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Abonnements-Einladung. 

Mit  der  vorliegenden  Nummer  tritt  unser  Blatt  in  den  XIV.  Jahrgang  seines  Bestandes.  Die  Objectivität 

und  die  Unabhängigkeit  die  es  sich  bisher  während  der  dreizehn  Jahre  seines  Erscheinens  zu  bewahren  verstanden, 

werden  auch  im  neuen  Jahrgange  von  uns  festgehalten  werden.  Obgleich  in  Wien  erscheinend  und  den  heimischen 
Versicherungsverhältnissen  ein  besonderes  Augenmerk  zuwendend,  kann  unser  Blatt  doch  nicht  als  ein  specifisch 
österreichisches  Fachblatt  bezeichnet  werden,  da  wir  mit  gleicher  Aufmerksamkeit  alle  Vorkommnisse  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  internationalen  Versicherungswesens  fast  der  ganzen  Welt  verfolgen  und  zur  Propagirung  der, 
wenn  auch  vielsprachigen,  so  doch  in  ihrer  Grundlage  in  allen  eivilisirten  Staaten  gleich  veranlagten  Versicherungs- 
Institution  nach  Kräften  beizutragen  bemüht  sind. 

Dieses  unser  objectives  Streben,  welches  wir  seit  den  dreizehn  Jahren  des  Bestandes  unseres  Blattes  un¬ 
entwegt  bethätigt  haben,  hat  uns  —  wir  können  es  mit  Stolz  sagen  —  zahlreiche  Freunde  nicht  nur  im  benach¬ 

barten  Deutschen  Reiche,  sondern  auch  in  den  fernsten  Staaten  Europas  erworben,  wo  unser  Blatt  seines  Freimuthes 
seiner  Unabhängigkeit  und  seiner  Objectivität  wegen  geschätzt,  und  —  was  nicht  von  jedem  Fachblatte  gesagt 
werden  kann  —  nicht  nur  gehalten,  sondern  auch  —  gelesen  wird. 

Es  ergeht  demnach  unsere  höfliche  Einladung  zum  Beitritt  in  die  Reihen  unserer  ständigen  Abonnenten 
an  alle  jene  P.  T.  Gesellschaften,  resp.  deren  Herren  Leiter  und  Vertreter  urbi  et  orbe,  die  unser  Blatt  noch  nicht 
bezogen  haben,  mit  dem  Ersuchen  uns  den  entfallenden  Abonnementsbetrag  im  Wege  eines  Post-Mandates  gef.  zugehen 
zu  lassen. 

Hochachtend 


Die  Redaction  u.  Administration  des  „Ässecuranz-  u.  Finanz-Globus“. 


T  ransport-Versicherung. 

Beitrag  zur  Havarie-grosse.*) 

Folgende  Entscheidung  über  einen 
Versicherungs-Rechtsfall  dürfte  auch  für 
die  continentalen  Transport-Versicherungs- 
Kreise  von  Interesse  sein.  Der  Kohlen¬ 
verbrauch  während  des  Vor-  und  Riick- 
wärtsarbeitens  der  Maschine  eines  auf 
Grund  sitzenden  Dampfers  kommt  in 
Havarie-grosse,  wenn  jenes  Arbeiten  selbst 
einen  Havarie-grosse-Act  constituirt. 

Dampfer  Bona,  vor  der  englischen 

*)  Nach  der  „Oesterr.  Vers.-Ztg.“ 


Admiralitäts-Division  des  Obergerichtes. 
Parteien:  „English  et  American  Skipping 
Company  versus  Indemnity  Mutual  Marine 
Insurance  Company  Lim.  Gerichtspräsi¬ 
dent  :  Sir  Francis  Tenne.  Der  Dampfer 
Bona  gerieth  am  11.  Jänner  1893  auf 
der  Barre  von  Gaolston  an  Grund  und 
wurde  am  14.  Jänner  mit  Hilfe  seiner 
eigenen  Maschine  und  nach  Leichterung 
wieder  flott  gemacht.  Die  Maschine  erlitt 
bei  dem  Vorwärts-  und  Rückwärtsarbeiten 
bedeutenden  Schaden,  welcher  laut  York- 
Antwerp  Regel  Nr.  10  in  Havarie-grosse 
gut  gemacht  wurde.  Der  Dispacheur  ging 
dann  einen  Schritt  weiter  und  schloss 


auch  die  während  jener  Manöverirungen 
verbrauchten  25  Tonnen  Kohlen  in  die 
Havarie- grosse  ein.  Die  Versicherer  be¬ 
stritten  die  Richtigkeit  dieser  Dispachirung 
und  es  kam  zum  Process.  Sir  Francis 
Tenne  sagte  in  seinem  langen  Urtheile 
ungefähr  Folgendes  :  „Die  mir  vorliegende 
Frage  muss  im  Lichte  der  Principien 
entschieden  werden ,  welche  der  Dis¬ 
pachirung  des  Maschinenschadens  zugrunde 
liegen.  Diese  Principien,  resp.  die  ein¬ 
schlägigen  richterlichen  Entscheidungen, 
ruhen  bekanntlich  auf  drei  fundamentalen 
Elementen :  gemeinsame  Gefahr,  Act  zum 
l  gemeinsamen  Vorth  eil ,  Freiwilligkeit  des 
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Actes.  Die  zwei  ersten  Elemente  liegen 
hier  ohne  Zweifel  vor.  In  Bezug  auf  das 
dritte  Element  ist  der  Fall  dadurch  com- 
plicirt,  dass  das  Opfer  einen  Theil  der 
Schiffsausrüstung  repräsentirt  und  bei  der 
Entscheidung  muss  ausschlaggebend  sein, 
ob  der  herbeigeführte  Verlust  ein  unab¬ 
wendbarer  war,  oder  ob  er  insoweit 
abwendbar  gewesen,  dass  man  dazu  Zu¬ 
flucht  nahm,  um  Schiff  und  Ladung  zu 
retten;  so  wird  auch  ein  derartiger  Ver¬ 
lust  zum  „Opfer“  gestempelt.  (Sir  Francis 
Tenne  führte  beispielsweise  das  „Kappen 
eines  Mastes“  an  und  nannte  dies  eine 
Zerstörung  eines  Theiles  der  Schiffsaus¬ 
rüstung  zum  gemeinsamen  Vortheil.) 

Dann  gibt  es  andererseits  Fälle,  wo 
nicht  durch  Zerstörung  oder  Abandonirung 
eines  Theiles  der  Schiffsmaterialien  der 
Ausrüstung  ein  Nutzen  geschaffen  wird, 
sondern  geradezu  durch  deren  Gebrauch. 
Was  ist  nun  hier  ausschlaggebend? 
Meine  Ansicht  geht  nun  dahin,  dass  ein 
solcher  Gebrauch  an  und  für  sich  von 
einer  außergewöhnlichen  Art  sein  muss, 
im  Gegensätze  zu  dem  destinirten  gewöhn¬ 
lichen  Gehrauch,  oder  aber  kann  der 
Gebrauch  in  seiner  Art  ein  gewöhnlicher 
sein,  soferne  er  unter  aussergewölmlichen 
Umständen  stattflndet.  Ich  summire  den 
fraglichen  Gebrauch  als  einen  „abnor¬ 
malen“  oder  „unnatürlichen“  („abuse 
oder  „misuse“).  Die  Reserve  muss  jedoch 
gemacht  werden,  dass,  wenn  immer  die 
Schiffsausrüstung  für  ihre  gewöhnlichen 
Zwecke  benützt  wird,  obschon  dies  unter 
Verhältnissen  geschehen  mag,  welche 
eine  aussergewöhnliche  Inanspruchnahme 
erfordern,  ein  „Opfer“  und  damit  Havarie- 
grosse  nicht  vorhegen  kann. 

Beispiel :  Beschädigung  des  Schiffes 
und  Mastes  durch  Prangen  während  der 
Flucht  vor  einem  Kaper  ist  nicht  in 
Havarie-grosse  zulässig;  vide  „Covington 
versus  Roberts“.  In  „Taylor  versus 
Curtis“  haben  wir  ein  weiteres  Beispiel, 
interessant  und  weniger  bekannt.  Dort 
wurde  ein  Ersatzanspruch  wegen  Havarie¬ 
grosse  für  verbrauchte  Munition  und  für 
Verwundung  von  Matrosen  mit  der  Be¬ 
gründung  abgewiesen,  dass  kein  speci- 
fischer  Theil  des  Materials  freiwillig  für 
die  Beschützung  des  Ganzen  geopfert 
worden  sei.  Der  Munitionsverbrauch  sei 
das  Resultat  eines  natürlichen  Gebrauches 
von  Schiffskanonen,  und  Verwundung  von 
Combattanten  sei  das  natürliche  Resultat 
eines  Kampfes.  (Diesen  beiden  Fällen 
stellte  Sir  Francis  Tenne  einen  anderen 
gegenüber,  wo  ein  Schiffsboot,  mit  einer 
Laterne  am  Maste  befestigt,  in  Curs 
gesetzt  und  abandonirt  wurde,  um  einen 
verfolgenden  Feind  irre  zu  leiten.  Der 
Werth  des  Bootes  wurde  in  Havarie- 
grosse  gut  gemacht.  Sir  Francis  Tenne 
bezog  sich  im  Weiteren  auch  auf  das 
Urtheil  von  Lord  Kenyon  in  „Berkley 
versus  Presgrave“,  und  auf  die  Processe 
„Harrison  v.  Bank  of  Australasia“  und 
„Robinson  v.  Prica“.) 

Resumirend  ist  es  meine  Ansicht, 
dass  im  Falle  des  Dampfers  Bona  eine 
Opferung  der  Maschine  im  Sinne  der 
ausgeführten  Principien  Vorgelegen  hat. 


Die  Maschine  wurde  vorwärts  und  rück¬ 
wärts  dirigirt,  wahrscheinlich  um  zu  ver¬ 
hüten,  dass  der  Dampfer  sich  im  Sande 
festsetze ,  und  während  der  Dampfer 
thatsächlich  festsass,  wurde  die  Maschine 
gebraucht  um  ihn  abzuringen.  Das  war 
kein  geAvöhnlicher  oder  natürlicher  Ge¬ 
brauch  der  Maschine.  Diesem  Gedanken¬ 
gang  folgend,  urtheile  ich,  dass  die 
während  des  Ärbeitens  der  Maschine  ver¬ 
brauchten  Kohlen  ebenfalls  in  Havarie¬ 
grosse  gut  gemacht  werden  müssen.  Der 
Verbrauch  war  abnormal,  gerade  so  wie 
der  Gebrauch  der  Maschine  es  war.  Soweit 
das  Urtheil. 

Schon  im  Jahre  1890,  bei  der  Neu- 
berathung  der  York-Antwerp  Rules,  wurde 
die  jetzt  richterlich  beigelegte  Frage  in 
den  Dispacheur-Versammlungen  eingehend 
erörtert  und  waren  damals  bei  weitem  die 
meisten  Dispacheure  und  alle  Versicherer 
gegen  die  Einführung  einer  Regel,  auf 
Grund  welcher  ein  derartiger  Kohlenver¬ 
brauch  in  Havarie-grosse  gutzumachen 
wäre.  Die  alten  richterlichen  Entschei¬ 
dungen  erschienen  vollkommen  klar  und 
die  Befürworter  einer  neuen  Regel  stellten 
sich  in  der  Hauptsache  auf  den  Boden 
der  Billigkeit,  auf  den  Boden  der  in  der 
York-Antwerp  Rules  vertretenen  Principien 
und  schlossen  namentlich  an  die  bereits 
genannte  Regel  Nr.  10  an.  In  den  York- 
Antwerp  Rules  finden  wir  das  Princip 
vertreten,  dass,  wenn  ein  Havarie-grosse- 
Act  eine  Erhöhung  der  gewöhnlichen 
Unkosten  verursacht,  diese  Erhöhung  in 
Havarie-grosse  gut  gemacht  werden  muss 
(Heuer  und  Unterhalt  im  Nothhafen)  und 
von  diesem  Standpunkte  aus  betrachtet, 
ist  es  -wohl  nur  logisch,  wenn  auch  ein 
solcher  erhöhter  Kohlenverbrauch  in 
Havarie-grosse  zugelassen  wird  (vide  die 
Reden  von  Mc  Arthur  in  den  Dispacheur- 
Versammlungen  vom  9.  Mai  und  31.  Juli 
1890).  Auch  auf  den  Continent  ist  ein 
derartiger  Kohlenverbrauch  schon  seit 
geraumer  Zeit  als  Havarie  -  grosse  be¬ 
handelt  worden  (Deutschland,  Italien, 
Norwegen,  Dänemark  und  Schweden), 
aber  vom  Standpunkte  der  Dispachirung 
nach  englischem  Rechte  muss  die  Bona- 
Entscheidung  eine  allgemeine  Aenderung 
in  der  Praxis  herbeiführen. 

Wie  wir  sehen ,  fällt  die  Aenderung 
wieder  zum  Nachtheile  der  Assecuradeure 
aus,  und  Herr  Douglas  Owen  war  im 
Recht ,  als  er  Havarie  -  grosse  einem 
Schneeball  verglich,  welcher  im  Rollen 
immer  grössere  Dimensionen  annimmt! 

Oesterreich-Ungarn. 

Bäuerliche  Lebensversicherung  in  Nieder¬ 
österreich.  In  der  Sitzung  des  niederösterreichi¬ 
schen  Landtages  vom  3.  d.  M.  stellten  die  Abge¬ 
ordneten  Dr.  v.  Mitscha  und  Genossen  folgenden 
Antrag  :  «Der  Landesausschuss  wird  ersucht, 
Erhebungen  über  Versicherungen  der  bäuerlichen 
Bevölkerung  in  anderen  Ländern,  namentlich  in 
Deutschland,  zu  pflegen,  über  das  Kesultat  dieser 
Erhebungen  Bericht  zu  erstatten  und  Anträge  zu 
stellen  ,  in  welcher  Weise  das  Eingehen  der 
Lebensversicherung  Seitens  der  bäuerlichen  Be¬ 
völkerung  in  Niederösterreich  gefördert  werden 


könnte.“  Dr.  v.  Mitscha  motivirte  den  Antrag 
foigendermassen ;  Es  ist  eine  traurige  Thatsache, 
welche  bei  Durchsicht  der  Grundbücher  in  den 
Landbezirken  bestätigt  wird  ,  dass  der  grösste 
Theil  des  bäuerlichen  Grundbesitzes  in  Nieder¬ 
österreich  stark  belastet,  ja  sogar  überlastet  ist, 
und  dass  dieser  traurige  Zustand  sich  im  Laufe 
der  Jahre  nicht  gebessert,  vielmehr  bedenklich 
verschlechtert  hat.  Schlechte  Ernten  und  niedrige 
Körnerpreise,  hohe  Steuern  und  Umlagen,  Zinsen 
der  bestehenden  Schulden  gestatten  dem  Bauer 
nicht,  aus  dem  Erträgnisse  seiner  Wirthschaft 
einen  Sparpfennig  zurückzulegen  und  das  Gut 
allmählich  zu  entlasten.  Bei  seinem  Tode  ist  in 
der  Regel  kein  Baargeld  vorhanden.  Der  Hoferbe 
ist  genöthigt,  um  seinen  Geschwistern  auszahlen 
zu  können,  neue  Schulden  auf  den  Hof  aufzu¬ 
nehmen,  also  den  Hof  noch  mehr  zu  belasten,  als 
er  es  zur  Zeit  seines  Vaters  war,  und  wenn  sich 
dieser  Fall  durch  einige  Generationen  wiederholt, 
so  ist  die  Zerstückelung,  ja  sogar  der  Nothver- 
kauf  des  Hofes  und  die  Verarmung  der  Bauern¬ 
familie  die  unausbleibliche  Folge.  Ja,  der  der- 
malige  wirthschaftliche  Nothstand  der  bäuerlichen 
Bevölkerung  hat  vorzugsweise  darin  seinen  Grund, 
dass  der  Sohn  in  dem  ererbten  Hofe  in  Folge 
der  Erbtheilung  stets  höher  belastet  wird,  als  es 
bei  Lebzeiten  des  Vaters  der  Fall  war,  und  dass 
sich  dieser  Zustand  von  Generation  zu  Generation 
leider  verschlimmern  muss,  wenn  nicht  irgend 
welche  Abhilfe  geschaffen  wird.  Es  ist  dies  eine 
traurige  Perspective  für  den  Bestand  eines 
geordneten  Bauernstandes.  Unter  solchen  Um¬ 
ständen  erscheint  es  dringend  nothwendig,  diese 
zu  begründeten  Besorgnissen  Anlass  gebende 
Sachlage  ins  Auge  zu  fassen  und  nach  Mitteln 
zu  suchen,  welche  geeignet  sein  können,  einem 
solchen  traurigen  Zustande  des  Bauernstandes  all¬ 
mählich  abzuhelfen.  Ein  solches  Hilfsmittel  ist 
die  Lebensversicherung.  Die  Lebensversicherung 
bietet  die  Möglichkeit  sich  ein  Capital  zu  sichern, 
welches  mau  dereinst  seinen  Angehörigen  hinter¬ 
lassen  kann,  und  das  auf  anderem  Wege  kaum  so 
gewiss  und  vollständig  sich  erwerben  lässt..  Es» 
wird  dem  Familienvater  möglich  ,  während  eines 
jährlichen  mässigen  Beitrages  sich  ein  Capital  zu 
sichern,  welches  im  Falle  seines  Todes,  auch 
wenn  dieser  kurz  nach  dem  Abschlüsse  der  Ver¬ 
sicherung  erfolgen  sollte,  im  vollen  Betrage 
fällig  wird,  und  mit.  dessen  Hilfe  die  Familie  in 
ihren  bisherigen  Lebensverhältnissen  wenigstens 
annähernd  erhalten  wird.  Ein  bei  dem  Tode  des 
Erblassers  vorhandenes  Geldcapital  bewahrt  die 
Erben  bei  gleicher  Erbtheilung  zunächst  vor  einem 
No th verkaufe  des  Hofes  und  vor  dem  daraus  ent¬ 
stehenden  materiellen  Verluste.  Es  wird  der 
Familie  ein  Capital  zugeführt,  durch  welches  sie 
sobald  der  Hausvater  die  Augen  zudrückt,  in  den 
Stand  gesetzt  wird,  die  Erbtheilung  leichter  vor¬ 
zunehmen,  eventuell  theilweise  Schulden  abzu¬ 
zahlen,  und  so  ihre  Lage  allmählich  zu  verbessern 
sowie  dort,  wo  das  Höfe-Recht  besteht,  die  Ab¬ 
fertigung  der  anderen  Erben  leichter  durchzu¬ 
führen,  ohne  eine  weitere  Belastung  des  Hofes 
vornehmen  zu  müssen,  und  so  die  Erhaltung  des 
Besitzstandes  in  der  Familie  zu  sichern.  Die 
wohlthätigen  Wirkungen  der  Lebensversicherung 
zeigen  die  Resultate,  welche  man  durch  dieselbe 
in  anderen  Ländern,  Frankreich,  England  und 
auch  in  Deutschland,  wo  die  Lebensversicherung  seit 
Jahren  cultivirt  wird,  während  sie  unsere  bäuerliche 
Bevölkerung  kaum  kennt,  bisher  erzielt  hat,  und 
wo  dieselbe  wesentlich  dazu  beiträgt,  ihre  Lage  zu 
verbessern.  Das  Eingehen  von  Lebensversiche- 
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rangen  empfiehlt  sich  daher  dringend  auch  bei 
der  ländlichen  Bevölkerung  in  Oesterreich.  Der 
hohe  Landtag,  welcher  durch  seine  Unterstützung 
bei  der  Errichtung  der  Spar-  und  Darlehens- 
casseu  nach  dem  System  Raiffeisen  der  ländlichen 
Bevölkerung  durch  Hebung  des  Personalcredits 
eine  so  grosse  Wohlthat  erwiesen  hat,  möge  in 
diesen  schweren  Zeiten  auch  durch  Förderung 
der  Lebensversicherung  zur  Verbesserung  der 
Lage  der  Landwirtschaft  treibenden  Bevölke¬ 
rung  und  dadurch  zur  Erhaltung  und  Befestigung 
eines  wohlsituirten  Bauernstandes  thunlichst  bei¬ 
tragen.“ 

Versicherungs-Geschäft  in  Ungarn  in  1894. 

Der  „Pester  Lloyd“  bringt,  wie  alljährlich,  auch  dies¬ 
mal,  eine  summarische  Darstellung  des  ungarischen 
Versicherungs-Geschäftes  für  das  Jahr  1894  und 
wenngleich  die  schätzungsweisen  Ergebnisse  die  von 
diesem  Blatte  gebracht  werden,  durch  die  Bilanzen 
wesentlich  verändert  werden,  so  ist  diese  Darstellung 
doch  in  retrospectiver  Beziehung  mindestens  lesens¬ 
wert.  „Das  Versicherungs-Geschäft  nahm  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  einen  sehr  bewegten  Verlauf,  und 
ist  es  nur  der  durchweg  soliden  Fundiruug  und 
umsichtigen  Gebahrung  unserer  heimischen  Gesell¬ 
schaften  zu  danken,  dass  ungeachtet  der  constant 
andauernden  ungünstigen  landwirtschaftlichen 
Verhältnisse  und  sonstiger  das  Versicherungs¬ 
wesen  beeinflussender  Momente  befriedigende  Er 
gebnisse  erzielt  werden  konnten.  —  InderFeuer- 
versieh  e  rungs-Branche  werden  die  Prämien- 
Einnahmen  eine  erhebliche  Steigerung  aufweisen  • 
es  dürfte  aber  auch  gegen  das  vorangegangene 
Jahr  ein  wesentliches  Schadenplus  zu  verzeichnen 
sein  ,  da  nach  normalem  Verlaufe  des  ersten 
Semesters  in  der  zweiten  Jahreshälfte,  abgesehen 
von  den  in  den  Sommer-  und  Herbstmonaten  vor¬ 
gefallenen  zahlreichen  Ortsbränden  und  landwirt¬ 
schaftlichen  Schäden,  eine  Reihe  der  bedeutendsten 
Etablissements  des  Landes  von  förmlichen  Brand¬ 
katastrophen  heimgesucht  wurde.  Wir  erwähnen 
hier  nur  die  Schadenfälle  der  Lederfabrik  von 
Julius  Wolfner  &  Co.  in  Neupest,  der  Istvän- 
Dainpfmühle  in  Debreczin,  der  Fiumaner  Hafen¬ 
magazine,  der  Schönichin-Hartmann’schen  Schiffs- 
werfte  und  der  Baumwollspinnerei  in  Neupest, 
deren  prompte  Regulirung  die  Leistungsfähigkeit 
unserer  Anstalten  in  hohem  Maasse  in  Anspruch 
nahm.  —  In  der  Hagelversicherungs- 
Branche  wurden  allseitig  Mehrprämien  gegen  das 
Jahr  1893  erzielt;  die  vorgefallenen  intensiven 
Schäden  absorbirten  nicht  überall  die  Prämien- 
Einnahmen,  und  dürften  die  Operationen  in  dieser 
riskantesten  aller  Versicherungsarten  einigen  Ge¬ 
sellschaften  bescheidenen  Nutzen  abgeworfen  haben, 
während  andere  Anstalten  geringfügige  Verlust¬ 
ziffern  ausweisen  werden.  —  Die  Tra  nsport- 
versicheruugs  -  Branche  wird  hierzulande 
mit  rationeller  Selbstbeschränkung  cultivirt ;  das 
Resultat  wird  die  Bilanz-Ergebnisse  kaum  beein¬ 
flussen.  Sehr  erfreulich  gestaltete  sich  der  Verlauf 
des  Lebensversicherungs  -  Geschäftes,  in 
welchem  alle  Gesellschaften  einen  regen  Wett¬ 
bewerb  zu  Tage  legen,  und  wird  die  erzielte  Neu- 
production  eine  wesentliche  Zunahme  des  Ver¬ 
sicherungsstockes  unserer  Anstalten  zur  Folge 
haben.  Die  Präm  ien-Einnahmen  in  dieser  Branche 
haben  die  seit  Jahren  steigende  Tendenz  beibe¬ 
halten,  doch  war  die  Mortalität,  wenn  auch  nach 
dieser  Richtung  hin  die  mathematischen  Wahr¬ 
scheinlichkeitsziffern  bei  Weitem  nicht  erreicht 
wurden,  eine  höhere  als  im  vorangegangenen 
Jahre.  —  Die  U  nfallversicherung  dringt 
immer  mehr  in  die  weiteren  Kreise,  und  ist  auch 


in  dieser  Branche  ein  nennenswerther  Aufschwung 
zu  verzeichnen:  die  lucrative  Einzelversicherung 
wird  mit  besonderem  Eifer  propagirt,  und  stehen 
hier  den  bedeutend  erhöhten  Prämieu-Einnahmen 
nur  mässige  Schadenziffern  gegenüber.  Indem  wir 
resumiren,  glauben  wir  constatiren  zu  können, 
dass  unsere  heimischen  Versicherungsanstalten  in 
der  Lage  sein  werden,  ihren  Actionären  eine  sehr 
befriedigende  Verzinsung  bieten  zu  können,  und 
dürfte,  wie  wir  vernehmen,  unser  hervorragendstes 
Versicherungsinstitut,  die  ErsteUngarische 
Allgemeine  Assecuran  z-G  esells  chaft 
nach  der  bei  dieser  Anstalt  traditionellen  aus¬ 
giebigen  Dotirung  der  Reserven  für  das  abge¬ 
laufene  Jahr  eine  Dividende  vertheilen,  welche 
kaum  von  dem  pro  1893  gebotenen  Erträgnisse 
von  230  fl.  abweichen  wird.  Die  Ungarisch- 
Französische  Versicherungs  -  Actien  -  Gesell¬ 
schaft  hat  im  abgelaufenen  Jahre  ihre  verlust¬ 
bringenden  ausländischen  Verbindungen  gänzlich 
eliminirt;  die  Abwickelung  dieser  Engagements, 
welche  sich  bis  in  das  zweite  Semester  erstreckte, 
war  noch  immer  mit  empfindlichen  Schäden  ver¬ 
bunden  ;  da  jedoch  die  Gestionen  dieser  Gesell¬ 
schaft  nunmehr  nach  Abstossung  der  indirecten 
Geschäfte  in  die  richtigen  Bahnen  geleitet  und  in 
der  Administration  die  weitestgehendsten  Erspar¬ 
nisse  durchgeführt  sind,  ist  zu  gewärtigen, 
dass  die  Reihe  der  Verlustjahre  für  diese  Anstalt 
ein  Ende  gefunden  habe.  —  Die  Wiener 
Versicherungs-Gesellschaft  und  die 
Wien  er  Lebens-  undRenten  Versiche¬ 
rung  -  Anstalt  werden  zufolge  günstigen 
Verlaufes  ihrer  Geschäftsoperationen  voraussicht¬ 
lich  in  der  Lage  sein,  nach  reichlicher  Dotirung 
der  Reserven  und  nach  Vornahme  von  Abschrei¬ 
bungen  an  den  Gesellschaftshäusern  eine  gleich 
hohe  Dividende  wie  pro  1893  zur  Vertheilung  zu 
bringen.  —  Unser  erstes  Vaterländisches  Riiek- 
versicherungs  -  Unternehmen,  die  P  a  n  n  o  n  i  a, 
Ungarische  Rückversicberungs- Anstalt,  hat  aus 
ihren  Verbindungen  mit  den  hervorragendsten 
deutschen  Compagnien  beträchtliche  Schäden  auf¬ 
zuweisen;  die  Rückversicberungs- Gesellschaften 
stehen  übrigens  schon  seit  längerer  Zeit  unter 
einer  allgemeinen  Depression,  welche  auch  die 
diesjährige  Dividende  dieser  vorzüglich  geleiteten 
Anstalt  beeinflussen  dürfte.  Dieselbe  wird  zwischen 
45  und  50  fl.  betragen.  —  Die  Nationale 
Unfall-  und  Arbeiter-  Versieh  erungs- 
Actien  -  Gesellschaft  hat  ihre  Prämien- 
Einnahme  im  verflossenen  Jahre  verdreifacht;  das 
Schwergewicht  legt  diese  rührige  Anstalt  auf  das 
Einzelrisiko,  in  welchem  eine  Neuproduction  von 
14.000  Versicherungen  erzielt  wurde,  und  verlautet, 
dass  für  die  abgel  aufene  Geschäftsperiode  bei  ent¬ 
sprechender  Stärkung  der  Reserven  eine  ange¬ 
messene  Verzinsung  resultiren  wird.  —  Die 
Fonciere,  Pester  Versicherungsanstalt,  deren 
Committentenkreis  eine  fortschreitende  erfreuliche 
Zunahme  aufweist,  hat  als  vaterländisches  Institut 
den  Schwerpunkt  des  Betriebes  ihres  directen 
Feuerversicherungs-Geschäftes  in  Ungarn,  und  ist 
demzufolge  durch  die  im  Vorjahre  stattgehabten 
bedeutenden  Brände  industrieller  Etablissements 
und  grosser  Lager  sowie  insbesondere  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Vorjahres  vorgefallenen  Orts¬ 
brände  weniger  günstig  situirt  als  im  voran¬ 
gegangenen  Jahre.  Das  Endergebniss  dieses  Ge¬ 
schäftszweiges  wird  in  Folge  günstigen  Verlaufes 
des  auswärtigen  Geschäftes  nichtsdestoweniger 
mit  entsprechendem  Gewinn  zum  Abschluss  ge¬ 
langen.  Die  Transportversicherungs-Branche  wird 
auch  für  das  abgelaufene  Jahr  ein  gewinnbringen¬ 


des  Resultat  aufweisen,  während  die  Hagelver- 
sicherungs  Branche  ,  bei  deren  Bearbeitung  die 
Gesellschaft  sich  eine  grosse  Selbstbeschränkung 
auferlegt,  mit  einem  unbedeutendem  Ausfälle  ab- 
schliessen  wird.  In  der  Lebensversicherungs -Branche 
ist  eine  stets  fortschrittliche  Entwicklung  wahr¬ 
nehmbar  ,  und  wird  dieser  Geschäftszweig  bei 
ansehnlicher  Stärkung  der  Prämienreserveu  eine 
erhebliche  Gewinnziffer  aufweisen.  Die  neu  einge¬ 
reichten  Anträge  übersteigen  6  */2  Millionen 
Gulden  Capital,  wogegen  Policen  im  Betrage  von 
mehr  als  5l/a  Millionen  Gulden  ausgefertigt 
wurden.  Der  Versicherungsstock  dürfte  in  Kraft, 
bestehende  Verträge  Uber  23l/a  Millionen  Gulden 
in  sich  schliessen,  während  die  Prämien-Einnahme 
sich  auf  circa  1  Million  Gulden  erhöhte.  Es  sei  hierbei 
nicht  unerwähnt,  dass  die  Zahl  der  Schadenfälle 
eine  geringere  als  im  vorangegangenen  Jahre  war. 
Die  Unfallversicherungs-Branche  hat  auch  im 
vorigen  Jahre  einen  erfreulichen  Prämienzuwachs 
erfahren  und  wird  bei  ausgiebiger  Dotirung  der 
Prämienreserve  einen  entsprechenden  Gewinn  ab¬ 
werfen.  Die  Operationen  der  Anstalt,  für  deren 
rationelle  Entwickelung  die  Geschäftsleitung  un¬ 
ablässig  bemüht  bleibt,  werden  nach  dem  Voran¬ 
gegangenen  einen  befriedigenden  Abschluss  ergeben, 
und  wird  die  Gesellschaft  sonach  in  der  Lage 
sein,  eine  zufriedenst, eilende  Dividende  zur  Ver¬ 
theilung  zu  bringen.  Die  Ungarisch  eHagel- 
und  Rückversicherung  s-A c  t i e  n-G  e  s  e  1  1- 
s  chaft  hat  auch  im  abgelaufenen  Jahre  gezeigt, 
dass  eine  solide  und  zielbewusste  Leitung  selbst  in 
schwierigen  Zeiten  mit  Erfolg  arbeiten  kann.  Trotz¬ 
dem  die  Hagelschäden  in  unserem  Vaterlande  heuer 
sehr  intensiv  waren  und  hohe  Beträge  in  An¬ 
spruch  genommen  haben,  wird  diese  Anstalt  auch 
im  laufenden  Jahre  mit  einem  Betriebsüberschuss 
schliessen,  welcher  nach  reichlicher  Dotirung  der 
verschiedenen  Reserven  gestatten  wird ,  einen 
gleich  hohen  Ueberschuss  wie  im  Vorjahre  der 
Generalversammlung  zur  Verfügung  zu  stellen  und 
8  Gulden  Dividende  zu  bezahlen.  Lloyd,  Unga¬ 
rische  Rückversicberungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Das  diesjährige  Geschäft  hat  sich  weit 
günstiger  gestaltet,  und  zum  ersten  Male  nach 
mehreren  verlustreichen  Jahren  wird  die  Austalt 
in  der  Lage  sein,  eine  Dividende  von  mindestens 
5  Percent  zu  bezahlen.“ 

Deutschland. 

Zur  Reformvereinigung  in  der  Hagelver¬ 
sicherung.  Deutschen  Fachblättern,  deren  nichts 
weniger  als  freundliche  Haltung  zur  bestehenden 
Reformvereinigung  wir  wiederholt  zu  kennzeichnen 
Veranlassung  hatten,  entnehmen  wir  die  Mitthei- 
lung,  dass  die  Aufsichtsbehörde  den  zwischen  dem 
„Bund  der  Landwirthe“  und  den  beiden  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaften  geschlossenen  Vertrag 
nicht  genehmigt  habe.  Ist  schon  die  Quelle,  aus 
der  wir  diese  Mittheilung  schöpfen,  uns  nicht  ver¬ 
lässlich  genug,  und  rufen  die  Verbreiter  dieser 
Nachricht  den  regsten  Zweifel  in  uns  wach,  so 
bestärken  uns  in  diesem  unseren  Zweifel  auch  die 
Motive,  welche  angeblich  die  Aufsichtsbehörde  zur 
Beanstandung  des  Vertrages  veranlasst  haben 
sollen.  Vorerst  soll  es  die  im  erwähnten  Vertrage 
stipulirte  Abgabe  einer  bestimmten  Gebühr  von 
den  abgeschlossenen  Hagelversicherungen  an  den 
„Bund  der  Landwirthe“  sein,  in  welcher  die  Auf¬ 
sichtsbehörde  irgend  ein  Haar  gefunden  haben 
will.  Warum?  Darauf  bleiben  die  Verbreiter  dieser 
Mittheilung  die  Antwort  schuldig.  Das  ganze 
moderne  Versicherungswesen  beruht  auf  einer 
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Provisionsabgabe  fiir  die  Zuführung  von  Versiche¬ 
rungen,  und  mit  diesem  Factor  rechnen  alle  Ver¬ 
sicherungen  der  Welt,  gleichviel,  ob  die  Zuführung 
durch  Corporationen  oder  einzelne  Individuen  er¬ 
folgt,  und  noch  niemals  hat  es  unseres  Wissens 
eine  Aufsichtsbehörde  gegeben,  die  gegen  die  Ab¬ 
gabe  von  Provisionen  für  zugeführte  Versicherungen 
jemals  eine  Einsprache  erhoben  hätte.  In  allen 
Staaten,  wo  das  Versicherungswesen  durch  die 
Regierungen  reglementirt  wurde,  ist  die  Provisions¬ 
abgabe  nicht  nur  gebilligt  worden,  sondern  den 
Gesellschaften  wurde  sogar  seitens  der  Regierungen 
das  Zugeständniss  gemacht,  die  Acquisitionsprovi- 
sionen  auf  eine  Reihe  von  Betriebsjahren  vertheilen 
zu  können  und  sie  während  derselben  zu  amorti- 
siren.  Wir  sagen  damit  unseren  Lesern  gewiss 
nichts  Neues  und  heben  dieses  Factum  jetzt  nur 
deshalb  hervor,  um  zu  der  Frage  zu  gelangen, 
warum  gerade  die  von  den  beiden  Wechselseitigen 
an  den  „Bund  der  Landwirthe“  zu  leistende  Ab¬ 
gabe  —  die  nichts  anderes  repräsentirt,  als  eine 
sehr  geringe  Acquisitionsprovision  für  die  Zufüh¬ 
rung  seiner  zahlreichen  Mitglieder  —  zu  einer  Be¬ 
anstandung  seitens  der  Aufsichtsbehörde  führen 
sollte?  Würde  diese  Abgabe  nur  zu  Gunsten  ein¬ 
zelner  Personen  in  der  Leitung  des  Bundes  be¬ 
stimmt  sein,  dann  würde  das  Bedenken  der  Auf¬ 
sichtsbehörde  vielleicht  gerechtfertigt  sein  ;  diese  Ab¬ 
gaben  sollen  jedoch  in  die  Casse  des  Bundes  der 
Landwirthe  fliessen,  und  so  weit  uns  die  Satzungen 
dieses  Bundes  bekannt  sind,  verfolgt  er  ja  noch 
andere  Zwecke  im  Interesse  der  deutschen  Land- 
wirthschaft,  zu  deren  Erreichung  er  materieller 
Beiträge  seitens  seiner  Mitglieder  bedarf,  und  da 
sollte  sich  eine  Aufsichtsbehörde  in  Deutschland 
linden,  die  solche  gerechtfertigte,  ausserordentliche 
Zuschüsse,  wie  sie  diese  Provisionsabgabe  bilden 
würden,  beanständet?  Das  können  wir  wohl 
nicht  glauben  und  müssen  unseren  Zweifel  in  die 
Richtigkeit  dieser  angeblichen  Einsprache  so  lange 
aufrecht  halten,  als  uns  nicht  der  authentische 
Text  des  diesbezüglichen  Erlasses  der  Aufsichts¬ 
behörde  vorliegt.  Völlig  unverständlich  bliebe  aber 
das  zweitangeführte  Motiv,  wonach  die  Errich¬ 
tung  eines  Central  -  Regulirungsbureau  als  unzu¬ 
lässig  erklärt  werden  sollte.  Wir  verweisen  dies¬ 
bezüglich  nur  auf  Oesterreich,  wo  fünf  der  her¬ 
vorragendsten  Versicherungs  -  Gesellschaften  sich 
freiwillig  zur  Erhaltung  eines  gemeinsamen  Hagel- 
Regulirungsbureaus  zusammengethan  haben.  Die 
Erkenntniss  der  erspriesslichsten  Wirksamkeit 
dieses  Bureaus  sowohl  im  Interesse  des  versicherten 
Publicums,  als  auch  der  betheiligten  Gesellschaften 
führt  von  Jahr  zu  Jahr  zur  Erneuerung  des  be¬ 
züglichen  Vertrages,  und  heute  schon  bildet  dieses 
gemeinsame  Hagelbureau  eine  solch’  stabile  In¬ 
stitution,  die  weder  die  Gesellschaften  noch  das 
Publicum  missen  möchten;  und  was  in  Oesterreich 
freiwillig,  ohne  jeden  ZwTang,  zu  allseitig  erspriess- 
lichen  Zwecken  in’s  Leben  gerufen  wurde  und  sich 
als  praktisch  nach  allen  Richtungen  hin  bewährt 
hat,  das  sollte  in  Deutschland  einer  Aufsichts¬ 
behörde  zum  Vorwände  eines  Einspruches  dienen  ? 
Das  können  wir  auch  nicht  glauben,  und  erklären 
uns  daher  die  ganze  Mittheilung  nur  als  eines  der 
vielen  Mittelchen,  die  seit  Abschluss  der  Reform¬ 
vereinigung  von  gewisser  Seite  in  Anwendung  ge¬ 
bracht  wurden,  um  sowohl  den  „Bund  der  Land¬ 
wirthe“  als  auch  den  mit  ihm  vereinigten  zwei 
Hagel-Gesellschaften  etwas  am  Zeug  zu  flicken, 
und  die  de  facto  bereits  bestehende  Reformver¬ 
einigung  in  den  Augen  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Bevölkerung  noch  immer  als  ein  ungewisses 
Etwas  hinzustellen,  an  dessen  thatsächlichen  Be¬ 


stand  das  bäuerliche  Publicum  umsomehr  zwreifeln 
soll,  weil  ihm  die  Autorität  der  Aufsichtsbehörde 
als  Beweis  dafür  hingestellt  wird,  die  in  der 
Vereinbarung  irgend  ein  Haar  gefunden  habe. 
Die  Wahrheit  wird,  wie  überall,  auch  hier  bald 
zu  Tage  treten,  und  wir  werden  hoffentlich  dem¬ 
nächst  schon  den  Beweis  erbringen  können,  dass 
die  Eingangs  erwähnte  Mittheilung  nichts  anderes 
war,  als  wofür  wir  sie  vom  ersten  Momente  ab 
hielten,  als  —  ein  plumpes  Concurrenz-Manöver  ! 

Besteuerung  der  Lebensversicherung  in 
Preussen.  Dem  diesmaligen  Bericht  der  „Berl. 
Börs.-Ztg.“  über  die  Deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  im  Jahre  1893  entnehmen 
wir  die  folgenden  Ausführungen;  „Die  Preussi- 
schen  Steuergesetze  hatten,  wir  können  wohl 
sagen,  zur  fre udigen  Ueberraschung  der  Deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  ,  dadurch  eine 
Bestimmung  zu  Gunsten  der  Lebensversicherung 
getroffen,  dass  das  Einkommensteuer- Gesetz  vom 
26.  Juni  1891  Versicherungs-Prämien,  welche  für 
Versicherungen  des  Steuerpflichtigen  auf  den 
Todes-  oder  Lebensfäll  gezahlt  werden,  soweit 
diese  Prämien  den  Betrag  von  Mk.  600  jährlich 
nicht  übersteigen,  von  dem  steuerpflichtigen  Ein¬ 
kommen  in  Abzug  bringen  liess.  Man  könnte 
fast  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  man  hinterher 
diese  Begünstigung  der  Lebensversicherung  wieder 
bereut  habe,  da  durch  §  15  des  Gesetzes  Uber 
die  Ergänzungsteuer  vom  14.  Juli  1893  noch 
nicht  fällige  Ansprüche  aus  Lebensversicherungs- 
Verträgen  mit  dem  Rückkaufswerthe  derselben 
zur  Ergänzungssteuer  herangezogen  werden  sollen, 
eine  Bestimmung,  welche  jedenfalls  beiträgt,  die 
Begünstigung,  welche  das  Einkommensteuergesetz 
der  Lebensversicherung  angedeihen  liess,  nicht 
unwesentlich  wieder  zu  schmälern.  Noch  weiter 
würde  die  Preussische  Steuergesetzgebung  die 
Lebensversicheiung  schädigen,  wenn  das  Gesetz 
in  Kraft  treten  sollte,  welches  nach  den  neuesten 
Zeitungsnachrichten  der  Preussischen  Finanz¬ 
minister  dem  Landtage  vorzulegen  beabsichtigen 
soll.  Während  bisher  eine  Versicherungspolice 
nur  stempelpflichtig  war,  wenn  und  soweit  die 
auf  dieselbe  zu  entrichtendende  Prämie  Mk.  150 
betrug,  soll  jetzt  beabsichtigt  sein,  diese  Stempel- 
pflichtigkeit  auch  auf  diejenigen  Policen  auszu¬ 
dehnen,  deren  Prämie  weniger  beträgt  als  Mark 
150.  Dass  duich  eine  solche  Aenderung  der 
Stempelgesetzgebung  die  Lebensversicherung  ganz 
wesentlich  beeinträchtigt  werden  würde,  unter¬ 
liegt  keinem  Zweifel  und  wir  können  die  Gesell¬ 
schaften  nur  dringend  mahnen,  rechtzeitig  die¬ 
jenigen  Schritte  zu  t.hun,  welche  geeignet  sind 
um  diese  neue  Belastung  von  dem  Versicherungs¬ 
wesen  abzuwenden.  Man  kann  wohl  sagen,  dass 
eine  derartige  Stempelbelastung  der  kleinen  Policen 
für  ganze  Geschäftszweige  auch  der  Lebensver¬ 
sicherung  geradezu  als  Proliibitivsteuer  wirken 
müsste.  Für  eine  weise  Steuerpolitik  des  Staates 
können  wir  die  Einfüh  rung  einer  derartigen 
Stempelsteuer  unter  keinem  Gesichtspunkte  an- 
sehen.  Der  Staat  hat  ein  dringendes  Interesse 
daran  ,  die  immer  weitere  Ausbreitung  der 
Lebensversiehung  im  Volke  zu  begünstigen,  da 
die  Lebensversicherung  Ersatz  für  die  vernichtete 
Arbeits-  und  Steuerkraft  des  einzelnen  Ver¬ 
sicherten  leistet  ,  also  auch  wesentlich  dazu 
beiträg,  die  Steuerkraft  des  Volkes  im  Ganzen 
zu  erhalten  und  fortschreitend  zu  steigern.  Im 
Interesse  des  Staates  kann  es  demnach  nur 
liegen,  alles  zu  vermeiden,  was  die  weitere  Aus¬ 
breitung  der  Lebensversicherung  hindern  und 
stören  kann.“ 


Süddeutsche  Versicherungsbank  in  Karlsruhe 

Die  gute  Meinung  für  die  Entwicklungsfähigkeit 
dieser  fachtüchtig  geleiteten  jungen  Gesellschaft, 
die  wir  ihr  seit  ihrem  Bestände  entgegenbrachten, 
findet  in  der  uns  vorliegenden  summarischen  Ueber- 
sicht  der  im  Jahre  1894  erzielten  Production  auch 
ihre  ziffermässige  Bestätigung.  Im  letztabgelaufenen 
Jahre  nämlich  wurden  für  nicht  weniger  als  Mark 
4,760.185  Capital  Versicherungsverträge  ausgefertigt 
und  nach  Abzug  von  Storni  und  Fälligkeiten  im 
Betrage  per  Mk.  794.405  Capital  ergab  sich  für 
das  Jahr  1894  ein  Nettozugang  von  Mk.  3,794.580 
Capitalversicherungen,  gegenüber  einem  Versiche- 
rungsbestande  am  31.  December  1893  in  der  Höhe 
von  Mk.  4,437.375  Capital,  so  dass  der  Gesainmt- 
versicherungsbestand  mit  Schluss  des  Jahres  1894 
sich  auf  Mk.  8,231.955  Capital  belief.  Es  gelang 
sohin  der  ebenso  fachtüchtigen  als  -zielbewussten 
Direction  im  Jahre  1894  allein  das  Versicherungs- 
capital  nahezu  mit  einem  Betrage  in  der  Höhe 
des  gesammten  Ende  1893  bestandenen  Versiche- 
rungseapitals  zu  vermehren  und  mit  dem  letzt¬ 
jährigen  Betriebe  das  Unternehmen  in  die  Reihen 
der  leistungs-  und  actionsfähigen  jungen  Gesell¬ 
schaften  zu  rangiren.  Es  befrie  iigt  uns  jedoch  bei 
dieser  constatirten,  höchst  bemerkenswerthen  Pro¬ 
duction  nicht  allein  die  Höhe  des  erzielten  Neu¬ 
zuganges,  sondern  auch  die  Zahl  der  in  Kraft 
stehenden  Verträge,  die  den  oberwähnten  gesammten 
Versicherungsstaud  bilden.  Diese  beträgt  nämlich 
6936  Verträge  und  ergibt  als  Durchschnitt  der 
einzelnen  Versicherungen  den  Capitalsbetrag  von 
Mk.  1200  per  Police.  Erwägt  man,  dass  die  bei 
den  Militärdienst-  und  Anssteuer- Versicherungen 
üblichen  Maximalsummen  der  Mehrzahl  nach  die 
Höhe  von  Mk.  500  — 600  nicht  zu  übersteigen  pflegen, 
weil  von  diesen  Versicherungs-Combinationen  zumeist 
nur  in  den  Schichten  der  Kleingewerbetreibenden  und 
der  Arbeiter  der  weitaus  grösste  Gebrauch  gemacht 
wird,  so  ersehen  wir  aus  der  obigen  Durchschnitts¬ 
ziffer,  dass  es  der  „Süddeutschen“  gelungen  ist 
auch  in  den  Kreisen  des  besser  situirten  Publicums 
Sympathien  zu  finden,  die  wir  bei  der  soliden  Ver¬ 
anlagung  des  Unternehmens  und  bei  seiner  ver- 
trauensw'ürdigen  und  energischen  Leitung  auch 
vollauf  erklärlich  und  berechtigt  findet. 

,. Urania,“  Actiengesellschaft  für  Kranken- 
Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  Dresden.  Ueber 
das  Ergebniss  der  jüngst  stattgehabten  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  der  Actionäre  dieser 
Gesellschaft,  die  hauptsächlich  zum  Zwecke  der 
Capital  serhöhung  des  Unternehmens  einberufen 
wurde,  geht  uns  folgender  authentischer  Verhand¬ 
lungsbericht  zu:  „Herr  Director  v.  Koblinski  theilte 
einleitend  mit,  dass  die  Geschäftsentwicklung 
trotz  des  engbegrenzten  Geschäftsgebietes  und  der 
bescheidenen  Betriebsmittel  als  durchaus  zufrieden¬ 
stellend  bezeichnet  werden  konnten.  Es  sind  näm¬ 
lich  eingegangen  im  Jahre  1894  in  der  Kranken¬ 
branche  :  577  Anträge  über  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  Mk.  3253'50  tägliches  Krankengeld ; 
in  der  Unfallbranche  :  1242  Anträge  Uber  eine 

Versicherungssumme  von  rund  Mk.  12,000.000  auf 
den  Todesfall,  Mk.  21,000  000  auf  den  Invaliditäts¬ 
fall  und  Mk.  5056  tägliche  Entschädigung;  in  der 
Lebensbranche:  193  Anträge  über  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Mk.  603.000  mit  einer  Gesammt- 
brutto-Prämie  aus  angenommenen  Anträgen 
von  Mk.  77.084,  während  im  Jahre  1893  circa 
40 — 50  Percent  weniger  an  Versicherungssummen 
und  an  neu  erzielter  Prämie  nur  Mk.  53-884  zu 
verzeichnen  waren.  Anknüpfend  an  diese  Ausfüh¬ 
rungen  wurde  aus  dem  Kreise  der  Herren  Actionäre 
sofort  anerkannt,  dass  das  denkbar  Möglichste  er- 
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reicht  worden  und  dass  man  gestützt  auf  die  bisher 
bewiesene  Rührigkeit  und  Umsicht  der  Direction 
umsomehr  mit  Vertrauen  auf  eine  Prosperität  der 
„Urania“  rechnen  könne,  sobald  das  Geschäfts¬ 
gebiet  vergrüssert  und  erhöhte  Betriebsmittel  zur 
Verfügung  stehen  würden.  Es  gebietet  daher  die 
Klugheit,  dass  alle  Herren  Actionäre  den  Anträgen 
der  Verwaltung  zustimmen.  Demgemäss  wurde  die 
Erhöhung  des  Actiencapitals  bis  zu  Mk.  4,000.000 
einstimmig  beschlossen.  Ebenso  wurde  die  Hinter¬ 
legung  von  Solawechseln  über  den  nicht  eingezahlten 
Betrag  des  Actiencapitals  mit  überwiegender 
Stimmenmehrheit  angenommen ;  es  sind  also  auch 
für  das  zur  Zeit  emittirte  Actiencapital  3  Sola¬ 
wechsel  über  je  25  Percent  des  Nominalbetrages 
per  Actie  zu  hinterlegen,  sofern  nicht  das  Recht 
der  Volleinzahlung  in  Anspruch  genommen  werden 
möchte.  Punkt  2  der  Tagesordnung:  „Abänderung 
der  Gesellschaftsstatuten“  wurde  in  der  von  der 
Verwaltung  vorgelegten  Fassung  einstimmig  en  bloc 
angenommen.  Als  ein  sehr  erfreuliches  Zeichen 
für  das  Vertrauen  der  Herren  Actionäre  zum  Auf- 
siehtsrathe  und  der  Direction  ist  noch  zu  erwähnen, 
dass  aus  dem  Kreise  der  Herren  Actionäre  der  An¬ 
trag  eingebracht  worden  ist,  die  Verwaltung  zu 
autorisiren,  alle  etwaig  von  der  preussischen  Re¬ 
gierung  erforderten  Abänderungen,  welche  im  Zu¬ 
sammenhänge  mit  der  Concessionsertheilung  für 
Preussen  stehen,  ohne  Weiteres  vornehmen  zu 
können;  ebenso  wurden  die  zu  Emissionszwecken 
nothwendig  werdenden  Mittel  uneingeschränkt  be¬ 
willigt  und  zur  Erleichterung  für  die  Erlangung 
von  neuen  Zeichnungen  auf  Anregung  aus  dem 
Kreise  der  Herren  Actionäre  einstimmig  beschlossen, 
dass  auf  das  Einlagecapital  der  neuen  Actien  eine 
Zinsvergütigung  von  4 1/2  Percent  vom  Tage  der 
Zahlung  bis  ultimo  1895  garantirt  werden  darf. 

Das  deutsche  Transport-Geschäft.  Aus  dem 
jüngst  erschienenen  Jahresberichte  der  Handels¬ 
kammer  zu  Hamburg  pro  1894  entnehmen  wir 
folgende  auf  das  deutsche  Transport-Geschäft  be¬ 
zughabende  Darstellung :  „Die  Rhederei  leidet  all¬ 
gemein  unter  niedrigen  Frachten.  Das  Uebel  wird 
verschärft  durch  die  starke  Vermehrung  der 
Räumte,  welche  besonders  in  Schiffen  grösster 
Dimensionen  stattgefunden  hat.  Diese  sind  häufig 
im  Stande,  vermöge  ihres  ökonomischen  Betriebes, 
noch  Gewinn  zu  erzielen,  wo  Schilfe  der  bisher 
gangbaren  Grössen  mit  Verlust  fahren.  Da  ausser¬ 
dem  jetzt  ungemein  billig  zu  bauen  ist,  ergibt  sich 
eine  starke  Entwerthung  des  Besitzes.  Daneben 
stehen  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  des  Ma¬ 
schinenbaues  nicht  still,  beispielsweise  ist  die  vier¬ 
fache  Expansionsmaschine  mit  gutem  Erfolge  auf 
Hamburger  Schiften  eingeführt  worden.  Eine  auch 
im  Auslande  Aufsehen  erregende  Erfindung  eines 
Hamburger  Technikers  erzielt  durch  eine  nach  be¬ 
stimmten  Formeln  berechnete  Anordnung  der  Ma¬ 
schinen  verringerte  Inanspruchnahme  des  Schiffs¬ 
körpers,  Beseitigung  der  Vibration  und  Minderung 
des  Kraftverbrauches.  —  Unsere  Rhedereien  sind 
auch  in  diesem  Jahre  bestrebt  gewesen,  ihr  schwim¬ 
mendes  Material  durch  Einstellung  moderner  und 
zweckmässiger  Fahrzeuge  zu  ergänzen,  ohne  welche 
sie  den  Wettbewerb  mit  den  zahlreichen  und 
mächtigen  englischen  Flotten  nicht  würden  auf¬ 
recht  erhalten  können.  Grosse  neue  Schifte  sind  in 
die  Linien  nach  der  Ost-  und  Westküste  Süd¬ 
amerikas,  nach  Afrika,  Ostasien  und  Australien 
eingestellt  worden,  und  die  Hamburg-Amerika-Linie, 
deren  Verkehr  bedauerlicher  Weise  durch  den  Rück¬ 
gang  der  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten 
ausserordentlich  leidet  (nach  dem  letzten  Jahres¬ 
berichte  des  amerikanischen  Einwanderungsbureaus 


werden  in  diesem  Jahre  voraussichtlich  mehj 
Zwischendecks  -  Reisende  von  den  Vereinigten 
Staaten  nach  Europa,  als  umgekehrt,  befördert 
sein),  hat  fünf  Dampfer  von  je  7 — 8000  Tons  Trag¬ 
fähigkeit  in  Fahrt  gesetzt.  Bei  deren  Erbauung 
hatten  auch  deutsche  Werften,  darunter  eine  Ham¬ 
burger,  Gelegenheit,  von  Neuem  zn  beweisen,  dass 
sie  den  grössten  Aufgaben  gewachsen.  Gegen 
Schluss  des  Jahres  sind  den  hiesigen  Werften  um¬ 
fangreiche  Aufträge  der  Hamburg  -  Südamerikani¬ 
schen  Dampfschififfahrts  -  Gesellschaft  zugefallen, 
welche  ihren  Betrieb  erheblich  ausdehnt.  Diese 
unsere  blühendste  Rhederei  würde  sich  ernstlich 
bedroht  sehen,  wenn  es  den  handelsfeindlichen 
Bestrebungen  in  Deutschland  gelänge,  wirthschafts- 
poliiischen  Utopien  zu  Liebe  den  mächtigen  Güter¬ 
austausch  mit  Argentinien  zu  vernichten.  —  In 
der  Segelschifffahrt  hat  sich  der  Mangel  an  Aus¬ 
frachten  besonders  empfindlich  geltend  gemacht 
und  viele  Schiffe  haben  lieber  weite  Ausreisen  in 
Ballast  gemacht,  als  die  äusserst  niedrigen  Frachten 
für  Kohlenladungen  anzunehmen,  welche  in  den 
meisten  überseeischen  Häfen  sehr  lange  Zeit  zum 
Löschen  gebrauchen  und  wegen  ihrer  Gefährlich¬ 
keit  den  Rheder  mit  hoher  Versicherungsprämie 
belasten.  Diese  Gefährlichkeit  hat  mit  der 
wachsenden  Grösse  der  Schiffe  stark  zugenommen, 
und  die  Zahl  der  verbrannten  Schiffe  und  der  ver¬ 
schollenen  —  deren  auch  manche  verbrannt  sein 
werden  —  hat  die  Aufmerksamkeit  weiter  Kreise 
erregt.  Es  sind  hohe  Prämien  ausgelobt  worden 
für  die  wirksamste  und  brauchbarste  Methode  der 
Verhütung  der  Selbstenziindung  und  Explosion 
von  Kohlen  auf  See,  bis  soweit  aber  noch  ohne 
nennenswerthen  Erfolg.  So  leidet  denn  die  Aus¬ 
fuhr  europäischer  Kohlen,  wenigstens  nach  Län¬ 
dern  jenseits  der  beiden  Caps  unter  der  Höhe  der 
Versicherungsprämien,  und  die  Kohlen  produci- 
renden  Regionen  in  Australien,  Japan,  Chile  und 
Vancouver  Island,  nehmen  einen  immer  grösseren 
Theil  der  Versorgung  der  überseeischen  Märkte  in 
Anspruch.“ 


England. 

The  Security  Company  in  London.  Bei  den 

vielfachen  Bemühungen,  den  exotischen  Zweig  der 
Diebstahls-Versicherung  nach  englischen  Mustern 
auch  in  anderen  Staaten  einzuführen,  dürfte  es 
von  ganz  besonderem  Interesse  sein,  die  Ergebnisse 
der  in  der  Spitzmarke  bezeichneten  Gesellschaft, 
welche  bislang  als  das  Muster  für  diese  Kategorie 
von  Gesellschaften  hingestellt  wurde,  ein  wenig 
näher  zu  betrachten,  die  von  ihr  im  Jahre  1894 
erzielt  wurden.  Nach  vorliegenden  Berichten  in 
englischen  Fachblättern  betrug  die  Prämieneinnahme 
derselben  im  abgelaufenen  Jahre  Lstrl.  15.895,  von 
welcher  Lstrl.  1061  für  Rückversicherung  abgegeben 
wurden.  Der  Gesammtbedarf  an  Schäden,  Provi¬ 
sionen  und  Verwaltungskosten  erforderte  jedoch 
Lstrl.  19.350  und  ergibt  sich  sohin  ein  effectiver 
Verlust  von  Lstrl.  2956.  Wenn  nun  die  berühmte 
englische  Musteranstalt  in  dieser  Branche  mit 
solchem  Erfolge  operirt,  so  kann  man  sich  beiläufig 
das  Resultat  vorstellen,  welches  die  Nachbeter 
dieser  Branche  in  den  anderen  Staaten,  wo  die 
Verhältnisse  für  exotische  Versicherungszweige 
nicht  so  günstig  liegen,  wie  in  England,  erzielen 
werden.  Wir  müssten  nur  oft  Gesagtes  wiederholen, 
wollten  wir  auf  die  Gefährlichkeit  solch’  jeder 
Grundlage  und  jeder  Aussicht  auf  Erfolg  ent¬ 
behrenden  Versicherungs-Gründungen  hinweisen, 
doch  glauben  wir,  dass  das  Beispiel  der  „Security 
Company“  abschreckend  genug  wirken  wird,  um 


solche  und  ähnliche  Projecte  schon  im  ersten 
Stadium  zu  unterdrücken;  wo  aber  bereits  solche 
Nachbildungen  bestehen,  fürchten  wir  nur  zu  bald 
die  traurige  Genugthuung  zu  erfahren,  dass  unsere 
Warnungen  in  den  Wind  gesprochen  waren.  Das 
Versicherungswesen  ist  ein  viel  zu  ethisches  und 
zu  ernstes,  als  dass  es  zum  Tummelplatz  solcher 
fragwürdiger  Gründungen  benützt  werden  darf, 
geschieht  dies  dennoch,  so  haben  die  Folgen  davon 
stets  nur  Jene  zu  tragen,  die  Strebern  und  stellungs¬ 
bedürftigen  Faiseuren  auf  den  Leim  gegangen  sind, 

Amerika. 

Amerikanische  Schutzmassregeln  gegen  Fa¬ 
briksbrände.  In  dem  Bestreben,  die  Versicherungs¬ 
prämien  herabzudrücken  und  sich  die  Möglichkeit 
der  Feuerversicherung  zu  erhalten,  ist  in  Amerika 
durch  die  Besitzer  der  zahlreichen  Baumwoll¬ 
spinnereien  eine  Reihe  von  Massregeln  bezüglich 
der  Bauart,  der  Löschvorrichtungen  und  des 
Fabriksbetriebes  in’s  Leben  gerufen  worden,  für 
deren  Zweckmässigkeit  am  besten  der  Umstand 
spricht,  dass  die  zur  Deckung  der  entstandenen 
Brandschäden  zu  entrichtenden  Beiträge  bereits 
auf  den  8.  bis  10.  Theil  der  früheren  Versicherungs¬ 
gebühr  heruntergegangen  sind.  Die  hiebei  zu  be¬ 
folgenden  baulichen  Regeln  erstreben,  nach  dem 
„Mercur“,  keineswegs  die  Herstellung  durchaus 
feuersicherer,  bezw.  unverbrennlicher  Gebäude,  was 
sich  schon  der  grossen  Kosten  wegen  von  selbst 
verboten  hätte,  sondern  sie  verfolgen  den  Zweck, 
die  Gebäude  trotz  ausgedehnter  Verwendung  des 
Holzbaues  so  zu  errichten,  dass  Constructionen, 
welche  erfahrungsmässig  zum  schnellen  Umsich¬ 
greifen  eines  Brandes  beitragen,  grundsätzlich  ver¬ 
mieden  und  eine  Reihe  von  Sicherheitsmassregeln 
getroffen  werden,  welche  die  Unterdrückung  oder 
Beschränkung  eines  etwa  entstandenen  Brandes 
erleichtern.  Man  hat  den  nach  dieser  Bauart  er¬ 
richteten  Gebäuden  den  bezeichnenden  Beinamen 
„langsam  brennend“  (Slow  burning)  gegeben. 
Besonders  wichtig  ist  hiebei  die  Vermeidung 
aller  Hohlräume  in  Wänden,  Fussböden  und 
Dächern,  weil  diese  einerseits  durch  Zugbildung 
zur  Anfachung  eines  Feuers  besonders  geeignet 
sind,  andererseits  aber  unter  Umständen  den 
Herd  des  Feuers  dem  Eingreifen  der  Lösch¬ 
mannschaften  zu  entziehen  vermögen.  Die  übliche 
Unterschalung  der  Decken  kommt  daher  in 
Wegfall,  die  Balken  werden  vielmehr  zur  Er¬ 
langung  einer  dichten  Decke  mit  einem  Blind - 
boden  aus  Bohlen  von  8 — 10  Centimeter  Stärke 
und  dem  gewöhnlichen  Dielenbelag  versehen. 
Unter  letzterem  wird  häufig  noch  eine  Zwischen¬ 
lage  von  Mörtel  und  Asbestpappe  angeordnet 
Bei  besonders  zu  schützenden  Räumen  wird  die 
Decke  überdies  mit  einem  Mörtelbewurf  auf 
Drahtlatten  versehen.  In  ähnlicher  Bauart  werden 
die  Dächer  errichtet.  Eiserne  Thüren  werden  als 
unzuverlässig  und  gefährlich  bezeichnet,  da  sie  er¬ 
fahrungsmässig  die  Weiterverbreitung  eines  Brandes 
nicht  hindern,  vielmehr  unter  Umständen  den 
Löschmannschaften  den  Zutritt  und  ein  erfolg¬ 
reiches  Eingreifen  wehren.  Man  verwendet  statt 
dessen  hölzerne  Thüren,  welche  auf  allen  Seiten  mit 
Weissblechbekleidet  sind.  Erfahrungsmässig  verkohlt 
das  Holzwerk  einer  derartig  geschützten  Thür  nur  an 
der  Oberfläche,  ohne  sich  zu  entzünden;  die  Ver¬ 
kohlung  schreitet  nur  langsam  vorwärts  und  er¬ 
hält  als  schlechter  Wärmeleiter  gleichzeitig  die 
innere  Holzfaser  kühl  und  fest,  so  dass  schädliche 
Formveränderungen  nicht  entstehen.  Die  im  Innern 
der  Fabriksgebäude  anzubringenden  Löschein- 
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richtungen,  welche  von  zwei  verschiedenen,  von 
einander  unabhängigen  Seiten  an  die  Druckwasser- 
leitung  anzuschliessen  sind,  umfassen  neben  den 
Hydranten,  Feuerhähnen  etc.  ein  Netz  von  Spriih- 
röhren,  welche  bei  einem  ausbrechenden  Brande 
selbstthätig  in  Wirksamkeit  treten.  Derartige  selbst- 
thätige  Sprühröhren  (Automatic  Sprinklers)  zeigen 
einen  hohen  Grad  von  technischer  Vollkommenheit 
und  kommen  immer  allgemeiner  in  Gebrauch .  Die 
Vorschriften  über  Einrichtung  nnd  Handhabung 
des  Betriebes  endlich  betreffen  eine  Reihe  von  be- 
merkenswerthen  Einzelheiten  bezüglich  der  Be¬ 
leuchtung  mit  elektrischem  Gliihlicht  oder  Pe¬ 
troleum,  der  Vermeidung  der  unter  Umständen 
einer  Selbstentzündung  unterworfenen  Thier-  und 
Pflanzenöle  als  Schmiermaterial  und  der  ausschliess¬ 
lichen  Verwendung  reinen  Steinöles,  sowie  der 
Durchführung  eines  geregelten  Wachdienstes,  der 
noch  weiterhin  durch  jährlich  wiederkehrende  ein¬ 
gehende  Besichtigungen  von  Seiten  besonderer  Auf¬ 
sichtsbeamten  ergänzt  wird.  Alle  diese  Einrich¬ 
tungen  zeigen  einen  sicheren  praktischen  Blick  und 
die  finanziellen  Erfolge,  die  hier  in  erster  Linie 
ausschlaggebend  sind,  beweisen,  dass  der  Gedanke, 
welcher  dem  Verfahren,  „langsam  brennende,  bau¬ 
liche  Einrichtungen  zu  schaffen“,  zugrunde  liegt, 
ein  fachlich  und  wirthschaftlich  richtiger  ist. 


Rumänien. 

Obligatorische  Bergarbeiter  -  Versicherung 
in  Rumänien.  Der  Gesetzentwurf  des  Ministers 
Carp  zur  Regelung  des  Bergbaues  in  Rumänien 
enthält  auch  Bestimmungen,  betreffend  eine  Ver¬ 
sicherung  der  Arbeiter.  Die  erwähnte  Regierungs¬ 
vorlage  sieht  die  Gründung  von  Hilfs-  und  Pen- 
sionscassen  vor.  Erstere  sollen  localer  Natur  sein 
für  Betriebe  mit  mehr  als  120  Arbeitern,  während 
kleinere  Betriebe  zu  Regionalcassen  zusammen¬ 
gefasst  werden  sollen.  Die  in  behördlicher  Ver¬ 
waltung  stehenden  Hilfscassen  werden  durch  Bei¬ 
träge  der  Arbeiter  in  der  Höhe  von  3  Percent 
ihres  Lohnes,  einem  dem  Gesammtbeitrage  der 
Arbeiter  entsprechenden  Beitrage  der  Unternehmer 
und  Strafabzügen  alimentirt;  sie  tragen  Sorge  bei 
Krankheit  und  Verunglückung  der  Arbeiter,  indem 
sie  die  ärztliche  Pflege  und  Medicamente  stellen, 
sowie  einen  Tlieil  des  Lohnentganges  vergüten. 
Die  Haftpflicht  der  Hilfscassen  erstreckt  sich  blos 
auf  Fälle  von  Arbeitsunfähigkeit  bis  zu  zehn 
Monaten.  Die  allgemeine  Pensionscasse  fasst  hin¬ 
gegen  alle  Betriebe  zusammen,  und  fällt  ihr  die 
Invaliditäts-  und  Altersversicherung,  sowie  die 
Witwen-  und  Waisenversorgung  zu.  Die  Arbeiter 
haben  21fi  Percent  ihres  Lohnes  an  die  Gasse  ab¬ 
zuführen  und  die  Unternehmer  einen  gleich  hohen 
Beitrag  zu  entrichten.  Die  Pensionshöhe  ist 
folgendermassen  fixirt :  Bei  Arbeitsunfähigkeit 
unter  6  Monaten  50  Percent  des  Lohnes ;  bei 
längerer  oder  dauernder  Arbeitsunfähigkeit  für  den 
unverheirateten  Arbeiter  45,  für  den  verheirateten 
60  Percent  vom  Lohn  ;  im  Falle  des  Todes  durch 
Unfall  soll  die  Witwe,  sofern  sie  sich  nicht  wieder 
verheiratet,  lebenslänglich^)  Percent  vom  Lohne 
ihres  Mannes  und  jedes  Kind  15  Percent  desselben 
bis  zum  Alter  von  16  Jahren  erhalten.  Der 
Arbeiter,  der  30  Jahre  lang  in  die  Pensionscasse 
eingezahlt  hat,  hat  Anspruch  auf  eine  lebensläng¬ 
liche  Rente  in  der  Höhe  von  60  Percent  seines 
Lohnes.  Für  im  Betriebe  arbeitsunfähig  gewordene 
Arbeiter  wird  eine  Pension  in  der  Höhe  von  20 
bis  45  Percent  des  Lohnes  festgesetzt.  Im  Falle 
natürlichen  Todes  erhält  die  Witwe  die  Begräbnis¬ 
kosten  und  eine  den  Cassenbeiträgen  ihres  Mannes 


entsprechende  Pension.  Seiner  Ansprüche  an  die 
Pensionscasse  soll  dem  Entwürfe  zufolge  jeder 
Arbeiter  verlustig  gehen,  „der  überführt  wird,  einen 
anderen  Arbeiter  zur  Theilnahme  an  einem  Strike 
veranlasst  oder  jene,  die  nicht  am  Strike  theil- 
nehmen  wollten,  an  der  Arbeit  verhindert  zu 
haben“  ;  desgleichen  die  strafrechtlich  verurtheilten 
Arbeiter.  Die  Unternehmer  sollen  verhalten  werden, 
genaue  Lohnlisten  zu  führen,  und  unterliegen 
Uebertretungen  Geldstrafen  von  Frcs.  50  bis  300 
und  im  Wiederholungsfälle  bis  Frcs.  1000.  Die 
Pensionen  der  Arbeiter  sollen  weder  cedirt  noch 
exequirt  werden  können. 


Schweiz. 

Die  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit  in 
Bern.  Ueber  die  Versicherung  gegen  Arbeits¬ 
losigkeit  in  der  Stadt  Bern  erstattet  die  Ver¬ 
waltungscommission  soeben  Bericht  für  das  erste 
Geschäftsjahr.  Darnach  traten  im  Laufe  des  Jahres 
der  Versicherungscasse  404  Arbeiter  als  Mitglieder 
bei,  wovon  aber  50  keine  oder  nur  einige  Bei¬ 
träge  leisteten.  Arbeitslos  meldeten  sieh  in  der 
Zeit  vom  1.  December  1893  bis  20.  Februar  1894 
216  Mitglieder,  und  zwar  118  im  December,  92  im 
Jänner  und  6  im  Februar.  Wirklich  unterstützt 
wurden  165.  Das  Minimum  der  an  den  13  Zahltagen 
geleisteten  Unterstützung  betrug  13'qO,  das  Maxi¬ 
mum  919,  die  ganze  Summe  Frcs.  6835  75.  Die 
Wärmstube  erforderte  eine  Ausgabe  von  Francs 
2565.  Die  Gesammtausgaben  betrugen  Francs 
7815-70.  Die  Einnahmen  bestanden  aus  Francs 
112480  Mitgliederbeiträgen,  Frcs.  94960  Arbeit¬ 
geberbeiträgen,  Frcs.  1005-90  freiwilligen  Bei¬ 
trägen  und  einem  Zuschuss  der  Stadt  von  Francs 
4735  40.  In  der  Schlussbetrachtung  wird  die  alte, 
gedankenlose  Redensart,  dass  Jeder,  der  arbeiten 
wolle,  auch  Arbeit  finde,  widerlegt  und  ferner  be¬ 
merkt :  „Der  Zuschuss  aus  öffentlichen  Geldern  zu 
diesem  Zwecke  lässt  sich  wohl  ebenso  gut  recht- 
fertigen  als  die  Hilfeleistung  von  Staat  und  Ge¬ 
meinden  an  die  verschiedenen  Invaliden-  und 
Pensionscassen,  an  die  Hagelversicherten  oder  an 
die  nothleidende  Bauernschaft  etc.  Indem  das 
Gemeinwesen  dadurch  seine  Verpflichtung  aner¬ 
kennt,  gegenüber  der  unverschuldeten  Arbeits¬ 
losigkeit  durch  ausgleichende  Beihilfe  ohne  Almosen¬ 
charakter  einzutreten,  so  wird  es  sich  im  wohlver¬ 
standenen  Gemeindeinteresse  auch  angelegen  sein 
lassen,  durch  alle  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mittel 
diese  Arbeitslosigkeit  zu  verhindern.“ 


Personalien. 

Die  Direction  des  „Gresham“  hat  die  Herren 
Koloman  Feld  und  Albert  Otte,  letzterer 
bisher  Bureauchef,  zu  Secretären  der  ungarischen 
Filiale  in  Budapest  ernannt.  Die  Leitung  der 
ungarischen  Filiale  der  benannten  Anstalt  bleibt 
nach  wie  vor  in  den  bewährten  Händen  des 
in  Ungarn  sehr  beliebten  Generalsecretärs  Herrn 
S.  Feld. 

Der  bisherige  Secretär  Herr  Jos.  N.  Schrecker 
wurde  zum  Generalsecretär  der  „Ersten  Militär¬ 
dienst-Versicherungsanstalt“  in  Budapest  ernannt. 

Der  bisherige  Director-Stellvertreter  der  „Rhe- 
nania“  in  Köln,  Herr  A.  Sternberg,  wurde 
zum  leitenden  Director  der  Gesellschaft  bestellt. 

Der  „Lübecker  Feuerversicherungsverein  von 
1826“  hat  an  Stelle  des  Herrn  Director  Bruhn, 
der  sich  nunmehr  ausschliesslich  mit  der  Leitung 
der  „Süddeutschen  Feuerversicherungs  -  Bank“  be¬ 
fassen  wird,  den  bisherigen  Oberinspector  Herrn 
Chr.  Kahle  bestellt. 

Herr  Georg  v.  Minckwitz,  Subdirector 
der  „Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und 


Alteisversicherungs-Gesellschaft“  ist  mit  Tod  ab¬ 
gegangen. 

Herr  R.  Howard  Krause,  bisheriger 
Director  der  Privat  -  Telegraphen  -  Gesellschaft  in 
Wien,  wurde  zum  Director  des  „Gresham“  in  Wien 
bestellt. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Conversion  der  fünfpercentigen  Staatsbahn- 
Prioritäten.  Um  die  Mitte  des  vorigen  Monates 
hat  die  Verwaltung  der  österreichisch-ungarischen 
Staatseisenbahn  -  Gesellschaft  beim  Handelsmini¬ 
sterium  das  Gesuch  um  Genehmigung  des  gleich¬ 
zeitig  zur  Vorlage  gebrachten  Textes  der  neuen 
Obligationen,  welche  an  Stelle  der  fünfpercentigen 
Titres  treten  sollen,  überreicht,  nachdem  der  Ver¬ 
waltungsrath  schon  in  dem  mit  der  Regierung  ab¬ 
geschlossenen  Protokollar  -  Uebereinkommen  vom 
9.  Mai  1893  die  Bewilligung  zur  Inangriffnahme 
der  freiwilligen  Conversion  erhalten  hatte.  Die 
Prüfung  des  vorgelegten  Textes  der  dreipercentigen 
Prioritäten  der  neuen  Anleihe,  welche  auf  den  Ge- 
sammtbetrag  von  100  Millionen  Mark  lauten  soll, 
ist  im  Wesen  beendigt  und  sieht,  wie  die  „Pr.“ 
erfährt,  nachdem  gegen  die  Formulirung  der  neuen 
Schuldverschreibungen  keinerlei  Anstand  obwaltet, 
die  Ertheilung  der  Genehmigung  in  naher  Zeit 
bevor. 

Oesterreichisch-ungarische  Bank.  Dem  Ge¬ 
neralrath  der  Oesterreichisch  -  ungarischen  Bank 
wurde  der  Rechnungsabschluss  pro  1894  vorgelegt. 
Derselbe  ergibt  abzüglich  aller  Auslagen  (Regie, 
Steuer  etc.)  ein  reines  Jahreserträgniss  von  Gulden 
6,639.524-96.  Hievon  gebühren  den  Actionären 
gemäss  Artikels  102  der  Bankstatuten  zunächst 
5  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals  von 
90  Millionen  Gulden,  das  ist  4,500-000.  Von  dem 
verbleibenden  Betrage  per  fl.  2,139.524-96  wird 
dem  Pensionsfonds  eine  Quote  von  4  Percent  mit 
fl.  85.581  zugewiesen,  wonach  noch  fl.  2,053.943'96 
erübrigen.  Den  Actionären  gebühren  ferner  zur 
Ergänzung  der  Dividende  auf  7  Percent  des  ein¬ 
gezahlten  Actiencapitals  weitere  2  Percent,  daher 
fl.  1,800.000.  Von  dem  Reste  per  fl.  253. 943  96  ist 
die  eine  Hälfte  der  an  die  Actionäre  zu  vertheilen¬ 
den  Dividende  zuzurechnen,  die  andere  Hälfte  fällt 
den  beiden  Staatsverwaltungen  zu.  Demnach  ent¬ 
fallen  auf  die  Actionäre  als  siebenpercentige  Di- 
vidende  fl.  6,300.000,  ferner  die  Hälfte  des  obigen 
Ueberschusses,  dass  ist  fl.  126.971  98,  und  ausser¬ 
dem  der  unvertheilte  Gewinn  aus  dem  Jahre  1893 
per  fl.  12.494-30,  zusammen  fl.  6,439.466-28.  Die 
Dividende  für  das  Jahr  1894  beträgt  somit  per 
Actie  fl.  42-90  oder  715  Percent  des  eingezahlten 
Actiencapitals,  gegen  fl.  44'30  oder  7-38  Percent 
im  Vorjahre.  Auf  den  Coupon  für  das  zweite 
Semester  1894  entfällt  als  Restdividende  der  Betrag 
von  fl.  27-90,  welcher  nach  Genehmigung  der 
Bilanz  durch  die  für  den  4.  Februar  d.  J.  einbe- 
rufene  Generalversammlung  zur  Auszahlung  ge¬ 
langt.  Der  Gewinnantheil  der  beiden  Staatsver¬ 
waltungen,  von  welchem  70  Percent  der  öster¬ 
reichischen  und  30  Percent  der  ungarischen  Staats¬ 
verwaltung  zugute  kommen,  beträgt  für  das 
Jahr  1894  zusammen  fl.  12697198.  Dieser  Betrag, 
sowie  die  gemäss  Art.  84  der  Bankstatuten  von 
der  Bank  für  das  Jahr  1894  zu  entrichtende  fünf- 
percentige  Notensteuer  per  fl.  2129  72  werden  zur 
Abschreibung  von  der  Darlehensschuld  der  iin 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder 
verwendet,  wodurch  sich  diese  Schuld  auf  Gulden 
76,857.874T2'/2  herabmindert. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniabof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  October  1894:  178.463  Policen  mit  588,353.274  Kronen  Capital  und  Kr.  2,105.894  Jahresrente.  Neu  be¬ 

antragte  Versicherungen  vom  1/1  bis  31/10  1894:  47,858.195  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  169,676.884  Kronen. 

Yerinögensbestaml  Ende  1893:  183,019.322  Kronen. 

Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe) ungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
ers  ten  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 u/0  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45°/0  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police, 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


a) 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 
Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 
b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrna  n,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  EIE  DER  ÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


l)r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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WIEN 

Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 


x 

X 
X 
X 
X 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  N/ 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  /\ 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Die  Höbe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 
w  validität  beträgt  je  nach  geringerer 
^  rufsgefabr  Gulden  10  bis  G 


oder 
Gulden  30. 


grösserer  Be-  ^ 

X 


vocxxxxxxxxxixxxxxxxxxxy 
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_  n 

Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  jr^j 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  ß 

Im  Tffiest 

(errichtet  im  Jahre  1838)  □ 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  n 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  a 
durch  Miethentgang  in  1  olge  von  Branden  und  Explosionen,  rm 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi-  k Ä 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  □ 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  arm 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  Li 
Rechnung  der  □ 

Hagel-  und  Riickversicb  erungs-Gesellscliaft  „HERIDIOHALE“  Q 

in  Triest.  [j 


©enccat:  ftgentfriiaff  ifcc  ü.  ß.  pcio.  üUiuiione  JMiiatica  ^ 
di  Sicuctä  ia  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

:txxxxx:xxxxxxxxxx: 


TV 


EQUITÄBLE 

Erste  und  grösste 

Letaswsiclierip  Gesellscliaft  der  V  ereiniiten  St  a  aten 


El@sofet  in  New -York.  E7*Sotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1S82. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

|„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

r  „  v  582,195.827 

„  „  „  97,637.360 

„  „  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitahle“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitahle“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Audi  sciiliesst  die  „Equitahle“  Kriegst*  ersicherungeu  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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K.  k.  priv. 

Versiclierungs-  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geriithen  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit.  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt.  Dach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I ,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


TT  ngarisolie 

Stas-üeifidieruiigs^efetlTdiaft  |j 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Joseis-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waifzner-Boulevard  31. 
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f  „THEGRESHAM“ 

|  Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 

B  in  I^oiidon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz5u. 6,  jp 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

125,305.151 


S  Activa  der  Gesellschaft  am  31-  December  1892  Frcs 
Q  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 
To  31.  December  1862  .  „ 

»  Auszahlungen  für  Versiclierungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
il  stellen  der  Gesellschaft  (1848)  ...  * 

v  In  der  etzten  achtzehnmonatlichen  Gescliäfts- 
Ta  perit.de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „ 

Ip!  neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
töl  scliaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „ 

stellt. 

|  Prospecte  und  Tarife, 

©  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An- 
fc  tragsformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
äs  Agenten  in  allen  grösseren  St'dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
k?  Monarchie  und  durch  die  Filialen  lur  Oesterreich  und 
fc°  Ungarn. 


22,840.056 

271,905.620 
125,732.050 

1.853,916.605  m 


L’Urbaine 

Pariser 

Lehens-VersidieruMS'desellsGtiafi 

((i-egründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 


Versicherungen  in  Kraft 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  inösterr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente  .  .  .  .  Gldn. 


.  Frcs.  343.822,450. 


78.877,076.— 


588,000  — 


Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

■/  Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


Abonnements  -  Preise : 

Kür  Oe»terreich-lJ  ugarn : 
GaBzjiihiig  ....  ...  fl.  10 

für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Kür  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 


-•S38S:-» 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  flieh  hi  11(1  et*. 


Redaction  u.  Administration: 

WIE  N 

I.,  Franz  Josefs-Qaai  31. 

Mannscripte  worden  ni i  ;ht  retourniit. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 


Nr.  443. 


Wien,  am  15.  Jänner  1895. 


XIY.  Jahrgang. 


ln  halts -Verzeichniss  ■'  Ke  form  des  Krankenversicherungs-Gesetzes.  —  Unfall-Versicherung.  —  Oesterreich-Ungarn: 
Mähtisch-Schlesische  Wechselseitige  in  Btünn.  —  „Oesterreichisc-her  Phönix“  in  Wien.  —  Bäuerliche  Lebensversicheiung  in  Mähren.  —  Deutsch¬ 
land:  Sächsische  Viehversicherungs-Bank  in  Dresden.  —  Deutscher  Phönix  in  Frankfurt  a.  M. —  „Arminia“  in  München. —  Russland;  Moskau. 
Belgien:  Versicherungs-Gesellschaft  in  Belgien.  —  Holland:  Staatsaufsicht  in  Holland.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue: 
Niederüsterreichische  Escompte-Gesellschaft.  —  Oesterreichische  Localbalip- Gesellschaft.  —  Prag-Duxer  Goldprioritäten  und  verloste  Albrechtbahn- 
Prioritäten.  —  Wiener  Giro-  und  Cassenverein.  —  Inserate. 


Zur  Reform  des  Krankenver¬ 
sicherungs-Gesetzes. 

Da  s  Krankenversicberungs  -  Gesetz 
vom  30.  März  1888  bat  sich,  wie  voraus¬ 
zusehen  war,  in  mehrlacher  Beziehung 
als  ref  ormbedürftig  erw'iesen.  Dies  kann 
umsow  eniger  überraschen ,  als  man  im 
Jahre  1188  mit  der  obligatorischen 
Krank  enversicherung  ein  Gesetzgebungs¬ 
gebiet  betreten  hat,  auf  welchem  praktische 
Erfahrungen  nur  in  geringem  Maasse 
Vorlagen  ,  diese  sonach.  -erst  -ges»mmelt 
werden  mussten.  Auf  Grund  der  Ergeb¬ 
nisse  und  Wahrnehmungen  der  Praxis 
hat  nun  die  Regierung,  wie  bekannt, 
einen  Fragebogen  ausgearbeitet,  welcher 
in  17  Punkten  jene  Momente  zusammen¬ 
fasst,  deren  Berücksichtigfing  hei  der 
Durchf  ührung  der  Reform  in  erster  Linie 
als  erforderlich  erachtet  wird.  Dieser 
Fragebogen  ist  gegen w'ärtig  in  den  ver¬ 
schiedenen  commerci  eilen  und  gewerb¬ 
lichen  Corporationen,  welche  vom  Ministe¬ 
rium  des  Innern  zur  Abgabe  eines  schrift¬ 
lichen  G  utaehtens  aufgefordert  w  urden, 
Gegenstan  d  der  Erörterung,  wobei  in 
Befolgung  einer  Hinzufügung  des  Frage¬ 
bogens  a  uch  über  den  Rahmen  des 
letzteren  hinaus  die  Reformbedürftigkeit 
des  Krank  enversicherungs  -  Gesetzes  zur 
Sprache  gelangt.  Es  würde  uns,  sagt  die 
„Volksw.  W.u,  der  wir  diese  Erläuterung 
entnehmen,  an  dieser  Stelle  zu  weit  führen, 
wollten  wir  die  auf  die  einzelnen  Fragen 
bisher  erfolgten  Antworten  vergleichsweise 
gegenüberstellen.  Hiezu  wird  sich  noch  im 
weiteren  Verlauf  der  Expertise  Zeit  und 
Gelegenheit  bieten. 

Sofern  die  Erörterung  auch  über  die 
17  Fragepunkte  sich  erstreckt,  ist  es  be- 
merkens  werth,  dass  sie  in  erster  Linie 
eine  Ausdehnung  der  Krankenversicherung 
auf  die  land-  und  forstwirthschaftlichen 
Arbeiter  fordert,  ferner  sich  der  Bespre¬ 
chung  des  Verhältnisses  der  Kranken- 
cassen  zur  Unfallversicherung  zuwendet. 
Wie  bekamt  t,  waren  im  Laufe  der  Jahre 


seitens  der  Bezirkskrankencassen  Klagen 
darüber  zu  vernehmen,  dass  diese  Gassen 
hei  einem  Betriebsunfall  für  die  Unter¬ 
stützung  in  den  ersten  4  Wochen  auf- 
komnien  müssen  und  ihnen  erst  darüber 
hinaus  bis  zu  6  Wochen  die  für  den 
Unfall  bemessene  Rente  als  theilweise 
Deckung  ihrer  Auslagen  zukommt.  Es 
ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen  ,  dass  in 
der  Regel  gerade  in  den  ersten  4  Wochen 
nach  dem  Unfall  die  grösseren  Kosten 
sich  ergeben ;  deshalb  erscheint  auch  die 
Verpflichtung:  der  mankencasse,  diese 
Last  zu  tragen,  als  eine  sehr  empfindliche, 
und  der  Forderung  ist  nicht  die  Berechti¬ 
gung  abzusprechen,  dass,  im  Falle  ein 
Betriebsunfall  constatirt  wurde ,  dieser 
von  Anfang  an  als  solcher  behandelt  und 
die  Unterstützungs-  und  Heilungskosten 
von  der  Unfallversicherung  bestritten 
werden.  Man  erklärt  aus  den  erwähnten 
Lasten  der  Krankencassen  die  Wahr¬ 
nehmung,  dass  die  Krankencassen  in 
Gegenden,  wo  wenig  Industrie  herrscht, 
es  eher  zuwege  bringen  konnten,  ihre 
Reservefonds  entsprechend  dem  Gesetze 
zu  erlangen  und  zu  erhalten,  wogegen  in 
Industriebezirken,  in  welchen  die  Betriebs¬ 
unfälle  häufiger  Vorkommen,  die  Erfüllung 
der  gesetzlichen  Bestimmung  hinsichtlich 
der  Reservefonds  sich  schwieriger  gestaltet. 

Zu  Beschwerden  seitens  der  Arbeiter- 
Corporationen  gibt,  soviel  den  bisherigen 
Erörterungen  des  Gegenstandes  zu  ent¬ 
nehmen  ist,  insbesondere  die  unzuläng¬ 
liche  Unterstützung  und  die  schieds¬ 
richterliche  J  udicatur  V  er  an  lassung ;  nament¬ 
lich  letztere  w  ird  als  durchaus  unbefriedigend 
erklärt. 

Um  den  Inhalt  der  schriftlichen 
Expertise  näher  zu  erläutern ,  soll  im 
Nachstehenden  das  von  der  Egerer 
Handelskammer  beschlossene  Gutachten 
auszugsweise  wiedergegeben  werden.  In 
der  Beantwortung  der  1.  Frage,  ob  statt 
der  bisher  geltenden  bezirksüblichen  Tag¬ 
löhne,  welche  den  Beiträgen  und  Oassen- 
leistungen  zugrunde  liegen,  obligatorische 


Lohnclassen  eingefiilirt  werden  sollen, 
sprach  sich  die  Egerer  Handelskammer 
für  die  Beibehaltung  der  bisherigen  Ein¬ 
richtung  aus,  da  Lohnclassen  die  Lohn¬ 
schwankungen  nicht  berücksichtigen 
könnten  und  Complicationen  verursachen 
würden.  Die  Frage  2  bezieht  sich  ausschliess¬ 
lich  aut  die  Bezirkskrankencassen  und 
speciell  darauf,  ob  Mitglieder  der  Bezirks- 
krankencasse,  welche  mit  dem  Wechsel 
der  Beschäftigung  zu  einer  anderen  Gasse 
übertreten  würden,  statt  dessen  aber  der 
Bezirkskrankencasse  weiter  augehören 
wollen,  verpflichtet  werden  sollen,  diese 
Absicht  hinnen  einer  bestimmten  Frist 
und  innerhalb  welcher  kundzugeben.  Das 
hier  in  Rede  stehende  Gutachten  erklärt 
sich  für  die  Fixirung  einer  vierwöchent¬ 
lichen  Frist,  sowie  dafür,  dass  die  Fort¬ 
dauer  der  Mitgliedschaft  nicht  an  die 
Bedingung  des  Aufenthaltes  des  Mitgliedes 
im  Cassensprengel  geknüpft  werde. 
Frage  3  handelt  von  den  Cassenleistungen 
im  Falle  der  Erwerbslosigkeit  und  ver¬ 
langt  zu  wissen,  ob  sich  nicht  eine  Be¬ 
schränkung  dieser  Leistungen  insoweit 
empfehle ,  dass  erwerbslose  Cassenmit- 
glieder  auf  diese  Leistungen  nur  fiir  so 
lange  Anspruch  haben,  als  sie  vorher  der 
Casse  angehört  haben.  Die  Egerer  Kammer 
beschloss  nach  längerer  Debatte,  sich  für 
die  angeregten  Einschränkungen  zu  er¬ 
klären,  da  die  Erfahrung  ergeben  habe, 
dass  ohne  das  Vorhandensein  der  Ein¬ 
schränkung  die  Gassen  nahezu  schutzlos 
und  bis  zur  Existenzgefährdung  der 
Ausbeutung  preisgegeben  seien.  In  Erle¬ 
digung  der  Frage  4  empfiehlt  das  Gut¬ 
achten,  die  bisherige  Altersgrenze  von 
35  Jahren  für  den  Beitritt  freiwilliger, 
nichtversicherungspflichtiger  Mitglieder  zu 
den  Bezirkskrankencassen  —  andere 
Cassenkategorien  können  bekanntlich  nicht- 
versicherungspflichte  Mitglieder  nicht  auf- 
nehmen  —  bis  zum  45.  Jahre  auszu¬ 
dehnen  und  die  Aufnahme  von  einer 
ärztlichen  Untersuchung  abhängig  zu 
machen.  Der  Fragebogen  brachte  das 


40.  Lebensjahr  als  Altersgrenze  in  An¬ 
regung.  Frage  5.  ob  hinsichtlich  der 
Wahlen  in  den  Vorstand,  den  Ueber- 
wachungsausschuss  und  das  Schiedsgericht 
der  Bezirkskrankcncassen  ein  Annahme¬ 
zwang  tür  die  Gewählten  statuirt  werden 
solle ,  wird  vom  Gutachten  verneint. 
Frage  6  betrifft  die  Wöchnerinnen-Unter- 
stützung  für  freiwillige  Mitglieder  der 
Bezirkskrankencassen.  Bisher  besteht  dies¬ 
bezüglich  eine  Carrenzzeit  zwischen  4  und 
8  Wochen,  diese  soll  nun  auf  neun 
Monate  ausgedehnt  werden.  Gas  Gut¬ 
acht  n  empfiehlt  eine  Ausdehnung  auf 
6  Monate.  Die  Antworten  zu  Fragen  7, 
8,  9  und  10  lauten:  Die  im  §  24  des 
Gesetzes  vorgesehene  Befugniss,  an  ver¬ 
sicherungspflichtige  Mitglieder,  welche 
nicht  im  Sprengel  der  Gassen  wohnen,  an 
Stelle  der  ärztlichen  Behandlung  und 
Medicamente  ein  erhöhtes  Krankengeld 
zu  verabfolgen,  wäre  auszudehnen. 

w  as  die  beantragte  Verschärfung  der 
Meldepflicht  seitens  der  Arbeitgeber  be¬ 
trifft,  so  erscheine  dieselbe  in  der  Aus¬ 
dehnung  auf  versicherungspflichtige  Per¬ 
sonen  ohne  Unterschied,  ob  sie  der  Kranken- 
casse  in  Folge  ihrer  Beschäftigung  ange¬ 
hören  oder  nicht,  kaum  begründet.  Die 
Anmeldung  von  Seite  der  Arbeitgeber  kann 
bei  der  Gasse  in  loco  unmittelbar,  ausser¬ 
halb  des  Sitzes  der  Gasse  durch  Vermitt¬ 
lung  der  Gemeinde  vor  sich  gehen,  und 
erscheint  die  empfindliche  Strafsanction 
des  §  32  ausreichend,  um  die  Erfüllung 
der  Anmeldepflicht  sicherzustellen.  Die  ge¬ 
setzliche  Rechtsfolge  für  Simulation  könnte 
verschärft  werden  und  wäre  es  wünschens¬ 
wert!),  dass  die  Gemeinden  mit  zur  Con- 
trole  herangezogen  werden,  weil  die  von 
Simulanten  nachzuzahlenden  Beiträge  in 
der  Regel  als  uneinbringlich  sich  erweisen. 

Die  Trennung  der  Bezirkskranken¬ 
cassen- Verbände  von  den  Arbeiter-Unfall- 
versicherungs- Anstalten  empfiehlt  sich  des¬ 
halb,  weil  bei  der  Gontrole  der  Kranken- 
cassen  durch  Delegirte  der  Unfallversiche¬ 
rung  die  Rückzahlung  der  für  Unfälle 
gezahlten  Beträge  leicht  zu  Differenzen 
führt.  Die  Bildung  von  Verbänden  soll 
nicht  freiwillig  erfolgen  und  wäre  die  Ver¬ 
bandsleitung  der  Zwangsverbände  durch 
Delegirte  der  einzelnen  Cassen  zu  wählen. 

In  Beantwortung  der  Frage  11  tritt 
die  Egerer  Kammer  dafür  ein,  dass  die 
Entscheidung  von  Streitigkeiten  zwischen 
den  Versicherten  und  den  Cassen,  be¬ 
treffend  Unterstützungsansprüche,  dem 
Schiedsgericht  der  Krankencassen  nicht 
entzogen  werden.  Die  Schaffung  einer  Be¬ 
rufungsinstanz  wird,  unter  Hinweis  auf 
die  Wahrscheinlichkeit  hieraus  zu  ge- 
wärtigender  Complicationen  und  Verzöge¬ 
rungen,  für  nicht  nothwendig  erachtet. 
Die  Antwort  auf  Frage  12  lautet,  dass 
sich  die  obligatorische  Vorschreibung  der 
Beitragsleistung  der  Arbeitgeber  zu  den 
Vereinskrankencassen  bei  dem  Wegfall 
der  im  §  60  des  Gesetzes  rücksichtlich 
der  ärztlichen  Hilfe  und  der  Medicamente 
zugestandenen  Begünstigung  nicht  em¬ 
pfehle.  Frage  13,  ob  die  Verpflichtung 
der  Krankencassen  zu  der  im  §  61  vor¬ 
geschriebenen  Meldung  des  Austrittes  ver¬ 


sicherungspflichtiger  Personen  auch  auf 
den  Eintritt  solcher  Personen  ausgedehnt 
werde,  wird  vom  Gutachten  verneint, 
dagegen  Frage  14:  Soll  den  Recursen, 
betreffend  die  Beitragsleistung  gleich  den 
Recursen  über  Unterstützungsansprüche 
(§  70)  eine  aufschiebende  Wirkung  abge¬ 
sprochen  werden?  —  bejaht.  Frage  15, 
ob  ein  Bedürfniss  nach  Normirung  einer 
bestimmten,  kürzeren  Verjährungsfrist  für 
Unterstützungsansprüche  und  für  Beitrags¬ 
forderungen  besteht,  wird  dahin  erledigt, 
dass  dieses  Bedürfniss  vorhanden  sei,  und 
zwar  solle  der  Anspruch  auf  Unterstützung 
an  die  Gasse  nach  einem  Jahre,  Heitrags- 
forderungcn  der  Casse  in  zwei  Jahren 
verjähren.  Frage  16  (Doppelversicherung) 
wird  wie  folgt  beantwortet:  Eine  mehr¬ 
fache  Versicherung  hat  ihre  Bedenken 
und  Schattenseiten  und  soll  behufs  Rege¬ 
lung  der  Doppelversicherung  den  Kranken¬ 
cassen  das  statutenmässige  Recht  einge¬ 
räumt  werden,  die  in  Erfüllung  der  Ver¬ 
sicherungspflicht  beitretenden  Personen  zur 
Anzeige  anderweitig  bestehender  Ver¬ 
sicherungen  auf  Krankengeld  zu  ver¬ 
pflichten;  es  soll  derlei  Mitgliedern  das 
Krankengeld  statutarisch  bis  zur  Höhe 
des  Lohnes  verkürzt  werden  können.“ 
Die  Frage  17  (Spitalpflege  und  Ersatz¬ 
pflicht  der  Krankencassen)  betreffend, 
äussert  sich  das  Gutachten :  Die  Bestim¬ 
mungen  über  die  Spitalpflege  und  die  be¬ 
zügliche  Ersatzpflicht  der  Ivrankencasse 
wären  dahin  zu  ändern,  dass  die  Ivranken- 
casse  nur  durch  vier  Wochen  für  die 
Spitalpflege  aufkomme,  für  die  übrige  Zeit 
aber  die  Unterstützung  dem  Erkrankten, 
eventuell  seiner  Familie  zufalle. 

Unfall-Versicherung 

Zum  C  a  p  i  t  e  1  der  G  1  i  e  d  e  r-T  a  x  e. 

In  den  Mittheilungen  der  Unfall- 
Vers.-Ges.  „Zürich“  wird  die  sogenannte 
Glieder-Taxe  folgender  anregenden  Be¬ 
trachtung  unterzogen:  „Viele,  ja  die 
meisten  Unfallversicherungs-Gesellschaften 
haben  eine  sogenannte  Glieder-Taxe  in 
ihren  Bedingungen  aufgenommen,  um  bei 
Unfällen ,  welche  die  gänzliche  oder 
tlieilweise  Unbrauchbarkeit  eines  der 
Glieder  des  menschlichen  Körpers  verur¬ 
sachen,  eine  feststehende  Norm  zur  Be¬ 
stimmung  der  Höhe  der  Entschädigung 
zu  haben.  Für  ein  gänzlich  amputirtes 
Bein ,  bis  herab  zum  steifgebliebenen 
Finger  finden  wir  in  Percenten  den 
ephemeren  Werth  jedes  einzelnen  Gliedes 
abgeschätzt,  obgleich  es  selbst  dem  Laien 
einleuchten  wird,  dass  es  ein  Ding  der 
Unmöglichkeit  ist.  für  jeden  Körpertheil 
einen  bestimmten  Werth  ausfindig  zu 
machen.  Um  so  mehr  wird  man  aber 
von  der  Ungerechtigkeit  einer  solchen 
schablonenhaften  Taxation  der  durch  ein 
mehr  oder  weniger  verstümmeltes  Glied 
vei’anlassten  Erwerbsunfähigkeit  berührt, 
wenn  man  die  so  ausserordentlich  grosse 
Verschiedenheit  der  Berufsarten,  die  alle 
von  der  Unfallversicherung  Gebrauch 
machen  können,  sich  vor  Augen  stellt. 
Man  bedenke  nur  z.  B.  um  einen  Ver¬ 
gleich  anzuführen ,  welchen  W  erth  ein 


Finger  der  rechten  oder  linken  Hand  für 
einen  Clavierspieler  von  Profession,  im 
Verhältniss  zu  dem  eines  Landwirthes 
hat.  Es  ist  ausser  Zweifel,  dass  so  ähnlich 
in  ihrem  Ursprung,  ihrer  Heilung  und 
ihren  Folgen  die  Verletzungen  einzelner 
Gliedmassen  sind,  eine  jede  doch  vom 
versicherungstechnischen  Standpunkte  aus 
betrachtet,  von  der  anderen  verschieden 
ist  und  mit  anderem  Maasse  abgeschätzt 
werden  muss.  In  gerechter  Würdigung 
dieser  Thatsache  hat  unsere  Gesellschaft 
es  bisher  vermieden  eine  ähnliche  Ab¬ 
schätzung  der  Gliedmassen  in  ihren  Be¬ 
dingungen  aufznehmen,  obwohl  eine  solche 
die  Regulirung  schwererer  Unfälle  unge¬ 
mein  erleichtert  und  unter  Berufung  auf 
den  ausgesetzten  Percentsatz  des  betreffen¬ 
den  Gliedes ,  der  Vertreter  leicht  eine 
Basis  findet,  auf  welcher  er  eine  Berech¬ 
nung  der  Entschädigung  auf  bauen  und 
vertheidigen  kann.  Ohne  diese  Anschauung 
anderer  Gesellschaften  in  diesem  Punkte 
als  unberechtigt  bezeichnen  zu  wollen, 
können  wir  aber  doch  mit  voller  Ueber- 
zeugung  die  Behauptung  aufstellen  und 
vertreten,  dass  die  Abschätzung  von  Fall 
zu  Fall  und  ohne  Glieder-Taxe,  so  wie 
sie  von  der  „Zürich“  geübt  wird,  ungleich 
humaner  und  meistens  auch  zutreffender 
ist.  Es  wird  von  entgegengesetzter  Seite 
behauptet,  dass  ein  Hauptvorzug  der 
Glieder-Taxe  darin  bestehe,  dass  jeder 
Versicherte  von  vornherein  über  die 
Höhe  seiner  Entschädigsansprüclie  aufge¬ 
klärt  sei,  und  dass  dadurch  Differenzen 
vermieden  würden.  Abgesehen  davon, 
dass  in  Wirklichkeit  die  Ansichten  der 
Versicherten  mit  denjenigen  der  Gesell¬ 
schaft,  wenn  es  auf  Bestimmung  des 
Grades  der  Erwerbsunfähigkeit  ankommt, 
fast  niemals  übereinstimmen,  weil  die 
objective  Beurtheilung  seines  Zustandes 
für  jeden  Versicherten  der  kritische 
Punkt  ist ,  wird  die  Einigung  also 
meistens  von  der  mehr  oder  weniger  ge¬ 
wandten  und  überzeugenden  Behandlung 
des  Versicherungs-Beamten  abhängen  und 
es  wird  die  erwähnte  Selbsteinschätzung 
in  Bezug  aut  den  Invaliditätsgrad  aus 
begreiflichen  Gründen  mit  derjenigen  der 
Direction  sich  nur  selten  decken. 

„Thatsächlich  wird  bei  strenger  Zu¬ 
grundelegung  der  Glieder-Taxe,  anderer¬ 
seits  aber  auch  dem  Versicherten  die 
Möglichkeit  abgeschnitten ,  in  speciellen 
Fällen  eine  den  wirklichen  Verhältnissen 
entsprechende  Berücksichtigung  seiner 
Entschädigungsansprüche  zu  finden.  Je 
nach  den  Umständen  muss  von  der  An¬ 
wendung  der  Glieder-Taxe  in  dem  einen 
oder  anderen  Falle  Abstand  genommen 
werden,  obwohl  es  sich  um  Verletzung 
eines  Armes  oder  Beines ,  Fusses  etc. 
handelt  und  zwar,  wie  schon  eingangs 
erwähnt,  aus  Gründen  der  Gerechtigkeit 
und  in  Anbetracht  der  besonderen  Be¬ 
ruf  sthätigkeit  des  Ver sicherten.  Im  Laufe 
der  Jahre  hat  sich  die  Unfallversicherung 
in  allen  Kreisen  des  Volkes  Bahn  gebro¬ 
chen  und  je  verschiedenartiger  die  Berufs- 
classen  sind ,  desto  weniger  kann  das 
gleiche  Mass  für  Alle  in  Anwendung 
kommen. 
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„Hierzu  kommt  nun  ausserdem  noch 
die  Individualität  jedes  einzelnen  Ver¬ 
letzten.  Der  eine  erträgt  einen  heftigeren 
Choc,  eine  schwerere  Verletzung  leichter, 
als  der  andere;  die  Folgezustände  sind 
darnach  auch  verschiedene;  die  Constitu¬ 
tion,  die  Blutbescliaffenheit,  das  Vorleben, 
die  Vermögensverhältnisse  und  die  Er¬ 
nährungsweise,  alle  diese  Factoren  müssen 
bei  der  Regulirung  in  Betracht  gezogen 
werden  und  können  die  Abschätzung  der 
aus  einem  Unfall  herrührenden  Tages¬ 
entschädigung  oder  eine  daranhängende 
Invaliditätsrente  sehr  compliciren  und 
erschweren. 

„Während  der  eine  von  einem  luxierten 
Daumen  in  wenigen  Wachen  geheilt  ist 
und  keine  nennenswerthen  Beschwerden 
davonträgt,  tritt  bei  einem  anderen  das 
Gegentheil  ein;  Knochenhautentzündung, 
Rauhigkeit  der  Gelenkflächen  vom  statt¬ 
gehabten  Bluterguss  herrührend,  Atrophie 
und  dergleichen  schlimme  Complicationen 
können  völlige  Steifigkeit  und  Unbrauch¬ 
barkeit  des  Gliedes  zur  Folge  haben.  Wie 
sehr  aber  ein  gebrauchsuntähiger  Daumen 
die  Arbeitsfähigkeit  eines  Handwerkers, 
Künsters  z.  B.  herabsetzen  kann,  das  be¬ 
darf  hier  keiner  weiteren  Erörterung.  Hier 
kommen  nun  unsere  Bedingungen  gegen¬ 
über  solchen,  welche  eine  Gliedertaxe  zu 
Grunde  legen,  ganz  besonders  zur  Geltung 
und  als  eclatantes  Beispiel  darf  auf  einen 
Fall  hingewiesen  werden,  in  welchem  wir 
bei  einer  versicherten  Invaliditätssumme 
von  Mk.  30.000  an  einem  Civilingenieur 
für  den  rechten  steifen  Zeigefinger  Mark 
7000  Capitalsabfindung  zahlten,  obwohl. 
schon  Mk.  1100  Curquote  vorher  an  den 
selben  abgeführt  waren.  Während  wir 
somit  gewissermassen  eine  Rente  von 
30  Percent  hierdurch  anerkannten  und 
gewährten,  offerirte  eine  Concurrenz-Ge- 
sellschaft,  bei  welcher  der  Ingenieur  eben¬ 
falls  versichert  war,  nach  commissarischem 
Verfahren  und  auf  Grund  ihrer  Glieder¬ 
taxe  eine  lebenslängliche  Rente  von 
16  Percent. 

„Wenn  bei  der  Acquisition  unseren 
Vertretern  von  Versicherungsnehmern  die 
fehlende  Gliedertaxe  als  ein  Mangel  in 
unseren  Bedingungen  bezeichnet  werden 
sollte  und  wenn  die  Concurrenz  ihre  höhere 
Gliedertaxe  als  einen  besonderen  Vorzug 
gegenüber  der  niedrigeren  oder  dem  gänz¬ 
lichen  Fehlen  nach  unserem  Principe  in’s 
Feld  führen  sollte,  so  glauben  wir  in  vor¬ 
stehendem  genügende  Aufklärung  gegeben 
zu  haben,  um  gerade  unsere  Auffassung 
der  Entschädigungspflicht,  als  die  einzig 
gerechte  und  in  allen  Fällen  zutreffende 
vertheidigen  zu  können  und  auch  trotz 
höherer  Prämien,  aber  unter  Berufung  auf 
die  viel  weitergehenden  und  günstigeren 
Bestimmungen  unserer  Police  den  Abschluss 
der  Versicherung  dennoch  bei  unserer  Ge¬ 
sellschaft  zu  erzielen.“ 


Oesterreich-IJngarii. 

Mährisch-Schlesische  Wechselseitige  in  Brünn. 

Nach  übereinstimmenden  Mittheilungen  aus  Brünn 
hat  der  Ausschuss  dieser  alten  Wechselseitigen  auf 


Antrag  der  Direciion  beschlossen,  die  Lebensbranche 
aufzunehmen,  und  aus  dem  Reservefond  der  Anstalt 
den  Betrag  von  fl.  100.000  auszuscheiden,  welcher 
als  Garantiefonds  der  Lebensabtheilung  zu  dienen 
haben  wird.  Von  vielen  Seiten  wird  die  Durch¬ 
führbarkeit  dieses  Beschlusses  aus  dem  Grunde  be¬ 
zweifelt,  weil  dem  Ausschüsse  die  Berechtigung 
zur  Ausscheidung  eines  solch’  ansehnlichen  Be¬ 
trages  aus  dem  Reservefonds  der  Anstalt,  der  als 
Gewährleistung  für  im  Laufe  betindlichen  ander¬ 
weitigen  Risken  zu  dienen  hat,  angeblich  nicht 
zusteht  und  man  schon  im  Vorhinein  sich  über¬ 
zeugt  hält,  dass  die  Vereinscommission  im  Mini¬ 
sterium  des  Innern  einer  solchen  Verfügung  des 
Ausschusses  die  Zustimmung  verweigern  werde. 
Wir  können  dieser  Auffassung  nicht  beipflichten 
und  glauben  auch  nicht,  dass  die  Regierung  dies¬ 
bezüglich  Schwierigkeiten  erheben  werde.  Abge¬ 
sehen  davon,  dass  der  auszuscheidende  der  zu¬ 
künftigen  Lebensversicherungs-Abtheilung  zu  Grunde 
zu  legende  Garantiefonds  im  Hinblick  auf  die 
Branche  absolut  keiner  Gefährdung  unterliegt, 
halten  wir  die  Berechtigung  des  Ausschusses  eine 
solche  Verfügung  zu  treffen,  als  ausser  jedem 
Zweifel.  Die  Anlage  und  Fructificirung  der  dispo¬ 
niblen  Fonds  ist  ein  unbestreitbares  Recht  des 
Ausschusses  und  wenngleich  uns  die  näheren  Mo¬ 
dalitäten,  unter  welchen  diese  Ausscheidung  zu 
Gunsten  der  Lebensbranche  erfolgen  soll,  bisher 
unbekannt  sind,  zweifeln  wir  doch  keinen  Moment 
daran,  dass  diese  Gewährleistungsmittel  unter 
Wahrung  der  nöthigen  Cautelen  zugestanden  werden 
wurden.  Entweder  wird  die  Lebensversicherungs- Ab¬ 
theilung  als  selbstständige  Anstalt  mit  einem  eigenen, 
verantwortlichen  Verwaltungskörper  ins  Leben  ge¬ 
rufen,  dann  wird  die  „Mährisch-Schlesische“  gewiss 
solche  Persönlichkeiten  in  denselben  berufen,  die 
ihr  moralische  und  materielle  Garantie  genug  für 
die  Intacthaltung  dieses  Gewährleistungsfonds 
bieten  werden ;  oder  die  Lebensbranche  wird  in  den 
Rahmen  der  bestehenden  Anstalt  als  neuer  Ge¬ 
schäftszweig  eingefügt,  dann  gesclielit  ja  die  Ge¬ 
währleistung  ohnehin  nur  im  Buchungswege  und 
die  Besorgniss,  dass  das  von  der  Anstaltsleitung 
bisher  sorgsam  gesammelte  Reservevermögen  von 
derselben  Anstaltsleitung  verschleudert  werden 
könnte,  wäre  doch  gewiss  eine  übertriebene,  die 
von  der  Regierung  kaum  geiheilt  werden  dürfte- 
Eine  ganz  andere  Frage  jedoch  ist  es,  ob  die 
„Mährisch- Schlesische“  überhaupt  gut  daran  thut 
die  Lebensbranche  aufzunehmen  und  mit  derselben 
ein  Terrain  zu  betreten,  welches  weder  ihrer  Eigenart 
noch  ijirer  Veranlagung  entspräche.  Als  Feuerver- 
versicherungs-Anstalt  hatdie  „Mährisch-Schlesische“ 
in  ihrem  engeren  Heimatslande  tiefgehende  Wurzel 
zu  fassen  vermocht  und  sich  zur  Bedeutung  einer 
Landesanstalt  aufgesehwungen,  der  mit  vollem 
Rechte  die  Sympathien  der  Bevölkerung  auf  dem 
eng  umschriebenen  Boden,  auf  welchem  sie  natur- 
gemäss  ihre  Thätigkeit  beschränken  musste,  ent¬ 
gegengebracht  wurden;  als  Lebensversicherungs- 
Anstalt  kann  sie  sich  auf  Mähren  und  Schlesien 
allein  nicht  beschränken,  und  muss  mit  allen  in 
der  Lebensbranche  operirenden  in-  und  ausländi¬ 
schen  Gesellschaften  in  einen  intensiven  Wett¬ 
bewerb  eintreten.  Bei  der  grossen  Zahl  von  Gesell¬ 
schaften,  welche  heute  schon  in  Oesterreich  die 
Lebensbranche  cultiviren,  und  empfindliche  Opfer 
bringen  müssen  um  nur  halbwegs  nennenswerthe 
Erfolge  zu  erzielen,  ist  der  Standpunkt  einer  Ge¬ 
sellschaft  selbst  vom  Range  und  der  Bedeutung 
der  „Mährisch-Schlesischen“,  wenn  sie  mit  der 
Lebensbranche  erst  beginnen  will,  kein  leichter 
und  der  in  Aussicht  genommene  Garantiefonds 


gegenüber  den  imposanten  Gewährleistungsmitteln 
die  von  einer  grossen  Zahl  in-  und  ausländischer 
Gesellschaften  ins  Treffen  geführt  werden  können, 
ein  geradezu  verschwindend  kleiner,  und  bedürfte 
die  „Mährisch-Schlesische“,  wenn  sie  an  die  wirk¬ 
same  Exploitirung  der  Lebensbranche  schreiten 
will,  entschieden  grösserer  Gewährleistungsmiltel. 
um  auch  ausserhalb  ihres  engeren  Heimatslandes 
jenes  Vertrauen  zu  gewinnen,  welches  zum  Be¬ 
triebe  der  Lebensbranche  unerlässlich  nöthig  ist. 
Auf  das  Auskunfsmittel,  welches  kürzlich  die 
„Krakauer  Wechselseitige“,  die  schon  seit 
Jahren  die  Lebensbranche  betreibt,  zur  Anwendung 
brachte,  indem  sie  ihre  gesammten  Prämien-  und 
Schadenreserven  der  Feuerbranche  als  Gewähr¬ 
leistungsmittel  für  die  Lebensbranche  annoncirte, 
wird  wohl  die  vornehme  und  vom  richtigen  Tacte 
geleitete  Direction  der  „Mährisch-Schlesischen“ 
kaum  verfallen,  um  sich  in  ihrem  Prestige,  das 
sie  bis  heute  hoch  zu  halten  verstanden,  nicht  zu 
vergeben.  Die  „Krakauer“  betreibt  die  Lebens¬ 
branche  in  einem  Kronlande,  wo  die  Risken  gerade 
nicht  zu  den  gewünschten  und  gesuchten  gehören, 
hat  also  in  ihrem  Lebensbetiiebe  den  Schein  einer 
Berechtigung  für  sich,  die  sie  aus  dem  patriotischen 
Bestreben  ableitet,  ihren  Connationalen  auch  den 
Schutz  der  Lebensversicherung  zu  ermöglichen, 
bei  der  „Mährisch  -  Schlesischen“  träfe  auch 
dieses  Moment  nicht  zu,  denn  Mähren  und  Schlesien 
gehören  zu  jenen  Kronländern,  wo  sämmtliche  in 
Oesterreich  operirenden  Gesellschaften  die  Lebens¬ 
branche  mit  Vorliebe  betreiben  und  das  Terrain 
bereits  so  sehr  bearbeitet  ist,  dass  selbst  der  heimi¬ 
schen  „Mährisch-Schlesischen“  nicht  viel  mehr  zu 
thun  übrig  bliebe. 

„Oesterreichischer  Phönix“  in  Wien.  Die 

Finanzgesehichte  dieser  Gesellschaft  fängt  nach¬ 
gerade  an  sehr  unklar  zu  werden.  Im  Vorjahre 
hiess  es,  die  Anglo-Austrian-Bank  in  Wien  habe 
ein  neues  Actiencapital  zu  beschaffen  übernommen, 
nachdem  Verluste  aus  den  Vorjahren  die  Refundi- 
rung  dieser  Gesellschaft  nöthig  machten.  Jetzt  be¬ 
gegnen  wir  in  ausländischen  Blättern  der  Mit¬ 
theilung,  dass  Brüsseler  Bankfirmen  aus  der 
Liquidationsmasse  der  „Banque  Russe  et  Framjaise“ 
9000  Actien  des  „Oesterreichischen  Phönix“  er¬ 
worben  haben,  die  dort,  wenn  möglich,  zum  Pari- 
curse  von  Frcs.  210  für  volleingezahlte  fl.  100  ö.  W. 
losgesehlagen  werden  sollen.  Zum  besseren  Ver- 
ständniss  dieser  Transaction  diene,  dass  die 
„Banque  Russe  et  Fran^aise“  in  Paris  die  Finanz¬ 
kraft  der  bestandenen  jungen  „Azienda“  -  Gesell¬ 
schaften  war,  und  diese  Rolle  noch  damals  be¬ 
hauptete,  als  zufolge  der  Ereignisse  beim  „Oester¬ 
reichischen  Phönix“  und  der  „Franco-Hongroise“ 
eine  Verschmelzung  der  ersteren  Gesellschaft  mit  den 
wohl  jungen,  aber  später  als  nicht  lebensfähig  genug 
erkannten  „Azienda“-Gesellschafien  stattfand.  Der 
finanzielle  Einfluss  der  französischen  Bank  auf  die 
damals  neu  gestalteten  Verhältnisse  des  „Oester¬ 
reichischen  Phönix“  scheint  nur  darin  bestanden 
zu  haben,  dass  sie  9000  Actien  des  „Oesterreichi¬ 
schen  Phönix“  übernahm;  ob  sie  hiefiir  auch 
Gegenwerth  zu  leisten  vermochte,  möchten  wir 
sehr  bezweifeln,  da  mittlerweile  die  französische 
Bank  den  Weg  aller  Liquidationen  wandern 
musste,  und  aus  ihrer  Liquidationsmasse  jetzt  die 
9000  Actien  des  „Oesterreichischen  Phönix“  zum 
freihändigen  Verkauf  gelangen.  Es  frägt  sich  nun, 
welche  Rolle  unter  den  gegenwärtigen  Verhält¬ 
nissen  die  als  Finanzkraft  allerdings  weit  ernster 
zu  nehmende  Anglo-Austrian-Bank  spielt;  ob  sie 
die  neue  Capitalsbescliaffung  ohne  Rücksicht  auf 
die  vorhandenen  9000  Actien  des  „Oesterreichi- 


sehen  Phönix“  vorgenommen  oder  die  Betriebs- 
mittel  im  Hinblicke  auf  die  Erwerbung  dieser 
Actien  vorgelegt  habe,  die  sie  jetzt  in  Brüssel 
voraussichtlich  zu  billigerem  Preise  erstehen  zu 
können  glaubt.  Wir  halten  dies  nicht  für  unwahr¬ 
scheinlich,  denn  wenn  sich  zum  Paricurse  ernste 
Käufer  für  diese  Actien  nicht  finden  sollten, 
werden  die  Brüsseler  Bankfirmen  diese  Papiere 
wohl  auch  unter  dem  Paricurse  hintangeben  und  zu 
billigem  Preise  wird  wohl  die  Anglo-Bank  Käufer 
sein.  Diese  Wandlungen  in  der  finanziellenGrundlage 
des  „Phönix“  scheinen  uns  nicht  danach  angethan, 
das  Vertrauen  in  seine  Actionsfähigkeit  sonderlich  zu 
fördern,  und  würde  die  Direction  gut  daran  thun 
über  diese  unklaren  Verhältnisse  im  Interesse  des 
gedeihlichen  Weiterbestandes  der  Gesellschaft  die 
nöthige  Aufklärung  zu  geben. 

Bäuerliche  Lebensversicherung  in  Mähren. 

Die  in  unserer  vorigen  Nummer  signalisirte  Be¬ 
wegung  zur  Propagirung  der  Lebensversicherung 
unter  der  landbäuerlichen  Bevölkerung,  die  im 
niederösterreichischen  Landtage  ihren  Anfang  ge¬ 
nommen,  fand  in  der  mährischen  Landstube  ihre 
Fortsetzung.  Hier  war  es  der  Präsident  des  öster¬ 
reichischen  Reichsrathes  und  gleichzeitig  mähri¬ 
scher  Landtagsabgeordneter  Freiherr  von  C  li  1  u- 
mecky  der  folgenden  Antrag  einbrachte:  „Der 
1  andesausscliuss  wird  beauftragt:  „Die  Frage  der 
Benützung  der  Lebensversicherung  zur  Bekämpfung 
der  wirthschaftlichen  Notlilage  im  Bauernstände, 
insbesondere  soweit  selbe  durch  Anwachsen  der 
Hypothekarlasten  in  Folge  Auszahlung  von  Erb- 
theilen  und  Heiratsgut,  durch  Uebernalnne  schwerer 
Ausgedingsverpflichtungen  u.  dgl.  entsteht,  einer 
eingehenden  Erwägung  zu  unterziehen  und  auf 
Grund  umfassender  Erhebungen,  zumal  bezüglich 
der  Grundsätze  und  Bedingungen,  unter  welchen 
die  erwähnten  Familienacte  in  der  Regel  vollzogen 
werden,  sowie  nach  allfälliger  Einvernehmung  von 
Sachverständigen  Vorschläge  zu  erstatten,  welche 
Versicherungsformen  den  besonderen  Bedürfnissen 
und  Rechtsgewohnheiten  des  bäuerlichen  Standes 
am  besten  entsprechen ;  durch  welche  Mittel  in 
den  bäuerlichen  Kreisen  die  Verbreitung  des 
Lehensversicherungs- Wesens  überhaupt,  der  zweck¬ 
mässig  erkannten  Formen  desselben  insbesondere 
herbeizuführen  wäre,  welche  den  bäuerlichen  Be¬ 
dürfnissen  entsprechende  Sonderbestimmungen  des 
Versicherungsgeschäftes  eingeführt  werden  sollten, 
ob  und  inwieweit  die  Mitwirkung  öffentlicher 
Institutionen,  besonders  det  Hypothekaranstalten 
des  Landes  in’s  Auge  gefasst  werden  könnten, 
endlich  ob  und  in  welcher  Weise  zu  obigem  Be- 
hufe  mit  bestehenden,  auf  Wechselseitigkeit  be¬ 
ruhenden  Versicherungs-Anstalten  Verbindungen  zu 
obigem  Behufe  einzugehen  wären.“ 


Deutschland. 

Sächsische  Viehversicherungs  Bank  in  Dres¬ 
den.  Entkleidet  man  den  vorliegenden  Rechnungs¬ 
abschluss  für  das  Jahr  1894  seines  Beiwerkes,  so 
stellt  sich  die  Finanzlage  dieser  sich  mit  Vorliebe 
als  erste  und  grösste  Viehversicherungs-Gesellsehaft 
in  Deutschland  gerirende  Bank  als  eine  sehr  kläg¬ 
liche  dar.  Nach  den  eigenen  Ziffern  der  Gesell¬ 


schaft  schuldet  sie : 

Mark 

Prämien-Reserven .  230.217 

Schaden- Reserven .  38  785 

Reservefonds  (nach  unaufgeklärter  Ab¬ 
schreibung  von  Mk.  45. 704)  noch  .  .  .  74.717 


Mk.  343.719 


Diesen  Passiven  gegenüber  besitzt  die  Bank  keine 
andere  Bedeckung  als : 

Casseubestand . Mk.  22. 710 

Werthpapiere . .  218.567 

Mk.  241.277 

Es  fehlen  demnach  rund  gerechnet  Mk.  100.000, 
über  dejen  Verbleib  die  Bilanz  keinerlei  Auf¬ 
schlüsse  gibt.  Ebenso  interessant  wie  der  Bilanz- 
Conto  erweist  sich  auch  die  Zusammenstellung  des 
Betriebscontos.  Die  Einnahmen  des  abgelaufenen 
Jahres  setzen  sich  aus  folgenden  Posten  zu¬ 


sammen  : 

Mark 

Prämienbeträge .  834.449 

Nebenleistungen  der  Versicherten  unter 

den  verschiedensten  Titeln  • .  72.841 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh .  89.589 

Zinsen  aus  den  Capitalsanlagen  ....  7. 785 

Coursgewinn . 9.675 

1,014.339 


Gegenüber  den  Behauptungen  der  Bank,  dass  sie 
die  einzige  unter  den  deutschen  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  sei,  «eiche  die  höchste  Entschädi¬ 
gung  an  ihre  Versicherten  leistet,  muss  man  daher 
billig  fragen,  wieso  es  komme,  dass  sie  bei  solchen 
Einnahmen  nur  75  Percent  des  Versicherungs¬ 
wertes  entschädigt  hat,  welche  Entschädigung  sich 
im  vorliegenden  Betriebsconto  nur  auf  Mk.  679.215 
beziffern.  Die  reichlichen  Einnahmen,  sollte  man 
glauben,  wären  ja  doch  hinreichend  gewesen,  den  ver¬ 
sicherten  Landwirten  eine  volle  Entschädigung  zu 
gewähren,  da  eine  solche  nur  noch  circa  Mk. 
200.000  erfordert  hätten,  die  nach  den  Ziffern  der 
Gesellschaft  auch  eingegangen  sind.  Aber  die  ge¬ 
waltige  und  schreibwUtliige  General-Direction  kostet 
ein  Heidengeld,  denn  wir  finden  für  Verwaltungs- 
kosten  und  Agentursprovisionen  nicht  weniger  als 
Mk.  311.414  in  Ausgabe  gestellt.  Das  erklärt 
freilich  die  Minder-Entschädigung  der  versicherten 
Parteien,  sowie  den  vollständigen  Mangel  eines 
Ueberschusses.  Geht  man  noch  etwas  tiefer  in  das 
Studium  dieser  interessanten  Bilanz  ein,  so  findet 
man  im  Bilanzconto  die  plane  Abschreibung  von 
Mk.  45.704  als  zur  Deckung  der  Ausgaben  ver¬ 
wendet,  von  welchen  jedoch  im  Betriebsconto 
weiter  keine  Rede  ist,  und  lässt  diese  maskirte 
Post  für  den  Bilanzkundigen  leicht  erkennen,  dass 
diese  Abschreibung  eigentlich  eine  Verlustziffer  ist, 
mit  welcher  das  Jahr  1894  bei  der  grossen  „Sächsi¬ 
schen“  schliesst.  Die  Production  solcher  Verlust¬ 
ziffern  hatten  es  auch  glücklich  dahin  geführt, 
dass  sich  ein  Ausfall  in  der  Vermögensbilanz,  wie 
wir  oben  nachgewiesen,  von  mehr  als  Mk.  100000 
bisher  ergibt,  und  kann  es  daher  für  keinen  Fach¬ 
kundigen  ein  Geheimniss  sein,  dass  die  „Sächsi¬ 
sche“  eigentlich  Passiv-Bilanzen  producirt.  Gegen¬ 
über  dieser  geradezu  kläglichen  Situation  der 
Bank  nehmen  sich  die  Radomontaden,  welche  von 
den  der  Bank  befreundeten  Blättern  abgedruckt 
werden,  komisch  aus  und  muss  man  sich  wahrlich 
an  den  Kopf  greifen,  wenn  von  einer  Gesellschaft 
mit  solch’  pitoyabler  Finanzlage  und  solch’  ver¬ 
lustbringendem  Betriebe  behauptet  wird,  die 
„Sächsische“  sei  „ein  Muster-Institut,  auf  welcher 
Deutschland  stolz  zu  sein  volle  Ursache  habe.“ 
Mehr  kann  wohl  in  puncto  Reclame  nicht  geleistet 
werden,  und  die  bedauernswerthen  Landwirthe, 
welche  ihren  Viehstaud  dem  Schutze  der  „Sächsi¬ 
schen“  anvertrauen,  werden  hei  solch’  fortgesetzter 
Wirthschaft  wohl  bald  zur  Ueberzeugung  ge¬ 
langen,  dass  sie  in  ihrer  Leichtgläubigkeit  nur 
ein  Opfer  jener  gewissenlosen  Reclame  geworden 
sind,  der  sie  ohne  weitere  Prüfung  unbedingten 
Glauben  beigemessen  haben. 


Deutscher  Phönix  in  Frankfurt  a.  M.  Wir 

rechnen  es  der  Direction  dieser  h  ochachtbaren 
und  solid  geleiteten  Gesellschaft,  als  unbestreit¬ 
bares  Verdienst  an,  in  offener  und  unumwundener 
Weise  den  Finger  in  die  Wunde  gelegt  zu 
haben,  au  der  das  Feuerversicheruugs-  Geschäft 
nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  fastallentha  Iben, 
wo  Feuerversicherung  getrieben  wird,  zumeist 
krankt  und  sprechen  ihr  unverhohlen  die  Aner¬ 
kennung  ans,  dass  sie  den  ersten  Schritt  unter¬ 
nimmt,  um  die  dem  Feuergeschäfte  dringend 
nöthige  Prämienaufbesserung  herbeizuführen  .  Was 
die  Direction  des  „Phönix“  in  ihrem  weiter 
unten  folgenden  Circularschreiben  an  ihr  e  Ver¬ 
treter,  zur  Begründung  ihres  mannhaften  Ent¬ 
schlusses  mit  der  Prämienerhöhung  sofort  beginnen 
zu  wollen  anführt,  das  passt  mutatis  mutandis  auf 
fast  sämmtliche  Feuerversicherungs-Gesellschaften, 
daher  wir  diese  Begründung  Letzteren  nicht  warm 
genug  empfehlen  können  und  gleichzeitig  der 
Hoffnung  Ausdruck  geben,  dass  sich  bald  mass¬ 
gebende  Gesellschaften  genug  zusammenfinden 
werden,  um  die  vom  „Deutschen  Phönix“  initiirte 
Prämien-Aufbesserung  allgemein  zur  Geltung  zu 
bringen.  Das  erwähnte  Circularschreiben  lautet  : 
„Trotzdem  die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre 
gezeigt  haben,  dass  sich  die  Brandschäden  aus 
den  verschiedensten,  hier  nicht  näher  zu  erörtern¬ 
den  Ursachen  fortwährend  vermehren  und  empfind¬ 
licher  werden,  wird  doch  seitens  du-  Versicherten 
dieser  Thatsache  nicht  nur  keine  Rechnung  getragen, 
sondern  die  Ansprüche  derselben  auf  Prämienherab- 
setzung  und  sonstige  Concessionen  steigern  sich 
stetig,  wozu  leider  bisher  durch  das  unbesonnene  Con- 
currenztreiben  verschiedener  Gesellschaften  und 
vieler  Agenten  nur  zu  willig  die  Hand  geboten 
worden  ist.  Die  Prämiensätze  sind  damit  bereits 
unter  das  Niveau  herabgedriiekt,  Lei  welchem 
sich  ein  solider,  mit  einem  bescheidenen,  ange  - 
messenen  Gewinn  verbundener  Geschäftsbetrieb 
ermöglicht,  und  wenn  dies  so  fortgeht,  ist  die 
Zeit  abzusehen,  in  welcher  das  deutsche  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäft,  welches  wegen  seiner 
reellen  Grundlagen  und  seines  soliden  Ganges 
bisher  namentlich  bei  den  Rückversicherern  aller 
Länder  in  hohem  Ansehen  stand,  gänzlich  ruinirt 
sein  wird.  Deshalb  ist  es  Pflicht  aller  besonnenen 
Fachmänner ,  welchen  an  einem  gedeihlichen 
Fortgang  unseres  Geschäftes  auch  ihrer  eigenen 
Existenz  wegen  gelegen  ist,  mit  allen  Kräften 
dahin  zu  arbeiten ,  dem  weiteren  Niedergange 
Einhalt  zu  thun  und  das  Geschäft  wieder  in  nor¬ 
male  Bahnen  zu  bringen.  In  dieser  Erwägung 
sind  wir  entschlossen,  nicht  nur  für  neue  Ver¬ 
sicherungen  fortan  angemessenere  Prämiensätze 
zu  bedingen,  sondern  auch  jede  Gelegenheit  zu 
benutzen,  um  bei  bestehenden  Versicherungen  mit 
unzureichenden  Prämiensätzen  eine  Aufbesserung 
derselben  herbeizufiibren.  Bei  den  industriellen 
Versicherungen,  über  die  wir  uns  bekanntlich  die 
Entscheidung  Vorbehalten  haben,  werden  wir  die 
angemessenen  Prämiensätze  jedesmal  selbst  be¬ 
stimmen;  bei  den  einfachen  und  namentlich  bei 
den  land wirthschaftlichen  Versicherungen  würde 
eine  Erhöhung  der  bisherigen  Prämiensätze  um 
circa  25  Percent  anzustreben  sein.  Ihnen  selbst 
wird  es  ja  bekannt  sein,  dass  uns  die  Land- 
wirthschaft,  weitaus  die  meisten  Schäden  bringt  und 
die  Prämiensätze  gerade  hierfür  bei  Weitem  nicht 
mehr  ausreichen.  Wenn  man  auch  dem  entgegen¬ 
hält,  dass  solche  Risiken  für  das  ganze  Jahr  die 
Prämie  für  die  volle  Ernte  bezahlen,  welche  doch 
nur  eiuen  Theil  des  Jahres  vorhanden  ist,  so  ist 
hierbei  anderseits  mit  dem  Factor  zu  rechne  n 
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■dass  natur-  und  erfahrungsgemäss  die  landwirth. 
schaftlichen  Schäden  hauptsächlich  in  die  Zeit 
fallen,  wenn  die  Scheunen  gefüllt  sind,  und  daher 
regelmässig  grössere  Verluste  ergeben  als  eine 
unter  gleichen  Bedingungen  geschlossene  Ver¬ 
sicherung  von  häuslichem  Mobiliar.  Bei  dieser 
•Gelegenheit,  verfehlen  wir  nicht,  noch  auf  einen 
Umstand  aufmerksam  zu  machen,  welcher  jetzt 
in  der  Regel  von  den  Versicherten  benutzt  wird, 
um  sich  die  Prämie  zu  verbilligen,  und  zwar  ist 
dies  der  Ausschluss  der  Fundamente,  beziehungs¬ 
weise  Grund-  und  Kellern.  Dieser  Ausschluss  ist 
ja  fast  allgemein  üblich  geworden;  wir  müssen 
Sie  aber  doch  bitten,  diesen  Bestrebungen  ganz 
energisch  Widerstand  zu  leisten,  namentlich  bei 
landwirtschaftlichen  Versicherungen,  indem  Sie 
dies  sowohl  bei  neuen  Anträgen  zu  verhindern 
suchen,  als  auch  bei  bestehenden  Versicherungen 
jede  Gelegenheit  wahrnehmen,  um  diese  Bestim¬ 
mung  zu  entfernen.  Die  Ansprüche  der  Ver¬ 
sicherten  auf  Ausschluss  der  für  unverbrennlich 
gehaltenen  Theile  eines  Versieherungsobjects 
wachsen  immer  mehr,  und  man  muss  denselben 
möglichst  von  Anfang  au  Schranken  entgegen¬ 
setzen.  Wir  verhehlen  uns  nicht,  dass  diese  Mass- 
regel  zu  Anfang  auf  grosse  Schwierigkeiten  und 
auf  Wiederstand  stossen  werden  ,  nicht  nur  beim 
Publikum,  sondern  auch  vielfach  bei  den  Agenten, 
welche  durch  die  gegenseitigen  Unterbietungen 
hauptsächlich  mit  zur  Herabsetzung  der  Prämien¬ 
sätze  auf  das  jetzige  unzureichende  Mass  beige¬ 
tragen  haben.  Anderseits  sind  wir  aber  überzeugt, 
dass  mit  unerschütterlicher  Energie  und  Zähigkeit 
sich  das  angestrebte  Ziel  leicht  erreichen  lassen 
wird,  Eigenschaften,  welche  in  der  Erwägung  einzu¬ 
setzen  sind  ,  dass  man  sich  nicht  selbst  den 
Boden,  auf  dem  man  steht,  unter  den  Füssen  ab¬ 
graben  kann.  Letzteres  ist  namentlich  auch  den 
Agenten  vorzuhalten  und  überhaupt  denselben 
klar  zu  machen  ,  dass  Sie  zu  einer  Prämien- 
schleuderei  keinesfalls  die  Hand  bieten  werden. 
W  enn  auch  die  Agenten  im  Anfang  Sie  mit 
Klagen  überlaufen  werden,  so  werden  sie  doch 
später,  wenn  sie  gesehen  haben,  dass  wir  lieber 
eine  oder  die  andere  Versicherung  hei  unzu¬ 
reichender  Prämie  fahren  lassen,  sich  von  selbst 
die  grösste  Mühe  geben,  um  unsere  Anordnungen 
durchzuführen.  Für  den  etwa  möglichen  Verlust 
an  Versicherungen  wird  im  Anfang  der  höhere 
Prämiensatz  einen  Ausgleich  bieten,  bis  dann  das 
Geschäft  im  Allgemeinen  wieder  in  bessere  Ver¬ 
hältnisse  gelenkt  ist  und  der  Wettbewerb  sich 
auf  solider  Basis  bewegt,  welche  es  dem  Agenten 
möglich  macht,  uns  Versicherungen  zu  ausreichen¬ 
den  Prämiensätzen  zuzuführen.  Erleichtert  werden 
diese  Bestrebungen  dadurch,  dass,  was  Sie  immer 
voraussetzen  können,  die  solide  deutsche  Concur- 
renz  gleiche  Bestrebungen  ins  Werk  setzt  und 
im  Grossen  und  Ganzen  auch  unsere  höheren, 
nicht  nur  unsere  bisherigen  Prämiensätze  respec- 
tiren  wird,  wie  wir  dies  ebenfalls  zu  halten  bitten.“ 
,  Arminia“  in  München.  Wir  bezeichnen  es 
als  einen  glücklichen  Gedanken,  dass  die  fach- 
tüchtige  Direction  dieser  aufstrebenden  jungen 
Gesellschaft  die  „Versicherung  anormaler 
Leben“  in  den  Kreis  ihrer  Thätigkeit  einzube- 
y.iehen  sich  anschickt  und  zweifeln  wir  nicht 
daran,  dass  diese  Einführung  ihr  zahlreiche 
Freunde  erwerben  wird.  Erwägt  man,  dass  nach 
statistischen  Zusammenstellungen  im  Jahre  1892 
von  deutschen  Gesellschaften  30.292  Anträge  über 
ein  Versicherungscapital  von  rund  128  Millionen 
Mark  abgelehnt  wurden,  so  ersieht  man  aus  diesen 
Zilfern  allein,  welch’  dankbares  Feld  der  Thätigkeit 


sich  einer  zielbewussten  Direction  eröffnet,  voraus¬ 
gesetzt,  dass  sie  diesen  Geschäftszweig  mit  penibler 
Sorgsamkeit  und  Umsicht  leitet.  Dass  die  Direction 
dies  zu  thun  gewillt  ist,  geht  aus  ihrem  diesbezüg¬ 
lichen  Prospecte  hervor,  aus  welchem  wir  nach¬ 
folgend  die  hauptsächlichsten  Bestimmungen  her¬ 
vorheben:  Die  „Arminia“  zahlt  sofort,  die  volle 
Versicherungssumme  aus:  1.  wenn  der  Versicherte 
den  von  ihm  selbst  (innerhalb  gewisser  Gienzen) 
gewählten  Endtermin  erlebt,  2.  beim  Tode  des 
Versicherten,  sobald  die  Versicherung  bereits 
15  Jahre  in  Kraft  besteht,  und  3.  wenn  ein  Unfall 
einen  unerwarteten  Tod  herbeiführte.  In  allen 
anderen  Fällen  erfolgt  die  Auszahlung  in  drei 
Raten,  und  zwar  erhalten  die  Hinterbliebenen  so¬ 
fort  mindestens  die  Hälfte  der  Versicherungs¬ 
summe,  den  Rest  nach  Ablauf  des  betreffenden 
Kalenderjahres,  und  zwar  in  voller  Höhe,  sobald 
die  wirklich  eingetretenen  Sterbefälle  die  ange¬ 
nommene  rechnerische  Grundzahl  nicht  übersteigen. 
Sollte  dieser  ungünstige  Fall  thatsächlich  doch 
einmal  eintreten,  so  erfolgt  an  der  Restsumme 
eine  entsprechende  Kürzung,  die  indessen  kaum 
jemals  eine  nennenswerthe  Höhe  erreichen  wird, 
da  hierfür  schon  die  Betheiligung  am  Gesammt- 
gewinn  einen  Ausgleich  bildet  und  ausserdem, 
in  den  rechnerischen  Grundlagen  eine  so  hohe 
Sterblichkeit  vorgesehen  worden  ist,  dass  diesem 
ungünstigen  Ergebniss  nach  menschlichem  Er¬ 
messen  vorgebeugt  Dt.  Dass  die  Prämienerhöhung 
sich  nur  in  tnässigen  Grenzen  bewegt,  dürfte  zur 
Genüge  daraus  zu  ersehen  sein,  dass  z.  B.  ein 
30jähriger  Mann,  der  sich  für  sein  55  Lebensjahr 
mit  Mk  1000  versichert,  eine  normale  Prämie  von 
Mk.  39,  bei  der  anormalen  Abtheilung  Mk.  43'50, 
also  nur  Mk  4'/»  Pro  Jahr  mehr,  zu  zahlen  hat. 
Wie  aus  Vorstehendem  ersichtlich  ist,  lässt  es  die 
„Arminia“  an  Vorsicht  in  ihren  Versieh erungs - 
bedingungen  nicht  fehlen,  sie  stipulirt  dieselben 
jedoch  gleichzeitig  in  einer  solch’  liberalen  Weise, 
dass  an  einer  entsprechenden  Betheiligung  seitens 
der  Versicherungsnehmer  nicht  zu  zweifeln  ist. 

Russland. 

Moskau.  (Original-Correspondenz).  In 
Fachkreisen  wurde  der  in  Nr.  1  der  „Oester- 
reichischen  Revue“  erschienene  Aufsatz:  „Project 
des  Austausches  unter  den  direct  operirenden  russi¬ 
schen  Compagnien“  mit  Interesse  gelesen;  eine 
eingehende  Erörterung  des  Artikels  würde  zu 
weit  führen,  und  ist  Zweck  des  Gegenwärtigen 
uur  Ihre  geschätzte  Aufmerksamkeit  auf  einige 
in  demselben  vorkommende  Ungenauigkeilen  zu 
lenken :  Zum  richtigen  Verständniss  des  Nach¬ 
folgenden  muss  vorausgeschickt  werden,  dass  das 
Austauschproject  auf  gegenseitiger  Vereinbarung 
der  einzelnen  Gesellschaften  unter  einander  beruht, 
wobei  nur  das  Minimum  der  Abgabepflicht  und 
das  Maximum  der  Annahmepflicht  fest  fixirt  ist; 
da  sicher  anzunehmen  ist,  dass  die  grossen  Gesell¬ 
schaften  ihre  schwächeren  Colleginnen  nur  mit 
diesem  Minimum  betheiligen  werden,  ist  die 
Gefahr  der  Ueberbürdung  der  Letzteren,  wenn  auch 
nicht  ausgeschlossen,  so  doch  bedeutend  vermindert. 
Der  projectirte  gegenseitige  Austausch  ist  eine 
von  den  zur  Zeit  bestehenden  Gesell¬ 
schaften  geschlossene  Vereinbarung,  folglich 
würde  eine  neue  Gesellschaft,  die  übrigens  nach 
dem  beim  Publicum  frisch  im  Andenken  ge¬ 
bliebenen  frühen  Ende  der  „Moskwa“,  „Otet- 
sehestwo“,  „Rossijanin“  und  der  Liquidation  der 
„Baltischen“,  kaum  den  gesetzlichen  Minimal¬ 


betrag  von  Rubel  500.000  baar  zusammenbringen 
könnte,  kein  Recht  haben,  einen  Antheil  am  gegen¬ 
seitigen  Geschäfte  zu  verlangen.  Kaum  anzu¬ 
nehmen  ist,  dass  sich  nicht  ein  Modus  finden 
sollte,  der  coassecurirenden  Gesellschaften  ge¬ 
stattet,  solche  Versicherungen  nicht  noch  einander 
rückzuversichern ;  solches  wäre  übrigens  von  Fach¬ 
leuten  kaum  zu  erwarten.  Nicht  ganz  verständlich 
ist  es,  warum  die  ausländischen  Rückversicherer 
sich  nicht  mit  dem  verbleibenden  Rest  von 
25  Percent  befreunden  sollten;  soviel  mir  bekannt, 
lauten  fast  alle  Rückversicherungs-Verträge  dahin, 
dass  der  Rückversicherer  mit  x  Percenten  am 
Excedenten,  d.  h.  an  allen  überhaupt 
zur  Rückversicherung  gelangenden, 
direct  gezeichnete«  Risiken  parti- 
cipirt;  durch  Wegfall  der  75  Percent  würde 
sich  die  Zahl  der  ausländischen  Rückversicherer 
allerdings  verringern,  dass  sich  aber  das  Aliment 
des  Bleibenden  unter  obigen  Umständen  ver¬ 
schlechtern  soll  und  zwar  in  dem  Masse,  dass  es 
einem  „Danaergeschenk“  gleichkommt,  ist  nicht  gut 
begreiflich.  Die  Bemerkung  des  Autors  könnte  sich 
höchstens  auf  aus  dem  Austauschgeschäft  stammende 
Retrocessionen  beziehen,  nun,  da  könnte  es  ja  der 
Reassureur  nach  Belieben  halten,  doch  auch  für 
diese,  die  hauptsächlich  von  grossen  aber  guten 
industriellen  Risiken  stammen  werden,  wird  sich 
gewiss  Placement  finden,  wie  ja  auch  russische  Ge¬ 
sellschaften,  die,  wie  bekannt,  sich  wenig  am 
fremden  Geschäfte  betheiligen,  von  solchen  Risiken 
(Krupp,  Neptun  u.  A.)  Mk.  100.000  und  mehr 
acceptirt.  und  voll  für  sich  behalten  haben. 

Belgien. 

Versicherungs-Gesellschaft  in  Belgien.  In 

welchem  Masse  das  territorial  kleine  Belgien  von 
Versicherungs-Gesellschaften  überfluthet  ist,  geht 
aus  einem  Tableau  hervor,  welches  vom  belgischen 
Fachblatt  „Peliean“  zusammengestellt  wurde.  Nach 
dieser  interessanten  Zusammenstellung  arbeiteten  zu 
Beginn  des  laufenden  Jahres  in  Belgien  68  heimi¬ 
sche  Asseeuranz-Gesellsehaften  (Anfang  1894  waren 
es  04),  52  französische  (51),  51  englische  (50), 
42  deutsche  (41),  11  schweizerische  (11),  8  hollän¬ 
dische  (8),  7  österreichische  (7),  7  amerikanische 
(7),  2  schwedische  (2),  2  italienische  (2),  I  portu¬ 
giesische  (1),  1  ostindische  (l),  1  chinesische  (1), 

1  norwegische  (1)  und  1  russische  (1),  zusammen 
225  (Ende  1893:  248).  Der  Branche  nach  betrieben 
die  Gesellschaften :  90  Transport,  67  Feuer,  50 

Leben,  31  Unfall,  15  Glas,  8  Hagel,  5  Riickversiche 
rutig,  4  Miethzins-,  resp.  Exmissionsver  ticherung 
4  Diebstahl  und  Einbruch,  3  Vien,  je  1  Valoren 
(Berliner  Victoria),  Gegenversicherung  (Soc.  Gen., 
Brüssel,  von  1891),  Wasserschäden  (Lutece,  Paris 
von  1890),  Cautionsversicherung  (Caisse  Gdn., 
Antwerpen,  von  1889),  Altersrente  (Salut  des 
Familles,  Brüssel,  von  1894)  und  die  Aussen- 
stände  (Assur.  Comtnerciale,  Paris,  von  1882).  Die 
Gesanimtzahl  ist  hier  höher  als  225,  da  viele 
Gesellschaften  mehrere  Branchen  betreiben.  Die 
belgische  Regierung  thäte  entschieden  gut  daran, 
gegen  diese  Ueberfluthung  Remedur  zu  schaffen. 


Holland. 

Staatsaufsicht  in  Holland.  Die  Staatsauf¬ 
sicht  über  das  Versicherungswesen  in  Holland 
wird  mit  folgendem  königl.  Erlass  eingeführt; 
„ln  Erwägung,  dass  durch  Königlichen  Beschluss 
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vom  4.  April  1892  eine  Staatscommission  ernannt 
worden  ist,  um  zu  erforschen,  welche  gesetzliche 
Maass regeln  wünschenswert h  sein  könnten  betreffs 
der  Einrichtung  und  Arbeitsweise  von  Begräbnis*- 
fonds  und  derartigen  Gründungen,  deren  Wirkungs¬ 
kreis  das  Versichern  von  Auszahlungen  geringer 
Beträge  beim  Ableben  umfasst,  und  die  gesetz¬ 
lichen  Regeln  im  Entwurf  aufzustelkn;  dass  es 
wiinschenswerth  ist,  den  Auftrag  der  Staats¬ 
commission  auf  den  gesammten  Lebensversiche¬ 
rungsbetrieb  zu  erweitern  und  derselben  in  Ver¬ 
bindung  hiermit  einen  Adjunct-Secretär  beizu¬ 
geben;  haben  für  gutbefunden  und  genehmigen ; 
1.  dass  die  der  gedachten  Staatscommission  über¬ 
tragene  Unter  suchung  auf  den  gesammten  Lebens¬ 
versicherungsbetrieb  ausgedehnt  werde;  2.  dass 
als  Adjr.nct  -  Secretär  dieser  Staatscommission 
Mr.  Dr.  K.  H.  Beijen,  Beamter  des  Finanz- 
Departements  zu  ’s  Gravenhage,  ernannt,  werde.“ 
Die  im  obigen  köirigl.  Rescripte  erwähnte  Staats¬ 
commission  besteht  ausser  dem  von  Amtswegen 
ilesiguirten  Secretär  noch  aus  nachfolgenden 
Herren:  Professor  W.  L.  P.  A.  Molengraaff,  Pro- 
lessor  P.  van  Geer,  Mr.  D.  Simons,  J.  H.  Schuylen- 
burg  und  Dr.  J.  C.  Bolle. 

Personalien. 

Herr  Dr.  A.  M  i  I  I  a  n  i  c  h,  Verwaltungsrath 
des  „Oestei  reichischen  Phönix“,  wurde  zum 
lebenslänglichen  Mitgliede  des  Herrenhauses  er¬ 
nannt. 

Herr  E.  R  i  c  h  e  1 1  i  wurde  an  Stelle  des 
zum  Director  gewählten  Herrn  J.  B  e  s  s  o  zum 
leitenden  Generalsecretär  der  „Generali“  und  Herr 
Dr.  V.  Laudi  zum  Generalsecretär-Stellvertreter 
ernannt. 

Die  „Zürich“,  Transport-  und  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  hat.  bei  ihrer  Berliner 
Filiale  die  Herren  Paul  Martin  und  Georg 
Krüger  in  Bezug  auf  die  Unfallbranche  mit, 
der  Procura  beiraut. 

Ms.  B  e  z  i  a  t  d’A  u  d  i  b  e  r  t ,  der  verdienst¬ 
volle  Vicepräsident  des  Pariser  „Institut  des 
actuaires“,  ist,  gestorben. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Niederösterreichische  Escompte  Gesellschaft. 

Die  riederösterreichische  Escompte-Gesellschaft  hat 
die  vierpercentige  Prioritätsanleihe  der  Lemberg- 
Czernowitzer  Eisenbahn  im  Betrage  von  8’77  Mil¬ 
lionen  Gulden  zum  Curs  von  973/4  Percent  fix 
übernommen.  Die  Anleihe  umfasst  im  Ganzen 
einen  Betrag  von  fl.  10,000.000,  hievon  ist  aber 
sofort  die  Summe  von  P23  Millionen  Gulden  in 
Abzug  gekommen,  welche  direct  von  der  Eisen¬ 
bahngesellschaft  übernommen  wurde.  Die  Anleihe 
hat  dieselbe  Qualität,  wie  die  kürzlich  emittirte 
dreipercentige  Localbahnanleihe.  Sie  ist  hypo¬ 
thekarisch  sichergestellt  und  wird  vom  Staat 
garantirt;  der  Staat  hat  sie  zur  Selbstzahlung 
übernommen  und  vollzieht  auch  die  planmässige 
Tilgung.  Bei  der  Geringfügigkeit  des  Betrages, 
um  welchen  es  sich  hiebei  handelt,  wird  die  nieder¬ 
österreichische  Escompte-Gesellschaft  die  neuen 
Titres  im  Wege  des  freihändigen  Verkaufes  zu 
placiren  suchen  und  wird  von  einer  Öffentlichen 
Subscription  abgesehen  werden.  Die  Eisenbahn- 


Gesellschaft  hat  bereits  um  die  Cotirung  der  neuen 
Obligationen  an  der  Wiener  Börse  angesucht.  So¬ 
bald  dieselbe  bewilligt  ist,  wird  die  Escompte- 
Gesellschaft  mit  dem  Verkauf  der  Obligationen 
Vorgehen.  Es  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dass 
die  neue  Anleihe  reissenden  Absatz  finden  wird 
und  ist  der  Emissionsgewinn  für  die  Bank  auf 
mindestens  1 — 1*/2  Percent  des  Nominalbeirages 
zu  taxiren. 

Oesterreichische  Localbahn  -  Gesellschaft 

Wie  verlautet,  sind  die  Abrechnungen,  betreffend 
die  Begebung  dreipercentiger  Localbahn- Obliga¬ 
tionen  bereits  erledigt.  Es  wird  nur  noch  der,  wie 
es  heisst,  in  günstiger  Weise  gesicherte  und 
nahe  bevorstehende  Abschluss  der  Verhandlungen 
mit  der  Regierung  wegen  der  künftigen  Organisa¬ 
tion  der  Localeisenbahn  -  Gesellschaft,  die  be¬ 
kanntlich  fortbestehen  bleibt,  abgewartet,  um  den 
Erlös  der  begebenen  Obligationen  an  die  Actionäre 
zu  vertheilen.  Wie  verlautet,  werden  nach  Baar- 
auszahlung  dieses  Erlöses  die  Actionäre  für  je 
fünf  alte  Actien  eine  neue  auf  fl.  200  lautende, 
erhalten.  Die  Gesellschaft  wird  in  ihrer  neuen 
Gestalt  bei  dem  Baue  der  Localeisenbahnen  in 
hervorragender  Weise  mitwirken,  und  sind  alle 
Anstalten  getroffen,  dass  sie  diese  Tliätigkeit  so¬ 
fort  aufnehmen  könne.  Die  Berechnungen,  die 
bisher  über  den  Werth  -.'er  Actien  mit  Rücksicht 
auf  die  liquid  gewordenen  80  Percent  des  Actien- 
capitals  angestellt  worden,  sind  insoferne  unzu¬ 
treffend,  als  sich  noch  nicht  sagen  lässt,  welchen 
Werth  die.  neuen  Actien  repräsentiren  werden.  Es 
liegt,  aber  auf  der  Hand,  dass  dieser  Werth 
wesentlich  höher  zu  bemessen  ist,  als  mit  dem 
Nominalbeträge",  der  nach  Auszahlung  des  liquid 
gewordenen  Capitals  fl.  40  per  Aetie  betrüge,  auf 
welchen  die  Actien  eigentlich  abzustempeln  wären, 
und  woraus  sich  die  Ausfolgung  einer  neuen,  auf 
fl.  200  lautenden  Actie  für  je  fünf  alte  Actien, 
durch  Zusammenlegung  derselben  in  eine,  ergibt. 

Prag-Duxer  Goldprioritäten  und  verloste 
Albrechtbahn-Prioritäten.  Seit  dem  2.  Jänner  d.  J, 
werden  die  fünfpercentigen  Prag  -  Duxer  Gold¬ 
prioritäten  5.  Emission  im  officiellen  Coursblatt 
nicht  mehr  notirt,  obwohl  n  och  ca.  1  */2  Millionen 
etwa  der  dritte  Theil  der  ursprünglichen  Emission, 
im  Umlaufe  sind.  Es  ist  dies  eine  Massregel  ähn¬ 
licher  Art,  wie  die  Nichtausgabe  von  Restanten¬ 
listen  der  verlosten  Albrecht-Prioritäten.  Da  viele 
Prioritäten-Besitzer,  die  gelegentlich  der  Verstaat¬ 
lichung  der  Btihn  angebotene  Conversion  in  vier¬ 
percentige  Titres  verschmäht  haben,  werden  sie 
jetzt  durch  die  Streichung  der  Notiz  bestraft.  Man 
wird  sich  vielleicht  über  dieses  uncoulante  Vor¬ 
gehen  des  der  Bahnverwaltung  nahestehenden 
Bankinstitutes  wenig  wundern ;  wie  kommt  es 
aber  —  fragt  „Schönb.  Börse-  u.  HandelssBer. “ 
mit  Recht  —  dass  das  Finanzministerium  und  die 
Börsenkammer  zu  dieser  die  Gläubiger  der  Bahn 
schädigenden  Massregel  ihre  Zustimmung  gegeben 
haben  ? 

Wiener  Giro-  und  Cassenverein.  Wie  all¬ 
jährlich,  so  hat  auch  heuer  der  Wiener  Giro-  und 
Cassenverein  den  Reigen  der  Bilanz-Publicationen 
eröffnet.  Es  stand  zu  erwarten,  dass  der  Rech¬ 
nungsabschluss  für  das  Jahr  1894  ein  ganz  vor¬ 
trefflicher  sein  werde,  da  ja  det  Giro-  und  Cassen¬ 
verein  berufen  ist,  die  Abwicklung  der  Umsätze 


auf  dem  Eff'ectenmarkt  durchzuführen,  und  dalie 
in  seiner  Bilanz  am  sichtbarsten  die  riesige  Böisen- 
thätigkeit  des  Jahres  1894  zum  Ausdruck  kommen 
musste.  Das  Ergebniss  des  Abschlusses  hat  aber 
noch  alle  Erwartungen  übertroffen.  Der  Reingewinn 
des  verflossenen  Geschäftsjahres  beträgt  in  runder 
Summe  fl.  350.000  und  ist  um  fl.  64.000  höher  als 
im  Vorjahre.  Letztere  Ziffer  wird  dadurch  erreicht, 
dass  die  Erträgnisse  eine  Erhöhung  um  fl.  151.000, 
die  Ausgaben  eine  solche  um  fl.  87.000  erfuhren. 
Im  Einnahmenetat  zeigt  die  Post  Zinsen  einen  Zu¬ 
wachs  von  rund  fl.  100.000,  während  die  Provi¬ 
sionen  um  fl.  56.000  gegenüber  dem  Vorjahre  ge¬ 
wachsen  sind.  Das  Erträgniss  der  letzteren  von 
fl.  432  000  ist  das  höchste,  welches  seit  dem  Be¬ 
stände  des  Giro-  und  CasSenvereines  jemals  erzielt 
werden  konnte.  Im  Ausgaben-Etat  ist  eine  Steige¬ 
rung  der  Gehalte  um  fl.  11.000,  der  Steuern  um 
fl.  20.000  und  der  sonstigen  Spesen  um  fl.  55.000 
eingetreten.  Wie  im  Vorjahre,  wurden  auch  diesmal 
vom  Werth  des  Anstaltsgebäudes  fl.  20.000  abge¬ 
schrieben,  so  dass  dasselbe  nur  mehr  mit  dem 
relativ  geringen  Betrag  von  fl.  460.000  zu  Buche 
steht.  Die  Bilanz  präsentirt  sich  im  Vergleich  mit 
dem  Vorjahre  wie  folgt : 


Activen: 

Cassenbestände  .  .  . 

Platzwechsel . 

Vorschüsse  auf  Effecten 

Anstaltsgebäude  .  .  . 

Ende  1891 

1,182.029 

7,663.821 

5,159.430 

460.000 

gegen  Ende  1893 

+  647.820 

+  1,017.501 
1,745.376 

—  20.000 

Summe  der  Activen 

Passiven : 

14,465.281 

+ 

3,390.698 

Actiencapital  .... 

3,000.000 

— 

Reservefonds  .... 

425.695 

+ 

27.000 

Rückständige  Dividende 

40 

U_ 

28 

Giro-Creditoren  .  .  . 

7,783.327 

+ 

2,968.774 

Giro-Cautionen  .  . 

2,532.700 

+ 

222.000 

Arrangem.-C'autionen 

153.595 

+ 

16.850 

Vortragsposten  .  .  . 

220.084 

+ 

91.889 

Reingewinn.  .  . 

349.838 

+ 

63.986 

Summe  der  Passiven  14,465.281 

+ 

3,390.698 

Auffällig  ist  hiebei  die 

wesentliche 

Steigerung  der 

Giroguthaben  um  nahezu  3  Millionen,  w-elche  in 
dem  Wachsthum  des  Giroverkehrs  überhaupt,  be¬ 
sonders  aber  in  der  Ausdehnung  des  Börsengeschäftes 
begründet  ist.  Bemerkenswerth  erscheint  ferner  der 
ungewöhnlich  hohe  Stand  der  Reports  von  5T  Mil¬ 
lionen  Gulden,  welcher  erst  in  den  letzten  Monaten 
des  Jahres  aus  bekannten  Gründen  so  sehr  ge¬ 
wachsen  ist,  wie  endlich  die  Erhöhung  des  Wechsel- 
portefeuilles  um  circa  fl.  1,000.000  gegenüber  dem 
Vorjahre. 


Eigenthum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer. 
Druck  von  W  Jacobi,  Wien, 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  October  1894:  178.463  Policen  mit  588,353.274  Kronen  Capital  und  Kr.  2,105.894  Jahresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  vom  1/1  bis  31/10  1894:  47,858.195  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  169,676.884  Kronen. 

Yerinögeiisbesfand  En«le  1893:  183,010.322  Kronen. 

Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe; ungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
e  r  s  t  e  n  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jaliresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3%  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45u/n  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Ur.verfallbarkeit  der  Police. 

im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


r 

».< 

B 

« 

B 

B 

M 

>*< 

M 

II 

M 


K.  k  privilegirte  wechselseitige  || 

Brandschaden  -Versicherungs -Anstalt  m 

•5 

B 

B 
» 
H 
A 

R 

*( 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Dipeetions-Bureau  : 

Stadt.  Bäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  71 ; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Conimanditen  für  Galizien:  in  Lemberg  -  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A  JE  BEI!  ÖS  TER  REI  CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

I)r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 


Rudolf  Bayei, 

General-Secretäv . 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine  X 

X  UNFALL-  x 

8  Versicherungs-Gesellschaft  8 

*  WIEN  8 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  ^ 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000.  ^ 

Die  Gesellschaft  versichert :  X 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  /\ 
Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \J 
rufsgetahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

Qxxxxxxxxxxixxxxxxxxxxö 
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—  a 

Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  rj 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  B 

im  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest.  __ 

. . □ 

©eußraC=  Hgentfrfiaft  tCei*  ft.  ft.  piin.  üiunione  Hifiiatica 

u  di  Sicurtä  in  Dien,  Q 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vert,  etungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
□  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  □ 
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EQUITÄBLE 

Erste  und  grösste 

Lfitamrsiclmiiis  Gesellsclialt  äer  fereioiite!  Staate! 


in  New-York.  E7s'S»tüt 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesamint-Einuahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  ..  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitahle“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300-000. 

Aller  Gewinn'  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt,  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitahle“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  Versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezaiilt. 

Auch  schliesst  die  „Equitahle“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ah. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingung-en  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General  Repräsentanz. 
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K.  k.  priv. 

Versieh  ermiss-  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräuinen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Gemthen  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  (Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 

K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

l>ie  GeselNeliaft  leistet  Versicherungen: 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hintei bl iebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I-,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 
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„THEGRESHAM“  j 

Lebensversicherung^  -  Gesellschaft  | 

in  London.  § 


Filiale  für  Oesterreich.; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 
cember  1893  . Kr.  131, 435.657' — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An¬ 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.936,242.047 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Uortlieile  gewähren  Dar¬ 
lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  aut  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Pilialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


’Urbaine 


Pariser 


Ungarisclic 


ES 
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BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf- 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tbüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  nt  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

w  ieu,  I.,  Franz  JoNefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Wai (zuer-Boulevard  31. 


E3 
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Lelens-Kersicliertiijs-Iiesellscliaft 

.  (Ixegründet  1857). 


Stand  am  31.  Deeember  1893: 

vlL  Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450. — 

■  Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

*  Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
ijlW  hinterlegte  Special- Reserve  für 
MIM  die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 


und  gern.  Notenrente  . 


.  Gldu.  588,000  — 


I  Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währ inger strasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 
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Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Blich l»intler. 


Nr.  444.  Wien,  arn  25.  Jänner  1895. 


Inhalts-Verzeichniss  rZurReformveroinigunginderHagelver  Sicherung.  —  Die  ärztlieheUntersuehung  vom  Standpunkte 
des  Leb  ensversicherungs  -  Agenten.  —  Oesterreich -  Ungarn;  Nationale  Arbeiter-  und  Untallver  sichei  ungs-Gesellsehaft  in  Budapest. 

—  Landesversicl  erungs-Anstalt  in  Böhmen.  —  Deutschland;  Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft.  —  „Arminia“  in  München.  —  Allgemeiner 
deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart.  —  Frankreich:  Zur  Verstaatlichung  d’er  Feuerversicherung  in  Frankreich.  —  England:  Feuer- 
ver-icherungs  Geschäft  in  London.  —  Russland:  Nachträgliches  zur  Rück  versichert' ngsfra  ge  in  Rnsslsnd.  —  „Nadeshda“,  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  St.  Peteisburg.  —  Belgien:  Das  Feuerversicherungs-Geschäft  in  Antwerpen.  —  Schweiz:  Obligatorische  Viehversicherung  in  der  Schweiz. 

—  Staatsaufsichtsgehühr  in  der  Schweiz.  —  Amerika:  New-York  Lite  Insurance  Company.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue: 
Eine  bedenkliche  Emission  in  Wien.  —  Niederösterreichische  Escompte- (gesell Schaft.  —  Prioritäts- Anlehen  der  Budapester  Strassenbahn-Gesellchaft. 

—  ln  s  e  rate. 


XIV.  Jahrgang. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreicli-lluguru: 
Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


o - o 

Redaction  u.  Administration: 

WI  E  N 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

M  anuöcripte  werden  niuht  retourniit. 
Angenommene  Beiträge  Vierden  bestens 
honorirt. 
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Zur  Reformvereinigung  in  der 
Hagelversicherung. 

Unter  dieser  Ueberschrift  legten  Avir 
in  Kummer  442  unseres  Blattes  vom 
5.  Jänner  d.  J.  in  eingehender  Ausführung 
unsere  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  in 
deutschen  Facliblflttem  enthaltenen  Notiz 
nieder,  dass  der  von  der  „Patria“  in 
Magdeburg  und  der  „Hagelversicherungs¬ 
hank  von  1867  in  Berlin“  mit  dem  Bunde 
der  Landwirthe  abgeschlossene  Vertrag 
vom  9.  September  1894  aufsichtsbehörd- 
licherseits  „beanständet“  werde  und  gaben 
der  Ansich  t  Ausdruck,  dass  diese  Colportage 
eines  derartigen,  das  Zeichen  der  Un wahr¬ 
scheinlich  keit  an  der  Stirn  tragenden  Ge¬ 
rüchtes  ein  —  plumpes  Concurrenz-Man- 
nüver  darstellen  dürfte.  Unsere  Auffassung 
hat  volle  Bestätigung  erfahren,  denn  die 
„Deutsche  Tageszeitung“  und  sonstige 
Organe  des  Bundes  der  Landwirthe  bringen 
unterm  5.  Jänner  1.  J.  folgendes  kategorische 
Dementi : 

„Gegenüber  dem  geflissent¬ 
lich  verbreiteten  Gerüchte, 
dass  der  Landwirthschafts- 
minister  das  V  e  r  t  r  a  g  s  v  er¬ 
hält  n  i  s  s  der  „P  a  t  r  i  a“  u  n  d 
„H  agelversicherungs-Bank“ 
zum  Bunde  der  Landwirthe 
„beanständ  e“,  können  w  i  r 
teststellen,  dass  bis  heute 
weder  diesen  beiden  Gesell¬ 
schaften  poch  dem  Bunde  ein 
Ministerialerlass  in  diesem 
Sinne  zugestellt  worden  ist.“ 
Es  freut  uns,  das  in  Rede  stehende 
Gerücht  in  so  knapper  und  klarer  Form 
widerlegt  und  hierdurch  unsere  Annahme 
bewahrheitet  zu  sehen.  Dass  trotzalledem 
einzelne  deutsche  Fachblätter  ihre  hierauf 
heziiglic  hen  Behauptungen  in  gewundener 
Sprache  aufrecht  zu  erhalten  suchen,  kann 
lediglich  als  der  Ausfluss  ihrer  erbitterten 
Gesinnungen  gegen  den  Bund  un  d  die 
coalirten  beiden  Gesellschaften  gelten.  Der 


Wunsch,  scheint’s,  ist  hier  Vater  des  Ge¬ 
dankens!  — 

Die  Verhandlungen,  welche  von  dem 
„Verbände  gegenseitiger  deutscher  Hagel- 
versicherungs  -  Gesellschalten“  mit  dem 
Bunde  erneut  angeknüpft  und  darauf  ge¬ 
richtet  waren,  diese  Gesellschaften  eben¬ 
falls  in  ein  Coalitions-  Verhältnis»  zum 
Bunde  der  Landwirthe  zu  bringen,  sind 
gescheitert  an  der  beharrlichen  Weigerung 
jener  Gesellschaften,  dem  Bunde  einen 
entsprechenden  Einblick  in  und  eine  ge¬ 
wisse  Einwirkung  auf  ihre  Geschäftsführung 
zu  gestatten.  Diese  Komödie  der  Irrungen 
und  Wirkungen,  in  welcher  dieselben  Ge¬ 
sellschaften  die  Protection  derselben  Bundes¬ 
leitung  erstrebten,  die  sie  bis  dahin  direct 
und  indirect  bis  aufs  Messer  bekämpft 
hatten,  ist  demnach  gleichfalls  als  beendet 
anzusehen. 

Im  Uebrigen  scheint  der  Bund  zu¬ 
nächst  erst  einmal  gründlich  Abrechnung 
mit  den  deutschen  Hagelversicherungs- 
Act  i  e  n-Gesellschaffen  halten  zu  wollen, 
welche  ihn  allerdings  in  ihrem  Organe, 
der  „Deutschen  Hagelversicherungs-Zei¬ 
tung“,  andauernd  und  bis  in  die  jüngste 
Zeit  hinein,  und  zwar  ganz  unerhört  und 
geradezu  unqualificirbar  befehden.  Die 
Sprache,  die  hierbei  auch  vom  Bunde  ge¬ 
führt  wird,  ist  etwas  derb  und  lässt  an 
Deutlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig, 
die  Beweisführungen  erscheinen  im  ge¬ 
wissen  Sinne  „anticapitalistisch“.  Aber  be- 
merkenswerth  und  schlagend  sind  sie,  wie 
das  Folgende  zeigt:  In  Nummer  3  des 
Berliner  Organs  des  Bundes  der  Land¬ 
wirthe  heisst  es: 

„Seit  geraumer  Zeit  bemühen  sich  die 
Hagelversicherungs  -  Actien  -  Gesellschaften 
durch  die  „Allgemeine  Hagelversicherungs- 
Zeitung“,  deren  Herausgabe  ihnen  jährlich 
ein  schweres  Geld  kostet,  gegen  die  vom 
Bunde  der  Landwirthe  in  Gemeinschaft 
mit  den  beiden  Gesellschaften,  „Patria“, 
Hagelversicherungs-Gesellschaft  a.  G.  in 
Magdeburg,  und  Hagelversicherungsbank 


für  Deutschland  von  1861  in  Berlin,  ins 
Lehen  gerufene  Vereinigung  zur  Reform 
des  Hagelversicherungswesens  Stimmung 
zu  machen. 

„Es  ist  geradezu  erstaunlich,  mit  welchem 
Raffinement  die  Actien-Gesellschaften  es 
verstehen,  die  Zahlen  der  Hagelstatistik 
willkürlich  zu  gruppiren  und  mit  der 
Miene  eines  vollkommenen  Biedermanns 
diese  Producte  ihrer  statistischen  Künste 
den  Herren  Landwirthen  in  ihren  Monats¬ 
blättchen  und  „ProheiiuiiHTiern“  als  den 
ungetrübten  Spiegel  der  Wahrheit  anzu¬ 
preisen  die  Unverfrorenheit  besitzen. 

„Wenn  man  dem,  das  einseitige  Er¬ 
werbsinteresse  der  Actien-Gesellschaften 
vertretenden  Artikelschreiber  glauben 
wollte,  so  sind  die  fünf  Actiengesellschaften 
für  Hagelversicherung  nicht  im  Interesse 
der  Herren  Actionäre  gegründet,  um  ihnen 
das  Geschäft  der  Feuerversicherung  zu 
erhalten,  sondern  von  men  sehen  freund- 
|  liehen  Bankiers,  welche  nur  um  Gottes- 
i  willen  das  Geschäft  der  Versicherung  zu 
Nutz  und  Frommen  der  nothleidenden 
Landwirthe  betreiben.  —  Prüfen  wir  an 
der  Hand  der  Zahlen  die  Thatsache! 

„Nach  der  Darstellung  der  Actien¬ 
gesellschaften  in  der  „Allgemeinen  Hagel¬ 
versicherungs-Zeitung“  betragen,  wenn 
man  die  Ergebnisse  der  40  Jahre  von  1854 
bis  1893  zusammenreclmet: 
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in 

Köln  .  .  .  . 

5,632.500 

4,889.838 

+  742.662 

in 

Magdeburg '  . 

2,294.703 

2,671.186 

—  376.486 

Union  in  Weimar 

5,704.094 

4,786.724 

+  917.370 

in 

Elberfeld  .  . 

1,254.000 

1,003.032 

+  250.998 

in 

Berlin  *)  .  . 

— 

— 

— 

*)  Resultate  werden  nicht  angegeben  da  diese 
Gesellschaft  angeblich  nicht  in  der  Lage  ist,  die 
Zahlen  zu  nennen. 
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„Nach  dieser  von  den  Actien-Gesell- 
schatten  beliebten  Zusammenstellung  würde 
das  Resultat  aus  dem  Versicherungs-Ge¬ 
schäft  allerdings  ein  sehr  bescheidenes 
sein.  Indess  wir  gelangen  unter  Zugrunde¬ 
legung  der  Rechnungsabschlüsse  der  Ge¬ 
sellschaften  selbst  und  der  diesen  ange¬ 
fügten  Tabellen  zu  ganz  anderen  Ziffern. 

Wir  finden  nämlich,  dass  der  Artikel¬ 
schreiber  der  Actiengesellschaften  unter 
der  Rubrik  Nr.  8  :  „Zinsen  und  Capital¬ 
erträgnisse“  ausser  den  von  den  einge¬ 
zahlten  Actienantkeilen  herrührenden  Zinsen 
ohne  ein  weiteres  Wort  der  Erklärung, 
mit  einbegriffen  hat  die  Zinsen  aus  den 
Prämienbeiträgen  der  Versicherten  und 
den  angesammelten  Reservefonds.  —  Wenn 
man  die  Frage  beantworten  will,  was  die 
deutsche  Landwirthschaft  an  die  Herren 
Actionäre  für  die  Unternehmung  dev  Hagel¬ 
versicherung  hat  zahlen  müssen,  erscheint 
dies,  gelinde  gesagt,  unstatthaft. 

„Diese  Zinsen  aus  den  Reserven, 
die  doch  nur  aus  den  Prämieneinnahmen 
entstanden  sind,  betragen  während  des 
Zeitraumes  von  1854/56  bis  1898  insge- 
sammt  bei 

Köln  .  .  2,250.000  Mk. 
Magdeburg  880.000  „ 

Union  .  .  2.400.000  „ 

Elberfeld  200.000  „ 

Summe  5,730.000  Mk. 

„Das  Verschweigen  der  Herkunft  dieser 
Summen  charakterisirt  so  recht  die  statisti¬ 
schen  Künste  der  Hagelversicherungs- 
Actiengesellschaften.  Die  Absicht,  von 
welcher  die  statistische  Mache  der  Actien¬ 
gesellschaften  beseelt  ist,  tritt  in  ihrer 
Eigenart  noch  deutlicher  hervor,  wenn 
man  sich  fragt:  wo  sind  denn  die  an  die 
Verwaltungsräthe  und  die  Directoren  der 
Gesellschaften  gezahlten  Tantiemen? 

„Man  findet  sie  weder  unter  den  Ver¬ 
waltungskosten,  noch  unter  den  Gewinnen, 
sie  sind  einfach  von  der  Bildfläche  ver¬ 
schwunden. 

„An  Tantiemen  vergüteten  die  Actien¬ 
gesellschaften  ihren  Verwaltungsrätlien  und 
Directoren  während  der  in  Rede  stehenden 
40jährigen  Periode  in  runden  Ziffern : 

Köln  .  .  .  850.000  Mk. 

Magdeburg  1,000.000  „ 

Union  .  .  800.000  „ 

Elberfeld  .  550.000  „ 

Berlin  .  .  600.000  „ 

Summe  3,800.000  Mk. 

Ueber  die  Berliner  Gesellschaft  schreibt 
die  „Allgemeine  Hagel  -  Versicherungs- 
Zeitung“  : 

„Die  Berliner  Hagel-Assecuranz-Ge- 
sellschaft  war  leider  nicht  in  der  Lage,  für 
die  ganze  Zeit  ihres  Bestehens  die  von 
uns  erbetenen  Angaben  zu  machen,  wess- 
halb  wir  diese  Anstalt  hier  ausser  Betracht 
lassen  müssen,  wodurch  jedoch  das  Ge- 
sammtergebniss  kaum  beeinträchtigt  werden 
wird.“ 

„Wir  freuen  uns,  dem  Artikelschreiber 
hierin  helfen  zu  können,  da  uns  ein  Rech¬ 
nungsabschluss  dieser  Gesellschaft  vorliegt, 
dem  eine  Zusammenstellung  angeheftet  ist. 
Die  Gesellschaft  gibt  den  Gewinn  während 


ihres  Bestehens  an  auf  .  3,564  000  Mk. 
Von  dieser  Summe  rechnen 

wir  ab  .  .  ....  1,800.000  „ 

hoch  angenommen  als 
Zinsen  auf  das  eingezahlte 

Actiencapital,  so  dass  noch  1,764.063  Mk. 
(ausschliesslich  Tantiemen)  als  Gewinn  aus 
dem  Hagelgeschäft  verbleiben. 

„Sonach  haben  die  5  Actiengesell¬ 
schaften  während  ihres  Bestehens  nicht, 
wie  sie  selbst  sagen,  das  bescheidene 
Sümmchen  von  1,500.000  Mk.,  sondern 
das  ansehnliche  von  rund  13  Millionen 
Mark  aus  den  Taschen  der  Landwirthe 
in  die  der  nothleidenden  Actionäre  über¬ 
geführt,  nämlich  : 

Köln  .  .  .  3,840.000  Mk. 
Magdeburg  .  1,500.000  „ 

Union  .  .  4,12  0.000  „ 
Elberfeld  .  1,000.000  „ 

Berlin  .  .  2,360.000  „ 

rund  12.820.000  Mk. 

„Welche  Vorzüge  die  Gesellschaften 
der  Reformvereinigung,  die  H a  g  e  1  v er¬ 
sieh  e  r  u  n  g  s  b  a  n  k  für  Deutsch¬ 
land  von  1867  in  Berlin  und  die 
„P  a  t  r  i  a“,  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  a.  G.  in  M ag d e b urg, 
gegenüber  den  5  zu  einem  Ring  behufs 
Hochhaltung  der  Prämien  vereinigten 
Actiengesellschaften  für  die  Landwirthe 
besitzen  durch  neue  Bedingungen,  besonders 
in  Bezug  aut  Schadenregulirung  und  voll¬ 
ständige  Gleickbei'echtigung  der  Ver¬ 
sicherten  mit  den  Gesellschaften,  das  wollen 
wir  den  Angriffen  der  5  Actiengesell¬ 
schaften  gegen überdas  nächste  Mal  darthun.  “ 

Wir  werden  dem  deutschen  Hagel- 
Assecuranz-Markte  eine  ganz  besondere 
Aufmerksamkeit  auch  für  die  Folgezeit  zu¬ 
wenden,  da  derselbe  in  eine  Entwicklungs¬ 
phase  eingetreten  zu  sein  scheint,  die  das 
Interesse  aller  versicherungstechnischen 
Kreise  beansprucht. 


Die  ärztliche  Untersuchung  vom 
Standpunkte  des  Lebensversiche¬ 
rungs-Agenten. 

Auf  der  7.  Jahresversammlung  des 
Vereins  der  Lebensversicherer  in  Phila¬ 
delphia  hat  der  Generalagent  der  „National 
Life  Ins.  C.“,  Frank  Read  einen  hoch¬ 
interessanten  Vortrag  gehalten,  welchen 
wir  der  „D.  V.-Z.“  entnehmen  : 

Es  gibt  wohl  keine  auf  dem  Gebiete 
der  Lebensversicherung  thätige  Person, 
deren  Entscheidungen  hinsichtlich  der  An¬ 
nahme  der  Risiken  von  so  ausschlaggebender 
Bedeutung,  aber  aucheiner  so  weitgehenden 
Kritik  unterworfen  sind,  wie  des  mit  der 
Untersuchung  des  Antragstellers  betrauten 
Arztes.  Hat  z.  B.  ein  tüchtiger  Agent 
nach  jahrelangem  Bemühen  es  erreicht, 
dass  sein  Client  bei  der  betreffenden  Ge¬ 
sellschaft  einen  Lebensversicherungsantrag 
stellt,  so  sieht  ersterer  noch  mit  Furcht 
und  Schrecken  der  ärztlichen  Untersuchung 
des  Antragstellers  entgegen.  Denn  der  Arzt 
kann  zu  dem  Schluss  kommen,  dass  der 
Client  zu  gross  oder  zu  klein,  zu  dick 
oder  zu  dünn,  zu  cholerisch  oder  zu  nervös 


ist,  oder  das  die  Familiengeschichte  des¬ 
selben  ihn  zu  einer  bestimmten  Krankheit, 
wie  Schwindsucht,  Krebs,  Brighf  sehe  Krank¬ 
heit  etc.  disponirt.  Aus  allen  diesen  Er¬ 
wägungen  und  Schlussfolgerungen  ergibt 
sich  für  ihn  ein  ablehnendes  Votum,  dass 
natürlich  für  die  Anstalt  entscheidend  ist. 
Der  Agent  aber  geht  in  diesem  Falle 
seiner  Provision,  des  Aequivalentes  für 
seine  Mühen  und  Arbeiten,  verlustig, 
während  der  Antragsteller  zu  seinem 
Schrecken  erfährt,  dass  er  ein  armes,  ge¬ 
brechliches  Menschenkind  ist,  an  dem  das 
Wort  der  Bibel  sich  bewahrheitet,  dass 
„die  Sünden  der  Väter  sich  auf  die  Kinder 
fortpflanzen  werden  bis  ins  dritte  und 
vierte  Glied“.  Für  den  Agenten  ist  es 
sehr  schwer,  sich  mit  einer  Entscheidung, 
welche  die  Nichtaufnahme  einer  von  ihm 
seiner  Gesellschaft  vorgeschlagenen  Person 
ausspricht,  zu  versöhnen,  weil  er  weiss, 
dass  der  Antragsteller  ihm  ausdrücklich 
erklärte,  niemals  von  irgend  einer  Krank¬ 
heit  heimgesucht  worden  zu  sein,  und  der 
durchaus  nicht  die  Richtigkeit  der  An¬ 
nahme  anerkennen  wollte,  dass  er  später 
der  Schwindsucht  oder  einer  Herzkrank¬ 
heit  erliegen  würde  einfach  aus  dem  Grunde, 
weil  seine  Eltern  oder  Voreltern  mit  diesem 
Leiden  behaftet  waren.  Er  ist  hingegen 
ein  eifriger  Verfechter  des  Grundsatzes, 
dass  im  menschlichen  Leben  der  Process 
der  Eliminirung  ungünstiger  schädlicher 
Elemente  ebenso  vor  .sich  geht,  wie  er 
sich  allgemein  im  Thierreich  vollzieht.  Es 
ist  nur  zu  natürlich,  dass  bei  Ablehnung 
der  Risiken  die  hier  Ausschlag  gebenden 
Gutachten  des  Arztes  eingehend  in  Er¬ 
wägung  gezogen  werden,  da  der  Agent  ja 
einer  freien  Ansicht  hinsichtlich  der  Auf¬ 
nahmefähigkeit  des  Antragstellers  vertritt. 
Der  Agent  ist  zur  Anstellung  derartiger 
Betrachtungen  berechtigt,  denn  von  seiner 
Arbeitskraft  hängt,  weit  mehr  als  von  der 
des  Arztes,  das  glückliche  Gedeihen  und 
Emporblühen  der  von  ihm  vertretenen  Ge¬ 
sellschaft  ab.  Er  wünscht  deshalb  zu 
wissen,  aus  welchem  Grunde  das  Vor¬ 
kommen  einer  Spur  Eiweiss  oder  Zucker 
im  Urin  des  untersuchten  Individuums 
eine  Ablehnung  desselben  nach  sich  zieht. 
Sind  nicht  die  Nieren,  so  fragt  er  sich, 
absondernde  Organe,  die  von  der  Vor¬ 
sehung  dazu  bestimmt  sind,  aus  dem  Körper 
alle  nutzlosen  oder  solche  Elemente  auszu¬ 
scheiden,  die  im  Uebermass  in  demselben 
vorhanden  sind  und  leicht  zu  Schädigungen 
desselben  führen  können?  Er  wünscht  zu 
wissen,  weshalb  eine  Spur  Zucker  im  Urin 
die  Ablehnung  des  Risikos  bedingen  musste, 
trotzdem  die  Erfahrung  lehrt,  dass  in  dem 
Urin  vieler  Personen,  sobald  sie  eine  Tasse 
starken  Kaffee  getrunken  haben,  sich  das 
Aroma  des  Kaffees  deutlich  bemerkbar 
machte.  Mit  anderen  Worten:  ist  nicht 
dem  Vorkommen  anderer  als  der  gewöhn¬ 
lich  im  Urin  vorhandenen  Elemente  zu 
viel  Gewicht  beigelegt  worden,  und  sind 
nicht  selbst  Autoritäten  auf  dem  Gebiete 
der  Medicin  zu  dem  Schluss  gekommen, 
dass  der  Anwesenheit  von  Eiweiss  oder 
Zucker  in  geringen  Mengen  jetzt  nicht 
mehr  jene  Bedeutung  wie  früher  zuge¬ 
sprochen  werden  kann? 
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Nicht  zum  wenigsten  ist  auch  das  so¬ 
genannte  Informationsbureau,  welches  den 
Gesellschaften  die  auf  Abgelehrite  bezüg¬ 
lichen  Schriftstücke  übermittelt,  Schuld, 
dass  der  Antragsteller  die  Wohlthat  der 
Lebensversicherung  entbehren  muss.  Dieser 
Punkt  gibt  denn  doch  zu  grossen  Be¬ 
denken  Anlass,  denn  auch  die  Aerzte  aller 
Lebensversicherungsgesellschatten  begeben 
sieh  hierdurch  ihres  unabhängigen,  freien 
Urtheils.  Read  geht  näher  auf  einen  Fall 
ein,  bei  dem  ein  in  Philadelphia  wohnender 
Antragsteller  von  zwei  hervorragenden 
Gesellschaftsärzten  als  ein  vollkommen  ge¬ 
sundes,  versicherungsfähiges  Risiko  erklärt 
wurde,  während  ein  dritter  ärztlicher 

Untersucher  ganz  entgegengesetzter  An¬ 
sicht  war.  Der  Versicherungsnehmer 
wurde  schliesslich  von  dem  medicinischen 
Director  der  „New-York“  selbst  einer 
eingehenden  Untersuchung  unterzogen, 
und  auclt  dieser  erklärte  ihn  tür  voll¬ 
kommen  gesund,  fügte  aber  hinzu,  dass 

er  mit  Rücksicht  aut  das  collegialische 

Einvernehmen  und  um  den  eine  andere 
Meinung  Verfechtenden  nicht  zu  brüskiren, 
die  Versicherung  nur  bis  zur  Höhe  von 
25.000  Dollar  anstatt  der  ursprünglich 

beabsichtigten  50000  Dollar  abschliessen 
könnte.  Welchen  Eindruck  eine  solche 
Entscheidung  resp.  Motivirung  derselben 
auf  den  Antragsteller  und  den  Agenten 
machen  musste,  lässt  sich  leicht  denken. 
Die  ganze  Angelegenheit  gewann  noch 
dadurch  erhöhtes  Interesse,  dass  der  Arzt, 
welcher  ein  durchaus  gegentheiliges  Gut¬ 
achten  hinsichtlich  des  Gesundheitszu¬ 
standes  des  Versicherungsnehmers  abge¬ 
geben  hatte,  später  wegen  fortgesetzten 
Alcoholmissbrauchs  aus  dem  Dienst  der 
betreffenden  Anstalt  austreten  musste,  und 
dass  der  Versicherte  sich  immer  noch 
einer  ausgezeichneten  Gesundheit  erfreut. 
Der  berühmte  englische  Thierarzt  Stone¬ 
henge  erklärte  einst,  dass  ein  absolut 
gesundes  Pferd  bis  jetzt  noch  nicht  zur 
Beobachtung  gekommen  sei,  d.  h.  ein 
Thier,  bei  dem  in  jedem  einzelnen  Theil 
seines  physischen  Lebens  sich  nicht  die 
geringste  Abweichung  von  dem  normalen 
Standpunkt  nach  weisen  liess.  Und  doch 
wäre  es  thöricht,  hieraus  den  Schluss  zu 
ziehen,  dass  Millionen  Pferde  nicht  einen 
ausgezeichneten  Gesundheitszustand  zeigten 
und  sich  den  Menschen  nicht  nützlich  er¬ 
weisen  könnten.  In  gleicher  Weise  sollte 
auch  der  mit  der  Untersuchung  der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  betraute  Arzt  jeden 
möglichen  Grund  der  Ablehnung  ignoriren, 
der  nicht  thatsächlich  auf  die  Lebensdauer 
des  Antragstellers  von  schädigenden  Ein¬ 
fluss  sein  könnte. 


Oesterreich-Ungarn. 

Nationale  Arbeiter-  und  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  in  Budapest.  Die  Gesellschaft,  die 
bekanntlich  durch  die  schöpferische  „Erste  Un¬ 
garische“  aus  der  Rippe  der  Unfallbranche,  die 
der  „Franco -Hongroise“  aus  dem  Leibe  geschnitten, 
in’s  Leben  gerufen  und  speciell  mit  der  Mission 
betraut  wurde,  das  Arbeiter-Versicherungs-Geschäft 


in  Ungarn  einzuführen,  ist  schon  nach  kaum  zwei¬ 
jährigem  Bestände  an  die  Grenze  ihrer  Leistungs¬ 
fähigkeit  angelangt,  und  sah  sich  trotz  der  wirk¬ 
samen  Unterstützung  ihrer  Schöpferin  gezwungen, 
ihr  Arbeiter-Portefeuille  abzugehen,  da  sie,  wie 
es  vorauszusehen  war,  mit  ihrem  Arbeitsprogramme 
Fiasco  gemacht  hat.  Ungarn  ist  kein  Industrie¬ 
staat  und  besitzt  demnach  auch  nicht  die  grosse 
und  ständige  Arbeiterschaft  die  das  Materiale 
einer  speciellen  Arbeiter-Versicherungs-Gesellschaft 
zu  ihrer  Prosperität  bildet;  jeder  unbefangene 
Fachmann  musste  sich  von  vorneherein  darüber 
klar  sein,  dass  eine  Arbeiter-Versicherungs-Gesell- 
schaft  in  Ungarn  keine  raison  d’etre  hat,  und  nur 
die  allzu  geschäftigen  Gründer  und  Macher  bei  der 
„Ersten  Ungarischen“  übersahen  es,  dass  sie  mit 
der  „Nemzeti“  (schon  der  Name  war  eine  un¬ 
glückliche  Wahl,  da  derselbe  in  Ungarn  von 
früheren  Jahren  her  im  bösen  Angedenken  steht), 
ein  kaum  lebensfähiges  Unternehmen  gründeten. 
Ihnen  war  es  ja  auch  gar  nicht  um  die  Exploitir- 
fähigkeit  der  jungen  Gesellschaft  zu  thun,  sondern 
hauptsächlich  darum,  unter  der  hochtönenden 
Firma  „Erste  Nationale  Arbeiter  -  Versicherungs- 
Gesellschaft“  ein  soit  disant  nationales  Unternehmen 
in’s  Leben  zu  rufen,  und  nebenbei  einen  kleinen 
Gründergewinn  einznheimsen.  Nun  ist  die  „Erste 
Nationale“  schon  nach  kurzer  Zeit  an  das  Ende 
ihres  Lateins  gelangt  und  sah  sich  gezwungen, 
ihr  Portefeuille  an  die  Wiener  „Allianz“  abzu¬ 
geben.  Der  Hauptfactor  ihrer  Existenzberechtigung 
ist  demnach  geschwunden,  und  der  „Ersten  Na¬ 
tionalen“  bleibt  nur  noch  die  Nachlese  in  der  Un¬ 
fallbranche,  welche  von  weit  grösseren  und  besser 
situirten  Gesellschaften  in  wirksamerer  Weise  be¬ 
trieben  wird,  als  dies  die  schwächliche  „Nationale“ 
vermag.  Wie  es  verlautet,  beabsichtigen  die  Gründer 
in  der  Voraussicht,  dass  die  Unfallbranche  nach 
längerem  Betriebe  vielleicht  zu  einem  neuen  Fiasco 
führen?  könnte,  das  Programm  der  ihrer  ursprüng¬ 
lichen  Bestimmung  entzogenen  Gesellschaft  durch 
die  Aufnahme  der  Lebensversicherungsbranche  und 
der  Feuerrückversicherung  zu  erweitern.  Was  erstere 
Branche  anbelangt,  so  macht  es  geradezu  einen 
komischen  Eindruck,  dass  die  grosse  „Erste 
Ungarische“  mit  ihren  imposanten  Gewährleistungs¬ 
mitteln  eine  solch’  liliputanische  Gesellschaft  wie 
die  „Nationale“  als  ihre  Tochteranstalt  in  Ungarn 
einführen  will.  Eine  Concurrenz  seitens  derselben 
scheint  sie  mit  vollem  Rechte  nicht  zu  fürchten, 
und  mit  dieser  Furchtlosigkeit  ist  auch  das  Schicksal 
der  „Nationalen“  als  Lebensversicherungs  Gesell¬ 
schaft  besiegelt,  da  sie  sich  besten  Falles  mit  dem 
Abhub  dessen,  was  die  „Erste  Ungarische“  als 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  verschmäht,  zu 
begnügen  haben  wird.  Etwas  anderes  ist  es  mit 
der  Aufnahme  der  Feuer-Rückversicherung,  in 
welcher  die  „Erste  Ungarische“  allerdings  in  der 
Lage  wäre,  durch  ein  bedeutendes  Aliment  der 
jungen,  bisher  nicht  lebensfähigen  „Nationalen“ 
unter  die  Arme  zu  greifen.  Nun  hat  aber  bekannt¬ 
lich  die  „Erste  Ungarische“,  abgesehen  von  ihren  Ver¬ 
bindungen  mit  directen  Gesellschaften,  schon  zwei 
Rückversicherungs-Gesellschaften  im  unmittelbaren 
Gefolge,  denen  sie  ihre  vortheilhaften  Excedenten 
abgeben  muss,  und  nun  fragt  es  sich,  was  ihr  noch 
für  die  „Nationale“  eigentlich  verbliebe.  Sicherlich 
werden  es  die  Uebersclmsse  der  besten  Risken 
nicht  sein,  die  sie  ihr  zuzuweisen  haben  wird, 
doch  ist  dies  auch  vorläufig  Nebensache,  denn  das 
eigentlich  treibende  Motiv,  welches  die  „Erste 
Ungarische“  bestimmte  die  Feuer-Rückversicherung 
in  das  Programm  der  schwächlichen  „Nationalen“ 
aulnehmen  zu  lassen,  klärt  ein  Circular  der  Cotn- 


mercialbank  in  Budapest  auf,  in  welchem  die  er¬ 
wähnte  Bank  bekannt  gibt,  dass  sie  die  sämmt- 
lichen  Actien  der  „Nationalen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft“  erworben  habe,  und  dieselben  zum 
Course  von  fl.  152  für  eingezahlte  ICK)  Gulden, 
also  mit  einem  Agio  von  52,  sage  und  schreibe 
fünfzigzwei  Gulden  per  Stück  an  den  Mann  bringen 
will.  „Hinc  illae  lacrymae!“  Und  deshalb  muss 
das  Feuer- Riickversicherungs  -  Geschäft  herhalten, 
um  den  gläubigen  Abnehmern  dieser  Actien  mit 
einem  Aufgeld  von  52  Percent  plausibel  machen 
zu  können,  dass  die  „Nationale“  schon  um  ihrer 
Verbindung  mit  der  „Ersten  Ungarischen“  wegen 
dieses  Aufgeld  reichlich  verdient.  Das  Rückver¬ 
sicherungs-Geschäft  ist  in  diesem  Falle  der  Speck, 
mit  dem  man  die  dummen  Mäuse  von  Actionären 
fangen  will  und  voraussichtlich  auch  fangen  wird. 
Ist  einmal  der  Agiog'ewinn  eingeheimst,  dann  wird 
man  die  „Nationale“  ihrem  Schicksale  überlassen, 
welches  sich  viel  früher  erfüllen  wird,  als  dies 
vielleicht  die  Gründer  und  Macher  heute  selbst 
glauben. 

Landesversicherungs-Anstalt  in  Böhmen.  Der 

Landesausschuss  hat  dem  Landtage  eine  Vorlage 
unterbreitet,  in  welcher  er  sagt,  dass  er  sich  hin¬ 
sichtlich  der  Frage  der  Einführung  der  obligatori¬ 
schen  Feuerversicherung  und  der  Errichtung  einer 
Landesversicherungs-Anstalt  in  Böhmen,  namentlich 
mit  Rücksicht  auf  die  Aeusserungen  der  grossen 
Mehrzahl  der  Bezirksvertretungen  bestimmt  findet, 
zu  erklären,  dass  die  gesetzliche  Regelung  der 
Versicherungsverhältnisse  im  Lande  zweckmässig 
erscheint,  was  auch  von  der  k.  k.  Regierung  an¬ 
lässlich  der  Eröffnung  des  Reichsrathes  vom 
11.  April  1891  anerkannt  wurde.  Der  Landes¬ 
ausschuss  bedauert  jedoch,  dem  Landtage  dermalen 
noch  keine  bestimmten  Anträge  vorlegen  zu 
können,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  laut 
Note  des  k.  k.  Statthaltereipräsidiums  vom  20.  Oc- 
tober  1892  die  Verfassung  des  von  der  Regierung 
in  Aussicht  gestellten  Reichsgesetzes,  betreffend  die 
Einführung  der  zwangsweisen  Feuerversicherung, 
von  den  betheiligten  Ministerien  vorbereitet  wird 
und  dem  Landesausschusse  trotz  wiederholten  Er- 
suchsschreibens  bis  jetzt  von  der  k.  k.  Regierung 
nicht  mitgetheilt  wurde,  wie  weit  die  Verhand¬ 
lungen  der  k.  k.  Regierung  gediehen  sind.  Bei 
dieser  Sachlage  sind  nicht  einmal  die  Hauptgrund¬ 
sätze  der  diesbezüglichen  Regierungsaction  bekannt, 
und  da  bei  Errichtung  einer  Landesversicherungs- 
Anstalt  unter  gleichzeitiger  Einführung  der  obliga¬ 
torischen  Feuerversicherung  speciell  auf  die  Ver¬ 
hältnisse  der  in  diesem  Lande  Versicherungs¬ 
geschäfte  betreibenden  Versicherungsanstalten,  auf 
welche  sich  das  von  den  Ministerien  des  Innern, 
der  Justiz,  des  Handels  und  der  Finanzen  heraus¬ 
gegebene  Regulativ  vom  18.  August  1880  bezieht, 
entsprechende  Regelung  erfahren  müssten,  so  er¬ 
scheint  es  nicht  zweckentsprechend,  dem  Landtage 
schon  jetzt  bestimmte  Anträge  bezüglich  der  Rege¬ 
lung  des  Versicherungswesens  durch  ein  Landes¬ 
gesetz  zu  stellen,  wobei  auf  die  Thatsache  hinge¬ 
wiesen  wird,  dass  laut  Mittheilung  des  galizischen 
Landesausschusses  vom  22.  September  1892  dem 
Beschlüsse  des  galizischen  Landtages  vom  Jahre  1888, 
betreffend  die  Einführung  der  obligatorischen  Feuer¬ 
versicherung  in  Galizien  unter  gleichen  Umständen 
die  allerhöchste  Sanction  verweigert  wurde.  Der 
Lundesauschuss  wird  jedoch  nicht  ermangeln,  mit 
der  k.  k.  Regierung  weitere  Verhandlungen  zu 
pflegen  und  nach  Massgabe  des  Erfolges  dem  Land¬ 
tage  weitere  Anträge  zu  stellen. 
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Deutschland. 

Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Der  erfreuliche  Entwicklungsgang  den  diese  fach- 
tüchtig  geleitete  Gesellschaft  nimmt,  setzt  sie  in 
die  Lage,  ihr  ursprünglich  mit  Mk.  2,000.000  fest¬ 
gesetztes  Actiencapital  auf  Mk.  1,600  000  herab¬ 
setzen  zu  können.  Durch  diese  Capitalsverringerung 
wird  die  Bonität  der  Gesellschaft  in  keiner  Weise 
tangirt  und  bringen  die  Vertrags-Gesellschaften 
ihr  nach  wie  vor  das  unbedingteste  Vertrauen  ent¬ 
gegen;  durch  diese  Capit.als-Reduction  wird  aber 
der  Standpunkt  der  Gesellschaft  gegenüber  ihren 
Actionären  ein  wesentlich  leichterer,  da  sie  ein 
hohes,  zum  Betriebe  absolut  nicht  in  seiner  bis¬ 
herigen  Höhe  erforderliches  Actiencapital  nicht  zu 
verzinsen  braucht,  und  die  Ersparnis  der  laufenden 
Zinsen  von  dem  reducirten  Capitalsbetrage  per 
Mk.  400.000  allein  schon  eine  solche  Ziffer  reprä- 
sentirt,  die  eine  jährlich  steigende  Actienrente  in 
nahezu  sichere  Aussicht  stellt.  Bei  dem  schwung¬ 
haften  Betriebe,  den  die  Gesellschaft  Dank  ihrer 
tüchtigen  Leitung  jähr'ich  steigend  aufzuweisen 
hat,  wird  sich  diese  Capitals-Reduction  voraus¬ 
sichtlich  schon  bei  der  nächsten  Jahresbilanz  in 
höchst  vortheilhafter  Weise  geltend  machen,  und 
die  erleichterten  Arbeitsbedingungen,  welche  durch 
die  Verzinsung  eines  geringeren  Aetiencapitals  ge¬ 
boten  werden  lassen  es  erwarten,  dass  die  fach- 
tiichtige  Direction  nunmehr  mit  um  so  grösseren 
Eifer  die  Gesellschaft  baldigst  jener  Entwicklung 
zuführen  wird,  welche  ihr  eine  erste  Stellung  in 
der  Reihe  der  deutschen  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  zu  welcher  sie  vermöge  ihrer  soliden 
Veranlagung  entschieden  prädestinirt  ist,  ein¬ 
räumt. 

„Arminia“  in  München.  Nach  dem  vorläufigen 
Geschäftsergebnisse  zu  urtheilen,  hat  die  „Ar¬ 
minia“  im  vergangenen  Jahre  einen  sehr  be¬ 
friedigenden  Erfolg  zu  verzeichnen,  indem  sie  im 
Jahre  1894  im  Ganzen  8829  Anträge  über  eine 
Versicherungssumme  von  Mk.  10,532.000  erledigte, 
wovon  7645  über  Mk.  8,008.000  durch  Ausferti¬ 
gung  diesbezüglicher  Policen  zur  Annahme  ge-  ( 
langten,  um  nahezu  2  Milionen  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  Dieser  erfreuliche  Entwicklungsgang  der 
jungen  und  strebsamen  Gesellschaft,  gereicht  uns 
zur  umso  grösseren  Befriedigung,  als  wir  vom  An¬ 
fang  an  das  zielbewusste,  energische  Streben  der 
Direction  erkannt  und  richtig  beurtheilt  haben. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1894 
wurden  49.530  neue  Versicherungen  abgeschlossen 
und  6860  Schadentälle  regulirt.  Von  letzteren  ent¬ 
fallen  auf  die  Haftpflicht-Versicherung  572  Fälle 
wegen  Körperverletzung  und  697  wegen  Sachbe¬ 
schädigung;  auf  die  Unfallversicherung  dagegen 
5591  Fälle,  von  denen  24  den  sofortigen  Tod  und 
.88  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern 
der  Sterbecasse  sind  in  diesem  Zeitraum  530  ge¬ 
storben.  Auf  den  Monat  December  entfallen 
3894  neu  abgeschlossene  Anträge  mit  25.669  Per¬ 
sonen.  Bei  der  Haftpflicht-Versicherung  wurden  in 
demselben  Monat  143  und  bei  Unfallversicherung 
341  Schadenfälle  regulirt,  während  sich  die  Zahl 
der  Todesfälle  in  der  Sterbecasse  auf  34  belief. 
Am  Schlüsse  des  Jahres  1894  waren  152.170  Po¬ 
licen  über  1,127.860  versicherte  Personen  in  Kraft. 


Frankreich. 

Zur  Verstaatlichung  der  Feuerversicherung 
in  Frankreich  Bei  der  stetig  zunehmenden  Bewe¬ 
gung  in  den  verschiedenen  Staaten  Europas  die 
auf  die  Verstaatlichung  der  Feuerversicherung  ab¬ 
zielt,  dürfte  es  von  Interesse  sein  die  bezügliche 
Anschauung  der  Handelskammer  in  Reims  kennen 
zu  lernen,  die  nach  einer  Uebersetzung  der  „Oestr. 
Rev.“  der  Präsident  dieser  Kammer  in  einer  jüngst 
stattgehabten  Sitzung  der  Kammer  zum  Ausdrucke 
brachte.  Mr.  Poullot  äusserte  sich  wie  folgt:  „Es 
ist  im  Assecuranzwesen  ohne  Zweifel  nicht  Alles 
vollkommen;  zahlreiche  Reformen  sind  wiinschens- 
werth,  aber  der  Staat  vermehre  nicht  noch  die 
Zahl  seiner  Monopole!  Er  achte  die  individuelle 
Freiheit  wenigstens  dort,  wo  es  sich  um  die  Vor¬ 
sorge  handelt!  Die  Vormundsmission  des  Staates 
soll  sich  darauf  beschränken,  nützliche  Dinge  zu 
unternehmen,  die  auszuführen,  die  Privatiudustrie 
nicht  stark  genug  ist;  sie  soll  sich  damit  be¬ 
gnügen,  mit  ihrer  Unterstützung  Hilfe  zu  bringen 
und  ihren  Schutz  dem  angedeihen  zu  lassen,  was 
diese  Industrie  ohne  ihn  und  besser  als  er  zu 
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leisten  vermag,  indem  der  Staat  sich  aller  Ein¬ 
mengung  und  Usurpation  enthält.  Der  Staat,  als 
Repräsentant  der  Allgemeininteressen  des  Landes, 
richte  sein  Streben  darauf,  Unfälle  zu  verhüten 
und  die  Chancen  von  Unglücksfällen  durch  Special- 
massregeln  einzudämmen,  da  aber  bleibe  er  stehen 
und  engagire  sich  nicht,  auch  nicht  um  den  Preis 
einer  Zwangssteuer,  die  Privatinteressen  der  Opfer 
jener  Geiseln  zu  entschädigen,  die  trotz  seiner 
Sorgfalt  auftreten  können,  denn  das  Gegentheil 
hiesse  die  Sorglosigkeit  begünstigen,  die  persön¬ 
liche  Initiative  entmuthigen  und  jedes  Gefühl  der 
Selbstverantwortlichkeit  zu  unterdrücken.  Mögen  die 
Gesetzgeber  über  die  bestehenden  Vorsorgemittel 
wachen,  damit  sie  genügen,  die  öffentliche  Sicher¬ 
heit  zu  garantiren,  dies  ist  ihr  Recht  und  ihre 
Pflicht;  sie  können  sogar  studiren,  unter  welchen 
Bedingungen  zu  Gunsten  Aller  diese  Securität  er¬ 
höht  und  entwickelt,  besonders  aber  von  all’  den 
Schwierigkeiten  befreit  werden  kann,  welche  die 
Versicherung  zuweilen  zu  ewiger  Unsicherheit  und 
zur  Quelle  endloser  Processe  machen;  aber  sie 
mögen  sich  auf  dieses  Werk  der  Controle  und  Ueber- 
wachnng  auch  beschränken“.  Schliesslich  drückte 
der  Präsident  noch  den  Wunsch  aus,  der  von  den 
Völkern  für  ihre  Bedürfnisse  errichtete  Staat  möge 
bei  dem  Schutz  der  I  legitimen  Freiheiten  stehen 
bleiben,  die  Privatindustrie  unterstützen  und  be¬ 
günstigen  trotz  aller  Ueberwachung,  aber  nicht  sie 
unterdrücken  um  sich  ein  neues  Monopol  zu 
schaffen,  dessen  Ausübung  in  der  Praxis  auf  viele 
Schwierigkeit  stossen  würde,  und  dessen  stets  alea¬ 
torische  Resultate  die  bedauerlichsten  Folgen  so¬ 
wohl  für  ihn,  wie  für  die  Entwicklung  der  indi¬ 
viduellen  Initiative,  der  einzigen  und  wahrhaften 
Quelle  des  Fortschrittes,  nach  sich  ziehen  müsste. 
Uebrigens  verkenne  auch  Herr  Bourgeois,  der  Ver¬ 
fasser  des  Verstaatlichungs-Entwurfes,  nicht  die  Ein¬ 
wendungen,  die  man  gegen  die  Monopole  und  deren 
zahlreiche  Uebelstände  erheben  kann;  aber,  sagt  er, 
da  es  deren  schon  mehrere  gibt,  so  kann  man  ihrer 
auch  einige  mehr  errichten.  Sein  grosses  Argument, 
besser  gesagt:  seine  Entschuldigung,  das  sind  die 
immensen  Hilfsquellen  die  er  aus  diesem  Werke 
für  den  Staat  ersieht.  Man  schränkt  die  individuelle 
Freiheit  noch  ein  wenig  mehr  ein,  doch,  was  ist 
daran  gelegen!  Die  Befrie  ligung,  in  einer  wohl- 
organisirten  Gesellschaft  zu  leben,  verdiene  wohl 
einige  Opfer.  Aber  was  wird  man  dann,  unter  dem 
l  Vorwände  des  allgemeinen  Interesses  nicht  noch 


monopolisiren?  Die  Privatmenschen  werden  zurück¬ 
treten  um  dem  Staat  und  seinen  Functionären 
Platz  zu  machen.  Der  Präsident  erklärte  sich 
gegen  die  Einführung  dieses  neuen  Monopols  zu 
Gunsten  des  Staates  und  forderte  die  Kammer  zu 
einer  Debatte  darüber  auf.  Die  Kammer  billigte 
mit  Stimmeneinheit  der  anwesenden  Mitglieder  die 
vom  Präsidenten  gemachten  Bemerkungen  und 
Schlussfolgerungen,  formte  dieselben  zu  Beschlüssen 
um  und  beschloss  dieselben  in  schriftlicher  Form 
dem  Herrn  Industrie-  und  Handelsminister  zu 
unterbreiten. 


England. 

Feuerversicherungs-Geschäft  in  London.  Nach 

der  „Review“  stellten  sich  die  Geschäfts-Resultate 
für  die  Feuerversicherung  in  London  und  den® 
Londoner  Bezirk  in  den  Jahren  1892  und  1893 
folgendermassen  : 

Versicherungssumme 
Gesellschaften  1892  1893 

Lstrl.  Lstrl. 


Phönix .  81,912.578  84,169.417 

Sun .  83,589.599  83,b08.765 

Law .  57,482.328  59,1174)38 

County .  55,676  692  55,965. 883 

Royal . .  •  •  •  53,102.079  54,862.413 

Liverpool  and  London  and 

Globe . .  39,795.299  40,483.750 

North  British  and  Mercanti  e  39,883.780  38,338.171 
Royal  Exchance  ....  30,681.062  32,210.709 

Alliance .  30,238.470  30,811.257 

Commercial  Union  ....  29,417.332  28,631923 

Westminster .  28,792.122  28,626.934 

Union .  28,365.210  28,077.203 

Imperial . .  .  25,368.695  26,822.130 

London  Assurance  ....  23,889.614  23,734.255 

Guardian .  23,812.365  23,451.460 

Hand-in  Hand .  22,717.000  23.427.000 

London  and  Lancashire  .  3,281.693  21,357.275 

Norwich  Union .  17,580.442  18,559.346 

Atlas .  17,728.107  17,619.909 

Northern .  15,362.914  15,777.261 

Law  Union . .  14, 182.616  15,337.686 

Manchester .  6,909.128  13,250.000 

Palatine .  9,391.509  9.22L295 

Scottish  Union  and  National  7,159-036  7,339.844 

Lancashire .  7,398.400  7.288.600 

British  Law .  6,453.137  6,433.645 

West  of  England  ....  5,558.348  5.466.494 

Kent  ...  j  ....  .  5,657.636  5,303.743 

Underwriters  at  Lloyds  .  2,690.029  4,767.709 

Caledonian  ........  4,509.313  4,277.852 

Hong  Kong .  3,180.680  3,828.050 

Equitable . 5,734.214  3,708  571 

Yorksldre .  3,537.893  3,664.254 

Economic .  3,081.435  3,206.550 

Lion . 2,158.890  2,097.559 

Fine  Art .  1,186.024  1,638.785 

Ecclesiastical  Buildings  .  1,383.684  1,626.117 

Patriotic .  787.552  921.050 

Scottish  Alliance  ....  620.034  760.000 

State .  512.390  602.695 

National  of  Ireland  .  .  .  1,000.000  444.768 

Straits .  301.982  439.000 

Magdeburg .  419  120  380.000 

Cooperative .  346  215  355.446 

Com.  Fire  of  Scotland  .  .  332.081  249.781 

North  American  ....  240.172  244.593 

Wesleyan  Methobist  Trust  100.000  100  000 

Brewers’  and  General  .  .  —  81.677 

Uebertrag  813,847.789  838,585.229 


21 


Uebertrag  .  . 

813,847.789  838,585.229 

Eastern  Counties  .... 

22.900 

76.033 

Primitive  Methodist  .  .  . 

63.070 

72.625 

Congregational  ..... 

52.100 

481700 

West  of  Scotland  .... 

16.169 

31.260 

Times  Mutual . 

— 

30.137 

Esperance . 

Cambridge  University  and 

24.656 

24.765 

Tovvn . . 

6.140 

22.490 

Svca  in  Gothenburg  .  .  . 

19.745 

18.700 

British  Union . 

— 

12.055 

Union  des  Proprietaires  . 

— 

10.045 

Welsh  Calvinistic  .... 

7.770 

9.700 

Essex  and  Suffolk  .... 

8.860 

8.860 

Salamander  and  Hollandia 
Oldham  and  District  Tra- 

— 

8.158 

desmen . 

1.000 

2.150 

Fire  Insurance  Association 

6,005.000 

— 

England . 

1,377.163 

— 

American . 

80.795 

— 

Employers  of  Great  Britain 

50.467 

— 

General . 

— 

— 

City  of  London . 

.  — 

— 

Midland  Counties  .... 

— 

— 

Rouennaise . 

— 

— 

United  Fire  Agency  .  .  . 

— 

— 

Alliance  Beige . 

• — 

Queen . 

— 

— 

Im  Ganzen  821,583.624  838,963.907 
In  den  Jahren  1882  bis  1893  stellten  sich  die 


Gesammt- Versicherung 

summen  wie  folgt 

1882  .  .  . 

Lstrl. 

696,715  141 

1883  .  .  . 

V 

725,072  587 

1884  .  .  . 

n 

743.959  243 

1885  .  .  . 

n 

749,074.682 

1886  .  .  . 

n 

741,099.316 

1887  .  .  . 

n 

763,347.236 

1888  .  .  . 

n 

767,701  039 

1889  .  .  . 

» 

786,189.640 

1890  ;  .  . 

n 

806,131.385 

1891  .  .  . 

V 

818,511.390 

1892  .  .  . 

V 

821,583.624 

1893  .  .  . 

r> 

838.963.907 

Russland. 

Nachträgliches  zur  Rückversicherungsfrage 

in  Russland.  Zu  der  in  unserer  vorigen  Nummer 
gebrachten  Original-Correspondenz  aus  M  o  s  k  a  u, 
theilt  uns'  unser  geehrter  Correspondent]  noch 
Folgendes  mit:  „Der  geschätzte  Verfasser  des 
Artikels  behauptet,  dass  die  russischen  Gesell¬ 
schaften  mindestens  8 — 10  Percent  an  der  von  den 
Rückversicherern  gewährten  Commission  verdienen; 
um  dieses  zu  demonstriren,  entnimmt  er  den  Ab¬ 
rechnungen  die  für  Rückversicherung  bezahlte 
Prämiensutnme,  berechnet  von  derselben  die  Com¬ 
mission  mit  18  Percent  und  zieht  den  sicli  auf 
diese  Weise  ergebenden  Betrag  von  der  von  den 
russischen  Gesellschaften  nur  für  Commissionen 
bezahlten  Summe  (11'5  — 15  Percent)  ah;  die  sich 
ergebende  Differenz  bildet  alsdann  nach  Meinung 
des  Autors  die  Acquisitionskosten  für  eigene  Rech¬ 
nung;  dem  ist  nun  allerdings  nicht  so.  Die  zur 
Zeit  von  den  Rückversicherern  bezahlte  Commission 
dient  als  Entschädigung  für  die  seitens  der  direct 
zeichnenden  Gesellschaften  gezahlte  Provision  und 
sonstige  Acquisitionskosten,  welche  sich  wie 
folgt  zusammenstellen  lassen:  Unter  10  Percent  er¬ 
hält  überhaupt  kein  Agent  in  Russland,  viele  er¬ 
halten  12 1/9  Percent,  die  Provision  der  Bezirks¬ 
und  Generalagenten  beträgt  fast  immer  15  Percent; 
hiezu  kommen  die  Kosten  für  Aufnahme  von 
iPlänen,  Taxationen  etc.,  die  eine  nicht  geringe 


Summe  beanspruchen  und  die  in  den  Abrechnungen 
(z.  B.  Erste  Russische)  als  selbstständige 
Posten  ttguriren.  Ferner  unterhalten  die  meisten 
Gesellschaften  in  Anbetracht  der  grossen  Ausdeh¬ 
nung  des  Reiches  noch  sogenannte  Rayoninspectoren, 
d.  h.  besoldete  Beamte,  welche  in  grösseren  Städten 
ihren  festen  Wohnsitz  haben  und  denen  es  obliegt, 
an  Ort  und  Stelle  die  Geschäftsthätigkeit  der 
Agenten  zu  controliren  und  die  grösseren  Risiken 
zu  besichtigen;  die  Thätigkeit  dieser  Inspectoren, 
die  unter  Anderem  zu  einer  sorgfältigeren  Auswahl 
der  anzunehmenden  Risiken  führt,  kommt  den  Rück¬ 
versicherern  in  gleichem  Masse  wie  den  directen 
Gesellschaften  zu  Gute;  die  Gehalte,  Diäten  und 
Reisekosten  dieser  Beamten  sind  in  den  Posten 
„Verwaltungskosten“  aufgenommen.  Alles  Obige 
im  Auge  behaltend  und  erwägend,  dass  bei  jüngeren 
Gesellschaften  der  Percentsatz  der  Unkosten  mit 
der  niedrigeren  Prämieneinnahine  in  umgekehrtem 
Verhältniss  rapid  steigt  und  dass  die  Acquisitions¬ 
kosten  eben  dieser  aus  Concurrenz  und  anderen 
Rücksichten  höher  sind  als  die  der  alten  Gesell¬ 
schaften,  muss  man,  unparteiisch  urtheilend,  zum 
Schlüsse  gelangen,  dass  die  russischen  Gesellschaften, 
im  Durchschnitt  genommen, ■'kaum  viel  an  den  qn. 
18  Percent  verdienen  können.“ 

,Nadeshda“,  Versicherungs-Gesellschaft  in 
St-  Petersburg.  In  der  am  8.  Jänner  d.  J.  statt¬ 
gefundenen  ausserordentlichen  Generalversammlung 
wurde  beschlossen  :  1.  Der  Verwaltung  zu  gestatten, 
an  der  Gründung  der  „Russischen  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft“  Theil  zu  nehmen  und  409  Actien 
dieser  Gesellschaft  im  Nominalwerthe  von  200.000 
Rubeln  zu  er«  erben.  2.  Die  Verwaltung  zu  er¬ 
mächtigen,  um  die  Vergrösserung  des  Grundcapitals 
mittelst  Emission  von  1600  bis  2500  neuer  Actien 
der  „Nadeshda“  zu  petitioniren.  3.  Der  Verwaltung 
zu  gestatten,  unabhängig  von  der  in  Punkt  1  be- 
zeichneten  Zahl  der  Actien,  noch  Actien  der  „Russi¬ 
schen  Rückversicherungs-Gesellschaft“  im  Betrage 
bis  100.000  Rubel  zu  erwerben,  falls  „Nadeshda“ 
über  freie  Baarbeträge  verfügen  sollte.  4.  Die 
Verwaltung  zu  ermächtigen,  um  die  durch  die 
obigen  Beschlüsse  erforderliche  Statutenänderung 
der  „Nadeshda“  zu  petitioniren. 


Belgien. 

Das  Feuerversicherungs-  Geschäft  in  Ant¬ 
werpen.  Das  angesehene  Antwerpener  Blatt  „Le 
Matin“  bringt  über  die  Verhältnisse  des  dortigen 
Feuerversicherungs-Geschäftes  nachfolgende  Dar¬ 
stellung,  die  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Be¬ 
deutung  Antwerpens  als  Hafenstadt  geeignet  er¬ 
scheint,  das  Interesse  auch  weiterer  Versicherungs¬ 
kreise  zu  erwecken.  Das  erwähnte  Blatt  schreibt : 
„Es  handelt  sich  um  nichts  Geringeres  als  um  die 
Lebensinteressen  unseres  wichtigen  Platzes.  Eine 
Industrie  ist  in  Gefahr  und  das  ist  die  Feuerver¬ 
sicherung.  Es  ist  bekannt,  dass  diese  Industrie 
sowohl  von  unseren  heimischen  als  auch  von  zahl¬ 
reichen  ausländischen  Gesellschaften  betrieben 
wird.  Neben  hervorragenden  localen  Compagnien, 
welche  in  der  Hauptsache  die  einfachen  Risiken, 
Häuser,  Mobiliar  u.  s.  w.,  und  die  industriellen 
Risiken  versichern,  existirt  eine  grosse  Anzahl 
fremder,  meistens  sehr  grosser  und  capitalkräftiger 
Gesellschaften,  die  bei  den  Handelsrisiken  wegen 
der  Uebernahme  grösserer  Summen  den  Vorzug 
geniessen.  Millionen  Uber  Millionen  an  Waaren- 
vorrath  sind  in  unseren  Speicheranlagen  ein- 
magazinirt.  Unsere  belgischen  Gesellschaften,  selbst 
wenn  sie  es  wollten,  könnten  nicht  dem  Versiche- 
rungsbedürfn'sse  auf  diesem  Gebiete  genügen,  sie 


müssten  stets  die  Hilfe  fremder  Gesellschaften  — 

wenn  auch  nur  auf  dem  Rückversicherungswege _ 

in  Anspruch  nehmen.  Die  starke  Concurrenz  der 
heimischen  und  ausländischen  Gesellschaften  hat 
die  Prämiensätze  auf  ein  bedenkliches  Minimum 
herabgedrückt.  Eine  Reaction  ist  absolut  noth- 
wendig,  wenn  man  nicht  einer  grossen  Gefahr  in 
die  Arme  laufen  will.  Das  Publicum  gewinnt  un¬ 
zweifelhaft  bei  dieser  ungesunden  Concurrenz,  aber 
es  täuscht  sich,  wenn  es  glaubt,  dass  gut  gefahren 
stets  gleichbedeutend  mit  besser  gefahren  ist. 
Andererseits  darf  man  auch  nicht  aus  dem  Auge 
lassen,  dass  die  Versicherung  eine  Industrie  ist 
wie  jede  andere  Industrie.  Das  Streben  nach 
Gewinn  ist  somit  berechtigt,  und  es  würde  von 
wenig  Verständniss  zeugen,  den  Versicherern  vor¬ 
zuwerfen,  dass  sie  nach  Geldgewinn  strebten.  In 
den  letzten  fünf  Jahren,  besonders  nach  der  Ex¬ 
plosion  der  Patronenfabrik  Corvilain,  haben 
Speicherbrände  die  Stadt  Antwerpen  in  stetig  zu¬ 
nehmender  Anzahl  heimgesucht.  Die  beiden  letzten 
Jahre  1893  und  1894  haben  sich  besonders  her- 
vorgethan.  Ist  es  da  ein  Wunder,  wenn  die 
fremden  Gesellschaften  ihr  Renzel  schnüren  und 
der  Stadt  Antwerpen  Lebewohl  sagen?  Hierin 
liegt  die  grosse  Gefahr,  auf  die  hiuzuweisen  wir 
für  unsere  PHieht  halten.  Sie  ist  drohend  und  trifft 
alle  Kaufleute  und  Industrielle.  Das  fremde  Ele¬ 
ment  darf  nicht  verschwinden,  denn  was  soll  dann 
mit  dem  Handel  werden,  dessen  Interessen  sich 
mit  denen  der  Versicherer  vereinen?  Die  Miss¬ 
stände,  die  hieraus  entstehen  würden,  sind  nicht 
weg/.uleugnen,  und  da  das  ganze  Uebel  in  den 
niedrigen  Prämienraten  liegt,  so  darf  man  keine 
Mühe  scheuen,  die  Prämiensätze  auf  das  richtige 
Mass  zu  bringen  “ 


Schweiz. 

Obligatorische  Viehversicherung  in  der 
Schweiz.  Die  Bewegung  zur  Einführung  der  obli¬ 
gatorischen  Viehversicherung  in  der  Schweiz  scheint 
grössere  Dimensionen  anzunehmen.  Es  liegen 
bereits  zwei  beme.rkenswerthe  Nachrichten  vor, 
welche  den  Fortschritt  dieser  Bewegung  erkennen 
lassen.  Die  eine  lautet  dahin,  dass  der  landwirth- 
schafiliehe  Verein  Gossau  in  seiner  letzten  Haupt¬ 
versammlung  beschloss,  es  sei  im  Canton  St.  Gallen 
die  Einführung  der  obligatorischen  Viehversiche¬ 
rung  anzustreben.  Die  Commission  erhielt  den  Auf¬ 
trag,  dem  Grossen  Rathe  eine  in  diesem  Sinne  ab¬ 
gefasste  Eingabe  zu  unterbreiten.  Ferner  wird  ge¬ 
meldet,  dass  das  schweizerische  Land wirthschafts- 
Departement  den  Cantonen  eine  Anleitung  zur 
Einführung  der  obligatorischen  Viehversicherung 
zngesendet  habe.  Dieselbe  enthält  einen  Entwurf 
zu  einem  cantonalen  Gesetze  über  die  Viehver¬ 
sicherung,  ferner  Normalstatuten  für  die  einzelnen 
Versicherungsanstalten  und  erläuternde  Bemer¬ 
kungen  zu  den  Statutenentwürfen.  Das  Viehver¬ 
sicherungswesen  steht,  ausgenommen  in  Deutsch¬ 
land,  noch  auf  einem  wenig  befriedigenden  Niveau 
und  es  ist  zu  erwarten,  dass  namentlich  dort,  wo 
die  staatliche  Zwangsversicherung  nicht  besteht, 
die  obligatorische  Einführung  eine  gesunde  Ent¬ 
wicklung  der  Viehversicherung  herbeiführen  wird, 
zumal  das  Actienprincip  in  diesem  Versieherungs- 
zweige  gegenwärtig  fast  gar  nicht  vertreten  ist. 

Staatsaufsichtsgebühr  in  der  Schweiz.  Die 
nationalrät  bliche  Commission  für  Vorberathung  des 
Entwurfes  zum  Bundesueschluss,  betreffend  Her¬ 
stellung  des  Gleichgewichtes  in  den  Bundeslinanzen, 
hat  u.  A.  die  folgenden  Anträge  gestellt:  Die  ge¬ 
mäss  Art.  12  des  Bimuesgesetzes,  betreffend  Beawf- 
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sichtigung  von  Privatunternehmungen  im  Gebiete 
des  Versicherungswesens  von  den  Versicherungs¬ 
unternehmungen  zu  beziehende  Staatsgebühr,  wird 
auf  l'/2  vom  Tausend  der  jährlich  in  der  Schweiz 
eingenommenen  Prämien  festgesetzt. 


Amerika. 

New-York  Life  Insurance  Company.  Vor 

dem  Civil-Tribunal  der  Seine  in  Paris  gelangte 
kürzlich  der  Proeess  gegen  die  New-York  Life  zur 
Verhandlung,  der  ein  eigenthiimüches  Licht  auf 
die  Tontinen-Berechnungen  der  Gesellschaft  wirft. 
Am  16.  September  1873  hatte  Dr.  John  d’Oyley 
Evans  zwei  Tontinen- Versicherungen,  jede  über 
Frcs.  100.000,  abgeschlossen,  die  nach  15  Jahren, 
also  am  16.  September  1888  fällig  werden  sollten. 
Nach  dem  Prospect  von  1872  sollte  der  Werth  für 
beide  Policen  Frcs.  276.334  betragen.  Die  New- 
York  erklärte  aber,  nur  Frcs.  206.850,  also  Francs 
69.484  weniger,  als  sie  in  ihrem  eigenen  Prospect 
versprochen  hatte,  geben  zu  wollen.  Dr.  d’Oyley 
Evans  verklagte  in  Folge  dessen  die  Gesellschaft 
und  verlangte,  dass  eventuell  das  Gericht  die 
New-York  auffordern  solle,  ihm  die  Geschäfts¬ 
bücher  vorzulegen,  aus  denen  ihre  Tontmen-Be- 
rechnungen  zu  ersehen  seien.  Das  Civil-Tribunal 
der  Seine  erkannte  auch  am  2.  December  1892  in 
letzterem  Sinne,  und  hierauf  reiste  der  Mandatar 
des  Klägers,  Herr  Zollinger,  nach  New-York,  um 
dort  zu  dem  bewussten  Zweck  in  die  Geschäfts¬ 
bücher  der  New-York  Einsicht  zu  nehmen.  Ge¬ 
nannter  Herr  hat  aber  in  New-York  sehr  traurige 
Erfahrungen  gemacht.  Einem  eingehenden,  von 
ihm  erstatteten  Bericht  entnehmen  wir  folgende 
Hauptpunkte.  Zunächst  waren  die  Ausgaben  für 
Entschädigungen  und  für  Verwaltungskosten  nicht 
getrennt,  sondern  in  einer  einzigen  Rubrik  zu¬ 
sammen  ausgeführt,  so  dass  es  ganz  unmöglich 
ist,  die  Höhe  der  Kosten  für  jedes  Jahr  festzu- 
stellen.  Als  Herr  Zollinger  einen  genauen  Nach¬ 
weis  der  Verwaltungskosfen  verlangte,  wurde  ihm 
von  der  Direction  gesagt,  dass  die  Gesellschaft 
keine  Berechnungen  besässe,  au?  denen  zu  ersehen 
wäre,  wieviel  für  Entschädigungen  und  für  Ver¬ 
waltungskosten  gesondert  gezahlt  worden  wäre. 
Als  Herrn  Zollinger  dies  ganz  unglaublich  vor¬ 
kam,  wurde  ihm  noch  weiter  bemerkt,  Mr.  Weeks, 
der  Chefactuar,  von  dem  das  seinerzeit  dem 
Dr.  d’Oyley  Evans  vorgelegte  Tableau  herrührte, 
habe  alle  seine  Berechnungen  nur  schätzungsweise 
gemacht.  Bei  der  Rubrik  „Jährlicher  Gewinn  aus 
den  Zinseinnahmen“  ersah  Herr  Zollinger  ferner, 
dass  nicht  für  jeden  Versicherten  eine  besondere 
Rechnung  aufgestellt  war,  sondern  dass  sich  Herr 
Weeks  begnügt  hätte,  im  December  1887  schätzungs¬ 
weise  (as  a  matter  of  judgement)  die  Gesammt- 
summe  festzustellen,  welche  der  Tontinencasse  von 
1873  nach  dem  Ablauf  von  15  Jahren  zukommen 
solle.  Ein  weiteres  Monitum  betrifft  den  Zinsfuss. 
Nach  einem  von  der  Gesellschaft  aufgestellten 
Tableau  will  sie  in  der  15jährigen  Periode  von 
den  Tontinenfonds  an  Zinsen  erzielt  haben  in  den 
ersten  vier  Jahren  6‘/2  Percent,  in  den  sechs  fol¬ 
genden  Jahren  6  Percent,  dann  während  drei 
Jahren  5 '/2  Percent  und  in  den  letzten  zwei 
Jahren  5l/4  Percent.  Der  zweite  Mathematiker, 
Herr  Richardson,  hat  aber  dem  Herrn  Zollinger 
versichert,  dass  im  Jahre  1872,  zur  Zeit  als  der 
Prospect,  •um  den  es  sich  hier  handle,  verfasst 
worden  wäre,  die  Gesellschaft  beständig  von  ihren 
Fonds  einen  jährlichen  Zinsengenuss  von  8  bis 
9  Percent  gehabt  habe.  Im  Allgemeinen  aber  muss 
constatirt  werden,  dass  bei  der  Gesellschaft  kein 


Rechnungsbuch  existirte,  aus  dem  zu  ersehen 
wäre,  wieviel  jedem  einzelnen  Versicherten  an 
Zinsen  zu  Gute  kämen.  Ausserdem  hatte  Herr 
Zollinger  noch  eine  Menge  Irrthiimer  in  den 
Rechnungen  gefunden.  In  Folge  dieser  Darlegungen 
hat  nun  das  Civil-Tribunal  der  Seine  in  der 
Sitzung  vom  28.  December  1894  beschlossen,  Ex¬ 
perten  zu  ernennen,  die  zur  Aufklärung  der  An¬ 
gelegenheit  die  Geschäftsbücher  der  New-York 
Life  bei  ihrer  Filiale  in  Paris,  oder,  wenn  nöthig, 
in  New-York  prüfen  und  dann  dem  Gerichte  Bericht 
erstatten  sollten. 

Personalien. 

Herr  Prof.  Dr.  Carl  Hessler,  der  lang¬ 
jährige  und  allgemein  beliebte  Director  der 
Wechselseitigen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
„Austria“  in  Wien,  ist  nach  langem  schweren 
Leiden  mit  Tod  abgegangen.  In  dem  Verstorbenen 
betrauert  die  österreichische  Assecuranz  einen  ihrer 
würdigsten  und  sympathischesten  Vertreter,  dessen 
hohe  Geistesbildung’  und  liebenswürdigen  Charakter¬ 
eigenschaften  ihm  Hochachtung  und  Anerkennung 
in  allen  Gesellschaftskreisen  erwarben. 

Herr  Emil  Hirschen  haus  er,  bisher 
Oberinspector  der  „Victoria“  in  Wien,  hat  die 
Leitung  der  General  -  Repräsentanz  der  „Victoria“ 
für  Mähren  mit  dem  Sitze  in  Brünn  über¬ 
nommen. 

Herr  J.  Herdrich  ist  an  Stelle  des  Herrn 
J.  Wagner,  der  zur  Direction  nach  Leipzig 
einberufen  wurde,  zum  Repräsentanten  der  Leip¬ 
ziger  Feuerversicherungs-Anstalt  in  Wien  ernannt 
worden. 

Die  „Badische  Schifffahrts-Assecuranz-Gesell- 
schaft“  in  Mannheim  hat  ihre  Kölner  General- 
Agentur  Herrn  Wilhelm  Pielmeyer  über¬ 
tragen. 

Herr  Popovici,  bisheriger  Repräsentant, 
der  Bukarester  „Nationala“  in  Braila,  ist  als  Sub- 
direetor  bei  der  Central  -  Leitung  ernannt  worden. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Eine  bedenkliche  Emission  in  Wien.  Unter 
diesem  Schlagworte  schreibt  man  der  „M.  A.-Z.“ 
aus  Wien:  „In  Ermanglung  neuen  Actienmaterials 
wird  entweder  das  vorhandene  zu  kühnen  Cours¬ 
treibereien  benützt  oder  es  wird  zu  Capitalsver- 
mehrungen,  wo  solche  ohne  erforderliche  Geneh¬ 
migung  der  Regierung  —  auf  die  nicht  zu  rechnen 
wäre  —  möglich  sind,  geschritten,  um  auf  diese 
Weise  das  Publikum  in  das  Spiel  hineinzuziehen. 
Die  alten  Actien  werden  auf  einen  schwindelhaften 
Cours  hinaufgetrieben,  und  das  den  Besitzern  der¬ 
selben  eingeräumte  Bezugsrecht  auf  die  „jungen“ 
Actien  bildet  das  Lockmittel  für  das  Publikum. 
Solchen  Manövern  gegenüber  kann  das  Publikum 
nicht  eindringlich  genug  gewarnt  werden.  Wir 
haben  gerade  jetzt  einen  eclatanten  Fall  vor  uns, 
indem  die  Baugesellschaft  des  allgemeinen  Be¬ 
amtenvereines,  die  aber  trotz  dieser  Firma,  die  sie 
von  altersher  führt,  mit  dem  Beamtenverein  nichts 
zu  schaffen  hat,  ihr  Actiencapital  erhöht.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  ein  für  das  Jahr  1894  erzielter  Ge¬ 
winn  von  25  Percent  ausgewiesen,  und  wurde  der 
Cours  der  Actien  auf  200,  für  fl.  100  Einzahlung, 
also  seit  wenigen  Tagen  11m  fl.  65,  hinaufgesetzt. 
Der  25percentige  Gewinn  wird  aber  nicht  aus¬ 
gezahlt,  sondern  als  Einzahlung  auf  die  neuen 
Actien  zurückbehalten.  Durch  die  Ausgabe  der 
neuen  Actien  soll  das  Actiencapital  auf  fl.  800.000 
erhöht  werden,  wobei  sich  die  Gruppe,  die  dieses 
Manöver  durchführt,  die  Option  auf  die  neuen 
Actien  gesichert  hat.  Ob  der  im  Jahre  1894  er¬ 
zielte  25percentige  Gewinn  reell  ist,  hält  schwer 
zu  prüfen,  da  er  aus  dem  Umbaue  des  von  der 
Gesellschaft  erworbenen  fürstl.  Schwarzenberg’schen 
Palais  erzielt  worden  und  es  sich  fragt,  welchen 
wirklichen  Werth  die  von  der  Gesellschaft  auf 
diesem  Grunde  aufgeführten  neuen  Gebäude  reprä- 
sentiren.  Zur  Charakteristik  des  ganzen  Vorganges 
muss  aber  erwähnt  werden,  dass  das  bisherige 
Actiencapital  der  Gesellschaft  nur  aus  fl.  290.000, 
zertheilt  in  2900  Actien,  bestand.  Nun  wird  Jeder¬ 


mann  zugehen,  dass  dies  ein  verhältnissmässig  so 
geringer  Betrag,  beziehungsweise  eine  so  geringe 
Anzahl  von  Actien  ist,  dass  jeder  grössere  Börsen- 
speculant,  der  mit  ungleich  grösseren  Actienmengon 
spielt,  den  ganzen  Betrag  aufnehmen  würde,  wenn 
sich  hiebei  ein  Gewinn  erzielen  Hesse.  Von  Um¬ 
sätzen  der  Actien  an  der  Börse  kann  bei  einer 
so  geringfügigen  Actienzahl  überhaupt  nicht  die 
Rede  sein,  es  liegt  also  auf  der  Hand,  dass  es  sich 
bei  der  Vermehrung  der  Actien,  wodurch  8000 
Stück  geschaffen  werden  sollen,  darum  handelt, 
das  ausserhalb  der  Börse  stehende,  über  die 
inneren  Verhältnisse  nicht  unterrichtete  Publikum 
durch  die  künstliche  Steigerung  der  Actien,  die 
auf  einen  beliebigen  Preis  zu  setzen  in  der  Hand 
der  gegenwärtigen  Besitzer  liegt,  zum  Ankauf  der* 
selben  zu  verlocken.“ 

Niederösterreichische  Escompte- Gesellschaft. 

Der  Verwaltungsrath  der  niederösterreichischen 
Escompte-Gesellschaft  hat  die  Dividende  für  das 
verflossene  Geschäftsjahr  mit  fl.  35  oder  7  Percent 
(gegen  fl.  32‘/2  im  Vorjahre)  festgesetzt.  Es  ist 
dies  seit  dem  Jahre  1883  das  grösste  Erträgniss, 
welches  die  genannte  Gesellschaft  zur  Vertheilung 
bringt.  Vermöge  des  Reinerträgnisses,  welches 
fl.  973.903  beträgt,  somit  den  Gewinn  des  Vor¬ 
jahres  um  fl.  169.359  übersteigt,  hätte  die  Divi¬ 
dende  allerdings  noch  grösser  bemessen  werden 
können.  Doch  zog  es  die  Verwaltung  vor,  dem 
Reservefonds  der  Actionäre  anstatt  des  statutari¬ 
schen  Betrages  von  fl.  48.695  um  fl.  150.000  mehr, 
demnach  fl.  198.695  zuzuweisen,  wodurch  derselbe 
die  Höhe  von  fl.  1,030.689  erreicht.  Ausserdem 
figurirt  unter  den  Lasten  eine  Abschreibung  von 
Realitäten  mit  fl.  50.000,  so  dass  die  der  Anstalt 
gehörigen  vier  Stadthäuser  sammt  der  Einrichtung 
nur  mehr  in  der  Höhe  von  fl.  840000,  folglich 
unter  ihrem  effectiven  Werthe  zu  Buch  stehen. 
Entscheidend  für  die  Beurtheilung  dieser  Bilanz 
ist  die  Thatsache,  dass  die  Erträgnisse  fast  in 
sämmtlichen  Ertragsposten  eine  Steigerung  auf¬ 
weisen,  wobei  jedoch  der  Gewinn  aus  dem  Es- 
comptegeschäfte  als  dem  hauptsächlichsten  und 
angestammten  Geschäftszweige  am  meisten  in  das 
Gewicht  fällt.  Derselbe  hat  sich  um  fl.  176.409 
erhöht  und  ausserdem  ist  die  Post  „Diverse 
Zinsen  und  Erträgnisse“  um  fl.  95.652  gestiegen. 
Hiezu  haben  nicht  blos  die  „Provisionen“  bei¬ 
getragen,  welche  gegen  das  Vorjahr  eine  Ver¬ 
mehrung  zeigen,  sondern  auch  die  von  der  Anstalt 
mit.  Erfolg  durchgeführten  Finanzgeschäfte.  Als 
solche  sind  die  (Konversion  der  Bttkowinaer  Landes¬ 
anleihe,  sowie  die  Begebung  eines  Theiles  der  bei 
der  Gründung  der  Vaterländischen  Bank -Actien- 
gesellschaft  in  Budapest  erworbenen  Actien  zu  er¬ 
wähnen.  Der  restliche  Besitz  an  diesen  Actien 
tigurirt  unter  „Effecten“  und  ist  zum  Course  von 
105  eingestellt.  Auch  das  Report-  und  Vorschuss¬ 
geschäft  hat  um  fl.  44.740  mehr  abgeworfen, 
welche  Zunahme  des  Gewinnes  sieh  damit  erklärt, 
dass  in  diesem  Zweige  zu  Ende  des  verflossenen 
Jahres  9’5  Millionen  gegen  4  2  Millionen  Gulden 
im  Vorjahre  Verwendung  fanden.  Es  sind  näm¬ 
lich  die  Creditoren,  welche  in  der  früheren  Bilanz 
mit  13’3  Millionen  ausgewiesen  waren,  auf  18’5 
Millionen  gestiegen  und  diese  Vermehrung  der 
Mittel  wurde  im  Reportgeschäfte  fructificirt. 

Prioritäts-Anlehen  der  Budapester  Strassen- 
bahtl  -  Gesellschaft.  Die  Pester  ungarische  Com- 
mercialbank  hat  im  Vereine  mit  der  österreichi¬ 
schen  Länderbank  ein  mit  4  Percent  verzinsliches 
und  binnen  50  Jahren  mit  105  Percent  des  Nomi- 
malwerthes  zurückzahlbares  Prioritäts-Anlehen  der 
Budapester  Strasseneisenbahn-Gesellschaft  im  Be¬ 
trage  von  18  Millionen  Kronen  übernommen,  von 
welchen  vorerst  14  Millionen  Kronen  zur  Ausgabe 
gelangen.  Der  Erlös  des  Anlehens  ist  zur  (Kon¬ 
version  der  4'/9percentigen  Prioritäts-Obligationen, 
zur  Deckung  der  Ausgaben  für  die  Umgestaltung 
des  gesellschaftlichen  Netzes  auf  elektrischem  Be¬ 
trieb  und  für  andere  Investitionen  bestimmt.  Die 
emittirenden  Banken  werden  Anfangs  Februar  die 
Besitzer  der  alten  Prioritäts-Obligationen  zur  Con- 
version  einladen  und  gleichzeitig  die  neuen  Titres 
zur  Baarsubscription  auflegen. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  October  1894:  178.463  Policen  mit  588,353.274  Kronen  Capital  und  Kr.  2,105.894  Jahresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  vom  1/1  bis  31/10  1894:  47,858.195  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  169,676.884  Kronen. 

Yei’inögeiisbestand  Ende  1893:  183,019.322  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versieheiungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
e  r  s  t  e  n  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 °/0  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45°/o  4er  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgem&ssen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police, 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


r 

(j 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 


M 


in  Wien. 

(Gegründet  iiu  Jaltre  1825.) 

Direetions-Bureau : 

Stadt.  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versicke- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.01)6-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A  JEDER  ÖS  TER  BEI  CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär .  Kan  zlei-Director. 
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X  Erste  österreichische  allgemeine  X 


S  UNFÄLL- 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 


X 

X 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  w 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

x 


Die  Gesellschaft  versichert 


X*'  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  ^ 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  «v 
X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  Jr\ 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höbe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \ß 
rufsgefabr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

QxxxxxxxxxxDoooooooooa 
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V 

Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellscliaft  M 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  | 

im  Triest  M 

(errichitet  im  JaPire  1838)  □ 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  O 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  ^  ^ 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  Sr3 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der  □ 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“  O 

in  Triest. 

®enßi,a[--Rgmtl‘rfiaff  ifeu  R.  R.  pui«.  ftiiuiioiic  JMcktica 
di  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


1  ■  " 

Erste  und  grösste 

'  Letamsiclerip  Gesellschalt  der  V ereini£ten  Staaten 


“IT*  in  New -York.  ES“'' 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


in  New-York. 

ä  in  Oesterreich  11.  Oc 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 


1„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  ....  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  „  . .  „  „  582,195.827 

Gesammt- Einnahmen  .  „  . .  „  „  97,637.360 

Vermögen  ....  „ . „  „  ,,  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst.  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


I 
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K.  k.  priv. 

Versiclieriings-  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäften,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wolm-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahien  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  hoher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslände. 


K.  k.  priY.  Lebensversicherung Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  GesellM'liali  leiolel  Versicherungen: 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  de« 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämien  Zahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder 
ausstattung,  zahlbar  hei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisclie 

I  ®[fls=®etftdißtungs=®6^[lfdiflft  S 

ja  BUDAPEST. 

^  Versichert  : 

^  I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

J  Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 

7j|  Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  pTj] 

K  selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  HS? 

J  Personen. 

3  11.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 

3  während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 

schiffen.  Eröffnet 

2  III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tliüren,  blank  und 
^  decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe- 

^  wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  in  ässige  Jahres- 

pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt,  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Josels-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Wai  tzner-Boulevard  31. 


w  W 


,  „THEGRESHAM“ 

y  Lebensversieherungs-  Gesellschaft 

fe  in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 
cember  1893  . Kr.  131,435.657' — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschatt  wurden  An¬ 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.93(>, 242.047 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfeclitbar- 
keit  der  Policen. 

Besondere  Aortlieile  gewähren  Dar- 
lclicnspolicen,  welche  den  Ablebensfäll 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginu  der  Versicherung;  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  aut  Grund  welcher  die 
Gesellschatt  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


r 

Pariser 

|Lelens-!ersittaDis-liesellstlafi{ 

(fTegröiidet  1857).  ! 

Stand  am  31.  December  1893: 

vJPv  In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  .  Frcs.  360  Mill.  f 
f  Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  .  „  90  „  [ 
I  Beim  k.  k.  Miuisterial-Zahlamte  hinter-  \ 

«legte  Special-Reserve  für  die  österr.  , 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern.  I 

/>|  Notenrente  .  . Kr.  1,456.000  , 

fÄ  Direction  für  Oesterreich: 

Jj  Wien,  I.,  Graben  Nr.  31 j 

ri  (Goldschmiedgasse  3).  \ 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  v 
in  Wien  zu  adressiren.  ^ 


Internationales 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Oeiterreich-Unguru : 


Ganzjährig  ....  ...  9.  10 

Für  Dentschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frca.  30 


Halbjährig  die  Hälfte. 
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Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Qnai  31. 

Manuicripte  werden  ni/  ht  retournii t. 
Angenommene  Beitrage  werden  bestens 
honorirt. 
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Verband  deutscher  Viehversiche- 
rungs-Gesellschaften. 

Unter  dieser  Bezeichnung  haben  sich 
jüngst  die  nachfolgend  verzeichneten  solid 
geleiteten,  und  in  allgemeiner  Achtung  bei 
der  landwirthschaf fliehen  Bevölkerung  in 
Deutschland  stehenden  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  geeinigt,  um  einen  auf  die 
Hebung  und  Förderung,  der  Vieh  Versiche¬ 
rung  in  Deutschland  abzielenden  Verband 
zu  bilden. 

Aut  keinem  der  bestehenden  Ver¬ 
sicherungsgebieten  herrscht  eine  solche 
Zerfahrenheit  und  Unsicherheit,  als  auf 
dem  der  Viehversicherung.  Diese  Zer¬ 
fahrenheit  ist  wesentlich  dadurch  herbei¬ 
geführt  worden,  dass  es  in  Deutschland 
bislang  nicht  nur  an  einem  Reichsversiche- 
rungs-Gesetze  lehlt,  sondern  dass  auch  in 
den  einzelnen  deutschen  Bundesstaaten  ge¬ 
setzliche  Bestimmungen  über  die  Gründung, 
Zulassung  und  Beaufsichtigung  von  Vieli- 
versicherungs-Gesellschatten  fehlen.  Diese 
zerfahrenen  Zustände  ermöglichen  es  selbst 
den  fragwürdigsten  Personen,  Viehver- 
sicherungs-Gesellschaften  ins  Leben  zu 
rufen,  die  nach  keiner  Richtung  hin 
irgend  welche  Garantie  bieten  und  es  nur 
darauf  an  legen,  das  Publicum  durch  billige 
Prämien  und  hochtönende  Phrasen  zu  be¬ 
thören,  um  dann  nach  wenigen  Jahren 
schon  mit  Schulden  überlastet  und  in 
Processen  der  verzweifeltesten  Art  ver¬ 
wickelt,  ihr  klägliches  Dasein  abzuschliessen. 

Vorkommnisse  solcher  Art,  die  leider 
in  Deutschland  nicht  zu  den  Seltenheiten 
zählen,  führen  selbstverständlich  zu  einem 
stetig  wachsenden  Misstrauen  des  Publicums 
zum  Viehversicherungswesen  überhaupt, 
und  darunter  leiden  selbstverständlich  in 
erster  Reihe  die  solid  veranlagten  und 
rationell  geleiteten  wenigen  Gesellschaften, 
die  als  Remedur  gegen  diese  Uebelstände, 
die  Bildung  des  in  Rede  stehenden  Ver¬ 
bandes  als  nothwendig  erkannten.  Aber 
nicht  allein  durch  das  vorzeitige  Zugrunde¬ 
gehen  nicht  lebensfähiger,  weil  schwindel¬ 


haft  angelegter  Gesellschaften,  ist  das  Ver¬ 
trauen  des  Publicums  untergraben  worden, 
sondei'n  hauptsächlich  dadurch,  dass  ein¬ 
zelne  bestehende  Gesellschaften  dasselbe 
planmässig  durch  bezahlte  marktschreieri¬ 
sche  Reclame  in  Bezug  auf  die  Solidität 
und  Vertrauenswürdigkeit  anderer  Gesell¬ 
schaften  irre  führt  um  selbstverständlich 
damit  ihre  eigenen  Schwächen  und  Blossen 
zu  maskiren. 

Es  musste  daher  von  den  soliden  Vieh- 
versicherungs  -  Gesellschaften  mit  Freuden 
begrüsst  werden ,  dass  der  deutsche 
Landwirthschaftsrath  sich  mit  den  Zu¬ 
ständen  auf  diesem  Gebiete  eingehend  be¬ 
fasste,  eine  genaue  Prüfung  der  bestehen¬ 
den  Gesellschaften  vornahm  und  Schritte 
zur  Hebung  und  Förderung  des  deut¬ 
schen  Vieh-Versicherungswesens  einleitete. 
Die  soliden  deutschen  Viehversicherungs- 
Gesellschalten  konnten  einer  solch’  unpar¬ 
teiischen  Prüfung  und  Klarstellung  ihrer 
Situation  in  dem  Bewusstsein  ihrer  soliden 
Veranlagung  und  coulanten  Geschäftsfüh¬ 
rung  ruhig  entgegensehen,  zumal  diese 
Prüfung  nur  dazu  beitragen  konnte,  ihr 
Ansehen  und  Vertrauen  im  landwirtschaft¬ 
lichen  Publicum  zu  erhöhen.  Sie  sind 
daher  der  Einladung  zur  gemeinsamen 
Verhandlung  mit  dem  deutschen  Landwirth- 
schaftsrathe,  zu  welcher  selbstredend  nur 
die  solid  geleiteten  Gesellschaften  berufen 
wurden,  gerne  gefolgt,  um  über  die  vor¬ 
handenen  Mängel  einerseits  Klarheit  zu 
schaffen  und  dieselben  festzustellen,  ander¬ 
seits  aber  die  zur  Beseitigung  derselben 
erforderlichen  Massnahmen  zu  treffen. 
Diese  Verhandlungen  haben  erfreulicher¬ 
weise  zu  einem  Resultate  geführt,  als 
welches  sich  der  in  der  Spitzmarke  be- 
zeichnete  „V erband  deutscher  Vieh¬ 
versicherungen“  darstellt. 

Die  Ziele  und  Zwecke  dieses  Verbandes 
sind  durch  die  obgeschilderte  heutige  Lage 
der  Viehversicherung  in  Deutschland  von 
selbst  gegeben.  In  erster  Linie  wird  der 
Verband  bestrebt  sein,  die  inneren  Ein¬ 
richtungen  der  Gesellschaften  entsprechend 


den  Wünschen  des  deutschen  Landwirth- 
schaftsrathes,  und  den  Interessen  der  Ver¬ 
sicherten  so  anzupassen  und  möglichst  ein¬ 
heitlich  so  zu  gestalten,  als  dies  mit  der  Eigen¬ 
art  der  einzelnen  Gesellschaften  vereinbarlich 
ist.  Hiezu  wird  der  Austausch  von  Erfah¬ 
rungen  zu  weiteren  Verbesserungen  und 
Vervollkommnungen,  sowie  zur  Stabilisi- 
rung  des  Versicherungsbetriebes  wesent¬ 
lich  beitragen  und  einen  friedlichen  Wett¬ 
bewerb  der  soliden  Gesellschatten  ermög¬ 
lichen,  der  sicherlich  nur  zur  Förderung 
und  Ausbreitung  der  Viehversicherung  in 
Deutschland  beitragen  wird.  Dagegen  wird 
der  Verband  es  als  seine  Pflicht  erkennen, 
den  unlauteren  Concurrenztreibereien,  sowie 
allen  jenen  bekannten  Manipulationen,  die 
von  einzelnen  Gesellschaften  geübt  werden 
und  geeignet  sind,  das  Ansehen  der  Vieh¬ 
versicherung  in  den  Augen  des  Publicums 
zu  schädigen,  auf  das  schärfste  entgegen¬ 
treten. 

In  Erfüllung  der  letzterwähnten 
Mission  wird  der  Verband  an  die  Staats¬ 
regierungen  Deutschlands  herantreten  und 
bei  denselben  um  die  Schaffung  solcher 
gesetzlicher  Bestimmungen  petitioniren, 
welche  für  die  Zukunft  die  leichtfertige 
Gründung  von  Viehversicherungs-Gesell- 
schaften  unmöglich  machen  sollen.  Das 
corporative  Vorgehen  der  soliden  Gesell¬ 
schaften  wird  gewiss  bei  den  deutschen 
Regierungen  seinen  Eindruck  nicht  ver¬ 
fehlen,  und  die  Regierungen  werden  ge¬ 
wiss  die  Winke  des  Verbandes  berück¬ 
sichtigen,  weil  durch  Schaffung  gesetzlicher 
Normen  die  Staatsbürger  vor  unberechen¬ 
barem  Schaden  bewahrt  werden  können, 

Eine  weitere,  nicht  weniger  anerken- 
nenswerthe  Aufgabe  wird  sich  der  Verband 
dadurch  stellen,  dass  er  für  die  Aufmachung 
der  Jahresbilanzen  bei  den  deutschen  Vieh- 
versicherungs  -  Gesellschaften,  und  selbst 
bei  den  kleinen  Ortsvereinen,  eine  einheit¬ 
liche  Norm  aufstellen  wird,  die  eine  klare 
und  durchsichtige  Darstellung  der  Jahres¬ 
rechnung  bezwecken  soll.  Einnahmen  und 
Ausgaben  müssen  genau  und  übersichtlich 
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aufgestellt  werden  und  will  der  Verband 
insbesondere  bei  den  Ausgaben  eine  Cumuli- 
rung  versch i  edener  Ausgaben  in  einer 
Post  hintanlmlten  und  es  dabin  bringen, 
dass  die  Jahresrechnungen  der  Viehver- 
sicherungs-Gesellschaften  auch  ein  wirklich 
getreues  Bild  ihrer  Finanzlage  bieten 
sollen  und  das  Publicum  dadurch  in  den 
Stand  gesetzt  werde,  sich  sein  eigenes 
Urtheil  über  die  Situation  derjenigen  Ge¬ 
sellschaft  zu  bilden,  der  es  seinen  Vieh¬ 
stand  —  oft  den  grössten  Theil  seines 
Vermögens  —  an  vertraut.  In  diesem  Be¬ 
streben  verdient  der  neugeschaffene  Ver¬ 
band  von  allen  berufenen  Factoren  der 
deutschen  Landwirthschaft  ebenso  sehr  als 
von  der  unabhängigen  und  objectiven 
Presse  unterstützt  zu  werden,  und  zweifeln 
wir  auch  nicht  daran,  dass  ihm  diese 
moralische  Unterstütznng  in  reichlichem 
Masse  zutheil  werden  wird.  Den  Verband 
bilden  derzeit  folgende  Gesellschaften: 

„Rheinische  V  i  e  h  v  e  r  Siche¬ 
rungs-Gesellschaft  zu  Köln“, 
„Braunschweigisch  e  allgemeine 
Vieliver  sicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  zu  Braunschweig“,  „  V  i  e  h  v  er¬ 
sieh  e  r  u  n  g  s  b  a  n  k  für  Deutsch¬ 
land  zu  Berlin“,  „H  arzer  Vieh- 
versicherungs-Verein  zu  Quedlin¬ 
burg“,  „  A  nhaltische  V  i  e  h  v  er¬ 
sieh  e  r  u  n  g  s  -  B  a  n  k  zu  Coetken“, 
„V  ater  ländische  Vieh  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  zu  Dresden“ 
und  „T  r  i  e  r  i  s  c  h  e  r  Viehversiche¬ 
rungsverband  in  Trier. 

Autorisirung  von  Versicherungs 
Technikern. 

Im  Zusammenhänge  mit  der  kürzlich 
erfolgten  Errichtung  eines  Versicherungs- 
Curses  an  der  Wiener  Hochschule,  ist 
wohl  der  nachstehende  Erlass  des  Mini¬ 
steriums  des  Innern  und  des  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht  vom  3.  d.  M. 
als  Schlussstein  an  dem  Ausbau  der 
wissenschaftlichen  Basis  der  Assecuranz- 
Disciplinen  zu  betrachten,  mit  welchem 
Erlass  die  staatliche  Approbation  von 
Versicherungs -Technikern  geregelt  wird. 
Der  Erlass  lautet: 

„Um  dem  immer  steigenden  Bedarfe 
nach  versicherungstechnischen  gebildeten 
Personen  zu  genügen ,  sehen  sich  das 
Ministerium  des  Innern  und  das  Mini¬ 
sterium  für  Cultus  und  Unterricht  veran¬ 
lasst,  bis  zur  definitiven  Regelung  des 
Studien-  und  Prüfungs  Wesens  für  Ver¬ 
sicherungs-Techniker  die  nachstehenden 
Grundzüge  für  die  Autorisirung  von  Ver¬ 
sicherungs-Technikern  zu  erlassen. 

§  1.  Die  Berechtigung,  sich  als  „be¬ 
hördlich  autorisirter  Versicherung-Tech¬ 
niker“  zu  bezeichnen,  wird  lediglich  durch 
eine  vom  Ministerium  des  Innern  auszu¬ 
stellende  Autorisations  -  Urkunde  nach 
Massgabe  der  folgenden  Bestimmungen 
erlangt. 

§  2.  Die  im  §  1  erwähnte  Autori¬ 
sation  wird  mit  der  im  §  6  statuirten 
Ausnahme  durch  eine  vor  einer  im  Mini¬ 
sterium  des  Innern  bestellten  Priifungs- 


Connnision  mit  Erfolg  abgelegte  Prüfung 
erworben. 

§  3.  Zum  Zwecke  der  Zulassung 
zur  Ablegung  der  Prüfung  ist  nebst  der 
österreichischen  Staatsbürgerschaft,  Eigen¬ 
berechtigung  und  Unbescholtenheit  erfor¬ 
derlich  : 

1.  die  Absolvirung  einer  Mittelschule, 

2.  der  Nachweis,  dass  der  Zulassungs¬ 
bewerber  an  einer  Hochschule  Vorlesungen 
über  höhere  Mathematik  besucht  habe, 

3.  der  Nachweis  der  praktischen 
Bethätigung  im  versicherungstechnischen 
Fache. 

§  4.  Der  Nachweis  der  praktischen 
Bethätigung  im  versicherungstechnischen 
Fache  (§  3,  Z.  3)  wird  durch  glaubwür¬ 
dige  Bestätigungen  darüber  erbracht, 
dass  sich  der  Bewerber  durch  eine  ent¬ 
sprechende  Zeit,  sei  es  selbstständig  oder 
im  Dienste  eines  Versicherungs-Institutes 
oder  in  einem  öffentlichen  Amte  mit  der 
Ausführung  von  versicherungstechnischen 
Arbeiten  beschäftigt  habe. 

§.  5.  Gegenstände  der  im  §  2  be- 
zeiclmeten  Prüfung  sind  : 

1.  Allgemeine  Mathematik. 

Gefordert  wird : 

Die  Kenntniss  der  allgemeinen  Arith¬ 
metik,  der  Differenzial-  und  Integral¬ 
rechnung  und  der  Principien  der  Wahr¬ 
scheinlichkeits-Rechnung. 

2.  Versicherungs  -  Mathe¬ 
matik  und  mathematische 
Statistik 

Gefordert  wird : 

Die  Kenntniss  der  Grundsätze  und 
Lehren  der  Versicherungs  -  Mathematik 
und  die  Geübtheit  in  der  Anwendung 
derselben  bei  Prämien-  und  Reserve-Be¬ 
rechnungen,  Aufstellung  von  Versicherungs¬ 
plänen,  Fondsprüfungen  etc. 

Vertrautheit  mit  den  wesentlichsten 
Principien  der  Mathematik,  Kenntniss  der 
wichtigsten  Sterbe-,  Invaliditäts-  und 
Morbilitäts-Tafeln,  ihrer  Entstehung  und 
Verwendbarkeit  in  einzelnen  Fällen. 

Kenntniss  der  Elemente  der  Buch¬ 
haltung,  insbesondere  im  Hinblick  aut  die 
Rechnungführung  und  Rechnungslegung 
von  V ersicherungs-Instituten. 

3.  Versicherung  s-G  e  s  e  t  z- 
künde  und  National-Oeko- 
n  o  m  i  e. 

Gefordert  wird : 

Die  Kenntniss  der  auf  das  öffentliche 
und  das  private  Versicherungswesen  in 
Oesterreich  Bezug  habenden  Gesetze  und 
der  hauptsächlichsten  Durchführungsvor¬ 
schriften. 

Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der 
National-Oekonomie. 

§  6.  Personen,  welche  den  im  §  3 
enthaltenen  Bedingungen  entsprechen  und 
die  allseitige  Vertrautheit  in  den  Dis- 
ciplinen,  die  Gegenstand  der  Prüfung  sind, 
durch  wissenschaftliche  praktische  Be¬ 
thätigung  nachzuweisen  in  der  Lage  sind, 
können  von  der  Ablegung  der  im  §  2 
bezeichneten  Prüfung  befreit  werden. 

Desgleichen  können  Personen,  welche 
die  Prüfung  für  das  Lehramt  an  Gymna¬ 
sien  oder  Realschulen  aus  Mathematik 
und  Physik  mit  gutem  Erfolge  abgelegt 


oder  das  Doctorat  der  Philosophie  an 
einer  inländischen  Universität  aus  dem 
Hauptgegenstande  Mathematik  erlangt 
haben,  von  der  Ablegung  der  Prüfung 
aus  dem  im  §  5,  Z.  1,  bezeichneten  Gegen¬ 
stände  „National  -  Oekonomic“  befreit 
werden. 

Gesuche  um  gänzliche  oder  theilweisc 
Befreiung  von  der  Prüfung  sind  an  die 
Prüfungs-Commission  (§  7)  zu  leiten, 
welche  dieselben  mit  ihrem  Gutachten  dem 
Ministerium  des  Innern  vorzulegen  hat. 
Letzteres  entscheidet  über  die  nachgesuchte 
Befreiung. 

§  7.  Zur  Vornahme  der  Prüfung  für 
Bewerber  um  die  Autorisation  als  Ver¬ 
sicherungs-Techniker  wird  vorläufig  eine 
Prüfungs-Commission ,  und  zwar  beim 
Ministerium  des  Innern  in  Wien  bestellt. 

Dieselbe  besteht: 

1.  Aus  dem  Vorstande  des  versiche¬ 
rungstechnischen  Departements  im  Mini¬ 
sterium  des  Innern  oder  dessen  Stellver¬ 
treter  als  Vorsitzenden. 

2.  Aus  drei  Prüfungs-Commissären, 
von  denen  wenigstens  zwei  Fachprofessoren, 
beziehungsweise  Docenten  an  einer  Uni¬ 
versität  oder  einer  technischen  Hochschule 
sein  sollen. 

Die  Prüfungs-Commissäre  werden  in 
der  für  erforderlich  erachteten  Anzahl 
vom  Ministerium  des  Innern  im  Einver¬ 
nehmen  mit  dem  Ministerium  für  Cultus 
und  Unterricht  auf  eine  bestimmte  Zeit 
ernannt. 

§  8.  Die  Meldungen  zur  Prüfung 
sind  an  das  Ministerium  des  Innern  zu 
richten. 

Candidaten,  welche  den  im  §  3  be¬ 
zeichneten  Bedingungen  nicht  entsprechen, 
werden  zur  Prüfung  nicht  zugelassen. 

§  9.  Die  Termine  für  die  Vornahme 
der  Prüfung  werden  vom  Vorsitzenden 
der  Prüfungs-Commission  bestimmt. 

§  10.  Die  Prüfung  besteht  aus  einem 
schriftlichen  und  einem  mündlichen  Theile. 

Bei  der  schriftlichen  Prüfung  soll  dem 
Candidaten  in  der  Regel  aus  jedem  der 
drei  Prüfungsgegenstände  (§  5)  eine  Frage 
vorgelegt  werden ,  deren  Beantwortung 
zusammen  in  einem  Tage  innerhalb  der 
üblichen  Amtsstunden  möglich  ist. 

Bei  der  mündlichen  Prüfung  sollen 
nicht  mehr  wie  zwei  Candidaten  gleich¬ 
zeitig  geprüft  werden.  Die  Dauer  der 
mündlichen  Prüfung  ist  derart  einzurichten, 
dass  auf  jeden  Candidaten  mindestens 
eine  Stunde  als  Prüfungszeit  entfallt. 

Die  schriftlichen  Prüfungsaufgaben 
und  Fragen  sind  von  der  Prüfungs- 
Commission  jeweilig  vorher  festzusetzen, 
bis  zum  Gebrauche  geheim  zu  halten 
und  zu  diesem  Zwecke  zu  versiegeln. 

Es  steht  der  Prüfungs -Commission 
frei ,  den  gleichen  Vorgang  auch  hin¬ 
sichtlich  der  mündlichen  Prüfung  einzu¬ 
halten. 

Die  Eröffnung  der  schriftlichen  Auf¬ 
gaben  und  Fragen  hat  bei  der  Prüfung 
vom  Vorsitzenden  der  Prüfungs-Commission 
in  Gegenwart  des  Candidaten  zu  erfolgen. 

Die  Lösung  der  gestellten  schrift¬ 
lichen  Aufgaben  und  Fragen  hat  unter 
steter  Ueberwacliuna-,  wenn  thunlich  durch 
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ein  Mitglied  der  Prüfungs-Commission,  zu 
geschehen. 

Die  Benützung  von  Logarithmen- 
Tafeln,  Sterbe-,  Invaliditäts-Tafeln  oder 
sonstigen  Hilfsmitteln  kann  gestattet  wer¬ 
den,  wenn  die  Natur  der  Aufgaben  dies 
erfordert. 

Der  Gebrauch  nicht  gestatteter  Hilfs¬ 
mittel  oder  die  Mithilfe  von  anderen  Per¬ 
sonen  zieht  den  sofortigen  Abbruch  der 
Prüfung  nach  sich. 

§  11.  Ueber  die  Verth eilung  des  Prii- 
fungsstoffes  auf  die  Prüfenden  und  über 
den  Vorgang  bei  Abhaltung  der  Prüfung 
im  Uebrigen  beschliesst  die  Prüfungs-Com¬ 
mission. 

Die  Begutachtung  der  schriftlichen 
Elaborate  und  die  Beurtheilung  der  Lösung 
der  einzelnen  mündlichen  Fragen  erfolgt 
zunächst  durch  die  betreffenden  Fach-Exa¬ 
minatoren,  die  Abgabe  des  Schlussvotums 
über  das  Gesammtergebniss  der  einzelnen 
Prüfungsacte  steht  den  sämmtlichen  Mit¬ 
gliedern  der  Prüfungscommission  zu,  wobei 
Stimmenmehrheit  entscheidet. 

Bei  gleichgetheilten  Stimmen  gilt  jenes 
Votum,  welchem  der  Vorsitzende  beige¬ 
treten  ist. 

Durch  das  Schlussvotum  ist  der  Can- 
didat  entweder 

für  befähigt  oder 
für  nicht  befähigt 

zu  erklären. 

§  12.  Ueber  die  Prüfung  ist  ein  Pro¬ 
tokoll  aufzunehmen,  welches  sämmtliche 
Prüfungsgegenstände  jeder  Theilprüfung, 
das  Urtheil  der  Prüfer  über  die  einzelnen 
Prüfungsgegenstände,  sowie  das  Schluss¬ 
votum  über  das  Gesammtergebniss  aller 
Prüfungsacte  enthält. 

§  13.  Bewerber,  welche  für  nicht  be¬ 
fähigt  erklärt  werden,  können  die  Prü¬ 
fung  nach  Verlauf  eines  Jahres  wieder¬ 
holen. 

Eine  zweimalige  Wiederholung  der 
Prüfung  ist  nur  über  besondere  Bewilligung 
des  Ministeriums  des  Innern  zulässig. 

§  14.  Bei  der  Anberaumung  des  Prü¬ 
fungstermines  hat  der  Bewerber  eine  Prü¬ 
fungstaxe  zu  Händen  des  Vorsitzenden 
der  Prüfungs-Commission  zu  entrichten. 

Dieselbe  beträgt  30  fl. 

Von  diesem  Betrage  entfallen  je  7  fl. 
auf  jedes  der  vier  Mitglieder  der  Prüfungs- 
Commission  und  2  fl.  auf  den  Amtsdiener. 

Bewerber,  welche  die  Prüfung  wieder¬ 
holen,  haben  die  Prüfungstaxe  neuerlich 
zu  entrichten. 

§  15.  Die  Prüfungs-Commission  leitet 
das  Protokoll  über  die  vorgenommene 
Prüfung  an  das  Ministerium  des  Innern, 
welches  im  Falle  eines  günstigen  Erfolges 
der  Prüfung,  bezw.  in  dem  Falle  der 
gänzlichen  Befreiung  von  der  Prüfung 
(§6,  1.  Absatz),  dem  Candidaten  ein  De- 
cret  ausfolgt,  mit  welchem  demselben  die 
Berechtigung  ertheilt  wird,  sich  als  behörd¬ 
lich  autorisirter  Versicherungs-Techniker  zu 
bezeichnen. 

§  16.  Die  behördlich  autorisirten  Ver¬ 
sicherungs-Techniker  sind  von  der  politi¬ 
schen  Landesbehörde  ihres  Wohnsitzes  in 
Eid  und  Pflicht  zu  nehmen. 

§17.  Behördlich  autorisirten  Versiche¬ 


rungsTechnikern,  welche  wegen  eines  Ver¬ 
brechens  überhaupt,  wegen  eines  aus  Ge¬ 
winnsucht  oder  gegen  die  öffentliche  Sitt¬ 
lichkeit  begangenen  Vergehens  oder  wegen 
einer  solchen  Uebertretung  oder  wegen 
des  im  §  486  St.-G.-Bl.  bezeiclmeten  Ver¬ 
gehens  verurtheilt  wurden,  kann  die  Be¬ 
rechtigung,  sich  fernerhin  als  behördlich 
autorisirte  Versicherungs-Techniker  zu  be¬ 
zeichnen,  vom  Ministerium  des  Innern 
wieder  entzogen  werden. 

§  18.  Jede  Ertheilung  und  Entziehung 
einer  Autorisation  ist  in  der  „Wiener  Zei¬ 
tung“  und  in  den  officiellen  Landeszeitungen 
zu  verlautbaren. 

§  19.  Behördlich  autorisirte  Versiche¬ 
rungs-Techniker  sind  berechtigt,  im  Siegel 
ihren  Namen  mit  der  Bezeichnung:  „Be¬ 
hördlich  autorisirter  Versicherungs-Tech¬ 
niker“  zu  führen. 

Sie  können  von  den  Behörden  zur 
Ausführung  versicherungstechnischer  Ar¬ 
beiten  gegen  Entgelt  in  Anspruch  genommen 
werden. 

§  20.  Die  gegenwärtige  Verordnung 
tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Kundmachung 
in  Wirksamkeit. 


Oesterreich-Ungarn. 

Wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs 
Anstalt  in  Wien.  Dem  vorliegenden  70.  Jahres¬ 
berichte  dieser  hochangesehenen  Anstalt  entnehmen 
wir  folgende  Details:  In  der  Gebäude-  Versieh  e-* 
rung-s-Abtlieilung  hat  sich  die  Versicherungs¬ 
summe  von  fl.  618,143.537  auf  fl.  666,511.645  und 
in  der  Mobiliar-Versicherung» -  Ab¬ 
theilung  von  fl.  85,813.973  auf  fl.  95,272.955 
erhöht.  Der  Gesammt-Versicherungs- 
stand  der  Anstalt  betrug  daher  am  Schlüsse  des 
abgelaufenen  Verwaltungsjahres  fl.  761,784.600 
und  erhöhte  sicli  gegen  das  Vorjahr  um  Gulden 
57,827.090.  Die  Zahl  der  Versicherungen 
ist  von  126.811  auf  130.753  gestiegen.  Auch  in 
Bezug  auf  die  zu  leistenden  Schadenvergütungen 
war  das  Jahr  1894  günstig,  wenn  auch  nicht  so 
günstig,  wie  die  drei  vorausgegangenen  Jahre.  Das 
Schadenpercent,  das  ist  das  Verhältnis  zwischen 
Schadenvergütungssumme  und  Verschreibung  an 
Versicherungsbeiträgen,  beträgt  in  der  Gebäude- 
Versicherungs-Abtheilung  48'8  Percent  und  in  der 
Mobiliar-Versicherungs-Abtheilung  34  8  Percent.  In 
der  Gebäude-V  ersi  cherungs  -  Abtliei- 
lung  wurden  nämlich  aus  Anlass  von  560  Brand- 
tällen  an  906  Mitglieder  für  1390  beschädigte 
Objecte  Schadenvergütungen  im  Gesammtbetrage 
von  fl.  392.532  10  zuerkannt  gegen  das  Vorjahr 
mehr  um  fl.  60905'59.  In  der  M  o  b  i  1  i  a  r  -  V  er¬ 
sieh  er  ungs-Abtheilung  ereigneten  sich 
159  Brandfälle  und  wurden  an  175  Mitglieder 
fl.  57,715  an  Schadenvergütungen  zuerkannt  — 
gegen  das  Vorjahr  mehr  um  fl.  21.242.  Auf  die 
diesseitige  Reichshälfte  entfallen  157  Brände  mit 
einem  Erfordernisse  von  fl.  57.703  darunter 
88  Brände  au(  die  Stadt  Wien  mit  einer  Schadens¬ 
ziffer  von  fl.  18.290  —  auf  die  jenseitige  zwei 
mit  einem  Erfordernisse  von  fl.  12.  Auch  im 
Jahre  1894  hatte  die  Anstaltsverwaltung  Gelegen¬ 
heit,  von  dem  ihr  nach  §  69  der  Statuten  zu¬ 
stehenden  Rechte  Gebrauch  zu  machen,  nämlich 
aus  triftigen  und  besonders  berücksicht  gungs- 
würdigen  Gründen  die  Verwirkung  des  Vergütungs- 
Anspruches  theil weise,  nach  Umständen  selbst  ganz 
nachzusehen  ;  so  wurden  an  27  Mitglieder  der  Ge 


bäude-Versicherungs-Abtheilung  und  an  6  Mitglieder 
der  Mobiliar-Versieherungs-Abtheilung  Vergütungen 
im  Gesammtbetrage  von  fl.  10.224  im  Nach¬ 
sichtswege  zuerkannt.  Wie  aus  der  Betriebs¬ 
rechnung  zu  ersehen  ist,  betrugen  die  iin 
Jahre  1894  erzielten  G  e  b  a  h  r  u  n  g  s  -  U  e  ber¬ 
sch  ü  s  s  e  in  der  Gebäude  -Versiche- 
rungs-Abtheilung  fl.  87.513  und  in  der 
Mo  bilar -  Versicherungs-Abtheilung 
fl.  17872  —  zusammen  fl.  105.385.  Von  dem 
Ueberschusse  in  der  G  e  b  ä  u  d  e  -  Versiche- 
rungs-Abtheilung  werden  in  Gemässheit 
des  §  14  der  Statuten  den  Mitgliedern  dieser  Ab¬ 
theilung  8  Percent  ihres  in  dem  Jahre 
1894  einbezahlten  Versicherungsbei¬ 
trages,  d.  i.  im  Ganzen  fl.  64.670  rück¬ 
erstattet,  bezw.  auf  ihre  Beitragsleistung  im 
Jahre  1895  gutgeschrieben;  der  Rest,  d.  i.  fl.  22.842 
wurden  dem  Abtheilungs-Reservefonde  zugewiesen. 
Der  in  der  M  o  b  i  1  a  r  -  V  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  s  -  Ab¬ 
theilung  ausgewiesene  Ueberschuss  von  fl.  17.872 
fällt  statutengemäss  dem  Reservefonde  dieser  Ab¬ 
theilung  zu.  Die  Präniien-Reserve  für  alle 
zeitlichen,  d.  i.  auf  eine  bestimmte  Zeit  abge¬ 
schlossenen  Versicherungen  —  von  den  in  der  Ge¬ 
bäude  -  Versicherungs  -  Abtheilung  ausgewiesenen 
105.997  Versicherungen  sind  nur  522  auf  eine  be¬ 
stimmte  Zeit  abgeschlossen  —  wurde  mit  40  Per¬ 
cent  berechnet;  für  alle  dauernden,  d.  i.  gegen 
Kündigung  abgeschlossenen  Versicherungen  war 
eine  Reserve  nicht  rückzustellen,  nachdem  für 
diese  der  Versicherungsbeitrag  immer  genau  bis 
zu  dem  Tage,  an  welchem  das  Verwaltungsjahr 
schliesst,  berechnet  wird.  Alle  im  Jahre  1894  vor¬ 
gefallenen  Brandschäden  wurden  noch  in  demselben 
Jahre  liquidirt  und  in  Rechnung  gestellt,  daher 
eine  Reserve  für  „schwebende  Schäden“  entfällt. 
Die  Prämien-Einnahme  ist  in  der  Ge- 
bäude-Versicherungs-Abtheilung  um  fl.  45.447  und 
in  der  Mobiliar- Versicherungs-Abtheilu-ig  um  fl.  9031, 
somit  im  Ganzen  um  fl.  54,478  gegen  das 
Vorjahr  gestiegen.  Von  den  ausgewiesenen 
Zinsen  im  Betrage  von  fl.  128.642  entfallen 
fl.  5300  auf  die  laufende  Gebahrung,  während 
fl.  123.342  den  Abtheilungs-Reserve¬ 
fonde  n  zufallen,  nachdem  diesen  nach  §  10  der 
Statuten  die  Erträgnisse  der  eigenin  Vermögens- 
bestände  zugewendet  werden  müssen.  Ebenso 
kommen  den  Abtheilungs-Reservefonden  der  Cours¬ 
gewinn  auf  Effecten  im  Betrage  von  fl.  70  und 
die  nicht  behobenen  Antheile  aus 
dem  Ueberschusse  des  Vorjahres  im 
Betrage  von  fl.  2005  statutengemäss  zu  Gute.  An 
gesetzlichen  Feuerwehrbeiträgen  hatte 
die  Anstalt  fl.  17.321  zu  entrichten;  sie  hat  aber 
überdies  den  Feuerwehren  und  Gemeinden  zur  An¬ 
schaffung  von  Löschgeräthen,  sowie  zur  sonstigen 
Förderung  des  Feuerlöschwesens  freiwillige  Bei¬ 
träge  in  der  Höhe  von  fl.  5980  und  fl.  3087  als 
Remunerationen  für  besonders  erfolgreiche  Lösch¬ 
hilfe  bei  Bränden  gewidmet.  An  uneinbringlichen 
Beitrags-Rückständen  aus  früheren  Jahren  mussten 
fl.  2323  in  Abschreibung  gebracht  werden.  Aus 
dem  B  i  1  a  n  z-Ausweise  ist  zu  ersehen,  dass  der 
Bestand  an  Werthpapieren  von  fl.  2,082.192  auf 
fl.  2,281.153  gestiegen,  der  bestand  an  Hypothekar- 
Darlehen  mit  fl.  400.000  unverändert  geblieben  und 
jener  der  darlehensweisen  Vorschüsse  zu  Bauver¬ 
messungen  von  fl.  14.590  auf  fl.  13.850  zurück¬ 
gegangen  ist.  Es  ist  feiner  zu  entnehmen,  dass  von 
dem  Buchwertlie  des  Anstaltshauses  in  der  Hegel¬ 
gasse  Nr.  5  abermals  fl.  2800  in  Abschreibung  ge¬ 
bracht  wurden,  während  für  das  Anstaltshaus  in 
der  Bäckerstrasse  Nr.  24  und  26  insbesondere  mi 
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Rücksicht  auf  die  im  Jahre  1894  vorgenommenen 
Adaptirungs-Arbeiten  eine  weitere  Abschreibung 
nicht  nothwendig  erschien.  Zu  sonstigen  Abschrei¬ 
bungen  lag  keine  Veranlassung  vor,  da  ander¬ 
weitige  amortisirbare  Posten  nicht  bestehen,  indem 
alle  Auslagen  für  Inventar,  Organisation  u.  dgl. 
immer  in  dem  laufenden  Jahre  in  Ausgabe  gestellt 
werden.  Der  Reservefond  der  Gebäude- 
V  ersieh  er  ungs-Abtheilung  hat  sich 
nach  Zuweisung  seiner  statutenmässigen  Zuflüsse 
und  nach  Abzug  der  ihm  zur  Last  fallenden  Aus¬ 
gaben  auf  fl.  3.089.761  und  der  Reservefond 
der  Mobilar-Versicherungs-Abthei- 
1  u  n  g  auf  fl.  257.137  erhöht.  Die  Anstalt«- 
t  o  n  d  e  vermehrten  sich  daher  im  Jahre  1894  um 
fl.  169.121.97  und  betragen  fl.  3,346.899. 

„Minerva“,  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Budapest.  Die  andauernd  günstige  Börsencon- 
junctur  hat  die  Gründungslust  in  Budapest  mächtig 
angefacht,  und  fast  täglich  verlauten  Mittheilungen 
von  Neugründungen  auf  den  verschiedensten  Ge¬ 
bieten.  Dass  auch  die  Versiclierungsbranche  hiebei 
nicht  leer  ausgehen  kann,  versteht  sich  wohl  von 
selbst,  war  ja  doch  dieselbe  von  jeher  ein  Lieblings¬ 
terrain  der  berufsmässigen  Gründer,  denen  stellungs¬ 
bedürftige  Beamte,  an  welchen  bekanntlich  in  der 
Assecuranz  niemals  Mangel  ist,  alle  möglichen  und 
unmöglichen  Versiclierungsprojecte  mit  den  kühnsten 
Rentabilitäts-Rechnungen  versehen,  zur  Lancirung 
ins  Haus  bringen.  Eine  Mache  solcher  Art  scheint 
uns  auch  die  in  der  Spitzmarke  bezeichnete  Neu- 
gründung  zu  sein,  von  welcher  Budapester  Blätter 
berichten,  dass  das  Gründungscapital  derselben 
4  Mill.  Kronen,  eingetheilt  in  20.000  Stück  Actien 
ä  200  Kronen  Nominale  betragen  soll,  und  gedenkt 
man  die  Actien  mit  einem  Aufgeld  von  je 
20  Kronen,  daher  zum  Preise  von  220  Kronen  zu 
emittiren.  Der  in  dieser  Weise  erzielte  Gewinn 
soll  zur  Deckung  der  Gründungs-  und  Organi¬ 
sationskosten,  zur  Begleichung  der  Stempelgebühren 
und  zur  Errichtung  eines  Beamten-Pensionsfonds 
bestimmt  werden.  Das  Unternehmen  soll  das 
Feuer-,  Hagel-,  Lebens-  und  Unfallversicherungs- 
Geschäft  in  seine  Thätigkeit  einbeziehen. 

Assecuranzverein  von  Zuckerfabrikanten  der 
österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Dem  Ge¬ 
schäftsberichte  zufolge  war  das  Rechnungsjahr 
1893/94  ein  ziemlich  günstiges.  Dem  Verein  sind 
in  dieser  Zeit  neun  Mitglieder  beigetreten,  so  dass 
er  am  31.  August  v.  J.  234  Mitglieder  zählte.  Die 
Versicherungssumme  betrug  im  letzten  Rechnungs¬ 
jahre  fl.  465,962.745  (gegen  das  letzte  Rechnungs¬ 
jahr  fl.  450.638),  die  Prämieneinnahmen  fl.  1,184.839 
(-(-  143.554).  Die  Brandschädenantheile  der  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften  betrugen  fl.  659.536, 
die  Zinsen  der  Werthpapiere  fl.  41.881.  Unter  den 
Ausgaben  beträgt  die  Rückversicherungsprämie  (für 
rückversicherte  fl.  439,195.582)  fl.  943.092,  die  Ver¬ 
waltungsausgaben  stellten  sich  auf  fl.  78.794.  Für 
Brandschäden  wurden  fl.  709.511  (-J-  fl.  206.850) 
ausgezahlt  Die  Zahl  derselben  betrug  74.  Der  mit 
1.  September  d.  J.  zu  Ende  gehende  Rückversiche¬ 
rungsvertrag  wurde  mit  dem  „Phönix“  und  der  „Assi- 
curazioni  Generali  in  Triest“  auf  15  Jahre  erneuert. 

Deutschland. 

Gothaer  Lebensversicherungs-Bank.  Auch 
von  dieser  Bank  gilt  das  Wort,  dass  die  Jahre 
wohl  einander  folgen  1  sich  aber  durchaus  nicht 
gleichen,  denn  von  Jahr  zu  Jahr  sinkt  der  Neu¬ 
zugang  derselben  und,  trotz  ihrer  bekannt  hohen 
Prämientarife,  auch  die  Jahresdividende  der  Ver¬ 
sicherten.  Während  der  Neuzugang  noch  im 
Jahre  1892  ca.  24l/a  Mill.  Mark  betrug,  sank  der¬ 


selbe  im  Jahre  1893  auf  nicht  ganz  21  Millionen 
Mark  und  nach  vorliegender,  von  der  Direction 
veröffentlichter  Uebersicht  für  das  Jahr  1894 
wurden  im  erwähnten  Jahre  etwas  über  19  Mil 
lionen  Mark  erzielt.  Im  Verlaufe  von  drei  Jahren 
hat  der  Neuzugang  bei  dieser  Bank  um  mehr  als 
fünf  Millionen  Mark  abgenommen.  Die  „Gothaer“ 
steht  heute  nicht  mehr  auf  der  Höhe  der 
Position  die  sie  ehedem  besessen,  und  langsam 
aber  sicher  gelangt  sie  in  der  Reihe  der  deutschen 
Lebensversicherungs-Anstalten  in’s  Hintertreffen 
und  muss  es  sich  gefallen  lassen  ,  von  weit 
jüngeren,  aber  eminent  tüchtig  und  zielbewusst 
geleiteten  Gesellschaften  überflügelt  zu  werden. 
An  dieser  nunmehr  bereits  augenfälligen  That- 
saclie  vermag  die  autokratisch  regierende  Direction 
Nichts  zu  ändern,  wenngleich  ihr  eigens  zu  Lobes¬ 
zwecken  errichtetes  Pressbureau  unermüdlich  mit 
der  Anfertigung  und  Versendung  vou  Lobes¬ 
hymnen  beschäftigt  ist,  in  welchen  die  „Gothaer“ 
als  die  alleinseligmachende  deutsche  Lebens- 
versicherungs  Anstalt  bis  in  den  Himmel  gehoben 
wird.  Wäre  es  nur  der  Rückgang  im  Neuzugang 
allein,  den  die  „Gothaer“  alljährlich  constatiren 
muss,  so  könnten  sich  ihre  Versicherten  noch 
darüber  hinwegsetzen,  da  bei  einer  solch’  alten 
und  angeblich  festgefügten  Anstalt  vorausgesetzt 
werden  sollte,  dass  die  Bonusprämie,  unabhängig 
von  dem  mehr  oder  minder  grossen  Neuzugang, 
eine  wenn  auch  nicht  stetig  steigende,  so  doch 
mindestens  gleichbleibende  sein  dürfte;  aber  dem 
ist  nicht  so,  denn  wir  sehen  mit  der  Verminde¬ 
rung  der  Neuproduction  auch  die  Jahresdividende 
der  Versicherten  stetig  sinken,  die  bereits  von 
44  Percent  in  den  Vorjahren  glücklich  auf  37 
Percent  herabgelangt  erscheint.  In  diesem  gleich- 
massigen  Sinken  der  Production  und  des  Bonus 
liegt  die  allerdings  von  der  Direction  uneinge¬ 
standene  Erklärung,  dass  sie  zur  Hebung  der 
Production  die  krampfhaftesten  Anstrengungen 
macht,  welche  wiederum  so  viel  Geld  erfordern 
dass  das  Jalireserträgniss  darunter  leiden  muss. 
Und  so  sehen  wir  „Gotha“  vou  der  Höhe  seines 
Ruhmes  immer  mehr  herabsteigen  und  jene  exemte 
Stellung  in  den  Augen  des  Publikums  immer 
mehr  verlieren,  die  ihr  ehedem  den  Ruf  als  „erste“ 
deutsche  Lebensversicherungs  -  Anstalt  erworben 
hat.  Die  Decadence  in  Gotha  hat  mit  dem  Mo¬ 
mente  begonnen,  wo  die  autokratische  Direction 
anlässlich  des  von  ihr  selbst  durch  Gewährung 
der  prämienfreien  Kriegsversicherung  hervorge¬ 
rufenen  Rummels,  das  berechtigte  Verlangen  einer 
grossen  Anzahl  nach  Einführung  zeitgemässer 
Reformen  in  der  Bankverwaltung  schroff  ablehnte 
und  sich  auf  ihre  obsolete  „Bauk-Verfassung“  berief, 
die  ihr  allerdings  ihre  eigene  Existenz  sichert, 
während  eine  zeitgemässe  Aenderung  der  Bank¬ 
statuten  sie  leicht  von  ihren  curulischen  Stühlen 
hätte  wegfegen  können.  Diese  Erkenntniss  fand 
in  der  breiten  Schichte  der  Bevölkerung  immer 
mehr  Eingang  und  brachte  die  Sympathien  für 
eine  Anstalt  in’s  Sinken ,  bei  welcher  die  Mit¬ 
glieder  wenig  mehr  denn  eine  willenlose  Heerde 
betrachtet  wird,  über  deren  Geschick  und  Zukunft 
man  sich  zu  entscheiden  vermisst,  ohne  denselben 
auf  diese  Entscheidungen  auch  nur  die  geringste 
Einflussnahme  zuzugestehen.  Solche  Anstalten 
konnte  man  vor  70  Jahren  gründen  und  damals 
waren  sie  auch  zeitgemäss,  aber  nach  denselben 
Principien  heute  eine  Anstalt  weiter  leiten  zu 
wollen,  heisst  sich  der  Zeitströmung  entgegen¬ 
stemmen,  die  mächtig  genug  ist,  weit  festere  Ge¬ 
bilde  als  die  „Gothaer“  zu  unterwaschen  und  sie 
früher  oder  später  in’s  Wanken  zu  bringen. 


„Arminia“  in  München.  Im  Nachhange  zu 
der  in  unserer  Nr.  443  gebrachten  Mittheilung, 
dass  die  energisch  vorwärts  strebende  „Arminia“ 
die  Versicherung  anormaler  Leben 
aufzunehmen  beabsichtiget,  reproduciren  wir  nach¬ 
stehend  eine  Stimme  aus  dem  angesehenen  Finanz¬ 
blatte  „Deutsche  Handels-Zeitung  Merkur“,  die 
gleich  uns,  diese  Einführung  bei  der  „Arminia“ 
sympatisch  begrüsst  und  dem  von  der  Direct.iou 
aufgestellten  Modus  gerechte  Anerkennung  wider¬ 
fahren  lässt.  Das  erwähnte  Blatt  schreibt:  „Der 
rationelle  Betrieb  einer  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  erfordert,  bekanntlich,  dass  eine  erheb¬ 
liche  Anzahl  von  Versicherungsanträgen  zurück¬ 
gewiesen  werden  muss,  weil  die  Antragsteller  den 
der  Existenzfähigkeit  der  betreffenden  Institute 
genau  angemessenen  Bedingungen  nicht  ent¬ 
sprechen  können,  also  nicht  vollkommen  gesund 
sind.  Gerade  diese  Personen  aber  haben  an  dem 
Eintritt  in  eine  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
ein  ganz  besonderes  Interesse,  und  deshalb  musste 
es  schon  vom  rein  menschlichen  Standpunkt  aus 
bedauert  werden,  dass  die  Wohlthat  der  Versiche¬ 
rung  gerade  Personen  bezw.  Familien  vorenthalten 
wurde,  bei  denen  eiu  unerwarteter  Todesfall  am 
ehesten  zu  befürchten  ist.  Es  lag  daher  wohl  der 
Gedanke  nahe,  hier  einen  Ausgleich  zu  schaffen 
und  dieser,  der  Humanität  wie  dem  Zeitgeiste 
entsprechenden  Forderung  Rechnung  tragend, 
haben  es  in  neuester  Zeit  drei  deutsche  Versiche¬ 
rungsanstalten  unternommen,  auch  der  Kategorie  der 
Abgelehnten  die  Möglichkeit  zum  Abschluss  einer 
Lebensversicherung  zu  bieten.  Selbstredend  konnten 
bei  dieser  (unter  nicht  normalen  Verhältnissen 
zustande  gekommenen)  Versicherungsart  die  Leistun¬ 
gen  und  Gegenleistungen  nicht  in  demselben 
Massstabe  vertheilt  werden,  wie  bei  der  normalen 
Versicherung;  aber  man  hat  sich  mit  Erfolg 
bestrebt,  den  Effect  trotzdem  zu  einem  möglichst 
günstigen  für  die  Versicherten  zu  gestalten.  Die 
zu  diesem  Zwecke  gewählte  Methode  ist  eine  ver¬ 
schiedene.  Zwei  Versicherungs-Gesellschaften  haben 
ohne  Weiteres  die  Prämienhöhe  der  normalen  Ver¬ 
sicherung  beibehalten,  können  aber  deshalb  für 
den  sicheren  und  ungeschmälerten  Euderfolg 
nicht  in  demselben  Masse  eintreten ,  wie  das 
dritte  Institut,  die  Münchener  „Arminia“,  welche 
unter  Berücksichtigung  der  grösseren  Sterblich¬ 
keit  die  Prämien  in  mässiger  Weise  erhöhte  und 
durch  dieses  naturgemässere  Vorgehen  die  Ge¬ 
währung  der  vollen  Versicherungssumme,  den 
Haupteffect  einer  Versicherung  ,  am  sichersten 
garantirt,  um  so  sicherer,  als  die  rechnerischen 
Grundlagen  zu  dieser  Operation  sehr  sorgfältig 
und  ausserordeutlich  vorsichtig  gewählt  worden  sind, 
so  dass  ein  etwaiger  Verlust  durch  Uebersterb- 
lichkeit,  der  eine  erhebliche  Kürzung  der  V er- 
sicherungssumme  zur  Folge  haben  müsste,  so  gut 
wie  ausgeschlossen  ist.  Wir  halten  es  im  allge¬ 
meinen  Interesse  für  geboten,  auf  letzteren  Punkt 
besonders  aufmerksam  zu  machen ;  gerade  das 
eben  erwähnte  Moment  scheint  uns  einen  wesent¬ 
lichen  Vorzug  des  von  der  „Arminia“  gewählten 
Versicherungsmodus  gegenüber  dem  der  anderen 
Gesellschaften  zu  bilden,  die  zwar  etwas  billigere 
Preise  erheben,  aber  in  Folge  dessen  in  späteren 
Jahren  möglicherweise  um  so  grössere  Kürzungen 
an  der  Versicherungssumme  werden  vornehmen. 
Die  Versicherung  der  Abgelehnten  ist  also,  wie 
jeder  Einsichtige  zugeben  wird,  so  zweckmässig 
und  vortheilhaft  eingerichtet,  dass  damit  den  von 
einer  normalen  Lebens  Versicherung  ausgeschlossenen 
Personen  ein  allen  gerechten  Ansprüchen  vollauf 
genügender  Ersatz  geboten  wird.  Es  bleibt  nur 
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zu  wünschen,  dass  diese  humane  und  zeitgemässe 
Einrichtung  eine  grössere  Beachtung  und  Benutzung 
erführe  als  bisher;  namentlich  wäre  es  wohl  eine 
moralische  Pflicht  eines  jeden  Versicherungs¬ 
beamten,  dieselbe  gegebenen  Falls  zu  empfehlen 
und  so  dazu  beizutragen,  dass  auch  der  nicht 
geringen  Zahl  der  Abgelehnten  resp.  der  nicht 
vollkommen  gesunden  Personen  die  grosse  Wohl- 
that  einer  Lebensversicheiung  zugänglich  gemacht 
wird.“ 

„Fides“  in  Mannheim  Was  dem  Gründer 
dieser  Gesellschaft  zur  Zeit  als  er  in  Berlin  an 
die  Errichtung  seines  höchst  fragwürdigen  Unter¬ 
nehmens  schritt,  nicht  gelingen  konnte,  nämlich 
die  Concession  der  preussisclien  Regierung  zu  er¬ 
halten,  scheint  er  auf  Umwegen  denn  doch  erlangt 
zu  haben,  denn  wie  wir  deutschen  Fachblättern  ent¬ 
nehmen,  soll  nunmehr  der  Sitz  der  Gesellschaft 
nach  Berlin  verlegt  werden.  Die  „Allg.  Vers. -Pr.“ 
knüpft  an  ihre  diesbezügliche  Mittheilung  folgende 
Bemerkung:  „Die  Gesellschaft  „Fides“  siedelt 
nach  Berlin  über  und  wird  ihren  Hauptsitz  hier 
in  Berlin  nehmen.  Gegründet  war  die  „Fides“ 
lediglich  für  die  Cautions-Versicherung,  dann  hat 
sie  auch  die  Unfall-  und  Aussteuer- Versicherung 
übernommen,  und  nunmehr  verlautet,  dass  sie 
auch  daneben  die  Versicherung  gegen  Einbruch, 
die  Spiegelglas-Versicherung  und  sogar  auch  die 
Volks- Versicherung  noch  übernehmen  wird.  Viel¬ 
leicht  hören  wir  auch  noch,  dass  sie  daneben  die 
Feuer-  ,  Hagel-,  die  Vieh-  und  die  Transport¬ 
versicherung  neben  der  Versicherung  gegen 
Wasserleitungs-Schäden  und  Gasrohr-Brüche  auf¬ 
nehmen  wird.  Kurzum:  es  scheint,  als  ob  die 
„Fides“  eine  Gesellschaft  für  Alles  werden  soll. 
Dabei  ist  die  „Fides“  eine  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaft,  welche  erst  in  Folge  des  Concessions- 
gesuehes  ihren  Garantiefonds  auf  Mk.  600.000, 
worauf  Mk.  150.000  eingezahlt  sind,  gebracht 
hat.  Auf  die  Entwicklung  der  Gesellschaft,  nach¬ 
dem  sie  in  Preussen  concessionirt  ist ,  sind  wir 
neugierig.“  (Wir  auch!  Die  Redaction.) 


Frankreich. 

Die  Altersversorgungscasse  der  französi¬ 
schen  Hüttenwerke.  Das  „Comite  des  Forges  de 
France“,  das  1891  eine  gegenseitige  Versiclierungs- 
casse  gegen  Arbeitsunfälle  gegründet  hat,  hat  diese 
Organisation  durch  eine  „Caisse  patronale  de 
retraite“  für  die  in  den  Hütten  der  Syndicats- 
mitglieder  beschäftigten  Arbeiter  vervollständigt. 
Diese  Altersversorgungscasse  hat  ihre  Function 
am  1.  October  v.  J.  begonnen.  Sie  ist  als  Actien- 
gesellschaft  mit  einem  Capital  von  Frcs.  250.000, 
das  in  500  Actien  getheilt  ist,  constituirt.  Die 
Mitglieder  müssen  dem  „Comite  des  Forges“  an¬ 
gehören  und  wenigstens  im  Besitze  einer  Actie 
sein.  Die  Gasse  hat  zum  Zweck,  jedem  Arbeiter, 
der  wenigstens  12  Jahre  in  einem  oder  mehreren 
Werken  der  zur  Casse  gehörigen  Unternehmer  ge¬ 
arbeitet  hat,  nach  Erreichung  des  60.  Lebens¬ 
jahres  eine  Pension  zu  gewähren.  Die  Einzahlungen 
in  die  Casse  leisten  blos  die  Arbeitgeber  zu 
Gunsten  der  Arbeiter,  denen  keinerlei  Zahlungslast 
hieraus  erwächst.  Die  Versicherung  geschieht  auf 
Grund  eines  Vertrages  der  Unternehmer  mit  der 
Casse;  der  Arbeitgeber  zahlt  per  Trimester  und 
Kopf  der  versicherten  Arbeiterschaft  Frcs.  5;  die 
Einzahlungen  beginnen  mit  dem  vollendeten 
24.  Lebensjahre  des  zu  versichernden  Arbeiters, 
dauern  bis  zu  seinem  60.  Jahre  und  werden  in 
auf  Namen  lautenden  Büchelchen  eingetragen; 


nach  48  Einzahlungen,  die  12  Arbeitsjahre  dar¬ 
stellen,  wird  das  Büchelchen  Eigenthum  des  Ver¬ 
sicherten,  der  damit  den  Anspruch  auf  die  Pension 
erwirbt;  so  lange  die  ersten  48  Einzahlungen 
nicht  erfolgt  sind,  ist  das  Büchelchen  blos  pro¬ 
visorisch  und  gibt  noch  kein  Pensionsrecht.  Jede 
Einzahlung  von  Frcs.  5  gibt  für  die  Liquidation 
der  Pension  je  Frcs.  P25  ohne  Rücksicht  auf  das 
Alter  des  Versicherten  zur  Zeit  der  Einzahlung ; 
das  Maximum  der  Einzahlungen,  das  sind  144  in 
36  Arbeitsjahren,  gibt  eine  Pension  von  Frcs.  180, 
die  jedoch  ausnahmsweise  auf  Frcs.  200,  von  der 
Casse  aus  erhöht  wird.  Die  Pension  kann  in  Fällen 
von  Arbeitsunfähigkeit  auf  Verlangen  des  Arbeit¬ 
gebers  auch  schon  mit  dem  55.  Jahre  des  Ver¬ 
sicherten  ausgezahlt  werden.  Bei  Eintritt  eines 
über  24  Jahre  alten  Arbeiters  in  die  Versiche¬ 
rung  hat  der  Arbeitgeber  die  Einzahlungen,  die 
schon  vorher  zu  entrichten  gewesen  wären,  sammt 
den  festgesetzten  Zinsen  nachzutragen. 

Das  französische  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäft  im  Jahre  1894-  Nach  einer  Zusammen¬ 
stellung  des  „Monit.  des  Assur.“  stellten  sich  die 
bei  den  französischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  1894  erzielten  Geschäftsresultate,  im 
Vergleiche  zum  Vorjahre,  approximativ  wie  folgt: 


Neue  Versicherungen 


Gesellschaften 

1893 

1894 

Comp,  d’ Assurances  G<5- 

Fra 

11  c  s 

nerales  . 

93,244.270 

36,500,000 

L’Union . 

31,680.427 

12,000.000 

La  Nationale . 

78,572.950 

31,000.000 

Le  Phenix . 

62,209.753 

35,000.000 

La  Caisse  Paternelle 

12,118.063 

8,074.660 

L’Urbaine . 

60,034.738 

41,100.000 

Caisse  gen.  des  Familles 

9,157.472 

8,500.000 

Le  Monde  . 

11,114.596 

11,600.000 

Le  Soleil . 

18,484.040 

8,256  021 

L’Aigle . 

14,414.533 

12,038.177 

La  Confiance . 

16,539.667 

14,517.162 

Le  Patrimoine  .  .  .  .' 

9,102.308 

9,300.000 

L’Abeille . 

13,275.073 

15,750.000 

La  France . 

22,064.703 

20,025.512 

La  Fonciere . 

25,478.298 

16,292.617 

Le  Nord . 

5,483.153 

5,000.000 

La  Providence  .... 

13,021,223 

10,121.384 

Im  Ganzen  . 

495,995.277 

295,075.533 

Die  Versicherungssumme  betrug  also  für  1894  um 
Frcs.  200,919.744  weniger  als  im  Vorjahre.  Dieses 
ungünstige  Resultat  dürfte  auf  die  vor  mehr  als 
einem  Jahre  von  den  französischen  Anstalten  durch¬ 
geführte  Erhöhung  der  Prämientarife  zurückzu¬ 
führen  sein,  doch  lässt  sich  ein  endgiltiges  Urtheil 
aus  diesen  vorläufigen  Ziffern  des  Bruttozuwachses 
nicht  gewinnen.  Die  Summe  der  Rentenversiche¬ 
rungen  betrug  in  1894  Frcs.  6,458.273  gegen 
Frcs.  9,644.846.  Bei  den  Assurances  Generales 
wurden  nur  Frcs.  3,000.000  Rentenversicherungen 
gegen  Frcs.  5,103.459  im  Vorjahre  abgeschlossen. 
Für  Entschädigungen  wurden  in  1894  Francs 
52,875.901  gegen  Frcs.  52,289.541  im  Vorjahre 
ausgezahlt. 


Russland. 

Hagelversicherung  in  Russland.  Die  Hagel¬ 
branche  ist  derzeit  noch  im  grossen  russischen 
Reiche  die  meist  vernachlässigte,  denn  es  besteht 
nur  eine  einzige  Hagelversiclierungs  -  Gesellschaft 
von  halbwegs  nennenswertlier  Bedeutung,  das  ist 
die  Gegenseitige  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  gegen  Hagelschlag  in 
Moskau,  welche  im  Jahre  1877  gegründet  wurde. 
Ausser  derselben  arbeiten  mit  einer  sehr  beschränkten 


Thätigkeit  noch  drei  Gesellschaften:  die  Livländi- 
sche  gegenseitige  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Dorpat,  gegründet  1832;  die  Kurländische  gegen¬ 
seitige  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Mitau, 
gegründet  1861  und  die  Freiwillige  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  der  Semstwo  im  Gouvernement 
Orel,  gegründet  1892.  Die  Gegenseitige  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  gegen  Hagelschlag  in  Moskau 
hatte  im  Jahre  1893  eine  Prämieneinnahme  von 
Rubel  119.277,  wozu  noch  Rubel  22.831  Rückver¬ 
sicherungs-Prämien  einer  Krakauer  Gesellschaft 
kommen.  Die  Verluste  beliefen  sich  auf  Rubel 
75.581,  bei  den  Rückversicherungen  auf  Rubel 
22.498  und  die  Geschäftskosten  auf  Rubel  46.180, 
so  dass  ein  Reingewinn  von  Rubel  411  zu  ver¬ 
zeichnen  war.  Die  Durchschnittsprämie  auf  Rubel 
100  Versicherung  schwankte  je  nach  der  Gegend 
des  Reiches,  in  welcher  das  Versicherungsfeld  lag, 
zwischen  80  Kopeken  und  4  Rubel  75  Kopeken. 


Belgien. 

Radfahrer-Versicherungs-Gesellschaft.  Wie 

die  „Oesterr.  Revue“  schreibt,  ist  in  Belgien 
kürzlich  eine  Versicherungs-Gesellschaft  mit  Namen 
„Securite  des  Cyclistes“  gegründet,  die  gegen  Rad¬ 
fahrer-Unfälle  nicht  nur  per  Jahr  —  was  ja  die 
meisten  Unfallversicherungs-Gesellschaften  schon 
thun  —  sondern  auch  per  Monat  und  per  Tag  zu 
höchst  massigen  Preisen  versichern  will.  Der  Ver¬ 
tragsabschluss  erfolgt  mittelst  Tickets,  die  bei 
allen  Fabrikanten,  Verkäufern  und  Vermiethern 
von  Bicyclen,  sowie  bei  den  Clubs  etc.  zum  Preise 
von  40  Cents  per  Tag  oder  5  Francs  per  Monat 
zu  haben  sind  und  den  Versicherten  nicht  nur 
gegen  Unfälle,  die  ihm  durch  eigene  Schuld  zu- 
stossen  können,  sondern  auch  gegen  jene,  deren 
Opfer  er  sein  kann,  und  die  von  einem  anderen 
verursacht  wurden,  sowie  gegen  jene,  die  er  seiner¬ 
seits  anderen  verursacht,  gedeckt  halten.  Im  Falle 
eines  Unfalles  erhält  der  Versicherte  von  der  Ge¬ 
sellschaft  eine  Entschädigung  von  2  Francs  per 
Tag  und  ärztliche  Behandlung  während  der  Dauer 
seiner  Arbeitsunfähigkeit,  jedoch  höchstens  für 
30  Tage.  Ausserdem  erhalten  die  Witwen  oder 
Waisen  der  Versicherten  bei  tödtlichen  Verun¬ 
glückungen  des  letzteren  1000  Francs ;  500  Francs 
erhält  der  Versicherte,  wenn  er  zwei  Glieder, 
300  Francs,  wenn  er  ein  Glied  verliert,  und  bei 
Verstümmelung  eines  Gliedes  200  Francs.  —  Dass 
heute,  wo  der  Radfahrsport  so  ausserordentliche 
Dimensionen  angenommen  hat,  für  eine  solche 
Versicherung  ein  „Bedürfniss“  vorhanden  ist,  lässt 
sich  gewiss  nicht  leugnen ;  mit  umso  grösserem 
Interesse  darf  man  den  Resultaten  entgegensehen, 
die  die  neue  Gesellschaft  erzielen  wird. 

Schweiz. 

Staatliche  Unfallversicherung  in  der  Schweiz. 

Eine  Ergänzung  der  obligatorischen  Krankenver¬ 
sicherung  für  die  Schweiz  bildet  die  gleichzeitig 
veröffentlichte  Gesetzesvorlage ,  betreffend  die 
Unfallversicherung.  Die  Einrichtungs-  und  Ver¬ 
waltungskosten  sollen  vom  Bunde  bestritten  werden. 
An  Prämien  für  die  zwangsweise  Versicherten 
leistet  der  Bund  ein  Viertel;  auch  an  die  Prämien 
der  freiwillig  Versicherten,  soweit  sie  Landesange¬ 
hörige  sind,  wird  der  Bund  angemessene  Beträge, 
im  Maximum  ebenfalls  bis  zu  einem  Viertel 
zahlen.  Im  Weiteren  werden  den  Krankencassen, 
soweit  sich  diese  am  Betrieb  der  Unfallversiche¬ 
rung  betheiligen  ,  Bundesbeiträge  zu  den  Ver- 
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waltungslcosten  zugesichert.  Damit  sind  die  in 
Aussicht  genommenen  Leistungen  des  Bundes 
noch  keineswegs  erschöpft;  denn  es  ist  vorge¬ 
sehen,  dass  sich  der  Bund  auch  an  den  Kosten 
der  Errichtung  und  des  Betriebes  von  Heil-  oder 
Curanstalten,  sowie  an  der  Beschaffungen  von 
Krankenmobilien,  orthopädischen  Gegenständen 
u.  s.  w.  betheilige.  Die  Personen  ,  die  nach  dem 
Gesetze  über  Krankenversicherung  verpflichtet 
sind  an  der  Versicherung  theilzunehmen,  werden 
von  der  Unfallversicherungsanstalt  gegen  Unfälle 
versichert,  die  den  Tod  oder  einen  dauernden 
körperlichen  Nachtheil  oder  eine  mehr  als  sechs 
Wochen  dauernde  Krankheit  zur  Folge  habeir. 
Der  letztere  Fall  gehört  bis  nach  Ablauf  der 
sechs  Wochen  ins  Gebiet  der  Krankenversicherung, 
wird  daun  aber  von  der  Unfallversicherung  über- 
notnme  n.  Die  zu  entrichtende  Unfallversicher  ungs¬ 
prämie  wird  je  nach  der  Höhe  der  Unfallsgefabr 
und  des  Tagesverdienstes  des  Versicherten  fest¬ 
gesetzt.  Zu  diesem  Zwecke  wird  vom  Versiche- 
ruugsamt  ein  Gefahrentarif  aufgestellt,  der  als 
Grundlage  bei  der  Einschätzung  der  Versicherten 
in  die  einzelnen  Gefahr  enclassen  dient.  Für  die 
obligatorisch  Versicherten  ist  die  Prämie,  abg»  - 
stlren  von  dem  vom  Bunde  geleisteten  Viertel, 
nicht  vom  versicherten  Arbeiter ,  sondern  vom 
Arbeitgeber  zu  bezahlen,  und  dieser  ist  nicht 
berechtigt,  einen  Theil  der  Prämie  bei  der  Lohn¬ 
zahlung  in  Abrechnung  zu  bringen,  selbst  wenn 
freie  Vereinbarungen  in  diesem  Sinne  bestehen 
sollten.  Die  freiwillig  der  Anstalt  Beigetretenen 
haben  selber  für  die  Prämie,  soweit  sie  nicht 
durch  den  Bundesbeitrag  gedeckt  ist,  aufzukommen. 
Wird  durch  einen  Unfall  der  Tod  herbeigeführt, 
so  erhalten  die  Hinterlassenen  eine  in  monatlichen 
Raten  zahlbare  Rente,  die  15 — 30  Percent  des 
Jahresverdienstes  des  Verstorbenen  beträgt,  näm¬ 
lich  30  Percent  für  die  Witwe,  20  Peicent  für 
den  arbeitsunfähigen  Witwer,  15  Percent  für  jedes 
Kind  u.  s.  w.  Der  Gesammtbetrag  aller  Renten 
darf  indessen  50  Percent  des  Jahresverdienstes 
nicht,  übersteigen.  Es  ist  im  Gesetze  vorgeselren) 
dass  die  Renten  durch  eine  Abfindungssumme 
ausgekauft  werdm  können.  Wenn  der  Unfall  einen 
dauernd» n  körperlichen  Nacktheit  zur  Folge  hat, 
so  wild  dem  Versicherten  lebenslänglich  eine 
Jahr»  si  ente  entrichtet,  deren  Höhe  auf  zwei 
Drittel  des  Jahresverdienstes  festgesetzt  wird. 
Wenn  der  Unfall  eine  Er  kr  Ifnlurtig  ln  r  beiführt, 
die  mehl'  als  6  Wochen  alldauert,  so  erhält  der 
Erkrankte  die  unentgeltliche  Krankenpflege  und 
ein  Krankengeld  in  gleicher  Höhe,  wie  es  ihm  in 
den  ersten  sechs  Wochen  durch  die  Krankenver¬ 
sicherung  ausgelichtet  wurde.  Was  die  Organisation 
der  Unfaliversichcrungsan.-talt  betrifft,  so  erfolgt 
ihr  Betrieb  durch  das  eidgenössische  Versiche- 
lungsarnt,  das  Kreisvei  waltungeii  einsetzt  und 
nach  Maassgabe  des  Gesetz»  8  die  betheiligten 
Krankencasseii  beansprucht.  Dein  eidgenössischen 
Versicherungsamt  wird  ein  Vi  rsicber  ungsiath  bei¬ 
gegeben,  d»r  wichtige  Ang»  legenheiten,  Ver  ord¬ 
nungen  des  Bundesratl.es  über  die  Anstalt,  den 
Gefahr» litarif,  allgemeine  Vorschriften  und  Ver¬ 
bote  zur  Veil.ütuig  von  Unfällen  tt.  s.  w.  vorzu- 
heiathen  und  ihm  Üundesiath  zu  uritei  breiten 
hat.  Dieser  übt  über  Alles  die  Oberaufsicht  aus, 
und  es  kann  an  ihn  Rtcuts  ergriffen  werden 
gegen  bestimmte  Anordnungen  und  Verfügungen 
des  Versichern ngsamtes.  Dagegen  wird  im  Gesetze 
eine  Berufung  an  die  Bundesversammlung  gegen 
Entscheidungen  des  Bundesiathes  nicht  vorge¬ 
sehen.  Den  Bei ulsverbändeir  (Gewerkschaften)  ist 
«in  gewisser  Anspruch  zur  Mitwirkung  beim 


Betrieb  der  Unfallversicherung  Vorbehalten,  so 
namentlich  hinsichtlich  der  Feststellung  des  That- 
bestandes,  sowie  bei  Aufstellung  des  Gefahren- 
tarifes  und  der  Einschätzung  der  verschiedenen 
Gefahrenclassen.  Eine  ebenso  wichtige  als  schwierige 
Aufgabe  des  Versicherungsamtes  bildet  die  Auf¬ 
stellung  des  Tarifes  für  die  Berechnung  des 
Rentendeckungscapitals.  Wichtig  ist  sodann  die 
Aufstellung  allgemeiner  und  besonderer  Vor¬ 
schriften  und  Verbote  zur  Verhütung  von  Uuglücks- 
fällen.  Wir  erwähnen  noch,  dass  in  dem  Gesetze  die 
Bildung  einer  allgemeinen  Reserve  und  eines 
Reservefonds  für  Massenunfälle  vorgesehen  ist. 


Statistik. 


Schiffsunfälle  in  1894.  Die  im  Jahre  1894 
vorgekommenen  Totalverluste  vertheilen  sich  nach 
den  Angaben  des  Bureau  Veritas,  wie  folgt,  auf 
die  einzelnen  Nationen: 


Amerika  . 

Argentinien . 

Belgien . 

Brasilien . 

Chile . 

Dänemark . 

Deutschland . 

England . 

Frankreich . .  . 

Griechenland . 

Hawaii . 

Holland . 

Japan  . 

Italien  ........ 

Norwegen  . 

Oesterreich . 

Portugal . 

Russland  . 

Schweden . 

Spanien . 

im  Ganzen  . 


Segelschiff 

139 

1 

1 

2 

6 

34 

66 

253 

71 

10 

1 

16 

1 

38 

152 

7 

3 

22 

25 

7 

855 


Dampfer 

8 

2 

1 

3 

2 

1 

14 

127 

9 

1 

1 

3 

4 
4 

13 

1 

1 

1 

1 

6 

203 


Personalien. 


Die  Herren  Wilhelm  Steinfeld  und 
G.  Emil  Unbehagen  wurden  zu  Collectiv- 
procuristen  der  „Hamburger  Militärdienst-Aussteuer 
und  Alters-Versicherungsgesellschaft“  ernannt. 

Herr  Ph.  Schaefer-Weiffenbach  in 
Frankfurt  a.  M.  hat  die  dortige  General-Agentur 
der  „Süddeutschen  Feuerversicherungs  -  Bank  in 
München“  übernommen. 

Die  Herren  Albert  K  o  b  e  1  t,  Chef  der  Un¬ 
fallversicherung  und  Anton  Richter,  Chef  der 
Feuerversicherungs-Abtheilung,  wurden  als  Procu- 
risten  des  „Oesterreichischen  Phönix“  handels¬ 
gerichtlich  eingetragen. 

Herr  M.  A  n  c  o  n  a  in  Triest  übernahm  die 
Generalagentur  der  „Mannheimer  Versicherungs- 
Gesellschaft“. 


FINANZIELLE  REYÜE. 

Erste  österreichische  Sparcasse.  Die  Bilanz 
der  Ersten  österreichischen  Sparcasse  pro  31.  De- 
cember  1894  schliesst  mit  einem  Reingewinne  von 
fl.  444.383  (+  fl.  59.340).  Dieselbe  lautet  wie  folgt; 
Activa:  Cassestand  fl.  1,573.884  (-f-  fl.  507.230 
gegen  1893);  Giro-Guthaben  bei  der  Postsparcasse, 
der  Oesterreichisch- ungarischen  Bank  und  dem 
Wiener  Giro-  und  Cassenvereine  <1.  634545 


(-}-  115.252),  Hypothekar-Darlehen  fl.  103, 768. 472 
(+  6-  1,962.424),  Forderungen  an  Gemeinden  ohne 
Special-Hypothek  fl.  114  924  ( —  fl.  6750),  Dar¬ 
lehensschuld  des  Staates  fl.  9,762.406  (-(-fl.  2,213.754), 
Darlehen  an  den  Wiener  k.  k.  Krankenanstalten¬ 
fonds  fl.  1,360.021  (-j-  fl.  20.393),  escomptirte 
Wechsel  fl.  17,236045  (+  fl.  2,673.744),  Salinen 
fl.  1,900  000  (-)-  fl.  900.000),  Effectenbesitz  Gulden 
27,349.710  (—  fl.  1,462.583),  Guthaben  bei  dem 
Creditvereine  fl.  2,002.928  (- —  fl.  335.902),  Gut¬ 
haben  bei  der  Pfandbriefanstalt  fl.  299.000  (0),  Vor¬ 
schüsse  auf  Werthpapiere  fl.  30.793.451  ( —  Gulden 
1,630.807),  Realitäten  fl.  7,380.000  (0),  laufende 
Zinsen  fl.  473.555  ( —  fl.  187.947),  Depositen 
fl.  595.142  (-(-  fl.  67.887),  Drucksorten  fl.  3602 
(+  fl.  22).  Passiva:  Interessenten-Einlags- 
Capital  sammt  capitalisirten  Zinsen  und  zwar  ä  38/4 
Percent  fl.  126,686.140  (+  fl.  1,581.853),  ä  3l/4 
Percent  fl.  45,230.168  (+  fl-  1,851.098),  ä  3  Percent 
fl.  20,509.301  (-(-  fl.  13.923),  zusammen  Gulden 
192,425.610  (4-  3,446.876),  Sparcasse-Capital  (Re¬ 
servefond)  fl.  6,333981  (-(-  fl.  121.642),  restliche 
Reingewinne  aus  den  Vorjahren  fl.  300.000  (Plus 
fl.  100  000),  Coursdifferenzen-Conto  fl.  2,949.174 
(4-  fl.  513.353),  Alterssparcasse-Reserve  fl.  24.324 
( —  fl.  2274),  laufende  Rechnungen  fl.  961.352 
(4-  fl.  446.018),  Wohlthätigkeitsgaben-Restreserve 
fl.  4535  (: —  fl.  7700),  vorhinein  Zinsen  pro  1895 
fl.  1,209.186  (4-  fl.  50.785),  Deponenten  fl.  595.142 
(4-  fl.  67.887),  Reingewinn  fl.  444.383  (4  A-  59.340). 

Gewinn-  und  Verlust-Conto:  Gewinne 
Zinsen-Ueberschüsse  fl.  1,218.277  (-(-  fl.  39.702)J 
Reservefonds-  und  Realitäten-Erträgnisse  fl.  266.585 
(4-  fl-  13-702),  Drucksortengewinne  fl.  1266.  Hievon 
a  b :  An  Steuern  und  Gebühren  fl.  260.104  (Plus 
fl.  25.028),  Unkosten  fl.  677.788  (fl-  fl.  13.557), 
Kaiser-Jubiläums-Spende  fl.  12.000,  Annual-Quote 
an  die  Versorgungs-Anstalt  fl.  40000,  Sonstiges 
fl.  51 .852  (4-  fl,  621 1),  verbleibt  Reingewinn 
pro  1894  fl.  444.383  (-(-  59.340).  Aus  der  ausge¬ 
wiesenen  Fondsgebarung  ist  Folgendes  ersichtlich  : 
Das  gesammte  Einlags-Capital  von  407.097  Parteien 
betrug  am  1.  Jänner  1894  fl.  188,978.733,  die 
Capitals-Einlagen  im  Jahre  1894  von  360.499  Par¬ 
teien  beliefen  sich  auf  fl.  42,658.142,  die  am 
30.  Juni  und  31.  December  fälligen  capitalisirten 
Zinsen  auffl.  6,593.063,  zusammen  also  fl.  238,229.9-! 0, 
die  Capitals-Rüekzahlungen  auf  fl.  45,804  330.  so 
dass  am  31.  December  1894  als  Einlags-Capital 
fl.  192,425.610  verblieben.  Zu  den  Hypotheken- 
Darlehen  per  fl.  101,806.047  am  1.  Jänner  1894 
kamen  neue  Darlehen  im  Betrage  von  fl.  8,004.878 
hinzu,  während  fl.  6,042.454  zurückgezahli  wurden. 
Der  Stand  der  Darlehen  an  den  Staat  war  am 
1.  Jänner  1894  fl.  7,548.652,  hiezu  die  im  Laufe 
des  Jahres  effectuirten  fl.  2,813.000.  Eingezahlt 
wurden  Capitalsraten  im  Betrage  von  fl.  599.245, 
Der  Wechselescompte  bezifferte  sich  mit  Gulden 
78,609-614,  eincassirt  wurden  im  Laufe  des  Jahres 
fl.  61,373  468.  Die  Partial-Hypothekar-Anweisungen 
erreichten  fl.  13,590.000,  wovon  im  Laufe  des 
Jahres  fl.  11,690.000  eincassirt  wurden;  das  Giro- 
Guthaben  fl.  107,175.345,  dagegen  die  stattgehabten 
Baarabhebungen  und  Lastschriften  fl.  106.540  000, 
der  Courswerth,  der  im  Besitze  der  Anstalt  befind¬ 
lichen  Werthpapiere  fl.  30,290.883,  die  als  verlost 
eincassirten,  sowie  die  verkauften  Effecten  Gulden 
2,941.173,  das  Guthaben  bei  dem  Creditvereine 
fl.  10,413672,  wovon  fl.  8,410.743  zurückgezahlt 
wurden,  die  Vorschüsse  auf  Werthpapiere  Gulden 
83,532.881,  wovon  fl.  52,739.430  zurückgezahlt 
wurden. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  coneessionirt  am 

Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  L  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Kr.  2,105.894  .Jahresrente.  Neu  be- 


Bureaux  in  Wien 


September  1873. 

Nr.  1,  in  den 

Versicherungsbestand  Ende  October  1894:  178.463  Policen  mit  588,353.274  Kronen  Capital  und 

antragte  Versicherungen  vom  1/1  bis  31/10  1894:  47,858.195  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  169,676.884  Kronen. 

YeriiiögeiishestaiMl  Ende  1893:  183,019.322  Kronen. 

Die  mit  Gewiiiiiantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen 
Jnhresiiberschuss  aus  ihren  eigenen  Versichemngen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige, 
ersten  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3°/„  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45"/n  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police, 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Versicherungs  -Anstalt  ft 

B 
H 

ft 
ft 
ft 
ft 
ft 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  ßäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sarnrnt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t  ,  Pressburg,  T  y  r  n  a  u  ,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  RIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 


Rudolf  Bayer, 

General-, Secretär. 


fTXXXXXXXXXXlXXXXXXXXXXrt 

Q  Erste  österreichische  allgemeine  X 

x  UNFALL-  x 

x  Vers  cherungs-Gesellschaft  x 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  X 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  ^ 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 

X  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  W 

• . i . j...  ...... _  t. 


Validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
rufsgetahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 


X 
X 

toocxxxxxxxxixxxxxxxxxxy 


LXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX: 

Die  k.  k.  priv.  Yei  Sicherungs-Gesellschaft  ^ 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  B 

la  Triest 

(erriclntet  im  Jahre  1838)  U 

übernimmt  zu  flen  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  □ 
gegen  Feuer.,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  a 
durch  Miethentgang  in  böige  von  Branden  und  Explosionen,  mm 
ferner  Versicherungen  gegen  Transpoitgefalir  zu  Wasser  und  zu  r« 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi-  k A 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  k  i 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  wm 
Die  Vertretungen  der  lt.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  k^ 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  k  A 
Rechnung  der  □ 

Hagel-  and  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“  p 

in  Triest.  ki 


®enecat=  Hgentfcfiaft  dk  ü.  fi.  pitu.  Hiuiiioiie  JMiiatica 
di  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft.,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

LXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXJ 


Erste  und  grösste 

Letaswsiclmis  GesBllschalt  der  V  ereiniUen  Staaten 


in  New-York.  Efäs£tet 

Gcmcessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  .  .  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 


Neue  Versicherungen 
Gesammt- Einnahmen 
Vermögen 


582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nacli 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äüsserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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K.  k.  priv. 

Yersiclierungs-  |j||  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirthschaftlichen  Gerhthen  und  Vorrätlien  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 

K.  k.  priY.  Lebensyersicherungs  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  GesellNcliaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  Dach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I ,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


0Ö 

TT  ngarisolie 

®[as--:öei:fiifietun8s=®e|'el[|‘ifmft  ® 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schilfen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst  KJ 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich:  ö 

Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  31.  ^ 

Die  Direction:  pjj 

VI.,  Waifzner-Boulevard  31.  w 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D. 
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THE  GRESHAM“ 


Lebensyersicherungs  -  Gesellschaft 

in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn : 

Budapest, Franz-Josefsplatz5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 
cember  1893  . Kr.  131,435.657' — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An¬ 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.936,242.647 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Vortheile  gewähren  Dar¬ 
lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
durcli  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung:  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  fiir  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


L’Urbaine 

Pariser 

Lebens-Versicberiuiffs-Gesellscliaft 

(Lregräudet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 


» 


i 


In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 
Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 
Notenrente  .  . 


Frcs.  360  Mill. 

*  90  * 


Kr.  1,456.000 


Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr.  31 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


u 
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L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


Abonnements  -  Preise: 

Fiir  Oc»terreich-rugarii: 
Ganzjährig  ....  ...  S.  10 


Für  Dentsclilnnd : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  80 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

- — eso-  - 

Erscheint  am  5.,  15.  nnd  25.  eines  jaden  Monates. 

Herausgeber:  N.  Buchbinder. 
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Redantion  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Qnai  81. 

M  anascripte  worden  ni/  ht  retournirt. 
Augenommene  Beitrage  werden  bestens 
honorirt. 

o - o 


Nr.  446.  Wien,  am  15.  Februar  1895.  XIV.  .Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss  :  Zur  Reform-Vereinigung-  in  der  Hagelversicherung.  —  Oesterreich-Ungarn:  Ungarische  Hagel-  und  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Budapest.  —  Nationale  Arbeiter-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaft  in  Budapest.  —  Die  Bauern-Vereine  in  Oester¬ 
reich  im  Jahre  1892.  —  Deutschland:  „Patria“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Magdeburg.  —  Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Karlsruhe. 
—  Deutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft  für  Gärtnereien  etc.  —  Zum  Viehversicheiungs- Verband.  „Germania“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  —  Frankreich:  L’Urbaine-vie“  in  Paris.  —  Gegen  das  staatliche  Assec  nanzmonopol  in  Frankreich.  —  Caisses  d’assurances  de  l’Etat 
en  cas  de  deces  et  en  cas  d’accidents.  —  E  g  1  a  n  d :  British  Worhmans  and  General  Assurance  Company  in  London.  —  Finnland;  „8oumi“, 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  Hclsingfors.  —  Schweiz:  Schweizerische  Hagelversicherungs-Gesellschaft.  —  Personalien. —  Finanzielle 
Revue:  Oesterreichische  Nordwestbahn.  —  Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft.  —  Inserate. 


Zur  Reform -Vereinigung  in  der 
Hagelversicherung. 

Im  Nackhange  zu  unserer  Nr.  444, 
lassen  wir  hierunter  eine  weitere,  von  dem 
„Bunde  der  Landwirthe“  gegen  die  Actien- 
gesellschaften  polemisirende  Ausführung 
aus  dem  Berliner  Central- Organ  dieser 
landwirtschaftlichen  Vereinigung  folgen: 
Bestimmungen  über  Schaden¬ 
regulirungen  bei  den  Hagel¬ 
ve  r  siche  rungs  -Actiengesell- 
schäften. 

„Nachdem  wir  in  der  vorigen  Nummer 
unseres  Wochenblattes  nachgewiesen  haben, 
dass  die  Hagelversicherung  s- 
Actien-Gesellsckaften,  nicht  wie 
sie  schreiben,  den  kleinen  Betrag  von  rund 
Mk.  1,500.000,  sondern  die  recht  an¬ 
sehnliche  Summe  von  rund  13 
Millionen  Mark  während  ihres  Be¬ 
stehens  aus  dem  Hagelgeschäft  verdient 
haben,  gehen  wir  heute  dazu  über,  die 
Behauptung  dieser  Actiengesell schäften, 
„ihre  Mitglieder“  seien  „an 
und  für  sich  im  vollsten 
Masse  vor  Willkür  und  Un¬ 
gerechtigkeit  geschützt“ 
näher  zu  würdigen. 

Nehmen  wir  den  Schlusssatz  des  §  15 
der  Allgemeinen  Versicherungs-Bedingungen 
der  Hagelversicherungs  -  Actien  -  Gesell¬ 
schaften,  welcher  lautet: 

„Bei  der  Abschätzung  selbst 
hat  er  (der  Beschädigte)  sich 
jeder  Einmischung  zu  ent¬ 
halte  n“, 

so  bedeutet  dies  doch  für  jeden  Unpartei¬ 
ischen,  dass  die  Actiengesellschaften  den 
Anspruch  erheben,  im  sogenannten 
Vergleichsverfahren  die  Höhe 
der  Entschädigung  nur  nach 
einseitigem  Ermessen  testzu¬ 
setzen. 

Es  sind  uns  Fälle  bekannt,  wo  Re¬ 
gulirungsbeamte  der  Actiengesellschaften 
von  diesem  vertragsmässig  ausbedungenen 
Rechte  einen  so  unbilligen  Gebrauch 


machten,  dass  sie  Landwirthe,  welche,  nicht 
zufrieden  mit  den  ihnen  zuerkannten 
Schadenquoten,  versuchen  wollten,  An¬ 
gesichts  der  beschädigten  Früchte  ihre 
Gegengründe  zu  entwickeln,  ohne  Weiteres 
barsch  von  ihrer  eigenen  Scholle  herunter¬ 
wiesen.  Wo  bleibt  da  der  soviel  gerühmte 
Schutz  vor  Ungerechtigkeit  und  Willkür? 

Wenn  der  Beschädigte  sich  nun  mit 
der  Abschätzung  bezw.  dem  Angebot  des 
Regulirungsbeamten  der  Gesellschaft  nicht 
zufrieden  erklärt,  so  kommt  es  zur  for¬ 
mellen  bezw.  Obmannstaxe.  Die  Bestim¬ 
mungen  der  Actiengesellschaften  lauten 
hierüber : 

§  17.  Wenn  auf  Grund  einer  Unter¬ 
suchung  des  Schadens  durch 
den  Vertreter  der  Gesell¬ 
schaft  der  Schaden  sich  als  nicht 
ersatzpflichtig  zeigt,  so  hat  der  Be¬ 
schädigte  schriftlich  Verzicht  zu  leisten; 
geschieht  dies  nicht,  oder  kommt  eine 
Vereinigung  zwischen  dem  Vertreter 
der  Gesellschaft  und  dem  Versicherten 
über  die  Höhe  des  Verlustes  nicht  zu 
Stande,  so  werden  zwei  Sachverständige, 
welche  die  gesetzlichen  Eigenschaften 
unparteiischer  Beweiszeugen  haben,  der 
eine  von  dem  Versicherten,  der  andere 
von  der  Gesellschaft  ernannt.  Falls  die 
beiden  Sachverständigen  zu  einer  Ueber- 
ein Stimmung  in  ihrem  Urtheil  nicht  ge¬ 
langen,  entscheidet  der  Ausspruch  eines 
durch  dieselben,  und  wenn  sie  sich  über 
die  Wahl  nicht  einigen,  durch  den  Ver¬ 
sicherten  aus  drei  ihm  von  der 
Gesellschaft  bezeichneten 
Personen  gewählten  Obmanns, 
selbst  dann,  wenn  dieser  Ausspruch  mit 
keinem  der  anderen  beiden  Urtheile 
übereinstimmt.“ 

Diese  Bestimmungen  sichern  dem  Be¬ 
schädigten  insofern  ein  Recht,  als  er  bei 
der  formellen  Taxe  auch  einen  Sachver¬ 
ständigen  wählen  kann.  Einigt  sich  der 
Sachverständige  der  Gesellschaft  nun  nicht 
mit  dem  Sachverständigen  des  Beschädigten 
über  die  Höhe  des  Verlustes  oder  über 


die  Person  des  Obmanns,  dann  kommen 
die  sattsam  bekannten  Bestim¬ 
mungen  über  das  Obmannsverfahren 
in  Anwendung.  Danach  hat  der  Be¬ 
schädigte  aus  drei  von  der  Ge¬ 
sellschaft  bezeichneten  Ob¬ 
männern  einen  zu  wählen.  Es 
ist  selbstverständlich,  dass  die  drei  vorge¬ 
schlagenen  Herren  den  Actiengesellschaften 
genehm  sind,  dem  Beschädigten  indess  ist 
vielleicht  keiner  von  den  Dreien  genehm. 
Gleichwohl  muss  er  seine  Wahl  treffen, 
sonst  geht  er  des  Rechts,  ein  Wort  bei 
der  Obmannstaxe  mitzusprechen,  überhaupt 
verlustig.  Kann  angesichts  solcher  Bestim¬ 
mungen  die  Behauptung  aufrecht  erhalten 
werden,  dass  in  den  Versicherungs  Bedin¬ 
gungen  der  Actiengesellschaften  der  Grund¬ 
satz:  „Gleiches  Recht  für  Alle“  gewahrt  sei? 

Solche  und  noch  mehrere 
andere  Bestimmungen  mussten 
den  Bund  der  Landwirthe  im  Interesse 
der  Landwirth schalt  veranlassen,  Verbesse¬ 
rungen  auf  dem  Gebiete  des  Hagelver¬ 
sicherungswesens  herbeizuführen.  Es  ist 
ihm  dies  durch  Gründung  der  R  e- 
form  Vereinigung  gelungen  und 
haben  die  zu  dieser  Vereinigung  gehörenden 
beiden  Gesellschaften  „H  a  g  e  1  v  e  r- 
siche  rungsbank  für  Deutsch¬ 
land  von  1867  in  Berlin“  und 
„P  a  t  r  i  a“,  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft  a.  G.  in  Magde¬ 
burg  neben  anderen  noch  zu  besprechen¬ 
den  Verbesserungen  der  Bedingungen  der 
Landwirtschaft  folgende  Vergün¬ 
stigungen  in  Bezug  auf  die  Abschätzung 
der  Schäden  zugesichert. 

1.  Dem  Beschädigten  steht  es 
nicht  allein  frei,  seine  An¬ 
sicht  bei  dem  Einigungs¬ 
verfahren  geltend  zu  machen, 
sondern  er  hat  auch  das 
Recht,  einen  sachverstän¬ 
digen  unparteiischen  Bei¬ 
rath  zuzuziehen,  der  gehört 
werden  muss. 

2.  Beim  Obmannsverfahren 
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lauten  die  Bestimmungen 
dahin,  dass  die  R  ef  orm  ge  Seil¬ 
schaft  zwei  und  der  Be¬ 
schädigte  zwei  sachver¬ 
ständige  und  unparteiische 
Herren  zur  Wahl  eines  Ob¬ 
mannes  vorschlagen.  Wer 
von  diesen  vier  Herren  die 
Obmannstaxe  vornehmen 
soll,  entscheidet  das  Los. 
Durch  diese  Bestimmungen,  besonders 
durch  die  letzte,  sind  die  bis  jetzt  in  den 
Versicherungs-Bedingungen  der  Actien- 
Gesellschalten  fehlenden  Rechtsbürgschaften 
dahin  gehend  geschaffen,  dass  bei  der 
Abschätzung  des  Schadens 
der  Beschädigte  in  gleicher 
Weise  seine  Ansicht  zur  Gel¬ 
tung  bringen  kann,  wie  die  ver¬ 
sichernde  Gesellschaft. 

Für  die  Praxis  hat  dies  einen  grossen, 
nicht  hoch  genug  anzuschlagenden  Werth. 
Der  durch  Hagel  beschädigte  Landwirth, 
welcher  bei  den  Reformgesellschaften,  der 
„Hagelbank“  oder  „Patria“  versichert 
ist,  kann  mit  Ruhe  der  Regulirung  ent- 
gegenselien.  Weiss  er  doch,  dass  er  seine 
Ansicht  in  aller  Form  Rechtens  zur  Geltung 
bringen  kann,  nöthigenfalls  mit  Hilfe  der 
Auskunftsstelle  des  Bundes  für  Versiche¬ 
rungswesen. 

Der  bei  den  Actiengesellschaften  ver¬ 
sicherte  Landwirth  hingegen  hat  sich  des 
beunruhigenden  Bewusstseins  nicht  ent- 
schlagen,  dass,  falls  er  das  Unglück  haben 
sollte,  im  Vergleichsverfahren  und  bei  der 
formellen  Taxe  von  Regulirungsbeamten 
abgeschätzt  zu  werden,  deren  Sachver¬ 
ständnis  oder  Unparteilichkeit  zu  wün¬ 
schen  übrig  lässt,  in  der  höchsten  ent¬ 
scheidenden  Instanz  der  Obmannstaxe  ihm 
vertragsmässig  kein  Recht  zusteht,  Vor¬ 
schläge  für  die  Wahl  des  Obmannes  zu 
machen  und  dass  ihm  hierdurch  die  Mög¬ 
lichkeit  genommen  ist,  seine  Interessen  zur 
Vertretung  zu  bringen. 

Naturgemäss  wird  durch  solche  Er¬ 
wägung  ein  jeder  Versicherte  in  eine  ge¬ 
wisse  gedrückte  seelische  Stim¬ 
mung  versetzt  und  willfährig 
g  e  m  a  c  h  t,  sich  mit  der  ihm  von  der 
Gesellschaft  zugebilligten  Entschädigung 
angesichts  der  ihm  ungünstigen  Bestim¬ 
mungen  über  die  Obmannstaxe  zufrieden 
zu  erklären. 

Für  diesmal  wollen  wir  nur  noch  mit¬ 
theilen,  dass  die  beiden  Gesellschaften 
„Hagel  bank“  und  „Patria“  den 
Versicherten  eine  weitere  Vergün¬ 
stigung  von  grosser  Bedeutung  ge¬ 
währen. 

Von  der  Entschädigungs¬ 
summe  sollen  bei  den  beiden 
Gesellschaften  fürderhin  keine 
Percente  für  R  e  g  u  1  i  rungs¬ 
kosten  mehr  abgezogen  werden, 
wie  solche  in  unbegrenzter  Weise  in  Höhe 
von  5  Percent  der  Entschädigungssumme 
von  den  Actiengesellschaften  in  Abrech¬ 
nung  gebracht  werden.“ 

Es  lässt  sich  nicht  verkennen,  das 
die  Vereinigung  zur  Reform  des  Hagel¬ 
versicherungswesens  ihren,  der  deutschen 
Landwirtschaft,  resp.  den  bei  ihr  Ver¬ 


sicherung  suchenden  Landwirten  ge¬ 
machten  Verheissungen  bereits  in  recht 
befriedigender  Weise  die  verwirklichende 
That  hat  folgen  lassen,  und  ist  wohl  be¬ 
stimmt  anzunehmen,  dass  die  deutsche 
Landwirtschaft  angesichts  solcher  hervor¬ 
ragender  Vergünstigungen  in  erheblicher 
Weise  durch  rege  Betheiligung  zur  Stär¬ 
kung  und  Förderung  der  mit  dem  Bunde 
der  Landwirte  coalirten  Gesellschaften 
beitragen  wird. 

Auch  auf  die  nach  dieser  Richtung 
fernerhin  an  die  Oeffentlichkeit  gelangenden 
Berichte  etc.  werden  wir  in  unserem  Blatte 
reproducirend  geeignet  zuückkommen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Budapest.  Ueber  das  Ergebniss 
des  abgelaufenen  Jahres  bei  dieser  Tochteranstalt 
der  „Generali“  brachten  jüngst  die  Tagesblätter 
übereinstimmend  ein  ebenso  unklares  als  des 
heiteren  Beigeschmackes  nicht  entbehrendes  Com- 
munique.  Auf  der  einen  Seite  heisst  es  nämlich, 
dass  die  Gesellschaft  im  Jahre  1894  einen  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  106.915  erzielt  habe  und  in  der 
Lage  sei  ihren  Actionären  eine  8percentige  Divi¬ 
dende  von  ihrem  Baareinschus.se  zu  verabfolgen, 
während  gleichzeitig  auch  die  staunende  Welt  damit 
überrascht  wird,  dass  die  Gesellschaft  die  Er¬ 
höhung  ihres  Actieneapitals  von  2  Millionen  auf 
3  Millionen  Gulden  beschlossen  habe.  Nun  fragt 
es  sich,  zu  welchem  Zwecke  eigentlich  die  Capitals- 
erhöhung  vorgenommen  wird,  doch  nicht  etwa  um 
den  Actionären  das  allerdings  bemerkenswerthe 
Erträgniss  von  8  Percent  zu  schmälern  ?  Zum  Be¬ 
triebe  selbst  ist  ein  neuer  Baareinsehuss  seitens 
der  Actionäre  durchaus  nicht  erforderlich,  und  die 
Stärkung  der  Reserven  vollzieht  sich,  wenn  man 
den  Aufstellungen  der  Direction  unbedingten 
Glauben  beimessen  will,  in  ganz  normaler  Weise, 
so  dass  auch  unter  dem  Titel  der  Reservestärkung 
eine  Capitalserhöhung  nicht  gefordert  werden  kann. 
Es  bleibt  daher  nur  die  eine  Combination  über 
diesen  auffälligen  Beschluss  übrig,  dass  die  Ver¬ 
waltung  der  jungen  Gesellschaft  die  günstige 
Börsenlage  in  Budapest  benützen  will,  um  auf 
eigene  Faust  ein  kleines  Geschäftchen  zu  machen 
und  den  zu  erwartenden  Agio-Gewinn  von  der 
neuen  Emission  einzuheimsen.  Selbstverständlich 
wird,  wie  bei  allen  solchen  Vorgängen,  den  bis¬ 
herigen  Actionären  das  Bezugsrecht  auf  die  jungen 
Aetien,  allerdings  mit  einem  Agio  von  25  Percent 
gewahrt,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  dass  es  der 
Verwaltung  nicht  unangenehm  ist,  eine  Viertelmillion 
Kronen  als  Gründer-Gewinn  auch  aus  den  Taschen 
der  bisherigen  Actionäre  entgegenzunehmen  ;  sollten 
aber  einzelne  unter  ihnen  auf  das  Vergnügen,  die 
jungen  Aetien  mit  einem  Aufgelde  von  25  Percent 
beziehen  zu  dürfen,  verzichten,  so  wird  man  eben 
andere  Personen  finden,  welche  die  Ehre,  Actionär 
einer  Tochteranstalt  der  „Generali“  werden  zu 
können,  mit  diesem  Aufgelde  nicht  zu  theuer  be¬ 
zahlt  finden. 

Nationale  Arbeiter-  und  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  in  Budapest.  In  unserer  Nummer  444 
besprachen  wir  die  von  dieser  Gesellschaft  ge¬ 
plante  Actiencapital  -  Erhöhung,  bei  welchem  An¬ 
lässe  die  Un— geduld  der  Gründer  und  Macher  zu 
Tage  tritt,  die  neuen  Aetien  mit  einem  Aufgelde 
von  52  Percent  an  Mann  zu  bringen.  In  „Schönb. 
Börse-  u.  Hand.-Ber.“  wird  dieser  Fischzug  gleich¬ 
falls,  jedoch  mit  einer  genaueren  Skizzirung  des 


veröfientlichten  Prospectes,  der  uns  nicht  zugegangen 
ist,  besprochen,  daher  wir  die  Bemerkungen  des  ge¬ 
schätzten  Finanzblattes  hier  reproduciren  :  „Wie  wir 
bereits  gemeldet,  hat  diePester  Commercialbank  ihrer 
Clientei  die  Aetien  der  „Nat.  Unfall-  und  Arbeiter- 
versicheruugs-Gesellschaft“  zum  Course  von  fl.  152 
angeboten.  Wir  wissen  nicht,  ob  diese  private  Be¬ 
gebung  von  Erfolg  gekrönt  war,  resp.  ob  die  Bank 
ihren  Vorrath  an  solchen  Aetien  an  Mann  gebracht 
hat  oder  nicht.  Interessant  für  uns  ist  bloss  das 
Circular  und  der  Prospect,  mit  welchem  die  Aetien 
dem  Publikum  mundgerecht  gemacht  werden  sollen. 
Es  dürfte  der  Fall  vereinzelt  dastehen,  dass,  um 
die  Prosperität  einer  jungen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  demoustriren,  auf  die  glänzenden  Erfolge 
einer  anderen  Gesellschaft  gleicher  Branche,  die 
unter  ganz  anderen  Verhältnissen  in’s  Leben  trat 
und  die  den  Befähigungsnachweis  längst  erbracht 
hat,  derart  hingewiesen  wird,  dass  der  Laie  glauben 
kann,  der  jungen  Anstalt,  deren  Aetien  er  kaufen 
soll,  stehe  genau  dieselbe  Carriere  bevor,  wie  der 
Gesellschaft,  welche  man  ihm  als  Muster  vorführt. 
In  dem  betreffenden  Circular  der  Bank  heisst  es 
unter  Anderem : 

„.  .  .  .  Abgesehen  von  diesem  wichtigen 
Factor,  lassen  die  im  Prospecte  dargelegten  Um¬ 
stände  und  die  zielbewusste  Geschäftsleitung  der 
Gesellschaft  eine  normale  Entwicklung  und 
stufenweise  steigende  Rentabilität  der  „Natio¬ 
nalen  Unfall-  und  Arbeiterversicherungs-Actien- 
gesellschaft“  mit  Sicherheit  erwarten.  —  Zum 
Zwecke  der  Vergleichung  erwähnen  wir,  dass 

die  Prämien-Einnahme  der  in  Wien  im  Jahre 
1882  mit  einem  Actiencapital  von  einer  Million 
Gulden  constituirten  „Ersten  österreichischen 
allgemeinen  Unfallversieherungs  -  Gesellschaft“ 
sich  in  folgendem  Verhältnisse  entwickelte  : 

1882 — 83  betrug  dieselbe  .  fl.  200.000 
1885  stieg  sie  auf  .  .  .  .  „  350.000 

1890  . auf  „  650.000 

1893  . auf  „  1,000.000 

Die  „Erste  österreichische  allgemeine  Unfall- 
versicherungs  -  Gesellschaft“  hat  in  derselben 
Periode  ihre  allgemeinen  und  Cours-Reserven 

(von  den  Prämien-  und  Schaden-Reserven  abge¬ 
sehen)  auf  fl.  3000,  fl.  62.000,  fl.  164.000  und 
fl.  300.000  ö.  W.  erhöht  und  die  folgenden  Di¬ 
videnden  bezahlt : 

1883 — 85  .  .  .5  Percent 

1886  .  6  „ 

1887  .  7  „ 

1888  .  8  „ 

1890  10  „ 

und  seither  ständig  10  Percent.  Diese  Daten 
lassen  mit  Sicherheit  darauf  schliessen,  dass  bei 
fachkundiger  und  sorgfältiger  Cultivirung  dieses 
Geschäftszweiges  die  Capitalskraft  und  Renta¬ 
bilität  der  „Nationalen  Unfall-  und  Arbeiter- 
versiclierungs  -  Actiengesellschaft“  eine  stetige 
Steigerung  erfahren  werden  .  .  .“ 

In  einer  plumperen  Weise  ist  wohl  selten 
eine  Leimspindel  gelegt  worden,  und  die  Gimpel 
von  Actionäre,  die  sich  durch  dieselbe  fangen 
Hessen,  verdienen  kein  anderes  Schicksal,  als  Ac¬ 
tionäre  der  „Nemzeti“  zu  sein  ! 

Die  Bauern-Vereine  in  Oesterreich  im  Jahre 
1892.  An  localen  Feuerversicherungs  -  Vereinen, 
welche  ihren  Mitgliedern  Feuerschäden  entweder 
ganz  oder  tbeilweise  in  Geld  vergüten,  oder  durch 
Lieferung  von  Baumaterialien,  Saatkorn,  Fuhr¬ 
werk  etc.  die  Betroffenen  zum  Theile  entschädigen, 
bestanden  nach  H.  Ehrenberger’s  statistischer  Zu¬ 
sammenstellung  im  Jahre  1892  in  Oesterreich  302, 
die  gleiche  Zahl  wie  im  Vorjahre,  da  fünf  Vereine 
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neu  gebildet  wurden,  wogegen  die  gleiche  Zahl 
bestandener  Vereine  sich  auflöste.  Die  Zahl  der 
Theilnehmer  hob  sich  von  319.614  auf  320.083, 
sonach  nur  um  469  oder  0T5  Percent.  Dabei 
erfuhren,  entsprechend  der  kleineren  Vereinszall, 
Oberösterreich  ( —  1257)  und  Niederösterreich 
( —  265)  eine  Abnahme  der  Mitglieder,  während 
die  Zunahme  in  Böhmen  1741,  in  Steiermark  155. 
in  Tirol  und  Vorarlberg  64,  in  Salzburg  9  und 
in  Kärnten  2  Theilnehmer  betrug  und  die  Ziffer 
von  421  in  Schlesien  unverändert  blieb.  Die  Zahl 
der  versicherten  Gebäude  fiel  von  312.394  auf 
312.288,  demnach  um  106  oder  0  03  Percent,  und 
zwar  in  Oberösterreich  um  3322,  in  Niederöster¬ 
reich  um  53  und  in  Schlesien  um  6.  Dieser  Ab 
nähme  in  3  Ländern  mit  3381  steht  in  den  5 
übrigen  nur  eine  Zunahme  um  3275  gegenüber, 
wovon  auf  Böhmen  2851,  auf  Steiermark  184,  auf 
Tirol  und  Vorarlberg  103,  auf  Salzburg  124  und 
auf  Kärnten  13  entfallen.  Die  Zahl  der  vorge¬ 
fallenen  Brände,  bei  welchen  locale  Vereine  in 
Mitleidenschaft  gezogen  wurden,  betrug  im  Jahre 
1892  1201  und  nahm  gegen  das  Vorjahr  um 
157  oder  15-04  Percent  zu.  Von  dieser  Zunahme 
entfallen  auf  Böhmen  145,  auf  Steiermark  11,  auf 
Tirol  und  Vorarlberg  10  und  auf  Salzburg  und 
Kärnten  je  5,  während  die  Abnahme  der  Brände 
in  Oberösterreich  10,  in  Niederösterreich  8  und  in 
Schlesien  einen  betrug.  Die  Zahl  der  abgebrannten 
Objecte  stieg  dementsprechend  im  Jahre  1892  von 
1317  auf  1461,  sonach  um  144,  wovon  auf  Böhmen 
133  kommen.  Die  Brandschadenvergütung  belief 
sich  auf  fl.  962.452  und  ist  um  fl.  60.849  oder 
6.75  Percent  ungünstiger  als  jene  des  Vorjahres, 
da  nur  zwei  Länder  (Oberösterreich  fl.  43.353 
und  Niederösterreich  —  fl.  12  420)  kleinere  Schäden 
aufweisen,  die  übrigen  jedoch  höhere  Auszahlungen, 
wobei  namentlich  Böhmen  mit  einem  Plus  von 
fl.  80.044  (16'53  Percent)  in’s  Gewicht  fällt.  Der 
durchschnittliche  Schaden  auf  ein  abgebranntes 
Object  betrug  1892:  fl.  659.  Hinsichtlich  des  durch¬ 
schnittlichen  Schadens  stand  im  Jahre  1892  Salz¬ 
burg  mit  fl.  1588  per  Object  obenan;  sodann 
folgen:  Oberösterreich  mit  fl.  1306,  Tirol  und 
Vorarlberg  mit  fl.  1193,  Niederösterreich  mit  fl.  996, 
Steiermark  mit  fl.  702,  Böhmen  mit  fl.  502  und 
Kärnten  mit  fl.  189.  Das  Verhältniss  der  Schaden¬ 
vergütung  in  baarem  Gelde  zum  Bei  rage  der  that- 
sächlich  erlittenen  Verluste  stellt  sich  natürlich 
bei  solchen  Vereinen  höchst  ungünstig.  Von 
fl.  1000  versicherten  Werthes  wurde  im  Durch¬ 
schnitte  fl.  2‘7  vergütet,  in  Tirol  und  Vorarlberg 
nicht  einmal  dieser  kleine  Percentsatz,  sondern 
nur  fl.  12.  Bezüglich  des  Vermögensstandes  zeigten 
die  Ausweise,  dass  103  Vereine  überhaupt  kein 
Vermögen  besitzen,  das  Vermögen  der  übrigen  be¬ 
trug  Ende  1892  fl.  3,657.405,  gegen  1891  fl.  131.808 
mehr.  Von  dieser  Zunahme  entfallen  auf  Böhmen 
fl.  118.293,  auf  Tirol  und  Vorarlberg  fl.  14.797, 
auf  Niederösterreich  fl.  4294,  auf  Steiermark 
fl.  3613,  auf  Schlesien  fl.  3400  und  auf  Kärnten 
fl.  300,  wogegen  sich  in  Oberösterreich  ein  Rück¬ 
gang  des  eigenen  Vermögens  um  fl.  9678  und  in 
Salzburg  ein  solcher  um  fl.  3211  herausstellt.  Der 
durchschnittliche  Vermögensstand  per  Verein  hob 
sich  im  Jahre  1892  von  fl.  17.897  auf  fl.  18.243 
und  war  in  Böhmen  mit  fl.  35.512  am  erheblichsten. 


Deutschland. 

„Patrla“,  Hagelversicherungs  -Gesellschaft 
in  Magdeburg.  Einen  Beweis,  welcher  Mittel  und 
Mittelcheu  sich  die  offenen  und  verkappten  Gegner 
der  vom  „Bund  der  Landwirlhe“  mit  den  beiden 


Hagelversicherungs  -  Gesellschaften  geschlossenen 
Reform  Vereinigung  bedienen,  um  diese  im  emi¬ 
nenten  Interesse  der  gesammten  deutschen  land- 
wirthschaftlichen  Bevölkerung  getroffene  Verein¬ 
barung  zu  discreditiren  ,  liefert  eine  anonyme 
Correspondenz  in  einem  in  Wien  erscheinenden 
angeblich  seriösen  Fachblatte,  in  welcher  der  Herr 
Anonymus  von  einer  bevorstehenden  Massregelung 
der  „Patria“  in  Sachsen  zu  berichten  weiss,  von 
der  selbst  die  offenen  Gegner  der  die  Reformver- 
einingung  bildenden  Gesellschaften  noch  keine 
Ahnung  zu  haben  scheinen.  Der  Anonymus  hat 
nämlich  die  Entdeckung  gemacht,  dass  der  säch¬ 
sische  Landesculturrath  in  der  Handhabung  der 
statutarischen  Bestimmungen  seitens  der  „Patria“, 
namentlich  in  der  Richtung,  dass  Versicherte  zur 
Fortsetzung  des  Vertrages  nach  dessen  Ablauf 
ungeachtet  rechtzeitig  erfolgter  Kündigung  ge¬ 
zwungen  worden  sind  ,  einen  Anlass  gefunden 
habe  ,  das  königl.  sächsische  Ministerium  auf 
dieses  Gebahren  aufmerksam  zu  machen  und  dass 
das  besagte  Ministerium  dem  Bevollmächtigten  der 
Gesellschaft  in  Leipzig  zu  verstehen  gegeben 
habe,  dass  der  weitere  Geschäftsbetrieb  der  Ge¬ 
sellschaft  im  Königreich  Sachsen  in  Erwägung 
zu  ziehen  sein  würde,  falls  solche  Fälle  bekannt 
werden  sollten.  So  weit  der  Anonymus,  der  aber 
diese  ganze  sensationelle  Schauermähr  aus  einer 
Nummer  der  „Sächsischen  landwirthscbaftlichen 
Zeitschrift“  entnommen  haben  will  ,  die  bereits 
im  Jahre  1893,  also  vor  2  Jahren,  wo  von  der 
Reformvereinigung  auch  nicht  die  geringste  Spur 
war,  entnommen  haben  will.  Was  an  der  jeden¬ 
falls  veralteten  Mittheilung  Wahrheit  oder  Dich¬ 
tung  ist  ,  wollen  wir  heute  gar  nicht  weiter 
untersuchen  und  beschränken  uns  nur  darauf, 
diese  hinterlistige  Anbohrung  der  „Patria“  etwas 
niedriger  zu  hängen  um  die  Mittelchen  zu  zeigen, 
mit  welchen  die  Gegner  der  Reformvereinigung 
arbeiten.  Wäre  auch  nur  ein  Wort  an  dieser  ganzen 
Darstellung  wahr,  dann  hätten  sich  gewiss  die 
zahlreichen  offenen  Gegner  der  Reformvereinigung 
und  der  mit  ihr  affiliirten  Gesellschaften  mit  einer 
wahren  Gier  auf  dieselbe  gestürzt,  um  sie  durch 
die  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Fachblätter 
gründlich  ausschrotten  zu  lassen.  Bisher  haben 
wir  in  der  Flut  von  hämischen  und  boshaften 
Angriffen  gegen  die  „Patria“  von  dieser  sächsi¬ 
schen  Schauermähr  nichts  mitgetheilt  gefunden, 
wobei  wir  es  allerdings  nicht  als  unmöglich  be¬ 
trachten,  dass  der  Herr  Anonymus  mit  seiner 
Correspondenz  bezweckt  haben  mag,  den  angreifen¬ 
den  Blättern  neues  Material  zur  Begeiferung  der 
„Patria“  zuzuführen  und  soll  es  uns  auch  gar  nicht 
wundern,  in  einer  der  nächsten  Nummern  der 
bekannten  Angriffsblätter  die  Affaire,  die  sich  an¬ 
geblich  im  Jahre  1893  in  Sachsen  abgespielt  haben 
soll,  als  ein  neuestes  Ereigniss  dargestellt  zu 
sehen,  mit  der  Schlussfolgerung, dass  eine  Gesellschaft, 
deren  Ausweisung  aus  Sachsen  nahe  bevorsteht, 
wohl  keine  solch  vertrauenswürdige  sein  könne, 
der  die  Mitglieder  des  Bundes  ihre  Versicherung 
anvertrauen  dürfen.  Auf  diesen  Endrefrain  kömmt 
es  ja  hauptsächlich  den  Angriffsblättern  an,  mag 
derselbe  logisch  motivirt  sein  oder  auch  nicht. 
Das  Wesentliche  des  aus  dem  Jahre  1893  herbei¬ 
geholten  Angriffspunktes  bedarf  wohl  in  den 
Augen  der  Fachmänner  keine  ernste  Widerlegung. 
Dass  eine  Gesellschaft,  entgegen  ihren  eigenen 
statutarischen  Bestimmungen  und  im  Gegensätze 
zu  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  einen  vertrag- 
schliessenden  Theil  nach  eingebrachter  vorschrifts- 
und  ordnungsmässiger  Kündigung  dennoch  zur 
Aufrechterhaltung  des  Vertragsverhältnisses  zu 


zwingen  auch  nur  den  Versuch  machen  würde 
muthen  wir  weder  der  „Patria“,  noch  überhaupt 
irgend  einer  der  bestehenden  Gesellschaften  ernst¬ 
lich  zu  und  müsste  der  Fall,  der  von  der  „Säch¬ 
sischen  landwirthscbaftlichen  Zeitschrift“  im  Jahre 
1893  besprochen  wurde,  erst  klar  gelegt  werden, 
damit  man  sich  über  denselben  ein  Urtlieil  bilden 
könne.  So  kann  der  Fall  keineswegs  gelegen 
haben,  als  ihn  der  Herr  Anonymus  darstellt  und 
die  Consequenzen  für  die  „Patria“,  die  er  heute 
noch  aus  demselben  zu  ziehen  versucht,  mögen 
wohl  vom  Anonymus  und  seinen  Auftraggebern 
sebnlichst  herbeiwünscht  werden,  doch  wird  die 
sächsische  Regierung  seit  den  zwei  Jahren,  dass 
sich  dieser  Fall  ereignet  haben  sollte,  wohl  die 
Ueberzeugung  gewonnen  haben,  dass  schon  im 
Jahre  1893  die  „Patria“  zu  den  bestverleumdeten 
unter  den  deutschen  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaften  gehört. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Karls¬ 
ruhe.  Was  zielbewusstes  S  leben  zur  Hebung  einer 
Anstalt  beizutragen  vermag,  dafür  liefern  uns  die 
voi läufigen  Betriebsergebnisse,  die  von  der  Direc- 
tiori  für  das  Jahr  1894  veröffentlicht  werden, 
einen  sprechenden  Beweis.  Der  Neuzugang  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  war  der  höchste,  den  die  An¬ 
stalt  bisher  aufzuweisen  vermochte  und  betrug  Mark 
2,508.000  an  Capitalsversicherung.  Zuzüglich  dieses 
Neuzuganges  erreichte  der  gesammte  Versicherungs- 
bestaud  der  Anstalt,  die  Summe  von  M.  328,957.000 
Capitalsversicherung,  die  sich  auf  79.670  Verträge 
beziehen.  Ueberblickt,  man  diese  Resultate,  so 
finden  wir  die  Badenische  Versorgungsanstalt  auf 
der  gleichen  Höhe  der  Position,  die  sie  von  jeher 
besessen  und  im  vollen  Besitze  der  Vertrauens¬ 
würdigkeit,  welche  der  Versorgungsanstalt  den 
Ruf  eines  hypersoliden  Institutes  verschaffte.  Noch 
weit  günstiger  als  ihre  Productionsverhältnisse 
gestalteten  sich  bei  der  Anstalt  die  Sterblich¬ 
keitsverhältnisse  im  abgelaufenen  Jahre,  die  einen 
geringeren  Schadenbetrag  erforderten,  als  solcher 
im  Jahre  1893  von  der  Anstalt  geleistet  wurde. 
Nach  einer  aproximati  veu  Schätzung  wird  die 
Mindersterblichkeit  mit  circa  25  Percent  hinter  der 
erwartungsmässigen  Sterblichkeit,  Zurückbleiben 
und  werden  voraussichtlich  alle  diese  erfreulichen 
Umstände  Zusammenwirken,  um  die  demnächst  zu 
erwartende  ordentliche  Jahresbilanz  zu  einer 
äusserst  günstigen  zu  gestalten,  daher  wir  mit 
Recht  auf  die  definitiven  Ziffern  des  Abschlusses 
begierig  sein  dürfen. 

Deutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft  für 
Gärtnereien  etc.  zu  Berlin.  Diese  Gesellschaft  ist 
eine  derjenigen  Deutschlands,  welche  trotz  ihrer 
verhältnissmässig  niedrigen  Versicherungssumme  in 
fortlaufend  günstiger  Entwicklung  sich  befindet 
und  vermöge  ihrer  hohen  Prämien,  auf  die  sie 
consequent  hält  ,  trotzdem  verschiedene  andere 
Hagelversicherungs-  Gesellschaften  Gärtnerei  -  Er¬ 
zeugnisse  zu  billigeren  Prämien  in  Deckung  zu 
nehmen  versuchten,  erhebliche  Ueberscliüsse  zu 
Gunsten  ihrer  Reserven  zu  erzielen  vermochte. 
Während  die  Gesellschaft  1871  nur  Mark  42.102 
Reservefonds  zählte,  stieg  derselbe  bereits  auf 
Mk.  100.288,  zehn  Jahre  später  sogar  auf  Mark 
276.300  und  beläuft  sich  nach  dem  jüngsten 
Rechenschaftsberichte  dieser  Anstalt  auf  circa 
Mk.  310.000.  Im  Uebrigen  macht  der  Rechnungs¬ 
abschluss  pro  1894  ersichtlich,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  einen  Gewinnübertrag  aus  dem  Vorjahre 
von  Mk.  66.063'85  führt  und  aus  Mk.  8,011.540 
Versicherungssumme  Mk.  127.764'30  Prämie  er¬ 
hob,  im  Durchschnitt  also  l-60  Perceut,  ferner 
dass  sie  eines  Nachschusses  nicht  benöthigte 
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und  eine  Zinsen-Einnahme  von  Mk.  11.440'55, 
ferner  eine  Einnahme  aus  verfallenen  Dividenden 
ans  1892  in  Höhe  von  Mk.  1084J1  UDd  eine 
weitere  Einnahme  aus  Coursgewinn  auf  Werth¬ 
papiere  von  Mk.  13.785  zu  verzeichnen  hatte, 
welcher  Gesammteinnahme  von  .  Mk.  220.157'81 
als  Ausgaben  gegenüberstanden  :  für 
Entschädigungen,  einschliesslich 
der  Regulirungskosten  die  winzige 
Summe  von  .  .  Mk.  41.553'90 

Verwaltungskosten  .  „  43.377'94  „  84.931 '84 

so  dass  sich  ein  Ueberschuss  ergab 

in  Höhe  von .  .  Mk.  135.225-97 

welcher  zur  Reservefonds-Dotation  und  Dividenden- 
vertheilung  verwendet  werden  konnte.  Die  Activen 
der  Gesellschaft  zeigen  sehr  geringe  Rückstände, 
nämlich  Mk.  3142‘20,  einen  sehr  erheblichen 
Cassenbestand,  der  bei  dem  geringfügigen  Ge¬ 
schäft  wegen  seiner  Summe  Mk.  30.343‘38  etwas 
aulfällig  erscheint  und  ferner  au  Capitalsanlagen 
die  Summe  von  Mk.  348.540  in  guten  deutschen 
Fonds.  Diesen  Activen  stehen  gegenüber ;  Reserve¬ 
fond  in  Höhe  von  Mk.  309.33P76,  ferner  als 
Reserve-Ueberträge  für  noch  zu  zahlende  Dividende 
pro  1893  Mk.  3887'70,  sowie  ein  Gewinnposten 
von  Mk.  68.806‘32,  welche  unter  die  der  Gesell¬ 
schaft  auf  fünf  Jahre  angehörenden  Mitglieder  in 
Höhe  von  30  Perceut  vertheilt  wird.  Wir  freuen 
uns,  die  Reihe  unserer  Referate  über  den  Verlauf 
des  Geschäftsjahre  1894  für  die  verschiedenen 
deutschen  Hagelversicherungs-Gesellschaften  mit 
einem  so  günstigen  Berichte  über  die  obige 
Gesellschaft  eröffnen  zu  können,  und  wollen  hoffen 
und  wünschen,  dass  wir  in  den  Stand  gesetzt 
werden,  auch  von  den  übrigen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  gleich  gutes  demnächst  unsern 
Lesern  vermelden  zu  können. 

Zum  Viehversicherung8-Verband.  In  Nr.  7 
der  „Allgemeinen  Versicherungs-Presse“  finden  wir 
einen  Artikel  enthalten,  der  sich  mit  weniger 
Sachlichkeit  als  Gehässigkeit  gegen  den  vor. 
Kurzem  gegründeten  Verband  deutscher  Viehver- 
sicherungs-Gesellschaften  ergeht.  Wenn  einzelne 
alte  bewährte  Viehversicherungs  Gesellschaften 
zu  dem  Verbände  von  Haus  aus  keine  Stellung  ge¬ 
nommen  haben,  oder  sich  im  Laufe  der  Verhand¬ 
lungen  zurückgezogen,  respective  ihren  Beitritt 
gemäss  den  Statuten  von  der  Genehmigung  des 
Aufsichtsrathes  abhängig  gemacht  haben,  so  ist 
doch  damit  noch  lange  nicht  der  Beweis  erbracht, 
dass  die  Ziele  des  Verbandes  wenig  gute  sind.  Was 
nun  gar  der  Seitenhieb  der  „Allgemeinen  Ver¬ 
sicherungs-Presse“  auf  einzelne  Gesellschaften  mit 
kleinem  Versicherungsbestand  besagen  will,  ist 
uns  unerfindlich,  da  wir  meinen,  dass  die  Inter¬ 
essen  der  Mitglieder  der  kleinen  Institute  genau 
dieselben  sind  wie  die  der  grossen.  Nach  unserer 
Ansicht  ist  der  Zweck  des  Verbandes,  seine  Mit¬ 
glieder  nach  Mögchkeit,  vor  den  mit  Recht  lästig 
empfundenen  Nachschusszahlungen  zu  schützen 
dadurch,  dass  sie  eine  Vorprämie  erheben,  die 
unter  normalen  Verhältnissen  zur  Deckung  der 
Schäden  und  Verwaltungskosten  ausreicht,  nur 
anzuerkennen.  Wenn  ferner  nur  Gesellschaften  in 
dem  Verband  Aufnahme  finden,  die  nachweislich 
bereits  5  Jahre  existiren,  so  kann  das  Vertrauen 
der  Viehbesitzer  zum  Verband  dadurch  nur  ge¬ 
steigert  werden,  denn  es  leuchtet  doch  wohl  klar 
hervor,  dass  der  Bund  sich  dadurch  Gesellschaften 
von  mehr  als  zweifelhaftem  Werth  fern  halten 
wollte.  Gleich  der  „Allgemeinen  Versicherungs- 
Presse“  theilen  auch  wir  die  Meinung,  dass  die 
Regierung  sich  keineswegs  mit  der  Absicht  trägt, 
die  von  ihr  geprüften  uud  gebilligten  Normativ¬ 


bestimmungen  des  Verbandes  nunmehr  auch  den 
übrigen  Gesellschaften  aufoctroiren  zu  wollen,  da 
die  Frage,  ob  dieselben  thatsächlich  geeignet  sind, 
die  am  meisten  gerügten  Uebelstände  auf  dem 
Gebiete  des  Viehversicberungswesens  zu  heben, 
und  sich  dementsprechend  bewähren,  auf  lange 
Zeit  noch  als  eine  offene  zu  betrachten  ist.  Es 
dürfte  dies  wohl  auch  kaum  den  Wünschen  der 
Verbandsführer  entsprechen;  denn  glauben  die¬ 
selben,  wie  wohl  sicher  zu  erwarten  steht,  durch 
Gründung  des  Verbandes  etwas  Gutes  geschaffen 
zu  haben,  so  ist  doch  wohl  nichts  natürlicher, 
als  dass  sie  die  Früchte  hiervon  nach  Möglichkeit 
für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen  suchen  sollten. 
Dass  mit  Gründung  eines  solchen  Werkes  für  die 
betheiligten  Gesellschaften  gewisse  Unkosten  ver¬ 
knüpft  sind  ,  wird  ja  wohl  nicht  einmal  den 
Laien  Wunder  nehmen,  um  so  befremdender  wirkt 
das  Klagelied  der  „Allgemeinen  Versicherungs- 
Presse“  als  Fachzeitung  hierüber.  Die  Herren  an 
leitender  Stelle  werden  sicherlich  die  Unkosten¬ 
frage  vorher  reiflich  überlegt  haben,  und  wenn  sie 
dieselben  im  Hinblick  auf  die  gute  Sache  nicht 
gescheut  haben,  so  können  wir  dies  im  Interesse 
der  bisher  auf  dem  Versicherungsgebiete  als  Stief¬ 
kind  behandelten  Viehbranche  nur  mit  Freuden 
begrüssen. 

„Germania“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Die  am  31.  v.  M.  abgehaltene  General¬ 
versammlung  der  „Germania“-Hagel  setzt  dem 
Sündenregister  der  Gesellschaft  die  Krone  auf, 
indem  sie  eine  bodenlose  Misswirtschaft  ent¬ 
hüllte,  deren  Aufdeckung  Anlass  zu  stürmischen 
Scenen  bot.  Es  .betrug  z.  B.  die  ordentliche 
Prämie  pro  1894  Mark  146.467  ,  als  Nachschuss¬ 
prämie  wurden,  wie  bekannt,  300  Percent  oder 
Mk.  439.401  ausgeschrieben,  womit  die  gesammte 
rechnungsmässige  Prämie  auf  Mk.  585.868  sich 
belaufen  würde,  doch  gingen  hievon  Mk.  216.204 
noch  nicht  ein.  Für  1890/94  mussten  nicht 
weniger  als  Mk.  379.186  an  Vor-  und  Nachschuss¬ 
prämien  abgeschrieben  werden  ;  der  gegenwärtige 
Vorstand  beschuldigt  den  früheren  der  Bekämpfung 
und  Schädigung  der  gesellschaftlichen  Inter¬ 
essen  u.  s.  f.  mit  Grazie.  Die  Generalversammlung 
hat,  zwar  dem  Voi  stände  Decharge  ertheilt,  nach¬ 
dem  aber  jene  Versicherten,  welche  den  Nach- 
schuss  pro  1894  nicht  gezahlt  haben,  nicht  zur 
Generalversammlung  zugelassen  wurden  ,  obwohl 
sie  auf  Zahlung  des  Nachschusses  belangt  und 
daher  noch  als  Mitglieder  betrachtet  werden,  so 
dürfte  die  Aufsichtsbehörde  den  Beschluss  dieser 
Torso-Generalversammlung  nicht  anerkennen  und 
eine  neue  Generalversammlung  ausschreiben  lassen, 
und  so  dürfte  sich  auch  der  Vorstand  obiger 
Decharge  nicht  lange  erfreuen.  Es  wäre  jedenfalls 
besser,  wenn  sich  der  Vorstand  durch  volle  Offen¬ 
heit  die  Absolution  erwirken  würde,  statt  durch 
derartige  Manöver  sich  eine  gefügige  Genei alver- 
sammlung  zu  erzwingen,  ein  Umstand,  der  au 
dem  guten  Willen  zur  Regeuerirung  zweifeln 
lässt.  Die  Torso-Generalversammlung  und  die 
Talmi-Decharge  werden  demnach  zu  neuen  Wirr- 
saleu  führen,  und  es  ist  bezeichnend,  dass  bereits 
auch  grosse  politische  Organe ,  wie  z.  B.  die 
„Berliner  Börsen  -  Zeitung“  zur  Abwehr  heraus¬ 
fordern. 

- - - 

Frankreich. 

„L’Urbaine-vie“  in  Paris-  Unter  den  französi¬ 
schen  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  denen  es 
gelungen  ist  nicht  nur  in  ihrem  engeren  Heimat¬ 
lande,  sondern  auch  weit  über  dasselbe  hinaus 


sich  einen  Namen  zu  machen,  und  das  unbedingte 
Vertrauen  des  versicherungssuchenden  Publicums 
zu  erringen,  nimmt  die  „Urbaine“  eine  hervor¬ 
ragende  Stellung  ein,  und  mit  Recht,  denn  mit 
jedem  Jahre  gewinnt  sie  nicht  nur  an  Umfang, 
sondern  auch  an  Erfolgen,  wie  dies  nachstehende 
ziffernmässige  Darstellungen  beweisen.  Seit  fünf¬ 
zehn  Jahren  stellt  sich  die  Production  bei  dieser 
Gesellschaft  wie  folgt : 


Francs 

1879  .  12,192.070 

1880  . 21,106.618 

1881  .  33,092.740 

1882  .  36,020.725 

1883  . 39,074  740 

1884  .  41,026.464 

1885  . .  43,101.888 

1886  .  44,012.543 

1887  .  46,034.322 

1888  .  48,062.133 

1889  .  48,079.023 

1890  .  50,057.345 

1891  .  61,180.624 

1882  .......  69,030.903 

1883  .  60,034.738 


Der  Versicherungsstock  weist  nach  dieser  kleinen 
Tabelle  eine  stetig  steigende  Zunahme  auf,  und  im 
Jahre  1893,  bis  wohin  unsere  statistischen  Daten 
reichen,  nahm  die  „Urbaine“  in  Bezug  auf  die 
Höhe  des  Neuzuganges  bereits  die  dritte  Stelle 
unter  den  französischen  Lebens-Compagnien  ein. 
Noch  viel  erfreulicher  als  das  günstige  Productions- 
verhältniss,  erscheint  uns  nachfolgende  kleine  Ta¬ 
belle,  welche  das  Verhältnis  der  Schäden  zu  dem 
Gesammt  -  Vei  Sicherungsstande  darstellt,  und  aus 
welcher  unzweifelhaft  hervorgeht,  dass  es  die  fach¬ 
tüchtige  Direction  in  ganz  besonderer  Weise  ver¬ 
steht,  die  Auswahl  unter  den  angebotenen  Risken 
in  solcher  Weise  zu  treffen,  dass  dadurch  gewisser- 
massen  eine  stetige  Verjüngung  des  Portefeuilles 
eintritt,  welche  sich  in  dem  stetig  sinkenden  Per- 
centualverhältnisse  der  Schäden  zu  dem  Versiche¬ 
rungsstande  ziffernmässig  wie  folgt  ausdrückt.  Es 
betrug  nämlich  das  Schadenverhältniss  im  Jahre: 


Pereent 

1884  .  . 

. 1-94 

1885  .  . 

. 1-42 

1886  .  . 

. 1-40 

1887  .  . 

. 1'45 

1888  . 

. 1-27 

1889  .  . 

. 1-37 

1890  .  . 

. .  1-28 

1891  .  . 

. 1-28 

1892  .  . 

. 1-27 

1893  .  . 

. 118 

und  erscheint  sohin  seit  einem  Decennium  von 
193  auf  1T8  Percent  herabgemindert.  Ein  glän- 

zenderes  Zeugniss 

für  die  sorgsame  Auswahl  der 

Risken  als  dieses 

kleine  Tableau,  bedarf  die  Di- 

rection  wohl  kaum. 

Aber  auch  die  Versicherten  dei 

Gesellschaft  haben 

volle  Ursache  mit  den  Gestionen 

der  Direction  vollkommen  zufrieden  zu  sein,  denn 

der  Gewinnanteil 

derselben  steigerte  sich  seit 

fünfzehn  Jahren  ununterbrochen  zu  Gunsten  der¬ 
selben,  wie  dies  die  nachfolgende  Tabelle  ausweist: 
Es  betrugen  nämlich  diese  Gewinnanteile  im  Jahre: 

Francs 

1879  .  . 

.  399.087 

1880  . 

.  .....  453.154 

1881  .  . 

. 514.334 

1882  .  . 

.  522.507 

1883  .  . 

.  532.345 

1884  .  . 

.  607.636 
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Francs 

1885  .... 

....  680.657 

1886  .... 

....  766.594 

1887  .... 

....  858.284 

1888  .... 

1889  .... 

....  792.394 

1890  .... 

....  684.222 

1891  .... 

....  657.690 

1892  .... 

....  720.787 

1893  .... 

.  -.  .  622.863 

und  erklärt  sich  aus  dieser  reichlichen  Gewinn¬ 
betheiligung  der  Versicherten,  das  stetig  zunehmende 
Vertrauen  und  die  Sympathien  des  Publicums  in 
die  Actionen  der  Gesellschaft,  wohl  in  der  be¬ 
gründetesten  Weise.  Unter  dieser  reichlichen  Ge¬ 
winnbetheiligung  der  Versicherten  haben  jedoch, 
wie  man  vielleicht  glauben  könnte,  die  Actionäre 
der  Gesellschaft  durchaus  nicht  zu  leiden  gehabt, 
denn  seit  dem  Jahre  1884  werden  denselben  all¬ 
jährlich  fast  ausnahmslos  circa  eine  halbe  Million 
Francs  als  Dividende  überwiesen.  Dass  unter 
Solchen  glücklichen  Entwickluugs  -Verhältnissen 
die  Finanzlage  der  Gesellschaft  sich  zu  einer 
glänzenden  gestalten  musste,  liegt  wohl  auf  der 
Hand,  und  wenn  wir  diese  kurze  übersichtliche 
Studie  über  di6  Entwicklung  der  Gesellschaft  mit 
der  Reproduction  ihrer  am  Schlüsse  des  Jahres  1893 
ausgewiesenen  imposanten  Gewährleistungsmittel 
schliessen,  glauben  wir  damit  dem  versicherung¬ 
suchenden  Publicum  insoferne  einen  Dienst  er¬ 
wiesen  zu  haben,  als  wir  seine  Aufmerksamkeit  auf 
eine  Gesellschaft  gelenkt  haben,  die  das  in  sie  ge¬ 
setzte  Vertrauen  nach  jeder  Richtung  hin  voll¬ 
kommen  rechtfertigt.  Diese  Gewährleistungsmittel 
betrugen  mit  Schluss  des  Jahres  1893: 


Actiencapital . Francs  12,000.000 

Statutarische  Reserve  ....  „  1,000.000 

Reserve  für  Eventualitäten  .  „  343.000 

Prämienreserve .  „  72,789.739 


Summe  der  Gewährleistungsfonds  Francs  86,132.739 
Gegen  das  staatliche  Assecuranzmonopol  in 
Frankreich.  In  der  am  28-  Januar  abgehaltenen 
Sitzung  der  französischen  Deputirtenkammer  legte 
der  Deputirte  Herr  Georg  Berger,  ehemaliger  Di- 
rector  der  Weltausstellung  von  1886  eine  Petition 
der  Beamten,  Inspectoren  und  Pensionäre  der  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „Union“  in  Paris  vor, 
die  sich  gegen  das  Project  der  staatlichen  Versiche¬ 
rung  wendet.  Dieses  Schriftstück  hat  nach  einer 
Uebersetzung  der  „Oest.  Rev.“  folgenden  Wortlaut: 
„An  die  Herren  Deputirten!  Die  Unterzeichneten, 
aus  dem  Personal  der  Centralverwaltung  und  der 
Inspection  der  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft 
„Union“,  und  dem  Personal  der  ehemaligen  Be¬ 
amten  und  Pensionäre  dieser  Gesellschaft  bestehend, 
ersuchen  die  Deputirtenkammer  im  Namen  ihrer 
bedrohten  Interessen,  die  mit  jenen  der  allgemeinen 
Interessen  zusammenfallen,  dem  Project  eines 
Staatsmonopols  für  die  Feuerversicherung  nicht 
Folge  geben  zu  wollen.  Die  Annahme  dieses 
Systems  würde  thatsächlich  zur  Folge  haben,  nicht 
nur,  dass  die  Unterzeichneten  um  ihre  Stellung 
kämen,  sondern  auch,  dass  die  vom  Administrations¬ 
rath  der  „Union“  zu  ihren  Gunsten  geschaffenen 
Institutionen  in  Nichts  zerfielen,  besonders  jene, 
die  darauf  hinzielen,  ihre  Zukunft  durch  Alters¬ 
pensionen  zu  sichern.  Eine  Participirung  an  dem 
Gewinne  der  Gesellschaft;  an  den  von  ihr  gestifteten 
Pensionen;  an  einer  demselben  Zweck  gewidmeten 
speciellen  Reserve;  die  Benützung  der  Lebensver¬ 
sicherungen  gegen  halbe  Prämie:  das  heisst  eine 
ganze  Gruppe  von  mittelst  dieser  Participirung 
constituirten  und  entwickelten  Institutionen,  bieten 
den  Unterzeichneten  Garantien  und  Vortheile, 


welche  einen  Theil  der  Remuneration  ihrer  Arbeit 
bilden.  Mit  der  Intervention  des  Staates  in  der 
Industrie  der  Assecuranzen,  werden  sie  derselben 
beraubt,  und  dies  gerade  in  dem  Momente,  wo  die 
öffentlichen  Autoritäten  nach  Mitteln  suchen,  den 
Arbeitern  für  die  Tage  der  Untauglichkeit  und  des 
Alters  ^Pensionen  zu  schaffen.  Die  Mehrzahl  der 
Untet zeichneten  sind  Familienväter.  Die  Schaffung 
des  Staatsmonopols  würde  ihre  arbeitsvolle  Lauf¬ 
bahn  unterbrechen  und  einer  grossen  Zahl  der¬ 
selben  zufolge  der  Unmöglichkeit  andere  Stellen 
zu  finden,  alle  Existenzmittel  entziehen.  Auch  die 
ehemaligen,  in  Pension  getretenen  Beamten  würden 
hart  getroffen :  sie  stellen  das  Ansuchen  an  Sie, 
ihre  durch  ihre  Dienstleistungen  verdienten  An¬ 
rechte  an  die  Alterspensionen  zu  schützen.  Die 
Unterzeichneten  hoffen,  dass  man  heute,  so  wie  im 
Jahre  1840,  der  Vorstellung  der  Versicherer  jeder 
Art  gerecht  werden  wird,  und  dass  sie  nicht  zu 
befürchten  haben,  infolge  eines  Votums  des  jetzigen 
Parlamentes  Opfer  des  Staatssocialismus  zu  werden. 
Genehmigen  Sie  etc.  etc.“  —  Die  Petition  ist  mit 
200  Unterschriften  von  Beamten  der  .Union“  ver¬ 
sehen.  Warum  diese  Petition  nur  von  den  Beamten 
der  „Union“  und  nicht  auch  gleichzeitig  von  den 
Beamten  der  anderen  Gesellschaften,  die  sich  ohne 
Zweifel  mit  dem  Inhalte  obiger  Eingabe  einver¬ 
standen  erklärt  hätten,  unterzeichnet  wurden,  ist 
uns  nicht  recht  erklärlich.  Die  hier  in  Betracht 
kommende  Eventualität  würde  ja  doch  die  Be¬ 
amten  säm  mtlicher  Privatgesellschaften  in 
gleicherweise  treffen,  daher  wir  den  Particularismus, 
den  die  „Union“ -Beamten  hier  beobachten,  ganz 
deplacirt  finden.  Gemeinschaftliche  Gefahr  erfordert 
auch  eine  gemeinschaftliche  Abwehr  der  Betheiligten, 
und  eine  Petition  mit  der  Unterschrift  von 
einigen  Tausend  Assecuranz-Beamten  der 
verschiedenen  Gesellschaften  versehen,  würde  auf 
die  Deputirten  in  der  Kammer  entschieden  einen 
anderen  Eindruck  gemacht  haben  als  die  Petition  von 
nur  200  Beamten  einer  einzelnen  Gesellschaft,  die 
den  Glauben  aufkommen  lassen  könnte,  als  würden 
die  Beamten  der  anderen  Privatgesellschaften  durch 
die  bevorstehende  Verstaatlichung  weniger  hart  in 
ihrer  Existenz  bedroht  werden  als  die  Petenten  der 
„Union“.  Zerfahrenheit  hat  schon  viel  Unheil 
gebracht! 

Caisses  d'assurances  de  l’Etat  en  cas  de 
deces  et  en  cas  d’accidents.  Vor  uns  liegt  der 
Ausweis  für  das  Jahr  1893,  welchen  die  Commission 
für  diese  staatliche  Anstalt,  kürzlich  dem  Präsi¬ 
denten  der  französischen  Republik  vorlegte.  Im 
Präsidium  dieser  staatlichen  Lebensversicherungs- 
cassen  sitzen  16  der  einflussreichsten  Mitglieder 
des  französischen  Senats  und  der  Deputirtenkammer, 
ausserdem  steht  diesen  Cassen  die  ganze  Organi¬ 
sation  der  Post-  und  Steuerämter  in  Frankreich 
und  in  den  Colonien  zur  Verfügung;  das  hat  aber 
nicht  verhindert,  dass  der  Bruttozuwachs  an  Einzel- 
Todesfallversicherungen  im  ganzen  Jahre  1893 
ungefähr  so  gross  war,  wie  der  Bruttozuwachs  an 
einem  Tage  bei  der  zweitgrössten  französischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  Die  Privatthätig- 
keit  dieser  Gesellschaft  hat  somit  in  einem  Tage 
mehr  geleistet,  wie  die  Staatsanstalt  in  einem  vollem 
Jahre.  Die  officiell  veröffentlichten  Ergebnisse  der 
staatlichen  Lebensversicherung  sind  folgende :  Ab¬ 
geschlossen  wurden  im  Jahre  1893  182  Verträge 
über  ein  Capital  von  Frcs.  253.166'20.  Nach  Abzug 
der  gezahlten  Todesfälle  und  der  aufgelassenen 
Versicherungen  stellte  sich  der  Nettozuwachs  auf 
Frcs.  142.217-55.  Der  Gesammt- Versicherungsstand 
stellte  sich  somit  auf  Frcs.  2,881 .084\ö8.  Der  Ge- 
bahrungsüberschuss  betrug  Frcs.  19. 14532.  Die 


staatlichen  Hilfscassen  fiir  Collectiv-Versieherung 
auf  den  Todesfall  weisen  eine  jährliche  Prämien¬ 
einnahme  von  Frcs.  85.125  63  aus  und  der  Ueber- 
schuss  dieses  Versicherungszweiges  belief  sich  auf 
Frcs.  541797.  Dabei  sind  die  Verwaltungs-Aus¬ 
gaben,  welche  der  Staat  trägt,  nicht  in  Rechnung 
gezogen.  Wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  staat¬ 
liche  Lebensversicherung.sca.s8e  seit  45  Jahren  in 
Frankreich  besteht,  so  lässt  sich  ein  vollständigerer 
Misserfolg  kaum  denken.  Fragt  man  nach  den  Ur¬ 
sachen  dieser  Erscheinung,  so  kommt  man  zu  fol¬ 
gendem  Schlüsse:  Der  Staat  will  sich  die  Kosten 
verringern  und  arbeitet  ohne  Agenten  Er  zahlt 
keine  Provisionen,  sondern  wartet,  bis  sich  die 
versichernden  Parteien  von  selbst  bei  den  Post- 
und  Steuerämtern  melden.  Sie  melden  sich  aber 
nicht  und  das  ganze  Unternehmen  beruht  demnach 
auf  einer  irrigen  Voraussetzung  und  fusst  auf  ganz 
falscher  Grundlage.  Denn  schliesslich  wird  uns 
doch  jeder  vernünftig  Denkende  zugeben  müssen, 
dass  es  vom  Standpunkte  des  allgemeinen  Volks¬ 
wohles  viel  besser  sei,  wenn  Millionen  ihr  Leben 
versichern  und  dafür  eine  um  ca.  10—15  Percent 
höhere  Prämie  bezahlen,  als  wen  sich  die  Prämie 
um  so  viel  billiger  stellt,  zu  dieser  billigeren  Prämie 
aber  Niemand  versichert. 


England. 

British  Workmans  and  General  Assurance 
Company  in  London.  Die  Gesellschaft  ist  in  einen 
Conflict  mit  dem  Handelsamte  gekommen,  auf 
dessen  Verlauf  man  in  England  sehr  gespannt  ist. 
Das  Handelsamt  hatte  die  ihm  von  der  Gesell¬ 
schaft  überreichte  Rechnung  für  1892  bemängelt. 
Nach  der  Aufstellung  der  Compagnie  ergab  sich 
am  Schlüsse  der  mit  dem  30.  April  1892  endenden 
Rechnungsperiode  ein  Ueberschuss  von  Pfd.  Sterl. 
21.578.  Das  Handelsamt  ist  aber  der  Ansicht,  dass 
unter  den  Activen  negative  Werthe  angeführt  sind, 
so  dass  sich  in  Wirklichkeit'  ein  Deficit  von  min¬ 
destens  Pfd.  Sterl.  69.360  ergäbe.  Dieses  Resultat 
theilte  das  Handelsamt  dem  leitenden  Director  der 
„British  Workmans“  mit,  der  darob  aber  sehr  un¬ 
willig  wurde  und  dem  Handelsamte  schrieb,  er 
habe  die  Gesellschaft  gegründet  und  verstände  von 
seinem  Geschäfte  mehr,  als  irgend  ein  anderer 
lebender  Mann ;  weiter  setzte  er  der  Behörde  aus¬ 
einander,  dass  sie  gar  nicht  im  Stande  sei,  Rech¬ 
nungen  von  Arbeiterversicherungs-Gesellschaften  zu 
beurtheilen.  Da  die  Rechnung  auch  nicht  nach 
den  Angaben  des  Handelsamtes  geändert  wurde, 
erklärte  das  letztere,  dass  ihm  nichts  anderes  übrig 
bleibe,  als  die  ganze  Angelegenheit  dem  Parlament 
vorzulegen.  Dis  betreffende  Correspondenz  zwischen 
Handelsamt  und  Gesellschaft  ist  in  dem  jüngst 
publicirten  amtlichen  Blue-book  mitgetheilt.  Das 
Parlament  wird  nun  wahrscheinlich  ein  Comite 
zur  Untersuchung  der  Sache  einsetzen.  Da  es  sich 
hier  um  eine  der  grössten  Arbeiterversicherungs- 
Gesellschaften  handelt,  bei  der  über  500.000  Per¬ 
sonen  versichert  sind,  und  deren  Jahresprämien- 
Einnahtne  über  Pfd.  Sterl.  300.000  beträgt,  hat 
die  Angelegenheit  auch  eine  grosse  praktische  Be¬ 
deutung. 


Finnland. 

„Suomi1,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Helsingfors.  Unter  ihren  übrigen  Versicherungs- 
Combinationen  hat  die  Gesellschaft  auch  die 
Kinderversicherung  aufgenommen,  die  in 
der  Form,  wie  sie  von  der  „Suomi“  angeboten 
wird,  eine  Zusammensetzung  von  Aussteuer- Ver- 
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Sicherung,  Lebensversicherung  und  Capital-Ver- 
sicherung  ist.  Kindern  im  Alter  zwischen  5  und 
15  Jahren  wird  hiernach  Versicherung  ohne  ärzt¬ 
liche  Untersuchung  gewährt,  jedoch  muss  dem 
Anträge  eine  vom  Versicherungsnehmer  abgegebene 
Erklärung  über  die  Geschlechtsverhältnisse  des 
Kindes  beigefügt  werden.  Stirbt  der  Versicherte 
vor  Vollendung  des  20.  Lebensjahres,  so  wird  die 
erlegte  Prämie  ohne  Zinsen  zurückgezahlt,  und 
die  Versicherung  hat  dann  nur  die  Eigenschaft 
einer  Aussteuerversicherung.  Ueberlebt  der  Ver¬ 
sicherte  diesen  Tag  (Jahrestag  nach  vollendetem 
20.  Jahre),  so  wird  die  Versicherung  sofort  in  eine 
gemischte  Lebens-  und  Capitalversicherung  umge¬ 
wandelt,  ohne  dass  eine  ärztliche  Untersuchung 
nöthig  ist,  und  der  Versicherungsbetrag  ist  fällig, 
sobald  der  Versicherte  ein  Alter  von  35,  40,  45 
oder  50  Jahren,  je  nach  der  Abmachung  bei  Ab¬ 
schluss  des  Vertrages  erreicht  hat,  oder  im  Falle 
des  Todes,  wenn  dieser  vor  der  für  die  Capital- 
auszahlung  bestimmten  Zeit  eintritt.  Die  Prämie 
kann  entweder  auf  ein  Mal  bei  Zeichnung  der 
Versicherung  oder  jährlich,  bis  der  Versicherte  das 
20.  Jahr  erreicht  hat,  oder  auch  jährlich  für  die 
ganze  Zeit,  bis  der  Versicherte  das  für  die  Capitals- 
auszalilung  bestimmte  Alter  erreicht  hat  oder  bis 
zu  dem  möglicherweise  früher  eintretenden  Tode 
entrichtet  werden.  Es  erscheint  sehr  praktisch, 
die  Versicherung  niemals  mit  dem  Vorbehalt  ihrer 
Umwandlung  in  eine  gewöhnliche  einfache  Lebens¬ 
versicherung,  sondern  immer  unter  der  Voraus¬ 
setzung  ihrer  Umwandlung  in  eine  gemischte 
Lebens-  und  Capitalversicherung  abzuschliessen, 
so  dass  der  Versicherte,  wenn  er  ein  bestimmtes 
Alter  erreicht  hat,  selbst  in  den  Genuss  der  Ver¬ 
sicherung  kommt ;  denn  so  wünschenswerth  es  ist, 
durch  die  Lebensversicherung  oder  eine  andere 
Versicherung  die  Seinigen  in  Zukunft  vor  Sorge 
zu  schützen,  so  kann  doch  nicht  verlangt  werden, 
dass  Jemand  nicht  allein  das  nachfolgende  Ge¬ 
schlecht,  sondern  auch  das  danach  kommende  schützen 
soll.  Wenn  ein  Vater  z.  B.  seinen  sechsjährigen 
Sohn  versichert,  um  ihm  bei  Erreichung  eines 
Alters  von  35,  40,  45  oder  50  Jahren  oder  dessen 
Nächsten,  wenn  der  Tod  früher  eintritt,  ein  Ca¬ 
pital  zu  sichern,  so  hat  er  in  ausreichendem 
Maasse  für  die  Zukunft  gesorgt.  Es  muss  auch 
dem  späteren  Geschlechte  zukommen,  für  sich  und 
seine  Nachkommen  zu  sorgen  und  wir  für  unseren 
Theil  erachten  es  als  richtig,  dass  „Suomi“  die 
Umwandlung  der  Aussteuerversicherung  auf  die 
gemischte  Lebens-  und  Capitalversicherung  ein¬ 
schränkt. 


Schweiz. 

Schweizerische  Hagelversicherungs-  Gesell¬ 
schaft.  Die  Ergebnisse  des  Jahres  1894  waren  in 
jeder  Beziehung  befriedigend.  Im  Gesehäftsstande 
ist  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  4467  Po¬ 
licen  mit  Frcs.  5,513.700  Versicherungssumme  und 
Frcs.  11 1.0fi0'25  Prämie  zu  verzeichnen,  während 
die  Zahl  der  Schäden,  welche  im  Vorjahre  nur 
1579  betrug,  auf  4660  gestiegen  ist.  Den  ersten 
Versicherungs- Antrag  erhielt  die  Gesellschaft  am 
13.  April,  der  letzte  ging  am  4.  August  ein.  Der 
Zugang  umfasste  31.140  Policen  mit  Francs 
29,280.050  Versicherungssumme  und  Frcs.  564.817 
Prämie.  Der  Durchschnitt  der  Versicherungssumme 
pro  Police,  welcher  im  vorigen  Jahre  in  Folge  der 
Trockenheit  und  der  Fröste  auf  Frcs.  891  gefallen 


war,  ist  wieder  auf  Frcs.  940  gestiegen.  Gekündet 
wurden  483  Policen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  Frcs.  588.680;  pro  1895  bleibt  also 
ein  Bestand  von  30.657  Mitgliedern  mit  einer  Ver¬ 
sicherungssumme  von  Frcs.  28,691.370.  Der  erste 
Schaden  fiel  auf  den  12.  April,  der  letzte  auf  den 
9.  October.  Es  waren  29  Schadentage  zu  ver¬ 
zeichnen  mit  einer  Entschädigung  von  Francs 
495.028‘20.  Besonders  verlustbringend  waren  der 
1.  September  mit  Frcs.  133.133.  der  13.  Juli  mit 
Frcs.  87  813  und  der  16.  August  mit  Frcs.  74.378. 
Der  Reservefond  erhielt  als  neue  Einlage  Francs 
14.232,  wogegen  demselben  zur  Schadenzahlung 
entnommen  wurde  Frcs.  14.044;  es  sind  also 
Frcs.  188  mehr  eingelegt  als  entnommen  worden 
so  dass  die  Gesellschaft  ohne  Reduction  der 
Reserven  in  das  neue  Jahr  eintreten  konnte. 


Personalien. 

Die  „Victoria“  zu  Berlin  hat  ihrem  bisherigen 
General- Repräsentanten  in  Wien,  Herrn  William 
F.  H  a  h  1  o,  in  Anerkennung  seiner  Verdienste 
um  die  Organisation  und  Entwicklung  des 
Geschäftes  der  Gesellschaft  in  Oesterreich, 
den  Titel:  „Director  für  Oesterreich“ 
verliehen. 

Herr  Emil  Frey,  Director  der  schweizeri¬ 
schen  Lebensversicherungs-  und  Renten-Anstalt, 
ist  mit  Tod  abgegangen. 

Der  Minister  des  Innern  hat  den  Regierungs- 
Director  der  Wiener  Handels-Akademie,  Dr.  Rudolf 
Sonndorfe  r,  an  Stelle  des  verstorbenen  Prof. 
Hessler,  als  ordentliches  Mitglied  aus  der  Gruppe 
der  Versicheruugstecbnik  in  den  bei  dem  Mini¬ 
sterium  des  Innnern  gebildeten  Versicherungs- 
Beirath  für  die  gegenwärtige  dreijährige  Funktions¬ 
periode  (1894 — 1897)  berufen. 


FINANZIELLE  REYÜE. 

Oesterr.  Nordwestbahn.  Die  rapide  Steige¬ 
rung  der  Titres  dieser  Bahn  an  der  Wiener  Börse 
wird  in  einem  Wiener  Briefe  im  „Frankf.  Actionär“ 
wie  folgt  besprochen:  „Es  liegt  im  Augenblicke 
nichts  vor,  was  die  grosse  Courssteigerung,  nament¬ 
lich  der  Actie  des  garantirten  Netzes,  rechtfertigen 
würde.  Thatsacbe  ist  nur  soviel,  dass  das  garantirte 
Netz,  welches  im  Vorjahre  noch  die  Staatsgarantie 
mit  fl.  135.000  in  Anspruch  genommen  hat,  diese 
pro  1894  nicht  mehr  benöthigen  wird.  Die  Ein¬ 
nahmen  des  garantirten  Netzes  haben  nämlich  im 
Jahre  1894  eine  Steigerung  um  fl.  117.000  er¬ 
fahren.  Da  die  definitive  Richtigstellung  derselben 
eine  nicht  unbeträchtliche  Aufbesserung  dieser 
Ziffer  bringen  wird  und  da  auch  der  Betriebs- 
Coefficient  im  letzten  Jahre  eine  Vermindeiung 
erfahren  hat,  so  rechnet  man  in  Vei  waltungsraths- 
kreisen  mit  Bestimmtheit  darauf,  dass  der  Rein¬ 


gewinn  diesmal  höher  sein  werde,  als  das  garantirte 
Erträgniss.  Für  diesen  Fall  bestimmt  die  Con- 
cessions-Urkunde,  dass  die  Hälfte  des  Ueberschusses 
über  den  garantirten  Betrag  an  die  Staatsver¬ 
waltung  zur  Herabminderung  der  Garantieschulden 
abzuführen  ist.  Bisher  hat  die  Nordwestbahn  nur 
ein  einziges  Mal  —  im  Jahre  1891  —  eine  solche 
Rückzahlung  geleistet.  Für  die  Actionäre  ist  diese 
Etappe  in  dem  Entwicklungsgang  der  Gesellschaft 
deshalb  von  Bedeutung,  weil  sie  nunmehr  in  die 
Lage  kommen,  an  dem  natürlichen  Aufschwung 
des  Unternehmens  zu  participiren.  Allerdings 
bleibt  es  fraglich,  wie  lange  diese  Chance  ihnen 
gewahrt  bleiben  wird,  nachdem  am  1.  Jänner  1895 
das  Einlösungsrecht  des  Staates  gegenüber  der 
garantirten  Strecke  der  Nordwestbahn  eingetreteu 
ist  und  der  Handelsminister  die  Absicht  geäussert 
hat,  von  diesem  Rechte  auch  Gebrauch  zu  machen. 
Es  ist  jedenfalls  ein  eigenthümliclies  Verhängniss 
dass  die  Actionäre  gerade  in  dem  Momente  ihres 
Unternehmens  verlustig  werden  sollen,  in  welchem 
dasselbe  ihnen  einen  gewissen  Ertrag  über  die 
normale  Verzinsung  abzuwerfen  verspricht.  Bisher 
hat  die  Regierung  keinen  Schritt  unternommen, 
welcher  auf  eine  nahe  Verstaatlichung  der  Nord¬ 
westbahn  hindeuten  würde,  doch  ist  es  zweifellos, 
dass  sie  den  Aufschwung  der  Bahn,  wenn  sich  ein 
solcher  im  Laufe  des  Jahres  zeigen  sollte,  nicht 
den  Actionären  überlassen  wird,  zumal  ja  das 
höhere  Erträgniss  in  der  Einlösungsrente  seinen 
Ausdruck  finden  müsste.  Was  die  für  das  Jahr  1894 
zu  erwartende  Dividende  betrifft,  so  wird  sie  be¬ 
züglich  beider  Netze  ebenso  hoch  bemessen  werden 
wie  im  Vorjahre,  obschon  das  Ergänzungsnetz 
5000  Actien  mehr  zu  verzinsen  hat.  Durch  die 
Emission  jener  5000  Actien  hat  sich  auch  das 
Participationsverhältniss  zwischen  beiden  Netzen 
von  4  zu  3  auf  9  zu  7  verschlechtert.  Der  Ausfall, 
welcher  daraus  dem  garantirten  Netze  entsteht, 
wird  jedoch  durch  den  Ueberschuss  über  das 
garantirte  Erträgniss  paralysirt  werden.“ 

Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft.  Die 

Budapester  Strassenbahn-Gesellschaft  hat  in  ausser¬ 
ordentlicher  General- Versammlung  die  Aufnahme 
eines  Prioritäteu-Anleliens  im  Betrage  von  18  Mil¬ 
lionen  Kronen  genehmigt.  Von  diesem  Betrage 
werden  sieben  Millionen  zur  Conversion  des  bereits 
bestandenen  Anlehens  verwendet,  der  Restbetrag 
dient  zur  Aufbringung  der  Kosten  für  den  Bau 
der  Untergrundbahn  und  für  die  Umgestaltung  des 
Pferdebahnbetriebes  zum  elektrischen  Betriebe. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 
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GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  October  1894:  178.463  Policen  mit  583.353.274  Kronen  Capital  und  Kr.  2.105  894  Jahresrente  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  vom  1  1  bis  31/10  1894:  47,858.195  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30.771.353  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  169,676.884  Kronen. 

VeriuögensbestaiMl  Ende  1893:  183,019.322  Kronen. 

Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  v  o  1  1  e  n 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezuo-  der 
e  r  s  t  e  n  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3°/0  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45 °/0  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police. 

im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Yersicherungs  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Dipections-Bureau : 

Stadt.  Bäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  Immobilar-Yer.siche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-\  ersicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,138.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756  22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t  ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oed  e  n  bürg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  LIEDES  ÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  l>r.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Direetor. 
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Die  Gesellschaft  versichert : 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

in  Tritgt 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  «len  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefabr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
natiouen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kiuder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  nnd  RückYersicherungs-Gesellscliaft  „MERIDIONALE" 

in  Triest. 

®enera[=  Rgentfrfiaft  der  &.  ü.  puiu.  Riunione  flifuißtira 
tfi  Sicurtä  in  Riten, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


Erste  und  grösste 

Letaswsicterip  Gesellsclialt  flerVereinijtenStaaten 


1850.  in  New -York.  EIäSStet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


in  New -York. 

'1  in  Oesterreich  11.  Oc 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 


l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  .  .  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  „  .  „  „  „  582,195.827 

Gesammt- Einnahmen  .  „  .  „  „  „  97,637.360 

Vermögen  ....  „  ...  .  „  „  -  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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K.  k.  priv. 

Versiclierungs-  f||  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Di**  Gesellschaft  leistet  Vei  sielieniiisreii ; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,(  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geraten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  ZU  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  erteilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

! 

I*ie  Gesellschaf  t  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  hei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  conlantesten  Bedingungen 
darunter  specieil  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  feri/er 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  Dach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau;  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  ln-  und  Auslande. 


TJngarisolie 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 


Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien.  I.,  Franz  Josefs-Qual  3i. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzner-Boulevard  31. 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversieherungs -  Gesellschaft 


in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am 


Filiale  tur  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

31.  De- 


cember  1893  . Kr.  \31:4:‘6b.6bl' — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An¬ 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.936,242.647 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Vortheile  gewähren  Dar- 
lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  aut  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ansgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


#0>  i  OT  V 


L’Urbaine 

Pariser 

Versiclerip-üesellsclali 

(Gregründet  1S57). 

Stand  am  31.  Deeember  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  „  90  „ 

Beim  k  k.  Ministerial-Zaldamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  .  Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr.  31 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  au  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Kür  Oviterreicli-L'ugiiru: 

Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Kür  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Kür  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte; 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

--es© — - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Reichsversicherungs  -  Gesetz  im 
preussischen  Abgeordnetenhause. 

In  der  21.  Sitzung  des  preussischen 
Abgeordnetenhauses  richtete  der  Abge¬ 
ordnete  Bueckj  Generalsecretär  des  Ver¬ 
bandes  deutscher  Privat  -  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  bei  der  Berathung 
über  den  Etat  des  Ministeriums  des  Innern 
an  die  königliche  Staatsregierung  die  Frage, 
wie  es  mit  dem  Reichsversicherungs-Gesetze 
stehe  und  rfSffhi  zugleich  Gelegenheit,  den 
Aeusserungen  des  Abgeordneten  Gamp  in 
der  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  am 
29.  v.  M.  entgegenzutreten.  Nach  dem 
stenographischen  Berichte  äusserte  sieh 
Herr  Bueck,  wie  folgt:  s 

Bei  dem  grossen  Gebiete,  welches  die 
Verwaltung  des  Ministeriums  des  Innern 
umfasst,  ist  es  natürlich,  dass  die  ver¬ 
schiedensten  Dinge  hier  zur  Sprache 
kommen.  Auch  ich  habe  einen  ganz  ausser¬ 
halb  des  Gebietes  der  heutigen  Debatte 
liegenden  Punkt  zu  besprechen,  und  da 
ich  zu  so  später  Stunde  aufgerufen  bin, 
so  kann  ich  nicht  umhin,  das  Hohe  Haus 
noch  mit  meiner  Angelegenheit  in  An¬ 
spruch  zu  nehmen.  Ich  möchte  mir  erlauben, 
an  den  Herrn  Minister  des  Innern  die 
Bitte  zu  richten,  dem  Hohen  Hause  Mit¬ 
theilung  davon  zu  machen,  wie  es  mit 
dem  oft  und  bereits  lange  zugesagten 
Reichsversicherungs  -  Gesetze  steht,  und 
möchte  mir  erlauben,  an  ihn  ferner  die 
Bitte  zu  richten,  allen  seinen  Einfluss  und 
seine  Energie  in  der  preussischen  Staats¬ 
regierung  aufzuwenden,  dass  diese  auf 
einen  möglichst  baldigen  Erlass  eines 
solchen  Gesetzes  hinwirken  möge.  Das 
Fehlen  dieses  Gesetzes  hat  in  der  That 
für  das  Versicherungswesen  ganz  absonder¬ 
liche  Zustände  in  unserem  Deutschen 
Reich  geschaffen,  die  wohl  geeignet  sind, 
die  Entwickelung  dieses  wichtigen  Wirth- 
schaftszweiges  hinzuhalten  und  zu  be¬ 
schränken.  Ich  spreche  nicht  von  Preussen. 
In  Preussen  erfreut  sich  das  Versiche¬ 
rungswesen  einer  festen  gesetzlichen  Grund¬ 


lage,  auf  der  es  gedeiht.  Ich  weiss,  dass 
die  höchsten  Behörden  in  Preussen  bemüht 
sind,  diese  Gesetzgebung  den  Verhältnissen 
entsprechend  zu  entwickeln.  Aber  auch 
diesen  Bestrebungen  stellt  sich  der  Mangel 
eines  Versicherungsgesetzes  in  Deutschland 
hindernd  entgegen.  Es  wären  auf  manchen 
Gebieten  wohl  noch  Verbesserungen  her¬ 
beizuführen,  wie  beispielsweise  in  dem  Ver¬ 
hältnis  zwischen  den  öffentlichen  Anstalten 
und  den  Privatgesellschatten.  Zu  meiner 
Freude  kann  ich  consta Liren,  dass  sich 
dieses  Verhältnis  namentlich  in  neuerer 
Zeit  gebessert  hat,  dass  auf  gewissen  Ge¬ 
bieten  eine  gemeinschaftliche  Arbeit  vor¬ 
handen  ist,  beispielsweise  in  Bezug  auf 
die  Statistik,  und  ich  bm  überzeugt,  dass 
von  den  wirklich  leitenden  Kreisen  nichts 
ausgeht,  was  der  einen  oder  der  anderen 
Seite  zu  Klagen  Veranlassung  geben  könnte. 
Manchmal  geschieht  das  aber  von  den 
unteren  Organen ;  ich  hoffe  aber,  dass  in 
dieser  Beziehung  auch  Wandel  eintritt. 
Klagen  werden  geäussert  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  Sparcassewesens,  besonders  dem 
der  Beleihung  der  Grundstücke  durch 
Sparcassen;  es  bestehen  in  Preussen  ge¬ 
setzliche  Bestimmungen  in  Bezug  auf  die 
Vormundschafts- Gesetzgebung,  die  doch 
eine  ungleiche  Behandlung  der  Privat¬ 
gesellschaften  den  Societäten  gegenüber 
zur  Folge  haben,  und  die  vielleicht  durch 
eine  auch  für  Preussen  geltende  Reichs¬ 
gesetzgebung  gebessert  werden  können. 
Anders  sieht  es  aber  in  den  anderen  deut¬ 
schen  Vaterländern  und  Vaterländchen 
aus.  Da  besteht  theil weise  gar  keine  Ver¬ 
sicherungs-Gesetzgebung,  sondern  aus  der 
Hand  in  den  Mund  wird  das  Versiche¬ 
rungswesen  durch  Verordnungen  geregelt 
und  reglementirt,  was  im  höchsten  Maasse 
hinderlich  ist.  Vor  Allem  aber  ist  die  Be¬ 
gehrlichkeit  ausserordentlich  gross  nach 
Geldern,  die  von  den  Privatfeuerversiche- 
rungs-Gesellschaften  verdient  werden.  Es 
ist  zum  Beispiel  ein  sehr  strittiger  Punkt, 
sehr  gehen  die  Ansichten  über  denselben 
auseinander,  ob  es  berechtigt  ist,  die  Feuer¬ 


versicherungs-Gesellschatten  —  ich  spreche 
von  privaten  —  heranzuziehen  zu  den 
Kosten  des  Feuerlöschwesens.  Von  der 
einen  Seite  wird  behauptet,  dass  dies  durch¬ 
aus  berechtigt  ist,  von  der  anderen  wird 
dem  entschieden  widerstritten.  Es  hegt  mir 
eine  Broschüre  vor  von  dem  früheren  Mi¬ 
nister  des  Innern,  Herrn  Herrfurth,  der 
sich  auf  den  Standpunkt  stellt,  dass  eine 
solche  Heranziehung  vollständig  unbe¬ 
rechtigt  ist.  Ich  weiss  nicht,  in  wie  weit 
man  den  Herrn  als  Autorität  bezüglich 
solcher  Urtheile  anerkennen  will;  aber 
jedenfalls  hegt  die  Thatsache  vor,  dass 
abweichende  Ansichten  vorhanden  sind. 
Auch  in  dieser  Beziehung  wäre  es  wün- 
schenswerth,  wenn  feste  Regeln  vorhanden 
wären,  so  dass  dieser  Ausbeutung,  möchte 
ich  sagen,  der  Privatgesellschaften,  die  so 
weit  geht,  dass  in  einzelnen  "Staaten  bis 
8  Percent  der  Prämie  verlangt  werden, 
wie  beispielsweise  unter  gewissen  Umständen 
im  Königreiche  Sachsen,  ein  gewisses  Ziel 
gesetzt  wird,  oder  dass  wenigstens  das 
Verhältniss  ein-  für  allemal  geregelt  wird, 
damit  die  Gesellschaften  sich  nicht  immer¬ 
fort  gegen  heute  hier,  morgen  da  aut- 
tretende  Forderungen  zu  vertheidigen 
haben.  Ein  anderer  Umstand  ist  auch  der, 
dass  ja  sonst  der  Gewerbebetrieb  in  unserem 
ganzen  deutschen  Vaterland,  seitdem  es 
erfreulicherweise  geeinigt  ist,  eigentlich 
auch  volle  Freizügigkeit  hat.  Beim  Ver¬ 
sicherungswesen  ist  das  nicht  der  Fall,  es 
hängt  vom  Beheben  einzelner  Staaten  ab, 
den  Geschäftsbetrieb  der  Gesellschaft  zuzu¬ 
lassen  oder  auszuschliessen.  Dass  ein  ge¬ 
wisses  Concessionswesen  in  Bezug  auf  das 
Versicherungswesen  noth  wendig  ist,  er¬ 
kenne  ich  an;  aber  die  gänzliche  Aus- 
schliessung,  vielleicht  auch  ohne  Angabe 
der  Gründe,  möchte  doch  nach  der  neueren 
Gestaltung  des  Deutschen  Reiches  nicht 
mehr  ganz  gerechtfertigt  sein.  Ich  muss 
auch  der  Comnranen  erwähnen,  die  gleich¬ 
falls  theilweise  eine  grosse  Begehrlichkeit 
entwickeln,  so  beispielsweise  jetzt  bei  der 
Regulirung  der  Communalbesteuerung ; 


Urnen  wird  wohl  der  Fall  bekannt  sein, 
dass  z.  B.  die  Stadtverordneten  in  Halle, 
indem  sie  sich  eine  indirecte  Steuer 
„dachten“,  wie  es  in  der  betreffenden 
Steuerordnung  heisst,  die  Mobiliarversiche¬ 
rung  zu  einer  Communalsteuer  heranziehen 
wollten;  es  ist  dieser  Fall  glücklicherweise 
vom  Bezirksausschuss,  wie  auch  nicht 
anders  zu  erwarten  war,  abgelehnt  worden. 
Höchst  interessant  und  bezeichnend  für 
den  Umstand,  dass  es  in  allen  Volksver¬ 
tretungen  gewisse  Personen  gibt,  die,  unklar 
über  die  Verhältnisse,  aus  einer  allgemeinen 
Empfindung  heraus  und  einer  gewissen 
Stimmung  im  Publicum  Rechnung  tragend, 
gegen  Versicherungs-Gesellschaften  aufge¬ 
bracht  sind,  dann  in  den  Parlamenten  ihre 
Klagen  Vorbringen  und  einen  Druck  auf 
die  Regierung  ausiiben,  ist  ein  ganz  merk¬ 
würdiger  V organg,  der  sich  j etzt  in  W iirttem- 
berg  abgespielt  hat.  Da  hat  dieWiirttem- 
bergische  Regierung  die  Handelskammern 
aufgefordert,  bei  den  Versicherten  nachzu¬ 
fragen,  ob  die  Prämien  nicht  zu  hoch,  und 
ob  die  Versicherungs-Bedingungen  nicht 
zu  rigoros  wären.  Natürlich,  jeder  gefragte 
Höker  oder  dergleichen  sagt:  Gewiss,  die 
Prämien  sind  viel  zu  hoch  und  mit  den 
Versicherungs-Bedingungen  ist  überhaupt 
nicht  auszukommen.  Das  ist  eine  ganz 
natürliche  Antwort,  die  jeder  gefragte 
Interessent  gibt.  Glücklicherweise  sind  die 
Handelskammern  in  Württemberg  von 
einer  etwas  anderen  Ansicht  ausgegangen 
und  haben  im  Allgemeinen  Antworten 
gegeben,  mit  denen  man  wohl  einverstanden 
sein  kann.  Aber  der  Vorgang,  den  ich 
erst  schilderte,  dass  Leute  über  das  Ver¬ 
sicherungswesen  sprechen,  ohne  doch 
eigentlich  die  nothwendige  Grundlage  zu 
haben,  hat  sich  auch  hier  in  unserem  Ab¬ 
geordnetenhause  am  29.  v.  M.  abgespielt, 
wo  der  Herr  Abgeordnete  Gamp  Folgendes 
erklärte : 

Die  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  haben  nämlich  —  das  ist  ja 
allgemein  bekannt  —  eine  Coalition  ab¬ 
geschlossen  und  gemeinsam  die  Prämien¬ 
sätze  festgesetzt,  unter  die  sie  nicht 
heruntergehen,  die  aber  so  erheblich 
sind,  das  den  Versicherungs-  Gesell¬ 
schaften  ganz  exorbitante  Reingewinne 
verbleiben  —  im  Jahre  1890  hatten 
dieselben,  glaube  ich,  eine  Durchschnitts¬ 
dividende  von  gegen  24  Percent. 

(Schluss  folgt.) 


0  esterr  eich  -II  n  gar  n . 

Directoren  -  Conferenzen.  Die  in  der  ver¬ 
gangenen  Woche  abgehaltene  Conferenz  des 
Fabriken  -  Versicherungen  -  Theilungsverbandes  hat 
sich  vorwiegend  mit  Tariffragen  beschäftigt,  deren 
Regelung  aus  Anlass  der  neuen  Druckauflage  des 
Theilungs  -  Vertragstarifes  sich  als  nothwendig 
herausgestellt  hat.  Zwei  Fragen  von  allgemeinerem 
Interesse  haben  die  Conferenz  gleichfalls  beschäf¬ 
tigt,  nämlich  die  Anwendung  von  durch  Tief¬ 
bohrungen  auf  dem  Territorium  von  Wels  ge¬ 
wonnenem  Erdgas  zu  Beleuchtungs-  und  Behei¬ 
zungszwecken  und  die  Gefahr  der  elektrischen 
Beleuchtung,  welche  neuerdings  bei  einigen  Brän¬ 
den  in  augenfälliger  Weise  zu  Tage  getreten  ist 
und  die  in  der  nicht  fachgemässen  Einrichtung 

o  o 


und  Bedienung  der  elektrischen  Anlage  ihre  Ur 
saehe  findet.  Es  wird  in  dieser  Beziehung  noth¬ 
wendig  sein,  durch  eine  fachmännische  ständige 
Aufsicht  und  temporäre  Ueberprüfung  der  elek¬ 
trischen  Beleuchtungsanlagen  eine  Besserung  der 
Verhältnisse  herbe'zuführen.  —  Die  Durchführungs- 
Vorschriften  für  den  Oelrabatt,  welchen  die  Ge¬ 
sellschaften  jenen  Baumwollspinnern  gewähren,. die 
sich  dem  Oelverbande  österreichischer  Baumwoll¬ 
spinner  angeschlossen  haben,  haben  in  einzelnen 
Punkten  kleine  Veränderungen  erfahren,  die  sich 
nach  den  in  der  Zeit  des  bisherigen  Bestandes  des 
Oelverbandes  ge wonnenen^ Erfahrungen  als  noth¬ 
wendig  oder  zweckmässig  erwiesen  haben.  Die 
auf  einem  Urtheile  des  Verwaltungsgerichtshofes, 
das  aber  offenbar  irrig  ausgelegt  wird,  basirende 
Anforderung  der  Finanz-Behörden,  die  General - 
Agenturen  und  Haupt-Agenturen  der  Gesellschaften, 
und  zwar  auch  jener,  die  in  den  im  Reiclisrathe 
vertretenen  Königreichen  und  Ländern  ihren  »Sitz 
haben,  mit  einer  selbstständigen  Erwerbsteuer  ein¬ 
zubekennen,  gab  der  Directoren-Conferenz  Veran¬ 
lassung,  zu  dieser  neuen  und  ungerechi fertigten 
Inanspruchnahme  der  Gesellschaften  Stellung  zu 
nehmen,  und  besteht  die  Absicht,  bis  zur  obersten 
Instanz  vorzugehen,  um  in  der  gedachten  Richtung 
eine  authentische  Gesetzesauslegung  zu  erlangen. 
—  An  die  Feuerconferenz  schloss  sich  eine  Con¬ 
ferenz  der  Hagel-Vertrags-Gesellschaften,  welche 
sich  mit  der  Festsetzung  des  Tarifes  und  einer 
Anzahl  technischer  Details  des  Betriebes  für  die 
kommende  Hagelsaison  beschäftigte. 

Versicherungs-Verband  österreichisch-unga- 
i  rischer  Textil  -  Industrieller  in  Wien  Im  Amts¬ 
blatte  wird  verlautbart,  dass  das  Ministerium  des 
Innern  der  unter  der  Spitzmarke  bezeichneten 
Vereinigung  das  legale  Placet  ertheilt  und  deren 
Statuten  genehmigt  hat.  Der  Form  wäre  sonach 
entsprochen  worden  und  der  legale  Bestand  dieser 
Vereinigung  wäre  unzweifelhaft  festgestellt;  jetzt 
fragt  es  sich  nur,  wie  der  Verband  bei  dem  gänz¬ 
lichen  Mangel  an  Rückversicherungs-Verbindungen 
seine  Geschäfte  abzuschliessen  gedenkt.  Das  in 
jüngster  Zeit  auch  von  uns  mitgetheilte  Project, 
dass  die  Londoner  „Alliance“  als  Führerin  eines 
englischen  Versicherungs  -  Consortiums  die  Rück¬ 
deckungen  dieses  Verbandes  zu  übernehmen  bereit 
wäre,  scheint  sich  bis  zur  Stunde  noch  nicht  rea- 
lisirt  zu  haben,  offenbar  haben  die  Engländer 
irgend  ein  Haar  in  dieser  Angelegenheit  gefunden, 
deren  Einleitung  der  frühere  General-Repräsentant 
der  „Ersten  Ungarischen“  in  schlauer  Weise  ge¬ 
troffen  zu  haben  glaubt.  Auf  einem  solch’  ein- 
müthigen  Widerstande,  wie  ihn  die  österreichisch¬ 
ungarischen  Versicherungs-Gesellschaften  dem  neuen 
Projecte  gegenüber  zu  Tage  treten  Hessen,  scheint 
er  nicht  gerechnet  zu  haben,  und  seither  ist  es 
von  seiner  und  der  „Alliance“  Thätigkeit  in  Wien 
ganz  stille  geworden.  Nichtsdestoweniger  wurde 
aber  die  Gründung  des  Textil-Verbandes  weiter 
verfolgt  und  zu  Ende  geführt,  und  dies  lässt  uns 
vermuthen,  dass  der  findige  Faiseur  andere  Wege 
eingeschlagen  haben  dürfte,  um  doch  zu  seinem 
Ziele  zu  gelangen,  und  der  Weg  wäre  gar  nicht 
fern  abgelegen.  Die  „Erste  Ungarische“  und  ihr 
ganzer  directer  und  verschwägerter  Anhang  bilden 
eine  Summe  von  Gesellschaften,  die,  um  dem  Con¬ 
cordate  einen  Schabernak  zu  spielen,  actionsfähig 
genug  wären,  die  vom  Concordate  verweigerte 
Rückdeckung  des  neuen  Verbandes  zu  übernehmen, 
und  fast  glauben  «wir,  dass  die  gegenwärtige  Stille 
die  über  dieser  Rückdeckungsfrage  ruht,  dazu  be¬ 
nützt  wird,  um  Verhandlungen  nach  der  hier  an¬ 
gedeuteten  Richtung  zu  pflegen.  Es  soll  uns  nicht 


wundern,  wenn  demnächst  schou  die  heimische 
Assecuranzwelt  von  einer  Neuigkeit  überrascht 
werden  würde,  die  allerdings  den  Weiterbestand 
des  Concordates  in  Frage  stellen  müsste. 

„Allianz“,  Lebensversicherungs  Gesellschaft 

in  Wien.  In  den  vorangegangenen  zwei  Nummern 
unseres  Blattes  haben  wir  von  der  Uebertragung 
des  Arbeiterversicherungs-Portefeuilles  der  Buda- 
pester  „Nationalen“  an  die  Wiener  „Allianz“ 
Mittheilung  gemacht  und  die  höchst  eigenthüm- 
lichen  Umstände,  unter  welchen  die  Cession 
dieses  Portefeuilles  seitens  der  ßudapester  Gesell¬ 
schaft  erfolgte,  des  Näheren  beleuchtet;  haben 
wir  daher  der  übergehenden  Gesellschaft  ihr 
Recht,  werden  lassen,  so  müssen  wir  uns  auch 
die  übernehmende  Gesellschaft  ein  wenig  näher 
rücken,  um  diese  famose  Transaction  vollständig 
und  klar  überblicken  zu  können.  Die  Ueber- 
nehmerin  dieses  Portefeuilles  ist  die  seit  kaum 
drei  Jahren  in  Wien  gegründete  „Allianz“,  welche 
sich  die  Exploitirung  der  Arbeiterversicherung  in 
Oesterreich  zur  Hauptaufgabe  gemacht,  in  diesem 
Bestreben  jedoch  bishergründlich  Fiasco  erlitten  hat, 
nichtsdestoweniger  es  aber  ge’ne  hört,  wenn  man 
sie  die  österreichische  „Prudential“  nennt,  denn  die 
Erreichung  des  von  ihrer  berühmten  Londoner  Colle- 
gin  äugest, rebten  Zieles  ,  schwebt  auch  dieser  Lilipu¬ 
taner-Gesellschaft  vor,  die  es  trotz  der  gewaltigsten 
Anstrengungen,  nicht  einmal  zu  einem  Achtungs¬ 
erfolgbringen  kann.  Wir  haben  im  Vorjahre  gelegent- 
lichder  von  der  „Allianz“  im  Jahre  1893  erzielten 
Misserfolge  klargelegt,  dass  sie  ihrer  horrenden 
Verwaltungskosten  und  ihrer  unverhältuissmässig 
hohen  Provisionen  wegen  absolut  nicht  auf- 
kommen  kann,  und  mit  zunehmenden  Geschäfte 
bei  ihr  auch  das  Deficit  immer  zunehmen  muss , 
welches  seit  ihrem  Bestände  ein  perrennirendes 
geworden  zu  sein  scheint.  Man  muss  den  Math 
anstaunen,  mit  welchem  eine  Gesellschaft  solcher 
Factur  wie  die  „Allianz“  daran  gehen  kann,  das 
Portefeuille  einer  anderen  Gesellschaft,  namentlich 
einer  solchen  von  der  Factur  der  „Nemzeti“,  anzu¬ 
kaufen;  man  muss  aber  noch  mehr  staunen,  wenn 
man  die  Bedingungen  erfährt,  unter  welchen  sich 
der  Portefeuillekauf  vollzogen  haben  soll.  Die 
„Nemzeti“  hat  nämlich  trotz  hochmögender 
Patronanz,  trotz  emsigen  Rührens  der  Reclame- 
trommel  es  glücklich  bis  zu  einem  Versicherungs¬ 
stock  von  ca.  D/jj  Millionen  Gulden  Versicherungs- 
capit.al  gebracht,  und  dieses  Portefeuille  hat  die 
„Allianz“  nach  zuverlässigen  Budapester  Mittheilun¬ 
gen  gegen  Vergütung  einer  d  r e i  p  e r cen  t  i  ge  n 
Provision  erwoiben.  Nun  weiss  aber  jeder  Fach 
mann,  speciell  in  Oesterreich-Ungarn,  welche 
Bestandsfähigkbit  einem  Arbeiter  Versicherungs- 
Portefeuilie  innewohnt.  Von  dem  regulären  unga¬ 
rischen  Lebensversicherungs-Portefeuille  behaupten 
die  Statistiker,  dass  ein  solches  kaum  einen 
durchschnittlich .  gerechneten  dreijährigen  Bestand 
haben  soll,  und  von  einem  ungarischen  Arbeiter- 
versicherungs  -  Portefeuille  möchten  wir  füglich 
behaupten,  dass  es  durchschnittlich  kaum  einen 
einjährigen  Bestand  haben  dürfte,  und  kann 
man  daher  leicht  beurtheilen,  zu  welch’  vortheil- 
haften  Bedingungen  die  „Allianz“  das  in  Rede 
stehende  Portefenille  erworben  hat.  Die  „Nemzeti“ 
hat  entschieden  ein  gutes  Geschäft  gemacht,  und 
ihr  können  wir  es  auch  nicht  verargen,  wenn  sie 
sich  des  in  Ungarn  nicht  haltbaren  Zweiges  der 
Arbeiterversicherung  unter  solch’  günstigen  Be¬ 
dingungen  begeben  hat;  wie  aber  die  „Allianz“ 
bei  ihrer  ohnehin  desolaten  Finanzlage  ihre 
Rechnung  bei  Uebernahme  eines  solch’  theuren 
Portefeuilles  finden  wird,  das  ist  eine  andere  Frage. 
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Nach  unserem  Dafürhalten  wird  das  ganze  unga¬ 
rische  Portefeuille  binnen  Jahr  und  Tag  ihr  unter 
der  Hand  zerstoben  sein,  und  die  für  den  Kauf 
des  Portefeuilles  verauslagten  ca.  45.000  fl.  werden 
gewiss  nicht  zur  Verbesserung  ihrer  ohnbin  kränk¬ 
lichen  Situation  beitragen.  Dass  es  übrigens  gerade 
die  „Allianz“  war,  welche  zu  solch’  tlieuren  Preisen 
das  Portefeuille  erstand,  nimmt  uns  nicht  Wunder, 
denn  sie  ist  seit  ihrem  Bestände  mit  solch’ 
hohen  Productionskosten  zu  arbeiten  gewohnt, 
so  dass  ihr  eine  Provision  von  3  Percent  des 
nominell  übernommenen  Versicberungscapitals 
noch  als  eine  billige  Acquisition  erscheint.  Der 
reclamesüchtigen  Direction  war  es  offenbar  darum 
zu  thun,  ihren  Portefeuillestand  flugs  um  l1^  Mil¬ 
lionen  Gulden  erhöhen  zu  können  und  diesen 
Zweck  hat  sie  allerdings  erreicht ;  die  aus  dieser 
Grossmannssucht  unausbleiblich  folgenden  finan¬ 
ziellen  Uebeln  werden  sich  erst  später  geltend  machen 
und  vielleicht  schon  die  Bilanz  pro  1895  wird  die 
verheerende  Wirkung  der  für  die  Erwerbung  des 
„Nemzeti“-Portefeuilles  bezahlten  horrenden  Pro¬ 
vision  erkennen  lassen. 

Versicherungs-Enquete  im  k.  k.  Ministerium 
des  Innern.  Die  authentische  Liste  der  zur  Enquete 
im  Ministerium  des  Innern  einberufenen  Persön¬ 
lichkeiten  weist  folgende  Namen  auf:  Aus  der 
Gruppe  der  wechselseitigen  Versicherungsanstalten 
die  Herren :  Rudolf  Bayer,  Generalsecretär 
der  k.  k.  priv.  wechselseitigen  Brandschaden-Ver- 
sicherungs-Anstalt  in  Wien,  Rudolf  Klan  g- 
Egger,  Direetor  des  „Janus“;  aus  der  Gruppe 
der  Versicherungs-Aetiengesellsehaften  die  Herren: 
Dr.  Karl  K  o  z  i  o  1,  Direetor  des  „Anker“  und 
E  d  m  u  n  d  R  i  c  h  e  1 1  i,  Generalsecretär  der  „Assi- 
curazioni  Gtnerali“.  Ferner  wurden  in  die  Enquete 
berufen:  Die  Reichsratln- abgeordneten  Dr.  Gustav 
Gross  und  D  r.  Rutowski  und  der  Universi¬ 
tätsprofessor  D  r.  Adolf  Menzel  in  Wien 
Den  Experten  wurde  bereits  ein  16  Etagen  um¬ 
fassendes  Questionär  zugestellt,  das  sich  auf  die 
wesentlichsten  Punkte  der  geplanten  Reformen 
bezieht. 

Landes  -  Brandschaden-Versicherungs-Anstalt 
für  Nierierösterreich.  Während  der  über  diese 
Angelegenheit  erstattete  Bericht  des  niederöster¬ 
reichischen  Landesausschusses,  den  richtigen  Stand¬ 
punkt  einnimmt,  dass  die  weitere  Haltung  des 
Landtages  in  dieser  Frage  von  einer  vorhergehen¬ 
den  reichsgesetzlichen  Neuregelung  der  Grundsätze 
des  Versicherungswesens  abhängig  sei  und  dass 
ferner,  da  eben  die  Voraussetzung  der  reichs¬ 
gesetzlichen  Neuregelung  fehlt,  der  Landesaus¬ 
schuss  gegenwärtig  nicht  in  der  Lage  ist,  be¬ 
züglich  der  Errichtung  einer  Landesanstalt  con- 
crete  Vorschläge  zu  machen,  hat  jüngst  der 
Versicherungsausschuss  des  niederösterreichischen 
Landtages  diesem  letzteren  merkwürdigerweise  den 
Antrag  gestellt,  den  Landesauschuss  zu  beauf¬ 
tragen,  die  Verhandlungen  mit  der  wechselseitigen 
Brandschaden -Versicherungsanstalt  zum  Zwecke 
der  Errichtung  einer  Landesanstalt  neuerlich  auf¬ 
zunehmen  und  ohne  Rücksicht  auf  die  beab¬ 
sichtigte  reichsgesetzliche  Regelung  der  Feuer¬ 
versicherung  von  Immobilien  derart  fortzuführen, 
dass  dem  Landtage  in  der  nächsten  Session  ein 
diese  Frage  klarstellender  Bericht  mit  den  ent¬ 
sprechenden  Anträgen  des  Landesausschusses  vor¬ 
gelegt  werde.  Man  sollte  doch  glauben,  dass  der 
vom  Landesauscbuss-Referenten  Dr.  Granitsch  er¬ 
stattete  Bericht  auch  für  den  Versicherungsaus- 
scliuss  des  niederösterreichischen  Landtages  an 
Klarheit  und  erschöpfender  Behandlung  der  Frage 
nichts  zu  wünschen  übrig  Hess.  Alle  in  Betracht 


kommenden  Factoren,  der  Landtag,  der  Landes¬ 
ausschuss  und  die  wechselseitige  Brandschaden- 
Versicherungsanstalt,  haben  bei  verschiedenen  An¬ 
lässen  die  Auffassung  zum  Ausdruck  gebracht,  dass 
die  Angelegenheit  der  Errichtung  einer  Landes¬ 
brandschaden-Versicherungsanstalt  lediglich  nach 
Massgabe  der  Reichsgesetzgebung  weitergeführt 
werden  könne  und  dass  die  Verhandlungen  mit 
der  wechselseitigen  Brandschaden-Versicherungs¬ 
anstalt  keinen  Erfolg  versprechen,  insolange  eine 
reichsgesetzliche  Regelung  des  Feuerversicherungs¬ 
wesens  nicht  erfolgt  ist.  Es  herrscht  aber  die  An¬ 
sicht  vor,  dass  dieses  Reichsgesetz  nicht  im  Sinne 
der  Monopolschwärmer  ausfallen  wird,  welche  sich 
die  Errichtung  einer  Landes-Versicherungsanstalt 
nur  auf  Basis  des  Versicherungszwanges  und  des 
Zwangbeitrittes,  das  ist  des  Monopols,  vorstellen. 
Der  obenerwähnte  Antrag  des  Versicherungs¬ 
ausschusses  ist  nun  vom  Landtage  in  der  Sitzung 
vom  18.  d.  M.  nach  einer  kurzen  Debatte  ange¬ 
nommen  worden.  Man  darf  jetzt  auf  den  neuer¬ 
lichen  Bericht  des  Landesausschusses  mit  Recht 
gespannt  sein. 

Deutschland. 

„Patria“,  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft 

A.  G.  in  Magdeburg.  Wir  erhalten  von  der  Di¬ 
rection  dieser  Gesellschaft  folgende  Zuschrift:  „In 
Nr.  446  Ihres  geschätzten  Blattes  nehmen  Sie  Ver¬ 
anlassung,  unsere  Gesellschaft  gegen  die  Insinua¬ 
tionen  einer  Correspondenz  in  Schutz  zu  nehmen, 
welche  jüngst  iii  einem  österreichischen  Fachblatte 
erschienen  ist  und  in  der  Behauptung  gipfelt,  „dass 
die  „Patria“  vor  der  Möglichkeit  stehe,  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  im  Königreiche  Sachsen  behördlicher¬ 
seits  unteisagt  zu  erhalten.“  Wir  geben  uns  die 
Ehre,  Ihnen  hiezu  ergebenst  .  mitzutheilen,  dass 
diese  Auslassung  —  wie  so  manches  in  letzter  Zeit 
über  die  „Patria“  zu  deren  Misscreditirung  ver¬ 
breitete  —  jeder  Begründung  entbehrt. 
Das  königlich  sächsische  Ministerium  hat  unseren 
Bevollmächtigten  für  das  Königreich,  Sachsen  viel¬ 
mehr  im  Jahre  1893  lediglich  zur  Berichterstattung 
über  einen  aggressiven  Artikel  anfgefordei  t,  welcher 
in  Nr.  87  der  „Ulustrirten  landwirtschaftlichen 
Zeitung“  enthalten  war  und  hat  dieses  Vorgehen 
mit  folgenden  Worten  noch  besonders  als  keines 
wegs  au  es  erg  e  wohnlich  charakterisirt :  „Das  Unter¬ 
zeichnete  Ministerium  erachtet  es  für  angezeigt, 
sich  bezüglich  der  Geschäftsgewohnheiten  der  in 
Sachsen  thätigen  Versicherungsanstalten  überhaupt 
und  speciell  bezüglich  der  Coulanz  derselben  gegen¬ 
über  ihren  Kunden  thunliehst  auf  dem  Laufenden 
zu  erhalten.  Dasselbe  pflegt  daher  im  Interesse  der 
Landesangehörigen  nicht  nur  im  Falle  directer 
Beschwerdeführung,  sondern  überhaupt ,  sobald 
Klagen  über  eine  Anstalt  irgendwie  zu  seiner 
Ivenntniss  gelangen,  gleichviel,  ob  der  betreffende 
Fall  im  Königreiche  Sachsen  oder  ausserhalb  des 
selben  vorgekommen,  diesen  Klagen  nachzugehen 
und  sich  über  die  Sachbewandtniss  so  weit  als 
möglich  zu  unterrichten.“  —  Wir  danken  der 
Direction  der  „Patria“  für  die  Mittheilung  des 
authentischen  Textes  jenes  Erlasses  des  sächsischen 
Ministeriums,  aus  welchem  der  Anonymus  eines 
hiesigen  Fachblattes  die  Schlussfolgerung  ziehen 
zu  können  glaubte,  dass  die  Tage  der  „Patria“  im 
Königreiche  Sachsen  gezählt  seien.  Es  gereicht  uns 
zur  wahren  Befriedigung,  aus  diesem  ttnzweifel- 
liaften  Actenstücke  die  Richtigkeit  der  in  unserer 
vorigen  Nummer  ausgesprochenen  Voraussetzungen 
über  die  mehr  als  zweifelhafte  Glaubwürdigkeit  des 
Herrn  Anonymus  und  seiner  Schlussfolgerungen 


bestätigt  zu  finden;  es  liefert  jedoch  auch  der 
authentische  Text  des  sächsischen  Ministerial¬ 
erlasses  eine  entsprechende  Illustration  zu  dem 
Treiben  jener  Clique,  die  im  Dienste  gewisser  Ge¬ 
sellschaften  die  Un — verfrorenheit  besitzt,  auch  Re¬ 
gierungen  und  ihre  Erlässe  in  fälschlicher  Weise 
zu  benützen,,  um  Waffen  der  verläumderischesten 
Art  gegen  die  „Patria“  und  der  ihr  coalirten  Ge¬ 
sellschaft  zu  schmieden.  Wie  jeder  Unbefangene 
auf  den  ersten  Blick  in  die  citirte  Zuschrift  des 
sächsischen  Ministeriums  zu  erkennen  vermag,  lag 
und  liegt  demselben  nichts  ferner,  als  der  „Patria“ 
ihren  Standpunkt  in  Sachsen  zu  erschweren.  Dass 
dasselbe  Beschwerden  oder  Angriffe,  die  gegen  eine 
in  Sachsen  operirende  Gesellschaft  erhoben  werden, 
auch  in  solche  Fällen  untersucht,  wenn  der  zum 
Angriff  erhobene  Fall  auch  ausserhalb  des  König¬ 
reiches  Sachsen  vorgekommen  ist,  beweist  nur,  mit 
welchem  Ernste  die  sächsische  Regierung  das  ihr 
zustehende  Beaufsichtigungsrecht  übt  und  kann 
es  solid  veranlagten  Gesellschaften ,  wie  die 
„Patria“  eine  ist ,  nur  erwünscht  sein,  wenn 
die  sächsische  Regierung  über  vorkommende  An¬ 
griffe  sich  die  nöthigen  Informationen  verschafft. 
Der  im  vorliegenden  Falle  in  der  „Ulustr.  landw. 
Zeitung“  im  Jahre  1893  erfolgte  Angriff  hat  offen¬ 
bar  seitens  des  Bevollmächtigten  der  „Patria“  in 
Sachsen  eine  solche  Aufklärung  gefunden,  dass 
das  sächsische  Ministerium  zu  weiteren  Bemerkungen 
nicht  den  geringsten  Anlass  fand.  Wenn  die  gegen 
die  „Patria“  arbeitende  Clique  und  ihre  Schreib¬ 
söldlinge  keine  besseren  Angriffsmotive  ausfindig 
zu  machen  wissen,  als  wir  dies  im  vorliegenden 
Falle  klar  gelegt  haben,  dann  können  sie  uns 
aufrichtig  leid  thun,  denn  sie  beweisen  uns  damit 
ebenso  sehr  ihre  Geistesarmuth,  als  auch  ihre 
masslose  Gehässigkeit  gegen  die  „Patria“,  die  allen 
ihren  Widersachern  zum  Trotz  jene  heilsame  Um¬ 
wälzung  anf  dem  Gebiete  der  deutschen  Hagel¬ 
versicherung  du'rchführen  wird,  die  ihren  Gegnern 
noch  manche  unangenehme  Stunde  bereiten  dürfte. 

Vaterländische  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  ZU  Dresden.  Wenn  eine  Viehversicherungs- 
Gesellschaft  den  Betrieb  im  letztabgelaufenen 
Jahre  in  solcher  Weise  und  mit  solchen  Resultaten 
zu  scliliessen  vermochte,  wie  dies  bei  der  „Vater¬ 
ländischen“  der  Fall  ist,  dann  hat  sie  die  Probe 
auf  ihre  Leistungsfähigkeit  und  ihrer  Widerstands¬ 
fähigkeit  in  einer  geradezu  glänzenden  Weise  er¬ 
bracht.  Der  Betrieb  in  1894  war  durch  ungünstige 
Wirthschafts-  und  Witterungsverhältnisse  in  ausser¬ 
ordentlicher  Weise  beeinflust,  so  dass  an  einen 
Aufschwung  dieser  Branche  im  letztabgelaufenen 
Jahre  gar  nicht  zu  denken  war.  Die  Futternoth, 
die  sich  bereits  im  Jahre  1893  zürn  Nachtheile 
der  Viehversicherungs- Gesellschaften  fühl  bar  machte, 
hat  im  Jahre  1894  beängstigende  Dimensionen  an¬ 
genommen,  da  die  Fütterung  der  Thiere  nur  eine 
äusserst  dürftige  sein  konnte,  und  die  Landwirthe 
gezwungen  waren,  Surrogate  für  dasselbe  in  Ver¬ 
wendung  zu  nehmen,  von  welchen  es  noch  nicht 
festgestellt  ist,  ob  sie  den  Thieren  nicht  mehr 
schadeten  als  nützten.  Diese  Uebelstände  hatten 
zur  Folge,  dass  viele  Viehstandbesitzer  es  vor¬ 
zogen,  ihren  Nutzviehstand  wesentlich  zu  ver¬ 
ringern,  wodurch  das  Viehversicherungs-Geschäft 
in  erster  Linie  eine  wesentliche  Verminderung  er¬ 
leiden  musste,  sodann  brachte  die  unzureichende 
Fütterung  der  Thiere,  unter  welcher  naturgemäss 
deren  Gesundheitszustand  leiden  musste,  eine 
solche  Masse  von  Schäden,  wie  sie  in  den  Vor¬ 
jahren  niemals  beobachtet  wurden.  Diese  miss¬ 
lichen  Verhältnisse  beeinflussten  den  Betrieb  bei 
allen  Viehversicherungs-Gesellschaften,  die  „Vater- 


ländische“  jedoch  hatte  ausser  denselben  auch 
noch  die  boshaftesten  und  gehässigsten  Angriffe, 
die  von  der  „Sächsischen  Vieh“  und  ihren 
Bannerträgern  gegen  sie  in  Circulation  gesetzt 
wurden,  zu  überwinden,  und  trotz  allen  diesen 
Schwierigkeiten  und  Hemmnissen,  hat  die  „Vater¬ 
ländische“  den  Betrieb  in  erfreulicher  Weise 
zurückgelegt  und  alle  ihre  Verpflichtungen  in 
statutarischer  Weise  prompt  erfüllt.  Der  Versiche¬ 
rungsstock  mit  einer  Versicherungssumme  von 
Mk.  5,630.358  wurde  nahezu  auf  seiner  vor¬ 
jährigen  Höhe  erhalten,  was  unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  an  und  für  sich  schon  einen  Erfolg 
bedeutet.  Die  Prämieneinnahme  betrug  Mk.  224.149, 
denen  für  Provisionen  Mk.  29.703  gegenüberstehen, 
und  repräsentiren  letztere  circa  13  Percent  der 
Prämieneinnab  me,  die  hinter  der  in  der  Viehver- 
sicherungs-Branche  üblichen  Provision  wesentlich 
zurückgeblieben  ist,  und  sich  noch  billiger  ge¬ 
stellt  hätte,  wenn  nicht  die  Oiganisation  des  Ge¬ 
schäftes  in  entfernter  gelegenen  Gebietstheilen  die 
Errichtung  von  Vertretungen  erforderlich  gemacht 
hätte,  wodurch  die  Provision  im  Vergleiche  zu 
der  des  Vorjahres  eine  Zunahme  von  U/2  Percent 
aufweist.  Die  „Vaterländische“  hat  nicht  nur  ihren 
Verpflichtungen  prompt  entsprochen,  sondern  Ab¬ 
schreibungen  auf  Organisationskosten  in  der  Höhe 
von  Mk.  15  000  vorgenommen  und  war  überdies 
in  der  erfreulichen  Lage  ihren  Bestand  an  Werth- 
papieren  wesentlich  zu  erhöhen.  Hält  man  da¬ 
neben  nooh  die  Thatsache,  dass  die  guten  und 
liquiden  Forderungen  der  Gesellschaft  mit  Schluss 
des  Jahres  1894  sich  im  Vergleiche  mit  der 
correspondirenden  Ziffer  des  Jahres  1893  um 
nahezu  Mk.  12.000  vermehrten,  so  ersieht  man 
daraus,  dass  das  Jahr  1894  der  Gesellschaft  einen 
erheblichen  Vermögenszuwachs  brachte,  der  ihre 
Vertrauenswürdigkeit  in  den  Augen  des  landwirt¬ 
schaftlichen  Publicums  nur  zu  erhöhen  geeignet 
ist,  zumal  die  „Vaterländische“  eine  jener  wenigen 
deutschen  Viehversicherungs  -  Gesellschaften  ist, 
welche  nur  zu  festen  Jahresprämien  und  ohne 
Nachschusspflicht  ihrer  Versicherten  arbeitet,  daher 
kein  Versicherter  derselben  in  irgend  welcher 
Form  zu  Nach-  oder  Zuschüssen  herangezogen 
werden  kann.  Die  rührige  und  fachtüchtige 
Leitung  hat  mit  dem  Betrieb  in  1894  eine 
schwierige  Etappe  zurückgelegt,  und  sie  kann  mit 
wahrer  Befriedigung  auf  dieselbe  zurückblicken, 
denn  das  abgelaufene  Jahr  hat  ihr  das  glänzendste 
Zeugniss  ihrer  Leistungsfähigkeit  gebracht. 

Verband  gegenseitiger  deutscher  Hagelver- 
versicherungs-Gesellschaften.  Deiselbe  bereitet 
folgende  Erklärung  an  den  „Bund  der 
L  a  n  d  w  i  r  t  h  e“  vor :  „Die  erneuten  Verhandlun¬ 
gen,  welche  zwischen  dem  Bunde  der  Landwirthe 
und  den  verbündeten  Ilagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  auf  Gegenseitigkeit  gepflogen  worden  sind, 
haben  den  Gesellschaften  keinen  Zweifel  darüber 
gelassen,  dass  die  vom  Vorstande  des  Bundes  durch 
Vertrag  vom  9.  September  1894  der  sogenannten 
Reformvereinigung  —  nämlich  der  Hagelversiche¬ 
rungs-Bank  für  Deutschland  und  der  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  „Patria“  —  gewährleisteten  be¬ 
sonderen  Rechte  dem  Abschlüsse  eines  vertrags- 
mässigen  Abkommens  zwischen  ihnen  und  dem 
Bunde  zur  Zeit  entgegenstehen,  während  ihr 
etwaiger  Zutritt  zu  der  gedachten  Reformvereini- 
gung  sowohl  die  von  ihren  Mitgliedern  selbst  be¬ 
schlossenen  Einrichtungen,  wie  die  Selbstständig¬ 
keit  ihrer  inneren  Verwaltung  ernstlich  gefährden 
würde.  Demzufolge  erklären  die  Unterzeichneten, 
dass  sie  dieses  leider  unabweisliche  Ergebniss  der 
Verhandlungen  zwar  lebhaft  bedauern,  dass  das¬ 


selbe  die  verbündeten  Gesellschaften  aber  nicht  ab¬ 
halten  wird,  den  Bund  der  Landwirthe 
bei  der  Erfüllung  seiner  berech¬ 
tigten  Aufgaben  nach  Möglichkeit  zu  unter¬ 
stützen  und  freundschaftliche  Beziehungen  zu  ihm 
zu  pflegen!  Besonders  werden  sie  ihren  Directionen 
zur  Pflicht  machen,  etwaige  Wünsche  und  Vor¬ 
schläge  des  Bundesvorstandes  nach  sorgfältiger 
Prüfung  den  Verwaltungsräthen,  bezw.  General¬ 
versammlungen  zur  Berathung  und  Beschlussfas¬ 
sung  zu  unterbreiten.  Dagegen  erwarten  wir  ihrer¬ 
seits  zuversichtlich,  dass  auch  der  Bundesvorstand 
an  der,  den  verbündeten  Gesellschaften  am  4.  Sep¬ 
tember  1894  freiwillig  ertheilten  Zusicherung; 
„auch  ohne  Abkommen  mit  dem  Verbände  die  In¬ 
teressen  der  soliden  Hagelversicherung  unausgesetzt 
wahrnehmen  zu  wollen“,  festgehalten  werde.“  — 
Zweierlei  ist  an  dieser  Manifestation  bemerkens- 
werth :  erstens  die  massvolle  Sprache  und  dann, 
dass  der  Verband  doch  endlich  dein  „Bunde  der 
Landwirthe“  die  Erfüllung  berechtigter  Aufgaben 
auf  dem  Gebiete  des  deutschen  Hagelversiche¬ 
rungswesens  zuerkennt.  Bisher  wurde  dem  Bunde 
jede  diesbezügliche  Mission  bestritten!  Es  ist  zu 
wünschen,  dass  der  Verband  auch  den  dem  Bunde 
coalirten  Gesellschaften  —  „Patria“  und  Hagelver¬ 
sicherungs-Bank  —  gegenüber  eine  zurückhaltende 
und  friedfertige  Haltung  einnimmt  und  bewahrt, 
und  den  Bund  nicht  durch  Angriffe  auf  diese 
beiden  Gesellschaften  herausfordert,  für  seine 
Clientel  entsprechend  in  seiner  Presse  einzutreten. 
Die  bis  jetzt  veröffentlichten  Rechenschaftsberichte 
einzelner  Verbandsgesellscbaften  bieten  ganz  aus¬ 
gezeichnete  Angriftsobjecte  dar,  abgesehen  davon, 
dass  der  1894  so  wüst  geführte  Concurrenzkampf 
sich  in  erheblich  erhöhten  Verwaltungskosten-Aus¬ 
gaben  wiederspiegelt,  welche  auch  die  betreffenden 
Verbandsgesellscbaften  zu  verzeichnen  haben.  Diese 
Thatsache  könnte  .aber  gebotenen  Falles  doch  von 
den  deutschen  Aufsichtsbehörden  in  den  betreffen¬ 
den  Verbandsgesellschaften  recht  unliebsamer  Weise 
zum  Gegenstände  gehörigen  Einschreitens  gemacht 
werden. 

Verband  der  U  nfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  Ueber  Initiative  der  „Kölnischen  Un¬ 
fall“  findet  in  den  nächsten  Tagen  eine  Berathung 
der  Directoren  mehrerer  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Berlin  statt,  in  welcher  die  Ursache 
der  alljährlichen  Abnahme  der  Rentabilität  dieser 
Branche  erwogen  und  über  die  notliwendigen  Re¬ 
formen  des  Geschäftes  Rücksprache  gepflogen 
werden  soll.  Auf  der  Tagesordnung  dieser  Con- 
ferenz  stehen :  A.  In  der  Einzel-Unfallversicherung. 
1.  Erhöhung  der  Prämien.  2.  Normirung  der  Höhe 
der  Tagesentschädigung.  3.  Einführung  einer 
Carenzzeit  für  besondere  Gefahren-  und  Berufs- 
classen.  4.  a)  Gegenseitige  Mittheilungen  be¬ 
währter  Vertrauensärzte,  b)  gemeinsame  Anstellung 
von  Revisionsärzten  in  allen  grösseren  Städten, 
c)  Benützung  von  Krankenhäusern  behufs  Behand¬ 
lung  Schwerverletzter  und  Simulanten.  5.  Mass¬ 
nahmen  gegen  Uebervortheilung  von  Seiten  des 
Beschädigten.  6.  Vereinbarungen  über  Zuschläge 
a)  für  Radfahrer,  b)  für  Capitalzahlung  im  Inva¬ 
liditätsfalle,  c)  für  Ausdehnung  der  Versicherung 
auf  den  Aufenthalt  in  aussereuropäischen  Ländern. 
7.  Festsetzung  der  Altersgrenze  für  die  Aufnahme 
unter  Berücksichtigung  der  Gefahrenclassen.  8.  Ab¬ 
schaffung  des  Rabatts  für  Versicherungen  ohne 
Vorausbezahlung.  9.  Einführung  verschärfter  An¬ 
tragsdeclaration  und  Arztatteste.  10.  Respectirung 
des  Versicherungsbestandes  der  Gesellschaften. 
B.  In  der  Haftpflichtversicherung:  Berathung 
a)  über  einen  gemeinsamen  Tarif,  b)  über  Ein- 


jführung  von  Normativbedingungen,  c)  über  die 
Maximalgrenze  der  Versicherungssumme  bei  den 
einzelnen  Betrieben,  d)  über  Zuschläge  für  Sach¬ 
beschädigung.  Die  erschöpfende  Verhandlung  dieser 
Tagesordnung  wird  voraussichtlich  mehrere  Con- 
ferenzen  nöthig  machen,  und  sollen  die  zu  treffen¬ 
den  Vereinbarungen  auch  einen  praktischen  Er¬ 
folg  haben  —  und  auf  einen  solchen  zielt  ja  die 
ganze  Verhandlung  ab  —  dann  wird  es  wohl  un¬ 
vermeidlich  sein,  dass  die  Gesellschaften  in  einen 
festen  Verband  treten  und  die  Ausführung  der 
Beschlüsse  desselben  in  eine  feste  und  energische 
Hand  legen.  Dacs  sämmtliche  deutsche  Unfallver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  diesem  Verbände  bei¬ 
treten,  halten  wir  für  selbstverständlich,  vorerst 
schon  aus  dem  Grunde,  weil  sämmtliche  zur  Ver¬ 
handlung  kommenden  Fragen  gewissermassen 
„brennende  Fragen“  der  ganzen  Branche  sind,  und 
sodann,  weil  durch  das  Fernb  leiben  einer  Anzahl 
Gesellschaften,  die  sich  durch  die  zu  fassenden  Be¬ 
schlüsse  nicht  gebunden  erachten,  nur  ein  Torso 
geschaffen  werden  würde,  der  die  auf  denselben 
verrvandte  Zeit  und  Mühe  nicht  lohnen  würde. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Januar  1895  wurden 
522  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  49  Fälle  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  54  wegen  Sachbeschädigung;  auf 
die  Unfall  Versicherung  dagegen  419  Fälle,  von 
denen  5  den  sofortigen  Tod  und  6  eine  gänzliche 
oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur 
Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
sind  57  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu  abge 
schlossen  wurden  im  Monat  Jänner  4546  Ver¬ 
sicherungen.  Alle  vor  dem  1.  November  1894  der 
Unfallversicherung  angemeldeten  Schadenfälle  (incl. 
der  Todes-  und  Invaliditätsfälle)  sind  bis  auf 
die  von  64  noch  nicht  genesenen  Personen  er¬ 
ledigt. 


Frankreich. 

Verurtheilung  der  „Mutual“  in  Frankreich. 

In  dem  seit  mehreren  Monaten  schwebenden  Pro- 
cesse,  den  die  „Assurances  Generales“  in  Paris 
gegen  die  „Mutual“  wegen  Verleumdung  ange 
strengt  hat,  ist  am  18.  d.  M.  das  Urtheil  gefällt 
worden.  Der  Vertreter  der  „Mutual“,  Herr  Baudry, 
und  der  ehemalige  Actuar  Beziat  d’Aiulibert  sind 
der  systematischen  Anschwärzung  durch  Brochuren 
der  Anklage  der  „Assurances  Generales“  gemäss 
als  schuldig  erklärt  worden.  In  dem  Urtheile  wird 
ausgeführt,  dass  sie  sich  wiederholter  Fälle  gesetz¬ 
widriger  Concurrenz  schuldig  gemacht  habe:  1.  da¬ 
durch,  dass  die  „Mutual“  versicherte,  sie  sei  durch 
ein  Decret  juridisch  mit  allen  französischen  Gesell¬ 
schaften  gleichgestellt  worden,  woraus  sich  der 
Schluss  hätte  ziehen  lassen  können,  dass  sie  wie 
die  „Assurances  Generales“  durch  ein  besonderes 
Decret  autorisirt  worden  sei ;  2.  indem  sie  in  ihren 
Brochuren  die  Bilanzen  der  „Assurances  Gene¬ 
rales“  geflissentlich  falsch  wiedergab  und  insinuirte, 
dass  die  französischen  Gesellschaften  ihre  Actio- 
näre  auf  Kosten  der  Versicherten  begünstigen ; 
3.  indem  sie  aus  den  vergeblichen  Darstellungen 
der  Bilanzen  der  „Assurances  Generales“,  deren 
bezweckte  Ungenauigkeit  naerhgewiesen  worden, 
kühne,  verwegene  und  wahrheits widrige  Schlüsse 
gezogen  habe.  Auf  diese  Gründe  hin  wurden  die 
Angeklagten  zur  gemeinschaftlichen  Zahlung  eines 
Schadenersatzes  von  Frcs.  20  000  an  die  „Assu¬ 
rances  Generales“  verurtheilt ;  ausserdem  wurde 
die  Vernichtung  der  beanstandeten  Brochuren  und 
die  Veröffentlichung  des  Urtheils  in  10  Zeitungen 
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auf  Kosten  der  Verurtheilten,  wobei  die  Maximal- 
summe  jedes  Inserates  auf  Frcs.  500  festgesetzt 
wurde,  angeordnet. 

La  Protection  Generale  in  Paris.  Nach  langer 
Pause  wird  in  Paris  neuerlichst  der  Versuch  ge¬ 
macht,  die  Creditversicherung  einzu¬ 
führen,  und  wenngleich  wir  auch  diesen  Versiche- 
vungszweig  zu  den  exotischen  Branchen  zählen, 
halten  wir  die  Durchführung,  wenn  auch  als  sehr 
schwierig  und  complicirt,  doch  nicht  für  unmög¬ 
lich.  Die  Lösung  dieser  Frage  ruft  das  Interesse 
der  Fachwelt  wach,  daher  wir  die  zur  BeurtlieiluHg 
des  Unternehmens  wichtigsten  statutarischen  Be¬ 
stimmungen  desselben  nach  einer  Uebersetzung  der 
„Oest.  Rev.“  hier  folgen  lassen: 

Art.  1.  Es  wird  von  den  diesen  Statuten  bei¬ 
tretenden  unter  dem  Namen  „La  Protection  Ge¬ 
nerale“  eine  bürgerliche  wechselseitige  Versiche- 
rungs-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  gegen 
Credit-Kisiken  gegründet. 

Art.  2.  Der  Sitz  dieser  Gesellschaft  ist  in 
Paris,  Chaussee  d’Antin  Nr.  68.  Die  Operationen 
dehnen  sich  über  ganz  Frankreich,  Algerien,  Tunis 
und  über  die  fremden  Staaten  aus. 

Art.  5.  Das  Grundsystem  der  Gesellschaft  ist 
die  Wechselseitigkeit  mit  fixen  Beiträgen;  jeder 
Gesellschafter  ist  Versicherer  und  Versicherter.  Die 
Auszahlung  der  Schadenfälle  erfolgt  aus  in  den 
nachstehenden  Artikeln  25  und  26  vorgesehenen 
Hilfsquellen;  die  Gesellschaft  verbannt  jede  Soli- 
darhaft  unter  ihren  Mitgliedern  und  keines  von 
ihnen  hat  jemals  etwas  Anderes  zu  leisten,  als 
seinen  Beitrag,  der  im  Voraus  für  seine  Police  fest¬ 
gesetzt  wird. 

Art.  6.  Die  Gesellschaft  hat  den  Zweck: 
1.  Ihren  Versicherten  die  Verluste  zu  ersetzen,  die 
dieselben  infolge  Fallissements  oder  am  festgesetzten 
Termin  nicht  erfolgter  Zahlung  seitens  ihrer 
Schuldner  erleiden  können,  und  zwar  unter  den  in 
Art.  23,  24,  25,  26  und  27  dieser  Statuten  ange¬ 
führten  Bedingungen.  2.  Alle  oeter  einen  Theil  der 
von  der  Gesellschaft  selbst  versicherten  Risiken 
jeder  ähnlichen  Versicherungs-Gesellschaft  in  Rück¬ 
versicherung  zu  geben  oder  zu  nehmen.  3.  Auf 
Rechnung  ihrer  Versicherten  die  Einberufung  ihrer 
nichfc  in  der  Versicherung  inbegriffenen  oder  der 
Versicherung  vorhergehenden  Forderungen  zu  be¬ 
treiben.  4.  Jedem  Versicherten,  der  es  wünscht, 
die  Escomptirung  seiner  commerciellen  Wechsel 
durch  die  Art  seines  Versicherungsvertrages  und 
dadurch  zu  erleichtern,  dass  man  ihn  mit  einem 
Banquier  in  Verbindung  setzt. 

Art.  7.  Die  von  der  Gesellschaft  garantirien 
Risiken  sind:  1.  Eine  in  der  Police  festgesetzte 
Ziffer  des  jährlichen  Verlustes;  2.  die  Totalität  der 
jährlichen  Credite ;  3.  die  Commanditen;  4.  die 

Placirungen  der  Fonds;  5.  die  besonderen  Credite ; 
6.  die  Hypotheken;  7.  die  in  Actien  oder  Obliga¬ 
tionen  angelegten  Fonds;  im  Allgemeinen  Alles, 
was  einen  Geldverlust  bilden  kann,  der  aus  einem 
gegebenen  Credit,  mit  Ausschluss  des  in  Art.  9 
vorgesehenen  Falles,  resultiren  kann.  Die  Gesell¬ 
schaft  ist  berechtigt,  nach  einem  Schadenfall  die 
Richtigkeit  der  vom  Versicherten  gemachten  An¬ 
gaben  zu  verificiren  und  dies  hinsichtlich  des 
von  der  Police  gedeckten  Risicos,  und  hinsichtlich 
der  Schuld,  welche  Gegenstand  des  Schadenfalles 
ist.  Geht  aus  dieser  Verificirung  hervor,  dass  das 
dedarirte  und  von  der  Police  gedeckte  Risico  nicht 
mit  der  von  der  Police  angeführten  Ziffer  in  Ver¬ 
hältnis*  steht,  nach  welcher  das  Risico  tarifirt  ist, 
so  fällt  der  Versicherte  der  Anwendung  des  §  11 
anheim. 

Art.  8.  Die  Gesellschaft  hat  nach  jedem 


regulirten  Schaden  in  jedem  Falle  das  Recht,  ein¬ 
fach  die  Police  mittelst  recommandirten  Schreibens 
aufzulösen,  doch  unter  der  Bedingung,  dass  der 
Betrag  der  bezahlten  Schäden  dem  der  geleisteten 
Beiträge  gleich  sei  oder  ihn  übersteige. 

Art.  9.  Die  Gesellschaft  garantirt  nicht: 

1.  Forderungen  und  Verluste,  die  höher  sind,  als 
das  von  der  Police  gedeckte  Risico.  2.  Operationen, 
die  der  Natur  des  versicherten  Risicos  fremd  sind. 
3.  Credite,  welche  solchen  Schuldnern  gewährt 
wurden,  die  sich  in  freiwilliger  oder  gerichtlicher 
Liquidation  oder  in  Fallissement  befanden,  ehe  der 
Versicherungsantrag  acceptirt  worden  war.  4.  Die 
Schulden  Verstorbener  oder  vor  Declaration  des 
Schadens  verschwundener  Schuldner.  5.  Schulden, 
die  von  Minderjährigen,  Bevormundeten  und  solchen 
Schuldnern  herrühren,  die  nicht  „in  ihren  eigenen 
Möbeln“  und  unter  ihrem  eigenen  Namen  domi- 
cilirt  sind. 

Art.  10.  Wenn  ein  Versicherter  fortfährt,  einem 
Clienten  Credit  zu  gewähren,  der  schon  vor  der 
Versicherung  sein  Schuldner  war,  oder  einem, 
schon  als  „Schaden“  signalisirten  Clienten,  dann 
ist  der  Versicherte  für  seine  Operationen  mit  diesem 
Schuldner  allein  verantwortlich. 

Art.  11.  Jedes  Verschweigen,  jede  falsche 
Angabe  des  Versicherten  annullireu  die  ihn  be¬ 
treffende  Versicherung,  selbst  dann,  wenn  sie  that- 
sächlich  von  keinem  Einfluss  auf  das  Risico  ge¬ 
wesen  wären.  Der  Versicherte  wird  aller  seiner 
Ansprüche  auf  Entschädigung  für  verlustig  erklärt t 
wobei  die  bereits  gezahlten,  sowie  die  fälligen 
Beiträge  der  Gesellschaft  zugesprochen  sind. 

Art- 12.  Die  Versicherung  wird  für  die  Dauer 
von  5  Jahren  contrahirt,  wenn  keine  anderen  Ab¬ 
machungen  vorliegen;  sie  ist  durch  stillschweigendes 
Einvernehmen  erneuerbar,  wenn  eine  der  Parteien 
der  anderen  6  Monate  vorher  nicht  ihre  Absicht 
bekannt  gegeben  hat,  die  Versicherung  abzubrechen. 
Der  in  dem  nachstehenden  Tarife  festgesetzte  Bei¬ 
tragspercentsatz  unterliegt  für  eine  Versicherung 
von  unter  5  Jahren  einer  Erhöhung  von  einem 
Zehntel. 

Art.  13.  Der  Vertrag  findet  sein  Ende:  1.  Durch 
die  aus  freiem  Willen  eingegangene  Auflösung. 

2.  Von  Rechtswegen  durch  das  Fallissement  oder 
die  gerichtliche  Liquidirung  des  Versicherten. 

Art.  14.  Falls  die  Police  aus  was  immer  für 
einer  Ursache  vor  festgesetztem  Ablauf  des  Ver¬ 
trages  aufgelöst  wird,  ist  der  Versicherte  verhalten, 
der  Gesellschaft  die  Prämie  eines  Jahres  als  Ent¬ 
schädigung,  und  ausserdem  die  fällige  Prämie  zu 
zahlen,  ohne  irgend  welchen  Anspruch  auf  eine 
Entschädigung  für  einen  etwa  nach  dem  Tage  der 
Auflösung  der  Police  eingetretenen  Schaden. 

Art.  17.  Die  gegenseitigen  Verbindlickeiten 
zwischen  der  Gesellschaft  und  dem  Gesellschafter 
werden  mittelst  einer  Police  contrahirt,  die  nach 
dem  Anträge  des  Gesellschafters  verfasst  und  von 
ihm,  von  dem  Generalagenten  oder  dem  Special- 
director  unterschrieben  ist,  der  zur  Leitung  einer 
ausländischen  Filiale  eingesetzt  worden  ist.  Wenn 
diese  Police  von  dem  Generaldirector  acceptirt 
ist,  so  wird  ein  Exemplar  derselben  dem  Ver¬ 
sicherten  eingehändigt  und  ein  zweites  kann  dem 
Archiv  des  Generalagenten  einverleibt  werden.  Die 
Uebergabe  der  Police  an  den  Versicherten  macht 
den  Vertrag  giltig,  dessen  Vollzug  erst  mit  Bezah¬ 
lung  der  ersten  Beitragsleistung  seinen  Anfang 
nimmt.  Im  Auslande  können  die  Policen  von  dem 
zur  Leitung  der  Filiale  eingesetzten  Director 
acceptirt  werden,  unter  der  Beibringung,  dass  er 
die  Generaldirection  am  Si'ze  der  Gesellschaft 
davon  verständigt. 


Art.  18.  Wenn  die  Zahlung  der  Beiträge  nicht 
bei  Fälligkeit  erfolgt,  so  verliert  der  Versicherte 
alle  Rechte  auf  Entschädigungen  von  Schaden¬ 
fällen  8  Tage  nach  einem  erfolglos  gebliebenen 
recommandirten  Mahnschreiben.  Die  Police  tritt 
erst  am  Tage  nach  Bezahlung  des  Beitrages  wieder 
in  Kraft. 

Art.  19.  Im  Falle  die  Wirkungen  einer  Police 
suspendirt  sind,  tritt  diese  Police  erst  am  Tage 
nach  integraler  Bezahlung  des  fälligen  Beitrages, 
oder  nach  Regulirung  der  strittigen  Situation, 
welche  die  Suspendirung  herbeigeführt  hat,  wieder 
in  Kraft.  Während  der  Dauer  der  Suspendirung 
ist  der  Versicherte  von  jeder  Generalversammlung- 
unter  allen  Umständen  ausgeschlossen. 

Art.  21.  Der  Percentsatz  des  Jahresbeitrages, 
der  für  Frcs.  100  Versicherungswerth  festzusetzen 
ist  und  das  Maximum  des  Garantiefonds  sammt 
Reservefond  repräsentirt,  um  nur  ein  und  denselben 
Beitrag  zu  bilden,  wird  in  folgender  Weise  be¬ 
stimmt:  1.  Versicherung  eines  von  der  Police  be¬ 
stimmten  jährlichen  Schadens:. 20  Percent;  2.  Ver¬ 
sicherung  für  andere,  im  Art.  7  angedeutete  Schäden: 
1  v — 5  Percent;  3.  jeder,  nach  Art.  6  der  vorliegen¬ 
den  Statuten  acceptirte  Versicherte  hat  jährlich 
eine  Beitrittsquote  von  10  Percent  zu  seinem 
Jahresbeitrag  zu  bezahlen,  wogegen  ihm  eine  spe- 
eielle  Quittung  ausgefertigt  wird. 

Art.  23.  Ein  Schaden  tritt  ein,  sobald  ein 
Wechsel,  eine  Tratte,  was  immer  für  ein  Engage¬ 
ment  oder  Obligation,  an  den  vom  Versicherten  im 
Voraus  bestimmten  Verfallstag  nicht  bezahlt  worden 
ist.  Der  Versicherte  darf,  will  er  nicht  alle  An¬ 
rechte  an  die  Garantien  der  Gesellschaft  verlieren, 
keinen  freundschaftlichen  Ausgleich  mit  seinem 
Schuldner  eingehen,  noch  irgendwie  Schritte  gegen 
ihn  tlmn.  Er  ist  —  bei  Strafe  sonstigen  Verfalles  — 
verpflichtet,  innerhalb  30  Tagen  nach  dem  Fällig¬ 
keitstermin  an  den  Sitz  der  Gesellschaft,  oder  an 
den  Sitz  der  Filiale  im  Auslande  einzuschicken: 
1.  Das  Document  oder  die  Obligation  des  Schuldners, 
die  unbezahlt  blieb.  2.  Eine  detaillirte  Copie  der 
ganzen  Rechnung.  3.  Die  ganze  Correspondenz  des 
Schuldners.  4.  Eine  Vollmacht,  gegen  den  Schuldner 
—  sei  es  auf  Verlangen  des  versicherten  Gläubigers, 
sei  es  auf  Verlangen  der  Gesellschaft  —  einzu¬ 
schreiten,  die  allein  darüber  ,  zu  entscheiden  hat,  ob 
es  angemessen  sei  — und  in  welcher  Art  —  Schritte 
gegen  den  Schuldner  einzuleiten.  Diejenigen  Schäden, 
welche  nach  Liquidirung  oder  nach  Fallissement 
des  Schuldners  zur  Anzeige  kommen,  werden  von 
der  Gesellschaft  erst  nach  Verificirung  und  Aecep- 
tirung  der  betreffenden  Schuld  durch  den  Liquidator 
oder  den  Activen-Syndicus  des  Schuldners  ange¬ 
nommen.  Jedes  Urtheil,  welches  das  Resultat  hat, 
den  strittigen  Gegenstand  herabzusetzen  oder  zu 
annulliren,  zieht,  die  Verantwortlichkeit  des  Ver¬ 
sicherten  für  die  entstandenen  Spesen  und  für  die 
solchermassen  durch  das  Tribunal  ausgesprochene 
Reduction  nach  sich.  Kraft  Declaration  des  Schaden¬ 
falles  und  Kraft  dessen  Acceptirung  durch  die  Ge¬ 
sellschaft,  wird  die  Schuld,  welche  Gegenstand  des 
Schadenfalles  ist,  ausschliessliches  Eigenthum  der 
Gesellschaft;  der  Versicherte  erklärt  ausdrücklich, 
sich  jedes  Rechtes  aut  diese  Schuld  zu  begeben, 
er  entsagt  dem  Recht,  irgend  welche  Schritte  zu 
ihrer  Einziehung  zu  unternehmen;  der  Versicherte 
verpflichtet  sich  ausserdem,  der  Gesellschaft  neu« 
Bevollmächtigung  zu  geben,  wenn  sich  dies  zur 
Einbringung  der  Schuld,  die  Gegenstand  des  Schadens 
ist,  nothwendig  erweisen  sollte. 

Art.  24.  Die  Versicherung  kann  nicht  Gegen¬ 
stand  eines  Gewinnes  sein.  Die  Entschädigung  für 
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rlen  Schaden  wird  auf  Grundlage  von  65  Percent 
der  Schuld  regulirt. 

Art.  25.  Nach  Bestreitung  der  zur  Deckung 
der  allgemeinen  Spesen  nöthigen  Summen  werden 
die  Schäden  aus  dem  Vorsorget’onde  bezahlt,  der 
ans  nachstehenden  Posten  gebildet  ist:  1.  aus  den 
Beiträgen  der  Geschäftsepoche;  2.  aus  den  Rück¬ 
zahlungen,  welche  aus  den  als  Schäden  acceptirten 
Schulden  resultiren;  3.  aus  den  Ueberschiissen, 
welche  aus  den  Rückzahlungen  resultiren;  4.  aus 
den  supplementären  Beiträgen,  die  im  Laufe  der 
Geschäftsepoche  von  den  zur  Escomptirung  Aufge- 
nommenen  bezahlt  werden.  Die  Abrechnung  erfolgt 
am  Ablauf  des  Gesellschaftsjahres,  das  in  jedem 
Jahre  mit  dem  31.  December  abschliesst.  Im  Falle 
der  Ungeniigendheit  dieser  Fonds  wird  der  Re- 
servefond  herangezogen. 

Art.  26.  Jeder  Versicherte,  dessen  Schuld 
als  Schaden  innerhalb  der  Frist  eines  Jahres  nach 
Uebergabe  der  Schulddocumente  und  sonstigen  im 
Artikel  23  stipulirten  Piecen  anerkannt  wurde,  kann 
innerhalb  90  Tagen’  welche  der  Anerkennung  des 
Schadens  folgen,  eine  ä  conto-Zahlung  von  50  Per¬ 
cent  vom  Beti  ag  eines  Schadens  erhalten,  die  dem 
Vorsorgefonds  entnommen  werden.  Die  Gesellschaft 
ist  verhalten,  die  Schäden  in  allen  Fällen  inner¬ 
halb  der  drei  Monate,  welche  aut  die  Kenntniss- 
nahme  der  Rechnung  durch  die  Generalversamlung 
folgen,  vollständig  zu  liquidiren.  Gegen  die  Gesell¬ 
schaft  kann  vor  Ablauf  dieser  Frist  kein  gericht¬ 
licher  Entschädigungs-Zahlungsauftrag  angestrengt 
werden.  Jede  liquidirte,  innerhalb  der  Frist  eines 
Jahres  nicht  behobene  Entschädigung  verfällt  zu 
Gunsten  der  Gesellschaft. 


Bulgarien. 

Neue  Versicherungs  -  Gesellschaft  in  Bul¬ 
garien.  Aus  Bukarest  wird  der  „Frankf.  Ztg.“  be¬ 
richtet  :  „Trotz  der  unvermeidlichen  Rückwirkungen 
der  landwirtschaftlichen  Krisis  und  des  lauen 
Geschäftsganges  erfreuen  sich  die  Actien  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  „Daeia.  Romania“  und 
„Nationala“  eines  ausserordentlich  guten  Cours¬ 
standes.  Die  Actien  sind  fast  durchweg  in  festen 
Händen,  und  man  plant  die  Zurückzahlung  der 
Hälfte  des  Actiencapitals  beider  Gesellschaften. 
Diese  überschüssigen  Capitalien,  welche  hei  der 
„Dacia-Romania“  zwei  Millionen,  bei  der  „Natio¬ 
nala“  eine  Million  betragen,  sollen  den  Actionären 
nicht  in  Baar,  sondern  in  Actien  einer  in  Bulga¬ 
rien  zu  errichtenden  neuen  Assecuranz-Gesellschaft 
ausgefolgt  werden,  welch’  letztere  an  die  Stelle  der 
bisher  in  Bulgarien  bestehenden  Filialen  der  ge¬ 
nannten  rumänischen  Gesellschaften  treten  soll 
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Man  fürchtet  nämlich,  wenn  das  Gesuch  der  Asse¬ 
curanz-Gesellschaft  „Bulgaria“  in  Sofia,  hier  in 
Rumänien  eine  Zweigniederlassung  zu  gründen, 
abschlägig  beschieden  wird,  dass  dann  die  bulga¬ 
rische  Regierung  Revanche  üben  und  den  in  Bul¬ 
garien  bestehenden  Filialen  der  rumänischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  die  Concession  entziehen 
werde.  Deshalb  soll  eine  neue  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  für  Bulgarien  die  Geschäfte  der  rumä¬ 
nischen  Versicherungstilialen  in  Bulgarien  über¬ 
nehmen.“ 


Personalien. 

Den  Vorsitz  im  neugebildeten  „Verband 
deutscher  Viehversicherungs  -  Gesellschaften“  hat 
Herr  A.  J  a  e  g  e  r,  Director  der  „Rheinischen 
Viehversicherungs  -  Gesellschaft“  in  Köln,  über¬ 
nommen. 

Sign.  Agrati,  der  Herausgeber  des  ange¬ 
sehenen  italienischen  Fachblattes  „La  Rivista“,  ist 
mit  dem  italienischen  Kronen-Orden  ausgezeichnet 
worden. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Mährische  Grenzbahn.  Im  Sinne  des  mit  dem 
Gesetze  vom  11.  December  1894,  R.-G.-Bl.  Nr.  229, 
genehmigten  Uebercinkommens  vom  23.  October 
j  1894,  betreffend  den  Ankauf  der  k.  k.  priv.  mäh¬ 
rischen  Grenzbahn  durch  den  Staat,  wird  mit  der 
Einlösung  der  alten  öpercentigen  Prioritäts-Obliga¬ 
tionen  und  der  ausgefolgten  Restcoupons  am 
27.  Februar  1895  bei  der  Hauptcasse  der  k.  k. 
Generaldirection  der  österreichischen  Staatsbahnen 
begonnen.  Den  Besitzern  der  im  Umlaufe  befind¬ 
lichen  38.708  Stück  Obligationen  ä  fl.  200  ö.  W. 
Silber  im  Gesammt-Nom  inalbetrage  von  fl.  7,741.600 
des  5j>ercentigen  Prioiitäts-Anlehens  wird  für  je 
ein  Stück  der  öpercentigen  Obligationen  je  eine 
Obligation  des  neuen  4percentigen  Prioritä'ts-An- 
leliens  im  Nominalbeträge  von  Kr.  400  mit  Colt-' 
pons  per  1.  März  1895.  ausserdem  für  je  20  Stück 
der  5percentigen  Obligationen  im  Nominalbeträge 
von  fl.  4000  ö,  W.  Silber  je  eine  4percentige  Obli¬ 
gation  im  Nominalbetrag«  von  Kr.  400  gleichfalls 
mit  Coupons  per  1.  März  1895  ausgefolgt.  Soferne 
sich  bei  der  Einlösung  der  öpercentigen  Obliga¬ 
tionen  Restbeträge  ergeben,  welche  durch  effective 
Stücke  des  neuen  Anlegens  nicht  ausgeglichen 
werden  können,  wird  an  Stelle  dieser  Restbeträge 
das  coursmässige  Aeqnivalent  unter  Einrechnung 


eines  Courses  der  neuen  Obligationen  von  93  Per¬ 
cent,  zuzüglich  der  laufenden  Zinsen,  baar  bezahlt. 
Bis  längstens  11.  December  1895,  das  ist  innerhalb 
des  Zeitraumes  von  einem  Jahre  nach  Perfection 
des  Uebereinkommens,  wird  überdies  für  je.  ein 
Stück  der  öpercentigen  Obligationen  bei  deren 
Einlieferung  eine  Vergütung  von  40  kr.  ö.  W.  in 
Baarem  geleistet.  Die  von  der  Gesellschaft  aus¬ 
gegebenen  und  noch  uneingelösten  Restcoupons 
gelangen  bis  11.  December  1895,  und  zwar  die 
noch  aushaftenden  im  Jahre  1880  ausgegebenen 
mit  je  fl.  1  ö.  W.,  die  später  ausgegebenen  Stücke 
mit  je  15  kr.  ö.  W.  ohne  jeden  Abzug  zur  Ein¬ 
lösung.  Die  alten  öpercentigen  Prioritäts  -  Obliga¬ 
tionen  ä  fl.  2C0  ö.  W.  Silber  sind  sammt  den 
noch  anhaftenden  Coupons  vom  1.  März  1895  und 
Talons  mit  einfacher,  mit  dem  Namen  oder  der 
Stampiglie  des  Einreichers  versehenen  Nttmmern- 
Consignation  einzureichen,  fehlende  Coupons  sind 
bei  Einlieferung  der  alten  Obligationen  von  der 
Partei  mit  dem  Betrage  von  fl.  4  ö.  W.  baar  zu 
vergüten.  Eventuell  nachträglich  beigebrachte 
Coupons  per  1.  März  1895  der  alten  Obligationen 
werden  mit  je  fl.  4  vergütet,  sobald  constatirt  ist, 
dass  der  betreffende  Titre  bereits  thatsächlich  zur 
Einlösung  gelangt  ist.  Den  Einreichern  werden  auf 
deren  Verlangen  nach  Zureichen  der  vorhandenen 
Stücke  auch  in  höhere  Appoints  ä  Kr  2000  zu¬ 
sammengelegte  Obligationen  ausgefolgt.  Bis  zur 
durchgeführten  Revision  der  eingereichten  Stücke 
werden  den  Einreichern  über  dieselben  Recepisse 
eingehändigt.  Die  Restcoupons  sind  mittelst  Be¬ 
gleitscheinen,  welche  die  Stückzahl  derselben  und 
die  Fälligkeitstermine  der  bezüglichen  Prioritäten- 
Coupons  enthalten,  und  welche  ebenfalls  mit  dem 
Namen  oder  der  Stampiglie  des  Einreichers  zu 
versehen  sind,  einzureichen.  Die  Restcoupons  zu 
den  Prioritäten-Coupons  vom  Jahre  1880  (1.  März 
und  1.  September)  jedoch  sind  mittelst  besonderen 
Begleitscheinen  zu  überreichen.  Zur  Einreichung 
der  Obligationen  und  der  Restcoupons  haben  sich 
die  Besitzer  der  bei  der  Hauptcasse  der  k.  k.  Ge- 
neraldirection  der  österreichischen  Staatsbahnen 
aufliegenden  Formularien  der  Consignationen  und 
Begleitscheine,  welche  unentgeltlich  ausgefolgt 
werden,  zu  bedienen. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 


Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873.  « 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Jänner  1895:  179.381  Policen  mit  594,558.798  Kronen  Capital  und  Kr.  2,159.975  Jaliresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  vom  l./l.  1894  bis  31-/1.  1895:  64,375.878  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  172,637.665  Kronen. 

GeNanimt-Activa  Ende  1893:  183, 019.322  Kronen. 

Die  mit.  Gewinnantlieil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe)  ungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
ersten  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 %  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45"/0  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicheiung  der  bedingungsgemässe»  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  — i  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Ui.verfallbarkeit  der  Police 

im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jode  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leisiet  Versicherungen; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Gerathen  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht ; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  ujid  zu 
Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  I.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit.  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  Und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  tür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendemng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisclic  jsj 
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BUDAPEST.  M 

.  ,  ö 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  HK 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  P73 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Hk 
Personen.  I CjJ 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  ÄJ 

während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf- 
schiffen.  Eröffnet  ^0^ 

III.  Abonnements  auf .  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen  pnj 

befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tliüren,  blank  und  rwl 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe-  Cvi 
wegliehe  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen.  KJ 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst  154 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich :  S 

Wien.  I.,  Franz  Josefs-Quai  31.  ^ 

Die  Direction:  gjg 

VI..  Waifzner-Boulevard  31.  1^3 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


„THE  GRESHAM“  1 

■  ~  *  s 

Lebensversicherung^  -  Gesellschaft  2 

in  London.  ^ 

Filiale  für  Ungarn  :  y 

Budapest, Franz-Josefsplatz 5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft.  ft 

Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 

cember  1893  . Kr.  131,435.657- — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An-  ^ 
träge  mit  einem  Versieh  er ungscapital  von  1.936,242.647  ^ 
Kronen  eingereicht.  V 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen.  o» 

Besondere  Vortheile  gewähren  Dar-  | 
leheiispolicen,  welche  den  Vblebensfall  v 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken.  ^ 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  $ 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  ^ 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen  u 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester-  ? 
reich  und  Ungarn.  ^ 

_ 


L’Urbaine 

Pariser 

Letas-yersitterigs-Gesellscliaft 

(<jr  egriiiidet 

Stand  am  31.  Deeember  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  „  90  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr.  31 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  sin  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren 


Einnahme. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1894. 


Ausgabe. 


Mk. 

Mk. 

1 

Reserve-Ueberträge  aus  1893: 

a)  fflr  noch  nicht  verdiente  Prämien 

(Prämien-Reserve) 

55.453-43 

b)  für  noch  nicht  regulirte  Schäden 

(Schaden-Reserve) 

19.481-10 

c)  für  noch  nicht  abgehobene  Zinsen 

(Zinsen-Reserve) 

3.000- — 

d)  Verwaltungskosten-Reserve . 

6.929T0 

84.863-13 

2 

Prämien-Einnahme  für  Mk. 

Versicherungssumme  5,630.358 

224.149-38 

3 

Nebenleistungen  der  Versicherten: 

a)  Eintrittsgelder . 

14.15008 

b)  Police-  und  Prolongationskosten  .... 

4  510-70 

c)  Porto . 

1.697-35, 

d)  Stempel . 

298-80 

20.656-93 

4 

Erlös  aus  verwerthetem  Vieh 

49671-55 

5 

Zurückerstattete  Regulirungskosten 

706-70 

6 

Vereinnahmte  Zinsen 

1.211-59 

7 

Coursgewinn  auf  Werthpapiere  .  .  . 

216-20 

8 

Zurückerstattetes  Porto  und  resti- 

tuirter  Stempel  .  . 

8062 

1 

2 


3 


4 


5 


6 


Eingegangene,  aber  noch  nicht  ver¬ 
diente  Prämie  (Prämien-Reserve) 

Entschädigungen: 

a)  für  regulirte  Schäden . 

(davon  Mk.  217205  Regulirungskosten) 

b)  für  festgestellte  aber  noch  nicht  abge¬ 
hobene  Entschädigungen  reservirt 

(Schaden-Reserve) 

Zinsen: 

a)  bezahlte  Zinsen . 

b)  für  am  2.  Jänner  1895  zahlbar,  aber  in 
das  laufende  Jahr  gehörige,  reservirt 

(Zinsen-Reserve) 

Abschreibung: 


Mk. 


192.213-39 

I 

16-951-60 
3.310-53  j 

3.000  — 


a)  auf  die  Organisationskosten . 

b)  auf  Aussenstände  bei  Vertretern  .  .  .  . 

Verwaltungskosten: 

a)  Provisionen  der  Agenten . 

b)  sonstige  Verwaltungskosten . 

c)  am  2.  Jänner  1895  fällige  Tantieme  .  . 

Prämien-Rabatte  . 


/ 


15.000  — 
38094 


29.703-14 

55.45917 

6.724-48 


Mk. 

55  402-67 


209.164-99 


6.310-53 

15.380-94 


91.886-79 
3.410  68 


381.556-60 


381.556-60 


Äctiva. 


Bilanz  für  das  Rechnungsjahr  vom  I.  Januar  bis  31.  December  1894. 


Passiva. 


Mk. 

Mk. 

1 

Solawechsel  und  Verpflichtungsscheine 

der  Garantiefondzeichner . 

210.000  — 

2 

Sonstige  Forderungen: 

a)  den  Versicherten  gestundete  Prämien  .  . 

39.690-23 

b)  Aussenstände  bei  Vertretern . 

8.553-34 

c)  im  folgenden  Jahre  fällige  Zinsen  .  .  . 

182-95 

d)  Wechsel  im  Portefeuille . 

1 8.750- — 

e)  Guthaben  bei  Banken . 

6.682-55 

73.859-07 

3 

Cassenbestand  ■  *  . 

8.647  30 

4 

Bestand  der  Porto-  und  Stempelcasse 

116-58 

5 

Werthpapiere: 

Mk.  1500  Deutsche  31  2°/0  Reichsanl.  ä  104.40 

1.566-  - 

„  4000  Ungar.  41/2°in  Goldrente  ä  1()5. — 

4.200- — 

„  6000  landw.  31/2U  n  Pfandbriefe  ä  101.25 

6-075- — 

„  1400  Ungar.  4ü/0  Goldrente  .  .  k  102.— 

1.428" — 

13.269  — 

6 

Inventar  . 

1.950.20 

7 

Schilderbestar, d . 

236-60 

8 

Noch  zu  deckende  Organisationskosten 

49.000' — 

Abscli  rfeibung . 

15.000  — 

34.000- — 

342.078-75 

Mk. 

1 

Betrag  des  Garantiefonds . 

280.000-  - 

Auslosung . 

20.000" —  | 

2 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1895: 

a)  Prämien-Reserve . 

55.402  67 

b)  Schaden-Reserve . 

16.951-60 

c)  Zinsen-Reserve . 

3.000- — 

d)  Tantieme . 

6.724-48 

Mk. 

260.000' — 


82.078  75 


342.078-75 


Dresden,  den  31.  December  1894. 

Die  Direction :  E.  Michaelis. 

Die  Richtigkeit  vorstehender  Rechnungs-Abschlüsse  und  deren  Uebereinstimmung  mit  den  von  mir  geprüften  Büchern 
bestätige  ich  hiemit, 

W oldemar  Herrmann, 

Dresden,  den  30.  Jänner  1895.  vom  königl.  Amtsgericht  zu  Dresden  verpflichteter  Sachverständiger 

für  kaufrh.  Rechnungswesen. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

- — ©8© — - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Die  landwirtschaftliche  Bevölke¬ 
rung  und  die  Lebensversicherung. 

In  mehreren  österreichischen  Land¬ 
tagen  wurden  im  Laufe  ihrer  letzten 
Session  Anträge  gestellt,  welche  sich  auf 
die  Einführung  der  Lebensversicherung 
in  den  Kreisen  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung  beziehen,  und  zwar: 

1.  In  der  Sitzung  des  niederöster¬ 
reichischen  Landtages  vom  3.  Jänner  1895 
von  Seite  der  Herren  Dr.  Ritter  v. 
Mitscha  und  Genossen  der  Antrag: 
„Der  Landesausschuss  wird  ersucht,  Er¬ 
hebungen  über  Lebensversicherungen  der 
bäuerlichen  Bevölkerung  in  anderen  Län¬ 
dern,  namentlich  in  Deutschland,  zu 
pflegen,  über  das  Resultat  dieser  Erhe¬ 
bungen  Bericht  zu  erstatten  und  Anträge 
zu  stellen,  in  welcher  Weise  das  Eingehen 
der  Lebensversicherung  seitens  der  bäuer- 
liehen  Bevölkerung  in  Niederösterreich 
gefördert  werden  könnte. t; 

2.  Im  oberösterreichischen  Landtage 
in  seiner  7.  Sitzung  am  12.  Jänner  1895 
von  den  Herren  Dr.  Alois  Bahr  und 
Genossen  ein  ähnlicher  Antrag,  ebenso 

3.  im  mährischen  Landtage  in  seiner 
11.  Sitzung  am  17.  Jänner  1895  von  den 
Herren  Freiherrn  v.  Chi  u  m  e  c  k  j  und 
Genossen  und 

4.  im  Landtage  des  Königreiches 
Böhmen  am  17.  Jänner  1895  von  den 
Herren  Stefan  Richter  und  Genossen 
unter  specieller  Betonung  der  Altersrenten¬ 
versicherung  als  Ersatz  der  Ausgedinge. 

Alle  diese  Anregungen  sind  von 
ausserordentlicher  Wichtigkeit  für  die 
Volkswirtschaft  im  Allgemeinen  und  die 
gesammte  landwirthschaftliehe  Bevölke¬ 
rung  insbesondere,  nicht  blos  für  den 
Oekonom,  sondern  auch  für  den  Gross- 
'grundbesitzer ;  durch  die  Einbürgerung 
der  Lebensversicherung  in  diesen  Kreisen 
könnte  in  der  That  so  viel  Gutes  ge¬ 
schaffen  werden.  Indessen  steht  zu  be¬ 
fürchten,  dass,  wenn  auf  die  Verhandlung 
dieser  Angelegenheit  in  den  Landtagen 


und  deren  endgültigen  Beschlüsse  gewartet 
wird,  noch  lange  nichts  geschehen  und 
noch  viel  Zeit  verstreichen  wird.  Und 
doch  Hesse  sich  wahrlicij  leicht  rasch 
handeln. 

W  er  auf  diesem  Gebiete  nicht  be¬ 
wandert  ist  und  seine  Belehrung  hierüber 
nur  aus  den  Landtagsverhandlungen  allein 
schöpit,  der  muss  zu  der  Ansicht  gelangen, 
dass  die  Lebensversicherung  in  Oesterreich- 
Ungarn  eine  gänzlich  unbekannte  wirt¬ 
schaftliche  Einrichtung  ist,  dass  darüber 
erst  umfassende  Erhebungen  und  Studien 
im  westlichen  Europa  gemacht  werden 
müssen  und  dass  die  Institution  erst  nach 
Oesterreich-Ungarn  importirt  werden  müsse. 

Und  doch  haben  wir  in  Oesterreich- 
Ungarn  seit  vielen  Jahren  ausgezeichnete 
Versicherungstechniker  und  vorzügliche 
Lebensversicherungsanstalten.  Zu  Ende 
1893  gab  es  18  Anstalten,  bei  denen 
398.058  Versicherungen  über  Gulden 
580,729.000  Todesfall-Capitalien,  166.030 
Versicherungen  über  fl.  264,652.000,  7375 
Versicherungen  über  fl.  1,553.000  Pen¬ 
sionen  in  Kraft  standen.  Dieselben  ver¬ 
walteten  Ende  1893  fl.  193,529.000  Capi¬ 
talien  und  zahlten  im  Jahre  1893  die 
namhafte  Summe  von  fl.  13,193.000  an 
fälligen  Versicherungsbeträgen  aus.  Die 
Majorität  der  Versicherungen  entfällt  der¬ 
zeit  allerdings  auf  die  alle  Fortschritte 
aufmerksamer  verfolgende  städtische  Be¬ 
völkerung,  aber  es  gibt  auch  eine  nicht 
unbeträchtliche  Anzahl  von  Landwirthen, 
welche  Lebensversicherungen  eingegangen 
sind.  Das  sind  Thatsachen,  die  bei  jeder 
einheimischen  Versicherungsanstalt  erhoben 
werden  können.  Gegenüber  diesen  That¬ 
sachen  werfen  sich  nun  vor  Allem  drei 
Hauptfragen  auf,  nämlich: 

1.  Liegt  es  im  Interesse  der  Land- 
wirthe,  von  der  Lebensversicherung  Ge¬ 
brauch  zu  machen  ? 

2.  Kann  mit  der  Einführung  der 
Lebensversicherung  bei  den  Landwirthen 
schon  jetzt  begonnen  und 

3.  Welche  Versicherungsart  soll  den 


Landwirthen  als  ganz  besonders  wichtig 
empfohlen  werden? 

Wir  wollen  es  versuchen,  diese  drei 
Fragen  hier  in  gedrängter  Kürze  zu 
beantworten. 

Ad  1 .  Auf  dem  Gebiete  der  Arbeit 
und  des  wirthschaftlichen  Lebens  herrscht 
ein  ewiges  Vorwärtsdrängen  ,  überall 
sucht  man  bessere  Werkzeuge  und  Ma¬ 
schinen  anzuwenden ,  um  rascher  an  das 
Ziel  zu  gelangen,  mehr  und  bessere  Pro- 
ducte  hervorzubringen.  Dieselbe  Tendenz 
bricht  sich  auch  immer  mehr  und  mehr 
auf  dem  Gebiete  des  Sparens  Bahn.  Bei 
dem  Sparen  wird  ein  bestimmter  Zweck 
in's  Auge  gefasst:  Baargeld  anzusammeln, 
fruchtb ringend  anzulegen ,  damit  eine 
gewisse  Summe  zu  erreichen  und  für 
gewisse  Ereignisse  bereit  zu  haben.  Die 
Erreichung  dieses  Zieles  wird  in  vielen 
Fällen  durch  verschiedene  ungünstige 
Umstände  verzögert  oder  gänzlich  ver¬ 
eitelt,  und  zwar  hauptsächlich  dadurch, 
dass  der  arbeitende  und  sparende  Mensch 
vorzeitig  durch  den  Tod  vernichtet  wer¬ 
den  kann.  Nach  der  bekannten  Fi  sch  er¬ 
sehen  Sterblichkeitstafel  werden  von  100.000 
25  Jahre  alten,  also  in  der  Bltithe  des 
Lebens  stehenden  Männern 


96.685 

30  Jahre  alt, 

92.776 

35 
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7) 

88.175 

40 

n 
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76.447 

50 
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68.799 
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V) 

7) 

59.348 

60 

n 

7) 

47.940 

65 

7) 

7) 

Diese  Zahlen  sagen,  das 

s  in  di 

vom  25.  bis  30. 

Jahre 
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„  30. 
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„  40. 

7) 

4601 
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7) 
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„  60. 

„  65. 

„  : 

11.444 

zusammen  also 

in  der  Zeit 

vom  ! 

50 


65.  Jahre  also  52.060,  also  mehr  als  die 
Hälfte  der  Männer  stirbt. 

Von  100.000  25  Jahren  alten  Männern 
werden  nur  76.447  50  Jahre  alt,  23.553 
werden  in  den  besten  Mannesjahren 
dahingerafft,  das  ist  also  in  der  Zeit,  in 
der  sie  gewöhnlich  noch  für  die  Familie 
zu  arbeiten  und  zu  sparen  haben.  Das 
vorzeitige  Ableben  dieser  Männer  bedeutet 
deshalb  einen  schweren  materiellen  Scha¬ 
den  für  die  Familien  und  für  die  ganze 
Volkswirthschaft,  weil  die  meisten  von 
ihnen  das  Lebensziel,  einstens  ihre  Familien 
in  guten  wirthschaftlichen  Verhältnissen 
zurückzulassen,  nicht  erreichen;  ihre  Arbeit 
und  ihr  Sparen  ist  ja  vorzeitig  abge¬ 
brochen  worden. 

Diese  Thatsachen  haben  auf  die  Er¬ 
findung  der  Lebensversicherung  geführt, 
bei  welcher  der  Sparprocess  in  ganz 
anderer,  vollkommenerer  Weise  vor  sich 
geht.  Wir  erinnern  an  die  so  sehr  populäre 
Feuerversicherung.  Warum  findet  letztere 
statt?  Kann  sie  nicht  durch  die  Sparcasse 
ersetzt  werden?  Nein!  Es  könnte  aller¬ 
dings  jeder  Einzelne  Jahr  für  Jahr  einen 
Betrag  zurücklegen  und  sich  einen  Fond 
für  den  Fall  des  Eintrittes  eine  Brand¬ 
schadens  ansammeln.  Abef  erst  nach  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  würde  ein 
namhafter  Betrag  vorhanden  sein.  Träte 
der  Brandschaden  in  den  ersten  Jahren 
ein,  so  würde  sich  diese  Art  der  Selbst¬ 
hilfe  als  eine  geradezu  unnütze  Spielerei 
erweisen,  denn  es  wäre  zu  wenig  vor¬ 
handen,  um  den  erlittenen  Schaden  zu 
decken.  Abgesehen  davon  aber:  nur 
Wenige  würden  den  Sparsinn  bethätigen 
und  freiwillig  alljährlich  den  Prämienbetrag 
zurücklegen,  es  wäre  im  Falle  eines 
Brandschadens  wahrscheinlich  gar  keine 
Sparsumme  vorhanden. 

Dies  gilt  auch  von  der  Lebensver¬ 
sicherung.  Im  Leben  jedes  Familienvaters 
kommen  Fälle  vor,  in  welchen  rasch 
Baargeld  benöthigt  wird.  Es  gilt  dies  vom 
Städter,  in  noch  höherem  Masse  vom  Land- 
wirthe.  Denken  wir  nur  an  den  häufigen 
Creditbedarf  zur  Anschaffung  von  Säme¬ 
reien,  landwirthschaftlichen  Geräthen,  von 
Hausthieren,  zur  Aussteuer  von  Kindern, 
zur  Tilgung  von  fälligen  Hypothekar¬ 
schulden,  zur  Durchführung  von  Erb- 
schaftstheilungen ,  zur  Versorgung  im 
Alter,  zur  Versorgung  von  Witwen  u.  s.  w. 
Die  Lebensversicherung  ist  für  alle  solche 
Fälle  das  beste  Mittel,  um  die  nothwen- 
dige  Hilfe  zu  bringen.  Und  darum  sollte 
den  Landwirthen  eindringlich  empfohlen 
werden ,  von  der  Lebensversicherung 
nach  Kräften  Gebrauch  zu  machen. 
Damit  glauben  wir,  die  erste  Frage  beant¬ 
wortet  SCU  haben.  (Schluss  folgt.) 

Reichsversicherungs  -  Gesetz  im 
preussischen  Abgeordnetenhause. 

(Schluss.) 

Nun  dieser  Behauptung  des  Herrn 
Abgeordneten  Gamp  stelle  ich  die  andere 
gegenüber,  dass  seine  Angaben  über  den 
von  den  Versicherungs-Gesellschaften  ge¬ 
bildeten  Ring  vollständig  unrichtig  sind ; 
ich  behaupte,  dass  es  dem  Herrn  Gamp 


nicht  möglich  sein  wird,  auch  nur  die  Spur 
eines  Beweises  dafür  beizubringen.  Ich 
appellire  au  die  Besitzer  von  grösseren 
Risiken  gewerblichen,  industriellen  und 
landwirthschaftlichen  — ,  ob  ihnen  nicht 
der  Fall  sehr  häufig  und  in  neuester  Zeit 
vorgekommen  ist,  dass  eine  Gesellschaft 
ihnen  eine  etwas  geringere  Prämie  anbietet, 
um  das  Risico  zu  sich  herüberzuzichen. 
Diese  Thatsache,  von  der  ich  bestimmt 
weiss,  dass  sie  täglich  vorkommt,  spricht 
schon  gegen  die  Behauptung  des  Herrn 
Gamp.  Es  besteht  — -  und  es  liegt  mir 
daran,  diese  Sache  klarzustellen,  da  sehr 
oft  derartige  unrichtige  Behauptungen 
vorgekommen  sind  —  eine  Prämien-Ver- 
einigung  für  gewisse  Hafenplätze,  die  ge¬ 
bildet  wird  nicht  nur  von  den  deutschen, 
sondern  von  circa  60  deutschen  und  ausser- 
deutschen  Gesellschaften.  Da  handelt  es 
sich  aber  um  gewaltige  Speicherversiche¬ 
rungen,  die  von  einer  Gesellschaft  nicht 
gedeckt  werden  können,  sondern  an  der 
sich  mehrere  Gesellschaften  betheiligen 
müssen,  und  die  Betheiligung  mehrerer 
Gcseilschaften  an  einem  Risico  macht  die 
vorhergehende  Verständigung  über  eine 
Prämie  zur  nothwendigen  Vorbedingung. 
Ausserdem  aber  haben  diese  gewaltigen 
Risiken,  die  dadurch  herbeigeführt  sind, 
dass  colossale  Waarenmassen  in  einzelnen 
Speichern  aufgestapelt  werden,  in  Ham¬ 
burg  und  Bremen  zu  derartigen  Verlusten 
der  Versicherungs- Gesellschaften  geführt, 
das  beispielsweise  in  Hamburg  etwa  20  Jahre 
die  bisherigen  Prämien  gezahlt  werden 
mussten,  um  die  Verluste  der  letzten  Jahre 
auszugleichen.  Es  handelt  sich  also  da  um 
eine  Nothlage,  Ausserdem  besteht  noch 
eine  Verabredung  zwischen  einzelnen  oder 
einem  Theil  der  deutschen  Gesellschaften, 
die  dahin  geht,  nicht  hinterrücks,  wie  der 
Dieb  in  der  Nacht,  zu  kommen  und  durch 
Herabbietung  der  Prämien  ein  Risico  für 
sich  zu  gewinnen,  sondern  wenn  beispiels¬ 
weise  die  Gesellschaft  A  ein  Risico  zu 
2  pro  Mille  in  Versicherung  hat,  und  die 
Gesellschaft  B  glaubt  das  Risico  richtiger 
zu  taxiren  zu  l3/4,  so  hat  sie  sich  ver¬ 
pflichtet,  der  Gesellschaft  A  zu  sagen :  ich 
bin  bereit,  das  Risico  zu  einer  billigeren 
Prämie  zu  übernehmen;  glaubst  du,  dass 
du  es  auch  zu  dieser  billigen  Prämie  be¬ 
rechnen  kannst,  so  will  ich  die  Hand  davon 
lassen;  wenn  du  das  nicht  zu  können 
glaubst,  so  werde  ich  das  Risico  über¬ 
nehmen.  Das  ist  eine  Verabredung  zum 
Zwecke  einer  anständigen  Concurrenz, 
aber  nicht  die  Ausschliessung  der  Con¬ 
currenz.  Ich  behaupte  also  ganz  entschieden, 
dass  die  Angaben  des  Herrn  Abgeordneten 
Gamp  den  thatsächlichen  Verhältnissen  in 
keiner  Weise  entsprechen,  aber  sie  ent¬ 
sprechen  auch  nicht  den  Angaben  des 
Herrn  Gamp  in  Bezug  auf  die  Prämien, 
die  von  den  Versicherungs-Gesellschaften 
verdient  werden.  Ich  habe  hier  die  statisti¬ 
schen  Angaben  aus  dem  Ehrenzweig’schen 
Handbuch.  Danach  beträgt  der  Gewinn, 
den  die  Versicherungs-Gesellschaften  direct 
aus  den  Versicherungs-Geschäften  bezogen 
haben:  im  Jahre  1890  6'9,  im  Jahre  1891  6'8, 
1892  3'8  und,  nach  einer  Mittheilung  des 
Vereinsblattes,  im  Jahre  1894  nur  22. 


Nun  hat  ja  insofern  der  Abgeordnete  Gamp 
Recht,  dass  einzelne  Gesellschaften  weit 
höhere  Dividenden  gezahlt  haben;  diese 
Dividende  wird  aber  aus  den  angesammelten 
Capitalien,  die  den  Actionären  gehören, 
aus  der  Verzinsung  dieser  Capitalien  ge¬ 
zahlt;  das  sind  die  Ersparnisse  früherer 
Zeiten,  in  denen  einmal  die  Concurrenz 
noch  nicht  in  der  Weise  entwickelt  war 
wie  jetzt,  in  denen  die  Beurtheilung  der 
Risiken  noch  nicht  so  weit  vorgeschritten 
war,  in  denen  in  der  That  sehr  hohe  Prä¬ 
mien  erhoben  sein  mögen.  Dass  der  jetzige 
Versicherte  auf  diese  Capitalien  ein  Recht 
hat,  wird  wohl  Niemand  zu  behaupten 
wagen.  Die  Zahlen,  die  ich  angeführt  habe, 
sind  die  aus  dem  directen  Geschäft  ge¬ 
zogenen  Verdienste;  wenn  Sie  sich  mit 
dem  Abschluss  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  vielleicht  etwas  eingehender 
beschäftigen,  als  es  der  Abgeordnete  Gamp 
gethan  hat,  so  werden  Sie  finden,  dass 
nur  einige  alte  Gesellschaften  diese  hohen 
Dividenden  gezahlt  haben,  dass  aber  gerade 
in  den  letzten  Jahren  1892  und  1893  eine 
grössere  Anzahl  der  noch  kleinen  und 
neuen  Gesellschaften  mit  Verlust  abge¬ 
schlossen  haben  oder  wenigstens  nicht 
in  der  Lage  gewesen  sind,  eine  Dividende 
zu  zahlen.  Wer  überhaupt  das  Versiche¬ 
rungswesen  und  die  ganzen  wirthschaft- 
liehen  Verhältnisse,  auf  denen  es  basirt 
ist,  auch  nur  einigermassen  beurtheilen 
kann,  der  muss  sich  sagen,  dass  aus  dem 
Versicherungs-Geschäft  derartige  Gewinne 
nicht  mehr  zu  ziehen  sind  wie  früher. 
Das  Versicherungsgeschäft  ist  viel  schlechter 
geworden.  Die  Brände  haben  sich  wesent¬ 
lich  vermehrt,  und  die  Schadenbeträge 
sind  m  ausserordentlichem  Masse  grösser 
geworden.  Ich  habe  das  statistische1  Ma¬ 
terial  da;  ich  will  es  nicht  verwenden  der 
späten  Stunde  wegen.  Es  geht  das  hervor 
aus  unseren  ganzen  culturellen  Entwicke¬ 
lung,  aus  der  Zunahme  des  Nutzmobiliars 
und  aus  der  ungeheuren  Anhäufung  von 
mobilen  Werthen  an  einzelnen  Stellen.  Des¬ 
wegen  kann  die  Gesellschaft  lange  nicht 
mehr  so  gute  Geschäfte  machen !  beispiels¬ 
weise  ist  das  ganze  landwirtschaftliche 
Geschäft  eines  der  schlechtesten  geworden 
für  die  Versicherungs-Gesellschaften.  Damit 
will  ich  gar  nichts  gegen  die  Herren  Lanü- 
wirthe  sagen; '  es  ist  dies  aber  sehr  erklär¬ 
lich:  die  Gebäude  sind  besser  geworden, 
die  Prämien  sind  heruntergegangen,  und 
wo  früher  eine  kleine  Scheune  abbrannte, 
brennen  jetzt  colossale  Mengen  in  einem 
grossen  Gebäude  herunter.  Ausserdem 
sind  die  Ernteerträgnisse  au-serordentlicli 
gestiegen;  während  früher  gewöhnlich  die 
ganze  Ernte  in  Scheunen  untergebracht 
werden  konnte,  wird  jetzt  der  grösste 
Theil  der  Ernte  in  Mieten  untergebracht, 
die  sehr  feuergefährlich  sind.  Darum  ist 
das  landwirthschaftliche  Geschäft  der  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  sehr  ertraglos 
geworden.  Ich  könnte  Ihnen  grosse  Gesell¬ 
schaften  nennen,  die  beispielsweise  im 
Jahre  1893  in  ihrem  grossen,  sehr  soliden 
landwirthschaftlichen  Geschäft  mit  Schaden 
abgeschlossen  haben.  Der  Abgeordnete 
Gamp  sagt  weiter:  es  würde  mit  Rück¬ 
sicht  auf  den  Umstand,  dass  die  Feuer- 


Versicherungs-Gesellschaften  eine  Coalition 
gebildet  und  eine  colossale  Dividende  ver¬ 
theilt  haben,  nothwendig  sein,  ein  staat¬ 
liches  Institut  zu  errichten.  Nun  da  möchte 
ich  einen  Zeugen  anführen  über  diese  An¬ 
sicht  des  Herrn  Gamp,  den  königlich 
baierischen  Minister  Freih.  v.  Feilitzsch, 
das  Mitglied  einer  Regierung,  die  bei  allen 
denen,  die  sich  mit  wirthschaftlichen  Dingen 
viel  zu  beschäftigen  haben,  als  eine  solche 
bekannt  ist,  die  denselben  ausserordentlich 
nahe  stehl.  Dieser  Herr  sagte,  als  Klagen 
über  das  Versicherungswesen  übermässig 
auch  im  dortigen  Landtage  erhoben  wurden, 
und  der  Antrag  sogar  Annahme  fand,  ein 
staatliches  Mobiliarversicherungs-Institut  zu 
errichten,  im  März  vorigen  Jahres  in  der 
baierischen  Kammer  der  Abgeordneten : 
„Die  Privat  -  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  machen  schon  jetzt  ziemlich 
massige  Geschäfte,  und  ihre  Einnahmen 
sind  fortgesetzt  im  Rückgänge  .  .  .  Die 
Prämien  sind  jetzt  so  niedrig  gestellt  und 
in  dem  Concurrenzkampfe  der  Gesell¬ 
schaften  fortwährend  herabgegangen,  dass 
sie  jetzt  im  Durchschnitte  (in  Baiern) 
P56  pro  Mille  betragen.  Billiger  kann 
nach  meiner  Ueberzeugung  im  Allgemeinen 
keine  Anstalt,  sei  sie  staatlich  geleitet 
oder  nicht,  versichern.  Sie  kann  nur  dann 
billiger  versichern,  wenn  der  Staat  colossale 
Zuschüsse  beisteuert.  Dann  ist  sie  aber 
keine  Versicherungs-,  sondern  eine  Unter¬ 
stützungs-Anstalt.“  Das  hat  der  bayerische 
Staat  in  seiner  Hagelversicherung  erfahren. 
Ich  schliessc,  weil  es  schon  sehr  spät  ist, 
möchte  aber  zum  Schlüsse  bemerken,  dass 
ich  die  Verantwortung  nicht  übernehmen 
möchte,  hier  aus  dem  Hohen  Hause  heraus 
von  einer  so  autoritativen  Stelle  Dinge 
über  einen  grossen  social-  und  wirthschaft- 
lich  segenbringenden  Geschäftszweig  zu 
verbreiten,  die  geeignet  sind,  denselben 
zu  schädigen,  ■ —  Dinge,  die  absolut  nicht 
mit  den  Thatsachen  übereinstimmen. 

Herr  Regierungs  -  Commissär  Geh. 
Ober- Regierungsrath  v.  Knebel-Dö- 
b  e  r  i  t  z  beantwortete  die  aufgeworfene 
Frage  nach  der  Keichsversicherungs-Gesetz- 
gebung  mit  den  folgenden  Worten:  „Der 
Herr  Abgeordnete  hat  von  der  königlichen 
Staatsregierung  Auskunft  verlangt  über 
den  Stand  der  Arbeiten  am  Reichsversiche- 
rungs-Gesetze.  Nun  ist  ja  eigentlich  hier 
nicht  die  richtige  Adresse  dazu;  eine  offi- 
cielle,  detaillirte  Erklärung  in  dieser  Be¬ 
ziehung  kann  hier  jetzt  nicht  abgegeben 
werden,  wohl  aber  kann  soviel  gesagt 
werden,  dass  das  Fehlen  eines 
V  er  sicherungs-Gesetzes  auch 
in  Preussen  als  Missstand 
empfunden  wir  d.  Niehl  nur  ist  im 
deutschen  Reiche  die  Versicherungs-Gesetz¬ 
gebung  eine  ausserordentlich  buntscheckige, 
sondern  mehr  oder  weniger  ist  das  auch 
in  Preussen  der  Fall,  und  insbesondere 
fehlt  es  in  den  neuen  preussischen  Pro¬ 
vinzen  fast  an  allen  materiellen  Bestim¬ 
mungen  über  das  Versicherungswesen.  Das 
Ministerium  des  Innern  hat  wiederholt 
Veranlassung  genommen,  Anfragen  bei 
dem  Reichsamt  des  Innnern  zu  halten 
über  den  Stand  der  Vorarbeiten  des  Reichs- 
versicherungs-Gesetzes.  Es  hat  wiederholt 


die  Auskunft  hierauf  erhalten,  dass  diese 
Arbeiten  in  Vorbereitung  sind;  Das  trifft 
auch  zu,  und  auch  erst  vor  verhältniss- 
mässig  nicht  langer  Zeit  ist  wiederum  ein 
derartiger  Bescheid  ergangen,  dass  zwar 
die  Arbeiten  im  vollen  Gange  seien,  dass 
aber  der  Moment,  in  welchem  das  Gesetz 
vorgelegt  werden  könne,  noch  nicht  abzu¬ 
sehen  sei.  Wie  gesagt,  eine  bestimmte  Er¬ 
klärung  darüber,  wie  weit  die  Sache  vor¬ 
geschritten  ist,  lässt  sich  im  Moment, 
wenigstens  von  dieser  Stelle,  noch  nicht 
abgeben.“ 

Wir  freuen  uns  aufrichtig,  bemerkt 
hiezu  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“,  der  wir 
diesen  Bericht  entnehmen,  dass  auch  die 
verbündeten  Regierungen  den  Mangel  eines 
Reichsversicherungs  -  Gesetzes  allgemach 
mehr  und  mehr  empfinden.  Hoffentlich 
wird  das  Reichsamt  des  Innern  dadurch 
endlich  bewogen,  von  Versetzungen  der¬ 
jenigen  Beamten  abzusehen,  welche  die 
Materie  bisher  bearbeitet  hatten,  um  immer 
wieder  neue  Referenten  heranzuziehen 
und  den  Kreislauf  von  Neuem  zu  be¬ 
ginnen. 

Die  rechte  Stelle,  die  Räthsel  zur 
Lösung  zu  bringen,  ist  allerdings  der  Reichs¬ 
tag;  hoffentlich  erinnert  sich  die  national¬ 
liberale  Fraction  noch  in  dieser  Session, 
dass  sie  im  vorigen  Jahre  die  Frage  des 
Reichsversickerungs-Gesetzes  in  ihr  Pro¬ 
gramm  aufgenommen  hat. 


Oesterreich-Ungarn. 

Erste  österreichische  allgemeine  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Die  Gesell¬ 
schaft,  die  das  unbestrittene  Verdienst  hat  die 
Unfallbranche  in  Oesterreich  eingefiihrt  zu  haben, 
darf  auch  für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch 
nehmen  die  führende  Stellung  in  dieser  Branche 
zu  besitzen,  die  sie  von  Jahr  zu  Jahr  durch 
immer  schönere  und  erfreulichere  Erfolge  zu 
festigen  versteht.  Das  abgelaufene  Jahr  war  wieder 
ein  sehr  günstiges  für  die  Gesellschaft,  und  ihre 
Producti  onsfähigkeit,  erhält  sich  trotz  der  be¬ 
deutend  angewachsenen  Concurrenz  und  trotz  der 
von  der  Direction  vorgenomnienen  Purificirung  des 
Portefeuilles,  auf  der  Höhe  der  Production  in  den 
vorangegangenen  Jahren.  In  der  Einzelver¬ 
sicher  u»g  betrug  der  Zuwachs  fl.  9,129.201 
für  Todesfallversicherungen,  fl.  25,767.097  für 
bleibende  Invalidität  und  fl.  4605  versicherte 
Tagesentschädigung  für  vorübergehende  Invalidität. 
Die  Prämieneinnahme  nach  diesem  Versicherungs- 
Stande  in  der  Einzelversieherung  Hob  sich  vom 
vorjährigen  fl.  1,110.842  auf  fl.  1,127.357  und 
weist  demnach  eine  Vermehrung  um  fl.  16.515  auf. 
Die  Collectiv  -  Versicherung  weist  gleich¬ 
falls  eine  allerdings  geringe  Steigerung  in  der 
Prämieneinnahme  nach,  indem  gegen  vereinnahmte 
fl.  139.721  im  Jahre  1893,  fl.  142.741  im 
Jahre  1894  eingegangen  sind.  Das  Schadenver- 
hältniss  im  abgelaufenen  Jahre  stellt  sich,  Dank 
der  energischen  Purificirungs  -  Bestrebungen  der 
Direction  günstiger  als  im  vorangegangenen  Jahre, 
denn  während  im  Jahre  1893  für  Schäden  Gulden 
566.373  bezahlt  wurden,  waren  im  Jahre  1894 
hiefiir  nur  fl.  537.542  erforderlich.  Es  ist  dies  immer¬ 
hin  ein  noch  sehr  beträchtliches  Verhältniss  gegen¬ 
über  der  Prämieneinnahme,  doch  insoferne  wieder 
ein  günstiges,  als  es  hinter  dem  in  der  Unfall¬ 
branche  fast  stabil  gewordenen  Schadenverhältnisse 


von  50  Percent  zurückgeblieben  ist.  Die  weiteren 
Ausgaben  der  Gesellschaft  zeugen  für  die  starke 
Hand  welche  die  Geschäfte  leitet,  denn  wir  finden 
sowohl  bei  den  Provisionen  als  auch  hei  den  Ver¬ 
waltungskosten  trotz  der  Zunahme  des  Geschäftes 
eine  wesentliche  Herabminderung,  indem  die  Pro¬ 
visionen  im  Gesainmtbetrage  123.316  Gulden  nur 
971  Percent  der  Prämieneinnahme  absorbirten, 
während  die  Verwaltungskosten  im  Betrage  per 
fl.  222.919  nur  17  55  Percent  gegen  1799  Percent 
des  Jahres  1893  erforderlich  machten.  Sowie  die 
Direction  auf  der  einen  Seite  die  Gestehungskosten 
herabzumindern  suchte,  war  sie  auf  der  anderen 
Seite  bemüht  die  Gewährleistungsmittel  der  Gesell¬ 
schaft  wesentlich  zu  erhöhen,  was  namentlich  bei 
der  Rücklage  in  die  Prämienreserve  der  Fall  war, 
indem  sie  dieselbe  von  vorjährigen  fl.  723.362  auf 
fl.  798  370  erhöhte.  Die  Schadenreserve  wurde 
gleichfalls  um  circa  fl.  28.000  höher  in  Rücklage 
gebracht,  und  trotz  dieser  Entnahmen  aus  den 
laufenden  Eingängen  des  Jahres,  war  das  finanzielle 
Ergebniss  desselben  ein  sehr  erfreuliches,  da  es 
trotz  der  oberwälmten  reichlichen  Dotirung  der 
Prämien-  und  Schadenreserve  und  trotz  der  Bil¬ 
dung  einer  neuen  ausserordentlichen  Reserve  in 
der  Höhe  von  fl.  50.000  noch  einen  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  167.316  ausweist.  Die  Bildung 
dieser  neuen  Reserve  verdient  alle  Anerkennung 
sowie  unbedingte  Nachahmung  seitens  der  anderen 
Unfallversicherungs-Gesellschaften,  da  ihr  Zweck 
hauptsächlich  darin  besteht  die  Actienrente  zu 
stabilisiren  und  das  Erträgniss  derselben  nicht  von 
ausserordentlichen,  namentlich  Massenunfällen  ab¬ 
hängig  zu  machen,  welche  sich  durch  Eisenbahn-, 
Schiffsunglück  oder  anderen  Katastrophen  leider 
so  häufig  ergeben.  Diese  Vorsorge  für  solche 
Fälle  wird  die  Actionsfähigkeit  der  Gesellschaft 
wesentlich  steigern  und  dazu  beitragen,  dass  sich 
ihr  Renommee,  dessen  sie  sich  schon  bisher  mit 
vollem  Rechte  erfreut,  noch  vermehre.  In  Bezug 
auf  die  blühende  Finanzlage  der  Gesellschaft  ver¬ 
weisen  wir  auf  den  in  unserer  heutigen  Nummer 
entli  al  tenen  Rechnun  gsahschluss. 

Erste  Militärdienst-Versiclierungs  Anstalt  in 
Budapest.  Mit  Schluss  des  zweiten  Betriebsjahres 
finden  wir  diese  junge  Anstalt,  die  berufen  ist 
Pionnierdietiste  für  die  Militärdienst-Versicherung 
in  Oesterreich-Ungarn  zu  versehen,  bereits  auf 
der  Höhe  einer  Entwickelung,  die  zu  den  schönsten 
Hoffnungen  für  die  Zukunft  dieses  Unternehmens 
berechtigt.  Ein  Versicherungsbestand  von  Kronen 
10,431.100  ist  schon  eine  solch’  bedeutende 
Leistung,  die  unzweifelhaft  auf  die  Sympathien 
des  versicherungssuchenden  Publikums  hinweist, 
und  trägt  die  fachtüchtige  Direction  das  ihrige 
dazu  bei  diese  Sympathien  durch  eine  correcte  und 
vertrauenswürdige  Geschäftsführung,  sowie  durch 
eine  umsichtige  Gebahrungsweise  in  der  Fundirung 
des  Unternehmens  womöglich  noch  zu  steigern. 
Die  Prämien-Einnahme  des  abgelaufenen  Jahres 
erreichte  die  Höhe  von  Kronen  444.911,  von 
welchen  wir  eine  Rücklage  in  die  Präinien-Reserve 
von  nicht  weniger  als  Kronen  396.627  in  Ausgang 
gestellt  finden.  Gegenüber  der  Prämien-Reserve 
mit  Schluss  des  Vorjahres  bedeutet  diese  Reserve¬ 
ziffer  eine  vierfache  Erhöhung  derselben,  was 
umso  anerkennenswerther  ist,  als  der  Neuzugang 
im  Versicherungsstande  sich  auf  das  Doppelte 
des  vorjährigen  Betrages  beläuft.  Die  Direction 
hat  sicli  aber  nicht  darauf  beschränkt  die  Ge- 
wäh rleistungsmittel  der  Anstalt  in  solch  reich¬ 
licher  Weise  zu  erhöben  ,  sondern  war  auch 
gleichzeitig  bemüht  in  Bezug  auf  die  Kosten  der 
Geschäftserwerbung  reinen  Tisch  zu  machen,  indem 
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sie  den  vollen  Betrag  der  verausgabten  Anwerbe-  [ 
Provision  per  Kronen  73.068  gänzlich  in  Abschrei¬ 
bung  brachte,  und  ausserdem  vom  Organisat.ions- 
und  Invent.ar-Conto  sehr  reichliche  Quoten  in 
Abschreibung  brachte,  einzig  und  allein  von  dem 
Bestreben  geleitet,  die  Vermögenslage  der  Gesell¬ 
schaft  in  klarer  Weise  darzustellen,  und  sie 
jedes  fictiven  Beiwerkes  und  illusorischer  Vor¬ 
tragsposten  zu  entkleiden.  Dass  unter  solchen 
Umständen  kein  reichlicher  Gewinn  nach 
dem  zweiten  Betriebsjahre  erzielt  werden 
konnte,  liegt  auf  der  Hand,  und  rechnen  wir  es 
der  Direction  schon  als  Verdienst  an,  dass  sie  einen 
Gewinn  überhaupt,  und  wenn  auch  nur  in  der 
Höhe  von  Kronen  16.008  erzielen  konnte,  da  wir 
hierin  die  Gewähr  dafür  erblicken,  dass  die  Anstalt 
auf  gesunder  Basis  beruht,  und  dass  ihre  weitere 
Entwicklungsfähigkeit  keinem  Zweifel  unterzogen 
werden  kann.  Es  gereicht  uns  dies  zur  doppelten 
Befriedigung,  vorerst  des  uns  sympathisch  berüh¬ 
renden  Unternehmens  wegen,  sodann  aber  undhaupt- 
säclil ich  deshalb,  weil  die  erfreuliche  Entwicklung 
dieses  Unternehmens  die  Nichtigkeit  aller  jener 
Gründe,  ad  oculos  demonstrirt ,  welche  namentlich 
in  Oesterreich  gegen  die  Errichtung  solcher  Gesell¬ 
schaften  seinereit  in’s  Feld  geführt,  wurden. 

Deutschland. 

„Patria“,  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Magdeburg.  Angesichts  des  „Kesseltreibens“ 
welches  in  der  letzten  Zeit  von  der  Concurrenz 
gegen  die  „Patria“  in  Scene  gesetzt  wurde,  war  es 
für  uns  von  ganz  besonderem  Interesse  in  den  Ge¬ 
schäftsbericht  und  in  den  Rechnungs-Abschluss 
dieser  Gesellschaft  pro  1894  Einsicht  zu  nehmen, 
um  uns  selbst  zu  überzeugen,  inwieweit  die  von 
gegnerischer  Seite  erhobenen  Angriffe  und  Dar¬ 
stellung  der  Geschäftslage  der  „Patria“  eine  Be¬ 
rechtigung  haben,  und  nachdem  uns  jetzt  diese 
Schriftstücke  vorliegen,  können  wir  auf  Grund 
authentischer  Daten  behaupten,  dass  alle  die  unqua- 
lificirbaren  Verdächtigungen  und  Verläumdungen, 
denen  die  „Patria“  seit  längerem  ausgesetzt  ist, 
nur  im  unlauteren  Wettbewerb  der  Concurrenz 
ihren  Ausgangspunkt  finden,  die  es  nicht  verwinden 
kann,  dass  die  „Patria“  dnrch  den  bekannten  Ver¬ 
tragsabschluss  mit  dem  „Bund  der  Landwirthe“ 
reformatorische  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  des 
Hagelversicherungswesens  in  Deutschland  zu  ver¬ 
wirklichen  bestrebt  ist..  Die  „Patria“  mag  übrigens 
ihren  Gegnern  für  die  massloseu  Angriffe  dankbar 
sein,  denn  gewiss  nicht  in  letzter  Reihe  haben  diese 
Angriffe  dazu  beigetragen,  die  öffentliche  Aufmerk¬ 
samkeit  auf  die  „Patria“  zu  lenken,  und  so  ge¬ 
stalteten  sich  diese  Angriffe  nur  zu  einer  Keclame 
für  die  „Patria“,  die  ihre  gute  Wirkung  auf  die 
Hebung  und  Fortentwicklung  ihres  Geschäftes  in 
1894  sicherlich  nicht  verfehlt  hat,  denn  wir  finden 
im  Rechschaftsberichte  den  ziffermässigen  Nachweis 
für  einen  im  Vergleiche  zum  Jahre  1893  um  mehr 
als  Mk.  5,000.000  erneuten  Nettozugang  im  Ver¬ 
sicherungsstande  und  ist  die  Direction  weiters  in  der 
erfreulichen  Lage  constatiren  zu  können,  dass  zur 
Zeit  der  Berichterstattung  für  das  Jahr  1895  bereits 
Beitrittserklärungen  für  mehr  als  Mk.  10,000.000  an¬ 
gemeldet.  waren.  Mit  dem  Neuzugang  pro  1894  ist  die 
„Patria“  unter  sätnmtlichen  deutschen  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  ebenso  Actien  wie  Gegenseitig¬ 
keits-Unternehmungen,  an  zweiter  Stelle  gerückt  und 
hat  sie  daher  volle  Ursache,  mit  ihrem  höchst  erfreu¬ 
lichen  Entwicklungsgang  zufrieden  zu  sein.  Die 
Prämieneinnahme  belief  sich  im  abgelaufenen  Jahre 
auf  Mk.  665  366  und  im  Verhältnisse  zu  ihrem 


Versicheruugsbestande  auf  132  Percent,  mit  welchem 
Satze  die  „Patria“  entschieden  zu  den  billigsten 
gegenseitigen  Hagelversicherungs  Gesellschaften 
Deutschlands  zählt.  Dass  die  Schadenziffer  wie  bei 
allen  anderen  Hagelversicherungs -Gesellschaften 
auch  bei  der  „Patria“  eine  höhere  war,  lag  in  dem 
nichts  weniger  als  günstigen  Verlauf  der  Hagel - 
Campagne,  die  für  alle  Gesellschaften  ausnahmslos 
intensive  Schäden  mit  sich  brachte.  Die  „Patria“ 
hatte  insgesammt  einschliesslich  Regulirung-drosten 
Mk.  325.074  zu  bezahlen  und  repräsentirt  diese 
Summe  im  Verhältnisse  zum  Versieherungsb  »stand 
0'65  Percent,  der  Prämie,  mit  welcher  Durchschnitts¬ 
ziffer  sich  die  „Patria“  mit  allen  anderen  Con- 
currenz-Gesellschaften  in  Uebereinstimmung  be¬ 
findet,  da  von  letzteren  Nettoentschädigungen  in 
ungefähr  gleicher  Höhe  bezahlt  wurden.  Die  Ver¬ 
waltungskosten  absorbirten  Mk.  307.991,  die  selbst 
von  der  Direction  als  nicht  geringe  betrachtet  und 
damit  motivirt  werden,  dass  der  ihr  anfgedrungene 
Concurrenzkampf  zu  gesteigerten  Aufwendungen 
zwang,  die  unter  anderen  Verhältnissen  erspart 
worden  wären.  Dje  Direction  hegt  jedoch  gleich¬ 
zeitig  die  Hoffnung,  dass  ihr  Carteil  mit  dem  „Bund 
der  Landwirthe“,  sowie  sonstige  mittlerweile  ge¬ 
troffene  Massnahmen  sie  in  die  Lage  versetzen 
werden,  die  Unkostenquote  schon  von  1895  ab 
wesentlich  herabmindern  zu  können.  Trotz  der 
hohen  Schadenziffer  und  der  wie  vorstehend  moti- 
virten  hohen  Verwaltungskosten,  war  das  finanzielle 
Ergebniss  des  Betriebes  im  abgelaufenen  Jahre  ein 
günstiges,  denn  die  „Patria“  war  nicht  nur  in  der 
erfreulichen  Lage  mit  der  eingehobenen  Prämienein¬ 
nahme  das  Auslangen  zu  finden,  sondern  noch 
namhafte  Abschreibungen  vorzunehmen,  und  den 
allgemeinen  Reservefonds  auf  die  Höhe  von  Mark 
126.236  zu  bringen,  wodurch  die  „Patria“  den 
finanziell  bestfundirten  gegenseitigen  deutschen 
Hagelversicherungs-Gesellschaften,  die  ihren  Ge¬ 
schäftsbetrieb  über  ganz  Deutschland  ausdehnen, 
einzureihen  ist.  Was  die  Finanzlage  der  Gesell¬ 
schaft  mit  Schluss  des  Jahres  1894  anbelangt, 
überhebt  uns  ein  vorliegendes  Actenstück  der 
Revisionscommission  des  „Bund  der  Landwirthe“, 
die  sich  mit  der  Prüfung  der  Bilanz  im  Aufträge 
des  Bundesvorstandes  befasste,  jeder  weiteren  Kritik, 
und  reproduciren  wir  nachfolgend  das  vom  „Bund 
der  Landwirthe“  veröffentlichte  Revisions-Ergebniss ; 
Dasselbe  lautet:  „Die  unter  den  Activen  der 
„Patria“  sub  pos.  2  a  aufgeführten  Rückstände 
der  Versicherten,  wurden  uns  durch  Vor¬ 
lage  der  speciellen  Restanten-Listen,  Klage-Reper¬ 
torien  etc.  legitimirt  und  unterliegen  dem  gericht¬ 
lichen  Einzuge,  soweit  nicht  Stundung  von  der 
„Patria“  bewilligt,  bezw.  an  dieselbe  inzwischen 
Zahlung  bereits  erfolgt  ist..  Auch  die  Forde¬ 
rungen  unter  pos.  2  b,  c  und  e  der  Activen  be¬ 
stehen  zu  Recht.  Der  Cassen  -  Bestand  (pos.  3 
der  Activen)  deckt  sich  mit  dem  Inhalte  des  Cassa- 
buches  der  „Patria“  und  die  Werthpapiere 
(pos.  4  b)  bestehend  in  einwandsfreien  deutschen 
Effecten,  sowie  die  Wechsel  (pos.  4c)  der  Activen 
lagen  uns  im  Originale  vor.  Das  Inventar  der 
„Patria“  ist  mit  Mk.  24.000  gegen  Fetter  versichert, 
jedoch  nur  in  Höhe  der  Hälfte  dieses  seines  Ver- 
sicherungswerthes,  nämlich  mit  ca.  Mk.  12.000, 
in  die  Activen  (pos.  6)  eingesetzt.  Die  Pass'ven 
weisen  für  die  „Patria“  an  Gesammt-Reserven 
die  Summe  von  Mk.  126.236T0  auf,  welche  letztere 
in  Werthpapieren  voll  belegt  und  vorhanden  ist. 
Die  jetzige  Finanzlage  der  „Patria“ 
vermag  daher  als  durchaus  günstig 
und  befestigt  zu  gelten.“  Dieser  objectiven 
Beurtheilung  finden  wir  nichts  weiter  beizufügen, 


als  unsere  unverhohlene  Anerkennung,  dass  die 
„Patria“  mit  dem  Betrieb  in  1894  eine  Kraftprobe 
ihrer  ergiebigen  Leistungsfähigkeit,  speeiell  in  Bezug 
auf  Hebung  ihres  Versicherungsstandes,  Consoli- 
dirung  ihrer  Finanzverhältnisse  und  gründlichen 
Fundamentirung  ihrer  weiteren  günstigen  Fortent¬ 
wicklungabgelegt  hat.  DieVereinigung  mit  dem  „Bund 
der  Landwirthe“  wird  nach  unserer  Ueberzeugung 
nicht  wenig  dazu  beitragen,  diesen  nach  jeder  Rich¬ 
tung  hin  erfreulichen  Entwicklungsgang  der  „Patria“ 
wesentlich  zu  fördern,  und  ihre  eminent  tüchtige  Lei¬ 
tung,  die  es  verstanden  hat,  die  concirrenzlichen  An¬ 
griffe  in  mannhafterund  würdiger  Weise  abzuwehren, 
und  das  Unternehmen  über  alle  von  der  Concurrenz 
aufgethlirmten  Schwierigkeiten  hinwegzusteuern, 
wird  gewiss  an  der  Seite  ihres  einflussreichen  und 
starken  Verbündeten,  wie  dies  der  „Bund  der  Land¬ 
wirthe“  ist,  die  Anstalt  zu  jener  Höhe  erheben,  die 
ihr  eine  führende  Stellung  unter  den  deutschen 
Hagelversicherungs-Gesellschaften  sichert. 

Rheinische  Viehversicherungs  -  Gesellschaft 
Köln.  Wenn  die  Mehrzahl  der  deutschen  Viehver- 
sicberungs-Gesellschafteu,  die  den  auch  von  uns 
jüngst  gemeldeten  Verband  bilden,  die  „Rheinische“ , 
beziehungsweise  ihre  Leitung  an  ihre  Spitze 
gestellt  haben,  trafen  sie  mit  dieser  Wahl  die 
richtigste  und  würdigste  Repiäsentat.ion  ihrer 
gemeinsamen  Angelegenheiten,  denn  die  „Rheini¬ 
sche“  bildet,  die  incarnirte  Solidität  im  Geschäfts¬ 
betriebe  und  ihre  Grundsätze  erscheinen  mass¬ 
gebend  für  die  ganze  Branche.  Sind  es  auch  keine 
himmelstürmende  Ziffern  mit  denen  die  „Rheini¬ 
sche“  vor  die  Oeffeutlichkeit.  tritt,  so  gewährt  sie 
ihren  Versicherten  einen  umso  intensiveren  Schutz 
für  den  bei  ihr  versicherten  Viehstand,  wie  dies 
die  vorliegende  Bilanz  auf  den  ersten  Blick 
erkennen  lässt.  Bei  einer  Prätni en -Einnahme  von 
Mk.  266.207  hat  sie  im  abgelaufenen  Jahre  für  Ent¬ 
schädigungen  Mk.  246.774  geleistet,  eine  allerdings 
sehr  hohe  Schadenzift'er,  die  jedoch  in  den  be¬ 
kannten  ungünstigen  Verhältnissen,  unter  denen 
die  Viehversicherung  im  Jahre  1894  zu  leiden 
hatte,  ihre  mehr  als  ausreichende  Erklärung  findet. 
Namentlich  die  erste  Hälfte  des  Betriebsjahres 
brachte  zufolge  der  misslichen  Futterernte 
massenhafte  Schäden  ,  die  ein  noch  weit  un¬ 
günstigeres  Betriebsresultat  befürchten  Hessen,  als 
wie  sich  dasselbe  thatsächlich  ergeben  hat.  Der 
durch  die  erhobenen  Vorprämien  nicht  gedeckt 
gewesene  Betriebsunfall  machte  die  Einhebung 
einer  Nacbschussprätnie  von  im  Ganzen  Mk.  43.683 
nöthig ,  welche  jedoch  zum  Theiie  und  zwar 
im  Betrage  per  Mk.  14.110  durch  die  mit 
der  Gesellschaft  affiliirte  „Rheinische  Riick- 
versicherungs  Gesellschaft“  bestritten  wurde, 
daher  für  die  Mitglieder  selbst,  nur  noch  Mark 
28.574  als  Nachschussprämie  erübrigten,  die  im 
Verhältnisse  zu  der  Gesammtprämie  per  Mk.  266.207 
eine  sehr  minime  ist.  Für  die  Coulance  der  Ge¬ 
sellschaft  spricht.  wohl  am  deutlichsten  der 
Umstand,  dass  sie  nach  einer  geleisteten  Baarent- 
schädigung  von  Mk.  246.774  als  Schadenreserve 
nur  Mk.  540  zu  übertragen  nöthig  hatte,  mit 
anderen  Worten ,  dass  sie  sämmtliche  Schäden 
des  Jahres  bis  auf  die  Kleinigkeit  von  Mk.  540 
prompt  und  voll  bezahlt  hat.  In  dieser  Coulance 
liegt,  das  ehrendste  Zeugniss  für  die  Gesellschaft 
und  ihre  Leitung,  die  es  verschmäht  mit  grossen 
Ziffern  zu  flunkern  und  in  betäubender  Weise  die 
Reclametrommel  zu  rühren,  dagegen  bemüht  ist, 
den  Ansprüchen  ihrer  Versicherten  raschestens  zu 
entsprechen.  Die  Provisionen  und  Verwaltungs- 
kosten  bewegen  sich  bei  der  „Rheinischen“  im 
Gegenhalt.e  zu  ihren  Prämien  Einnahme  in  den 
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bescheidensten  Grenzen,  so  dass  man  von  ihr 
füglich  behaupten  kann  ,  dass  sie  zu  den  billigst 
administrirteu  Viehversicherungs  -  Gesellschaften 
Deutschlands  zählt.  Ihre  Finanzlage  ist  eine  voll¬ 
ständig  gefestigte  und  vertrauenerweckende,  und 
entsprechen  ihre  Gewährleistungsmittel  vollständig 
dem  Risiko,  welches  sie  in  vor-  und  umsichtiger 
Weise  auf  sich  nimmt.  Die  „Rheinische“  zählt  mit 
Recht  zu  den  beliebtesten  Gesellschaften  ihrer 
Branche,  und  namentlich  in  Siiddeutschland  erfreut 
sie  sich  eines  Ansehens  und  einer  Beliebtheit,  die, 
wie  der  vorliegende  Rechenschaftsbericht  beweist, 
auch  vollkommen  gerechtfertigt  sind.  Von  dem 
Einflüsse  der  „Rheinischen“,  beziehungsweise  ihrer 
Leitung  auf  den  neugebildeten  Verband,  verspre¬ 
chen  wir  uns  die  beste  Wirkung  zur  Einführung 
jener  soliden  Grundsätze  in  der  Viehversiclierungs- 
Branclie,  welche  dieselbe  zu  ihrer  Regenerirung 
dringend  bedarf,  und  die  wir  in  der  „Rheinischen“ 
und  ihrer  Leitung  bereits  verkörpert  finden. 

Hannoverische  Lebensversicherungs- Anstalt 

in  Hannover.  Eine  vorläufige  Uebersicht  über  die 
im  abgelaufenen  Jahre  stattgehabte  Bewegung  im 
Versicherungsbestande  dieser  Anstalt,  lässt  uns 
erkennen,  dass  sie  in  1894  einen  sehr  glücklichen 
Betrieb  zurückgelegt  haben  muss.  Es  wurden  neue 
Versicherungs  -  Anträge  über  ein  Capital  von 
Mk.  9,632.500  eingebracht,  von  welchen  Anträge 
über  Mk.  6,833.200  durch  Ausfertigung  der 
Policen  zur  Annahme  gelangten.  Als  einen  Beweis 
der  besonderen  Rigorosität,  mit  welcher  die  Direc- 
tion  die  Auswahl  unter  den  ar, gebotenen  Risken 
trifft,  betrachten  wir  die  Thatsache,  dass  Anträge 
über  ein  Versicherungscapital  von  Mk.  2,621.100, 
theils  abgelehnt  theils  zurückgestellt  wurden. 
Diese  strenge  Auswahl  entspricht  ganz  der 
Tendenz  der  gegenwärtigen  Direktion,  die  es  nicht 
darauf  angelegt  hat  grosse  Ziffern  zu  produciren, 
sondern  sich  mit  geringeren  aber  stabilen  und  lucra- 
tiven  Abschlüssen  bescheidet.  Nichtsdestoweniger 
hat  sich  der  Versicherungsbestand  mit  Schluss  des 
Jahres  1894  von  Mk.  43,152.450  im  Jahre  1893 
auf  Mk.  46,016.376  im  Jahre  1894  gehoben,  und 
weist  mithin  einen  Nettozugang  von  Mark 
2,863.926  auf.  Diese  Ziffern  lassen  unzweideutig 
erkennen,  dass  die  Anstalt  sich  in  den  Augen  des 
Publicums  wieder  jenes  unbedingten  Vertrauens 
erfreut,  welches  sie  ehedem  besessen,  und  das  sie 
auch  ihrer  correcten  und  coulanten  Gebahrungs- 
weise  zufolge  vollauf  verdient.  Der  finanzielle  Ab¬ 
schluss,  dessen  Veröffentlichung  schon  für  die 
nächste  Zeit  bevorsteht,  wird  bei  solch’  günstiger 
Entwicklung  voraussichtlich  gleichfalls  ein  gün¬ 
stiger  sein,  daher  wir  diesem  Abschlüsse  mit  leb¬ 
haftem  Interesse  entgegensehen. 

„Germania“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 

in  Berlin.  Die  Opposition  in  der  letzt  stattgehabten 
Generalversammlung  ging  hauptsächlich  von  Ober- 
Schlesien  aus,  daher  es  ganz  natürlich  erscheint, 
dass  man  dort  am  besten  über  den  gegenwärtigen 
St^nd  der  Dinge  informirt  ist.  Oberschlesischen 
Mittheilungen  entnehmen  wir,  dass  die  Aufsichts¬ 
behörde  die  Beschlüsse  der  Generalversammlung 
für  ungiltig  erklärt,  die  Einberufung  einer  neuen 
Versammlung  und  die  Entfernung  des  bisherigen 
Directors  angeordnet  habe.  Damit  stimmt  die 
weitere  Nachricht  überein,  dass  der  neue  Auf¬ 
sichtsrath  beschlossen  habe,  den  Director  vom 
Amte  zu  suspendiren.  Da  bisher  Direction  und 
Aufsichtsrath  sich  in  schönster  Harmonie  befanden, 
so  wird  dieser  Beschluss  wohl  auf  eine  Einwirkung 
des  Polizeipräsidiums  zurückzuführen  sein.  Ob 
damit  die  Gesellschaft  endlich  in  ruhigere  und 
gesicherte  Zustände  übergeführt  werden  wird, 


bleibt  abzuwarten.  Zu  gönnen  wäre  es  ihr  und 
zumal  ihren  Versicherten  schon,  denn  dieselben 
haben  in  den  letzten  Jahren  viel  durchgemacht 
und  tief  genug  in  den  Geldbeutel  greifen  müssen. 

„Allianz“,  Versicherungs  Actien  Gesellschaft 
in  Berlin.  Nach  vorläufigen  Mittheilungen  wird 
der  Aufsichtsrath  der  demnächst  stattfindenden 
Generalversammlung  der  Actionäre  die  Vtrtheilung 
einer  Dividende  von  8  Percent  für  das  Jahr  1894 
gegen  6  Percent  im  Voijahre  in  Vorschlag  bringen. 
Diese  Ziffer  lässt  unzweifelhaft  erkennen,  dass 
der  Betrieb  im  letzten  Jahre  wieder  ein  sehr 
erfreulicher  gewesen  sein  muss,  da  sonst  die  um¬ 
sichtige  Direction  zu  einer  solch’  wesentlichen 
Erhöhung  der  Dividende  nicht  eingerathen  hätte, 
und  sind  wir  überzeugt,  dass  diese  höhere  Divi¬ 
dende  nur  erst  nach  namhaften  Abschreibungen 
und  nach  reichlicher  Dotirung  der  Reserven  be¬ 
stimmt  wurde.  Von  dieser  Voraussetzung  wird 
uns  der  schon  in  der  nächsten  Zeit  zu  erwartende 
Rechenschaftsbelicht  der  Direction  überzeugen, 
daher  wir  mit  Recht  auf  denselben  gespannt 
sein  dürfen. 

Die  Arbeiterversicherung  in  Deutschland. 

Der  Geschäftsbericht  des  Reichsversicherungsamtes 
für  das  Jahr  1894  ist  kürzlich  erschienen.  An 
Alters-  und  Invalidenrenten  bezogen  im  Jahre  1894 
rund  296.000  Personen  zusammen  34  4  Millionen 
Mark.  Die  seit  dem  1.  Jänner  1891  festgesetzten 
Renten  repräsentiren  ein  Deckungscapital  von 
rund  157'7  Millionen  Mark  und  mit  Einschluss  der 
Einlagen  in  den  Reservefonds  ein  Capital  von 
rund  1 89  2  Millionen  Mark.  Die  Einnahmen  aus 
Beiträgen  ergaben  nach  Abzug  der  Verwaltungs¬ 
kosten  : 

1891  rund  85-2  Millionen  Mark 

1892  „84  0 

1893  „  85-2  ■*  „ 

1894  „  87-5 _ „ _ 

zusammen  3419  Millionen  Mark. 

Ohne  Berücksichtigung  der  Zinsen  ist  demnach 
zur  Deckung  der  bereits  im  Jahre  1895  wirksam 

werdenden  Beilragserstattungen  und  der  allmälig 
höher  werdenden  Invalidenrenten  ein  Capital  von 
rund  152  7  Millionen  Mark  verblieben.  Dem  dies¬ 
jährigen  Geschäftsberichte  ist  im  Anhang  eine 
Uebersicht  über  die  zehnjährige  Geschäftsthätigkeit 
des  Reichsversicherungsamts  beigefügt.  Hienach 

sind  in  den  Jahren  1886  bis  1894  zusammen 
27.283  Recurse  gegen  Urtheile  der  ausschliesslich 
vom  Reichsversicherungsamte  ressortirenden  Schieds¬ 
gerichte  anhängig  geworden.  Ueber  die  Aufnahme 
oder  Ablehnung  der  Aufnahme  von  Betrieben 
in  die  Genossenschaftscataster  war  in  den  zehn 
Jahren  in  23.394  Fällen  zu  verlmndeln.  Gefahren¬ 
tarif-,  Umlage-,  Prämien-  und  Abschätzungs¬ 
beschwerden  wurden  8132  behandelt,  hievon 
wurden  3634  berücksichtigt,  4062  abgewiesen  und 
48  an  Landesversicherungsämter  abgegeben,  zu¬ 
sammen  also  7744  erledigt.  Beschwerden  gegen 
Strafverfügungen  der  Berufsgenossenschaftsvor- 
stände  gingen  von  1885—1894  zusammen  19.173, 
sonstige  Beschwerden  aller  Art  zusammen  11.585 
ein ;  von  den  Strafbeschwerden  wurden  18.473, 
von  den  übrigen  Beschwerden  11.239  erledigt.  An 
Entschädigungsbeirägen  sind  seitens  der  Berufs¬ 
genossenschaften  und  Ausführungsbehörden  in  dem 
genannten  Zeitraum  Mk.  193,535.000  gezahlt 
worden  ;  in  die  Reservefonds  sind  Mk.  102,501.000 
eingelegt.  Die  Bestände  der  bis  zum  Schluss  des 
Jahres  1894  angesammelten  Reservefonds  betrugen 
Mk.  114,990.000.  Die  Zahl  der  Unfälle,  für  welche 
in  den  Jahren  1885  bis  1894  Entschädigungen 
festgestellt  worden  sind,  betrug  362.074,  hievon 


waren  Unfälle  mit  tödt.lichem  Ausgang  46.141, 
Unfälle  mit  dauernder  völliger  Erwerbsunfähigkeit 
23.277,  mit  dauernd  theilweiser  Erwerbsunfähigkeit 
198.089  und  mit  vorübergehender  Erwerbsunfähig¬ 
keit  94.567.  Die  Anzahl  sämmtlicher  zur  An¬ 
meldung  gelangten  Unfälle  betrug  1,724.320.  Seit 
dem  Bestehen  der  Invaliditäts-  und  Altersversiche¬ 
rung  (1891)  wurden  zusammen  11.225  Revisionen 
beim  Reichsversicherungsamt  anhängig;  erledigt 
wurden  durch  Urtheil  nach  mündlicher  Verhand¬ 
lung  8118,  auf  andere  Weise  2206,  insgesammt 
mithin  10.324  Revisionen.  Bei  den  auf  Grund  des 
Invaliditäts-  und  Altersversicherungsgesetzes  er- 
errichteten  Schiedsgerichten  wurden  65.403  Be¬ 
rufungen  anhängig.  Rentenvertheilungs  -  Anträge 
waren  von  1891 — 1894  zusammen  310.046  vom 
Rechnungsbureau  zu  bearbeiten;  in  956  Fällen 
wurde  gegen  diese  Vertheilung  Einspruch  beim 
Reichsversicherungsamt  erhoben.  Die  Gesammtzahl 
der  in  den  Jahren  1885 — 1894,  beziehungsweise 
1891 — 1894  bearbeiteten  Recurse,  Revisionen  und 
Beschwerden  betrug  (von  den  Arbeiten  des  Rech¬ 
nungsbureaus  abgesehen)  108.395,  von  denen 
101.842  erledigt  wurden. 


Schweden. 

„Fylgia“,  Unfallversicherungs  -  Actiengesell- 
schaft  in  Stockholm.  Die  Erfolge,  welche  diese 
erste  unter  den  schwedischen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  im  Jahre  1894  erzielt  hat,  waren 
sehr  bedeutende.  Es  beweist  uns  dies  die  Energie 
und  Fachtüchtigkeit  der  Direction,  welche  einen 
bis  vor  Kurzem  in  Schweden  fast  noch  unbe¬ 
kannten  Versicherungszweig  so  gründlich  einzu¬ 
führen  verstanden  hat,  dass  ihre  Erfolge  hinter  den 
der  älteren  und  entwickelteren  Unfall-Gesellschaften 
in  Europa  nur  wenig  mehr  Zurückbleiben.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme,  die  von  der  „Fylgia“  im  Jahre  1894 
erzielt  wurde,  belief  sich  bereits  auf  die  Höhe  von 
Kr.  393.242,  denen  allerdings  Schäden  abzüglich 
des  Antheiles  der  Rückversicherer  in  der  Höhe 
von  Kr.  226.490  gegenüberstehen.  Dieses  Schaden- 
verhältniss  ist  kein  geringes  und  beweist  uns,  dass 
diese  Branche  auch  in  Schweden  trotz  ihrer 
Jugend  an  den  Uebelständen  des  Simulanten thu ms 
zu  leiden  hat,  die  anderwärts  die  Unfallbranche  schon 
zu  einer  weniger  lucrativen  mehr  gestalten  lassen. 
Nichtsdestoweniger  hat  die  „Fylgia“  finanziell  sehr 
günstige  Erfolge  erzielt,  die  darauf  zurückzuführen 
sind,  dass  die  Direction  sowohl  die  Provisionen 
als  auch  die  Verwaltungskosten  auf  ein  äusserstes 
Minimum  herabzudrücken  verstand.  Die  Provisionen 
erforderten  nur  Kr.  42.385,  also  kaum  11  Percent 
der  Prämieneinnahme,  und  die  mit  Kr.  75. 622  zu 
Buch  stehenden  Verwaltungskosten  stellen  circa 
18  Percent  der  Einnahme  dar,  Ziffern,  mit  welchen 
wenige  der  bestehenden  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  ihr  Auslangen  zu  finden  pflegen.  Für  die 
gesunde  Finanzwirthschaft,  welche  die  „Fylgia“ 
eingeführt  hat,  zeugt  am  besten  die  Post  „Aus¬ 
stände  bei  Agenten“,  unter  welcher  Alles  in  Allem 
Kr.  194  ausgevviesen  werden,  eine  Ziffer,  die  gegen¬ 
über  der  Prämieneinnahme  von  circa  Kr.  400000 
geradezu  als  verschwindend  klein  bezeichnet  werden 
kann.  Nach  reichlicher  Dotirung  der  Prämien-  und 
Schadenreserve  und  nachdem  die  Gesellschaft  die 
laufenden  Zinsen  vom  Actiencapital  bereits  in 
Ausgabe  gestellt  hat,  erübrigte  ein  Reingewinn 
von  Kr.  35.872,  von  welchem  der  weitaus  grössere 
Theil,  und  zwar  Kr.  20.872  dem  Dispositionsfond 
überwiesen,  Kr.  3000  dem  Pensionsfond  der  Beamten 
zugewendet  und  Kr.  12.000  als  8percentige  Super¬ 
dividende  den  Actionären  zugeführt  wurden.  Die 


mit  Kr.  741.552  ausgewiesenen  Activa  setzen  sich 
durchwegs  aus  Anlagen  erstclassiger  Art  zusammen 
und  bieten  der  „Fylgia“  die  Gewährleistungsmittel 
in  solch’  ausreichender  Weise,  dass  eine  weitere 
erfreuliche  Entwicklung  dieses  Unternehmens  ausser 
allem  Zweifel  steht. 


Statistik. 

Oesterr. -ungar.  „Veritas“  in  Triest.  Im  eben 
verflossenen  Jahre  wurden  classificirt :  In  Triest 
76  Schiffe  von  einer  Tragfähigkeit  von  10.699  Tonnen, 
bei  den  Agenten  420  Schiffe  von  einer  Tragfähig¬ 
keit  von  105.652  Tonnen,  zusammen  496  Schiffe  von 
116.351  Tonnen  Tragfähigkeit,  welche  Operationen, 
verglichen  mit  jenen  des  vorhergehenden  Jahres 
1893,  eine  Zunahme  um  48  Schiffe  und  9104  Tonnen 
Gehalt  ergeben.  Ausserdem  wurden  noch  weitere 
395  beim  „Veritas“  bereits  registrirte  Schiffe  be¬ 
hufs  Constatirung  ihres  Erhaltungszustandes  im 
Sinne  des  Reglements  einer  neuerlichen  Unter¬ 
suchung  unterzogen.  Obgesagte  496  Schifte  ver¬ 
theilen  sich  nach  ihrer  Gattung  in  29  Dampfer, 
91  Schiffe  und  Barkschiffe,  25  Briggs,  85  Brigan¬ 
tinen,  46  Schoner,  20  Goletten,  32  Briggschoner, 
12  Logger,  1  Yacht,  3  Kutter,  12  Tartanen,  7  Tri- 
candere,  7  Bombarden,  4  Martinganen,  6  Brazzeren 
und  116  Trabakel  und  Pielege;  nach  der  Natio¬ 
nalität  in  118  österreichisch-ungarische,  195  italie¬ 
nische,  98  griechische,  52  türkische,  13  russische, 

3  samiotische,  4  montenegrinische,  7  französische, 

4  portugiesische,  1  englisches  und  1  brasilianisches. 
Die  Gesammtheit  der  während  der  36  Jahre  des 
Bestandes  der  Anstalt  classificirten  Schiffe  aller 
Flaggen  beträgt  19.212  Schiffe  von  3,944.252  Tonnen 
Tragfähigkeit.  Angesichts  des  anhaltenden  Stagnirens 
in  den  commerciell  -  maritimen  Transactionen,  der 
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Depression  der  Frachten,  des  Ueoerflusses  an 
Räumte  in  den  Transportschiffen,  itnd  dass  in 
Folge  dieser  Umstände  sich  keine  Belebung  in 
Neubauten  bekundet,  können  die  oben  angegebenen 
v^m  österreichisch-ungarischen  „Veritas“  erzielten 
Resultate  als  recht  zufriedenstellend  bezeichnet 
werden.  Die  gesunden,  von  diesem  heimischen 
Institute  befolgten  Prineipien,  die  rationellen  Regle¬ 
ments,  welche  als  Basis  bei  der  Vornahme  der 
Classificationen  dienen,  sicherten  den  letzteren  die 
volle  Werthschätzung  seitens  des  commerciell- 
maritimen  Standes  und  der  Versicherer,  und  im 
Vereine  mit  der  seitens  der  k.  u.  k.  österreichisch¬ 
ungarischen  Seebehörden,  die  in  den  Gesetzen 
Uber  die  Subventionen  an  die  Handelsmarine  die 
Verpflichtung  ddr  Classificirung  beim  österreichisch¬ 
ungarischen  Veritas  auferlegen,  gewährten  Unter¬ 
stützung  sichern  sie  dem  Veritas  einen  gedeihlichen 
Bestand.  Ausser  dem  im  Inlande  erworbenen  An¬ 
sehen  wird  der  österreichisch -ungarische  Veritas 
auch  gebührend  im  Auslande  anerkannt  und  ge¬ 
achtet,  indem  von  den  496  im  letzten  Jahre  classi- 
ficirten  Schiffen  378  fremden  Flaggen  angeboren) 
worunter  zum  grösseren  Theile  die  italienische  und 
die  griechische  Flagge  vertreten  sind.  Dieses  zu¬ 
friedenstellende  Ergebniss  ist  der  Veröffentlichung 
des  Registerbuches  zuzuschreiben,  welches  alljähr¬ 
lich  an  die  wichtigsten  Seeplätze  und  an  die  Ver¬ 
tretungen  der  Anstalt  im  Auslande  versandt  wird, 
für  deren  gute  Organisirung  die  Commission  alle 
Sorgfalt  aufwendet,  so  dass  mit  Ende  des  Jahres 
1894  das  Bureau  Veritas  ausser  in  Triest  noch  in 
118  nationalen  und  fremden  Häfen  mit  einem 
Personale  von  310  Agenten  und  Sachverständigen 
vertreten  war. 


Personalien. 

Die  Ernennung  des  Herrn  Carl  Herrling, 
des  kürzlich  neu  bestellten  Generalrepräsentanten 
der  Elberfelder  Vaterländischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Wien,  wurde  von  der  nieder¬ 
österreichischen  Statthalterei  nicht  genehmigt. 

Herr  Josef  Schlegel,  ehemaliger  Di- 
rector  der  „Frankf urter  Transport-,  Unfall-  und 
Glasversicherungs-Gesellschaft“,  ist  gestorben. 

Herr  Julius  Heinrich,  Director  des 
„Centr.  Viehversicherungs-Vereines“  in  Berlin,  ist 
mit  Tod  abgegangen. 


FINANZIELLE  REYÜE. 

Erste  österreichische  Sparcasse.  Laut  des 
Berichtes  über  die  geschäftliche  Thätigkeit  der 
Sparcasse  im  Jahre  1894  ist  der  Anstalt  weder 
aus  ihrem  Hypotheken  -  Geschäfte,  noch  in  der 
Lombard-  und  Wechselanlage  ein  Verlust  erwachsen. 
Auch  im  Jahre  1894  zeigte  sich  eine  mässige 
Steigerung  sowohl  des  Hypothekenstandes,  als  auch 
der  Einlagen,  bezüglich  welch’  letzterer  bemerkt 
wird,  dass  die  Mehrzahl  der  Einleger  der  Spar¬ 
casse  die  fällig  werdenden  Einlagszinsen  unbehoben 
lässt  und  der  Erhöhung  ihrer  Ersparnisse  widmet. 
Die  Anstalt  betrachtete  es  aber  auch  als  eine 
Ehrenpflicht,  in  ihrer  ganzen  geschäftlichen  Hal¬ 
tung  vor  Allem  die  Interessen  ihrer  Einleger  zu 
schützen  und  deren  Sparsinn  zu  fördern,  und  es 
wird  |n  dieser  Richtung  hervorgehoben,  dass  zum 
Jahresschlüsse  noch  immer  343. 354  Einleger  mit 
einem  Capitale.von  126  686  Millionen  im  Genüsse 
einer  33/4percentigen  Verzinsung  ihrer  Einlagen 
waren.  Vom  Reingewinne  per  fl.  444.383  werden 
verwendet  zu  humanitären  Zwecken  fl.  100-000 
(worunter  fl.  10.000  dem  Vereine  zur  Errichtung 
und  Erhaltung  einer  climatischen  Heilanstalt  für 
Brustkranke  [Tuberculose]),  zu  Remunerationen  an 
Beamte  und  Diener  der  Anstalt  fl.  60.000,  zur 
Ergänzung  der  Reserve  für  Zinsenzuschuss  an  die 
Theilnehmer  der  Alters  -  Sparcasse  -  Abtheilung 
fl.  5675,  als  Gewinnvortrag  fl.  100.000,  zum  Re¬ 
servefond  fl.  178.708.  Laut  eines  weiteren  Antrages 
der  Direction  beschloss  die  Generalversammlung, 
aus  Anlass  des  50jährigen  Regierungsjubiläums  des 
Kaisers  zunächst  zur  Begründung  einer  Stiftung 
für  Volkswohnungen  und  Wohlfahrts-Einrichtungen 
in  Wien  ein  den  Vorträgen  restlicher  Reingewinne 
aus  dem  Vorjahre  im  derzeitigen  Bilanzbetra^e 
von  fl.  400.000  zu  entnehmenden  Betrag  von 
fl.  250.000  zu  bestimmen,  dessen  allmälige  Flüssig¬ 
machung  nach  Massgabe  des  sich  ergebenden  Be" 
darfes  der  Directiou  der  Anstalt  gegen  nachträg" 
liehen  Bericht  an  die  Generalversammlung  anheim¬ 
gestellt  wird. 

Allgemeine  Depositenbank  in  Wien.  Der 

Rechenschaftsbericht  des  Verwaltungsrathes  con- 
statirt,  dass  das  Jahr  1894  mit  für  die  Anstalt 
befriedigenden  Ergebnissen  schliesst.  Die  lebhafte 
Bewegung,  welche  den  grössten  Theil  des  Betriebs¬ 
jahres  auf  dem  Effectenmarkte  herrschte,  bewirkte 
eine  erhebliche  Steigerung  des  Bank-  und  Com¬ 
missionsgeschäftes.  Der  Umsatz  in  Escompte  für 
Rechnung  der  Bank,  sowie  die  Summe  der  im 
Creditvereine  escomptirten  Wechsel  weist  gegen 
das  Vorjahr  eine  erhebliche  Steigerung  auf.  Die 
Summe  der  für  Rechnung  der  Actiengesellschaft 
escomptirten  Wechsel  beträgt  13'637  Millionen 
Gulden  (-(-  1  '658  Millionen  Gulden),  während  im 
Creditvereine  Wechsel  im  Betrage  von  10.239  Mil¬ 
lionen  Gulden  (-f-  0  427  Millionen  Gulden)  escomp- 


tirt  wurden.  Der  Betrag  der  vom  Publikum  ein¬ 
gelegten  Gelder  ist  gegen  das  Vorjahr  wesentlich 
gestiegen.  Ueber  die  Sicherheit  des  im  Escompte- 
sowie  im  Bank-  und  Commissionsgeschäfte  enga- 
girten  Capitals  könne  die  Verwaltung  auch  dies¬ 
mal  die  beruhigendste  Versicherung  geben.  Die 
Bank  war  auch  im  abgelaufenen  Jahre,  im  Es¬ 
compte  für  eigene  Rechnung,  bei  keinem  Falli¬ 
mente  betheiligt.  Der  Geschäftsgang  und  der  Er¬ 
trag  der  Wiener  Vieh-  und  Fleischmarktcas.se  war 
ein  normaler.  Das  Erträgniss  des  Jahres  1894 
belief  sich  nach  Abzug  aller  Spesen  und  der  an 
dem  Anstaltsgebäude  und  Inventar  vorgenommenen 
Abschreibungen  von  fl.  56. 305  auf  fl.  625.647. 
Hievon  gehen  ab  :  die  Tantiemen  des  Verwaltungs¬ 
rathes  mit  H.  22.564  und  die  beantragte  Dotirung 
des  Reservefonds  mit  fl.  80.000,  so  dass  ein  Saldo 
von  fl.  523.082  und  zuzüglich  des  Vortrages  vom 
Jahre  1893  ein  Gewinn  von  fl.  589.819  zur  Vef- 
theilung  auf  40.000  Actien  verbleibt.  Hievon  werden 
fl.  520.000,  gleich  6  5  Percent,  das  ist  fl.  13  per 
Actie,  als  Dividende  pro  1894  an  die  Actionäre 
vertheilt  und  der  verbleibende  Rest  von  fl.  19.819 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Allgemeine  österreichische  Bodencredit- 
Anstalt.  Der  Verwaltungsrath  der  k.  k.  privilegirten 
Allgemeinen  österreichischen  Bodencredit  -  Anstalt 
hat  die  Bilanz  pro  1894  genehmigt  und  über 
Antrag  der  Direction  beschlossen,  der  Generalver¬ 
sammlung  nachstehende  Verwendung  des  erzielten 
Reingewinnes  von: 

fl.  3,340.599-74  in  Gold 


vorzuschlageu : 

Goldgulden 

Die  Bezahlung  einer  Dividende  von 

Frcs.  371/2  p.  Actie,  d.  i.  ...  1,800.000' — 

Dotirung  des  ordentlichen  Reserve¬ 
fonds  mit  dem  statutenmässigen 
Maximum  von  20  Percent,  d.  i.  545.987-77 

Dotirung  des  ausserordentlichen 

Reservefonds  mit . .  550.000" — 

Tantiemen .  272.993-88 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  .  .  .  171.618'09 

Zusammen  .  3,340.599.74 


Erläuternde  Bemerkungen: 

Der  erzielte  Reingewinn  von  fl,  3,340.599’74 
in  Gold  entspricht  zum  Course  vom  31.  December 
1894,  d.  i.  123-25,  einem  Betrag  in  Bankvaluta  von 
fl.  4,117.289-18  (1893  fl.  4,064.606-50).  Von  den 
Ergebnissen  aus  Consortialgescliäften  ist  in  der 
vorliegenden  Bilanz  der  auf  die  Anstalt  entfallende 
Ant.heil  an  dem  bei  der  Durchfühl ung  der  öster¬ 
reichischen  Convertirungsgesciikfte  erzielten  Ge¬ 
winne  verrechnet.  Die  Reservefonds  gestalten  sich 
nach  Durchführung  der  vorgeschlagenen  Dotirungen 


wie  folgt. 

Gulden 

Agiofond .  3,737.100- — 

Ordentlicher  Reservefond .  8,702.800-  — 

Ausserordentlicher  Reservefond  .  .  6,664.300-  — 

Reserve  für  dubiose  Forderungen  322.400- — 

19,426.600-— 

das  ist  in  Gulden  per  Actie  ....  161"89 


bezw.  in  Pereenten  vom  eingezahlten 
Actieh-Capitale . 


Eigenthum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 
Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 


55 


M  K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

M  Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt  A 

^  in  Wipn  M 


B 

B 

B 

R 

R 

R 

R 

R 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Direetions-Bureau  : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Ver.-dche- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  ,,  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.921. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  fiir  Galizien :  inLembergj  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenbu  rg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  RIEDER  ÖS  T ERBEL  CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr^Carl  Fischer, 

General-Secretär.  —  -  .  —  - 


Kanzlei-Director. 
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Zwanzigster  Rechnungs-Abschluss 

der 

'  V|e  bv  er  si  ehe  putn  gs -Ges  eil  s  cRaTt  in  übi®. 

I.  Gewinn-  und  Yerlust-Conto 

für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1894.  Ausgabe. 


Einnahme. 


Mk. 

Mk. 

1.  Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

a)  für  nicht  verdiente  Prämien  (Prämien- 

Reserve)  . 

b)  Schaden-Reserve  . 

31.607— 
1.367- — 

32.974-  - 

2.  Prämien -Einnah me  für  Mk.  14,610.400  Versiche¬ 
rungssumme  (Vorprämien)  . 

XT  i  i  ( a)  von  der  Rhein.  Rückvers.-Ges. 

-pj  ..  •  {  bereits  bezahlt . 

Jrramien  1 ,  N  -i  ,  , 

'  b)  noch  zu  erheben . 

223.523-34 

14.109-73 

28.573-95 

266.20702 

3.  Nebenleistungen  der  Versicherten  : 

Policekosten  und  Porto  . 

4.  Erlös  aus  verwertetem  Vieh . 

5.  Zinsen  nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen  .  . 

6.  Coursgewinn  auf  Werthpapiere . . 

3.381-80 

47.691-79 

980— 

654-83 

:  f  \ 

351.889-44 

Mk. 

Mk. 

1.  Rückversicherungs-Prämie  netto . 

14.109-73 

2.  Nicht  verdiente  Prämien  (Prämien-Reserve) 

3.  Für  regulirte  Schäden  (ohne  Regulirungskosten) 

246.774-45 

33.010— 

Für  nicht  abgehobene  Entschädigungen  .... 

540- — 

247.314-45 

4.  Zum  Reservefonds . 

240- — 

5.  Abschreibung  auf  Forderungen  . 

594-55 

Unkosten  : 

a)  Schadenregulirungskosten . 

2.185-40 

b)  Porto-,  Insertions-  und  Druckkosten  .  . 

9.663-94 

c)  sonstige  Verwaltungskosten . 

21.110- — 

d)  Provision  der  Agenten . 

16.097-44 

49.056-78 

6.  Rabatt  an  die  Versicherten . 

7.  Provision  an  die  landwirthschaftl.  Vereine  und 

6.510‘06 

den  deutschen  Officiers- Verein . 

1.053-87 

'\ 

351.889-44 

Activa.  II.  BILANZ.  Passiva. 

* 


1.  Ausstände  bei  den  Agenten  aus  1893  . 

2.  „  „  „  kais.  Ober-Postdirectionen  .  . 

3.  „  „  „  Mitgliedern . 

Mk. 

3.217-29 

10.714-43 

6.494-27 

Mk. 

20.424‘99 

1.  Reserve-Ueberträge  auf  das  nächste  Jahr  : 

a)  für  nicht  verdiente  Prämien  (Prämien- 
Reserve  . 

Mk. 

33.0 10- — 

Mk. 

4.  Cassenbestand . 

5.  Capital -Anlagen  Hypotheken . 

4.019-83 

367-42 

b)  für  festgestellte,  aber  noch  nicht  abge¬ 
hobene  Entschädigungen . 

540- — 

33.550- — 

Werthpapiere  nach  dem  Tagescours  Mk.  13.000 

4perc.  Preuss.  cons . 

Mk.  2000  Deutsche  Reichsanleihe  3'/2perc.  .  . 

13.747-50 
2.092- — 

L  a)  bei  der  Rhein.  Rückvers.-Ges.  .  .  . 
2.  Conto  <  b)  bei  der  Mitteldeutschen  Creditbank  . 

(  c)  anderweit . 

16.000— 
11.933- — 
39560 

28.328-60 

„  9200  „  „  3perc.  .  .  . 

„  1000  Kölner  Stadtanleihe  31/2perc . 

8.809- — 
1.019- — 

3.  Reservefonds,  Bestand  am  1.  Januar  1894  .  . 

Hiezu  sind  getreten  im  Jahre  1894  . 

4 

27.260' — 
240- — 

27.500  — 

Wechsel-Accepte  und  Reserve . 

6.  Möbel-,  Hausrath-  und  Sehilder-Conto  .... 

7.  Verlust  resp.  Nachschuss . 

6.724-91 

36.412-24 
3.600  — 
28.573-95 

89.378-60 

89.37860 

Vorstehende  Bilanz  habe  ich  mit  den  Büchern  übereinstimmend  und  richtig  hefunden. 

Köln,  den  14.  Februar  1895.  Fr.  Spahll,  Buchhalter  der  Kölnischen  Feuer/ersicherungs-Gesellschaft  „Colonia“. 


Vorstehende  Bilanz  wurde  in  der  heutigen  Verwaltungsraths-Sitzung  vom  Verwakungsrathe  gepiüft  und  richtig  befunden. 

Köln,  den  23.  Februar  1895.  Der*  Verwaltungsrath : 

gez.  J.  Pauli,  J.  Merrem,  J.  P.  Fimboui-g,  W.  Pullen,  Porten,  II.  Fans. 

ln  der  General- Versammlung  vom  23.  Februar  1895  wurde  der  vorstehende  Rechnungs  Abschluss  in  allen  Punkten  genehmigt  und  die  beantragte 
Decharge  einstimmig  ertheilt. 
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Ausgaben 


Erste  Oesterreichisclie  Allgemeine  Unfall -Yersicherungs  -  Gesellschaft  in  Wien. 

Zwölfte  Betriebs-Rechnung  für  die  Zeit  vom  I.  Jänner  bis  31.  December  1894. 


Einnahmen. 


Rückversicherungs-Prämien 
Schäden : 

a)  Zahlungen  für  erledigte  Schäden 

(einschliesslich  d.  Erhebungs¬ 
kosten)  .... 
ab  Rückersatz  für  dieselben  . 

b)  Reserve  f.  schwebende  Schäden 
ab  Antheil  der  Rückversicherer 

Baar-Prämien-Reserve  für  laufende 
Versicherungen,  frei  von  jeder 
Belastung  ...  .... 

ab  Rückversicherung  . 

Ausserordentliche  Reserve  . 

Provisionen . 

Verwaltungskosten : 

a)  Miethe,  Beheizung  und  Be¬ 

leuchtung  . 

b)  Gehalte  der  Bureau  -  Beamten 

c)  Gehalte  und  Reise  -  Auslagen 

der  Acquisitions-  und  In- 
spectionsTfeamten  .  .  . 

d)  Drucksorten,  Schreib-  und 

sonst.  Bureau-Erfordernisse 

e)  Postporti  und  Telegramme 

f)  Reisespesen  der  Centrale,  In¬ 

serate  und  allgemeine  Ver¬ 
waltungskosten  .  . 

Steuern  und  Gebühren 
Abschreibung  des  neuangeschafften 
Inventars 

Zuweisung  an  die  Reserve  für  Cours¬ 
schwankungen  der  Werthpapiere 

(§  45  der  Gesellschafts -Statuten) 

Gesammt-Gewinn,  u.  zw.: 

a)  Gewinn -Vortrag  aus  dem  Vor¬ 

jahre  .  .  .  . 

b)  Gewinn  aus  d.  Rechnungsjahre 


537.542  93 
93.223-59 


396.920'- 
41  373  - 


929  190'60 
130.819-68 


6.525-30 

85.242-65 


64  488-48 

11-911  50 
17.805-36 


36.945-78 


fl. 

244.014-30 

444-319-34 

355.547-- 


798.370-92 
50.000- — 
123.316‘H 


Gewinn-Vortrag  aus  dem  Vorjahre 

Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre 

abzüglich  Rückversicherung  .  . 

Reserve  für  unerledigte  {Schäden, 

abzüglich  des  Antheiles  der  Rück¬ 
versicherer  . . 

Prämien-Einnahme  (abzüglich  der 
Storni  und  sonstiger  Rückver¬ 
gütungen),  u.  zw. : 

a)  aus  der  Einzel-Versicherung  . 

b)  aus  der  Collectiv- Versicherung 

Policen-Gebühren . 

Zinsen-Einnahme . 

Wertherhöhung  der  Gesellschafts- 
Effecten,  berechnet  zum  Geld¬ 
kurse  vom  31.  December  1894 
(§  45  der  Gesellschafts-Statuten) 


4.949'96 

162.366-85 


222.919-07 

22.803-36 

1.262-90 


54.328-20 


167.316-^1 


2,484.198-01 


fl. 


1,110.021-10 

141.610-89 


1,251.631-99 

18.467-56 


fl. 

4.949-96 

723.36203 


327  840-  — 


1,270.099.55 

103.618.27 


54.328-20 


Activum. 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1894. 


2,484.198-01 


Passivum. 


fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

Cassastand  . 

40.882-96 

Actien-Capital . . 

1,000.000-- 

Disponible  Guthaben  bei  Credit-In- 

Prämien-Reserve,  abzüglich  Rück- 

stituten  .  . 

87.408-89 

Versicherung . 

798.370-92 

Werthpapiere  zum  Geldkurse  vom 

Reserve  für  schwebende  Schäden, 

31.  December  1894  .  .  . 

2,595.445-84 

abzüglich  der  Antheile  der  Rück- 

Lautende  Zinsen  bis  31.  Dec.  1894 

39.154-25 

2,634  600-09 

Versicherer  . 

355.547-- 

Wechsel  im  Portefeuille  ... 

_ 

Ausserordentliche  Reserve 

50.000- — 

Diverse  Debitoren  .  .... 

44.448-55 

Diverse  Creditoren  .  . 

95.110-30 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesell- 

Cautionen  . 

62.000’ — 

schäften  .  .... 

7.111-85 

Versorgungs  -  Casse  der  Beamten 

Guthaben  bei  Vertretungen  und 

und  Diener  . 

49.775-82 

Agenten  . 

58.630-85 

Capital-Reservefond  .... 

173.831-31 

Cautionen . 

62.000- - 

Reserve  für  Coursschwankungen.der 

Werih  des  Inventars,  Agenten- 

Werthpapiere  (§  45  der  Gesell- 

Materials,  der  Drucksorten  etc. 

schafts-Statuten) . 

183.091-03 

(vollständig  abgeschrieben)  .  . 

— 

_ 

Unbehobene  Dividende  ..... 

40- — 

Gründungs-  und  Organisationskosten 

Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre 

4.949-96 

(vollständig  abgeschrieben)  . 

— 

— 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre 

162  366-85 

167.316-81 

2.935.083  19 

2,935.083.19 

Wien,  den  31.  December  1894. 

A.  Dubsky,  Präsident  des  Verwaltungsrathes.  Hermann  Gentilli,  General-Director. 

Geprüft  und  richtig  befunden: 
WIEN,  im  Februar  1895. 

l)r.  Edmund  Benedikt.  Josef  Richter.  J.  L.  Nagy. 


Beck,  Buchhalter. 
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ad  1  fl.  23-70, 
„  2  „  26'80, 
n  3  „  32- — , 


Die  landwirthschaftliche  Bevölke¬ 
rung  und  die  Lebensversicherung. 

(Schluss.) 

Ad  2.  Unsere  zweite  Frage  lautet: 
„Kann  mit  der  Einführung  der  Lebens¬ 
versicherung  bei  den  Landwirthen  schon 
jetzt  begonnen  werden  ?“  Diese  Frage  be¬ 
antworteten  wir  mit  einem  unbedingten, 
vorbehaltslosen  „Ja“. 

Wir  haben  in  unserer  Monarchie 
18Lebensversicherungsanstalten,  von  denen 
die  meisten  ihre  Wirksamkeit  auf  das 
ganze  Reich  ausdehnen.  Sie  sind  gut  orga- 
nisirt,  durch  die  Versicherungstechnik  sind 
die  mässigen  Prämien  festgestellt,  und  es 
werden  unsere  Anstalten  in  ihren  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  von  den  ausländi¬ 
schen  Anstalten  nicht  übertroffen.  Es  liegt 
daher  gar  kein  Grund  vor,  erst  weitgehende 
Erhebungen,  Studien,  oder  gar  die  Errich¬ 
tung  von  neuen  Anstalten  abzuwarten. 
Aelter  ist  ja  ein  Theil  der  ausländischen 
Versicherungsanstalten  als  unsere  heimi¬ 
schen  Gesellschaften ;  aber  gewiss  sind  die 
Erfahrungen  jener  von  den  unserigen  be¬ 
nützt  worden.  Was  das  Studium  des  Ver¬ 
sicherungswesens  im  Auslande  und  Inlande 
erst  bringen  soll,  besteht  schon  fertig  in 
unseren  einheimischen  Anstalten,  und  ihre 
Leitungen  werden  mit  der  grössten  Bereit¬ 
willigkeit  ihr  Wissen  zur  Verfügung  stellen. 
Wir  sind  also  der  Meinung,  dass  nicht 
erst  im  Auslande  studirt,  sondern  dass 
rasch,  ohne  Aufschub  gehandelt  werden 
sollte.  Denn  Tag  für  Tag  treten  auch  unter 
den  Landwirthen  Todesfälle  ein  und  die 
Familien  bleiben  unversorgt  zurück.  Die 
Tagespresse,  die  landwirthschaftliche  Presse 
und  die  landwirthschaftlichen  Gesellschaften, 
Vereine  und  Casinos  sollten  den  Land¬ 
wirthen  in  eindringlicher  Weise  empfehlen, 
Lebensversicherungen  einzugehen. 

Ad  3.  Unsere  dritte  Frage  lautet: 
„Welche  Versicherungsart  soll  den  Land¬ 
wirthen  als  ganz  besonders  wichtig  empfohlen 
werden?“  Unter  der  Lebensversicherung 
im  weitesten  Sinne  des  Wortes  versteht 


man  alle  Arten  von  Versicherungen,  die 
auf  das  Leben  der  Menschen  abgeschlossen 
werden,  als : 

Die  Krankenversicherung 
„  Unfallversicherung, 

„  Versicherung  für  den  Todesfall, 

„  „  „  „  Erlebensfall, 

„  „  von  Aussteuern, 

„  „  „  Altersrenten, 

„  „  „  Witwenpensionen, 

„  „  „  WaisenpensioneD. 

Freilich  wäre  es  erwünscht,  wenn  jeder 
Familienvater,  insbesuntie.’e  auch  jeder 
Landwirth,  alle  diese  Versicherungen  ein- 
gehen  könnte.  Dazu  werden  aber  nur 
selten  die  Mittel  vorhanden  sein  und  des¬ 
halb  muss  dem  Landwirth  gesagt  werden, 
welche  Versicherungsart  ihm  die  meisten 
Vortheile  bietet. 

Bei  gewissenhafter  Prüfung  aller  Ver¬ 
hältnisse  gelangt  man  zu  der  Ueberzeu- 
gung,  dass  dies  die  in  der  Lebensversiche¬ 
rungsbranche  als  „Gemischte  Versicherung“ 
bezeichnete  Versicherung  ist.  Das  Wesen 
derselben  besteht  darin,  dass  ein  Capital 
versichert  wird,  welches  bei  Erreichung 
eines  im  voraus  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst,  bei  seinem  früheren 
Tode  aber  an  seine  Erben,  bezw.  an  den 
Policeninhaber  oder  an  eine  andere  in  der 
Police  als  begünstigt  bezeichnete  Person 
zahlbar  ist.  Zum  besseren  Verständnisse 
führen  wir  folgende  Beispiele  an: 

Männer  im  Alter 

1.  von  25  Jahren, 

2.  „  30  „ 

3.  „  35  „ 

4.  „  40  „ 

lassen  sich  so  versichern,  dass  an  jeden 
derselben  bei  Vollendung  des  65.  Lebens¬ 
jahres,  wenn  aber  vor  Erreichung  des 
65.  Jahres  das  Ableben  erfolgen  sollte 
sofort  nach  dem  Tode  1000  Gulden  aus¬ 
gezahlt  werden.  In  diesen  Fällen  sind  an 
die  betreffende  Lebensversicherungs-Anstalt 
jährlich  (monatliche,  viertel-  und  halbjährige 
Zahlung  ist  zulässig)  zu  entrichten: 


„  4  „  39-30. 

Ist  die  Versicherungssumme  nicht 
fl.  1000,  sondern  z.  B.  fl.  5000,  so  werden 
die  Prämien  fünfmal  so  gross  sein,  also 
fl.  118-50,  fl.  134,  fl.  160,  fl.  196-50. 

Aus  einer  derartigen  Versicherung 
ergeben  sich  nun  folgende  Vortheile: 

a)  Die  Versicherungssumme  wird  auch 
schon  dann  ausgezahlt,  wenn  auch  nur 
eine  Prämie  pürtF+l’^h  bezahlt  wurde  und 
sohin  das  Ableben  des  Versicherten  ein- 
tritt.  Die  Versicherungssumme  kann  zur 
Bestreitung  von  Kranken-  und  Leichen¬ 
kosten,  Tilgung  irgend  welcher  Personal¬ 
oder  Hypothekarschulden,  von  Ueber- 
tragungsgebühren,  zur  besseren  Versor¬ 
gung  der  Kinder  und  Witwe  u.  s.  w.  ver¬ 
wendet  werden. 

b)  Empfängt  der  Versicherte  nach 
vollendetem  65.  Lebensjahre  das  Capital 
selbst,  so  erlangt  er  in  seiner  Wirthschaft 
eine  Bewegungsfreiheit,  wie  er  sie  früher 
nicht  hatte.  Es  steht  ihm  nun  ein  Capital 
zur  Verfügung,  welches  ihm  die  ver¬ 
schiedenartigsten  Dispositionen  möglich 
macht:  er  kann  es,  beispielsweise  zur  Er¬ 
werbung  einer  Altersrente  (für  fl.  5000 
Capital  lebenslänglich  etwa  fl.  550), 
Bezahlung  von  Hypothekarschulden,  zu 
einem  Ersätze  für  das  Ausgedinge,  zur 
Versorgung  von  Frau  und  Kindern  u.  s.  w. 
verwenden. 

c)  Besteht  die  Versicherung  bereits 
länger  als  3  Jahre,  so  kann  der  Versicherte 
jederzeit  ein  Drittel  bis  zur  Hälfte  der 
eingezahlten  Prämien  von  der  Versiche¬ 
rungsanstalt  in  der  einfachsten,  raschesten 
und  billigsten  Weise  als  Darlehen  erhalten, 
wie  ihm  dies  auf  dem  Lande  in  anderer 
Weise  niemals  möglich  sein  wird.  Von 
welchem  Werthe  dies  ist,  das  kann  nur 
der  ermessen,  welcher  den  Geldmangel 
und  die  Creditnoth  auf  dem  Lande  kennen 
gelernt  hat,  der  also  weiss,  dass  es  oft 
ganz  unmöglich  ist,  auch  nur  hundert 
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Gulden  rasch  aufzutreiben.  Lässt  sicli  ein 
30  Jahre  alter  Mann  in  der  bezeichnten 
Weise  auf  fl.  1000  für  das  65.  Lebensjahr 
versichern,  so  hat  er  nach  10  Jahren  fl.  268 
eingezahlt  und  kann  fl.  15L48  auf  unbe¬ 
stimmte  Zeit,  also  selbst  bis  zum  Aufhören 
der  Versicherung,  als  Darlehen  directe 
und  sofort  von  der  Versicherungsanstalt 
erhalten. 

d)  Der  Besitz  einer  Lebensversiche¬ 
rungs-Police  erhöht  in  ganz  ausserordent¬ 
licher  Weise  den  Personalcredit,  weil  dann 
bekannt  ist,  dass  nach  dem  Ableben  des 
Hausvaters  baares  Geld  ins  Haus  kommt. 
Der  Versicherte  findet  leichter  Credit  als 
der  Unversicherte,  ja  die  Lebensversiche¬ 
rung  wird  in  vielen  Fällen  geradezu  zur 
Bedingung  der  Darlehensertheilung  ge¬ 
macht,  wie  man  denn  ja  auch  seit  Langem 
auf  ein  Bauerngut  kein  Darlehen  ertheilt, 
wenn  es  nicht  versichert  ist. 

e)  In  vielen  Gegenden  sehnt  sich  der 
Landwirth  nach  einer,  wenn  auch  noch 
so  bescheidenen  Altersversorgung.  Eine 
Pension  will  der  Bauer  haben  und  wäre 
diese  auch  nur  200 — 300  Gulden  jährlich, 
als  15—30  Gulden  monatlich.  Der  Städter 
belächelt  diese  Zahlen,  weil  er  ganz  andere 
Begriffe  von  dem  Werthe  des  Geldes  hat 
als  der  Landbewohner.  Wer  im  65.  Lebens¬ 
jahre  2000  Gulden  bereit  hat,  der  kann 
sich  bis  an  das  Ende  seiner  Tage  eine 
Jahrespension  von  200  Gulflen  sicher¬ 
stellen. 

All  dies  bietet  die  sogenannte  „Ge¬ 
mischte  Todes-  und  Erlebensfall  -  Ver¬ 
sicherung“. 

Wir  haben  die  hauptsächlichsten  bei 
der  Frage  der  Versicherung  der  Land- 
wirthe  in  Betracht  kommenden  Momente 
einer  gedrängten  Besprechung  unterzogen 
und  sind  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass 
die  Anwendung  der  Lebensversicherung 
im  Interesse  der  gesammten  landwirth- 
schaftlichen  Bevölkerung  gelegen  ist,  dass 
alle  Bedingungen  und  Voraussetzungen 
vorhanden  sind,  um  die  Durchführung  von 
Versicherungen  schon  jetzt,  bevor  noch 
irgend  welche  weiteren  Verhandlungen 
und  Beschlüsse  in  den  Landtagen  erfolgt 
sind,  in  Angriff  zu  nehmen,  und  dass  die 
sogenannte  „Gemischte  Todesfall-  und  Er¬ 
lebensfallversicherung“  jene  Versicherungs¬ 
art  ist,  welche  dem  Landwirthe  den  meisten 
Nutzen  zu  bringen  vermag. 

Wird  mit  der  praktischen  Einführung 
der  Lebensversicherung  bei  der  landwirth- 
scbaf fliehen  Bevölkerung  noch  weiter  zu¬ 
gewartet,  etwa  gar  bis  zu  dem  Zeitpunkte, 
in  Avelchem  irgendwelche  speciell  für  die 
Landwirthe  bestimmte  Lebensversicherungs- 
Anstalten  errichtet  werden,  dann  wird 
noch  sehr  viel  Zeit  unbenützt  verstreichen. 
Deshalb  wirft  sich  nun  die  weitere  Frage 
auf,  wie  soll  die  Einführung  der  Lebens¬ 
versicherung  auf  dem  Lande  erfolgen.  Die 
Antwort  kann  wohl  nicht  anders  lauten, 
als  dass  die  zur  Wahrung  und  Förderung 
der  Interessen  der  landwirthschaf fliehen 
Bevölkerung  berufenen  Corporationen,  wie 
die  landwirtschaftlichen  Gesellschaften  und 
Vereine,  die  ganze  Angelegenheit  energisch 
in  die  Hand  nehmen,  sich  mit  einer  ganz 
bestimmten  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 


schaft  in  Verbindung  setzen,  und  dass  sohin 
durch  das  beiderseitige  Zusammenwirken 
die  Bevölkerung  über  die  Versicherung 
aufgeklärt  und  dafür  gewonnen  werde.  Je 
eher  dies  geschieht,  umso  besser  wird  dies 
sein.  _ 

Oesterreich-Ungarn. 

Beamtenverein  in  Wien.  Die  Wiener  Tages¬ 
blätter  wurden  in  der  jüngsten  Zeit,  vom  Beamten¬ 
verein  vielfach  zur  Aufnahme  von  Erklärungen  ver¬ 
anlasst,  deren  Spitze  sich  gegen  den  Wiener  Stadt- 
ratb  richtete.  Der  Beamtenverein  erhob  nämlich 
öffentlich  Klage  darüber,  dass  zum  Abbruch  bestimmte 
Häuser,  auf  welche  der  Beamtenverein  als  Käufer 
reflectirte,  in  der  stattgehabten  Offertverhandlung 
nicht  ihm,  sondern  der  niederösterreichischen  Han¬ 
dels-  und  Gewerbekammer,  die  gleichfalls  als  Käufer 
dieser  Häuser  auftraf,  zugesprochen  wurden.  In  den 
erwähnten  Erklärungen  zieh  der  Beamtenvereiu 
den  Stadtrath  nichts  weniger  als  der  Parteilich- 
k“it,  und  den  Zweck,  den  er  mit  seinen  Erklärun¬ 
gen  verfolgte  hat  er  allerdings,  Dank  der  gegen¬ 
wärtigen  eigenthümlicheu  Zusammensetzung  des 
Wiener  GerneindtratheS  erreicht,  da  von  letzterem 
in  öffentlicher  Sitzung  beschlossen  wurde,  die  in 
llede  stehenden  Häuser  dem  Beamtenvereine  und 
nicht  der  Handelskammer  käuflich  zu  überlassen. 

Es  gehört  nicht  in  dem  Rahmen  eines  Fachblattes 
die  Gründe  pro  und  contra  zu  erörtern ,  die  vom 
Stadtrathe  zur  Rechtfertigung  seiner  Haltung  in 
dieser  Angelegenheit  angeführt  wurden ,  und 
soweit  dieselbe  von  uns  überhaupt  in  Betracht  zu 
ziehen  kömmt,  betrifft  sie  lediglich  die  Capitals- 
atilagen  des  Beamtenvereines,  der  seine  verfüg¬ 
baren  Prämien  -  Reserven  in  einem  luxuriösen 
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Hausbau  zu  in  vestiren  beabsichtigt.  Luxuriöse 
Neubauten  zählen  bekanntlich  in  Wien,  trotz  der 
ihnen  zugestandenen  mehrjährigen  Steuerfreiheit 
zu  den  nichts  weniger  als  empfehlens  werthen 
Capitälsanlagen,  und  dies  muss  besonders  von 
einer  auf  dem  Principe  der  Wechselseitigkeit 
beruhenden  Versicherungs  •  Gesellschaft  berück¬ 
sichtigt  werden,  zumal  vom  Beamteuvereine,  dessen 
Versicherungsstock  sich  fast  durchwegs  aus 
kleinen  Versicherungen  zusammensetzt  und  der 
bei  der  Tendenz,  die  diesem  Vereine  zu  Grunde 
liegt,  gewiss  besser  daran  thäte,  seine  Gewähr¬ 
leistungsmittel  in  mobiler  Weise  auzulegen,  als 
dieselben  in  wenig  zinstragender  Weise  in  Luxus¬ 
bauten  festzurennen.  Die  Verhältnisse  auf  dem 
Wiener  Realitätenmarkte  sind  derzeit  nichts 
weniger  als  consolidirte,  und  die  Baupreise  ver¬ 
folgen  die  stetige  Tendenz  hinauf,  so  dass  von 
einem  billigen  Bau  absolut  keine  Rede  sein  kann  ; 
elocirt  nun  der  Beamtenverein  seine  flüssigen 
Mittel  in  Capitalsanlagen  solcher  Art,  dann  muss 
er  allerdings  darauf  vorbereitet  sein,  dass  sich  in 
seiner  nächsten  Generalversammlung  Stimmen 
seiner  Mitglieder  erheben  werden  ,  die  gegen  die 
geplante  Capitalsinvestirung  Verwahrung  einlegen 
werden. 

Wiener  Spiegelglas  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Der  vorliegende  Rechnungsabschluss  für 
das  Jahr  1894  lässt  unzweifelhaft  erkennen,  dass 
die  Gesellschaft  den  Höhepunkt  ihrer  Erfolge 
bereits  überschritten  hat  und  sich  nunmehr  lang¬ 
sam  aber  sicher  auf  abschüssiger  Bahn  bewegt, 
auf  welcher  sie  in  den  nächsten  Jahren  schon 
fühlbare  Misserfolge  zu  produciren  bemüssigt  sein 
wird.  Zum  Theile  ist  dieser  Rückschritt  in  der 
allgemein  ungünstigen  Geschäftslage  der  Glasver¬ 
sicherungsbranche  begründet,  zum  grössten  Theile 


jedoch  trägt  die  Geschäftsleitung  selbst  Schuld 
daran,  da  sie  sich  in  ihrem  Geschäftslmnger  dazu 
verleiten  liess,  in  den  letzten  Jahren  die  ehedem 
festgehaltene  Prämie  zu  unterbieten,  so  dass  sie 
trotz  Steigerung  in  der  Production  an  ihrem  Ver¬ 
sicherungsbetriebe  absolut  nichts  mehr  zu  ver¬ 
dienen  vermag.  Kommt  nun  noch  dazu,  dass  die 
Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  ein  das  Nor¬ 
male  weit  übersteigendes  Schadenverhiiltniss  auf- 
zuwe^sen  hatte,  so  ist  der  allerdings  durch  die 
Bilanzaufstellung  etwas  verhüllte  Misserfolg  sehr 
leicht  erklärlich,  wenngleich  wir  in  puncto  Schäden 
hier  feststellen  wollen,  dass  das  von  der  Direction 
in  ihrem  Rechenschaftsberichte  beklagte  Hagel¬ 
wetter  vom  7.  Juni  v.  J.  durchaus  nicht  jenen 
nachtheiligen  Einfluss  auf  das  Schadenverhältniss 
übte,  als  dies  von  der  Direction  dargestellt  wird. 
Das  Hagelwetter  hat  bekanntlich  Geschäftslocale, 
deren  eine  erkleckliche  Zahl  bei  der  „Wiener“ 
versichert  sind,  gar  nicht  betroffen  und  erstreckte 
sich  hauptsächlich  auf  höher  gelegene  und  der 
Sturmseite  ausgesetzte  Fenstertafeln,  von  welchen 
die  „Wiener“  wohl  auch  einzelne  in  Versicherung 
gehabt  haben  mag,  für  welche  sie  jedoch  nicht 
durchwegs  Entschädigung  leistete.  Wir  schliessen 
dies  aus  dem  Umstande,  dass  uns  Fälle  bekannt 
wurden,  wo  seitens  der  versicherten  Parteien  Klagen 
gegen  die  „Wiener“  bei  Gerichte  eingebracht 
werden  mussten,  weil  sie  die  Entschädigung  nicht 
leisten  wollte.  Auf  den  Betrieb  selbst  zurück¬ 
kommend  constatiren  wir  vorerst,  dass  die  Prä¬ 
mieneinnahme  allerdings  fl.  113.298  betrug,  dass 
dieser  Einnahme  jedoch  Schäden  in  der  Höhe  von 
fl.  60.039  gegenüberstehen,  die  circa  55  Percent 
der  Prämieneinnahme  darstellen.  Der  durch  die 
Direction  ausgewiesene  Reingewinn  des  Jahres  be¬ 
läuft,  sich  auf  fl.  16.260,  zu  welchem  jedoch  Zinsen 
und  Hauserträgnisse  fl.  14.204  beigetragen  haben, 
daher  der  eigentliche  Geschäftsgewinn  nicht  mehr 
als  fl.  2000  beträgt ;  aber  auch  dieser  verdankt 
sein  Entstehen  nur  dem  Umstande,  dass  die  Ge¬ 
sellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  einen  Cours¬ 
gewinn  an  Werthpapieren  im  Betrage  von  fl.  2160 
erzielt  hat,  ohne  welcher  Zufälligkeit  die  „Wiener“ 
nicht  nur  keinen  Industrialgewinn,  sondern  sogar 
einen  kleinen  Ausfall  hätte  verzeichnen  müssen. 
So  stellt  sich  die  Situation  der  Gesellschaft  in 
objectiver  Beleuchtung  dar,  und  die  versicherten 
Mitglieder,  welche  es  bisher  unterlassen  haben, 
ihren  Anspruch  auf  eine  Bonus-Dividende  zu  er¬ 
heben,  müssen  sich  mit  dem  Gedanken  vertraut 
machen,  dass  für  sie  die  Zeiten  des  Bonus  über¬ 
haupt  vorüber  sind,  da  nur  sehr  geringe  Aussichten 
dafür  sprechen,  dass  die  „Wiener“  jemals  wieder 
solche  Ueberschüsse  auszuweisen  in  der  Lage  sein 
wird,  als  sie  dies  früher  zu  thun  vermochte. 


Deutschland. 

Hagelversicherungs-Bank  für  Deutschland 
von  1867  in  Berlin.  Die  Gesellschaft  kann  mit 
wahrer  Beiriedigung  ihren  letztjährigen  Rechen¬ 
schaftsbericht  mit  der  Thatsache  einleiten,  dass 
sie,  trotzdem  das  verflossene  Jahr  zu  den  hagel¬ 
reicheren  zählte,  sie  dennoch  allen  ihren  Ver¬ 
pflichtungen  ohne  Anspruchnahme  irgend  einer 
Nachschusszahlung  seitens  ihrer  Mitglieder  nach¬ 
zukommen  vermochte,  was  bekanntlich  nicht  jede 
der  wechselseitigen  deutschen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  im  Stande  war.  Die  Entwicklung 
der  Gestllchaft  war  im  abgelaufeuen  Jahre  eine 
günstige,  denn  die  Prämien-Einuahme  erhöhte 
sich  im  Vergleiche  zu  der  correspondirenden 
Ziffer  des  Vorjahres  um  circa  M.  10.000.  Diese 
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günstige  Entwicklung  veranlasste  die  Direction 
ihre  Organisation  auf  weitere  Gebiete  auszu¬ 
dehnen,  die  ihr  allerdings  im  abgelaufenen  Jahre 
eine  Auslage  von  M.  7970  verursachte,  ihr  aber 
gleichzeitig  die  Anwartschaft  auf  eine  weitere 
Steigerung  ihrer  Prämien-Einnahme  sichert,  die 
überdies  noch  durch  das  mittlerweile  mit  dem 
„Bund  der  Landwirthe“  eingegangene  Vertrags- 
verhältniss  eine  nicht  unwesentliche  Erhöhung 
erfahren  wird.  Der  Prämien-Zuwachs  hat  jedoch 
bei  dieser  Gesellschaft  im  Gegensätze  zu  manch’ 
anderen  Concurrenz-Gesellschaften  durchaus  keine 
Steigerung  der  Vei  waltuugskosten  zur  Folge,  und 
schon  der  Betrieb  in  1894  ermöglichte  sogar  die 
Herabminderung  derselben,  die  noch  im  Jahre 

1893  M.  70.000  erforderten,  auf  M.  57.000,  sohin 
eine  Verminderung  um  M.  13.000,  die  im  Zu¬ 
sammenhalt  mit.  der  gesteigerten  Prämien-Einnahme 
das  Betriebsresultat  äusserst.  günstig  beeinflussten. 
Die  gesammten  Schäden,  inclusive  Regulirungs¬ 
kosten  erforderten  M.  117.553,  die  innerhalb  der 
statutarischen  Frist  prompt  regulirt  wurdei/  und 
zur  Auszahlung  gelangten.  Gegenüber  der  in  1894 
eingehobenen  Prämie  per  M.  152.669  ist  das 
Schadenverhältniss  allerdings  kein  unbedeutendes, 
auf  den  Versicherungsbestand  jedoch  repartirt, 
betrug  die  Prämie  durchschnittlich  76  Pfennig 
per  M.  100  Versicherungssumme,  die  trotz  ihrer 
geringen  Höhe,  mit  welcher  sich  die  „Hagelbank“ 
von  vielen  ihrer  Concurrenz-Gesellschaften  vor¬ 
teilhaft  unterscheidet  ,  gross  genug  war ,  um 
sämmtlichen  Vei  pflichtungen  der  Bank  gegenüber 
ihren  Mitgliedern  zu  entsprechen.  Ausser  dem 
Vorzüge  der  ausserordentlich  niedrigen  Vorprämie, 
welche  die  Bank  einhebt  und  ausser  der  Garantie 
für  die  prompte  Begleichung  der  Schäden,  welche 
die  Bank  seit  Jahren  ihren  Mitgliedern  bietet, 
besteht  bei  ihr  die  nachahmenswerte  Einrichtung, 
dass  die  Schadenregulirungen  fast  ausschliesslich 
durch  Mitglieder  de>-  Gesellschaft  ,  also  durch 
Organe  der  unzweifelhaftesten  Ohjectivität.  vorge- 
nommen  werden,  welche  Einrichtung  nicht  wenig 
zur  Steigerung  des  Vertrauens  beiträgt,  welches 
die  „Hagelbank“  in  Kreisen  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Bevölkerung  mit.  vollem  Recht  geniesst. 

Viehversicherungsbank  für  Deutschland  von 
1861  in  Berlin.  Dass  das  unentwegte  Festhalten 
an  den  Principien  der  strengsten  Solidität,  doch 
auch  zum  Erfolg  führt,  beweist  uns  der  vor¬ 
liegende  Rechenschaftsbericht  dieser  Bank,  der 
ein  erfreuliches  Bild  der  Entwicklung  im*  abge¬ 
laufenen  Jahre  bietet.  Seit  33  Jahren  kam  diese 
Gesellschaft  nicht  in  die  Lage  von  dem  ihr  zu¬ 
stehenden  Rechte  der  Nachschuss-Einhebung  Ge¬ 
brauch  zu  machen,  und  der  Ent  wicklungsgang  in 

1894  lässt  es  unzweifelhaft  erkennen,  dass  die 
Diiection  in  absehbarer  Zeit,  kaum  mehr  in  die 
Lage  kommen  dürf'e,  von  diesem  odiosen  Mittel 
der  Prämien-Ergänzung  Gebrauch  machen  zu 
müssen.  Im  abgelaufeneu  Jahre  hat  die  Direction 
ihr  Geschäft  auf  diejenigen  Provinzen,  in  welchen 
die  Gesellschaft  bisher  noch  nicht  vertreten  war, 
ausgedehnt  und  fiir  die  richtige  und  zielbewusste 
Organisation  spricht  wohl  am  besten  der  Umstand, 
dass  dieselbe  unmittelbar  gute  Erfolge  gezeitigt 
hat.  Die  Versicherungssumme  ist,  auf  M.  1,285.010 
gestiegen  und  die  Prämien-  Einnahme  ,  die  im 
Jahre  1893  M.  31.449  betrug,  hob  sich  in  1894 
auf  M.  47.111.  Dieses  Plus  an  Prämien-Einnahme 
setzte  die  Direction  in  die  angenehme  Lage,  die 
Mehrkosten  der  Neuorganisation  voll  aus  den  laufen¬ 
den  Eint  ahmen  zu  bestreiten,  wobei  die  Ver¬ 
pflichtungen  gegenüber  den  versicherten  Mitgliedern 
in  gewohnter  prompter  Weise  erfüllt,  wurden.  Die 


Schäden  erforderten  im  abgelaufenen  Jahre  Mark 
26.576,  um  circa  M.  8000  mehr  als  im  Vorjahre, 
und  wenn  trotz  dieses  beträchtlichen  Schadenver¬ 
hältnisses  die  Direction  den  Reservefond  nicht 
nur  nicht  in  Anspruch  zu  nehmen  nöthig  hatte, 
sondern  denselben  auf  seiner  vorjährigen  Höhe  zu 
erhalten  vermochte,  so  ist  wohl  damit  unzweifel¬ 
haft.  die  Gewähr  geboten ,  dass  unter  normalen 
Schadenverhältnissen  ein  Prämien-Nachschuss  auch 
in  den  folgenden  Jahren  sich  nicht  als  nöthig 
er.weisen  wird.  Die  Gesellschaft  ist  dem  neuge¬ 
gründeten  Verband  deutscher  Viehversicherungs- 
Gesellschaft.en  beigetreten,  wovon  wir  seinerzeit 
bereits  Mittheilung  machten,  und  wenn  wir  dieses 
Beitrittes  hier  noch  einmal  Erwähnung  tliun,  so  ge¬ 
schieht  dies  um  unserer  Ueberzeugung  Ausdruck  zu 
geben,  dass  diese  vorsichtig  und  streng  solid 
geleitete  Gesellschaft  durch  die  Mitwirkung  des 
deutschen  Land wirthschaftsrathes  an  der  wesent¬ 
lichen  Vermehrung  des  Versicherungsbestandes 
in  hervorragender  Weise  part.icipiren  wird,  die  für 
alle  jene  Viehversicherungs  Gesellschaften,  welche 
dem  Verbände  angehören  in  sicherer  Aussicht  steht. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst  und  Töchter-Aussteuer  in  Karlsruhe.  Nach¬ 
dem  die  Schwierigkeiten  des  Anfanges  von  dieser 
Gesellschaft  überwunden  sind,  steuert  sie  nunmehr 
mit  vollen-  Segeln  in  das  Fahrwasser  der  gedeih¬ 
lichen  Entwicklung,  die  sich  schon  im  Jahre 
1894  in  erfreulicher  Weise  bemerkbar  machte.  In 
diesem  einen  Jahre  —  den  fünften  ihres  Bestan¬ 
des  —  hat,  die  Gesellschaft  einen  Neuzugang  fast 
in  derselben  Höhe  zu  verzeichnen,  als  die  voran¬ 
gegangenen  vier  Jahre  zusammen  ergaben.  Mit 
Schlus-i  des  Jahres  1893  betrug  der  Versicherungs¬ 
bestand  M.  4,437.375  und  mit  Schluss  des  Jahres 
1894  finden  wir  diesen  Versicherungsbestand 
bereits  auf  M.  8,231.955  erhöht,  daher  der  Neu¬ 
zugang  im  abgelaufenen  Jah?e  allein  M.  3,794.580 
betrug.  Diesem  erfreulichen  Entwicklungsgänge 
entspiechend  hat  sich  die  Prämien-Einnahme  im 
Jahre  1894  bereits  auf  M.  374.545  belaufen,  von 
welchen  M.  286.737  als  für  Prämienreserve  zurück¬ 
gestellt  in  Ausgabe  gebracht  wurden.  Diese  hohe 
Reservirung  entpricht  vollständig  den  Principien 
der  Solidität,  die  namentlich  von  reinen  Erlebens- 
Versicherungs  Gesellschaften  nicht  strenge  genug 
beobachtet  werden  können.  Trotz  dieser  namhaften 
Rücklage  vermochte  die  Gesellschaft  aus  dem 
Betrieb  in  1894  einen  wenn  auch  bescheidenen 
Gewinn  von  M.  16.666  zu  erzielen,  der  zur  Ver¬ 
minderung  der  Organisationskosten  verwendet 
wurde.  Die  Organisation  nimmt  bei  sämmtlichen 
jungen  Anstalten  namhafte  Opfer  in  Anspruch 
und  auch  die  „Süddeutsche“  konnte  bei  ihrer  ziel¬ 
bewussten  Leitung  nicht  umhin,  den  namhaften 
Betrag  von  mehr  als  M.  100.000  für  Organisation 
aufzuwenden,  die  aber  den  früher  bestandenen 
Organisationskosten- Vortrag  in  keiner  Weise  er¬ 
höhten,  denn  wir  finden  den  pro  1894  aufge¬ 
wendeten  Betrag  voll  und  ganz  in  Ausgabe 
gestellt.  War  dieser  Betrag  auch  ein  empfindliches 
Opfer,  •  welches  die  Direction  der  Geschäftsent¬ 
wicklung  bringen  musste,  so  erwies  er  sich  als 
sehr  productiv  angelegt,  denn  die  Direction  ver¬ 
mochte  circa  1000  neue  Vertretungen  in  diesem 
Jahre  zu  errichten,  welche,  wie  der  Neuzugang 
beweis!,  auch  bereits  eine  intensive  Thätigkeit 
entwickelten,  und  von  denen  auch  weiters  zu 
erwarten  steht,  dass  sie  in  der  Hebung  und 
Förderung  der  Production  fortfahren  werden.  Die 
Gesellschaft  hat  mit  Rücksicht  auf  die  Vergrösse 
rung  des  Geschäftes  ihren  Betriebsfond  auf  Mark 
600.000  erhöht  und  bietet  nunmehr  durch  ihre 


Activa  im  Betrage  per  M.  892.852  solch  weit¬ 
reichende  Garantien,  dass  die  erfreuliche  Weiter¬ 
entwicklung  des  Unternehmens  keinem  Zweifel 
mehr  unterliegt. 

England. 

Reliance  Marine  Insurance  Company  in 
Liverpool.  Das  abgelaufene  Jahr  erwies  sich  für 
diese  hervorragende  englische  Seetransportversiche- 
rungs-Gesell§chaft  als  ein  sehr  erfolgreiches,  und 
das  von  ihr  zu  Tage  geförderte  finanzielle  Er- 
gebniss  kann  mit  Rücksicht  auf  die  hazardiöse 
Branche  als  ein  geradezu  glänzendes  bezeichnet 
werden.  Der  voiliegende  Betriebsconto  pro  1894 
liefert  den  Beweis,  dass  auch  der  Seeversiche¬ 
rung  bei  zielbewusster  und  fachtüchtiger  Leitung 
namhafte  Erfolge  abgerungen  werden  können,  was 
allerdings  nur  bei  Transportversicherungs-Gesell¬ 
schaften  vom  Range  und  der  Bedeutung  der 
„Reliance  Marine“  möglich  ist,  denen  sich  das 
Vertrauen  der  Geschäftswelt  in  unentwegter  Weise 
zuwendet.  Die  Prämieneinnahme  abzüglich  Rück¬ 
versicherung,  Ristorni  und  Agentur-Unkosten  belief 
sich  im  abgelaufenen  Jahre  auf  Pfd  Sterl.  112.401, 
denen  Schäden  in  der  Höhe  von  Pfd.  Sterl.  45.809 
gegenüberstehen.  Dieses  äusserst  günstige  Schaden¬ 
verhältniss  bildet  geradezu  eine  Ausnahme,  da  die 
Mehrzahl  der  europäischen  Seetransport- Versiche¬ 
rungen  unter  dem  Uebelstande  eines  weit  grösseren 
Schadenverhältnisses  zu  leiden  haben.  Diesem 
günstigen  Schadenverhältnisse  ist  es  in  erster  Linie 
zuzuschreiben,  dass  die  Gesellschaft  einen  reinen 
Industrialgewinn  von  Pfd.  Sterl.  51.143  zu  erzielen 
vermochte,  und  nicht  in  letzter  Linie  trug  auch 
der  Umstand  dazu  bei,  dass  die  gesammten  Ver¬ 
waltungskosten  nicht  mehr  als  Pfd.  Sterl.  13.618 
erforderten,  was  bei  dem  Umfange  des  Geschäftes 
wohl  als  eine  sehr  niedrige  Ausgabe  bezeichnet 
werden  darf.  Bei  der  soliden  Veranlagung  der  Ge¬ 
sellschaft  erscheint  es  nur  natürlich,  dass  sie 
nahezu  die  Hälfte  des  Betriebsüberschusses  auf 
Vermehrung  ihrer  Gewährleistungsmittel  und  auf 
Abschreibungen  verschiedener  Art  verwendet,  und 
nur  Pfd.  Sterl.  28.026  als  verfügbaren  Saldo  aus¬ 
weist,  aus  welchem  die  Actionäre  ihre  Dividende 
zu  beziehen  haben.  Dass  bei  solchem  Gebahren  die 
Finanzlage  eine  durchwegs  consolidirte  ist, 
brauchen  wir  wohl  nicht  erst  zu  betonen,  ebenso 
wenig  als  die  besonderen  Sympathien,  die  dieser 
Gesellschaft  entgegengebracht  werden,  und  die  sich 
in  den  Ziffern  der  Bilanz  in  erfreulicher  Weise 
wiederspiegelt. 


Russland. 

Zweite  Russische  Feuerassecuranz-Compagnie 
in  St.  Petersburg.  Die  bedeutende  Stellung,  welche 
diese  Gesellschaft  in  der  Reihe  der  russischen 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  einnimmt,  wird 
dem  Beschauer  des  vorliegenden  Rechnungsab¬ 
schlusses  unwillkürlich  und  sofort  klar,  denn 
ein  Prämienplus  von  mehr  als  einer  halben  Million 
Silber-Rubel,  wie  es  die  „Zweite  Russische“  im 
abgelaufenen  Jahre  erzielt  hat,  kann  nur  eine  Ge¬ 
sellschaft  ersten  Ranges  erzielen,  und  die  eminent 
tüchtige  Direction  versteht  es,  durch  ihre  Gestionen 
die  Gesellschaft  in  dieser  präponderanten  Stellung 
zu  erhalten.  Die  Gesammt-Prämien-Einnahme  im 
abgelaufenen  Jahre  belief  sich  auf  S.  R.  2,992.331, 
von  welchen  für  Rückversicherungen  S.  R.  1,832.366 
abgegeben  wurden,  daher  für  eigene  Rechnung  der 
Gesellschaft  S.  R.  1,159.964  verblieben.  Diese 
energische  Handhabung  des  Sicherheitsventils  der 


Rückversicherung  hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre 
wohl  bewährt,  denn  die  Schäden  erforderten 
S.  R.  1,910.189,  zu  welchen  die  Rückversicherer 
S.  R.  1,227.034  beizutragen  hatten,  so  dass  für 
eigene  Rechnung  der  Gesellschaft  Schäden  nur  in 
der  Höhe  von  S.  R.  683.155  verblieben.  Das  hohe 
Schadenverhältniss  hat  daher  die  Gesellschaft 
weniger  als  ihre  Rückversicherer  tangirt,  und  mit 
dem  für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Schaden¬ 
beträge  überschritt  derselbe  durchaus  nicht  das 
Normale,  welches  russische  Feuer-Compagnien  als 
Stabiles  Schadenverhältniss  betrachten  müssen. 
Nächst  dem  Schadenbeträge,  dessen  Regulirung  in 
prompter  Weise  erfolgte,  entnahm  die  Direction 
den  laufenden  Einnahmen  S.  R.  88.464,  die  zur 
Rücklage  in  die  Prämienreserve  verwendet  wurden, 
welch’  letztere  mit  dieser  Zuweisung  auf  die  Höhe 
von  S.  R.  478.489  gebracht  wurde,  und  trotz  dieser 
namhaften  Rücklage  und  nachdem  weiters  be¬ 
deutende  Abschreibungen  vorgenoinmen  wurden, 
betrug  der  Reingewinn  S.  R.  234.710,  zu  welchem 
allerdings  Zinserirägnisse  S.  R.  152  103  beigetragen 
haben.  Der  am  reinen  Versicherungsgeschäfte  er¬ 
zielte  Nutzen  stellt  sich  daher  noch  immer  auf 
circa  S.  R.  82.000,  und  in  diesem  Industr  al- 
Gewinne  erkennen  wir  die  tüchtige  Hand,  die  die 
Geschäfte  der  Gesellschaft  leitet.  Von  dem  ob¬ 
erwähnten  Gesammt-Reingewinne  wurden  vorerst 
S.  R.  22.356  dem  Reservecapital  überwiesen, 
welches  zuzüglich  dieser  Ueberweisung  auf  Silber- 
Rubel  523.847  angewachsen  erscheint  und  bereits 
mehr  als  30  Percent  des  gesammten  eingezahlten 
Grundcapitals  der  Actionäre  repräsentirt.  Weitere 
S.  R.  12.353  wurden  auf  das  Conto  der  Gewinn¬ 
steuer  pro  1895  übertragen  und  die  restlichen 
S.  R.  200.000  an  die  Actionäre  als  Dividende  zur 
Vertheilung  gebracht.  Der  Bilanzconto  weist  eine 
geradezu  glänzende  Finanzlage  der  Gesellschaft 
nach,  und  die  mit  S.  R.  3,730.919  zu  Buch 
stehenden  Activen  erscheinen  mit  durchwegs  erst- 
classigen  Werthen  bedeckt  und  selbst  die  bei 
anderen  Gesellschaften  sonst  sehr  fragwürdige 
Activpost  der  „Ausstände  bei  Agenten“  ist  bei 
dieser  Gesellschaft  eine  solch’  unzweifelhafte,  dass 
schon  einige  Tage  nach  Abschluss  der  Rechnungen 
mehr  als  die  Hälfte  dieser  Ausstände  als  einge¬ 
gangen  constatirt  werden  konnte.  Bei  solch’  er¬ 
freulicher  Finanzlage  erscheint  der  Entwicklungs¬ 
gang  der  Gesellschaft  als  ein  natürlicher,  und 
wenngleich  dieselbe  in  ihrer  Firma  die  chrono¬ 
logische  Bezeichnung  als  „Zweite“  führt,  zweifeln 
wir  nicht  daran,  dass  sie  bei  fortschreitender  Ent¬ 
wicklung  [in  der  bisherigen  Weise,  alsbald  die 
Erste  unter  den  russischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  sein  wird. 


Finnland. 

„Suomi“,  Lebensversicherungs-Actiengesell- 
SChaft  in  Helsingfors.  Mit  ihrem  vierten  Ge¬ 
schäftsberichte  erscheint  die  „Suomi“  bereits  in  die 
erste  Reihe  unter  den  finnischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  gerückt  zu  sein,  denn  ihr 
Versicherungsbestand  in  der  Todesfallversicherung, 
die  mit  Beginn  des  Jahres  Finn.  Mk.  30,204.990 
betrug,  erreichte  mit  Schluss  des  Jahres  1894  be¬ 
reits  die  Höhe  von  Finn.  Mk.  36, 466. 620,  so  dass 
in  dieser  Hauptbranche  ein  Nettozugang  von  mehr 
als  Finn.  Mk.  6,000.000  statt  hatte.  Die  Erlebens¬ 
versicherung  scheint  von  der  Gesellschaft  minder 
intensiv  gepflegt  zu  werden,  da  der  Neuzugang  in 
dieser  Abtheilung  im  Ganzen  ca.  Finn.  Mk.  80-000 
erreichte.  Auch  die  Leibrenten-  und  Ueberlebens- 
renten-Versicherung  bewegt  sich  nur  in  bescheidenen 
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Grenzen,  für  welche  Versicherungscombination  wohl 
in  der  heimischen  Bevölkerung  das  richtige  Ver¬ 
ständnis  zu  fehlen  scheint.  Aber  die  Todesfall¬ 
versicherung,  die,  wie  erwähnt,  die  Hauptbranche 
der  „Suomi“  bildet,  wird  von  derselben  in  einer 
geradezu  meisterhaften  Weise  exploilirt  und  in 
dieser  Branche  erzielt  sie  auch  finanzielle  Erfolge, 
um  welche  sie  manche  .ältere  und  bedeutender 
entwickelte  Gesellschaft  beneiden  dürfte?1.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  in  der  Hauptbranche  erreichte  bereits 
die  Höhe  von  Finn.  Mk.  1,411.958,  von  welchen 
wir  zur  Vermehrung  der  Prämienreserve  für  das 
Jahr  1894  allein  Finn.  Mk.  988.004  in  Ausgang 
gestellt  finden.  Wir  haben  seit  Beginn  der  Gesell- 
schaftsthätigkeit  Jahr  für  Jahr  diese  musterhafte 
Reservirungsmethode  hervorgehoben  und  können 
auch  diesmal  der  Direction  unsere  unverhohlene 
Anerkennung  hiefür  nicht  versagen.  Zuzüglich  der 
obigen  letztjährigen  Ueberweisung  erreichte  die 
Prämienreserve  mit  Schluss  des  vierten  Bestands¬ 
jahres  die  Höhe  von  Finn.  Mk.  2,703  351,  die  in 
solcher  Höhe  die  Risken  in  mehr  als  ausreichender 
Weise  deckt.  Für  Todesfälle  hatte  die  „Suomi“ 
Finn.  Mk.  195.349  zu  bezahlen,  mit  welcher  Schaden¬ 
summe  die  Gesellschaft  gegenüber  der  erwartungs- 
mässigen  Sterblichkeit  per  Finn.  Mk.  323-300  mit 
nicht  weniger  als  Finn.  Mk.  128.000  zurückblieb. 
Es  beweist  dies  die  sorgsame  Auswahl  unter  den 
angebotenen  Risken  und  stellt  dem  ärztlichen 
Dienste  der  „Suomi“  ein  ehrendes  Zeugniss  aus. 
Wenn  trotz  der  unverhältnissmässig  hohen  Rück¬ 
lage  in  die  Prämienreserve  und  trotz  namhaften 
Abschreibungen  sowohl  von  Inventar  als  auch  von 
gesellschaftlichen  Immobilien  ein  Reingewinn  von 
Finn.  Mk.  170.010  erzielt  Wurde,  so  ist  dies  in 
erster  Reihe  der  von  der  Direction  beobachteten 
Sparsamkeit  in  den  Gestehungs-  und  Verwaltungs- 
kosten  zuzuschreiben,  die  Provisionen  erheischten 
trotz  der  wesentlichen  Steigerung  des  Neuzuganges 
nur  ca.  für  Finn.  Mk.  10000  mehr  als  im  voran¬ 
gegangenen  Jahre  und  die  Verwaltungskosten  in¬ 
clusive  der  Kosten  des  ärztlichen  Dienstes  er¬ 
forderten  gleichfalls  nur  eine  geringe  Steigerung 
der  vorjährigen  Ausgabeziffer,  während  das  End¬ 
resultat,  der  Reingewinn  eine  ungleich  höhere 
Ziffer  aufzuweisen  hat.  Die  Finanzlage  der  Gesell¬ 
schaft  ist  die  denkbar  günstigste  und  ihre  mit 
Finn.  Mk.  3,916.493  aufgeführten  Activa  erscheinen 
durchwegs  in  erstclassigen  Werthen  angelegt,  die 
auch  nur  den  geringsten  Zweifel  an  deren  Validität 
ausschliessen.  Nicht  eine  einzige  der  aufge¬ 
führten  Aetivbestände  weist  sich  als  auch  nur 
theilweise  fictiv  und  diese  Gewährleistungsmittel 
erscheinen  wohl  hinreichend  genug,  um  das  Ver¬ 
trauen  der  finnischen  Bevölkerung  nicht  nur  rege 
zu  erhalten,  sondern  es  von  Jahr  zu  Jahr  immer 
mehr  zu  steigern. 


Schweiz. 

Staatliche  Militär-Unfallversicherung.  In  der 

Schweiz  scheint  langsam  die  Strömung  fyr  V  e  r- 
staatlichung  des  Versicherungswesens  ins 
Oberwasser  zu  gelangen.  Bekanntlich  bestand  zwi¬ 
schen  dem  schweizerischen  Bundesrathe  und  der 
Transport-  Unfall  -  Versicherung.?  -  Gesellschaften 
„Zürich“  das  Uebereinkommen,  wonach  letztere 
gegen  Prämienzahlung  aus  der  Staatscassa  die  Ver¬ 
pflichtung  hatte,  für  im  Militärdienst  vorgekommene 
persönliche  Unfälle  die  stipulirte  Entschädigung  zu 
leisten.  Nach  einem  jüngst  gefassten  Beschluss  des 
Bundesrathes  soll  nun  dieses  Vertragsverhältniss 
mit  der  „Zürich“  aufgehoben  und  das  Militär¬ 
departement  ermächtigt  werden,  solche  Unfallent¬ 


schädigungen  —  ohne  Versicherung  bei  einer  Ge¬ 
sellschaft  —  für  Rechnung  der  Staatscassa  zu 
leisten.  Da  der  Bund  selbstverständlich  eine  Prä¬ 
mienzahlung  nicht  einhebt,  fallen  alle  Entschä¬ 
digungen  zu  Lasten  des  Staates  resp.  der  Steuer¬ 
träger  und  da  drängt  sich  uns  denn  doch  die  Frage 
auf,  ob  die  geringe  Prämienzahlung  an  die  „Zürich“ 
nicht  vorzuziehen  wäre  gegen  das  incomensurable 
Risico,  welches  der  Bund  mit  der  Unfall-Entschä¬ 
digung  auf  die  Schultern  der  Steuerträger  ladet.  Der 
neue  Bundesbeschluss  soll  nach  folgender  Vorschrift 
ausgeführt  werden  :  Der  Bund  versichert  auf  Rech¬ 
nung  des  Credites  für  Militärversicherung,  ohne 
Prämienzahli  ng  für  oder  durch  die  Versicherten, 
sämmtliche  in  eidgenössischem  Solde  stehenden 
Curs-  und  Schulinspectoren,  Instructoi  en,  Officiere, 
Unterofficiere,  Soldaten,  Reeruten,  Officiersbediente, 
Putzer  und  Zeiger  geg^n  die  materiellen  Folgen 
körperlicher  Schädigungen  durch  Unfallereignisse, 
von  welchen  dieselben  während  Erfüllug  ihrer 
Militärpflicht  in  Fricdenszeit  (exclusive  Aufgebot 
bei  Aufruhr,  Intervention  und  Grenzbesetzung)  in¬ 
folge  äusserer  gewaltsamer  Veranlassung  unfrei-, 
willig  betroffen  werden.  Ferner  sind  versichert 
a)  die  Officiere,  welche  mit  Missionen  zu  anderen 
Armeen  betraut  werden;  b)  das  ständige  Personal 
für  Festungswerke;  c)  die  Aushebungsofficiere  und 
deren  Stellvertreter,  die  Mitglieder  der  sanitären 
Commissionen  und  die  vom  Bund  bestellten  päda¬ 
gogischen  Experten  und  Secretäre  bei  der  Recruti- 
rung;  d)'die  Waffencontrolletire  und  ihre  Gehilfen; 
e)  die  Beamten  und  Mannschaften,  welche  bei  den 
Schiessversuchen  der  Versuchsstation  betheiligt 
sind;  f)  das  Personal  der  eidgenössischen  Kriegs¬ 
gerichtssitzungen;  g)  von  der  Pferderegieanstalt 
und  den  Reinontendepots,  die  Bereiter,  Fahrer, 
Pferdewärter  und  Schmiedemeister,  sowie  die  Ge¬ 
hilfen  der  drei  letzteren.  Die  Versicherung  erstreckt 
sich  auf  Unfälle.  Von  Krankheitserscheinungen 
wird  ausnahmsweise  Hitzschlag  in  die  Versicherung 
eingeschlossen.  Unterleibsbrüche  werden  nur  ent¬ 
schädigt,  wenn  solche  nachweisbar  im  Dienste  ent¬ 
standen  sind  und  der  Beschädigte  nicht  vor  dem 
angeblichen  Unfall  ein  Bruchband  getragen  hat. 
Unfallereignisse,  welche  durch  offenbare  Trunken¬ 
heit  des  hierbei  Geschädigten  herbeigeführt  worden 
sind,  und  deren  Folgen  fallen  nicht  unter  die 
Versicherung.  Der  Bund  leistet  aus  dem  Credit  für 
Versicherung:  1.  Wenn  ein  Versicherter  durch  ein 
die  Versicherung  betreffendes  Unfallereigniss  ge- 
tödtet  wird  oder  in  unmittelbarer  Folge  eines 
solchen  innerhalb  Jahresfrist  vom  Unfalltage  ab  an 
den  durch  dasselbe  verursachten  Körperbeschä¬ 
digungen  stirbt  und  eine  Witwe  oder  Kinder,  oder 
Eltern  oder  Geschwister  hinterlässt,  diesen  Hinter¬ 
bliebenen:  a)  wenn  der  Verstorbene  Officier  war, 
eine  Summe  von  5000  Franken;  b)  wenn  der  Ver¬ 
storbene  niedrigeren  Grades  war,  eine  Summe  von 
3000  Franken.  2.  Wenn  durch  das  Unfallereigniss, 
innerhalb  Jahresfrist  vom  Unfalltage  ab,  eine  vor¬ 
aussichtlich  lebenslängliche  Beeinträchtigung  der 
Arbeite  und  Erwerbsfähigkeit  (Invalidität)  des  Ver¬ 
sicherten  veranlasst  wurde  und  zwar,  sofern  der 
Versicherte  ganz  invalide  geworden  ist,  die  volle 
Versicherungssumme  von  5000  Frcs-  bei  Officieren 
und  3000  Frcs.  bei  Unterofficieren  und  Soldaten. 
In  Halbinvaliditätsfällen  wird  die  Hälfte  des  ver¬ 
sicherten  Capitals  gewährt.  Ist  die  Arbeits-  und 
Erwerbsfähigkeit  des  Versicherten  in  noch  ge¬ 
ringerem  Masse  vermindert,  so  reducirt  sich  die 
Entschädigung  in  entsprechendem  Verhältnisse. 
3.  Bei  allen  die  Versicherung  betreffenden  Körper¬ 
beschädigungen  vom  Tage  der  Beendigung  des  be¬ 
treffenden  G'urses  und  längstens  bis  zum  zwei- 


61 


hundertsten  Tage  vom  Unfalltage  an,  resp.  bis  za 
einem  früheren  Termine  etwaiger  Invaliditäts-Ent- 
sehädigungsleistung,  als  Entschädigung  für  Cur- 
kosten  und  Erwerbsverlust  während  der  Zeit  der 
ärztlichen  Behandlung  an  den  Unfallsfolgen  ein 
Taggeld  von  5  Frcs.  bei  den  Officieren,  3  Eres, 
bei  den  übrigen  Versicherten.  Der  Oberfeldarzt  ist 
mit  der  Verwaltung  der  Unfallversicherung  beauf¬ 
tragt.  Er  stellt  die  Anweisungen  auf  den  bezüg¬ 
lichen  Credit  an  das  Ober-Kriegscommissariat  aus. 
Diese  Vorschriften  treten  mit  Rückwirkung  auf 
1.  Jänner  1895  in  Kraft. 

-  I 

Personalien. 

Der  bisherige  Secretär  der  „Austria“,  Lebens 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien,  Herr  Josef 
K  a  m  p  t  n  e  r,  der  schon  seit  Jahren  zur  Hebung 
und  Förderung  der  Anstalt  verdienstlich  wirkte, 
wurde  vom  Verwaltungsrathe  zum  provisorischen 
Director  ernannt.  Zu  seiner  Vertretung  wurde  der 
Oberbeamte  Herr  J.  A.  Walic  ek  berufen. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Prioritäten  -  Conversion  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Staatseisenbahn-Gesellschaft.  Die 

Conversion  umfasst  die  Anleihe  vom  Jahre  1873 
im  ursprünglichen  Betrage  von  15  Millionen  in 
Silber,  ferner  die  Anleihe  vom  Jahre  1874  im 
ursprünglichen  Betrage  von  16  Millionen  Gulden 
in  Silber,  weiter  die  Anleihe  der  ehemaligen 
Brünn-Rossitzer  Bahn  vom  Jahre  1864  im  ur¬ 
sprünglichen  Betrage  von  fl.  450.000  in  Silber  und 
endlich  die  Anleihe  der  ehemaligen  Brünn-Rossitzer 
Bahn  vom  Jahre  1872  im  ursprünglichen  Betrage 
von  18  Millionen  Gulden  in  Silber.  An  die  Stelle 
dieser  Obligationen,  sowie  behufs  Bedeckung  von 
Investitions-Auslagen  und  sonstigen  Capitalsbediirf- 
uissen  tritt  eine  neue  dreipercentige,  vollkommen 
steuerfreie  Prioritäten-Anleihe  im  Nominalbeträge 
von  100  Millionen  Mark  deutscher  Reichs  Währung. 
Ausgenommen  die  Anleihe  der  Brünn-Rossitzer 
Bahn  vom  Jahre  1863,  welche  ursprünglich  blos 
fl.  450.000  betrug,  ist  die  Conversion  eine  frei¬ 
willige.  Demzufolge  erhalten  die  Besitzer  der 
fünfpercentigen  Staatseisenbahn-Prioritäten  für  je 
fl  100  Nominal»  von  den  neuen  dreipercentigen 
Obligationen  eine  Nominale  von  Mk.  262-50.  Es 
entspricht  dies  einem  Course  von  131  "25,  wobei 
ll/4  Percent  a  s  Ausgleichung  der  Valuta-Differenz 
zwischen  Francs  und  Mark  zu  betrachten  sind. 
Die  neuen  Obligationen  lauten  nämlich  auf  deutsche 


Reichswährung,  während  die  fünfpercentigen  Titres 
auch  in  Francs  zahlbar  sind.  Zum  Conversions- 
course  von  131'25  gewähren  die  neuen  dreiper¬ 
centigen  Obligationen  eine  Verzinsung  von  3  94 
Percent.  Für  100  Percent  Nominale  fiinfpercentiger 
erhält  man  131'25  Nominale  dreipercentiger  Obliga¬ 
tionen.  Nimmt  man  für  die  letzteren  einen  Cours 
von  93  an,  so  entspricht  dies  einem  Werthe  der 
fünfpercentigen  Obligationen  von  122,  während 
dieselben  in  Wirklichkeit  blos  circa  120  notiren 
und  dies  nur  mit  Rücksicht  auf  die  Conversion. 
Zudem  entgeht  der  Besitzer  der  Verlustgefahr, 
[  welche  mit  der  Verlosung  durch  Einlösung  al  pari 
verbunden  ist.  Für  die  Brünn-Rossitzer  Obliga¬ 
tionen  vom  Jahre  1872  wurde  der  Conversions- 
cours  blos  mit  Mk.  257-50  gleich  128-75  Percent 
festgesetzt,  weil  hier  keine  Ausgleichung  der 
Währung  stattzufinden  hat,  indem  die  fünfper¬ 
centigen  Prioritäten  selbst  schon  auf  Mark  lauteten. 
Auch  liegt  in  dem  Umstande,  dass  die  neuen  drei¬ 
percentigen  Obligationen  mit  Coupon  pro  1.  Mai  1895 
versehen  sind,  während  die  Coupons  der  alten 
Titres  am  1.  Juli  d.  J.  fällig  werden,  eine  Zinsen- 
jouissance.  Der  Umtauschcours  für  die  fünfper¬ 
centigen  Brünn-Rossitzer  Obligationen  vom  Jahre 
1863  endlich  wurde  mit  Mk.  227-50  oder  113-75 
Percent  festgesetzt,  weil  hier  die  Conversion  keine 
freiwillige  ist.  Der  Umtausch  selbst  ist  bei  Verlust 
des  Umtauschrechtes  bis  längstens  inclusive  Diens¬ 
tag,  den  26.  März  d.  J.,  und  zwar  in  Wien  bei  S.  M.  v. 
Rothschild,  der  Bodencredit-Anstalt  oder  der  Credit- 
anstalt  auszuüben. 

Anglo  -  österreichische  Bank  in  Wien  Die 

Bilanz  pro  31.  December  1894  lautet:  Activa: 
Cassabestände  fl.  1,889.088  (-f-  fl.  385.106  gegen 
1893),  Portefeuille  fl.  12,682.628  (—  fl.  210.400), 
Effecten  fl.  1,002.773  (—  fl.  698.704),  Vorschüsse 
fl.  15,182.855  (4*  fl.  4,919-188),  Kohlenwerke 
fl.  291.097  (+  fl.  15.545),  Häuser  fl.  1,020.473, 
Inventar  fl.  101.085  (-j-  fl.  3550),  Hypothekar 
Darlehen  fl.  1,703474  ( —  fl.  293.314),  Debitoren 
fl.  56,884.672  (-}-  fl.  6,730.274),  zusammen  Gulden 
90,758.149  (-f-  fl.  10,851.245) :  Passiva:  Actien- 
capital  fl.  18,000  000,  Reserve!  onds  fl.  2,434.518 
(+  fl.  100.000)  Cassenscheine  und  Geldeinlagen 
fl.  1,530.053  (-f  fl.  804.266),  Accepte  und  An¬ 
weisungen  fl.  31,319.593  (-f-  fl.  6,548.689),  472perc. 
Pfandbriefe  fl.  1,592  400  ( —  fl.  300.000),  verloste 
Pfandbriefe  fl.  32.400  ( —  fl.  19.200),  rückständige 
Dividenden  fl.  5176  ( —  fl.  7826),  rückständige 
Coupons  von  Pfandbriefen  fl.  2830  (ff-  fl.  949), 


Creditoren  fl.  33,885.520  (4-  3,444.522),  Gewinn 
per  Saldo  fl.  1,955.656  (-f  fl.  279.843).  Gewinn- 
und  Verlustconto:  Haben:  Gewinn¬ 
vortrag  fl.  301  602  (4-  fl.  267.895),  Zinsenconti 
fl.  1,088.100  (-f  fl.  46.535),  Provisionen,  Gewinn 
an  Effecten  und  Valuten,  Reinerträgniss  der  Fi¬ 
lialen  und  diverse  Ge  winne  fl.  1,456.081  (  -  Gulden 
17.395),  nichtbehobene  Dividenden  fl.  1152  (-f-  fl.  276), 
zusammen  fl.  2,846.936  (4-  fl.  297.311);  Soll: 
Gehalte  fl.  432.413  (4~  fl-  22.744).  Spesen  Gulden 
165.117  (+  fl.  23.392),  Steuern  und  Gebühren 
fl.  235.019  ( —  fl.  34.586),  Beitrag  zum  Pensions¬ 
fond  fl.  23030  (  4-  A-  3398),  Abschreibungen  vom 
Inventar  fl.  13.986  (4-  fl.  1006),  Verluste  an 
Forderungen  fl.  21.711  (•+■  A  7421),  Gewinn 
per  Saldo  fl.  1,955.656  (4-  fl.  279.843). 

Wiener  Bankverein.  Die  Bilanz  per  31.  De¬ 
cember  1894  lautet:  Activa:  Baarbestände 
fl.  4,116  505  (4-  A-  1,228.478),  Wechsel  Gulden 
20,800.886  ( 4-  fl.  2,652.603),  Vorschüsse  auf 
Effecten  fl.  5,274.162  (-f  fl-  634.086),  Debitoren 
fl.  49,627.117  (4-  fl.  6,348.978),  Effecten  Gulden 
6,747.179  ( —  fl.  482.067),  Einzahlungen  auf  Con- 
sortialgeschäfte  fl.  4,292.831  ( —  fl.  1,298.825), 
Immobilien  fl.  1,480.037  ( —  fl.  37.407),  Special¬ 
reserve  II  fl.  918.406  ( —  fl.  119.112),  zusammen 
fl.  93,257.128  (4-  fl.  8,926.733);  Passiva 
Actiencapital  fl.  25,000.000,  Dividenden  -  Conti 
fl.  1729  (—  fl.  1748),  Accepte  fl.  13,534.043 
(4-  fl.  2,677.532),  Creditoren  fl.  46,670.099 

(4-  fl.  5,330.703),  Reservefonds  fl.  1,675.886 

(4*  A-  102.119),  Specialreserve  I  fl.  461.160, 
Specialreserve  II  fl.  2,415-931,  Gewdnn-  und 
Verlustconto  fl.  3,498  278  (-j-  fl.  818.125),  zu¬ 
sammen  fl.  93,257  128.  —  Gewinn-  und 
Verlustconto:  Erträgnisse:  Gewinn¬ 

vortrag  fl.  358.238  (—  fl.  51.597),  Zinsen  Gulden 
1,763.867  (-t-  fl.  60994),  Gewinne  an  Werth¬ 
papieren  fl.  625  014  (-J-  A-  288-057),  an  Devisen 
und  Valuten  fl.  164.970  (-(-fl-  65.151),  Provisionen 
fl.  588,120  (-j-  fl.  138.014),  Gewinne  an  Consortial- 
und  anderen  Gescläften  fl.  507.089  (-)-  fl- 132.682), 
Gewinn  der  Filialen  Prag,  Graz,  Brünn  und  der 
Depositcncassen  und  Wechselstuben  in  Wien 
fl.  424.237  (4-  fl.  149.641),  zusammen  Gulden 
4,431.574  (4-  fl.  782.944);  Lasten:  Gehalte 
fl.  348.998  (4-  fl.  32.727),  Spesen  fl.  227.678 
( —  fl.  9673),  Steuern  und  Gebühren  fl.  317.000 
( —  fl.  63.000),  Verlust  an  Forderungen  fl.  39.618 
(-(-  fl.  4729),  zusammen  fl  933.296  ( —  fl.  35.181); 
Reingewinn  fl.  3,498.278. 


Die  fünfundzwanzigste  ordentliche  General -Versammlung 

der  Actionäre  der  Union-Bank  findet  Samstag,  den  30.  März  1895,  lim  11  Ulir  Vormittags  in  den  Bank-Localitäten,  I.  Bez.,  Renngasse 
Nr.  1  statt. 

Tagesordnung : 

1.  Bericht  des  Verwaltungsrathes  und  Vorlage  des  Bilanz-Abschlusses  pro  1894. 

2.  Bericht  des  Revisions-Ausschusses  und  Beschlussfassung  hierüber. 

3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  Reingewinnes. 

4.  Wahlen  in  den  Verwaltungsrath. 

5.  Wahl  des  Revisions-Ausschusses  für  das  Jahr  1895. 

Die  stimmberechtigten  Herren  Actionäre,  welche  an  der  General-Versammlung  theilzunehmen  wünschen,  wollen  ihre  Actien  in  Gemässheit  des  §  27*) 
der  Statuten  spätestens  am  22.  März  a.  c.  deponiren,  und  zwar  in  Wien  bei  der  Liquidator  der  Union  Bank  ;  in  Triest  bei  der  Filiale  der  Union-Bank  ; 
in  Berlin  bei  der  Berliner  Handels-Gesellschaft,  bei  den  Herren  Mendelssohn  &  Co.  und  den  Herren  Robert  Warschauer  &,  Co.;  in  Frankfurt  a.  M. 
bei  der  Deutschen  Effecten-  und  Wechselbank. 

Die  Actien  werden  unter  Anschluss  von  arithmetisch  geordneten  und  vom  Einreicher  eigenhändig  Unterzeichneten  Consignationen,  welche  für  die 
Erlagstelle  in  Wien  in  zwei  Exemplaren  und  für  die  Erlagstellen  ausserhalb  Wiens  in  drei  Exemplaren  auszufertigen  sind,  erlegt.  Ein  Exemplar  der  Con¬ 
signationen  erhält  der  Deponent  mit  der  Empfangsbestätigung  versehen  zurück,  und  werden  nach  abgehaltener  General-Versammlung  die  Actien  nur  gegen 
Rückstellung  dieser  Consignation  ausgefolgt.  Das  Stimmrecht  kann  vom  Actionär  oder  von  dessen  gesetzlichem  Vertreter  persönlich  oder  durch  Bevollmächtigung 
eines  anderen  stimmberechtigten  Actionärs  ausgeübt  werden  (§  28  der  Statuten). 

Wien,  am  11.  März  1895.  U nion-Bank. 


*)  §  27  der  Statuten  lautet:  Der  Besitz  von  je  20  Actien  gibt  das  Recht  auf  eine  Stimme  in  der  General- Versammlung.  Zur  Ausführung  des 
Stimmrechtes  ist  erforderlich,  dass  die  Actien  längstens  8  Tage  vor  dem  Zusammentritte  der  statutenmässig  berufenen  General- Versammlung  in  die  Gesell- 
schaftscasse  oder  an  einem  anderen  von  dem  Verwaltungsrathe  zu  bestimmenden  Orte  hinterlegt  werden. 
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GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  eoncessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Gennaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Jänner  1895:  179.381  Policen  mit  594.558.798  Kronen  Capital  und  Kr.  2,159.975  Jahresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  vom  l./l.  1894  bis  31-/1-  1895:  64,375.878  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  172,637.665  Kronen. 

Gesaiiimt-Activa.  Ende  1893:  183.019.322  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresübersclmss  aus  ihren  eigenen  Versiehe: ungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
e  r  s  t  e  n  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3°/0  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45"/n  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Ur.verfallbarkeit  der  Police 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Zweite  russische  Feuerassecuranz  -  Compagnie. 

Gegründet  im  Jahre  1S3S.  —  Bilanz  pro  1.  Jänner  1895. 


Conto  der  zinstragenden  Papiere . 

Zinsen  auf  diese  Papiere  pro  1.  Jänner  1895  .  . 
Conto  der  laufenden  Rechnungen  in  den  Hanken  : 
Capital  und  Zinsen  pro  1.  Jänner  1895; 

In  der  Reichsbank . 

„  „  geg.Creditges.  (incl.  Mitgliedsb.300S.-R. 

„  „  St.  Petersburger  Discontobank  .  .  .  . 

„  „  WarschauerCommerzbankSt. Petersb. Ah. 

„  „  St.  Petersburger  Internat.  Handelsbank 

„  „  Russ.  Bank  für  auswärtigen  Handel 

„  „  Sibirischen  Bank  St.  Petersb.  Abth.  . 

„  „  Ciedit  Lyonnais . 

„  „  Rigaer  Börsenbank  .  .  . . 

Conto  der  Casse: 

Barbestand . 

Conto  des  Hauses  der  Compagnie: 

Kostenbetrag  desselben  laut  Büchern  .  .  .  . 
Mobiliarc.onto  : 

Mobilar-  und  Comptoir-Utensilien 

am  1.  Jänner  1894  .  6.233' —  S.-R. 

Angeschafft . 2.140' —  „ 

Abgeschrieben . 

Conto  der  Agenten  und  anderer  Debitoren: 

Ausstände  bei  den  Agenten  laut  ihren  Abrech¬ 
nungen,  ihnen  zur  Auszahlung  von  Brand 
Schäden  angewiesene  Summen,  sowie  Forde¬ 
rungen  an  diverse  Debitoren . 

Conto  dev  zinstragenden  Papiere  der  Agenten: 

Deponirt  in  der  Casse  . . 

Conto  der  Abgaben: 

Gildtsteuer  pro  1895  . 

Conto  der  Actien  der  Directoren: 

Gemäss  §  5  der  Statuten  von  den  Directoren  in 
der  Casse  deponirte  250  St.  Actien  der  Zweiten 
russ.  Feuerassecuranz-Compagnie  ä  150  S.-R. 


*)  A  conio  dieser  Summe 
102.944-61  Silber-Rubel  ein. 


gingen  bis  zum  26.  Jänner 


S.-R. 


300-— 
8.605-23 
17.29404 
42.13765 
20741  12 
35.842.52 
4.114-28 
2  059- 16 
71.825-80 


S.-R. 

2,887.507-11 

50.765-37 


8.373-  - 
873  — 


202.91980 
112.857  60 
176.666-15 


7.500- 


*)  238.258-40 
12.000- — 
4.944.88 

37.500- — 


Conto  des  Grimdcapitals : 

Capital  in  10.000  Actien  ä  150  S.-R . 

Conto  des  Reservecapitals  : 

Bestand  am  1.  Jänner  1894  . 

Uebertragen  vom  Gewinn  des  Jahres  1894  .  . 
Conto  der  Prämie  laufender  Versicherungen: 
Prämie  laufender  Versieh,  von  1,034.564"81 

Silber-Rubel  45  Percent . 

Prämie  laufender  Versicherungen  von  125.399  91 

Silber-Rubel  pro  rata . 

Conto  der  Fondsreserve  zur  Regulirnng  des  Curs- 
werthes  zinstragender  Papiere : 

Bestand  am  1.  Jänner  1894  . 

Zu  Differenz  am  30.  Deeember  1894  . 

Conto  der  Dividenden  1894: 

Abgelegt  für  10.000  Actien  ä  20  S.-R 
Conto  der  Dividenden  für  frühere  Jahre: 

Nicht  gehobene  Dividenden . 

Conto  der  Kronabgaben : 

Abgelegt:  Abgabe  an  die  Krone  pro  Dec.  1894 
Conto  der  nicht  erledigten  Brandschäden: 

Abgelegt  zur  Auszahl.  f.  nicht  regul.  Schäden 
Conto  der  Creditoren: 

Abgelegt  zur  Auszahlung  an  dieselben  .  .  .  . 
Conto  der  Agenten  : 

Ihnen  gehörige  Werthpapiere . 

Conto  der  Directoren: 

Denzelben  zugeh.  250  St.  Actien  der  Zweiten 
russ.  Fenerassecnranz-Co-npagnie  ä  150  S.-R. 
Conto  der  Unkosten  : 

Noch  zu  veiausgaben . 

Conto  der  Tantieme  der  Directoren: 

Noch  zu  verausgaben  .  . . 

Conto  der  öpercentigen  Gewinnsteuer: 

Noch  zu  verausgaben  pro  1895  . 


S.-R. 


501.490-12 

22.356.95 


465  554-16 
12935-70 


37.666-34 

68.217-03 


|  3,730.919-31 

Abrechnung  der  Verwaltung  vom  1.  Jänner  189-4  bis  zum.  1.  Jänner  1895. 


S.-R. 

1,500.000-— 

523.84707 


478.489-86 

105.884  27 
200.000-  - 
17.107’ — 
40.924:74 
57.785  47 
720.632-47 
12.000  — 

37.500- — 
18.042-11 
6.35316 
12.353  16 


3,730.919-31 


Einnahme. 

S.-R. 

S.-R. 

Ausgabe. 

S.-R. 

S.-R. 

Conto  der  Assecuranz  Prämie; 

Unkostenconto; 

Eingenommen  für  die  Versiehe- 

Gehalt  der  Beamten  der  Compagnie,  Miethe  und 

rungssumme .  479,696.564  S.  R. 

2,992.331  16 

sonstige  Ausgaben . 

185.181-02 

Davon  i.  Reassecuranz  abgeg.  f.  313,538.404  „ 

1,832.366-44 

1,159.964-72 

Gildesteuer . 

8.003-29 

Conto  der  Prämie  laufender  Versicherungen; 

Unkosten  f.  Anfertigung  von  Plänen  u.  Taxationen 

38.201-56 

Uebertrag  pro  1894  . 

390.025-42 

Provision  an  die  Agenten  der  Compagnie  .  .  . 

391.972  73 

Zinsenconto ; 

623  358  60 

Eingegangene  Zinsen . 

71.950-97 

Ab:  empfangene  Commission  für  Reassecuranz 

332.756  39 

Zinsen  auf  Werthpapiere  pro  1.  Jänner  1895  . 

54.096  69 

290,602-21 

Revenüen  vom  Hause  der  Compagnie  nach  Ab 

Conto  der  Directoren: 

zug  der  Kosten . 

11.733-46 

Für  denselben  laut  §  5  der  Statuten  zukommende 

12.353-16 

Dividende  pro  1884  laut  §  20  der  Statuten  .  . 

1.548'  — 

Conto  des  Mobiliars: 

Uebeischuss  bei  Regulirung  von  Brandschäden 

Abgeschrieben  von  diesem  Conto . 

873-  — 

früherer  Jahre  etc . 

10.506  86 

Conto  der  Brandschäden: 

Gewinn  beim  Umtausch  zinstragender  Papiere  . 

2.267-05 

152.103-03 

Für  1453  Brandschäd.  i.  J.  1894  1,910.189  99  S.-R. 

Ab;  d.  Reassecuranz  gedeckt  1,227.034"79  „ 

683.155-20 

Conto  der  Agenten  und  anderer  Debitoren; 

Abgeschrieben  für  dubiose  Forderungen  .  .  . 

1.909-63 

Conto  der  Prämie  laufender  Versicherungen: 

Abgelegt.:  Prämie  pro  1895  von 

1,034.564-81  S.-R.  45  Percent  465.554'16  S.-R. 

Abgelegt:  Prämie  pro  1895  von 

125,399.91  S.  R.  pro  rata.  .  12  935'70  „ 

478.489-86 

1,467.383  06 

Jahresgewinn . 

234.710  11 

wovon  übertragen  werden  : 

Directoren: 

Auf  Conto  der  Dividenden: 

0.  W.  Bader.  A.  Starinkewitsch.  F.  Polowotzoff. 

zur  Veitheilung  als  Dividenden  ä  20 S.-R.  p.  Actie 

200.000- — 

A.  Besrodny.  J.  Poliwanow. 

Auf  Conto  des  Reservecapitals  . 

22.356-95 

- 

Geschäftsführer:  Buchhalter  • 

Auf  Conto  der  öpercentigen  Gewinnsteuer: 

H.  E.  Riepenhausen.  P.  Bader. 

5percentige  Gewinnsteuer  pro  1895  . 

12.353-16 

234.710  1 1 

1,702.093-17 

Äeutfdjr  ilcrftdicningebfliik  fiir  pilitfirliicnlh  uub  (GriikrAiiültfiirr  in  iinrlörnlif  i.  6. 

Bilanz-Conto  pro  31.  December  1894. 


Activa. 


Passiva. 


An 

n 

■n 

n 

v 

n 

11 

n 

r> 
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Solawechsel-Conto . - 

Effecten-Conto  ....  ... 

Bankguthaben-Conto . 

Cassa-Conto  . 

Aussenstände  bei  den  Vertretern  .  . 

Debitoren-Conto . 

Gestundete  Prämien-Raten-Conto 
Mobilien-Conto,  Inventar  .  Mk.  651R08 
10°/0  Abschreibung  .  .  .  „  65  P — 


Drucksachen-Oonto . 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  .  . 

(Organisations-  und  Gründungskosten 
der  Jahre  1888—92)  .  Mk.  151.088-35 
Gewinn  des  Jahres  1894  ,,  16.666.68 


Mk. 

Mk. 

340.000-  - 
171.945-68 
20.931-40 
4.133-29 
103.197-55 
13.698.86 
94.996-94 

Per  Betriebsfond-Conto . 

„  Creditoren-Conto . 

„  Prämien-Reserve-Conto  . .  . 

600.000- — 
6.115-07 
286-737-67 

5.859-08 

3.668-37 

134.421-67 

892.852-74 

1 

892.85274 

„SllOllli“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Helsingfors. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  per  31.  December  1894. 


Einnahmen. 


Ausgaben. 


Lebensversicherungs-Prämien 
Leibrenten-Prämien  .  .  . 


Erlebensversicherungs-Prämien 


Ueberlebens-Renten-Prämien  .... 

;  Extra-Prämien . 

Zinsen  und  Mietkerträgnisse  .... 
Coursgewinn  und  sonstige  Einnahmen 


F.  Mk. 

1,411.958-36 
87.392-13 
16  722-45 
16  875-58 
62-50 
145.875-03 
2.021  23 


1 1,680  907-28 


Bezahlte  Todesfallsummen . 

„  Leibrenten  .  .  .  . . 

„  Rückversicherungs-Prämien  .... 
Policen-Rückkäufe  ....  .  . 

Restituirte  Erlebensversicherungs-Prämien  .  . 

Agenturs-Provisionen . 

Aerzte-Honorare  .  .  ;  . . 

Unkosten-Conto  ......  . . 

Inserationen  ....  . 

Besoldungsconto  . 

Abschreibungen  auf  Mobiliar  . 

„  __  „  Gesellschaftsbaus  .... 

„  „  Grundstücke  der  Gesellsch. 

„  „  Diverse . 

Rücklage  in  die  Prämien-Reserve  1894  .  .  . 

des  Jahres  1894  . 


Reingewinn 


F.  Mk. 


195.349-97 
9.315-56 
21.623-02 
22  051-27 
395  69 
81.026-75 
46.277-28 
58.656-66 
6.556-72 
54.565-41 
2.000-77 
11.000-— 
13  500* — 
573  03 
988.004-37 
170.010-78 


1,680.907-28 


Activa. 


Bilanz-Conto  pro  31.  December  1894. 


Passiva. 


Wechsel  der  Actionäre . 

i  Ertheilte  Darlehen . 

I  Ertheilte  Darlehen  auf  Policen . 

Werthpapiere  .  . 

Bank-Anlagen  . . 

j  Special-Bankdepot . . 

Gesellschafts-Haus  ...  . 

!  Grundstücke  . 

j  Mobilien  und  Inventar  ...... 

[  Gestundete  Prämien . 

j  Zinsen-Guthaben  .....  ..... 

j  Baar-Cassa .  ... 

Baar-Cassa  in  schwedischem  Geld  .  ... 

1  Ausstände  bei  Agenturen  und  Gesellschaften  . 


F.  Mk. 

F.  Mk. 

598.125-68 

Grundfond  .  .  . . 

300  0  0-— 

2,179  500-— 

Garantiefond  . 

306  495-— 

Allgem.  Reservefond . 

101.874-32 

81  435-- 

Prämien-Reserve  . 

2,703.35P94 

2.864-12 

5.500'— 

Unbehobene  Gewinn-Anth.  ex  189  */2 . 

1 00.000- - 

„  Dividenden  „  „  .  .  .  ,  . 

2.505-90 

145. 000- - 

Schaden-Reserve . 

28  500-  - 

150.000- — 

Anticip.  Vorsch.-Quitt . . 

4.465-— 

1-— 

„  Präm.-Quitt . 

340-95 

95.980-44 

Diversi-Oreditoren . 

4454-74 

53  967-02 

Reingewinn  des  Jahres  1894  . 

170.010-78 

142.643-19 

34.183-14 

23.662-96 

3,916  493-43 

3,916.493-43 

Anders  Donner 


Gl.  E.  Fellmann 
J.  J.  Karvonen 


Edwin  IAaslin,  Leitender  Director. 


64 


pidj-Jcrlidjcntitjüliiink  für  Jeutfdjlitnii  non  1861  in  Örrliu. 

Rechnungs-Abschluss  für  das  Jahr  vom  I.  Januar  bis  31.  December  1894. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


Einnahme. 

Reserve-Ueberträge  aus  1893: 

a)  Prämien-Reserve  . Mk.  16.350 — 

b)  Schaden-Reserve .  vacat 


Mk.  16.350- — 


Prämien-Einnahme  f.  Mk.  1,285010  Vers.-Summe: 

a)  Vorprämien  (einschl.  Mk.  6.197’20  für  g-estundete  im 
Jahre  1895  fällig  werdende  Prämien)  .  Mk.  47.111-25 

b)  Nachschussprämien  (wie  in  allen  frühe¬ 
ren  Jahren  seit  1861  war  auch  im  Jahre 

1894  ein  Nachschuss  nicht  er  forderlich)  — 


Nebenleistungen  der  Versicherten :  (Policengebühren).  .  . 

Erlös  aus  veiwerthetem  Vieh  . 

Zinsen  (npcli  Abzug  der  verausgabten  Zinsen) . 

Coursgewinn  bei  Effecten . 

Gemäss  §  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefonds  entnommen 


Mk. 


47.111-25 

2.378  50 
2.819-60 
633-50 
814-55 
5.738-66 


Äctiva. 

Forderungen: 

a)  Ausstände  bei  Agenten  aus  1894  .  . 

b)  Gestundete,  im  Jahre  1895  fällige  Prä¬ 
mien  aus  1894er  Vet  Sicherungen  .  . 

Cassenbestand . 


Mk. 


Einnahme  Mk. 


4.125-50 

6.197-20 


Ausgabe. 

Eingegangene  Prämien  für  die  in  1895  laufende  Versiche¬ 
rungszeit  (Prämien-Reserve  für  1895) . 

Entschädigungen  (einschl.  der  Regulinmgskosten): 

a)  Schäden  aus  1894  (einschl.  der  Regu¬ 
lirungskosten  (Mk.  173- — ) . Mk.  26.749-70 

b)  Schadenreserve  für  1895  .  vacat 


Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie) . 

Abschreibungen:  a)  auf  Inventar . Mk.  3215 

b)  Ausfall  der  Rückstände .  „ 

e)  Ccursverlust  auf  Effecten . 

Verwaltungskosten:  a)  Piov.  der  Agenten 
einschl.  Pol.-Geb.-Anth . Mk. 

b)  Organisationskosten .  „ 

c)  Sonst. Verw.-K.  (Verw.-R.,  Geh.,  Miethe, 

Porti,  Insertions-  und  Druckkosten  etc.  „ 


Mk.  17.867-18 


„  26.749-70 

„  4.711-12 

m  967-47 


935-32 

vacat 

7.300-07 

3.284-58 


14.965-94  „  25.550-59 


75.846  06 

II.  Bilanz. 

.  Passiva. 

Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1895: 

a)  noch  nicht  verd.  Präm.  (Präm. -Reserve)  Mk. 

b)  noch  nicht  reg.  Schäden  (Schad  -Res 


Ausgabe  Mk.  75.84606 


Capital  Anlagen:  Werthpapiere  (Cours  31.  December  1894) 
Mk.  2.500  372perc.  Perl.  Stad.-Anl.  ä  10P30  =  2.532-50 

n  1.500  3‘/2  „  Cons.  St.-Anl.  .  ä  104-60  =  1569-  — 

„  14.100  3‘/2  „  Westpr.  Pfdbi .  .  h  101-80  =  14.353-80 

Inventar . • . 


Activa  Mk.  30.584-2U 


17.867  18 

vacat. 


„  17.86718 


„  10.322  70 

Reservefonds:  Bestand  am  1.  Jänner  1894 

Mk. 

11.879  06 

„  1,516-87 

Hiezu  tieleu  gern.  §  33  der  Statuten: 
a)  Ersparnisse  und  sonst.  Zahlungen  . 

V 

865.50 

b)  lO’/n  der  Vorprämie . 

W 

4  71112 

n  18.455-30 
„  289-33 

zusammen 

Mk. 

17.455-68 

Davon  gern.  §  34  der  Statut,  zur  Deckung 
der  Ausgaben  verwendet . 

n 

5  738  66 

Special-Reserve . 

bleibt  n 

11.717-02 

1.000-— 


Passiva  Mk.  30.584  20 


lüdfl-Jfrlidjfrungsliflnb  für  Jlrutfdjlanb  mm  1867  in  Berlin. 

Rechnungs-Abschluss  für  das  Jahr  vom  I.  Januar  bis  31.  December  1894. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


Einnahme. 

Reserve  Ueberträge  aus  dem  Vorjabe  1893  vacat 
Prämien-Einnahme  für  Mk.  19,827.474- —  Versicherungs¬ 
summe  (incl.  Mk.  399.890' —  in  angrenzenden  nicht 
deutschen  Ländern: 

a)  Vorprämien: . Mk.  152.669  19 

b)  Nachschussprämien  (nicht  erhoben)  n  —  Mk. 


Nebenleistungen  der  Versicherten  (Policegebühren)  .... 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen) . 

Coursgewinn  bei  Effecten . 

Gern.  §  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefond  entnommen 


I 


vacat 


152.669  19 
7.386-— 
2.580  77 
3  080— 
25  545-05 


Einnahme 


Ausgabe. 

Entschädigungen  einschl.  der  Regulirungskosten 

a)  Schäden  aus  1894  . Mk.  117.553'42 

hiervon  Mk.  7.49292  Regulirungskosten 

b)  Schadenreserve  (für  1885) .  vacat 


Mk. 


Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie) . 

Abschreibungen:  a)  auf  Inventar  ....  Mk.  245-57 

b)  Ausfall  auf  Rückstände  bei  Versieh. 

und  Agenten  . .  354  01 

c)  Coursveilust  auf  Effecten .  vacat 


Verwaltungskosten:  a)  Provisionen  der  Agenten  einschl. 
Police-Gtb.  Aniheil . Mk.  25.24168 

b)  Organisationskosten . .  7.970'90 

c)  Sonst.  Verw.-K.  (Verw.-Ratl),  Gebälter,  Miethe,  Porti, 

Insert,  und  Druckk.  etc . Mk.  24.62852 


117.553-42 

15.266-91 


599.58 


57.841-10 


Ausgabe  Mk.  191.261-01 


Activa. 

Forderungen:  a)  Rückstände  der  Versicherten . Mk. 

b)  Ausstände  bei  Agenten  aus  1894  .  .  Mk.  8.51636  „ 

Cassenbestand . *. . „ 

Capital-Anlagen :  a)  Werthp.  (Cours  31.  December  1894) 

Mk.  14.000  3*1,  percentige  Landsch.  Central  -  Pfand¬ 
briefe  ä .  102-10  =  14.294  — 

Mk.  22.000  3perc.  Ctr.  Pfandb.  k  .  .  93"80  =  20. 636' — 


191.26101 

II.  Bilanz. 

Passiva. 

vacat  Reserve-Ueberträge:  Schaden-Reserve  für  1895  . Mk. 

8.51636  Reservefonds:  Bestand  am  1.  Jänner  1894  Mk.  59.440-39 
4  595 '82  Hierzu  treten  gemäss  §  33  des  Statuts: 

a)  Ersparnisse  und  sonstige  Zahlungen  „  1.927-85 

b)  10  Percent  der  Vorprämie .  „  15.266'91 

zusammen  „  76.63515 

Davon  zur  Deckung  der  Ausgaben  ....  „  25-54505 


Mk. 


b)  in  Wechseln . 

Inventar  :  Mobilien,  Schilder  u.  s.  w. 


34.930  — 
1.394-76 


36.324-76 

2.210-18 


vacat 


Special  Reserve :  Bestand  am  1.  Jänner  1894 


bleiben 


51.09010 

55702 


Activa:  Mk.  51.647  12 
Das  controlirende  Mitglied  des  Verwaltungsratlis:  Petersen. 


Die  Direct.ion:  Haeke. 


Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlust-Conto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  pro  31.  December 
schlossenen  Geschäftsbüchern  in  Uebereinstimmung  gefunden. 


Passiva:  Mk.  51.64712 
1894  abge- 


Berlin,  den  9.  Februar  1895. 


F.  Schmidt,  Gerichtlicher  Bücher-Revisor. 
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Viehversicherung. 

Als  den  ersten  Beweis  für  die  erspriess- 
licbe  Thätigkeit,  die  wir  uns  aus  dem 
Zusammenwirken  des  deutschen  Land- 
wirthscbaftsrathes  mit  den  zu  einem  Verband 
geeinigten  deutschen  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  versprechen  und  die  ihre 
Wirkung  auf  die  Hebung  und  Förderung 
des  deutschen  Viehversicherungswesens 
gewiss  nicht  verfehlen  wird,  begrüssen 
wir  zwei  grundlegende  Elaborate,  die  in 
der  gemeinschaftlichen  Berathung  des  Vieii- 
versicbei'ungs-Verbandes  mit  dem  deutschen 
Landwirthschaftsrathe  im  Principe  testge¬ 
stellt  und  in  ihren  Details  von  Letzterem 
au sgi arbeitet  wurden.  Es  sind  dies  a)  das 
Normalstatut,  b)  die.  allgemeinen  Versiche¬ 
rungsbedingungen,  wie  solche  von  nun  ab 
von  den  deutschen  Viehversicherungs- 
Gesellschaftcn  zur  Grundlage  benützt, 
beziehungsweise  zur  Anwendung  gebracht 
werden  sollen. 

Das  Normalstatut  unterscheidet  sich 
in  seinen  Details  wesentlich  von  dem 
zweiten  Elaborate,  den  Versicherungs¬ 
bedingungen,  und  macht  ersteres  aut  uns 
den  Eindruck,  als  würde  bei  dem  Ent¬ 
würfe  desselben  iveniger  auf  die  Wohl¬ 
meinung  der  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  Rücksicht  genommen  worden 
sein ,  da  wir  Bestimmungen  entwickelt 
finden,  für  deren  Aufnahme  die  Viehver- 
sicherungs-Gesellschaften  unmöglich  ein- 
gerathen  haben  können ;  es  sind  dies  ins- 
besonders  die  Bestimmungen,  welche  auf 
die  Theilnahme  an  den  Generalversamm¬ 
lungen  und  aut  die  Competenz  von  Ver- 
waltungsrath  und  Direction  Bezug  haben. 
Diese  Bestimmu  ngen  erscheinen  in  solcher 
Weise  gefasst,  dass  die  feste  Ordnung  der 
bestehenden  Gesellschaften  und  deren 
Organe  in  ihren  Competenzen  erheblich 
durcheinander  geworien  werden,  ohne 
dass  das  Motiv  zu  einer  solchen  Aende- 
rung  bereits  erprobter  und  bewährter 
Einrichtungen  ertindlich  ist. 


Der  deutsche  Landwirthschaftsrath 
scheint  aber  auch  sein  offenbar  einseitiges 
Vorgehen  nach  Feststellung  des  Normal¬ 
statuts  selbst  eingesehen  zu  haben,  denn 
in  seinem  Begleitschreiben,  mit  welchem 
er  die  beiden  Elaborate  zur  Veröffent¬ 
lichung  bringt,  gibt  er  zu ,  dass  nicht 
alle  Bestimmungen  im  Normalstatute  wörtlich 
zu  nehmen  seien,  da  in  allen  jenen  Fällen, 
wo  bereits  probate  Einrichtungen  bestehen, 
das  von  ihm  empfohleneNeueundWünschens- 
werthe  nur  „mutatis  mu  tan  dis"  zur  Berück¬ 
sichtigung  empfohlen  werde.  Diese  Selbster- 
kenntniss  beruhigt  uns  darüber,  dass  die  im 
Normalstatute  des  Landwirthschaftsrathes 
aufgenommenen  Bestimmungen,  die  mit 
den  bestehenden  Einrichtungen  bei  den 
cartellirten  Viehversicherungsgesellschaften 
collidiren,  keinen  ernstlichen  Grund  zu 
Meinungsverschiedenheiten  abgeben  wer¬ 
den,  zumal  der  deutsche  Landwirthschafts¬ 
rath  bald  die  Ueberzeugung  gewinnen 
dürfte,  dass  speciell  die  nach  der  ange¬ 
deuteten  Richtung  bestehenden  Bestim¬ 
mungen  bei  den  cartellirten  Gesellschaften 
einer  Verbesserung  gar  nicht  bedürfen. 

Die  allgemeinen  Versicherungsbedin¬ 
gungen  scheinen  im  Gegensätze  zum 
Normalstatut  fast  ausschliesslich  unter 
der  Mitwirkung  der  Viehvei’sicherungs- 
Gesellsehaften  zu  Stande  gekommen  zu 
sein,  denn  wir  rinden  in  denselben  auch 
nicht  eine  einzige  Bestimmung,  die  sich 
nicht  als  unbedingt  durchführbar  erweisen 
und  die  nicht  von  jeder  Viehversicherungs- 
GesellschattinDeutschlandfreudigsthegrüsst 
werden  würde.  Wenn  wir  auch  das 
Normalstatut  durchaus  nicht  als  neben¬ 
sächlich  betrachten,  da  es  das  Verhältnis 
der  Mitglieder  zu  den  Gesellschaften  zu 
regeln  berufen  ist,  so  legen  wir  doch  den 
Hauptwerth  auf  die  allgemeinen  Versiche¬ 
rungsbedingungen,  da  durch  dieselben  das 
vitalste  Interesse  nicht  nur  der  Mitglieder, 
sondern  auch  der  Versicherungs  Gesell¬ 
schaften  gewahrt  werden  soll,  und  von 
der  richtigen  Normirung  derselben,  sowie 
von  deren  stricten  Zuhaltung  die  Ent¬ 


wicklung  des  Viehversicherungswesens  in 
erster  Linie  abhängig  ist. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wollten  wir 
die  uns  vorliegenden  beiden  Elaborate 
ihrem  Wortlaute  nach  zum  Abdrucke 
bringen,  zumal  dieselben  durch  den 
deutschen  Landwirthschaftsrath  allen  be¬ 
theiligten  Factoren  zugesendet  worden  sind. 
Wir  beschränken  uns  daher  darauf,  nur 
jene  Grundsätze  zu  recapituliren,  wie  selbe 
von  den  deutschen  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  in  ihrer  gemeinschaftlichen 
Berathung  mit  dem  deutschen  Landwirth- 
schaftsrathe  aufgestellt  und  von  Letzterem, 
namentlich  in  Ansehung  der  allgemeinen 
Versicherungsbedingungen  auch  unver¬ 
ändert  acceptirt  worden  sind.  Diese 
Grundsätze  fassen  sich  in  Folgendem  zu¬ 
sammen  : 

1. 

Die  Beiträge  der  Versicherten  sind 
in  ein  richtiges  Verhältniss  zu  der  Gefahr 
zu  bringen,  wobei  erhöhte  Gefahr  durch 
Prämienzuschlag,  verringerte  Gefahr  durch 
Prämienermässigung  zu  berücksichtigen  ist. 

Für  jede  Viehgattung  ist  eine  beson¬ 
dere  Versicherungs- Abtheilung  zu  bilden, 
die  unter  sich  abrechnet,  um  aus  dem 
Rechnungsabschluss  erkennen  zu  lassen, 
ob  und  inwieweit  die  eine  Abtheilung 
zur  Deckung  der  Kosten  anderer  Abthei¬ 
lungen  beitragen  muss. 

Zur  Ermöglichung  einer  richtigen 
Beurtheilung  der  Gefahr  und  der  darnach 
zu  bemessenden  Classenprämien  sind  inner¬ 
halb  jeder  Versicherungs-Abtheilung  Ge- 
fahrenclassen  zu  bilden ,  über  welche 
getrennte  Rechnung  geführt  wird. 

Die  Prämien  -  Correctur  nach  dem 
„neuen  System“  der  Rheinischen  Viehver- 
sicherungs-Gesellschaft  unter  Zugrunde¬ 
legung  einer  zu  leistenden  Minimalprämie 
ist  als  ein  geeignetes  Mittel  zur  Herbei¬ 
führung  einer  gerechten  Prämien- Veran¬ 
lagung  zu  erachten. 


2., 

Die  Versicherten  haben  innerhalb 
derselben  Versicherungs-Abtheilung  und 
des  Geschäftsjahres  gleichen  Anspruch  im 
Schadentalle  auf  sofortige  Entschädigung; 
es  ist  daher 

a)  der  Berechnung  und  Zurücklegung  der 
Prämienreserve  sowie  der  Schaden¬ 
reserve  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken ; 

b)  von  der  Bildung  sogenannter  Monats¬ 
prämien  abzusehen,  bei  festen  Prämien 
aber  nur  die  Mindestentschädigung 
sofort  zu  gewähren,  um  den  über- 
schiessenden  Betrag  am  Jahresschlüsse 
auf  alle  Verlustträger  in  gleichem 
Verhältniss  zu  vertheilen. 

3. 

Dem  Versicherten  sind  vor  Abschluss 
des  Vertrages  das  Statut  und  die  Versiche¬ 
rungsbedingungen  in  deutlichem  Druck 
auszuhändigen,  worüber  in  den  Antrags¬ 
formularen  jeweilig  zu  quittiren  ist.  In 
den  Policenformularen  haben  die  Ver- 
sicherungsbedingungen  ihrem  vollen  Wort¬ 
laut  nach  Aufnahme  zu  finden. 

4. 

Wird  die  Police  binnen  der  sta- 
tutenmässigen  Frist  nicht  eingelöst,  so 
entsteht  kein  Vertragsverkältniss,  die  Ge¬ 
sellschaft  ist  jedoch  für  diesen  Fall 
befugt,  zum  Ersatz  für  ihre  Mühewaltung 
und  Kosten  sich  eine  Entschädigung  aus¬ 
zubedingen,  welche  den  halbjährigen 
Betrag  der  Normal-  (Vor-)  Prämie  nicht 
übersteigen  darf. 

5. 

Es  ist  zu  billigen,  dass  Versicherungs¬ 
verträge  als  stillschweigend  verlängert 
gelten  sollen,  wenn  sie  nicht  vor  Ablauf 
des  Vertrages  bis  zu  einer  bestimmten 
Frist  gekündigt  worden  sind.  Die  Kündi¬ 
gungsfrist  soll  nicht  länger  als  1  Monat 
sein,  und  die  stillschweigende  Verlänge¬ 
rung  darf  auch  bei  mehrjährigen  Ver¬ 
sicherungsverträgen  sich  jeweils  nur  auf 
1  Jahr  erstrecken. 

Die  Kündigung  hat  schriftlich  mittelst 
eingeschriebenen  Briefes  oder  gegen 
Empfangsbescheinigung  zu  erfolgen.  Sie 
muss  seitens  des  Versicherten  an  die 
Direction  gerichtet  werden,  vom  Ver¬ 
sicherten  eigenhändig  unterzeichnet  und 
mit  der  Nummer  der  Police  versehen  sein. 

Massgebend  ist  in  allen  Fällen  des 
Briefwechsels  zwischen  Gesellschaft  und 
Versicherten  die  Abgangszeit  des  Briefes 
nach  dem  Poststempel. 

6. 

Die  im  Besitz  eines  Versicherten  be¬ 
findlichen  Thiere  einer  und  derselben 
Gattung  müssen,  sofern  solche  versiche¬ 
rungsfähig,  sämmtlick  versichert  werden 
und  fortgesetzt  versichert  bleiben. 

Eine  Ausnahme  hiervon  ist  nur  mit 
schriftlicher  Genehmigung  der  Direction 
gestattet.  Pferde ,  Maulthiere  und  Esel 
werden  nach  Signalement  auf  genommen. 
Eine  Ausnahme  hiervon  ist  nur  mit 


schriftlicher  Genehmigung  der  Direction 
gestattet.  Die  Versicherung  der  übrigen 
Thiergattungen  kann  nach  Signalement 
oder  nach  dem  Durchschnittswerth  erfolgen. 

Hat  der  Versicherte  bei  der  Versiche- 
rung  eines  gekauften  Tkieres  durch 
unrichtige  Angabe  oder  Verschweigung 
des  Kaufgeldes  eine  höhere  Versicherungs¬ 
summe  erzielt,  so  ist  die  Gesellschaft 
berechtigt,  die  Versicherungssumme  nach¬ 
träglich  jederzeit  dementsprechend  zu 
reduciren.  Ueber  den  Kaufpreis  hinaus 
darf  nur  mit  Genehmigung  der  Direction 
versichert  werden. 

7. 

Im  Falle  des  Ueberganges  des  ver¬ 
sicherten  Gesammt- Viehstandes  in  andei'en 
Besitz  ist  die  Prämie  nach  Verhältniss 
der  Zeit  zurückzuzahlen,  wenn  die  Gesell¬ 
schaft  die  Uebertragung  der  Versicherung 
auf  den  neuen  Besitzer  verweigert. 

8. 

Von  jedem  Zugang  oder  Wechsel  im 
nach  Einzelthieren  versicherten  Vieh¬ 
bestände,  sowie  von  der  Vermehrung  eines 
im  Gesummten  versicherten  Viehbestandes 
ist  innerhalb  10  Tagen  an  die  Direction 

der  Gesellschaft  Anzeige  zu  erstatten. 

* 

9. 

V orübergehendes  Zusammenstellen  mit 
fremden  Thieren  bis  zur  Dauer  von  4  W ochen 
ist  ohne  Anzeige  gestattet. 

10. 

Die  Art  der  von  den  Versicherten 
verlangten  Leistungen  (Prämien,  Eintritts¬ 
gelder,  Agentenaufnahmegebühren,  Police¬ 
gebühren,  Nachschusspflicht,  Regulirungs¬ 
kosten)  einerseits,  sowie  die  ihnen  dafür 
gewährten  Rechte  anderseits  sind  im 
Statut,  in  den  Versicherungsbedingungen 
und  Prospecten  in  übersichtlicher  und 
nicht  misszuverstehender  Weise  ersichtlich 
zu  machen. 

11. 

Etwa  nothwendig  werdende  Nach¬ 
schüsse  sind  in  Percenten  der  Vorprämie  zu 
berechnen. 

12. 

Die  Zahlungen  müssen  spätestens 
innerhalb  14  Tagen  nach  dem  Fälligkeits¬ 
tage  bewii’kt  werden.  Bei  Zahlungsver¬ 
zögerung  ist  der  Versicherte  auf  die 
Fälligkeit  der  Zahlung  und  auf  die  an  die 
Nichtzahlung  sich  knüpfenden  Folgen  auf¬ 
merksam  zu  machen. 

Nach  erfolgter  Mahnung  dürfen  vom 
Ablauf  der  Frist  an  Verzugszinsen  be¬ 
rechnet  werden. 

13. 

Im  Falle  der  Erkrankung  eines  ver¬ 
sicherten  Thieres  ist  sobald  als  möglich, 
spätestens  jedoch  24  Stunden  nach  deren 
Wahrnehmung  der  Direction  Anzeige  hie¬ 
von  zu  machen  und  ein  Thierarzt,  oder 
wenn  ein  solcher  nicht  in  der  Nähe  wohnt, 
vorläufig  ein  Sachverständiger  als  Beirath 
hinzuziehen. 


Im  Falle  des  Todes  ist  sofort  der  Di¬ 
rection  Anzeige  zu  machen. 

14. 

Der  Direction  steht  das  Recht  zu, 
Tödtung  anzuordnen,  sie  ist  aber  auch 
zur  Entschädigung  in  statutarischer  Höhe 
verpflichtet,  wenn  sie  von  diesem  Rechte 
Gebrauch  macht,  auch  wenn  Zweifel  an 
der  Entschädigungspflicht  geltend  gemacht 
werden  können,  sofern  nur  der  Nachweis 
erbracht  wird,  dass  das  Thier  versichert 
gewesen  ist  und  der  Versicherte  sich 
keinen  gröblichen  Verstoss  gegen  den 
Versicherungsvertrag  hat  zu  Schulden 
kommen  lassen. 

Der  Versicherte  geht  durch  Tödtung 
eines  versicherten  Thieres  im  Falle  der  Er¬ 
krankung  oder  eines  Unglücksfalles  des 
Entschädigungsanspruches  nicht  verlustig,* 
wenn  die  Tödtung  des  Thieres  nicht  bis 
zur  Entscheidung  der  Direction  hinaus¬ 
geschoben  werden  konnte.  Vor  der  Töd¬ 
tung  ist  ein  Thierarzt  oder,  wenn  ein  solcher 
nicht  zu  erlangen  ist,  ein  Sachverständiger 
zuzuziehen. 

15. 

Die  Entschädigungspflicht  beginnt 
8  Tage  nach  Einlösung  der  Police.  Sie 
kommt  in  Wegfall,  wenn  die  Schaden¬ 
ursache  in  einer  Krankheit  oder  einem 
Leiden  liegt,  welche  der  Versicherte  zur 
Zeit  des  Abschlusses  der  Versicherung 
bereits  als  vorhanden  erkennen  konnte. 

Bei  Tuberculose  des  Rindviehs  ruht 
die  Entschädigungspflicht  während  der 
ersten  drei  Monate  nach  Einlösung  der 
Police. 

Bei  Dummkoller  der  Pferde  wird  nur 
dann  Entschädigung  gewährt,  wenn  die 
Pferde  während  der  Zeit  vom  1.  April 
bis  1.  October  ein  und  desselben  Kalender¬ 
jahres  versichert  waren,  ohne  von  der 
Krankheit  befallen  worden  zu  sein. 

Die  Wiederholung  der  Karenzzeit  bei 
Zahlungsäumniss  ist  nicht  gerechtfertigt, 
sofern  der  Versicherte  seine  Bereitwillig¬ 
keit  zur  Zahlung  der  Prämie  erklärt  hat. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Internationale  Unfallversicherungs-Actien-Ge- 

sellschaft  in  Wien.  Mit  raschem  Fluge  strebt  die 
zweite  der  heimischen  Unfall  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  ihrer  Schwesteranstalt  der  „Erten  öster¬ 
reichischen  Unfallversicherungs- Gesellschaft“  nach 
und  von  einer  nicht  minder  tüchtigen  Direction 
als  diese  geleitet,  gelingt  es  der  „Internationalen“, 
die  zweite  Stellung  neben  ihr  unentwegt  zu  be¬ 
haupten.  Mit  Schluss  des  vierten  Betriebsjahres 
finden  wir  diese  bedeutend  jüngere  Gesellschaft 
bereits  in  einem  Stadium  der  Entwicklung,  mit 
welcher  sie  ihrer  Schwesteranstalt  nicht  viel  nach 
steht,  und  was  ihren  finanziellen  Erfolg  anbelangt, 
so  ist  er  im  Verhältnisse  zum  jüngeren  und  minder 
umfangreichen  Geschäfte  ein  eben  solch’  günstiger, 
wie  bei  der  Schwesteranstalt.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  erreichte  bei  der  „Internationale“  in  den 
Einzel-Versiclierungen  fl.  574.143,  in  den  Collectiv- 
Versicherungen  fl.  101201,  zusammen  also  Gulden 
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675.344,  was  nach  vierjährigem  Betriebe  schon  als 
eine  höchst  bemerkenswerthe  Leistung  bezeichnet 
werden  muss.  Die  Schäden  des  Jahres  verfolgten 
wie  bei  allen  Unfallversicherungs-Gesellschaften, 
auch  bei  der  „Internationale“  die  steigende  Rich¬ 
tung  und  absorbirten  abzüglich  des  Antheiles  der 
Rückversicherer  fl.  279.325  für  Baarentschädigung 
und  fl.  60.750,  die  als  Schadenreserve  für  noch 
unerledigte  Fälle  in  Rücklage  gebracht  werden 
mussten.  Hie  Provisionen  betrugen  11.  105.642  und 
repräsentiren  von  der  Brutto-Prämien-Einnahme 
circa  17  Percent,  was  gewiss  nicht  als  zu  hohe 
Acquisitionskosten  bezeichnet  werden  kann  Ebenso 
mässig  als  die  Provisionen,  waren  auch  im  Hin¬ 
blick  auf  den  Anfang  des  Geschäftes  die  sonstigen 
Verwaltungskosten,  die  sammt  und  sonders  Gulden 
149.431  absorbirten  und  in  dieser  Höhe  erst  circa 
25  Percent  der  Brutto-Prämien-Einnahme  reprä- 
sentiren.  Erwägt  man,  dass  zur  Erhöhung  der 
Prämienreserve  von  vorjährigen  fl.  177.486  auf 
diesjährige  fl.  254  117  circa  fl.  76.000  den  laufenden 
Einnahmen  entnommen  wurden,  dass  ferner  für  Ab¬ 
schreibungen  fl.  3815  verwendet  und  trotzdem  ein 
Reingewinn  per  fl.  71.150  erzielt  wurde,  so  wird 
man  zugestehen  müssen,  dass  die  Gesellschaft  einen 
mehr  als  günstigen  Erfolg  erzielt  hat,  zumal  zu 
diesem  Reingewinn  die  Zinseneinnahme  nur  Gulden 
36.176  beigetragen  hat,  daher  der  reine  Industrial- 
gewinu  noch  immer  circa  fl.  35.000  beträgt.  Was 
die  Vermögenslage  der  Gesellschaft  anbelangt,  setzt 
sich  dieselbe  aus  wenigen  aber  schwerwiegenden 
Posten  zusammen  und  der  weitaus  grösste  Theil, 
der  mit  fl.  1,012.625  zu  Buch  stehenden  Activa 
erscheint  mit  fl.  850.704  in  erstclassigen  Werth¬ 
papieren,  also  in  der  mobilsten  Form  angelegt;  den 
restlichen  Tlieil  der  Activen  bilden  Anlagen  bei 
Creditinstituten  und  Guthaben  bei  Agentschaften, 
welch’  letztere  Post  jedoch  kaum  mehr  als  10  Per¬ 
cent  der  Brutto-Prämien-Einnahme  beträgt.  Die 
vorliegende  Bilanz  lässt  in  jeder  einzelnen  ihrer 
Positionen  das  Streben  einer  zielbewussten  Direction 
erkennen,  es  ihrer  Patronatsanstalt  in  Bezug  auf 
solide  Gebahrung  und  solide  Veranlagung  gleich- 
zuthun,  und  in  diesem  Streben  wird  sie  gewiss 
auch  das  ihr  vorschwebende  Ziel  bald  erreichen, 
um  unter  den  heimischen  Unfallversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  eine  hervorragende  Stellung  einnehmen 
zu  können. 

Versorgungsanstalt  in  Wien.  Dem  Bericht 
über  die  Gebahrung  im  abgelaufenen  Jahre  ent¬ 
nehmen  wir  Folgendes:  Das  gesammte,  in  der  Ver¬ 
waltung  der  allgemeinen  Versorgungsanstalt  stehende 
Vermögen  stellt  sich  mit  Schluss  des  Jahres  1894 
auf  34'876  Millionen  Gulden  und  hat  sich  gegen 
das  Vorjahr  um  1T69  Millionen  Gulden  erhöht. 
Das  Gesammtvermögen  aller  Theilnehmer  der  An¬ 
stalt  beziffert  sich  auf  28.930  Millionen  Gulden. 
Hievon  entfallen  für  die  Theilnehmer  nach  den 
alten  Statuten  25.887  Millionen  Gulden,  für  jene 
nach  den  neuen  Statuten  0.926  Millionen  Gulden, 
für  die  Leibrenten- Versicherungs- Abtheilung  2T16 
Millionen  Gulden.  Von  dem  aus  dem  Effecten- 
besitze  der  Anstalt  erzielten  Coursgewinne  per 
fl.  632.245  wurden  fl.  124.484  zu  Gunsten  der  ver¬ 
schiedenen  Vermögenstheile  ausgeschieden  — 
grösstentheils  speciell  zur  Ergänzung  von  2522 
unvollständigen  Einlagen  der  Jahres-Gesellschaften 
1837  und  1838  verwendet  —  fl.  507.716  der  Spe¬ 
cialreserve  für  Coursdifferenzen  zugewiesen,  welche 
hiedurch  die  Höhe  von  3'637  Millionen  Gulden  er¬ 
reicht  hat  und  18  Percent  des  derzeitigen  Effecten- 
standes  der  Anstalt  beträgt.  Der  Stand  der  Ein¬ 
lagen  nach  den  alten  Statuten  erscheint  Ende  1894 
mit  48.666  vollen  und  24.073  theilweisen,  an 


welchen  36.518  Personen  Theil  nehmen.  Im  ver¬ 
flossenen  Jahre  ist  268  Personen  mit  386  Einlagen 
und  seit  dem  Jahre  1890  im  Ganzen  2091  Personen 
mit  3111  Einlagen  die  Wiedereinsetzung  bewilligt 
worden.  An  Dividenden  sind  im  abgelaufenen 
Jahre  P209  Millionen  Gulden  (-j-  fl.  36.000)  aus¬ 
bezahlt  und  U252  Millionen  Gulden  (-j-  fl.  43.000) 
zur  Auszahlung  am  2-  Jänner  1895  vorgeschrieben 
worden.  Aus  dem  Titel  der  Capitals-Aufzehrung 
wird  auch  pro  1895  den  Theilnehmern  nach  den 
alten  Statuten  eine  9percentige  Aufbesserung  ihrer 
Dividenden  zugewiesen  werden  können.  Aus  dem 
Leibrentenfonds  konnten  128  Leibrenten  mit  der 
höchsten  Rente  von  jährlich  fl.  525  begründet 
werden,  an  denen  79  Personen  participiren.  Die 
Zahl  der  Einlagen  nach  den  neuen  Statuten  be¬ 
trägt  6531  mit  4223  Theilnehmern.  Die  Leibrenten- 
Versicherungs- Abtheilung  zählte  mit  Jahresschluss 
454  Mitglieder  mit  623  Einlagen  und  fl.  213.330 
versicherter  jährlicher  Rente.  Der  reine  Verwal- 
tungs-Ueberschuss  beträgt  fl.  90.005.  Hievon  ent¬ 
fallen  auf  die  Theilnehmer  nach  den  alten  Statuten 
fl.  76.652,  auf  jene  nach  den  neuen  Statuten  fl.  39 
und  auf  die  Leibrenten-Versicherungs-Abtheilung 
fl.  13.314.  Die  pro  1895  prälitninirte  Gesammt- 
leistung  der  allgemeinen  Versorgungs-Anstalt  in 
ihren  drei  Abtheilungen  umfasst  an  Baarzalllungen 
und  Zuschreibungen  zusammen  1725  Millionen 
Gulden. 

„Meridionale“,  Hagel-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft.  Mit  jener  Treffsicherheit,  die  wir  an 
den  Gestionen  der  Mutteranstalt  seit  Jahren  zu 
bewundern  Gelegenheit  haben,  wird  auch  die 
Tochteranstalt  geleitet,  die  bereit«  im.  zweiten  Be¬ 
triebsjahre  unzweifelhafte  Beweise  nicht  nur  ihrer 
Existenzberechtigung,  sondern  auch  ihrer  eminenten 
Existenzfähigkeit  erbracht  hat.  War  auch  das  Ge- 
schäftsergebniss  des  abgelaufenen  Jahres  minder 
günstig  als  das  des  ersten  Jahres,  so  ist  hieran 
lediglich  das  gesteigerte  Schadenverhältniss  in  der 
Hagelversicherung  Schuld,  welches  im  Vergleiche 
zur  Schadenziffer  im  Jahre  1893  ein  Plus  von  mehr 
als  Kronen  300.000  erforderlich  machte.  Der  Ent¬ 
wicklungsgang-  des  jungen  Unternehmens  war  im 
Jahre  1894  ein  höchst  erfreulicher  und  die  Prä- 
mien-Einnahme  desselben  in  der  Hagelbranche  be¬ 
lief  sich  auf  Kronen  2,901.801,  während  die  Prä- 
mien-Einnahme  in  der  im  Berichtsjahre  aufge¬ 
nommenen  Feuer-Rückversicherung  sich  auf  Kronen 
419.110  belief.  War  das  Schadenverhältniss  in  der 
ersterwähnten  Branche  ein  minder  günstiges,  so 
gestaltete  sich  dasselbe  für  die  zweite  Branche  zu 
einem  sehr  befriedigenden,  da  inclusive  der  Schaden¬ 
reserve  die  Feuerschäden  nicht  mehr  als  Kronen 
161.425  erforderten.  Die  von  der  Mutteranstalt 
übernommenen  Principien  der  strengsten  Solidität 
in  der  Reservirung,  waren  von  der  Direction  der 
jungen  Gesellschaft  schon  jetzt  im  vollsten  Masse 
zur  Anwendung  gebracht,  denn  die  Hälfte  der  ver¬ 
einnahmten  Feuerprämie  wurde  vorweg  von  den 
laufenden  Einnahmen  des  Jahres  abgehoben  und 
zur  Dotirung  der  Feuer-Prämienreserve  verwendet. 
Die  Courssteigerung  der  im  Besitze  der  Gesellschaft 
befindlichen  Werthpapiere  ergab  einen  Ueberschuss 
von  Kronen  43.306,  welcher  wohl  füglich  zur  Er¬ 
höhung  des  Reingewinnes  hätte  herangezogen 
werden  können,  die  Direction  zog  es  jedoch  vor 
aus  diesem  Ueberschuss  eine  Coursreserve  zu  bilden, 
um  durch  eventuelle  Coursrückgänge  in  späteren 
Betriebsjahren  das  erweisliche  Betriebsergebniss 
nicht  tangiren  zu  lassen.  Sie  begnügte  sich  aber 
nicht  mit  der  Rücklage  dieser  neuen  Reserve 
allein,  sondern  entnahm  weiters  den  laufenden  Ein¬ 
nahmen  des  Jahres  Kronen  250.000  zur  Erhöhung 


der  Special-Hagelreserve  und  weitere  Kronen  29.846 
zur  Vermehrung  des  Capital-Reservefonds,  und 
trotz  all’  diesen  Entnahmen  war  sie  in  der  Lage, 
eine  Dividende  von  8  Percent  des  Baareinschusses 
an  die  Actionäre  zur  Ausschüttung  zu  bringen.  Die 
Direction  hat  es  demnach  schon  im  zweiten  Jahre 
des  Betriebes  nicht  unterlassen,  für  alle  jene  Rück¬ 
lagen  vorzusorgen,  welche  zur  Erhöhung  der  Ge¬ 
währleistungsmittel  bestimmt  sind  und  in  deren 
stetigen  Steigerung  die  Zukunft  des  Unternehmens 
liegt,  und  in  der  That  präsentirt  sich  schon  jetzt 
die  Vermögensbilanz  der  jungen  Gesellschaft  in 
einer  solchen  Weise,  dass  man  es  mit  einer  älteren, 
auf  mehrjährige  erfolgreiche  Betriebe  zurück¬ 
blickenden  Gesellschaft  zu  thun  zu  haben  glaubt, 
der  man  nach  ihrer  Vermögenslage  und  nach  ihrer 
Geschäftsentwicklung  ihre  Jugend  gar  nicht  zuer¬ 
kennen  würde.  Die  „Meridionale“  verfügte  mit 
Schluss  des  Jahres  1894  über  eine  Capitalreserve 
per  Kronen  90.027,  Special-Hagelreserve  Kronen 
875. 00Ö,  Feuer-Prämienreserve  Kronen  209.555  und 
Coursreserve  Kronen  43.306,  sohin  Gesammtreserven 
im  Betrage  per  Kronen  1,217.888,  wozu  noch  das 
volleingezahlte  Aetiencapiial  per  Kronen  2,400.000 
kommt,  so  dass  sich  die  gelammten  Gewährleistungs¬ 
mittel  derselben  auf  Kronen  3,617.888  beziffern, 
deren  Vorhandensein  in  Wertlien  unzweifelhaftester 
Bonität  aus  der  Bilanz  ersichtlich  ist.  Dass  es  der 
Direction  mit  dem  ihr  zur  Verfügung  stehenden 
bewährieu  und  tüchtig  geschulten  Agentenapparat 
der  „Riunione  Adriatica“  leichter  gelingen  konnte, 
schon  innerhalb  zwei  Jahren  solch’  namhafte  Er¬ 
folge  zu  erzielen,  liegt  wohl  klar  auf  der  Hand; 
doch  thut  dies  der  Tüchtigkeit  der  Direction  keinen 
Eintrag,  da  selbst  der  beste  Apparat  in  seiner  Func¬ 
tion  nachlässt,  wenn  er  in  seiner  Direction  nicht 
das  Vorbild  jener  Rührigkeit  und  jenes  Fleisses 
findet,  die  den  Grundstein  zur  Grösse  der  Mutter¬ 
anstalt  gelegt  haben,  an  deren  Seite  sich  die 
„Meridionale“  sicherlich  bald  zu  einer  Anstalt  von 
Bedeutung  heranreifen  wird. 

„Pannonia“,  ungarische  Rückversicherungs- 
Anstalt  in  Budapest.  „Grosse?  Geschäft  —  geringer 
Erfolg!“  damit  ist  die  Geschäftslage  bei  dieser 
Gesellschaft,  wie  diese  aus  der  vorliegenden  Bilanz 
pro  1895  sich  wiederspiegelt,  zur  Genüge  gekenn¬ 
zeichnet.  Trotz  einer  Prämieneinnahme  von 
■  l1/3  Millionen  Gulden  und  trotz  des  Zugeständ¬ 
nisses,  dass  sogar  in  der  Transportbranche,  wie 
schon  seit  Langem  nicht,  diesmal  wieder  ein 
Ueberschuss  erzielt  werden  konnte,  und  trotzdem 
die  Direction  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  mit 
Genugthuung  von  der  Hebung  des  Geschäftes  und 
von  der  Vermehrung  der  Prämieneinnahme  spricht, 
war  das  Facit  des  Betriebes  in  1894,  dass  die 
auch  heuer  gleich  im  Vorjahre  zur  Vertheilung 
gelangende  Dividende  von  fl.  50  per  Actie  lediglich 
nur  aus  den  Zinseneinnahmen  der  Gesellschaft  er¬ 
folgt  werden  konnte,  da  der  Betrieb  selbst  auch 
nicht  den  geringsten  Nutzen  ergab.  Es  ist  dies 
ein  neuerlicher  Beitrag  zur  Charakteristik  der 
Geschäftsleistung  jener  Gesellschaften,  die  ihre 
Aufmerksamkeit  zwischen  dem  Geschäftsbetriebe 
und  der  Börse  theilt,  und  bei  Bemessung  ihrer 
Dividenden  mehr  Rücksicht  auf  die  Börse,  respec- 
tive  den  Coursstand  ihrer  Actien  als  auf  die 
interne  Geschäftslage  des  Unternehmens  nimmt. 
Um  nicht  den  Cours  der  Actien  durch  eine  ver¬ 
minderte  Dividendenzahlung  an  der  Börse  herab¬ 
gedrückt  zu  sehen,  wird  die  vorjährige  Dividende 
auch  heuer  in  derselben  Höhe  bemessen,  trotzdem 
das  Geschäft  überhaupt  eine  Dividende  gar  nicht 
rechtfertigt.  Allerdings  wird  man  uns  den  Einwurf 
machen,  dass  die  Erträgnisse  der  Fonds  doch  eine 


laufende  Einnahme  der  Gesellschaft  bilden,  und 
daher  deren  Verwendung  zur  Dividendenzahlung 
vollständig  gerechtfertigt  sei.  Wenn  wir  auch 
theilweise  diese  Argumentation  gelten  lassen  und 
zugeben  wollen,  dass  eine  Dividendenzahlung  in 
einem  solchen  Falle  zulässig  sei,  wenn  auch  das 
Geschäft  als  solches  einen  Industrialgewinn  nicht 
gebracht  hat,  so  können  wir  aber  doch  nicht  zu¬ 
geben,  dass  die  Directi  >n  und  der  Verwaltungs¬ 
rath  nach  streng  solidem  Verfahren  Vorgehen, 
wenn  sie  den  ganzen,  nur  aus  dem  Zinsenertrage 
bestehenden  Ueberschuss  zu  einer  gleich  hohen 
Dividende  als  im  vorangegangenen  Jahre  verwen¬ 
den,  während  sie  viel  besser  daran  gethan  hätten, 
die  Dividende  niedriger  zu  taxiren  und  Vorsorge 
für  die  Zukunft  zu  treffen,  die  möglicherweise  noch 
ungünstigere  Betriebe  bringen  könnte  als  das 
abgelaufene  Jahr.  Hier  tritt  so  recht  das<  Be¬ 
streben  zu  Tage,  vom  hohen  Kothurn  nicht 
herabsteigen  zu  wollen,  und  sich  in  den 
Augen  des  Laienpublicums  nach  wie  vor  als 
lucratives  Unternehmen  zu  behaupten.  Von  dieser 
Schwäche  sind  alle  descendirenden  Unternehmungen 
der  „Ersten  Ungarischen“  angekränkelt,  und  dass 
dieser  nichts  -weniger  als  anerkennenswerthe  Divi¬ 
denden  -  Vertheilungs  -  Modus  die  Billigung  der 
Patronats-Anstalt  hat,  bedarf  wohl  keines  Beweises, 
sitzen  ja  doch  die  Grössen  der  „Ersten  Ungarischen“ 
gleichzeitig  auch  im  Käthe  der  „Pannonia“.  Es 
mag  ja  sein,  dass  die  Actionäre  volle  Ursache 
haben  mit  dieser  Dividendenbemessung  zufrieden 
zu  sein;  der  Fachmann  in  der  Assecurauzbranche 
beurtheilt  die  Dividende  nach  der  Provenienz  und 
wird  niemals  eine  solche  billigen  können,  zu 
der  der  eigentliche  Geschäftsbetrieb  auch  nicht 
einen  Kreuzer  beigetragen  hat. 


Deutschland. 

„Germania“.  Lebensversicherungs  Actien- 
gesellschaft  in  Stettin.  Reicher  Zugang  an  neuen 
Versicherungen,  bedeutendes  Anwachsen  der  Re¬ 
serven  und  ein  glänzendes  finanzielles  Ergebniss, 
bilden  die  Signatur  des  Betriebsjahres,  welches 
diese  in  mächtiger  Entwicklung  stehende  Gesell¬ 
schaft  in  1894  zurückgelegt  hat.  Neue  Anträge 
lagen  zur  Erledigung  vor  13.359  über  Mk.  51,119  219 
Capital  und  Mk.  219.505  Jahresrente,  von  denen 
10.727  Anträge  über  Mk.  39,930.155  Versicherungs¬ 
summe  und  Mk.  212.354  Jahresrente  zur  Annahme 
gelangten.  Der  Gesammt-Versicherungsbestand,  am 
Schlüsse  des  Jahres  erhöhte  sich  hierdurch,  abzüg¬ 
lich  der  Abgänge  durch  Tod  und  bei  Lebzeiten 
der  Versicherten,  auf  179.106  Policen  über  Mark 
504,520.363  Capital  und  Mk.  1,813.416  Jahres¬ 
rente.  Der  Reinzuwachs  gegen  den  Bestand  des 
Vorjahres  beträgt  mithin  4130  Policen  mit  Mark 
22,303.172  Capital  und  Mk.  154.692  Jahresrente. 
Von  obigem  Bestände  entfallen  89.207  Policen  über 
Mk.  383,228.448  Capital  und  Mk.  15,075.211  Di- 
videnden-Jahresprämie  auf  die  Abtheilung  der  Ver¬ 
sicherungen  mit  Anspruch  auf  Dividende,  die  in 
1894  einen  Reinzuwachs  von  5385  Policen  mit 
Mk.  23,637.451  Capital  und  Mk.  935.022  Prämie 
aufweist  Gegen  Kriegsgefahr  nach  den  Be¬ 
stimmungen  vom  15.  Juni  1888  blieben  Emle  1894 
versichert:  6773  Personen  mit  Mk.  30,891.525 
Capital.  Bei  Ausbruch  eines  Krieges  würden  der 
Gesellschaft  an  Deckungsmitteln  für  die  zu  er¬ 
wartenden  Kriegsschäden  Mk.  6,400.000  zur  Ver¬ 
fügung  stehen,  die  selbst  unter  der  Annahme  eines 
Verlustes  von  10  Percent  des  Gesammt-Kriegs- 
risicos  die  angenommene  Kriegsschadensumme  von 


Mk.  3,200.000  nicht  nur  voll  decken,  sondern  noch 
einen  Ueb'erschuss  von  Mk.  3,200.000  ergeben 
würden.  —  Die  Prämien-Einnahm  e  des 
Jahres  1894  betrug  für  Capital  Versicherungen 
Mk.  19,852.304  (4-  Mk.  742.905),  für  Rentenver¬ 
sicherungen  Mk.  1,982.136  (-f-  Mk.  617.262),  zu¬ 
sammen  Mk.  21,834.440  (+  Mk.  1,360.167).  An 
Zinsen  aus  den  Capitalsanlagen  wurden  verein¬ 
nahmt  Mk.  6,095  997  (-(-  Mk.  414. 620.)  Von  der 
Gesammt-Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen 
in  Höhe  von  Mk.  27,930.437  wurden  verausgabt 
37  Percent  mit  Mk.  10,302.981  für  Auszahlungen 
an  die  Versicherten  Dem  Prämienreservefonds 
wurde  ein  Betrag  von  39  Percent  der  Jahreseiu- 
nahme  mit  Mk.  10,923.415  überwiesen  und  dessen 
Gesammtsumme  hiei  durch  auf  Mk.  142,449.803  er¬ 
höht.  Mit  Rücksicht  auf  den  andauernd  niedrigen 
Zinsfuss  für  zweifellos  sichere  Capitalanlagen  be¬ 
rechnet  die  Gesellschaft,  wie  wir  bereits  mittheilten, 
vom  1,  Jänner  1894  ab  für  alle  neugeschlossenen 
Capitalversicherungen  auf  den  Todesfall  die  Prä¬ 
mienreserve  mit  dem  Zinsfuss  von  3  Percent  (bisher 
3\'s  Percent),  und  beabsichtigt  diese  Rechnung, 
die  gegen  früher  höhere  Reservewerthe  ergiebt, 
allmälig  auch  auf  die  vor  1894  ausgestellten  Po¬ 
licen  der  Todesfallversicherung  auszudehnen.  Die 
Sterblichkeit  unter  den  Versicherten  verlief 
auch  im  verflossenen  Jahre  günstig  für  die 
Gesellschaft;  die  wirkliche  Ausgabe  für  Sterbe¬ 
fälle  blieb  um  Mark  1,073-307  hinter  der 
Summe  der  rechnungsmässigen  Deckungsmittel 
zurück.  An  dem  hieraus  sich  ergebenden  Gewinne 
waren  die  Rückversicherungs- Gesellschaften  mit 
Mk.  82.674  betheiligt.  Der  nach  Deckung  aller  Aus¬ 
gaben  und  Verpflichtungen  verbliebene  Jahres¬ 
überschuss  belief  sich  auf  Mk.  3,581.765.  Hiervon 
wurden  als  Dividende  überwiesen  Mk.  3,165.794  an 
die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  an  die  Actionäre 
Mk.  270  000  oder  15  Percent  ihrer  auf  die  Actien 
geleisteten  Einzahlungen,  und  der  Rest  mit  Mk.  5381 
floss  dem  Conto  für  unvorhergesehene  Ausgaben  zuJ 
Nach  Uebertragung  der  Gewinnanteile  der  an  der 
Kriegs  Versicherung  Betheiligten  mit  Mk.  167.445  auf 
den  Kriegsreservefonds  zur  Aufbewahrung  in  dem¬ 
selben  für  die  ersten  5  Jahre  der  Versicherung, 
verblieben  für  die  übrigen  mit  Anspruch  auf  Divi¬ 
dende  Versicherten  als  Gewinnantheil  aus  1894 
noch  Mk.  2,998.349,  so  dass  zuzüglich  der  ange¬ 
sammelten  Dividenden  aus  früheren  Jahren  eine 
Gewinnreserve  von  Mk.  11,529.960  lediglich  für  Ge¬ 
währung  von  Dividenden  an  die  dividendenberech¬ 
tigten  Versicherten  zur  Verfügung  bleibt.  Aus 
diesem  Fonds  erhalten  die  nach  Dividendenplan  A 
Versicherten  21  Percent  ihrer  im  Jahre  1894  gezahlten 
Jahrespräinie  und  die  nach  Dividendenplan  B  Ver¬ 
sicherten  3  Percent  von  der  Gesammtsumme  aller  seit 
Beginn  ihrer  Versicherung  gezahlten  Dividenden  - 
Jahresprämien  durch  Anrechnung  auf  die  im  Jahre 
1896  fälligen  Prämien.  Im  Ganzen  wurden  den  mit 
Gewinnantheil  Versicherten  in  den  seit  Einführung 
der  Versicherung  mit  Dividenden-Anspruch  (1871) 
verflossenen  24  Jahren  Mk.  32.437.746  als  Gewinn¬ 
antheil  überwiesen,  von  welcher  Summe  zwei  Dritt- 
theile  dieseu  Versicherten  als  Dividende  bereits 
zugeflossen  sind.  Die  nach  Plan  B  Vei  sicherten 
der  Germania  erhielten  bisher  eine  schon  im  dritten 
Jahre  der  Versicherung  mit  6  Percent  beginnende  und 
alljährlich  uni  3  Percent  steigende  Dividende  —  im 
Jahre  1895  bis  zu  45  Percent  der  vollen  Jahresptämie, 
während  denselben  1896  bis  zu  48  Percent  der  vollen 
Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen.  Die  Sicher¬ 
heitsfonds  der  Germania,  umfassend:  die  Prämien¬ 
reserven  und  Ueberträge  mit  Mk.  142,449.803,  die 
Capital-  und  Extrareserven  mit  Mk.  2,803.717,  das 


Grundcapital  mit  Mk.  9,000,000,  die  Gewinnreserve 
der  Versicherten  mit  Mk.  11,529.960,  die  Schaden¬ 
reserve  mit  Mk.  156-212,  im  Ganzen  Mk.  165.939.692, 
gleich  33  Percent  des  versicherten  Capitals,  sind 
gegen  das  Vorjahr  um  Mk.  12,20s.020  gestiegen. 
Die  Gesammt-Activa  der  Gesellschaft,  von  welchen 
79  Percent  in  pupillarisch  sicheren  Hypotheken  — 
Hypothekenbestand  am  Schlüsse  des  Rechnungs¬ 
jahres  Mk.  131.98J.605  —  angelegt  sind,  erreichten 
Ende  1894  die  Höhe  von  Mk.  167,701.477  gegen 
Mk.  155,566.424  am  Schlüsse  des  Vorjahres. 

Braunschweigische  Allgemeine  Vieh  -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  zu  Braunscbweig.  Als 
eine  jener  wenigen  deutschen  Vieh-Versicherungs- 
Gesellsehaften,  welche  in  den  jüngst  gegründeten 
Verband  der  deutschen  Vieh-Versicherungs-Gesell- 
schaften  aufgenommeu  wurde,  lenkt  die  „Braun¬ 
schweigische“  unser  .und  aller  Fachleute  Interesse 
auf  sich,  da  es  eine  bekannte  Thatsache  ist,  dass 
der  deutsche  Landwirthschaftsrath,  der  mit  dem 
jüngst  gegründeten  Verbände  in  enge  Fühlung 
trat,  nur  solche  Gesellschaften  in  den  Verband 
aufgenommen  wünschte,  deren  solide  Geschäfts¬ 
führung  und  ebenso  solide  Veranlagung  volle 
Gewähr  für  den  gedeihlichen  Fortbestand  dts  Ver¬ 
bandes  bieten,  und  als  eine  solche  ist  die  „Braun¬ 
schweigische“  nach  ihrem  vorliegenden  Rechnungs¬ 
abschlüsse,  dem  43.  seit  ihrem  Bestände,  unbedingt 
zu  betrachten.  Sind  es  auch  keine  verblüffenden 
Zifferncolonnen,  mit  denen  die  „Braunschweigische“ 
trotz  ihres  respectablen  Alters  aufzutreten  vermag, 
so  sind  es  doch  immerhin  sehr  beachtenswerte 
Resultate,  die  sie  zu  Tage  fördert,  wenngleich  das 
Betriebsergebniss  speciell  im  abgelaufenen  Jahre 
kein  günstiges  war.  Alle  jene  Calamitäten,  welche 
wir  bei  Besprechung  der  Ergebnisse  von  Vieli- 
versicheruugs-Gesellschaften  in  1894  zu  betonen 
bedauerliche  Veranlassung  hatten,  haben  auch  bei 
der  „Braunschweigischen“  dazu  beigetragen,  einen 
wenn  auch  geringen  Ausfall  herbeizuführen,  der 
jedoch  durch  den  Reservefonds  leicht  gedeckt 
werden  konnte,  ohne  die  Finanzlage  der  Gesell¬ 
schaft  wesentlich  zu  tangiren.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  des  abgelaufenen  Jahres  betrug  Mk.  233.864 
und  weist  gegen  das  Vorjahr  eine  mässige  Steige¬ 
rung  von  circa  Mk.  7300  auf.  Zuzüglich  des  Er¬ 
löses  für  verwertete  Thierreste  mit  Mk.  58.837 
und  sonstige  Einnahmen  erhöhte  sich  die  Gesammt- 
einnahme  auf  Mk.  300  005,  welcher  jedoch  Schäden 
in  der  Höhe  von  Mk.  281.336  gegenüberstehen. 
Dieses  allerdings  sehr  hohe  Schadenverhältniss  ist 
bei  allen  deutschen  Vieh  -Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  im  abgelaufenen  Jahre  eingetreten  und 
hat  es  die  Direction  der  „Braunschweigischen“  ver¬ 
standen,  den  unausweichlichen  Ausfall  durch 
Restriction  in  den  Verwaltungskosten  möglichst 
herabzu mindern.  Dieser  Ausfall  betrug  nach  Ab¬ 
rechnung  der  Zinseneinnahmen  noch  Mk.  37.267, 
der  jedoch,  wie  bereits  erwähnt,  vom  Reservefonds 
der  Gesellschaft  gedeckt  wurde.  Letzterer  ver¬ 
minderte  sich  durch  diese  Einnahme  von  vor¬ 
jährigen  Mk.  259  103  mit  Schluss  des  Jahres  1894 
auf  Mk.  223.834  und  erscheint  in  dieser  Höhe 
noch  bedeutend  genug,  um  das  volle  Vertrauen, 
welches  die  „Braunschweigische“  in  den  Kreisen 
der  landwirtschaftlichen  Bevölkerung  unentwegt 
geniesst,  auch  vollkommen  gerechtfertigt  erscheinen 
zu  lassen. 

„Providentia“,  Versicherungs  -  Gesellschaft 
zu  Frankfurt  a.  M  Als  Vorläufer  für  die  dem¬ 
nächst  zu  veröffentlichende  Bilanz  für  das  Jahr 
1894  versendet  die  Direction  eine  übersichtlich 
summarische  Darstellung  der  Betriebs-Ergebnisse 
im  abgelaufenen  Jahre,  aus  welcher  ersichtlich 
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ist,  dass  diese  alte  und  bewährte  Gesellschaft  auf 
der  ganzen  Linie,  ihres  vier  Branchen  umfassenden, 
Betriebes  glänzende  Erfolge  erzielt  hat.,  —  Die 
Feuerversicherung  brachte  einen  Ueber- 
schuss  von  Mk.  428.065  gegen  Mk.  281.800  iin 
Vorjahre ;  in  der  Lebensversicherung 
weist  sie  einen  Uebersehuss  von  Mk.  387.066 
gegen  Mk.  284.800  auf ;  in  der  Unfallver¬ 
sicherung  erzielte  sie  einen  Uebersehuss  von 
Mk.  36.298  gegen  Mk.  15.303  im  Vorjahre  und  in 
der  Transportversicherung  betrug  der 
Uebersehuss  Mk.  100.164  gegen  Mk.  111.290  im 
Vorjahre.  Es  ist  daher  nur  die  Transportbranche, 
in  welcher  im  Vergleiche  zu  den  Ergebnissen  des 
Jahres  1893  eine  um  Mk.  11.000  geringere  Gewinn¬ 
ziffer  erzielt  wurde,  während  die  anderen  drei 
Branchen  eine  namhafte  Steigerung  der  Ueber- 
schiisse  aufzuweisen  haben.  Die  „Providentia“  hat 
demnach  im  abgelaufeneu  Jahre  nahezu  eine 
Million  Mark  in’s  Verdienen  gebracht,  und  mit 
dieser  Ziffer  allein  declarirt  sich  die  Gesellschaft 
als  eine  Compagnie  ersten  Ranges,  deren  Gestionen 
die  Aufmerksamkeit  der  Fachwelt  verdienen.  Es  ist 
dies  Resultat  ein  um  so  bemerkenswertheres,  als 
das  Hauptgeschäft  der  „Providentia“  in  Deutsch¬ 
land  sich  entwickelt  und  dies  ohne  jeden  Auf¬ 
wand  von  Keclame  mit  einer  gewissen  Ruhe  und 
Vornehmheit  betrieben  wird,  welche  Eigenschaften 
bekanntlich  nur  Gesellschaften  ersten  Ranges  cha- 
rakterisiren.  Wir  werden  baldigst  Gelegenheit 
haben,  die  Details  des  imposanten  Geschäftes  aus 
der  authentischen  Bilanz  entnehmen  zu  können 
und  wollen  vorläufig  nur  noch  erwähnen,  dass  die 
reichliche  Gewinnziffer  nach  dem  Anträge  der 
Direction  durchaus  nicht  zur  übertriebenen  Steige¬ 
rung  der  Dividende  verwendet  werden  soll,  die  im 
Vergleiche  zur  Dividende  des  Vorjahres  nur  eine 
Erhöhung  um  kaum  4  Percent  betragen  soll,  dass 
jedoch  reichliche  Ueberweisungen  sowohl  an  den 
Capital  -  Reservefonds  als  auch  dem  Conto  für 
ausserordentliche  Reserven  bestimmt  sind,  die  I 
voraussichtlich  auch  von  den  Actionären  gut- 
gelieissen  werden  dürften.  Die  Actionäre  werden 
247.7  Percent  ihres  Baareinschusses  als  Dividende 
erhalten,  und  mit  einer  solch’  reichlichen  Rente 
rangirt  die  Actie  der  „Providentia“  in  die  Kate¬ 
gorie  jener  Anlage-Papiere,  auf  welche  sich  die 
Aufmerksanijceit  der  Finanzwelt  in  verdienter 
Weise  richtet,  da  die  Finanzlage  des  Unternehmens 
eine  derart  gefestigte  ist,  dass  es  Eventualitäten 
jeder  Art  mit  Ruhe  entgegensehtn  kann,  ohne 
fürchten  zu  müssen,  in  ihrer  inneren  Consolidirung 
auch  nur  im  geringsten  erschüttert  zu  werden. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Februar  1895  wurden 
605  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  67  Fälle  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  59  wegen  Sachbeschädigung;  auf 
die  Unfallversicherung  dagegen  429  Fälle ,  von 
denen  2  den  sofortigen  Tod  und  9  eine  gänzliche 
oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur 
Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbe- 
casse  sind  50  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monat  Februar  4680  Ver¬ 
sicherungen.  Alle  vor  dem  1.  December  1894  der 
Unfallversicherung  angemeldeten  Schadenfälle  (incl. 
der  Todes  und  Invaliditätsfälle)  sind  bis  auf  die  von 
67  noch  nicht  genesenen  Personen  erledigt. 


Russland. 

„Commerz“,  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 

Moskau.  Den  Schwerpunkt  ihres  Geschäftes  legt 
die  zur  Regenerirung  der  Gesellschaft  berufene 


Direction  auf  das  Feuer  -Versicherungs-Geschäft, 
während  sie  der  Transport  -  Branche  und  der 
gleichzeitig  in  das  Geschäfts-Programm  aufge¬ 
nommenen  Lebensbranche  weniger  Aufmerksamkeit 
widmet.  Wir  können  es  nur  billigen,  wenn  sie  ihre 
Kräfte  nicht  zersplittert  und  der  an  und  für  sich 
hasardiösen  Transportbranche,  die  als  Nebenzweig  sich 
selten  lucrativ  erweiset,  möglichst  wenig  forcirt;  dass 
sie  auch  die  Lebensbranche  derzeit  noch  nicht  zur 
vollen  Entwicklung  bringt,  dafür  mag  die  Direction 
ihre  besonderen  Gründe  haben,  deren  gewiss  nicht 
allerletzter  die  Vorsicht  sein  dürfte,  die  sie  abhält, 
zwei  solch  wichtige  Branchen  zu  gleicher  Ze  t  zu 
poussiren  Sie  vollzieht  die  Regeneration  der  Ge¬ 
sellschaft  sclnittweise  und  thut  sehr  wohl  daran, 
denn  ist  er,  ihr  einmal  gelungen  die  Feuerbranche 
bis  zu  einer  gewissen  Höhe  zu  entwickeln,  wovon 
sie  nach  der  votliegenden  Bilanz  nicht  mehr  sehr 
entfernt  ist,  dann  wird  sie  mit  umso  grösserer 
Müsse  an  die  Entwicklung  der  Lebensbranche 
schreiten,  die  ihr  zweifelsohne  in  derselben  Weise 
gelingen  wird,  wie  dies  bei  der  Feuerbranche  der 
Fall  ist.  In  letzterer  hat  sie  im  abgelaufenen  Jahre 
einen  vollen  Erfolg  zu  verzeichnen,  da  sie  die 
Prämie  in  1894  auf  die  Höhe  von  Rubel  1,105'067 
brachte,  trotzdem  sie  eine  gründliche  Courificirung 
des  Portefeuilles  vornahm,  und  eine  ganze  Kate¬ 
gorie  Risken  abstiess,  welche  ihr  wenig  wiinschens- 
werth  mehr  erschien.  Es  mag  dies  als  ein  Zeichen 
ganz  besonderer  Gesundung,  sowie  als  ein  Beweis 
des  stetig  steigenden  Vertrauens  zur  Gesellschaft 
gelten,  dass  trotz  der  erwähnten  Risken-Ellimini- 
rung  im  abgelaufenen  Jahre  ein  Prämienplus  von 
Rubel  216  508  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  erzielt 
wurde.  Das  Schaden-Verhältniss  in  1894  w;ir  für  die 
„Commerz“  ein  günstiges,  was  aber  hauptsächlich 
dem  Umstande  zu  danken  ist,  dass  die  Direction 
in  ganz  besonders  vorsichtiger  Weise  die  Rück¬ 
versicherung  der  Risken  handhabte,  indem  sie 
ca.  60  Percent  der  vereinnahmten  Feuer-Prämie 
l  für  Rückversicherung  abgab,  was  zur  Folge  hatte, 
dass  ihr  von  der  Gesammt-Schadenssumme  per 
Rb.  707.515  durch  die  Rückversicherer  ein  Ersatz 
von  Rb.  523.640  geleistet  wurde,  so  dass  für  eigene 
Rechnung  Schäden  nur  in  der  Höhe  von  circa 
Rb.  180.000  zu  decken  blieben.  Dieses  umsichtige 
Gebahren  har.  den  finanziellen  Erfolg  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  äusserst,  günstig  beeinflusst,  denn 
die  Feuer-Branche  allein  ergab  einen  Bruttoüber¬ 
schuss  von  Rb.  339.438,  welcher  nach  Bestreitung 
der  gemeinsamen  Verwaltungskosten  aller  drei 
Branchen  und  nach  Vornahme  grösserer  Abschrei¬ 
bungen  einen  verfügbaren  Reingewinn  von  Rubel 
118.278  zu  Tage  förderte.  Nach  Zuweisung  von 
von  Rb.  23.655  an  die  Capital  Reserve  und  von 
Rb.  5000  an  die  Beamten  -  Unterstützungs  -  Gasse 
verbleiben  zur  Vertheilung  an  die  Actionäre 
Rb.  80.000  =>  8  Percent  ihres  Baareinschusses 
als  Dividende.  Das  Sanirungswerk  der  „Commerz“ 
kann  nach  der  vorliegenden  Bilanz  als  vollendet 
betrachtet  werden  und  der  Dank  der  in  der  statt¬ 
gehabten  Generalversammlung  der  eminnent  fach- 
tüchtigen  Direction  gezollt  wurde,  war  ein  wohl¬ 
verdienter  da  sich  dieselbe  ihrer  Mission  in  ver- 
hältnissmässig  kurzer  Zeit  mit  ebensoviel  Geschick 
als  Umsicht  entledigte.  Nun  erscheint  die  „Com- 
merz“  in  das  Fahrwasser  einer  gedeihlichen  Pro¬ 
sperität  geleitet  und  wir  hoffen  von  ihr  weiters 
immer  nur  Erfreuliches  berichten  zu  können. 


Belgien. 

Invaliditäts-  und  Altersversicherung  in 
Belgien.  Der  Abgeordnete  de  Guchtenaere  hat 


kürzlich,  wie  die  „Revue  des  Assurances“  meldet, 
der  belgischen  Deputirtenkammer  einen  Gesetz¬ 
entwurf  hinsichtlich  der  Einführung  der  Invaliditäts- 
undAltersversicherung  vorgelegt.  In  diesemGesetzes- 
vorschlage  wird  für  die  verschiedenen  Gewerbe- 
und  Industriezweige  die  Errichtung  von  Unter¬ 
stützungs-  respective  Pensionscassen  vorgesehen, 
die  die  Versicherung  der  Arbeitnehmer  gegen 
Invalidität  und  Arbeitsunfähigkeit  im  späteren 
Alter  bezwecken.  Jede  Casse  soll  im  Allgemeinen 
nur  die  Arbeitnehmer  eines  Gewerbes  umfassen 
und  ihre  Thätigkeit  in  einer  oder  mehreren 
Gemeinden,  Cantonen ,  Kreisen  oder  Provinzen 
entfalten  können.  In  Bezug  auf  die  Unterstützungen 
im  Invaliditätsfalle  wird  bestimmt,  dass  dem  Ver¬ 
sicherten  ein  Anrecht  hierauf  zustehen  soll, 
sobald  er  in  körperlicher  oder  geistiger  Beziehung 
nicht  mehr  in  der  Lage  ist,  den  vierten  Theil 
seines  gewöhnlichen  Lohnes  (Gehaltes)  zu  ver¬ 
dienen.  Bei  Erreichung  des  60,  respective  65. 
Lebensjahres  tritt  der  Versicherte  in  den  Genuss 
der  ihm  durch  die  Altersversicherung  gewähr¬ 
leisteten  Pensionsbezüge.  Letztere  sollen  wenigstens 
50  Centimes  täglich  und  höchstens  die  Hälfte 
des  durchschnittlichen  Verdienstes  betragen;  für 
die  Höhe  derselben  soll  übrigens  die  Dauer  der 
Versicherung  respective  die  seitens  des  Ver¬ 
sicherten  bereits  gezahlten  Beiträge  ausschlag¬ 
gebend  sein.  Dem  Comite  der  Versiclierungscasse 
liegt  die  Festsetzung  der  von  dem  Arbeitnehmer, 
Angestellten  etc.  zu  leistenden  Wochenbeiträge 
ob.  Letztere  werden  an  die  Staatscasse  abgeliefert, 
die  auch  die  Auszahlung  der  Pensionen  zu  über¬ 
nehmen  hat.  Alle  Versicherungscassen  unterstehen 
der  directen  Aufsicht  des  Staates.  Die  Versiche¬ 
rung  ist  obligatorisch  für  jeden  Arbeitnehmer, 
Angestellten  etc.,  der  das  18.  Lebensjahr  vollendet 
hat  und  weniger  als  1800  Francs  jährlich  verdient 
und  der  nicht  den  Nachweis  über  den  Besitz 
genügender  Geldmittel  zu  erbringen  vermag,  um 
der  beabsichtigten  Pension  entrathen  zu  können. 
Die  Beiträge  richten  sich  nach  dem  Alter  des 
Versicherten.  Ausser  den  Arbeitnehmern  haben 
auch  die  Arbeitgeber  und  der  Staat  zur  Sub- 
ventionirung  dieser  Cassen  beizutragen.  Soweit 
sich  aus  der  wenig  präcisen  Abfassung  der  diesen 
Punkt  regelnden  Artikel  des  Gesetzentwurfes 
ersehen  lässt,  scheinen  die  Beiträge  dieser  drei 
Factoren  sich  in  gleicher  Höhe  zu  bewegen 
Indessen  ist  die  Beitragsleistung  seitens  des 
Staates  insofern  eine  beschränkte,  als  sie  für  jede 
Arbeiterpension  den  Betrag  von  15  Centimes 
täglich  nicht  überschreiten  soll.  Die  Leitung 
jeder  Versiclierungscasse  liegt  in  den  Händen 
eines  Verwaltungsrathes,  dessen  Mitglieder  zur 
einen  Hälfte  ans  den  Reihen  der  Arbeitnehmer, 
zur  anderen  aus  der  der  Arbeitgeber  gewählt  werden 
während  ein  vom  Staate  ernannter  Delegirte  den 
Vorsitz  zu  führen  hat. 


Jurisprudenz. 

Unfall  oder  Selbstmord?  Ein  sowohl  in  juri¬ 
stischer  Beziehung  interessanter  als  für  das  Ver¬ 
sicherungswesen  sehr  bedeutungsvoller  Process 
wurde  vor  kurzer  Zeit  von  dem  Obersten  Gerichts¬ 
höfe  in  Wien  in  letzter  Instanz  entschieden.  Der 
bei  der  Ersten  Oesterreichischen  Allgemeinen  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  gegen  Unfall  auf  den 
Betrag  von  fl.  10.000  versichert  gewesene  Privatier 
M.  war  im  November  1890  in  einem  Hause  der 
inneren  Stadt  vom  vierten  Stockwerke  in  den 
Stiegenraum  abgestürzt  und  erlag  nach  wenigen 
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Tagen  den  erlittenen  Verletzungen.  Die  Erben 
desselben  machten  den  Versiehe!  ungsansprueh 
geltend,  welchen  zu  befriedigen  jedoch  die  Erste 
Oesterreichische  Allgemeine  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  sich  weigerte,  weil  nach  ihrer  Behaup¬ 
tung  ein  Selbstmord  vorlag  und  die  Gesellschaft 
im  Sinne  der  Policenbedingungen  von  Zahlungs¬ 
pflicht  im  Falle  einet»  Selbstmordes  befreit  sei.  In 
Folge  dessen  brachten  die  Erben  nach  Herrn  M. 
durch  ihren  Vertreter  Dr.  Emil  Frischauer  beim 
Handelsgerichte  Wien  die  Klage  auf  Zahlung  von 
fl.  10.000  ein,  in  Folge  deren  sich  ein  ziemlich 
langwieriger  Process  entwickelte,  dessen  Inhalt 
sich  hauptsächlich  auf  die  Rechtsfrage  zuspitzte, 
ob  der  Versicherungs-Begünstigte,  dessen  An¬ 
spruch  nach  den  Policenbedingungen  einen  Unfall 
voraussetze,  gehalten  sei,  das  Nichtvorhandensein 
des  Sebstmordes  zu  beweisen,  oder  ob  die  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  verpflichtet  sei,  zu  be¬ 
weisen,  dass  ein  Selbstmord  vorliege.  Die  Oester  - 
reichische  Allgemeine  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft,  welche  den  ersteren  Standpunkt,  vertrat, 
führte  eine  grössere  Anzahl  von  Umständen  in  s 
Treffen,  durch  welche  das  tatsächliche  Vorhanden¬ 
sein  eines  Selbstmordes  dargethan  werden  sollte, 
so  dass  Herr  M.  in  dem  Hause,  in  welchem  der 
Absturz  erfolgte,  absolut  nichts  zu  thun  hatte  , 
dass  derselbe  kurz  vor  seinem  Absturze  auf  der 
Plattform  des  vierten  Stockwerkes  „sinnend“  auf 
und  ab  gehend  gesehen  wurde,  dass  er  vermögens¬ 
los  war,  absolut  nichts  hinterliess ,  dass  der 
Polizeibericht  den  Selbstmord  constatirte,  dass  der 
Sectionsbefund  Herzverfettung  und  derartige  Symp  - 
tome  constatirte,  welche  einen  Hang  zum  Selbst¬ 
mord  nachweisen,  endlich  dass  das  Stiegepgeläuder 
so  gebaut  sei,  dass  der  Absturz  einer  mittelgrossen 
Person  ohne  eigenes  Hinzuthun  derselben  nieh  t 
möglich  wärp.  Gegenüber  diesen  Anführungen 
wurden  von  Seite  der  Kläger  Umstände  angeführt, 
welche  die  Möglichkeit  eines  Absturzes  ohne 
eigenes  Verschulden  darlegen  sollten,  so  dass  der 
Verunglückte  in  dem  Hause,  wo  der  Absturz 
erfolgte,  früher  verkehrt  hatte,  von  einem  Un¬ 
wohlsein  befallen,  dort  möglicherweise  einen  Arzt 
suchte,  der  thatsächlich  in  dem  Hause  wohnt  und 
sich  hiebei  bis  ins  vierte  Stockwerk  verstieg;  dass 
derselbe  ferner  keine  anderen  Schulden  als  Steuer¬ 
schulden  liinterlassen  habe,  die  in  der  Regel  wohl 
nicht  zum  Selbstmord  treiben,  dass  er  ein  reich¬ 
liches  Auskommen  batte,  dass  er  nach  seinem 
Absturze  auf  Befragen  vet  schiedener  Personen, 
wie  der  Unfall  sich  ei  eignet  habe,  Andeutungen 
machte,  er  sei  von  Schwindel  und  Atheinnoth 
befallen  worden,  dass  endlich  der  Sectionsbefund 
Lücken  aufweise,  welche  die  Identität  des  Ver¬ 
unglückten  mit  der  der  Section  unterzogenen 
Person  nicht  sicher  festgestellt  erscheinen  lassen, 
pass  endlich  das  Stiegengeländer  nicht  den  Bau¬ 
vorschriften  entsp  rechend  hoch  gebaut  sei  und  den 
Absturz  einer  mittelgrossen  Person,  falls  dieselbe 
ausgleite  von  einem  Schwindel  befallen  werde, 
wohl  zulasse.  Nachdem  das  Handelsgericht  in  erster 
Instanz,  ohne  die  angebotenen  Beweise  zu  berück¬ 
sichtigen,  der  Klage  unbedingt  stattgegeben  hatte, 
weil  es  der  Rechtsausicht  der  Klag  er  beitrat,  dass 
die  Unfallversicherung s  Gesellschaft  den  Selbst¬ 
mord  stricte  nachzuweisen  habe,  alle  angebotenen 
Beweise  jedoch  nicht,  im  Stande  seien,  einen 
solchen  st  rieten  Nachweis  zu  erbringen,  ordnete 
das  Oberlandesgericht  in  zweiter  Instanz  vorerst 
die  Durchführung  der  Beweise  au.  Nach  Durch¬ 
führung  derselben  entschied  das  Handelsgericht, 
wie  früher  ,  dass  der  Versicherungsbetrag  von 
fl.  10.000  auszuzahlen  sei.  Wenn  auch  aus  den 


im  Processe  angeführten  Thatsachen  und  durch¬ 
geführten  Beweisen  sich  die  Möglichkeit  eines 
Selbstmordes  ergebe,  so  hätten  diese  Beweise  nicht 
die  Gewissheit  ergeben  und  sei  die  geklagte  Ge¬ 
sellschaft  mangels  der  bewiesenen  Gewissheit 
schuldig,  den  eingeklagten  Betrag  zu  bezahlen 
Dieser  Anschauung  schloss  sich  hierauf  auch  das 
Oberlandesgericht ,  an  welches  der  Process  im 
Appellations-Verfahren  neuerlich  gelangte  ,  an- 
indem  es  ausführte,  dass  die  geklagte  Gesellschaft 
zur  Abwälzung  ihrer  Zahlungspflicht  ihre  Einwen¬ 
dung,  M.  hätte  einen  Selbstmord  begangen,  wenn 
auch  indirect,  doch  auf  eine  Art  zu  beweisen 
gehabt  hätte,  dass  an  der  Begehung  des  Selbst¬ 
mordes  nicht  zu  zweifeln  ist.  Nachdem  dieses 
Urtheil  auch  vom  Obersten  Gerichtsh  ofe  in  dritter 
Instanz  vollinhaltlich  bestätigt  wurde,  erscheint 
damit  eine  für  das  Versicherungswes  en  wichtige 
Frage  principieli  und  zu  Ungunsten  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  gelöst.  Während  bis  nun 
alle  Gesellschaften,  deren  Zahlungsverpflichtungen 
statutengemäss  erlöschen ,  wenn  der  Tod  eines 
Versicherten  durch  Selbstmord  herbeigeführt  war, 
in  allen  Fällen  auf  den  Nachweis  des  natürlichen 
und  nicht  absichtlich  herbeigeführt  en  Todes 
dringen,  sind  dieselben  nunmehr  verpflichtet, 
talls  sie  den  Selbstmord  behaupten,  diesen  zu  be¬ 
weisen. 


Personalien. 

Die  Versicherungs-Gesellschaft  „Rossija“  zu 
St.  Petersburg  hat  Herrn  Charles  Guillaume 
Jules  Fester,  in  Firma  Mund  &  Fester,  zu 
ihrem  Hamburger  Agenten  bestellt. 

Herr  C.  W.  Meyer  in  Hamburg  hat  die 
dortige  Vertretung  der  Basler  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  übernommen. 

Herr  Josef  Lücke,  Director  der  Mosko- 
wische'n  A.ssecuranz-Compagnie,  ist  kürzlich  in 
Wiesbaden,  wo  er  sieb  zur  Cur  aufhielt,  gestorben. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Unionbank  in  Wien.  Das  Jahr  1894,  dessen 
geschäftliche  Ergebnisse  der  letzten  Verwaltungs¬ 
rathssitzung  zur  Beschlussfassung  über  die  Ver¬ 
wendung  des  Reingewinnes  Vorlagen,  ist  das  fünf¬ 
undzwanzigste  des  Bestandes  der  Unionbank.  Das 
Bild,  welches  der  Gewinn-  und  Verlustconto,  sowie 
die  Bilanz  von  dem  Aufschwünge  der  Gesellschaft 
geben,  ist  ein  so  ausgezeichnet  befriedigendes,  dass 
man  wohl  sagen  kann,  die  Unionbank  feierte  ihr 
fünfundzwanzigjähriges  Jubiläum  in  würdigster 
Weise  durch  die  Darlegung  ihrer  geschäftlichen 
Gestion  und  deren  Ergebnisse.  Der  Reingewinn  des 
Jahres  1894  belief  sich  auf  fl.  2,269.947,  um 
fl.  887.498  höher  als  im  Vorjahre  und  würde  die 
Verthei lung  von  fl.  29  per  Actie  gestatten.  Der 
Verwaltungsrath  schlägt  aber  vor,  nur  fl.  17  gegen 
fl.  16  im  vorangegangenen  Jahre  zn  vertheilen 
wofür  ein  Aufwand  von  1'02  Millionen  Gulden 
nothwendig  ist  und  fast  den  gleichen  Betrag,  näm¬ 
lich  eine  runde  Million  Gulden,  den  Reserven  zu¬ 
zuwenden.  Zu  dem  Jahresgewinne  haben  sämmt- 
liche  Geschäftszweige  beigetragen.  Das  Zinsen- 
erträgniss  allein  beziffert  sich  mit  fl.  872.861,  über¬ 
steigt  somit  jenes  des  Vorjahres  um  fl.  113-016 
und  repräsentirt  eine  Verzinsung  des  Act  iencapitales 
mit  727  Percent.  Dabei  verdient  namentlich  der 
Umstand  hervorgehoben  zu  werden,  dass  trotz  der 
Nachwirkungen  der  italienischen  Krise  der  Gewinn 


der  Triester  Filiale  abermals  erheblich  gestiegen 
ist.  Was  den  Gewinn  an  Effecten,  Valuten  und 
Consortialgeschäften  anbelangt,  so  sind  dem  Ver¬ 
nehmen  nach  in  der  vorliegenden  Bilanz  der  Ge¬ 
winn  an  der  Österreichischen  Conversion,  an  der 
Gründung  der  Ungarischen  Elektricitüts-Actien- 
Gesellschaft,  ferner  am  Consortium  für  die  Prioritäten 
der  Valsugana-Bahn,.  sowie  der  Nutzen  aus  dem 
Arbitragegeschäfte  enthalten.  Der  Gewinn  aus 
diesen  Transactionen  erreichte  die  Ziffer  von 
fl.  1,049.127  und  war  somit  um  fl.  570.832  höher 
als  der  correspondirende  Betrag  des  Vorjahres.  Die 
in  Rede  stehenden  Geschäftszweige  erbrachten  dem¬ 
nach  eine  Verzinsung  des  Actiencapitales  mit  8'74 
Percent.  Noch  beträchtlicher  dürften  die  Gewinne 
au  Consortialgeschäften  sein,  welche,  in  dem  vor¬ 
liegenden  Rechnungsabschlüsse  nicht  einbezogen 
sind.  Diese  sind  :  Zunächst  der  gesammte  Gewinn 
aus  der  ungarischen  Conversion,  welcher  bekannt¬ 
lich  ztum  weitaus  grössten  Theile  bereits  liquid 
gemacht  wurde;  ferner  an  der  Wiener  Verkehrs¬ 
anleihe  und  an  den  dreipereentigen  Prioritäten  der 
Oesterreichischen  Localeisenbahngesellschaft,  welche 
Transactionen  vollständig  abgewickelt  sind;  weiter 
der  Nutzen  aus  dem  beendeten  Verkaufe  von  5000 
Actien  der  Internationalen  Elektricitäts-Gesellschaft 
und  endlich  die  abgerechnete  Gewinnquote  im 
Syndicat.e  für  die  dreipereentigen  Prämien-Obliga- 
tionen  der  Ungarischen  Hypothekenbank.  Der  An- 
theil  an  dem  Consortium  für  die  Actien  des  Oester¬ 
reichischen  Lloyd  bleibt  weiter  syndicirt,  und  zwar 
erscheint  bei  der  Bewerthung  desselben  die  seit 
Ende  des  Jahres  1892  eingetreteue  Courssteigerung 
dieser  Actien  nicht  berücksichtigt. 

Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft.  Seitens 
dieser  Gesellschaft  ist  das  nachstehende  Commu- 
nique  versendet  worden:  „In  der  am  21.  d.  M. 
stattgefundenen  Administrationssitzung  wurde  von 
der  Direction  der  Rechnungsabschluss  pro  1894 
vorgelegt,  welcher  ein  Reinerträgniss  von  Gulden 
l,476.747'72-(—  fl.  192.613'31)  ausweist.  Der  nach 
Abzug  der  Werthabschreibungen  verbleibende  Rein¬ 
ertrag  des  Schifffahrtsdienstes  beträgt  Gulden 
1,250. 865' 79  ( —  fl.  468-812'23),  jener  der  Eisenbahn 
Mohacs-Fünfkirchen  fl.  370.246'58  (+  fl.  86.983'43) 
und  jener  der  Fünfkirchner  Bergwerke  fl.  585.404'58 
(-j-  fl.  71.983T8).  Von  dem  ausgewiesenen  Rein- 
erträgnisse  ist  der  vom  Vorjahre  verbliebene  Ver¬ 
lust-Saldo  von  fl.  568.166-58  in  Abzug  zu  bringen, 
so  dass  ein  verfügbarer  Gewinn-Saldo  von  Gulden 
908-581J4  erübrigt.  Die  Administration  beschloss, 
hievon  fl.  100.000  der  Special-Reserve  zuzuführen, 
von  dem  verbleibenden  Reste  per  fl.  808.581  J4  die 
im  Uebereinkommen  vom  4.  April  1892  stipulirte 
löpercentige  Rückzahlung  an  die  Staatsverwaltung 
mit  fl.  121.287  16  zu  leisten  und  der  General¬ 
versammlung  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
fl.  14  per  Actie,  sowie  den  Vortrag  des  Restes  per 
fl.  15  293'98  auf  neue  Rechnung  vorzuschlagen.“ 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 

1.  Schottenring  6. 


Internationale  Unfall -Versicherungs-Actien-Gesell  schaff. 


Einnahmen. 


in  Wien,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vierte  Betriebsrechnung  vom  I.  Jänner  bis  31.  December  1894. 


Ausgaben. 


fl. 

fl. 

fl 

fl. 

Gewinn  Uebertrag  aus  dem  Vorjahre . 

1.828-91 

Rückversicherungs-Prämien . 

40.045-65 

Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre . 

187.043-86 

Schäden  : 

ab  Rückversicherung . 

9.557-70 

177.486-16 

a)  Zahlungen  für  erledigte  Schäden  und  Re- 

Reserve  für  unerledigte  Schäden . 

53.750- — 

gulirungskosten . fl.  287.66093 

ab  Antheil  der  Rückversicherer . 

1.350- — 

52.400— 

ab  Rückersatz  für  dieselben  .  „  8.335-13 

279.325-80 

Prämien- Einnahme  : 

b)  Reservirt  f.  unerledigte  Schäden  fl.  62  120' — 

a)  für  Einzelversicherungen  ...  fl.  574.143  27 

ab  Antbeil  der  Rückversicherer  „  1.370" — 

60.750" — 

340.075.80 

|  jb)  für  Collectivversicherungen  .  .  „  101.201T8 

675.344-45 

Prämien-Reserve  für  laufende  Versicherungen  .  . 

267.296-91 

Policengebühren . 

17.937-86 

693.282-31 

ab  Rückversicherung . 

13.179-07 

254.117-84 

Zinseneinnahme . 

36.176-80 

Provisionen . 

105.64209 

Coursgewinn  an  Effecten  und  Valuten . 

19.161-05 

Verwaltungskosten : 

a)  Mietbe . 

7.834-95 

b)  Salaire . 

40.115-37 

c)  Druck-  und  Insertionskosten . 

11.045-89 

d)  Reisespesen,  Organisations-  und  Acquisitions- 

kosten . 

53.204-67 

e)  Porti . 

9.65583 

f)  Diverse  Kosten . 

27.574-53 

149.431-24 

Steuern  und  Gebühren . . 

13.628  24 

Abschreibung  von  dubiosen  Posten . 

3.815-03 

Gewinn-Uebertrag  aus  dem  Vorjahre . 

1.828-91 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 

71.15043 

72.979-34 

980.335'23 

980.335-23 

Activa. 

Bilanz-Conto  am  31.  December  1894. 

Passiva. 

A. 

fl. 

fl. 

fl-  , 

Cassabestand . 

7.151-48 

Actien-Capital . 

600.000- — 

Disponible  Guthaben  bei  Credit-Instituten  und  bei 

Capital-Reserve . 

5.767-93 

der  k.  k.  Postsparcassa . 

64.357-61 

Reserve  für  Coursschwankungen . 

12.000- — 

Effecten  zum  Course  vom  31.  December  1894  laut 

Prämien-Reserve . 

254-117-84 

Verzeichniss . 

850.704-25 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

60.750- — 

Stückzinsen . 

13.920.90 

864.62515 

Unbehobene  Dividende . 

50- — 

Diverse  Debitoren . 

2.319-82 

Diverse  Creditoren . 

6.959-93 

Girthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften  . 

252-79 

Gewinn-Uebertrag  aus  dem  Vorjahre . 

1.828-91 

Guthaben  bei  Agentschaften . 

73.91819 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 

71.150-43 

72-979-34 

Inventar  (abgeschrieben) . 

— 

Gründungs-  u.  Organisationskosten  (abgeschrieben) 

— 

1,012.625  04 

1,012.62504 

WIEN,  am  7.  März  1895. 


A.  Paradeiser,  Oberbuchhalter. 

Geprüft  und.  richtig  befunden: 

A.  Gottlieb.  A.  Ludewig.  M.  Schützenhofer. 


Kxnnxxxxxxxznxxxzxj 

—  rv 

Die  k.  k.  priv.  Yersicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  B 


im 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Comhi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


®eaecfl[=  Bgentfrfmft  dk  ft.  ü.  juiii.  ftiiinioiie  Hitimfira  rj 
di  Sicuctä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  U 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

ixxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx: 
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EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lelerarsictaip  GEsellschatt  derVerelDiatenStaateii 


in  New-York.  Er^Ütet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


in  New-York. 

rt  in  Oesterreich  11.  Oc 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 


l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  .  <>.  W.  II.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  „  „  „  „  582,195.827 

Gesammt-  Einnahmen  „  „  „  „  97,637.360 

Vermögen  .  .  .  .  „  „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisen platz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 

drei,  resp,  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 

werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  sch  li  esst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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Commerz  4erg  j€liernng:g  -  Ciepellgchaf  t 

Bilanz  per  1.  Jänner  1895. 


Aetiva. 


Passiva. 


Cassaconto ; 

Baarer  Cassabestand . 

Conto  der  Obligationen  der  4°/ 0  eonsolidirten  Anleihe  II.  Serie: 

25.000  S.-R.  zum  Course  vom  31.  Deeember  1894  . 

Conto  der  Actien  der  Mosko-Bnest- Eisenbahn  : 

2450  Acti-n  zum  Course  vom  31.  Deeember  1894  . 

Conto  der  I.  5 "/„  Inneren  Prämienanleihe: 

10  Billete  zum  Course  vom  31.  Deeember  1894  . 

Conto  dt  r  II.  5°/0  Inneren  Prämienanleihe: 

10  Billete  zum  Course  vom  31.  Deeember  1894  . 

Conto  der  5 °/„  Prämienpfandbriefe  der  Reichsadelsbank  : 

10  Pfandbriefe  zum  Course  vom  31.  Deeember  1894  .  .  .  . 
Conto  der  Moskauer  Internationalen  Handelsbank: 

Guthaben  laut  laufender  Rechnung . 

Conto  der  Directoren-Actien : 

Deponirte  500  Actien  .  ... 

Conto  diverser  Werthpapiere: 

Deponirt  von  Versicherungs-Gesellschaften  und  Agenten  .  . 
Conto  diverser  Documente: 

Ausstände  laut  diversen  Documenten . 

Conto  der  Debitoren: 

Ansstände  bei  den  Agenten  laut  Abrechnungen 

und  diversen  Debitoren .  222.102-71  S.-R. 

Ausstände  b.  den  Versicherungs-Gesellschaften 

und  Agrarbanken .  108.154-99  „ 

330.257-70  S.-kT 
.  .  81.608-31  - 


S.  R. 
66.729-81 
37.312-50 
343.000-  — 
2.350  - 
2.247-50 
1.995- — 
537.698-11 
50.000— 
50.825-34 
55.930-88 


Creditoren 

Conto  der  transitorischen  Summen: 
Saldo  . 


Conto  d.  ausstehenden  Prämien  f.  Capitalieu  und  Rentenvers. : 

Prämien  im  Jahre  1895  zu  empfangen . 

Conto  der  Darlehen  auf  Policen: 

Auf  Lebensversicherungs-Policen  ausgeliehen . 

Conto  der  Organisationskosten : 

Einrichtungskosten  fiüherer  Jahre  ....  76.99093  S.-R. 

Abgeschrieben  1/10  . .  7.699-09  „ 

Conto  des  Inventars  der  Gesellschaft: 

Möbel  und  anderes  Eigenthum .  5  673-13  S.-R. 

Abgeschrieben  10°/0  .  567-31  „ 

Conto  der  Zinsen  : 

Zinsen  im  Jahre  1895  zu  empfangen . . 

Conto  der  Actien-Stempelgebühr : 

Für  Actien-Stempelgebühr  zu  empfangen  .  .  • . 

Conto  der  Unkosten  pro  1895: 

Auf  das  Jahr  1895  fallende  Unkosten . 


248.649-39 

2.314-62 

23.46P45 

82114 

69.291-84 

5.105-82 

9.138-26 

355-20 

21.683-15 


A.  W.  Alexeyeff,  Bevollmächtigter. 

L.  S.  Poljakoff. 


1,528.91001 

D  i  r  e 

A.  D. 


Conto  des  Grundcapitals : 

10.000  Actien  ä  100  S.-R.  jede . 

Conto  des  Reservecapitals : 

Bestand  zum  1.  Jänner  1894  .  13  350  97  S.-R. 

Uebertragen  vom  Reingewinn  des  Jahres  1894  .  23.655  78  „ 


Conto  der  Prämienreserve  für  laufende  Risiken  in  der  Feuer¬ 
versicherungs-Branche  : 

Abgelegt . . 

Conto  der  Prämienreserve  für  laufende  Risiken  in  der  Capitalien- 
und  Rentenversicherungs-Branche : 

Abgelegt . .  • . . . 

Conto  der  Schädenreserve  in  der  Feuerversicherungs-Branche  : 

Abgelegt . . 

Conto  der  Schädenreserve  in  der  Transportversicherungs-Branche  : 

Abgelegt . 

Conto  d..Schädeniesi  rve  i.  d.  Capitalien-  u.  Rentenvers. -Branche  : 

Abgelegt . 

Conto  der  Kronsabgaben  auf  Feuerversicherungen: 

Verbleiben  einzutragen . . . 

Conto  der  Kron^abgaben  auf  C'apitalien-  und  Rentenversich. : 

Verbleiben  einzutragen . . 

Conto  der  Dividenden  pro  1887: 

Nicht  erhobene  Dividende . 

Conto  der  Dividenden  pro  1888: 

Nicht,  erhobene  Dividende . 

Conto  der  Dividenden  pro  1893  : 

N.cht.  erhobene  Dividende . 

Conto  der  Dividenden  pro  1894: 

Dividende  zur  Auszahlung . 

Conto  der  5°/0  Staatssteuer: 

Zu  zahlen  für  1894  . 

Conto  der  Directoren  : 

Deren  500  Aetien  der  Commet  z-Gesel)schaft  k  100  R.  .  .  . 
Conto  diverser  Creditoren : 

Deponirte  Staatspapiere  v.  Versieh. -Gesellschaften  u.  Agenten 
Conto  der  Prämienreserve  der  Rückversicherungs-Gesellschaften 
der  Capitalien-  und  Rentenbranche: 

Deren  Guthaben . 

Conto  der  Regierungscontrole  : 

Abgelegt . ' . 

Conto  der  Theilnahme  an  der  Subscription  zum  Denkmal  des 
Kaisers  Alexander  III. : 

Abgelegt . 

Conto  der  Beamten-Unterstützungscasse : 

Abgelegt . 

Gewinn-  und  Verlust-Conto : 

Rest  des  Reingewinnes  pro  1893  .  66T6  S.-R. 

*  „  „  „  1894  .  2.709-18  „ 


S.-R. 

1,000.000-— 

37.006-75 

171.890-49 

57.634  21 
27.55232 
7.623-39 
9.414-96 
17.787.92 
34225 
75— 
60— 
175-  — 
80.000- - 
5.913-95 
50.000- 
50.825-34 

3.152-56 

680-53 

l'.OOO  — 
5.000- - 

2.775-34 
1,528  910-01 


ctoren: 

Mein. 


A.  D.  Netscliajeff. 


N.  B.  Sternfel (lj  Buchhalter. 


K.  k  privilegirte  wechselseitige  }( 

M  Brandschaden  - Yersicherungs -Anstalt  n 

^  in  \A7Izit-i  9W 


>.< 

» 

H 

ii 

A 

A 

A 


in  Wien. 

(Gegründet  iui  Jahre  1825J 

Directions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 

rung)  (§  7  V; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  K  e  s- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  VIELER ÖSTERREI CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


ür.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 


B 
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V  v 

Q  Erste  österreichische  allgemeine 


x 

x 


X 

X 


x  Versicherungs-Gesellschaft  g 

WIEN 

I.,  Bauernm 


rk:t  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
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1 1 
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X  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  ^ 
^  Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel:  X 

X  aie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
summe  von  Guldeu  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
W  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
O  rufsgelahr  Guldeu  10  bis  Gulden  30. 
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Enquete  über  das  private  Ver¬ 
sicherungswesen  in  Wien. 

In  Ermangelung  anderweitiger  authen¬ 
tischer  Mittheilungen  über  den  Verlauf  und 
das  Ergebniss  der  Verhandlungen  der  statt¬ 
gehabten  Enquete  über  das  private  Ver¬ 
sicherungswesen  die  vom  Ministerium  des 
Innern  in  Wien  einberufen  wurde,  sind 
wir  darauf  angewiesen  uns  auf  den  offi- 
ciellen  Bericht  zu  beschränken,  den  das 
Amtsblatt  verlautbart.  Der  Bericht  lautet: 

„Samstag,  den  30.  März,  hat  die  von 
Sr.  Exceilenz  dem  Herrn  Minister  des 
Innern  zum  Zwecke  der  Berathung  von 
Reformen  auf  dem  Gebiete  des  privaten 
Versicherungswesens  einberufene  Enquete 
nach  eilt  mehrstündigen  Sitzungen  ihre 
Arbeiten  beendet.  An  den  Verhandlungen 
dieser  Enquete,  deren  Leitung  Herrn 
Sectionschef  F  reikerrn  von  P 1  a  p  p  a  r  t 
übertragen  worden  war,  haben  ausser  den 
betheiligten  Referenten  des  Ministeriums 
des  Innern ,  dem  Herrn  Sectionsrathe 
Freiherrn  von  Call  als  Vertreter  des 
Justizministeriums  und  dem  Herrn  Sections¬ 
chef  Dr.  von  Inama  -  Sternegg  als 
Vertreter  der  statistischen  Central-Commis- 
sion  folgende  Experten  Theil  genommen : 

die  Herren  Reichsrath-Abgeordneten 
Dr.  Gustav  Gross  und  Dr.  Thaddäus 
Ru  towski,  der  Herr  Universitäts-Professor 
Dr.  Adolph  Menzel,  ferner  die  Herren 
Rudolph  Bayer,  Generalsecretär  der 
wechselseitigen  Brandschaden  -  Versiche- 
rungs  -  Gesellschaft  in  Wien,  Rudolph 
Klang-Egger,  Director  der  wechsel¬ 
seitigen  Versicherungs-Gesellschaft  „Janus“, 
Dr.  Carl  Koziol,  Director  der  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „Der  Anker“, 
und  Edmund  Rieh  et  ti,  Generalsecretär 
der  Versicherungs-Gesellschaft  „Assicura- 
zioni  Generali.“ 

Die  mit  ausserordentlicher  Gründlich¬ 
keit  gepflogenen  Verhandlungen  der 
Enquete  haben  zu  einem  allseitig  befriedi¬ 


genden  Ergebnisse  geführt,  welches  eine 
werthvolle  Grundlage  für  die  weitere 
Action  der  Regierung  bilden  wird.  Wie 
bekannt,  wurde  der  Enquete  ein  umfang¬ 
reicher  Fragebogen  vorgelegt ,  dessen  ein¬ 
zelne  Fragepunkte  von  der  Enquete 
grossentheils  einstimmig,  zum  Theile  mit 
überwiegender  Mehrheit  im  Wesentlichen 
folgendermassen  beantwortet  wurden : 

Eine  zeitliche  Beschränkung  der  Zu¬ 
lassungsdauer  für  um  die  Zulassung  zum 
hierländisohen  Geschäftsbetriebe  werbende 
ausländische  Versicherungs-Gesellschaften 
sei  nicht  zu  empfehlen,  dagegen  wäre  eine 
strenge  Anwendung  der  Bestimmungen  des 
Versicherungs-Regulativs  vom  18.  August 
1880  auf  solche  Gesellschaften  erwünscht. 

Sämmtliche  inländischen  und  aus¬ 
ländischen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
sollen  periodisch,  und  zwar  jede  Gesell¬ 
schaft  in  einem  Quinquennium  wenigstens 
ein  Mal,  einer  fachmännischen  Unter¬ 
suchung  unterzogen  werden,  welche  sich 
bei  inländischen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  auf  die  gesammte  Geschäfts- 
gebahrung,  bei  ausländischen  Gesellschaften 
auf  den  hierländischen  Geschäftsbetrieb 
und,  so  weit  als  erforderlich,  auch  auf 
das  Gesammtgeschäft  zu  erstrecken  haben 
würde.  Behufs  Ermöglichung  dieser  Unter¬ 
suchungen  bei  ausländischen  Gesellschaften 
sollen  die  hierländischen  Repräsentanzen 
verpflichtet  sein,  hinsichtlich  des  inländi¬ 
schen  Geschäftes  alle  Bücher  und  Auf¬ 
schreibungen  zu  führen ,  welche  von 
inländischen  Gesellschaften  zu  führen  sind, 
hinsichtlich  des  Gesammtgeschäftes  jene 
Aufschreibungen,  welche  von  der  Regie¬ 
rung  für  nothwendig  erachtet  und  speciell 
bezeichnet  werden. 

Im  Interesse  der  gebotenen  Einfluss¬ 
nahme  der  Aufsichtsbehörde  auf  das 
Reclamewesen  hat  die  Enquete  folgende 
Massnahmen  empfohlen : 

Die  Gesellschaften  sollen  verpflichtet 
wei’den,  alle  Emanationen,  und  zwar  die¬ 


jenigen,  zu  welchen  dieselben  statuten- 
mässig  verpflichtet  sind,  gleichzeitig  mit 
der  Publication,  die  übrigen  aber  vor  der 
beabsichtigten  Kundmachung  der  Auf¬ 
sichtsbehörde  vorzulegen,  welche  berech¬ 
tigt  sein  soll,  innerhalb  einer  Frist  von 
vierzehn  Tagen  die  Kundmachung  zu 
untersagen.  Für  die  Uebertretung  der 
hierüber  zu  erlassenden  Vorschriften  wie 
auch  für  unwahre  Angaben  in  den  Kund¬ 
machungen  der  Gesellschaften  wären 
Strafen  in  Aussicht  zu  nehmen. 

Um  das  versichernde  Publicum  in 
populärer  Weise  über  die  Grundsätze 
des  Versicherungswesens  aufzuklären  und 
demselben  einen  Leitfaden  zur  vergleichen¬ 
den  Beurtkeilung  des  Standes  und  der 
Geschäftsführung  der  einzelnen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  an  die  Hand  zu 
geben,  wären  jährlich  amtliche  Publi- 
cationen  über  die  Thätigkeit  der  privaten 
Versicherungs- Gesellschaften  durch  die 
Aufsichtsbehörde  zu  veranlassen. 

Die  Enquete  erachtet  es  für  wünschens- 
werth,  dass  nicht  nur  hinsichtlich  der 
Rechnungslegung  und  Fondsgebahrung, 
sondern  auch  hinsichtlich  der  für  Zwecke 
der  Staatsaufsicht  dienenden  statistischen 
Ausweise  bestimmte  einheitliche  Formu¬ 
lare  zur  Verwendung  gelangen.  Die  von 
der  Regierung  vorgelegten  Entwürfe  für 
derartige  Formulare  wurden  nach  ein¬ 
gehender  Berathung  in  einem  Subcomite 
unter  Zuziehung  der  Vertreter  der 
statistischen  Centralcommission  mit  einigen 
Modiflcationen  gutgeheissen.  Was  speciell 
die  ausländischen  Gesellschaften  anbelangt, 
wurde  empfohlen,  dieselben  hinsichtlich 
der  Nachweisungen  für  das  österrei¬ 
chische  Geschäft  den  inländischen  Gesell¬ 
schaften  vollständig  gleichzuhalten,  aber 
auch  hinsichtlich  des  ausländischen  Ge¬ 
schäftes  die  Beobachtung  der  hierländigen 
Vorschriften  insoweit  zu  fordern,  als  dies 
nicht  durch  bezügliche  Vorschriften  des 
Heimatslandes  unmöglich  gemacht  wird, 
wobei  selbstverständlich  ein  reciprokes 


Vorgehen  des  diesbezüglichen  ausländi¬ 
schen  Staates  gegenüber  den  österreichischen 
Gesellschaften  vorausgesetzt  wird. 

Weiter  wurde  empfohlen,  die  Bestim¬ 
mung  des  Assecuranz-Regulativs  über  die 
Anlage  der  zur  Bedeckung  der  Prämien- 
Reserve  dienenden  Gelder  und  über  den 
Cautionserlag  zum  Zwecke  der  Aus¬ 
dehnung  des  Geschäftsbetriebes  ins  Ausland 
einer  Moditieation  zu  unterziehen,  durch 
welche  den  Verhältnissen  jener  Gesell¬ 
schaften,  die  ihren  Geschäftsbetrieb  in 
mehreren  Staaten  ausüben,  Rechnung 
getragen  wftrden  soll.  Das  im  Assecuranz- 
Regulativ  enthaltene  Verzeichniss  der 
zulässigen  Anlagewerthe  wäre  zu  ergänzen 
durch:  „Darlehen  an  den  Staat  und  an 
Länder“,  „Einlagen  bei  Sparcassen“  und 
„Cautions-Darlehen  an  Versicherte“. 

Die  Enquete  bezeichnete  weiter  als 
wünschenswerth,  dass  Lebens-Versiche- 
rungs-Gesellschaften  ausser  der  Renten¬ 
versicherung  und  der  In validitäts- Ver¬ 
sicherung  keine  anderen  Versicherungen 
betreiben  sollen,  und  empfahl  demnach 
eine  diesbezügliche  Modification  und  der 
einschlägigen  Vorschriften  des  §  14  des 
Assecuranz-Regulativs. 

Hinsichtlich  der  Bestimmungen  des 
Assecuranz-Regulativs  über  die  Berech¬ 
nung  der  Prämien  -  Reserve  hat  die 
Enquete  nach  eingehender  Berathung 
mehrfache  Modificationen  und  Ergänzungen 
vorgeschlagen. 

_  i  » 

Die  Frage,  ob  die  Gesellschaften  zur 
Errichtung  eines  Cursd'fferenzenfbnds  zu 
verdichten  wären,  wurde  von  der  Enquete 
bejaht.  Dieselbe  hat  sich  ferner  mit  der 
Frage  beschäftigt  und  Vorschläge  erstattet, 
zu  welchen  Zwecken  Entnahmen  aus 
diesem  Fonds  zugelassen  werden  sollen. 
Eine  ziffermässige  Begrenzung  desselben 
wurde  nicht  empfohlen. 

Die  Einführung  bestimmter  Rechnungs¬ 
grundlagen.  (Sterbetafel,  Zinsfuss  etc.)  als 
Normalgrundlagen  für  Lebens-Versiche- 
rungs-Gesellschaften  hielt  die  Enquete 
nicht  für  wünschenswerth,  doch  wurde 
empfohlen,  dass  die  Aufsichtsbehörde  bei 
sich  ergebender  Gelegenheit  darauf  ein¬ 
wirke,  dass  der  rechnungsmässige  Zinsfuss, 
sofern  derselbe  den  factischen  Zinsverhält¬ 
nissen  nicht  mehr  entspricht,  diesen  Zins¬ 
verhältnissen  allmälig  angepasst  werde. 

Hinsichtlich  der  weiter  zur  Erörterung 
gelangten  Frage  des  Rückkaufes  von 
Lebens  -  Versicherungs  -  Policen  und  der 
Reduction  der  Versicherungs-Summe  hat 
die  Enquete  zunächst  als  anzustrebendes 
Ziel  bezeichnet,  dass  die  Policen,  die  min¬ 
destens  drei  Jahre  in  Kraft  sind,  wegen  Ein¬ 
stellung  der  Prämienzahlung  auf  keinen 
Fall  ohne  Entgelt  an  die  Versicherten 
stornirt  werden  sollen.  Zugleich  wurden 
verschiedene  Detailvorschläge  hinsichtlich 
der  Modalität  des  Rückkaufes  und  der 
Reduction  erörtert. 

Eine  besonders  eingehende  Behandlung 
liess  die  Enquete  der  Frage  der  Gewinn- 
vertheilung  an  Versicherte  angedeihen. 


Nach  erschöpfender  Erörterung  aller  der¬ 
malen  in  Uebung  befindlichen  Gewinnver- 
theilungs-Systeme  kam  die  Enquete  zu  dem 
Schlüsse,  dass  es  sich  empfohlen  würde, 
gewisse,  und  zwar  solche  Gewinnverthei- 
lungs-Systeme  auszuscliliessen,  welche  nicht 
leicht  verständlich  und  nicht  leicht  con- 
trolirbar  sind.  Insbesondere  wurde  hin¬ 
sichtlich  der  sogenannten  Gewinntontinen 
die  Meinung  ausgesprochen,  dass  Gewinn¬ 
tontinen  mit  mehr  als  fünfjähriger  Aus¬ 
schüttungs-Periode  auszuscliliessen  wären. 

Die  Enquete  beschäftigte  sich  weiter 
mit  der  Frage  der  Anwendung  der  All¬ 
gemeinen  Versicherungs- Bedingungen  in 
concreten  Fällen  und  präcisirte  ihre  Mei¬ 
nung  dahin,  dass  Ausnahmen  von  den  all¬ 
gemeinen  Versicherungs-Bedingungen  nur 
hinsichtlich  des  ausländischen  Geschäftes 
bei  Elementar-VersicherungsB rauchen  zu¬ 
zulassen  wären,  wodurch  jedoch,  und  zwar 
bei  allen  Versicherungs-Branchen,  besondere 
Bedingungen  in  der  Form  von  Zusätzen, 
insofern  sie  den  allgemeinen  Versicherungs- 
Bedingungen  nicht  widersprechen,  nicht 
ausgeschlossen  sein  sollen. 

Hinsichtlich  der  Wechselseitigen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  erkannte  es  die 
Enquete  als  wünschenswerth,  dass  die  Be¬ 
stimmungen  des  §  2  des  Assecuranz-Re¬ 
gulativs  über  die  Haftung  der  Mitglieder 
näher  zu  präcisiren  wären,  in  welcher  Be¬ 
ziehung  specielle  Vorschläge  erstattet 
wurden,  und  dass  diesen  Gesellschaften 
unter  gewissen  Modalitäten  das  Recht  ein¬ 
zuräumen  wäre,  Rückversicherungen  zu 
übernehmen. 

Was  endlich  die  rechtliche  Stellung 
der  Agenten  anbelangt,  hat  die  Enquete 
eine  Ergänzung  des  Assecuranz-Regulativs 
durch  eine  Bestimmung  empfohlen,  wonach 
jene  Gesellschaften,  welche  sich  zum  Zwecke 
ihres  Betriebes  der  Vermittlung  besonderer 
Oi’gane  bedienen,  verhalten  sein  sollen,  in 
dem  Gesellschaftsstatute  den  Umfang  der 
Vollmachten  dieser  Organe  zu  präcisiren 
und  in  den  Versicherungs- Bedingungen 
auf  diese  Normen  hinzuweisen.  Die  Voll¬ 
machten,  bezw.  Befugnisse  der  Agenten 
wären  in  den  Prospecten  und  Instructionen 
zu  umschreiben.  Die  Vollmachten  der  Ge- 
nei’al-Repyäsentanzen  ausländischer  Gesell¬ 
schaften  seien  genau  zu  präcisiren  und 
sei  insbesondere  vorzuschreiben,  dass  sich 
ihre  Vollmacht  auch  auf  die  Ausstellung 
von  definitiven  Policen  erstrecken  müsse. 

Zum  Schlüsse  bezeichnete  die  Enquete 
die  baldige  Codification  des  gesammten 
Versicherungsrechtes  als  dringend  wün¬ 
schenswerth  und  empfahl  eine  den  er¬ 
weiterten  Aufgaben  der  Staatsaufsicht  ent¬ 
sprechende  Reorganisation  des  Aufsichts¬ 
dienstes,  wobei  eventuell  eine  Heranziehung 
der  Gesellschaften  zu  den  Kosten  des  Auf¬ 
sichtsdienstes  nach  einem  besonderen 
Schlüssel  unter  Auflassung  der  dermaligen 
Aufsichtsgebühren  in  Aussicht  zu  nehmen 
wäre. 


Oesterreich-Ungarn. 

„Donau“  in  Wien.  Im  Vergleiche  zu  den  Er¬ 
gebnissen  des  Vorjahres  bietet  die  vorliegende 
Bilanz  für  das  Jahr  1894  allerdings  ein  erfreulicheres 
Bild,  namentlich  i:n  Hinblick  auf  die  Lebensbranche 
in  welcher  bekanntlich  die  „Donau“  im  Vorjahre 
sogar  einen  Verlust  constatiren  musste.  Allerdings 
hat  auch  das  abgelaufene  Jahr  im  Betriebe  dieses 
lucrativen  Geschäftszweiges  noch  immer  nicht  jenen 
Schwung  und  jene  Entwicklung  aufzuweisen,  die 
viel  kleinere  nnd  weit  jüngere  Gesellschaften 
schon  längst  erreicht  haben.  Ein  Neuzugang  von 
etwas  über  1  Million  Gulden  Capitalversicherung 
ist  im  Hinblicke  auf  das  Alter  der  Gesellschaft 
und  auf  die  Bedeutung,  die  sie  sich  in  den  Reihen 
österr.  Gesellschaften  vindicirt,  eine  wirklich  sehr 
gelinge  L-istung,  die  nur  damit  ei  klärt  werden 
kann,  dass  die  Direction  merkwürdigerweise  für 
diesen  lucrativen  Geschäftszweig  nickt  das  nöthige 
Verständnis  zu  besitzen  scheint  und  ihre  ganze 
Aufmerksamkeit  dem  Feuergeschäfte  zuwendet,  in 
welchem  sie  allerdings  im  Jahre  1894  glücklich  • 
gebahrt  hat.  Das  Gesammtergebniss  im  abgelaufenen 
Jahre  ist.  nahezu  doppelt  so  gross  als  das  im 
Jahre  1893  erzielte,  und  beträgt  362.477  fl.,  wobei 
allerdings  nicht  zu  verkennen  ist,  dacs  die  Zinsen¬ 
einnahmen  und  der  C'oursgewinu  aut  Werthpapiere 
zusammen  155.736  fl.  zu  dieser  Gewinnziifcr  bei¬ 
getragen  haben.  Wenn  wir  auch  zugeben,  dass 
der  sodann  noch  verbleibende  Reingewinn  immer¬ 
hin  ein  bemerkenswerther  ist,  so  können  wir  uns 
weniger  mit  der  Finanz-Gebahrung  der  „Donau“ 
einverstanden  erklären,  wie  solche  aus  der  vor¬ 
liegenden  Bilanz  ersichtlich  ist.  Die  Gesammt- 
prämien-Einnahme  aller  Branchen  betrug  im  Jahre 
1894  fl.  2,956.718,  von  welcher  für  Rückversiche- 
runssPrämien  gleichfalls  für  sämmtliche  Branchen 
1,087.344  fl.  abgegeben  wurden,  so  dass  die  reine 
Prämieneinnahme  für  eigene  Rechnung  1,869.374  fl. 
erreicht.  Wir  finden  nun,  dass  dieser  Einnahme 
gegenüber  ein  Pramienausstand  bei  Agenten  im 
Betrage  von  590.750  fl.  aushaftet, demnach  nahezu 
der  dritte  Theil  der  Prämieneinnahme  nur  eine 
Rechnungspost  bildet,  deren  Validität  erst  con- 
statiit  werden  müsste.  Wir  wissen  nicht,  womit 
die  Direction  eigentlich  einen  solch  hohen  Aus¬ 
stand  von  Prämiengeldern  motivirt,  eine  gesunde 
Finanzwirthschaft  ist  dies  jedoch  sicherlich  nicht, 
da  hiedurch  nahezu  ebensoviel  an  Zinsen  verloren 
geht,  als  die  Gesellschaft  an  Zinseueinnahmen  auf¬ 
weist.  Dass  eine  Gesellschaft  vom  Alter  der  „Donau“ 
heute  noch  einen  Inventarwerth  von  53-388  fl.  als 
validen  Vermögensbestano’theil  in  ihren  Activen 
aufführt  ist  nicht  minder  auffällig,  und  trägt  diese 
Post  keinesfalls  zur  Verschönerung  der  Bilanz  bei. 
Wir  würden  es  lieber  gesehen  haben,  wenn  der 
bemerkenswerthe  Ueberschuss  des  Jahres  zu  aus¬ 
giebigen  Abschreibungen  und  zur  Eliminirung 
mehr  als  zweifelhafter  Activpostrn  benützt  worden 
wäre,  wozu  allerdings  die  „Magdeburger“  als 
Hauptactionärin  der  „Donau“  ihre  Zustimmung 
hätte  geben  müssen;  die  „Magdeburger“  musste 
jedoch  ihren  eigenen  Actionären  gegenüber  auf 
ein  Erträgniss  der  „Donau“  -  Actien  hin  weisen 
können  und  darum  bescheidet  sie  sich  mit  der 
Höhe  der  vorjährigen  „Dividende“,  die  streng  ge¬ 
nommen  heuer  nicht  zu  vertheilen  gewesen  wäre, 
trotzdem  die  Apologeten  der  Gesellschaft  in 
Weihrauch  spendender  Weise  behaupten,  die  Gesell¬ 
schaft  hätte  eine  weit  grössere  Dividende  bezahlen 
können  und  nur  ihre  Hypersolidität,  habe  sie  ge¬ 
hindert  eine  solche  zur  Vertheilung  zu  bringen. 


Vontan  -  Versicherungsverein  in  Wien.  Der 

gegenseitige  Versicherungsverein  fiir  Montanwerke, 
Maschinen-  und  Mttallfabriken  hielt  jüngst  seine 
27.  ordentliche  Generalversammlung.  Der  für  1894 
zur  Vorlage  gelangte  Geschäftsbericht  bezeichnet 
das  Ergebniss  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres 
als  das  günstigste  seit  dem  Bestände  des  Vereines. 
Demselben  gehörten  zum  Jahresschlüsse  493  Mit¬ 
glieder  an  mit  einem  versicherten  Capitale  von 
95'469  Millionen  Gulden.  Die  Netto-Prämienein- 
nahme  betrug  fl.  215.952;  für  39  Schäden  wurden 
fl.  33.016  bezahlt.  Der  pro  1894  erzielte  Ueber- 
schuss  beträgt  fl.  86.341.  Hievon  kommen  fl.  8262 
als  Tantieme  der  Direction  in  Abzug;  von  den 
sodann  erübrigenden  fl.  78.078  werden,  entsprechend 
dem  Anträge  der  Direction,  fl.  69065,  das  ist 
2  Percent  der  von  den  Mitgliedern  bis  Ende  1894 
eingezahlten  Prämien  per  3'453  Millionen  Gulden, 
den  Mitgliedern  als  Prämien-Ermässigung  per  1896 
gutgeschrieben  und  der  Rest  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen. 


Deutschland. 

Die  „Norddeutsche  Hagel“  und  ihr  Freund¬ 
schafts-Verband.  Die  „Norddeutsche  Hagelver¬ 
sicherungs-Gesellschaft“  zu  Berlin  hat  es  sich  nicht 
nehmen  lassen,  wie  alljährlich,  so  auch  bei  der 
jetzt  beginnenden  95er  Campagne,  den  Kampf, 
gegen  ihre  Concurrentinnen  zu  eröffnen,  um  diesen 
den  Erwerb  neuer  Versicherungen  so  viel  als 
möglich  zu  erschweren.  Nicht  weniger  als  5  Cir¬ 
culare  sind  von  der  „Norddeutschen“  im  Monat 
März  an  die  deutschen  Landwirthe,  General-  und 
Specialvertreter  der  Gesellschaft  u.  s.  w.  hinaus 
geschleudert  worden  und  unbarmherzig  wird  darin 
Freund  und  Feind  angegriffen.  Wir  sind  das 
schonungslose  Vorgehen  der  „Norddeutschen“  gegen 
ihre  Concurreijtinnen  ja  schon  seit  Jahren  gewöhnt, 
und  wir  haben  es  nie  verstanden  und  verstehen  es 
heute  noch  nicht,  wie  sich  Gesellschaften  dazu 
hergeben  können,  mit  der  „Norddeutschen“  in  den 
sogenannten  Freundschafts  -  Verband,  welcher  im 
walnen  Sinne  des  Wortes  doch  nur  ein  Feind¬ 
schafts-Verband  ist,  weiter  zu  leben.  Wie  die  all¬ 
jährlichen  Rechnungsabschlüsse  der  coalirten  Ge¬ 
sellschaften  beweisen,  ist  es  keine  Frage,  dass  die 
Letzteren  langsam  aber  sicher  von  der  „Nord¬ 
deutschen“  aufgezehrt  werden.  Die  „Borussia“ 
allein  hat  in  den  letzten  5  Jahren  circa  40  Mil¬ 
lionen  Mark  ihres  Versicherungs  -  Bestandes  ein- 
gebiisst,  während  die  „Norddeutsche“  alljährlich 
um  bedeutende  Summen  gestiegen  ist.  Die  „Nord¬ 
deutsche“  versteht  es  vortrefflich  ihre  Zahlen  so 
zu  gruppiren,  dass  dagegen  die  Resultate  der 
8  Gesellschaften  des  Freundschafts-Verbandes  voll¬ 
kommen  verschwinden  und  ebenso  ist  diese  Ge¬ 
sellschaft  nie  um  Rechenkunststückchen  zu  ihren 
Gunsten  verlegen  gewesen.  Aus  guten  Gründen 
vermeidet  es  die  „Norddeutsche“,  sich  anderen 
Gesellschaften  gegenüber  auf  peroentuale  Ver¬ 
gleiche  einzulassen,  wohl  wissend,  dass  sie  dabei, 
namentlich  was  ihren  Reservefond,  ihre  Taxkosten, 
Durchschnittsnachschussprämien  u.  s.  w.  anbetrifft, 
oft  den  Kürzeren  ziehen  würde.  Unter  den  An¬ 
griffen  der  „Norddeutschen“  haben,  wie  sich  dies 
von  selbst  versteht,  in  erster  Linie  der  Bund 
der  Landwirthe  und  die  mit  demselben  liirte 
Reform-Vereinigung,  die  „Hagelversicherungsbank 
für  Deutschland  von  1867“  zu  Berlin  und  die 
„Patria“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  zu  Magde¬ 
burg  zu  leiden.  Den  letztgenannten  beiden  Gesell¬ 
schaften  kann  es  die  „Norddeutsche“  nun  einmal 
nicht  verzeihen,  dass  dieselben  mit  dem  Bund  der 


Landwirthe  die  der  gesammten  deutschen  Land-  I 
wirthschaft  nur  zum  Segen  gereichende  Reform- 
Vereinigung  geschaffen  haben.  Auch  hier  nimmt 
es  die  „Norddeutsche“  mit  ihren  Angriffen  nicht  sehr 
genau,  trotzdem  ihr  beispielsweise  wohl  bekannt 
i<t,  dass  die  Reform-Vereinigung  z.  B.  die  Regu- 
lirung^station  gebildet  und  die  Rückversicherung, 
welche  eine  möglichst  gleichmässige  Vertheilung 
der  Risiken  in  den  einzelnen  Provin/en  anstrebt, 
zur  Bedingung  gemacht  hat.  Der  Hauptzweck  der 
ganzen  Machination  der  „Norddeutschen“  ist  offen¬ 
bar  der,  den  deutschen  Landwirthen  den  Beitritt 
zur  Reform-Vereinigung  zu  verleiden.  Diese  Be¬ 
mühungen  sind  vergebliche;  die  „Norddeutsche“ 
wird  es  nicht  hindern  können,  dass  die  Gesammt- 
versicherungssumme  der  Reform-Vereiuigung  von 
circa  70  Milliouen  Mark,  wie  jetzt  schon  con- 
statirt  werden  kann,  in  1895  auf  circa  100  Mil¬ 
lionen  Mark  steigen  wird.  Wir  freuen  uns, 
dass  die  deutschen  Landwirthe  einsichtig  genug 
sind,  den  Verdächtigungen  der  „Norddeutschen“ 
wenig  oder  gar  keinen  Glauben  zu  schenken,  und 
finden  es  nur  bedauerlich,  dass  die  Mitglieder  der 
„Norddeutschen“  nicht  endlich  einmal  gegen  das 
Verfahren  der  Direction  alljährlich  Tausende  von 
Mark  der  eingezahlten  Prämie  für  vollständig 
werthlose  Circulare  zu  verschleudern,  energisch 
Front  machen.  Die  Reserven  der  „Norddeutschen“ 
betragen  thatsächlich  nur  circa  25  Percent  der 
Jahres- Vorprämieneinnahmen  und  da  über  diese 
Reserven  in  einem  Jahre  statutengemäss  nur  in  der 
Höhe  eines  Drittels  verfügt  werden  darf,  wenn  die 
Vorprämien  zur  Deckung  der  Schäden  und  Un¬ 
kosten  nicht  ausreichen,  so  können  diese  even¬ 
tuellen  Mehrverluste  in  einem  Jahre  nur  mit  8  bis 
9  Percent  des  bestehenden  Reservefonds,  welche 
Summe  im  Verhältniss  zur  Grösse  der  Gesellschaft 
gleich  Null  ist,  gedeckt  werden.  I  >ie  weiteren  Ver¬ 
luste  müssen  eben  auch  bei  der  grossen?  „Nord¬ 
deutschen“  durch  Nachschuss  aufgebracht  werden, 
und  dass  dieser  in  verlustreichen  Jahren  sehr  er¬ 
heblich  sein  kann,  hat  uns  das  Jahr  1891  be¬ 
wiesen,  wo  die  „Norddeutsche“  mit  ihrem  Latein 
zu  Ende  war  und  die  Kleinigkeit  von  115  Percent 
Nachschuss  erheben  musste.  Es  ist  eben  nicht 
Alles  Gold  was  glänzt ! 

„Neptun“,  WasseGeitungsschädsn-  und  Un¬ 
fallversicherung«  Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
In  der  Eigenart  ihres  Betriebes  bewahrt  die  Direc¬ 
tion  ihre  Meisterschaft,  die  ihr  unbestritten  zu¬ 
erkannt  werden  muss,  zumal  seit  den  acht  Jahren 
des  Gesellschaftsbestaudes  ein  Concurrenz-  Unter¬ 
nehmen  ähnlicher  Art  von  keiner  Seite  auch  nur 
versucht  wurde,  was  bei  der  herrschenden  Con- 
currenzströmung  unzweifelhaft  darauf  hinweist, 
dass  sich  an  diesen  Versicherungszweig  das  pro¬ 
fessionelle  Gründerthum  nicht  h^ranwagt,  da  der 
Betrieb  eminente  Fachkenntnisse  voraussetzt,  in 
denen  die  Neptun-Direction  excellirt.  Das  abge¬ 
laufene  Jahr  hat  wieder  eine  namhafte  Erhöhung 
in  der  Production  und  in  der  Prämieneinnahme 
gebracht;  erstere  stieg  um  123  Millionen  Mark 
auf  916  Millionen  Mark  Versicherungssumme  und 
die  Prämieneinnahme  erreichte  mit  Schluss  des 
Jahres  1894  Mk.  512.641.  Gegenüber  dieser  Prä¬ 
mieneinnahme  kann  das  Schadenverhältniss  als  ein 
äusserst  günstiges  bezeichnet  werden,  denn  die 
Schäden  in  der  Wasserbranche  absorbirten  incl. 
der  Schadenreserve  Mk.  172.614  und  die  Schäden 
in  der  Unfall-  und  Haftpflichtbranche  beanspruchten 
im  Ganzen  Mk.  16.280.  Da  im  vorigen  Jahre  der 
Betrieb  der  Einzel  -  Unfallbranche  mit  der  der 
Direction  eigenen  Energie  in  Angriff  genommen 
wurde,  was  eine  theilweise  Neu  organisation  noth- 


wendig  machte,  war  es  natürlich,  dass  sich  die 
Verwaltung«-  und  Organisationskosten  im  Ver¬ 
gleiche  zum  Vorjahre  erheblich  steigern  mussten, 
doch  fand  diese  Steigerung  der  Ausgaben  noch  in 
demselben  Betriebsjahre  durch  die  wesentlich  er¬ 
höhte  Prämieneinnahme  ihre  reichliche  Deckung, 
sowie  überhaupt  alle  Neu-Organisations-  und  Ein¬ 
richtungskosten  gänzlich  zur  Abschreibung  gebracht 
wurden.  Ausserdem  wurde  die  Prämienreeerve  mit 
circa  Mk.  64.000  aus  den  laufenden  Einnahmen 
des  Jahres  erhöht  und  die  Schadenreserve  so  reich¬ 
lich  bemessen,  dass  aus  derselben  voraussichtlich 
ein  Ersparnis«  zu  Gunsten  des  laufenden  Jahres 
resultiren  dürfte,  und  trotzdem  beträgt  der  er¬ 
zielte  Reingewinn  Mk.  50.932,  der  nach  Ueber- 
weisung  von  5  Percent  zum  Reservefond  und  nach 
Abzug  der  laufenden  5  Percent  Zinsen  für  die  Actio- 
näre,  sowie  nach  Verabfolgung  von  Mk.  16.119 
für  Tantiemen,  noch  eine  7percentige  Superdivi¬ 
dende  an  die  Actionäre  gestattete.  Die  Gewähr¬ 
leistungsmittel  der  Gesellschaft  sind  nach  der  vor¬ 
liegenden  Bilanz,  die  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruekt  erscheint,  sehr  reichliche  und  recht- 
fertigen  vollkommen  das  unbedingte  Vertrauen, 
welches  die  an  und  für  sich  vorsichtige  besitzende 
Classe,  aus  welcher  sich  die  Clientele  der  „Neptun“ 
recrutirt,  diesem  eigenartigen  Unternehmen  ent¬ 
gegenbringt. 

Preussische  Lebensversicherung«  Actien-Ge- 
sellschaft  in  Berlin.  Unter  den  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  nimmt  die  „Preussi¬ 
sche“  mit  ihrem  im  abgelaufenen  Jahre  erzielten 
glänzenden  Erfolg  bereits  eine  sehr  bemerkens- 
werthe  Stellung  ein,  und  diesen  Erfolg  hat  die 
Gesellschaft  in  erster  Reihe  der  Gründlichkeit 
ihrer  rationellen  Geschäftsleitung  zu  danken. 
—  Auf  der  ganzen  Linie  des  Betriebes  erweist 
sich  ein  bedeutender  Fortschritt  sowohl  in  Bezug 
auf  die  Production  als  auch  auf  den  reinen  Zugang, 
der  Mk.  5,513.787  beträgt,  durch  welchen  der 
Versicherungsbestand  mit  Schluss  des  Jahres  1894 
auf  Mk.  107,159.184  gebracht  erscheint.  Diese 
nahmhafte  Steigerung  in  der  Production  hat  selbst¬ 
verständlich  auch  eine  nahmhafte  Erhöhung  der 
Prämien-Einnahme  mit  sich  gebracht,  und  kommt 
nun  noch  dazu,  das  ausserordentlich  günstige 
Sterblichkeitsverhältniss  und  die  naturgemässe 
Vermehrung  der  Zinsen-Einnahmen,  so  kann  es 
nicht  überraschen,  dass  der  Ueberschuss  per  1894 
Mk.  320043  beträgt.  Diese  ansehnliche  Gewinn¬ 
ziffer  hat  die  Direction  durchaus  nicht  bestimmt 
die  Dividende  der  Actionäre,  wie  sie  dies  leicht 
hätte  thun  können,  wesentlich  zu  erhöhen,  sondern 
sie  beschränkte  sich  darauf,  statt  vorjährige  131/s°/ft 
diesmal  14  Percent  des  Einzahlungs  -  Betrages 
für  die  Actien  als  Dividende  zu  vertheilen.  Bedeutet 
dies  auch  eine  Steigerung  von  nur  ~  3  Percent,  so 
haben  die  Actionäre  doch  alle  Ursache  mit  einer 
solchen  Actienrente  vollauf  zufrieden  zu  sein  in 
Zeitläufen,  wo  der  Zinsfuss  von  Anlagepapieren 
ein  stetig  sinkender  ist,  und  Anlagen  solch  sicherer 
Art,  wie  die  Actien  der  „Preussischen“,  schon  mit 
3  Percent  als  äusserst  günstige  bezeichnet  werden. 
Den  Löwenantheil  am  Reingewinn  des  abgelaufenen 
Jahres  hat  die  Direction  den  Versicherten  der 
Gesellschaft  zugewendet,  indem  die  Gewinnantheils- 
Reserve  derselben  von  Mk.  287.775  auf  Mk.  440.740 
erhöht  wurde.  Weitere  Erhöhungen  fanden  für  die 
Capital-Reserve  und  für  die  Gewinn-Reserve  statt, 
durch  welche  erstere  auf  die  Höhe  von  Mk.  300.000 
=  50  Percent  des  Baareinschusses  der  Actionäre 
gebracht  wurde,  während  letztere  die  Summe  von 
Mk.  252.965  beträgt.  Zu  diesen  Gewährleistungs¬ 
fonds  kommen  nun  noch  die  Prämien-Reserven  mit 
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mit  Mk.  18,269.440,  fernere  diverse  Special -Reserven 
und  Amortisationsfonds  zu  rechnen,  welche  die 
Garantiemitteln  der  Gesellschaft  auf  Mk.  23,561.720 
beziffern,  die  in  erstclassigen  Anlagewerthen  ihre 
mehr  als  reichliche  Deckung  linden.  Die  „Preussi- 
sche“  hat  in  1894  ihr  dreissigstes  Bestandsjahr 
zurückgelegt  und  während  dieses,  eine  Generation 
umfassenden  Bestandes,  hat  sich  das  Unternehmen 
derart  consolidirt,  dass  es  wohl  noch  vielen  Gene¬ 
rationen  als  Schutz  und  Schirm  all  denigen  dienen 
wird,  die  ihm  ihre  und  ihrer  Familien  Zukunft 
anvertrauen. 

Landwirtschaftliche  Feuerversicherungs- 
Genossenschaft  zu  Dresden.  Gleich  dem  Veilchen 
das  im  Verborgenen  blüht,  entwickelt  sich  dieses 
genossenschaftliche  Unternehmen  ohne  jeden  Auf¬ 
wand  von  Reclame  und  ohne  viel  von  sich  reden 
zu  machen,  in  stetig  erfreulicher  Weise  und  pro- 
ducirt  Erfolge,  auf  welche  manche  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  mit  hochtönendem  Titel  neid¬ 
voll  blicken  mag.  Das  Vertrauen  zur  Genossen¬ 
schaft  steigerte  sich  in  den  letzten  fünf  Jahren 
derart,  dass  sie  ihren  Versicherungsstock  nahezu 
verdoppelte,  und  mit  Schluss  des  Jahres  1894 
bereits  eine  Prämieneinnahme  von  Mk.  741.632 
verzeichnen  konnte.  Die  Genossenschaftsleitung 
handhabt  das  Rückversicherungs- Ventil  in  sehr 
vorsichtiger  und  rationeller  Weise,  indem  sie  im 
abgelaufenen  Jahre  Mk.  300. 018  für  Rückversiche¬ 
rungsprämien  abgab  und  hiedurch  erzielte,  dass 
sie  nur  mit  Mk.  228.308  für  eigene  Rechnung 
Schäden  zu  bezahlen  hatte.  Hiedurch  gestaltete 
sich  das  Betriebsergebniss  zu  einem  äusserst 
günstigen,  wozu  die  geringen  Provisionen  und 
Verwaltungskosten,  die  zusammen  nicht  mehr  als 
Mk.  90.037  erforderten,  nicht  unwesentlich  bei¬ 
trugen.  Zuzüglich  der  Zinseneinnahmen  und  des 
erzielten  Coursgewinnes  ergab  sich  ein  Ueberschuss 
von  Mk.  180.857,  der  es  ermöglichte,  nicht  nur 
den  Reservefond  der  Genossenschaft  bedeutend  zu 
erhöhen  und  denselben  auf  die  Summe  von 
Mk.  871.000  zu  bringen,  sondern  noch  den  Ver¬ 
sicherten  15  Percent  ihrer  eingezahlten  Prämie 
rückzuvergüten.  In  der  bescheidensten  Form  stellt 
die  „Landwirtschaftliche  Feuerversicherungs  -  Ge¬ 
nossenschaft“  ein  Gegenseitigkeits  -  Institut  der 
reinsten  und  unverfälschtesten  Art  dar,  indem  sie 
bemüht  ist  alle  Vortheile,  welche  bei  rationellem 
und  ehrlichem  Betriebe  durch  die  Gegenseitigkeit 
geboten  werden  können,  zu  erzielen  und  ihren 
Mitgliedern  zuzuwenden.  Diese  Erkenntniss  scheint 
in  den  Kreisen  der  landwirtschaftlichen  Bevölke¬ 
rung  Sachsens  zum  Durchhruche  gelangt  zu  sein, 
und  so  erklärt  sich  auch  die  erfreuliche  Entwick¬ 
lung  dieser  Genossenschaft,  die  das  in  sie  ge¬ 
setzt  e  Vertrauen  auch  glänzend  zu  rechtfertigen 
versteht. 

Anhaitische  Vieh  •  Versicherungs  -  Bank  in 
Coethen.  Dass  auch  im  beschränkten  Wirkungs¬ 
kreise  Fortschritte  möglich  sind,  beweist  der  vor¬ 
liegende  Rechnungsabschluss  dieser  auf  ein  enges 
Territorium  angewiesenen  Viehversicherungs-Bank, 
die  wohl  mit  kleinen  Ziffern  rechnet,  nichtsdesto¬ 
weniger  aber  tren  Mitgliedern  ausreichenden 
Schutz  für  deren  Viehversicherungsbestand  gewährt. 
Die  bei  den  grossen  Betrieben  in  den  deutschen 
Viehversicherungen  zu  Tage  getretenen  Uebelstände, 
die  den  Erfolg  des  Jahres,  fast  bei  allen  fraglich 
machten,  haben  selbstverständlich  auch  die  kleinen 
Betriebe  ungünstig  beeinflusst,  unter  welchen  die 
„Anhaitische“  noch  insoferne  am  wenigsten  zu 
leiden  hatte,  als  ihr  gesammter  Ausfall  sich  nur 
auf  Mk.  10.499  stellte,  der  vom  Reservefonds  ge¬ 
deckt  wurde.  Dieser  Ausfall  ist  im  Vergleiche  zu 


dem  des  Vorjahres  um  Mk.  2000  geringer,  und  i 
nachdem  die  Prämien-Einnahme  eine  Erhöhung 
von  ca.  Mk.  4000  aufweist,  so  steht  mit  Bestimmt¬ 
heit  zu  erwarten,  dass  bei  normalen  Schadenver¬ 
hältnissen  die  „Anhaitische“  nicht  nur  keine  Aus¬ 
fälle  zu  verzeichnen  haben,  sondern  bei  ihrer 
soliden  Veranlagung  und  bei  dem  Umstande,  dass 
sie  die  Provision  und  die  Verwaltungskosten  auf 
ein  äusserstes  Minimum  reducirt,  namhafte 
Ueberschüsse  zu  erzielen  im  Stande  sein  wird. 
Diese  Hoffnung  ist  eine  umso  berechtigtere  als 
auch  die  „Anhaitische“  in  den  jüngstgebildeten 
Verband  deutscher  Viehversicherungs-Gesellschaften 
aufgenommen  wurde,  und  dieses  unverkennbare 
Zeichen  der  soliden  Geschäftsgebarung  wird  unzweifel¬ 
haft  dazu  beitragen,  den  Kreis  ihrer  Mitglieder 
zu  vermehren  und  den  Versicherungs  -  Bestand 
wesentlich  zu  erhöhen.  Das  unentwegte  Festhalten 
an  den  Principien  der  strengsten  Solidität  und  der 
coulanten  Abwicklung  der  Schäden,  hat  schon 
manchem  kleinen  Unternehmen  zu  bedeutender 
Prosperität  verholten,  und  wir  zweifeln  nicht,  dass 
auch  die  „Anhaitische“  baldigst  die  Früchte  ihres 
soliden  und  ernsten  Strebens  in  reichlichem  Masse 
einheimsen  wird. 


England.  \ 

Prudential  Assurance  Comp,  in  London.  Wie 

jedes  Jahr  zeigt  auch  1894  wieder  eine  bedeutende 
Vergrösserung  dieser  Riesenanstalt.  In  der  Arbeiter- 
versicherungs-Abtheilung  der  Gesellschaft  waren 
in  Kraft  11,176.661  Policen  über  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Lstrl.  108,374.792.  Vereinnahmt 
wurden:  Prämien  Lstrl.  4,244.224,  Zinsen  351117, 
im  Ganzen  Lstrl.  4,595.341 ;  dagegen  verausgabt . 
Entschädigungen  Lstrl.  1,548.377,  Rückkäufe  Lstrl. 
6591,  Provision  Lstrl.  1,230.874,  Verwaltung  Lstrl. 
485.958,  zum  Lebensversicherungsfond  Lstrl. 
1,046.084,  im  Ganzen  Lstrl.  4,317.884,  so  dass  ein 
Ueberschuss  verbleibt  von  Lstrl.  277.457,  die  als 
Dividende  und  Bonus  an  die  Actionäre  vertheilt 
werden.  Der  Versicherungsfonds  betrug  am  Jahres¬ 
schluss  Lstrl.  10,975242.  Anzahl  der  Todesfälle 
168. 689.  Dem  Geschäftsbericht  entnehmen  wir  noch 
folgende  Einzelheiten :  Im  vergangenen  Jahre  sind 
66.478  sogenannte  „Frei-Policen“  an  Versicherte 
ausgestellt,  die  bereits  5  Jahre  lang  versichert  sind, 
aber  die  Versicherung  nicht  länger  aufrecht  er¬ 
halten  wollten;  die  Anzahl  derartiger  Policen  be¬ 
trägt  bereits  398.078.  Die  durchschnittliche  Dauer 
der  Police  in  der  Arbeiterversicherungs- Abtheilung 
war  im  Jahre  1893:  7  14  Jahre,  in  diesem  Jahre 
beträgt  sie  7 ‘/*>  Jahre,  ein  Zeichen,  dass  die  Anzahl 
der  verfallenen  Policen  geringer  wird.  Die  wöchent¬ 
liche  Prämieneinnahme  betrug  Lstrl.  84.892.  Der 
Bericht  hebt  hervor,  dass  trotz  der  Grösse  der 
Prämieneinnahme  und  der  Geringfügigkeit  der  ein¬ 
zelnen  Beiträge  der  durch  Agenten  erlittene  Ver¬ 
lust  nur  ein  sehr  geringer  ist;  er  betrug  im  vorigen 
Jahre  circa  18  Pence  auf  Lstrl.  100.  Nicht  minder 
bedeutend  ist  das  gewöhnliche  Lebensversicherungs- 
Geschäft  der  Gesellschaft.  In  dieser  Abtheilung 
wurden  1894  neue  Policen  abgeschlossen  61.744 
über  eine  Versicherungssumme  von  Lstrl.  6,282.120. 
in  Kraft  waren  375.545  Policen  über  Lstrl. 
42,043.334.  Es  betrugen  die  Prämieneinnahmen 
Lstrl.  2,077.956,  die  Renteneinlagen  Lstrl.  72.156, 
die  Zinseneinnahmen  Lstrl.  280.258,  im  Ganzen 
Lstrl.  2,430.370.  Gezahlt  wurden :  Entschädigungen 
Lstrl.  518.132,  Renten  Lstil.  65.736,  Rückkäufe 
63.029,  Provision  Lstrl.  145.457,  Verwaltung  Lstrl. 
62.339,  Bonus  an  die  Versicherten  Lstrl.  47.703, 


für  den  Versicherungsfonds  Lstrl.  1,527.974,  im 
Ganzen  Lstrl.  2,430.370.  Der  Versicherungsfonds 
betrug  am  Jahresschluss  Lstrl.  9,498  918.  Diese 
Abtheilung  erweist  sich  als  eine  Fortsetzung  der 
Arbeiterversicherung,  denn  die  durchschnittliche 
Versicherungssumme  beträgt  hier  wenig  mehr  als 
Lstrl.  100.  Sehr  bemerkenswert!!  ist,  dass  von  den 
in  Kraft  befindlichen  375.545  Policen  252.000  nach 
dem  Endowment  Insurance-Plan  abgeschlossen  sind. 
Danach  erhalten  die  Erben,  wenn  der  Versicherte 
vor  einem  bestimmten  Alter  stirbt,  die  Versiche¬ 
rungssumme;  erreicht  der  Versicherte  aber  das 
vorgesehene  Alter,  so  erhält  er  selbst  die  Versiche¬ 
rungssumme  ausgezahlt.  Das  Gesammtvermögen 
der  Gesellschaft  für  beide  Abtheilungen  beträgt 
jetzt  über  21  Millionen  Lstrl.  Die  Schätzurg  der 
Activa  und  Passiva  in  beiden  Abtheilungen  ergibt 
inclusive  des  Vortrags  aus  dem  Vorjahre  einen 
Ueberschuss  von  Lstrl.  1,326.000,  wovon  Lstrl. 
576.000  an  die  Versicherten  und  Actionäre  und 
Lstrl.  75.000  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 
Welch’  Riesengeschäft  hier  zu  bewältigen  ist,  zeigt 
sich,  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  einer  Prämien¬ 
einnahme  für  beide  Abtheilungen  von  insgesammt 
Lstrl.  6,300  000  auf  die  Woche  Lstrl.  120.000. 
rund  auf  jeden  Tag  Lstrl.  20.000  kommen.  Täglich 
werden  durch  die  Post  gegen  18.000  Briefschaften 
versendet,  für  deren  Sortirung  und  Stempelung 
6  Postbeamte  dauernd  bestimmt  sind.  Die  Gesell¬ 
schaft  besteht  seit  1848  und  hat  Filial-Austalten 
mit  eigenen  Geschäftsgebäuden  in  Manchester, 
Liverpool,  Glasgow,  Leeds,  Newcastle,  Birmingham, 
Portsmouth,  Cardiff  und  Leicester;  in  der  nächsten 
Zeit  werden  solche  noch  errichtet  in  Edinburg, 
Bradford,  Nottingham  und  Sheffield. 

llussland. 

Zur  Rückversicherung  in  Russland.  Das  Lon¬ 
doner  Fachblatt  „Insurance  Speetator“  schreibt  zu 
diesem  Thema:  Es  wird  in  Russland  bekanntlich 
lebhaft  für  die  Gründung  einer  national-russischen 
Feuer-Rückversicherungs-Gesellschaft  agitirt,  und 
die  wunderlichsten  und  unglaublichsten  Behaup¬ 
tungen  wegen  der  riesigen  Verdienste,  welche  die 
fremden  Rückversicherungs-Gesellschaften  durch 
ihre  russischen  Filialen  eiuheimsen,  werden  dabei 
aufgestellt,  um  nur  möglichst  schnell  viel  Capital 
für  den  Zweck  flüssig  zu  bekommen.  Das  Project 
wird  von  der  Regierung  und  von  der  öffentlichen 
Meinung  lebhaft  begünstigt  —  wenn  es  überhaupt 
möglich  ist,  im  Czarenreiche  von  solcher  zu 
sprechen  — .  Die  russischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  —  wenn  auch  vollkommen  vertraut 
mit  den  Resultaten  der  fremden  Rückversicherer 
—  wagen  nicht,  den  halb  officiellen  Behauptungen 
zu  widersprechen.  Die  grossen  industriellen 
Etablissements,  welche  jedenfalls  ein  grösseres 
Interesse  an  dieser  Frage  haben,  als  irgend  eine 
andere  Classe  des  Gemeinwesens,  fangen  endlich 
an,  anf  die  ernsten  Risiken,  welche  damit  ver¬ 
bunden  sind,  aufmerksam  zu  machen.  Sie  beweisen 
durch  Zahlen,  wie  fremden  Gesellschaften  in  der 
Vergangenheit  gefahren  sind,  und  ziehen  daraus 
Alles,  nur  nichts  Ermuthigendes fiii  dieses  projectirte 
russische  Unternehmen.  Der  Profit  sämmtlicher 
fremder  Rückversicherungs-Gesellschaften,  welche 
an  der  russischen  Feuerbranche  betheiligt  sind, 
betrug  während  der  letzten  27  Jahre  durchschnitt¬ 
lich  Rubel  300.000  jährlich  !  Wahrlich  ein  beschei¬ 
dener  Gewinn  für  die  grosse  Sicherheit,  welche 
durch  solche  Gesellschaften  geboten  wurde,  eine 
Sicherheit,  welche  die  einheimischen  russischen 


Gesellschaften  in  gleichem  Maasse  zu  bieten 
ausser  Stande  sind.  Die  Rückversicherung  mit 
fremdländischen  Gesellschaften  war  überhaupt  in 
mehreren  Fällen  die  Rettung  der  Russen.  Die 
beiden  Jahre  1874  und  1885  waren  z.  B.  so 
äusserst  verlustbringend,  dass  ohne  die  Hilfe  der 
fremdländischen  Rückversicherung  eine  Anzahl 
rnssis  her  Versicherungs-Gesellschaften  unzweifel¬ 
haft  gänzlich  ruinirt,  andere  auf  das  tiefste 
geschädigt  worden  wären.  Die  Jahre  1881  und 
1882  waren  noch  schlimmer;  während  dieser  Zeit 
schickten  die  auswärtigen  Rückversicherer  Rubel 
6,000.000  nach  Russland,  und  die  Engländer 
hielten  das  ganze  russische  Geschäft  für  so 
prekär,  dass  sie  drohten,  sich  davon  zurückzu¬ 
ziehen,  was  einige  auch  zur  Ausführung  brachten. 
Die  ausländischen  Gesellschaften  haben  im  Jahre 
1889  in  einem  Monat  durch  den  Brand  zweier 
Webereien  im  Moscower  District  und  einer 
Brauerei  in  Petersburg  einen  Verlust  von  Rubel 
8,000.000  erlitten,  und  später  im  selben  Jahre 
durch  eine  ähnliche  Ursache  eine  vierte  Million 
eingebiisst;  somit  resultirte  durch  vier  solcher 
Unfälle  allein  einen  Verlust  von  Rubel  4,000.000! 
Angenommen,  dass  die  russischen  Gesellschaften 
Bich  nicht  durch  ausländische  Rückversicherung 
gedeckt  hätten,  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass 
sie  in  einem  der  genannten  Jahre  zu  Grunde 
gegangen  wären.  Hätten  sie  sich  aber  bei  einer 
national-russischen  Gesellschaft  -  etablirt  auf 
der  jetzt  projectirten  Basis  —  rückversichert, 
dann  wäre  der  Zusammenbruch  solcher  Gesellschaft 
sicher  erfolgt.  Wenn  die  Moscowiter  in  Bezug 
auf  Feuerversicherung  das  Princip  aufstellen 
wollen;  „Das  heilige  Russland  muss  den  Russen 
verbleiben“,  dann  gefährden  sie  ihre  eigenen 
Interessen  mehr  als  wie  sie  zu  glauben  scheinen. 


Norwegen. 

„Idun“,  Lebens-Versicherungs  -  Gesellschaft 
in  Christiania.  Als  Norwegens  hervorrageud'te 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  versteht  es  die 
fachtüchtige  Direction  nicht  nur  die  leitende 
Stellung  der  Gesellschaft  zu  behaupten,  sondern 
durch  eine  stetige  Steigerung  der  Production  und 
der  Prämien-Einnalimen  einerseits,  sowie  durch 
eine  äusserst  umsichtige  und  rationelle  Finanz- 
wirthschaft  und  durch  coulante  Geschäftsführung 
immer  mehr  zu  festigen.  Das  abgelaufi-ne  Jahr 
brachte  in  der  Hauptbranche  —  der  Lebensver¬ 
sicherung  —  einen  Zuwachs  von  Kronen  2,650.957 
mit  welchem  sich  der  gesammt.e  Versicherungstand 
in  der  Lebensversicherung  auf  Kronen  31,880033 
mit,  Schiuss  des  Jahres  1894  belief.  Ausserdem 
bestanden  zu  diesem  Termine  287  Aus3teuer-Ver- 
sichei ungen  per  Kronen  439.821  Capital,  347  un¬ 
mittelbar  beginnende  Leibrenten  mit  Kronen 
103,501,  aufgeschobene  Leibrenten  mit  Kronen 
93.115  und  70  Ueberlebensrtnten  mit  Kronen 
22.061.  Die  Prämien-Einnahme  erreichte  für  sämmt- 
1* che  Versicherungs-Kategorien  die  Höhe  von  Kronen 
956.353  von  welchen  wir  nur  Kronen  69.026  als 
Rückversicherungsprämie  in  Ausgabe  gestelt,  finden. 
Die  Direction  macht,  wie  wir  sehen,  vom  Deckungs¬ 
mittel  derRückveisicheiung  einen  äusserst  massigen 
Gebrauch,  wohl  im  Bewusstsein  dessen,  dass  sie 
in  der  Auswahl  der  Risken  selbst  die  grösste 
Obsorge  beobachtet  und  der  voi  liegende  Rechnungs¬ 
abschluss  beweist  uns,  dass  sie  sich  in  dieser  Vor¬ 
aussetzung  nicht  getäuscht  hat.  Das  Sterbliclikeits- 
verhältniss  war  ein  äusserst  günstiges  und  machte 
in  der  Todesfallversicherung  abzüglich  des  An- 


theiles  der  Rückversicherer  nur  einen  Betrag  von 
K  ronen  209.848  erforderlich,  während  die  anderen 
Versiclieiungs-Kategorien  Fälligkeiten  in  der  Höhe 
von  Kronen  124.666  erheischten.  Dieses  äusserst 
günstige  Schadenverliältniss,  im  Zusammenhänge 
mit  den  äusserst  massigen  Gestehungskosten  — 
die  Provisionen  erforderten  nur  Kronen  36.358  — 
beeinflussten  das  Ergehniss  des  Jahres  sehr  vor- 
theilhaft,  und  trotzdem  die  Direction  nahezu  zwei 
D  rittheile  der  gesammten  Prämien-Einnahme  zur 
Erhöhung  der  Prämien-Reserve  verwendete,  konnte 
sie  Kronen  214.791  als  Ueberschuss  aufweisen 
von  welchem  Kronen  84.161  als  Dividende  vertheilt 
und  von  den  restlichen  Kronen  130.630  vorerst 
Kronen  97.972  dem  Bonusfond  der  Versicherten 
und  weiteres  Kronen  32.658  zu  gleichen  Hälften  dem 
Reservefond  und  dem  Regul  irungsfond  zugeführt 
wurden.  Die  Versicherten  haben  demnach  unter 
allen  betheiligten  Factoren  den  höchsten  Antheil 
am  erzielten  Reingewinne  und  die  Ueberweisungen 
die  an  die  Gewährleistungsfonds  erfolgten 
kommen  in  indirecter  Weise  ebensosehr  den 
Actionären  als  auch  den  Versicherten  zu  Gute, 
da  das  jährliche  Anwachsen  der  Garantiemittel 
eine  Erhöhung  des  jährlichen  Zinsenertrages  mit 
sich  bringt,  welch’  letzterer  bereits  im  Jahre  1S94 
Kronen  479.561  betrug.  Die  Finanzlage  der  Gesell¬ 
schaft  ist  eine  geradezu  glänzende,  da  ihre  mit 
Kronen  10,903.000  aufgeführten  Activa  sich  durch¬ 
wegs  aus  Werthen  von  unzweifelhaftester  Bonität 
zusar mensetzen  und  zur  Deckung  nachfolgender 


Gewährleistungsmittel  dienen. 

Giundfond . Kr.  900-000 

Prämien-Reservi  ii  .  .  .  „  8,732.693 

Reservefond  .  •  .  .  .  „  589.026 

Regulirungsfond  225.985 

Bonusfond  ...  .  .  „  197.617 

Schadenre'er ven  .  .  .  „  54.643 


Kr.  10,699.964 

Die  übrigen  Activa  beziehen  sich  auf  Verrechnungs¬ 
posten  und  Dividenden  die  gleichfalls,  wie  die  in 
unserer  heutigen  Nummer  abgedruckte  Vermögens¬ 
bilanz  beweist,  reichlich  gedeckt  erscheinen.  Der 
Rechnungsabschluss  in  seiner  knappen  Form  mit 
seinen  deutlich  sprechenden  Ziffern  bietet  das  er¬ 
freuliche  Bild  einer  in  sich  consolidirten  Unter¬ 
nehmung  auf  welche  Skandinavien  stolz  zu  sein 
volle  Ursache  hat. 


Belgien. 

Die  staatliche  Viehversicherung  in  Belgien. 

In  der  Provinz  Lüttich  bestand  seit  dem  1.  Jänner 
1891  eine  obligatorische  Viehversicherung,  welche 
schon  nach  zweijährigem  Bestände  aufgelassen 
wurde,  weil  sie  mit  einem  namhaften  Deficite  ab¬ 
schloss.  Der  Rechenschaftsbericht  für  das  Jahr  1893 
ist  erst  kürzlich  in  allen  Details  bekannter  ge¬ 


worden  und  ergibt  folgende  Ziffern: 

Francs 

Eincassirte  Versicherungsprämien  pro 

1893  ...  •  „ . -.  .  462.904-29 

Sonstige  Nebeneinnahmen .  14.029-57 

Gesammt-Einnahmen  476.93386 
Dagegen  Ausgaben : 

Für  bezahlte  Entschädigungen  ....  604.772-33 

Hiezu  Geschäfts-Unkosten .  68. 875-56 

Gesammt-Ausgaben  673.647-89 
Demnach  Deficit  ,  .  .  .  .  .  .  196.714'03 


wovon  Frcs.  87. 183-90  vom  Staate  und  Frcs. 
109.503-13  von  der  Provinz  getragen  wurden.  Im 
Vergleiche  zur  Prämieneinnahme  beträgt,  der  Aus¬ 
fall  demnach  mehr  als  40  P  e  r  c  e  n  t.  Die  Er¬ 


fahrungen,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  aber  ge¬ 
macht  wurden,  waren  folgende:  das  gewählte  Per¬ 
sonal  erwies  sich  als  unzuverlässig;  die  Beauf¬ 
sichtigung  der  übernommenen  Risiken  war  ganz 
ungenügend.  Die  Versichernden  machten  zahlreiche 
falsche  Angaben,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Höhe 
des  Viehstandes,  um  dadurch  Prämienzahlungen 
zu  ersparen.  Zahlreiche  Klagen  liefen  ein  über 
die  Schwierigkeiten  und  Langwierigkeiten  des  Ent¬ 
schädigungsverfahrens.  Der  Schluss  war,  dass  sowohl 
Versicherer  als  Versicherte  die  Einstellung  der 
obligatorischen  staatlichen  Viehversicherung  mit 
grosser  Genugthuung  begrüssten. 

Jurisprudenz. 

Die  von  ausländischen  Versicherungs  Gesell¬ 
schaften  in  Oesterreich  deponirte  Caution  ist 
gebührenpflichtig.  Anlass  zu  dieser  Entscheidung 
gab  die  Berufung  von  „The  Fire  Insurance 
Association  in  London“,  vertreten  in  Oesterreich 
durch  Herrn  C.  S.  Naser  gegen  die  Erkenntniss 
des  Ministeriums  des  Innern,  dass  die  von  der 
genannten  Gesellschaft  erlegte  Caution  als  ein 
dem  inländischen  Geschäftsbetriebe  gewidmeter 
Theil  des  Actiencapitals  der  Gesellschaft  anzu- 
sehen  und  darum  gebührenpflichtig  sei.  Der  Ver¬ 
waltungsgerichtshof  stimmte  dem  ministeriellen 
Erkenntnisse  zu  und  zwar  aus  folgenden  Gründen ; 
Nach  §  5  des  Gesetzes  vom  18.  September  1892, 
R.-G.  Bl.  Nr.  171,  haben  ausländische  Actieu- 
Gesellschaften,  welche  zum  Geschäftsbetriebe  im 
Inlande  zugelasseu  werden,  lür  jenen  Theil  ihres 
Capitals  in  Actien  und  Obligationen,  welchen  sie 
diesem  Geschäftsbetriebe  zu  widmen  beabsichtigen, 
die  Stempelgebühr  nach  Scala  II  unmittelbar  zu 
entrichten.  —  Da  jede  Atcien-Gesellsohaft  ein 
b  e8timmtes  Unternehmen  zum  Gegenstände  hat, 
welcher  Gegenstand  schon  in  dem  Gesellschafts¬ 
vertrage  genau  bestimmt  und  aus  der  handels¬ 
gerichtlichen  Registrirung  ersichtlich  sein  muss 
(Art.  209  und  210  H.-G.-B.),  so  wird  auch  der 
Geschäftsbetrieb  einer  ausländischen  Aetien- 
Gesellscliaft  im  Inlande  genau  auf  jenen  Gegen¬ 
stand  beschränkt  sein,  aber  auch  Alles  in  sich 
fassen ,  was  Vertrags-  beziehungsweise  statuten- 
mässig  zur  Erreichung  des  Zweckes  der  Actien- 
unternehmung  gehört.  —  Dem  Zwecke  der  Untei- 
nehmuug  ist  das  Gesellschaftscapital  gewidmet 
(Alt.  207,  209,  Z.  4,  210,  Z.  4,  H.-G.-B.),  welches 
ausschliesslich  in  Actien  oder  Actienantheilen  zu 
bestehen  hat.  —  Aus  diesem  Gesellschaftscapitale 
erfolgen  die  Anschaffungen  der  zur  Erreichung 
des  Gesellschaftszweckes  erforderlichen  Sachen 
und  sind  jene  Leistungen  zu  prästiren,  welche  im 
Grunde  der  Erreichung  des  Gesellschaftszweckes 
aufgewendet  werden  müssen.  Wenn  also  der  Ge¬ 
schäftsbetrieb  im  Inlande  hierländige  Anschaffungen, 
hierländige  Leistungen  erfordert,  so  können  die¬ 
selben  zunächst  nur  aus  dem  Gesellschaftscapitale, 
das  ist  aus  dem  Capital  in  Actien  beschafft 
werden  und  es  sind  souach  jene  Werthe,  welche 
zum  Betriebe  des  Geschäftes  im  Inlande,  sei  es 
zum  Behufe  der  Anschaffung  von  Sachen  ,  sei  es 
zur  anderweitigen  Ermöglichung  des  Betriebes 
aus  dem  Gesellschaftscapitale  verwendet  werden, 
als  Theile  des  Actiencapitals  zu  betrachten,  welche 
zum  Geschäftsbetriebe  im  Inlande  gewidmet  sind. 
Diese  weite  Auslegung  der  Anordnung  des  §  5  1.  e. 
entspricht  auch  dem  legislatorischen  Zweck'--, 
welcher  mit  dem  Gesetze  vom  18.  September  1892 
erreicht  werden  wollte  und  welcher  darin  zu 
suchen  ist,  dass  eine  gewisse  Gleichstellung  der 
zum  hierländigen  Geschäftsbetriebe  zngelassenen 
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ausländischen  Actiengesellschaften  mit  den  inlän¬ 
dischen  ActieDgesellschaften,  deren  Gesellschafts- 
Verträge  nach  T.  P.  55,  B,  2,  a,  des  Gesetzes 
vom  13.  December  1862,  R.-G.-Bl.  Nr.  89,  der 
Scalagebühr  (allerdings  nach  Scala  III)  von  der 
Höhe  der  bedungenen  Einlagen  unterliegen,  herbei 
geführt  werden  sollte,  indem  nunmehr  auch  ,  die 
Höhe  des  dem  inländischen  Geschäftsbetriebe 
gewidmeten  Theiles  des  ausländischen  Aktien- 
capitales  zu  Vergebührung  (nach  Scala  II)  heran - 
gezogen  wird.  Nach  der  eigenen  Angabe  der 
Beschwerde  ist  die  beim  k.  k.  Ministerial  Zahlamte 
unter  Deposit  Nr.  3370  erliegende  Caution  per 
fl.  121.000  in  gemeinsamer  Silberrente,  anlässlich 
der  Zulassung  der  beschwerdeführenden  Gesell¬ 
schaft  zum  Rtickversicherungs-  Geschäftsbetriebe 
im  Inlande  erlegt  worden.  Dieser  in  Erfüllung 
einer  Concessions-Bedingung  (§11  der  Ministerial* 
Verordnung  vom  18.  August  1880,  R.-G.-Bl.  j 

Nr.  110)  vorgenommene  Cautionserlag  stellt  sich  | 
daher  als  eine  Leistung  dar,  welche  zur  Eimög-  j 
lichung  des  Geschäftsbetriebes  im  Inlande  prästirt 
weiden  musste  und  es  ergibt  sich  hieraus  von 
selbst  die  Annahme,  dass  die  Gesellschaft  das 
zum  Erläge  dieser  Caution  erforderliche  Capital 
aus  ihrem  Actienvermögen  (Art.  207  H.-G.-B.)  dem 
inländischen  Geschäftsbetriebe  gewidmet  hat,  wobei 
es  weder  darauf  ankommt,  wofür  die  bestellte  Caution 
als  Sicherstellung  zu  dienen  bestimmt,  noch  darauf, 
dass  die  Caution  rieht  in  Actien  selbst  erlegt  ist, 
indem  in  erst.erer  Hinsicht  die  Thatsache  der 
erfo'gten  Widmung  zum  inländischen  Geschäfts¬ 
betriebe  genügt,  in  letzterer  Hinsicht  aber  nach 
den  in  Oesterreich  bestehenden  Normen  über 
Cautionserläge  bei  öffentlichen  Behörden  die 
Hinterlegung  von  Actien  als  Caution  ausge¬ 
schlossen  erscheint,  daher  es  selbstverständlich 
ist,  dass  aus  dem  Gesellschaftsvermögen  cautions- 
fähige  Efl’eeten  angekauft  werden  mussten.  Der 
Umstand  ,  dass  die  als  Caution  erlegten  Werth¬ 
effecten  der  Gebührenbemessung  nicht  nach  ihrem 
Cui  swert.be  (des  Erlagstages),  sondern  mit  dem 
Nominalbeträge  zugrunde  gelegt  worden  sind, 
fand  der  Verwaltungsgerichtshof  seiner  Judieatur 
datum  nicht  zu  unterziehen,  weil  diesfalls  ein 


selbstständiger  Beschwerdepunkt  nicht  formulirt 
ist.  (§  18  des  Gesetzes  vom  22.  October  1875, 
R.-G.-Bl.  Nr.  36  ex  1876.)  Diesen  Erwägungen 
zufolge  erschien  dem  Verwaltungsgerichtshofe  die 
Abnahme  der  im  §  5  des  Gesetzes  vom  18.  Sep¬ 
tember  1892  vorgesehenen  Gebühr  von  dem 
Cautionsbetrage  gesetzlich  gerechtfertigt. 

Personalien. 

Die  „Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft“  hat  ihr  Domicil  im  Königieich  Sachsen  von 
Dresden  nach  Leipzig  verlegt  und  die  Firma 
August  Sieben  daselbst  zu  ihrer  General¬ 
vertretung  bestellt. 

Herr  W  m.  Baermann  in  Dresden  hat  die 
Generalrepräsentanz  der  „Düsseldorfer“  für  Sachsen 
übernommen. 

Herr  A.  W.  Sunderland,  Actuar  der 
„National  Lite  Assurance  Society“  in  London,  ist 
kürzlich  gestorben. 

Die  Hamburger  Vertretung  des  „Bayer.  Lloyd“ 
in  München  wurde  den  Herren  Krüger  &  Röper 
übertragen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichische  Central-Bodencredit  Bank. 

Der  Bericht  des  Verwaltungsrathes  bezeichnet  das 
abgelaufene  Geschäftsjahr  als  ein  befriedigendes, 


:  briefgeschäft  in  normaler  Weise  weiter  entwickelte 
i  und  demgemäss  auch  das  Jahr eserträgniss  ein  ent¬ 
sprechend  höheres  als  im  Jahre  1893  gewesen  ist. 
An  Pfandbriefen  befanden  sich  1894  im  Umlaufe1 
vom  Stammgeschäfte  23'585  Millionen  Gulden,  von 
den  Specialmassen  2pereentige  Pfandbriefe  1  491 
■  Millionen  und  2' jpercentige  Pfandbriefe  0917 
|  Millionen,  zusammen  25994  Millionen  Gulden.  In 
I  Verhandlung  genommen  wurden  Darlehensgesuche 
I  im  Gesammtbetrage  von  8'638  Millionen,  hievon 
j  wurden  bewilligt  2  978  Millionen  und  bis  Ende  des 
|  Jahres  von  diesen,  sowie  aus  den  schon  im  Vor¬ 
jahre  contrahirten  Geschäften  realisirt  3183  Mil- 
!  Honen  Gulden.  Die  Hypothekar  Forderungen  be¬ 


trugen  am  31.  December  1894  24  542  Millionen 
Die  Bilanz  weist  als  Gewinn  einen  Betrag  von 
fl.  345.155  aus.  Hievon  entfallen  zunächst  auf  die 
öpercentigen  Zinsen  des  Actien-Capitals  fl.  200.000. 
Der  Verwaltungsrath  beantragte,  10  Percent,  das 
ist  fl.  12.064,  in  den  statutenmässigen  Reservefonds 
zu  hinterlegen  und  von  dem  nach  weiterer  Ab- 
i  rechnung  der  statutenmässigen  Tantiemen  per 
j  fl.  18097  verbleibenden  Betrage  von  fl.  114.993 
zur  Dotirung  des  ausserordentlichen  Reservefonds 
fl.  30.000  zu  verwenden  weiter  fl.  3  per  Actie  mit 
fl.  60.000  zur  Vertheilung  zu  bringen  und  den 
Rest  von  fl.  24.933  auf  das  Gewinn-  und  Verlust- 
j  Conto  des  Jahres  1895  vorzutragen.  Der  Ver- 
■  waltungsrath  beantragte  ferner  eine  Statuten-Aen- 
>  derung,  durch  welche  die  Bank  berechtigt  sein  soll, 
j  „die  verfügbaren  Cassebestände  zur  Ertheilung  von 
I  Vorschüssen  auf  solche  Werthpapiere,  welche  bei 
der  österreichisch-ungarischen  Bank  belehnbar  sind, 
zunf  Ankäufe  derselben  für  eigene  oder  fremde 
Rechnung,  dann  zur  Escomptirung  von  bankfähigen 
Wechseln,  durch  Anlegung  von  Contocorrent,  bei 
einer  Anstalt  oder  in  Cassescheinen  zu  verwenden  “ 
Die  Versammlung  nahm  den  Bericnt  zur  Kenntniss, 
ertheilte  dem  Verwaltungsrathe  das  Absolutorium 
und  nahm  die  Anträge  des  Verwaltungsrathes  be¬ 
treffend  die  Verwendung  des  Reingewinnes  und 
die  Statutenänderung  ohne  Debatte  einstimmig  an. 

Ungarische  Eisenbahnverkehrs-Gesellschaft. 
Unter  der  Firma  „Ungarische  Eisenbahnverkehrs- 
Gesellschaft“  constituirte  sich  in  Budapest  in  den 
Bureaux  der  ungarischen  Bank  für  Industrie  und 
Handel  eine  neue  Actien-Gesellschaft  mit  einem 
Capital  von  zwei  Millionen  Kronen.  Der  Zweck  der 
Unternehmung  ist  angebKch  die  Förderung  aller 
dem  Eisenbahnverkehre  dienenden  Einrichtungen, 
namentlich  die  l’rojectirung,  der  Bau  und  die 
Finanzirung  von  Strassenbahnen,  Vieinalbahnen, 
Feld-  und  Industriebahnen.,  ferner  die  Erzeugung 
von  Reservoirwaggons  jeder  Art,  endlich  der  Erwerb 
und  die  Vermiethung  von  Locomotiven,  Tender, 
Waggons  und  Specialwagen.  Der  gewesene  Handels- 
minister  v.  Lukacs  wurde  zum  Präsidenten  der 
Gesel  schaft  gewählt. 


||  K.  k  privilegirte  wechselseitige  || 

M  Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt  ft 

Ä  in  Wien.  ^ 
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(Gegründet  im  Jahre  1835.1 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  ßäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 
Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Ver.-iche- 
™ng)  (§  7); 

bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrna  u,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  R  a  a  b  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A  IE  DER  ÖSTERREI  CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

l>r.  Carl  Fischer, 


Rudolf  Bayer, 

General  SecretSr. 


Kanzlei-Pirector. 


r:xxxxxxxxxxixxxxxxxxxxr> 

Q  Erste  österreichische  allgemeine  Q 

x  UNFALL- 

x  Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 


X 

x 

x 

X 

!  I 

X 

X 


Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
/\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf, 

^  Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel: 

X  Uie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versiclierungs-  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 
W  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  W 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

ocxxxxxxxxixxxxxxxxxxxQ 
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□mtxxxxxxxxxxxxxxxxx^n 

Die  k.  k.  priv.  Yersicherungs-Gescllschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä 

la  Tffiest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


©ßnemfiBgciitfcfiaff  ifec  ft.  ft.  piin.  JUuiiione  Hifiiafica  rj 
di  Sicurtä  iu  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft.,  I.,  Weihburggasse  4.  U 

Vert  etungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 

:xxxxxxxxxx^t:xxxxxxxxxx: 


n 


EQUITABLE 

Erste  und  grösste 


LetasversicheriiDis  Gesellschait  der  Vereinicten  Staaten 


E',S;rl  in  New-York.  Er«sotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  Octoher  1882. 


in  New-York. 

i  tober  1882.  _  _ 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien,  fln 
Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.)  ■■ 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  .  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

*  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  ,  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300-000. 

Aller  Gewinn  gehört  d6n  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen  ■  ■ 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt.  [M] 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu  klU 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab.  RN 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen  Uy 

3  gute  Bedingungen  aufgenommen.  pji 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz,  yy 


„NT  N“9 


in  Frankfurt  am  Main. 


soii  Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1894.  Haben 


An  bezahlte  Schäden  und  Reparaturen . 

Mk. 

155.567  79 

Per  Gewinn-Vortrag  aus  1893  . 

Mk. 

822-56 

„  Prämienreserve . . 

194.662-80 

„  Prämien-Reserve- Vortrag  aus  1893  . 

130.755-82 

„  Schädenreserve . 

33.327-56 

„  Schäden-Reserve-Vortrag  aus  1893  . 

19.722-26 

„  Steuern,  Stempel  Inserticnen  und  Drucksachen . 

17.493-04 

„  Prämien  und  Gebühren  abzüglich  Storni  und  Rückver- 

„  Reise-  und  Organisationskosten . 

41.527-31 

sicherungs-Prämien  . 

512.641-71 

„  Porti  und  Handlungskosten . 

37.489-61 

„  Zinsen  . 

12.905-38 

„  Salaire . 

40  598-50 

„  Gewinn  auf  Effecten .  . 

2.220- — 

„  Agentur-Provision  u.  Spesen,  abzüglich  Rückversicherungs- 

Provision  . 

„  Abschreibung  der  Mobilien . Mk.  2  764,95 

„  „  auf  Immobilien  .......  „  2.370. — 

„  Gewinn . 

102.333-37 

5.134  95 
50.932-80 

679.067-73 

679.067-73 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1894.  Passiva. 


h,'  r *.  i  :?  \  -■  '  v 

Mk. 

Mk. 

Actien-Wecbsel-Conto  .  . 

750.000  — 

Capital -Conto . 

1,000.000— 

Effecten-Conto  .  .  . 

144.580— 

Reservefonds-Conto . 

8-068-43 

Aufgelaufene  Stückzinsen . 

1.387  50 

Prämien-Reserve . 

194.662-80 

Hypotheken-Conto  I . . . 

130.000— 

Schaden-Reserve . 

33.327-56 

Immobilien -Conto . Mk.  234.630 

Uneingelöste  Coupons . 

1.435 

ab  1  °/0  Abschreibung  von  Mk.  237.000  .  .  .  .  „  2.370 

232.260-  - 

Aufgelaufeue  Hypothekenzinsen . 

1.500' — 

Cassa-Conto . 

24  509-50 

Diverse  Creditoren . . 

8.689-44 

Bankguthaben  und  diverse  Debitoren . 

111.87303 

Hypotheken-Conto  II . 

150.000- — 

Mobilier.-Conto  abgeschrieben . 

_ 

Gewinn . . 

50.932-80 

Gestundete  Prämienraten . 

Inventar,  Materialien,  Vorrätlie  etc.  der  eigenen  Reparaturwerk¬ 
stätten  . 

22.274-30 

31/731  70 
1,448.616-03 

1,448.616-03 
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„IDUN“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Christiania. 

Einnahmen.  1  JE5  4-  Ausgaben. 


Vortrag  von  1893  . 

Prämien-Einnahme: 

Einmalige  Prämie 

Jährliche  Prämie  . 

/ 

Zinsen-Einnahme  1894 
Bonusfond . 


Kr. 

Kr. 

69.906.99 

Bezahlte  Schäden  und  Fälligkeiten . 

235.749-85 

„  Leibrenten . 

98-765-11 

Kr.  132  529-— 

Policen-Rückkäufe  ...  .  .  ... 

•54  624-85 

„  823.824-55 

956  353-53 

Bezahlte  Rückversicherungs-Prämien  .  ... 

69.026  18 

„  Verwaltungskosten . 

91.155  11 

. 

479.561  61 

„  Aeizte-Honorare  . 

23.258-— 

63.664  03 

„  Provisionen . 

36.358-62 

Agio-Verlust . 

30-78 

{ 

Tantiemen  .  .  .  . . . 

5.61445 

.  k. 

Abschreibungen  pro  1894  .  .  .  . 

14  010-91 

4°/0  Zinsen  vom  Bonusfond  .  .  .  .  . 

3  737-83 

Bezahlte  Bonus-Antheile . 

60  801-02 

Schwebende  Bonus-Antheile . .  .  . 

85-29 

Dotirung  der  Prämien  Reserve  1894  . 

605  050- — 

4 °/0  Zinsen  vom  Pensionsfond . 

1.78311 

Schaden-Reserve  von  Lebensversicherung  .  .  . 

23.830-- 

„  „  Leibrente  ...  .  . 

20.800-17 

„  „  aufgeschobene  Rente  .  . 

10.013-36 

Dividenden- Conto  .  . 

84.161*47 

Ueberschuss-Vertheilung: 

Bonusfond  ...  . Kr.  97.972.05 

?  ! 

Reservefond  ...  .  •  •  n  16.329- — 

~  j 

i 

Regulirungsfond  . „  16.329* — 

130  630  05 

1,569.486  16 

1,569.486  16 

Activa.  Bilanz  pro  1894.  Passiva. 


Kr. 

Kr. 

Immobilien . . 

424  000  — 

Grundfond . 

900  000  — 

Pfand-(  )bligationen . 

7,578.050 

Prämien-Reserven . . 

8,732.693*-- 

Hypothekar-Obligationen . 

321.750" — 

Reservefond  .  .  .  .  . 

589026*— 

Norwegische  Staats-Obligationen  von  1882  .  . 

164.81475 

Regulirungsfond  .  . . 

225.985-— 

Dänische  Staats-Obligationen  von  1887  .  . 

198  375  — 

Bonusfond .  . 

197.617-81 

Actien  der  Norges-Bank  . 

2.880  — 

Pensionsfond  ....  .  .  .  .... 

46.360-90 

Christiania  Communal-Obligationen  .  .  . 

127.472-50 

Dividenden-Conto  .  .  . 

84.000- — 

Darlehen  gegen  Bürgschaft . 

120  000'— 

Unbehobene  Dividenden  .  . 

161.47 

„  auf  Policen . 

1,302.460-- 

Abschreibungs-Conto  . 

42.000  — 

Wechsel  im  Portefeuille . . 

11.845  — 

Unbehobene  Bonus-Antheile  . . 

85  29 

Stückzinsen . 

89.798.20 

Reservirte:  Aufgeschobene  Rente . 

10.013.36 

Oestundete  Prämien  . 

13.261.23 

„  Leibrente  . 

20.800-17 

Christiania-Bank,  Anlage  .  . 

381.958-38i 

„  Todesfall-Versicherung  . 

23.830-— 

Akers  Sparbank,  Anlage  .  .  . 

50.89865 

Tantiemen  pro  1894  .  .  ... 

5.614-45 

Bergens  Creditbank,  Anlage  .... 

13.432-35 

Laufende  Rechnung  mit  Gesellschaften  und 

Nordentjeldske  Creditbank,  Anlage  .  ... 

4  889  66 

Agenturen  .  . 

24.813-26 

Inventar,  nach  Abschreibung  ....... 

2.500-— 

Cassabestand . 

4.834  26 

Ausstände  bei  Gesellschaften  und  Agenturen 

89.780-73 

10.903  000*71 

10,903.000-71 

Jorgen  H.  Ileftye.  F.  Naeser.  ISircli-Reichenwal«].  ' 

Rieh.  Andvord.  IH.  §.  Hansson. 
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Die  private  Feuerversicherung  im 
Königreich  Bayern. 

Im  bayerischen  Landtag  waren  in  der 
vorjährigen  Session  heftige  Angriffe  gegen 
die  Privatversicherungs-Gesellschaften  er¬ 
hoben  worden.  Der  Staatsminister,  Herr 
von  Feditzsch ,  hatte  diese  Angriffe  mit 
ebensoviel  jpachkenntniss  als  Wärme  der 
Empfindung  für  die  Leistungen  der  Gesell¬ 
schaften  zurückgewiesen.  Indessen  hatte 
der  Landtag  sich  dadurch  nicht  abhalten 
lassen,  an  die  kgl.  Staatsregierung  eine 
Bitte  zu  richten  um  Revision  und  bezw. 
Abänderung  der  Statuten  sämmtlicher  26 
zur  Zeit  in  Bayern  ■  zum  Geschäftsbetrieb 
zugelassenen  Privat  -  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  und  Anstalten.  Infolge  dieses 
Beschlusses  wurde  eine  Reihe  von  Behör¬ 
den  und  Corporationen  —  Handels-  und 
Gewerbekammern  ,  Kreis  -  Comites  des 
Landwirtschaftlichen  Vereins  u.  s.  w.  — 
darüber  einvernommen ,  ob  und  welche 
belangreichere  Beschwerden  laut  geworden 
und  nach  welchen  Richtungen  hauptsäch¬ 
lich  Aenderungen  veranlasst  und  angezeigt 
seien.  Diese  Erhebungen  sind  vor  einiger 
Zeit  zum  Abschlüsse  gelangt  und  ist  auf 
Grund  derselben  in  den  jüngsten  Tagen 
an  die  einschlägigen  Gesellschaften  eine 
Ministerialentschliessung  gelangt,  welche 
sich  mit  dem  Resultate  der  Erhebung  be¬ 
schäftigt,  in  verschiedenen  Richtungen 
Aenderungen  als  notwendig  oder  er¬ 
wünscht  bezeichnet  und  eine  Commission 
im  Ministerium  des  Innern  vorschlägt.  In 
der  Commissions-Berathung ,  an  welcher 
unter  Leitung  eines  Ministerial-Beamten 
Vertreter  der  Gesellschaften  teilnehmen, 
soll  zu  diesen  vorgeschlagenen  Aenderungen 
definitiv  Stellung  genommen  werden. 

Die  Entschliessung  des  bayerischen 
Staatsministeriums  ist  ziemlich  umfang¬ 
reich  und  stellt  ein  reichhaltiges  Bouquet 
der  verschiedenartigsten  Wünsche  dar. 
Mögen  einzelne  der  unbedeutenderen  dieser 
geäusserten  Petita  gerechtfertigt  sein  oder 


wenigstens  scheinen,  die  „Kernpunkte“ 
dieser  Wünsche  sind  durchaus  unberech¬ 
tigter  Natur.  Wir  geben  im  Nachfolgen¬ 
den,  nur  angedeutet ,  ein  Resume  der  in 
der  Entschliessung  zum  Ausdruck  ge¬ 
brachten  Forderungen.  In  erster  Linie 
Reduction  der  Prämien,  trotz  diese  Reduc- 
tion  der  Prämien  auf  der  anderen  Seite 
einschneidende  Milderungen  der  Bedin¬ 
gungen.  Nicht  genug  damit,  diese  gemin¬ 
derten  Prämien  und  diese  gemilderten 
Bedingungen  sollen  künftig  auch  einer 
Anzahl  von  bis  jetzt  ausgeschlossenen 
Risiken  zugänglich  gemacht,  eventuell 
sollen  die  Gesellschaften  zur  Aufnahme 
derartiger  —  z.  B.  industrieller  Risiken  — 
gezwungen  werden.  Nicht  genug  mit  redu- 
cirten  Prämien,  gemilderten  Bedingungen, 
vermehrten  und  verschärften  Risiken  soll 
auch  der  von  den  Gesellschaften  etwa 
trotzdem  noch  erzielte  Gewinn  noch 
beschnitten  werden,  es  soll  der  den  Feuer¬ 
löschanstalten  zu  gewährende  Antheil  in 
Zukunft  eine  „entsprechende  Erhöhung“ 
erfahren. 

Jeder  ehrliche  Leser  dieser  kurzen 
Kernpunkte  wird  zugeben  müssen,  dass 
man  bescheidener  seine  Forderungen 
nicht  stellen  konnte,  wenn  die  Wünsche, 
wie  das  in  einem  solchen  Falle  doch 
selbstverständlich  sein  musste,  der  Univer¬ 
salität  nicht  entbehren  durften.  Eine  andere 
Frage  ist  nun  nur  die,  wie  sich  die  Versiche¬ 
rungsanstalten  diesen  ebenso  bescheidenen 
als  universellen  Forderungen  gegenüber 
verhalten  werden  ?  —  Die  Entschliessung 
wurde  den  Gesellschaften  gegen  Ende  des 
vorigen  Monats  zugestellt  mit  der  Auf¬ 
forderung,  bestimmt  bis  zum  1.  April  1.  J. 
sich  auf  dieselbe  zu  erklären  und  die 
Delegirten  bekannt  gehen  zu  wollen.  Wird 
eine  Verlängerung  dieser  Frist  nicht 
naehgesucht  oder  nicht  gewährt  und  die 
Commission  bald  einberuien,  dann  werden 
ja  in  Bälde  schon  die  Erfolge  des  Vor¬ 
gehens  der  kgl.  bayerischen  Staats¬ 
regierung  sich  zeigen.  Allerdings  möchten 


wir  glauben  einerseits,  dass  die  in  abseh¬ 
barer  Zeit  zu  meldenden  Erfolge  der 
Ministerialentschliessung,  entsprechend  zwar 
der  Bescheidenheit,  nicht  allerdings  der 
Universalität  der  Forderungen,  recht  be¬ 
scheidene  sein  werden. 

In  erster  Linie  werden  bezüglich 
der  Reduction  der  Prämien,  bei  erweiter¬ 
tem  Risico  trotz  principiell  gemilderten 
Bedingungen  die  Gesellschaften  gegenüber 
dem  Herrn  Minister,  der  die  Entschlies¬ 
sung  unterzeichnet  hat  sich  auf  den  Herrn 
Minister  v.  Feilitzsch  berufen,  der  im 
bayerischen  Landtag  seinerzeit  erklärte, 
dass  keine  Anstalt,  sie  sei  privat  oder 
staatlich  ,  wesentlich  billiger  arbeiten 
könnte ,  als  dies  derzeit  schon  die  in 
Bayern  zugelassenen  Gesellschatten  thun. 
Sollte  eine  Anstalt  noch  billiger  arbeiten 
als  jetzt,  dann  würde  das  eben  keine  Ver- 
sieherungs-,  sondern  eine  Humanitäts¬ 
anstalt  sein.  —  Wenn  die  ministerielle 
Entschliessung  sich  für  ihre  Forderungen 
aüf  die  Statistik  beruft,  so  ist  doch  zu 
betonen,  dass  diese  Statistiken  5  bezw. 
7  Jahre  umfassen,  —  doth  gar  keine 
Zeiträume,  welche  für  wesentliche  Aende¬ 
rungen  massgebend  sein  können,  da  «s 
doch  wohl  als  unbestrittene  Thatsache 
gelten  kann,  dass  die  Ueberschüsse  von  5 
und  7  Jahren  durch  die  Schäden  einer 
einzigen  Campagne  aufgezehrt  werden 
können.  —  In  zweiter  Linie  —  bei  der 
Versicherungsaufnahme  und  der  Kündi¬ 
gung  des  Vertrages  —  können  Erleichte¬ 
rungen  und  beim  Agenten  wesen  können 
Reformen  geschaffen  werden.  Bei  dem 
wichtigsten  Punkte  aber,  der  Feststellung 
des  Schadens  und  der  Auszahlung  der 
Entschädigung,  ist  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  ein  kräftiges  „principiis 
obsta“  zuzurufen. 

Forderungen  gegenüber,  die  Ver¬ 
sicherungen  auch  auf  Aufruhr,  Land¬ 
friedensbruch  etc.  auszudehnen,  das  specielle 
Verzeichniss  der  beim  Brand  vorhandenen 
Gegenstände  fallen  zu  lassen,  die  Ab- 


nützungsclausel  unter  Umständen  ausser 
Wirksamkeit  zu  setzen,  Entschädigungs¬ 
ansprüche  trotz  betrügerischer  Manipula¬ 
tionen  und  absichtlicher  Verschweigungen 
anzuerkennen  —  gibt  es  für  Gesellschaften 
nur  eine  Mahnung:  „Landgraf  werde 
hart“.  Ein  noch  steiferer  Nacken  aber  ist 
den  Gesellschaften  zu  wünschen  gegenüber 
den  Forderungen  nach  ermässigten  Prämien 
und  zugleich  erweitertem  Risico  und 
gemilderten  Bedingungen.  Erfüllung  der 
Wünsche  in  dieser  Form  käme  einem 
Harikiri  der  Gesellschaften  gleich,  soweit 
aber  braucht  die  Nachgiebigkeit  gegen 
andere  - —  und  sei  dies  selbst  die  soge¬ 
nannte  notkleidende  Landwirtschaft  — 
doch  nicht  zu  gehen,  dass  man  sich  selbst 
den  Todesstoss  gibt,  um  anderen  einen 
Gefallen  zu  thun 

Oesterreich-Ungarn. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Aus  dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  geht  hervor,  dass  im  abgelaufenen 
•Jahre  10.327  Ab-  und  Erlebensversicherungs  -  An¬ 
träge  im  Betrage  von  fl.  28,684.929'27  Capital  und 
fl.  15.103  54  Rente  überreicht  und  8243  Verträge 
mit  fl.  23.560.179  24  Capital  und  fl.  12.603-04 
Rente  realisirt  wurden.  Am  Schlüsse  des  Jahres 
waren  78.424  Ab-  und  Erlebensversicherungen  mit 
fl.  215,259.737-97  Capital  und  ff.  101.656-95  Rente 
und  nach  Hinzurechnung  der  noch  bestehenden 
5035  Zeichnungen  zu  den  wechselseitigen  Ueber- 
lebens-Associationen  per  fl.  9,062.635-40  und  399  Un¬ 
fall  versicherungs  -  Verträgen,  83.858  Verträge  mit 
fl.  224,322.373-37  versichertem,  beziehungsweise  ge¬ 
zeichnetem  Capitale  und  fl.  101.656-95  Rente, 
sowie  fl.  3,542.981,  beziehungsweise  fl.  3.604.831 
Unfallversicherungs-C'apital  und  fl.  1582-53  Tages¬ 
entschädigung  in  Kraft.  —  Im  Jahre  1894  wurden 
für  Sterbefälle,  Rückkäufe,  Erlebensversicherungen 
und  Rentenversicherungen  an  die  Begünstigten 
fl.  1,308-635-46,  aus  dem  Dividendenfonds  der  Ver¬ 
sicherungen  auf  den  Todesfall  mit  Gewinnanteil 
und  aus  dem  Fonds  der  Erlebensversicherungen 
mit  Gewinnanteil  fl.  987.636  70,  aus  dem  Fonds 
der  wechselseitigen  Ueberlebens  -  Associationen 
fl.  2,362.103-76,  zusammen  fl.  4,658.375-92  gezahlt, 
während  zur  Erhöhung  der  Prämienreserven  und 
Assecuranzfonds  fl.’ 5,862.20512  verwendet  wurden. 
—  Die  Rentabilität  zu  Gunsten  der  Versicherten 
erhellt  daraus,  dass  die  Mitglieder  der  wechsel¬ 
seitigen  Ueberlebens-Association  fiir  die  in  Jahres¬ 
raten  gezahlten  Einlagen  per  fl.  1,175.664-31 
fl.  2,362. 103"76,  die  auf  den  Erlebensfall  mit  Ge¬ 
winnanteil  Versicherten  neben  dem  versicherten 
Betrage  als  Gewinnanteil  21"5  Percent  des  ver¬ 
sicherten  Capitales  erhielten,  während  für  die  auf 
den  Todesfall  mit  Gewinnanteil  Versicherten 
25  Percent  der  Jahresprämie  als  Gewinnanteil 
entfielen.  Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft  be¬ 
stehen,  wie  aus  dem  Rechenschaftsberichte  hervor¬ 
geht,  ausser  dem  Fonds  der  wechselseitigen  Ueber- 
lebens-Associationen  per  fl.  7,515.399-34  in  nach¬ 
stehenden  Fonds:  Prämienreserven  (Assecuranz¬ 
fonds)  f>ir  Capitalsversicherungen  ohne  Gewinn¬ 
anteil,  sowie  für  Rentenversicherungen  Gulden 
11,946.370-18,  Prämienreserven  (Assecuranzfonds) 
und  Gewinnanteil-Fonds  für  Versicherungen  mit 
Gewinnanteil  fl.  27,926.253"37 ;  hiezu  kommt  noch 
das  Actiencapital  von  fl.  1,000.000  und  die  Capitals- 
reserve  mit  den  Specialreserven  inclusive  der  Do¬ 
tationen  aus  dem  Gewinne  pro  1894  fl.  2,634.680  24, 


zusammen  fl.  51,022.703-23.  Die  Gesammt-Activen 
betragen  fl.  53, 087. 759  86.  Was  die  Capitals-Anlage 
betrifft,  so  erfolgt  dieselbe  ganz  in  Uebereinstim- 
mung  mit  den  gesetzlichen  Vorschriften  und  be¬ 
steht  in  Realitäten  in  Wien  und  Budapest,  in 
pupillarsiclieren  Hypotheken,  ausserdem  in  pupillar- 
sicheren  Effecten,  wie  denn  der  Revision.?  -  Aus¬ 
schuss  anerkennend  hervorgehoben  hat,  dass  die 
vorgenommene  eingehende  Prüfung  der  Activen 
neuerdings  den  Beweis  liefert,  dass  die  Gesellschaft 
bei  ihren  Anlagen  mit  strenger  Solidität  vorgeht 
und  einer  reichen  Dotirung  der  Assecuranzfonds 
und  Prämienreserven  ihre  besondere  Aufmerksam¬ 
keit  widmet.  An  die  Actionäre  wTerden  für  Zinsen 
und  Superdividende  fl.  200.000  vertheilt;  dem 
Dividendenfonds  der  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
werden  zur  Erhöhung  der  1895  fälligen  Dividende 
fl.  70.000  zugewiesen  und  zur  Erhöhung  der  ausser¬ 
ordentlichen  Reserven  fl.  275.000  verwendet. 

Wiener  Lebens-  und  Renten-Versicherungs- 
Anstalt.  Dem  Rechenschaftsberichte  pro  1894  ent¬ 
nehmen  wir  lolgende  Daten:  Es  wurden  3701  Po¬ 
licen  über  fl.  7,270-210  Capital  und  fl.  1534  Rente 
ausgefertigt  und  ist  hiedurch  der  Versicherungs¬ 
stand  nach  Abzug  aller  Erlöschungen  auf  17.812 
Policen  über  37  Millionen  Gulden  Capital  und 
fl.  24.433  versicherte  Rente  gestiegen.  Die  Prämien¬ 
reserve  der  für  eigene  Rechnung  am  31.  De- 
ceniber  1894  in  Kraft  befindlichen  Versicherungen 
hat  sich  um  fl.  716.709  erhöht  und  beträgt  Gulden 
5,290.439.  Der  allgemeine  Capitals-Reservefond  er¬ 
reicht  durch  die  Zuweisung  aus  dem  Gewinne  des 
abgelaufenen  Jahres  den  Betrag  von  fl.  73003. 
Die  Reserve  für  Coursschwankungen  beziffert  sich 
mit  Ende  1894  auf  fl.  113.769  gegen  fl.  108.452 
im  Vorjahre.  Die  Vorschüsse  auf  eigene  Policen 
belaufen  sich  auf  fl.  231.643.  Die  Prämieneinnahme 
des  abgelaufenen  Jahres  erreichte  den  Betrag  von 
fl.  1,217.430,  während  an  Zinsen  der  Betrag  von 
fl.  259.939  vereinnahmt  wurde.  Für  Todesfälle  und 
fällige  Versicherungen  wurden  fl.  235.927  veraus¬ 
gabt  und  ist  die  Mortalität  um  fl.  19. 720  geringer 
als  die  mathematische  Erwartung  gewesen.  Die 
Abschluss-  und  Incassoprovision  erforderten 
eine  Ausgabe  von  fl.  142.025,  die  ärztlichen  Ho¬ 
norare  fl.  8433,  die  Steuern  und  Gebühren  fl.  8029 
und  die  sonstigen  Verwaltungskosten  fl.  88.665. 
Die  Betriebsrechnung  schliesst  unter  Hinzurechnung 
des  vorjährigen  kleinen  Gewinnübertrages  mit 
einem  Ueberschuss  von  fl.  104.168,  von  welchem 
nach  Abzug  der  statutarischen  Dotation  die  Ac-  « 
tionäre  eine  Dividende  von  8  Percent,  fl.  16  pro 
Actie,  erhalten. 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft.  In  der 

Feuerversicherung  hat  die  Gesellschaft 
im  abgelaufenen  Jahre  eine  Prämieneinnahme  von 
fl.  2,992.314  erzielt,  von  welcher  ihr  nach  Abzug 
der  Rückversicherung  eine  Nettoprämie  von  Gulden 
1,696,554  für  eigene  Rechnung  verblieb.  Rechnet 
man  zu  diesem  Betläge  die  vorjährige  Prämien¬ 
reserve  hinzu  so  beziffert  sich  die  gesammte  Prä¬ 
mieneinnahme  für  eigene  Rechnung  insgesammt 
auf  fl.  2,426.592.  Dagegen  betrugen  nach  Kürzung 
der  vereinnahmten  Si  hadenantheile  von  den  Rück¬ 
versicherern,  sowie  des  Vortrages  an  pendenten 
Schäden  aus  dem  Vorjahre,  die  Gesammtschäden 
für  eigene  Rechnung  fl.  1,134.680.  In  der  Trans¬ 
portbranche  betrug  die  Prämieneinnahme 
fl.  156.693,  wovon  für  Rückversicherungen  Gulden 
73.124  abgegeben  •  wurden.  Die  vorgefallenen 
Schäden  erforderten  nach^Abzug  der  RUekversiche- 
rungsantheile  und  unter  Berücksichtigung  der 
pendenten  Schäden  den  Betrag  von  fl.  40.217.  Das 
Ergebniss  der  Hagelversicherung  war  im 


abgelaufenen  Jahre  ein  befriedigendes,  sie  verein 
nalimte  in  dieser  Branche  eine  Bruttoprämie  von 
fl.  571.162.  Nach  Kürzung  der  abgegebenen  Rück¬ 
versicherung  verblieb  eine  Nettoeinnahme  von 
fl.  354.768,  welche  zuzüglich  der  aus  dem  Vor¬ 
jahre  vorgetragenen  Prämienreserve  und  der  ver¬ 
einnahmten  Policengebühren  eine  Gesammteinnahme 
für  eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von  fl.  309.785 
ergibt.  Dagegen  hatte  die  Anstalt  für  bezahlte  und 
reservirte  Schäden  mit  einem  Betrage  von  Gulden 
283-830  für  eigene  Rechnung  aufzukommen. 
Sämmtliche  drei  Branchen  bilanziren  mit  einem 
Ueberschuss,  der  unter  Hinzurechnung  der  Zinsen¬ 
einnahme  von  fl.  105.354  einen  Gewinnsaldo  von 
fl.  193.073  ergibt.  Von  demselben  empfangen  nach 
Abzug  der  statutarischen  Dotationen  die  Aktionäre 
eine  Dividende  von  8  Percent  -=  fl.  12  pro  Actie, 
ein  Betrag  von  fl.  10  000  wird,  wie  im  Vorjahre, 
dem  Beamtenhilfsfonde  zugewendet,  und  der  Rest 
von  fl.  30.717  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Erste  Ungarische  Allgemeine  Assecuranz- 
Gesellschaft  in  Budapest.  Der  Bericht  constatirt, 
dass  das  Geschäft  des  Jahres  1894  ein  günstiges 
Endresultat  ergeben  hat.  Die  Prämien-Einnahme 
der  Feuerversicherungs-Abtheilung  betrug  Gulden 
5,424.801  (+  fl.  258.900),  der  Hagelversicherungs- 
Abtheilung  fl.  1,558.833  (4-  fl.  203.861).  Das  Trans¬ 
portversicherungs-Geschäft  wurde  auch  im  Jahre  1894 
nur  in  geringem  Masse  cultivirt.  Die  Lebensver- 
sicherungs-Prämienreserve  ist  auf  fl.  25,910.035, 
die  Feuer-  und  Transportversicherung?  Prämien¬ 
reserve  auf  fl.  2,020.000,  der  „Levay-B'onds“  auf 
fl.  80.979,  der  Pensionsfonds  auf  fl.  531.490  ge¬ 
stiegen.  Vom  Gewinne  per  fl.  1,110.537,  wird  als 
Antheil  der  gewinnberechtigten 
Lebensversieh  er  ungs  -  Parteien  im 
Ganzen  fl.  72.457,  für  die  Specialreserve  fl.  111.053, 
als  Tantiemen  der  Direction  fl.  66.6632,  als  Tan¬ 
tiemen  der  Beamten  fl.  33.316,  für  den  Pensions¬ 
fonds  fl.  22.210,  als  Dividende  fl.  690.000  (fl.  230 
per  Actie)  bestimmt,  zur  Deckung  ausserordent¬ 
licher  Spesen  fl.  5920  reservirt  und  fl.  108.946 
zur  weiteren  Vermehrung  der  Specialreserve  zu¬ 
gewiesen. 


Deutschland. 

,  Germania“,  Hagelversicherungsgesellschaft 
in  Berlin.  Die  verfahrene  Situation  dieser  Gesell¬ 
schaft,  von  welcher  ir  wiederholt  Mittheilung 
gemacht  habenv  scheint  nach  Berichten  die  uns 
aus  Berlin  zugehen,  zu  einer  allseitig  befriedigenden 
Klärung  gebracht  zu  werden.  Bekanntlich  war  der 
Weiterbestand  dieser  Gesellschaft  theils  durch  Un¬ 
ehrlichkeit  theils  durch  Ungeschicklichkeit  ihrer 
früheren  Leitung  sehr  fraglich  geworden,  und  selbst 
bei  den  grössten  Opfern  die  den  versicherten  Mit¬ 
gliedern  auferlegt  wurden,  war  keine  Aussicht  vorhan¬ 
den  das  Unternehmen  über  Wasser  halten  zu  können. 
Ebenso  misslich  gestalteten  sich  die  Aussichten  für 
den  Fall  der  gänzlichen  Liquidation  des  Gesell¬ 
schaf  ,  die  nur  noch  weitere  nahmhafte  materielle 
Opfer  seitens  der  versicherten  Mitglieder  erheischt 
hätte,  ohne  ihnen  auch  nur  den  geringsten  Schutz 
für  ihre  versicherten  Risken  und  ohne  ihnen  auch 
die  geringsten  Aussichten  auf  irgend  eine  Com- 
pensation  für  ihre  gebrachten  Opfer  zu  bieten. 
Unter  solchen  Umständen  müssen  wir  es  geradezu 
als  einen  glücklichen  Gedanken  bezeichnen  das 
verfahrene  Unternehmen  durch  eine  actionsf.ihige 
Gesellschaft,  die  sich  einer  ebenso  fachtüchtigen 
als  energischen  Leitung  erfreut,  ins  Schlepptau 
nehmen  zu  lassen  um  dasselbe  vor  gänzlichen 
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Zusammenbruch  und  den  mit  einem  solchen 
verbundenen  misslichen  Folgen  zu  bewahren 
und  dass  es  gerade  die  „Patria“  in  Magdeburg 
ist,  welche  diese  Kettnngsmission  übernimmt, 
möchten  wir  vom  Standpunkte  der  bedauerns- 
wertben  „Germania“-Versicherten  sogar  als  einen 
Glücksfall  bezeichnen.  Die  „Patria“ -Leitung  hat  es 
bewiesen,  dass  sie  die  Geschäfte  mit  bewährter 
starker  Hand  zu  leiten  versteht  und  die  achtungs- 
werthe  Stellung,  welche  die  „Patria“  heute  unter 
den  deutschen  Hagelversichertmgs  -  Gesellschaften 
einnimmt,  hat  sie  nur  dem  zielbewussten  Streben 
und  dem  vor  keinem  Hinderniss  zurückschrecken¬ 
den  energischen  Wollen  ihrer  Direction  zu  danken. 
Wenn  nun  £ine  solch  kräftige  Hand  sich  des 
Schicksals  der  ohne  ihr  eigenes  Verschulden  in 
die  Misere  gelangten  Mitglieder  der  „Germania“ 
annimmt,  dann  steht  es  sowohl  für  uns  als  für 
alle  jene  die  die  einschlägigen  Verhältnisse  kennen, 
ausser  jedem  Zweifel,  dass  das  Wrak  der  „Ger¬ 
mania“  durch  diese  geschickte  Hand  ehestens  und 
glücklich  geborgen  sein  wird.  Wohl  heisst  es  nach 
den  uns  vorliegenden  Berichten,  dass  das  Ver- 
hältniss  der  „Germania“  zur  „Patria“  durch  eine 
Juxta-Position  zum  Ausdrucke  gebracht  werden 
soll,  doch  glauben  wir,  dass  dies  nur  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  momentane  Situation  der  ersterwähnten 
Gesellschaft  so  bestimmt  wurde,  dass  jedoch  die 
Juxta-Position  nur  der  Vorläufer  für  die  stille 
Liquidation  der  „Germania“  zu  dienen  haben  wird, 
deren  Portefeuille  durch  die  „Patria“  nach  Mass- 
gabe  des  Werthes  der  Risken,  entweder  von  der¬ 
selben  übernommen  oder  sbliquidirt  werden  wird. 
Die  Mitglieder  der  „Germania“  können  es  der 
„Patria“  nur  Dank  wissen,  dass  ihnen  eine  hilf¬ 
reiche  Hand  geboten  wird  sich  aus  dem  Chaos,  in 
welches  sie  durch  eine  unverständige  und  muth- 
willige  Leitung  gerathen  sind,  herauszuheben 
und  die  gesammte  deutsche  Hagelversicherung 
kann  es  auch  nur  rühmend  anerkennen,  wenn  sich 
die  „Patria“  in  die  Bresche  stellt  und  das 
deutsche  Hagelversicherungswesen  vor  einer  Dis- 
creditirung  bewahrt,  die  bei  gewaltsamen  Zusammen¬ 
bruche  der  „Germania“  ohne  Zweifel  sich  bemerk¬ 
bar  gemacht  haben  würde. 

„Providentia“,  Versicherungs  -  Gesellschaft 
in  Frankfurt  a.  M.  Die  Ergebnisse  dieser  Gesell¬ 
schaft,  im  abgelaufenen  Jahre,  die  wir  nach 
einer  summarischen  Darstellung  in  unserer  Nr.  450 
vom  25.  März  1.  J.  recapitulirten,  werden,  wie 
wir  dies  in  unserer  erwähnten  Besprechung  vor¬ 
aussetzten,  durch  die  nunmehr  zur  Veröffent¬ 
lichung  gelangte  authentische  Bilanz,  die  im 
Inseratentheile  unserer  heutigen  Nummer  abge¬ 
druckt  erscheint,  noch  übertroffen,  und  der  impo- 
nirende  Eindruck,  den  die  in  Umschlag  gebrachten 
Ziffern,  wie  solche  die  summarische  Darstellung  ent¬ 
hielt,  machen,  wird  durch  die  Detailsj  des  officiellen 
Rechnungsabschlusses  nur  noch  mehr  erhöht.  Der 
erzielte  Reingewinn  wird  allerdings  in  der  Bilanz 
mit  Mk.  668.488  beziffert,  nachdem  für  die  in  der 
Lebensbranche  Versicherten  Mk.  271.292  vorweg 
in  Abschlag  gebracht  wurden.  Um  diesen  Betrag 
erhöht  sich  unter  allen  Umständen  der  erzielte 
Reingewinn  des  Jahres,  der  weiters  mit  Berück¬ 
sichtigung  der  reichlichen  Abschreibungen,  der  er¬ 
zielten  Nettozinserträgnisse  und  sonstiger  Ein¬ 
nahmen  füglich  auf  Eine  Million  Mark  beziffert 
werden  kann.  Was  dem  vorliegenden  Rechnungs¬ 
abschlüsse  in  den  Augen  der  Fachwelt  einen  ganz 
besonderen  Werth  verleihen  muss,  ist  der  Umstand, 
dass  zu  dem  von  der  Direction  festgestellten  Rein¬ 
gewinn  von  Mk.  668.488  der  Zinsenconto,  nach 
Abschlag  der  die  einzelnen  Branchen  betreffenden 


Antheile  an  demselben  zur  Gewinnbildung  noch  er¬ 
übrigende  Rest  der  Zinsen  nur  Mk.  146.008  beträgt, 
sohin  mehr  als  eine  halbe  Million  Mark  rein  am  Ge¬ 
schäftsbetriebe  in’s  Verdienen  gebracht  wurde,  und 
mit  einem  solchen  Ergebnisse  kann  wohl  die 
„Providentia“  füglich  den  Anspruch  erheben,  als 
eine  Gesellschaft  ersten  Ranges  betrachtet  zu 
werden.  Diese  berechtigte  Rangirung  findet  aber 
auch  in  dem  vorliegenden  Vermögensausweise  der 
Gesellschaft  ihre  ausreichende  Motivirung,  denn 
mit  Gewährleistungsmitteln  mit  mehr  als  Mark 
38,000.000  vermögen  wenige  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Deutschland  aufzutreten,  zumal  diese 
Garantiemittel  laut  Specification  der  Activa  durch¬ 
wegs  aus  Werthen  der  unzweifelhaftesten  Validität 
bestehen.  Speciell  die  Prämienreserven  in  der  ge- 
sammten  Höhe  von  Mk.  16,265.567  finden  schon 
in  der  Activpost :  „Hypotheken-  und  Grundschuld¬ 
forderungen“  allein  im  nahezu  gleichen  Betrage  ihre 
gewiss  unzweifelhafte  und  der  rigorosesten  Prü¬ 
fung  Stand  haltende  Bedeckung,  von  den  anderen 
Activen  abgesehen  welche  zur  Deckung  specieller 
Reserven  dienen,  von  welchen  wir  den  zur 
Höhe  von  Mk.  1,340.000  angesammelten  Capital- 
reservefond  erwähnen  wollen,  der  gegenüber  einer 
von  den  Actionären  factisch  geleisteten  Baar- 
einlage  von  Mk.  1,714.286  doch  gewiss  als  ein 
für  die  Zukunft  der  Gesellschaft  massgebendes 
Criterium  betrachtet  werden  darf.  —  Erscheint 
dieser  Capitalreservefond  hoch  genug,  um  die 
Actionäre  der  Gesellschaft  mindestens  über  die 
Stabilität  der  Actienrente  vollständig  zu  beruhigen, 
so  reiht  sich  demselben  würdig  die  mit  Mk.  1,017.313 
bezifferte  Gewinnreserve  an,  die  speciell  den  mit 
Dividenden  -  Anspruch  Versicherten  der  Lebens¬ 
branche  Vorbehalten  ist.  Und  wenn  wir  noch  des 
zu  Gunsten  der  Gesellschaftsbeamten  bestehenden 
Pensionsfondes  in  der  Höhe  von  Mk.  101.566 
specieller  Erwähnung  thun,  so  wollen  wir  damit 
nur  hervorgehoben  haben,  dass  sämmtliche  an  dem 
Bestände  der  Gesellschaft  betheiligten  Factoren, 
Actionäre  sowohl  als  Versicherte,  und  nicht  in 
letzter  Reihe  auch  die  Beamten,  volle  Ursache 
haben  auf  die  bisherige  Entwicklung  der  Gesell¬ 
schaft  mit  Stolz  zurückzublicken.  Aber  auch  das 
gesammte  deutsche  Versicherungswesen  kann  sich 
einer  zu  solch’  imposanter  Entfaltung  gebrachten 
Gesellschaft  mit  Recht  erfreuen,  denn  Gesellschaften 
von  der  Factur  der  „Providentia“  tragen  den  Ruf 
deutscher  Tüchtigkeit  und  deutscher  Gründlich¬ 
keit  weit  über  die  Gemarkungen  Deutschlands 
hinaus,  und  wo  im  fernen  Auslande  die  besten 
Namen  der  deutschen  Versicherungs-Gesellschaften 
genannt  werden,  dort  kann  der  Name  der  „Pro¬ 
videntia“  gewiss  nicht  fehlen. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  München.  Die  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung  hat  auf  Antrag  des  Aufsichtsrathes 
einstimmig  beschlossen,  das  Grundcapital  der  Ge¬ 
sellschaft  von  Mk.  4,800.000  in  3000  Actien  zu 
Mk.  1600  mit  25  Percent  Einzahlung  —  auf 
Mk.  10,000.000  in  6250  Actien  zu  Mk.  1600  mit 
25  Percent  Einzahlung  zu  erhöhen.  Von  den  neu 
auszugebenden  Actien  werden  1500  Stück  den 
alten  Actionären  in  der  Weise  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt,  dass  dieselben  auf  je  zwei  alte  Actien  eine 
neue  Actie  zum  Curse  von  Mk.  800  beziehen 
können.  Die  verbleibenden  1750  neuen  Actien 
werden  von  einem  Banken-Consortium  zum  Curse 
von  Mk.  1000  übernommen.  Die  bezüglichen  Aus¬ 
schreibungen  werden  erfolgen,  sobald  nach  Ge¬ 
nehmigung  der  Capitalserhöhung  und  der  be¬ 
schlossenen  Statutenänderungen  durch  die  königl. 
baierische  Staatsregierung  die  Eintragung  der  ge  , 


fassten  Beschlüsse  in  das  Handelsregister  erfolgt 
sein  wird. 

„Allianz“,  Versicherungs-Actien-Gesellschaft 

in  Berlin.  Im  relativ  kurzen  Zeiträume  von  fünf 
Jahren  hat  es  die  eminent  tüchtige  Direction 
verstanden,  das  gesellschaftliche  Unternehmen 
jeden  einzelnen  der  Betriebszweige  zu  einer  sehr 
bedeutenden  Entwickelung  zu  bringen ,  höchst 
bemerkenswerthe  Erfolge  zu  erzielen  und  gleich¬ 
zeitig  die  finanzielle  Grundlage  der  Gesellschaft  in 
solcher  Weise  zu  festigen,  dass  man  diese  bereits 
als  ein  consolidirtes  Unternehmen  betrachten 
kann.  Zieht  man  die  Kürze  des  Gesellschafts¬ 
bestandes  in  Betracht,  so  kann  man  der  Direction 
die  Anerkennung  nicht  versagen,  in  einen  einzigen 
Quinquennium  mehr  geleistet  zu  haben  als  manche 
ältere  Gesellschaft  in  Decennien  erzielt  hat,  und 
fällt  der  zu  Tage  geförderte  Erfolg  umso  schwerer 
in  die  Wagschale,  als  die  Gesellschaft  unter  den 
von  ihr  betriebenen  drei  Branchen,  einerseits  die 
Unfallbranche  andererseit  die  Transportbranche 
cultivirt,  von  denen  die  erstere  zufolge  der  Uber¬ 
grossen  Concurrenz  bereits  viel  von  ihrer  Ertrags¬ 
fähigkeit  eingebüsst  hat ,  während  die  Letzteren 
bekanntlich  schon  seit  Jahren  mit  der  Thatsache 
rechnen  muss  ,  einen  nur  geringen  negativen 
Erfolg  schon  als  einen  positiven  Erfolg 

zu  betrachten.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  betrachtet  legt  der  vorliegende  Rechnungs¬ 
abschluss  der  „Allianz“  ein  geradezu  glänzendes 
Zeugniss  für  die  fachtüchtige  Leitung  ab,  die  auf 
der  ganzen  Linie  des  Betriebes  nur  positive  und 
nicht  unbedeutende  Erfolge  erzielt  hat.  Die 
Unfallbranche,  der  die  Direction  ein  beson¬ 
deres  Augenmerk  zuzuweuden  scheint,  hat  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  eine  wesentlich  gesteigerte  Produc¬ 
tion,  und  im  natürlichen  Gefolge  derselben  eine 
ebenso  bedeutende  Steigerung  der  Prämien-Ein- 
nahme  gebracht.  Letztere  betrug  für  das  abge¬ 
laufene  Jahr  allein  abzüglich  aller  Storni  Mark 
348.556 ;  zuzüglich  der  Prolongationen  aus  den 
Vorjahren,  die  zusammen  Mark  429.191  be¬ 
trugen  ,  und  mit  Anrechnung  der  Mk.  5485 
betragenden  Policengebühren  erreichten  die  Ein¬ 
nahmen  in  dieser  Branche  Mk.  783.233,  welchen 
nur  Mk.  144.592  für  bezahlte  und  Mk.  98.101 
für  reservirte  Schäden  gegenüberstehen.  Dieses 
glückliche  Schadenverhältniss  ermöglichte  es,  dass 
nach  Abschlag  der  bezahlten  Rückversicherungs¬ 
prämien,  der  sehr  mässigen  Provisionen  und 
Organisationskosten,  sowie  nach  reichlicher  Er¬ 
höhung  der  Prämienreserve  die  Unfallbranche 
einen  Brutto-Ueberschuss  von  Mk.  158.260  ergab. 
Weniger  günstig  gestaltete  sich  das  Ergebniss  der 
Feuer-Rückversicherungsbranche, 
in  welcher  allerdings  ein  bedeutendes  Geschäft 
erzielt  wurde,  da  die  Prämien-Einuahme  Mark 
954.357  brachte,  doch  ergab  nach  Bestreitung  von 
Mk.  511.058  Barschäden  und  nach  Rücklage  von 
Mk.  137.222  reservirter  Schäden,  ferners  nach  Ab¬ 
schlag  der  verausgabten  Provision  per  Mk.  267.006 
und  nach  reichlicher  Erhöhung  der  Prämienreserve 
noch  ein  Brutto-Ueberschuss  von  Mk.  85.700,  der  im 
Hinblicke  auf  den  ungünstigen  Verlauf  des 
Feuergescliäfter  im  Allgemeinen  noch  als  ein 
sehr  befriedigender  bezeichnet  werden  kann.  Die 
Transportbranche  betrachtet  wohl  die 
Direction  selbst  als  keinen  den  Gewinn  sonder¬ 
lich  fördernden  Betrieb,  Beweis  dessen,  dass  sie 
sich  nur  auf  eine  Prämien-Einnahme  von  Mark 
211.197  beschränkte,  von  welcher  sie  nahezu  die 
Hälfte  als  Reserve  für  unvorhergesehne  Fälle  in 
Rücklage  brachte,  weiters  Mk.  110.138  für 
Schäden  bezahlte,  und  Mk.  50.720  für  Schäden 


reservirte  und  trotzdem  noch  einen  Brutto-Ueber- 
schuss  von  Mk.  21.384  erzielte.  Diese  Ueberschüsse 
zusammen  ergaben  mit  Zurechnung  der  Zinsen- 
Einnahme  per  Mk.  52.008  und  unter  Abrechnung 
der  für  alle  drei  Branchen  bestrittenen  Ver¬ 
waltungskosten  per  Mk.  126.825  einen  verfügbaren 
Reingewinn  per  Mk.  214.682,  der,  wie  man  sieht, 
zum  weitaus  grössten  Theile  nur  dem  Industrial- 
Betrieb  und  nicht  etwa  dem  Zinsenertrag  oder 
sonstigen  ausserordentlichen  Einnahmen  zu  danken 
ist,  und  darin  finden  wir  den  Werth  und  die 
Bedeutung  der  vorliegenden  Bilanz  und  gründen 
auf  derselben  unsere  Ueberzeugung,  dass  ein  solch’ 
rationell  angelegter  Betrieb  noch  zu  weit  grösseren 
Erfolgen  führen  muss,  als  solche  bis  heute  erzielt 
wurden.  Ueberblickr  man  die  auch  in  unserer 
heutigen  Nummer  abgedruckte  Summarische  Bilanz, 
so  drängt  sich  dem  Beschauer  sofort  der  Eindruck 
auf,  es  hier  mit  einem  solid  geleiteten  und  finan¬ 
ziell  gutfundirten  Unternehmen  zu  thun  zu 
haben,  denn  die  angeführten  Activa  lassen  auch 
nicht  den  geringsten  Zweifel  an  die  Validität  der 
wenigen ,  aber  schwerwiegenden  Posten  auf- 
kommen,  und  wenn  es  noch  eines  Beweises  für 
die  correct.e  und  umsichtige  Finanzwirthschaft  bei 
der  „Allianz“  bedürfte,  so  erbringt  ihn  die  Activpost 
„Aussenstände  bei  Vertretern  der  Gesellschaft“, 
welche  gegenüber  der  in  sämmtlichen  Branchen 
ca.  2  Millionen  Mark  betragenden  Prämien-Ein- 
nahmen  nur  einen  Ausstand  von  Mk.  58.803 
aufweist.  Der  reichliche  Reingewinn  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  wurde  nur  zum  geringeren  Theile 
den  Actionären  in  Form  von  Dividenden  zugeführt, 
da  nur  Mk.  80.000  =  8  Percent  des  eingezahlten 
Capitals  zur  Vertheilung  gelangten ;  der  grössere 
Theil  des  Reingewinnes  wurde  zur  Vermehrung 
des  gesetzlichen  Reservefonds,  zur  Aufbesserung 
der  Specialreserve  und  zur  Rücklage  in  die 
Gewinnreserve  verwendet,  nachdem  noch  den 
Functionären  die  wohlverdiente  Tantieme  zuer¬ 
kannt  wurde,  und  verfügt  die  Gesellschaft  nun¬ 
mehr  mit  Schluss  des  Jahres  1894  über  Garantie¬ 
mittel  von  circa  5'/4  Millionen  Mark,  die  das 
Vertrauen  zur  Gesellschaft  noch  wesentlich  steigern 
und  sie  ohne  jeden  Zweifel  zu  weiteren  Erfolgen 
führen  werden. 


England. 

Glasversicherung  in  England.  In  England 
wendet  sich  jetzt  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
im  hohen  Masse  der  Glasversicherung  zu.  Im  Jahre 
1894  sind  in  England  nicht  weniger  als  8  Glas- 
versicherungs  -  Gesellschaften  gegründet  worden: 
Alliance,  Redford,  Burnley  and  District  Mutual, 
County,  Smethwick  an  District,  dann  in  Schottland : 
Hawick,  North  of  Scotland  und  Renfrewshire.  Eine 
Gesellschaft,  die  Manchester  Glass,  wurde  zur 
Liquidation  gezwungen,  und  der  Atlas,  ein  kleine 
Gesellschaft  in  Bristol,  wurde  von  der  Provident 
in  Birmingham  übernommen,  welch’  letztere  Gesell¬ 
schaft  auch  das  Geschäft  der  Nottingham  Plate 
Glass  übernahm. 


Russland. 

Warschauer  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Von  der  gesunden  Construction  der  Gesellschaft 
legt  der  vorliegende  Rechnungsabschluss  für  das 
Jahr  1894  ein  besonders  günstiges  Zeugniss  ab. 


Trotz  der  ausgiebigen  Rückdeckung  welche  die 
Direction  gesucht  hat,  da  sie  von  vereinnahmten 
Bruttoprämien  Rubel  2,851.935  nicht  weniger  als 
Rubel  1,916.478  für  Rückversicherung  abgab,  daher 
für  eigene  Rechnung  nur  Rubel  935.457  verblieben, 
erforderten  die  Schäden  für  eigene  Rechnung  Rubel 
612.510,  welch’  äugserst  ungünstiges  Schadenver- 
hältniss  bei  einer  anderen  Gesellschaft  von  minder 
guter  Veranlagung  sicherlich  einen  Betriebsausfall 
zu  Tage  gefördert  hätte.  Die  Warschauer  hat  Dank 
ihrer  vorsichtigen  Leitung  und  ihrer  aus  früheren 
Jahren  angesammelten  Fonds,  die  ihr  ein  reich¬ 
liches  Zinsenerträgniss  zur  Verfügung  stellen,  das 
abgelaufene  Jahr  nicht  nur  glücklich  überwunden, 
sondern  sogar  einen  Reingewinn  per  Rubel  114,887 
erzielt  der  es  ermöglichte,  den  Actionären  eine 
Dividende  per  Rubel  14  pro  Actie  zu  verabfolgen, 
nachdem  die  Reserven  eine  reichliche  Dotirung 
erfuhren.  Die  Prämien-  und  Schadenreserve  belief 
sich  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Jahres  auf 
Rubel  942.000  und  ausser  diesen  reichlichen  Ge¬ 
währleistungsmitteln  verfügt  die  Warschauer  neben 
einem  baareingezahlten  Actiencapital  von  Rubel 
Eine  Million  noch  über  einen  Capitalreservefonds 
von  Rubel  489.888,  durch  welche  Rücklage  die 
Stabilität  der  Actienrente  gesichert  erscheint. 
Gegenüber  einem  Effecten-Bestand  in  der  Höhe  von 
Rubel  2,479.513  besteht  ein  Coursdifferenzen-Fonds 
von  Rubel  216.149  und  auch  für  die  Aussenstände, 
die  mit  Rubel  532.064  zu  Buch  stehen,  wurde  ein 
Amortisationsfonds  geschaffen,  der  mit  Schluss  des 
Jahres  1894  bereits  Rubel  120.570  betrug.  Die 
Finanzlage  der  Gesellschaft  ist  durch  die  verschie¬ 
denen  Reserven,  die  tür  alle  möglichen  Eventuali¬ 
täten  Sorge  tragen,  eine  derart  günstige,  dass  sie 
selbst  durch  notorisch  ungünstige  Betriebe  kaum 
tangirt  werden  kann,  und  in  dieser  Sicherheit 
liegt  auch  die  Erklärung  für  die  Beliebtheit  der 
Gesellschaft,  deren  sie  sich  mit  Recht  erfreut. 

Lebensversicherung  in  Russland  im  Jahre  1894. 
Im  verflossenen  Jahre  schlossen  die  6  russischen 
Assecuranz-Gesellschaften  14.288  neue  Versiche¬ 
rungen  für  die  Summe  von  Rubel  37,600.486  ab 
oder  um  2162  Versicherungen  und  eine  Summe 
von  Rubel  4,322.077  mehr  als  im  Vorjahre.  Ausser¬ 
dem  weisen  die  drei  in  Russland  concessionirten 
ausländischen  Gesellschaften  2885  neue  Versiche¬ 
rungen  im  Betrage  von  Rubel  16,494.050  auf  oder 
um  175  Versicherungen  im  Betrage  von  Rubel 
1,868.650  weniger  als  im  Vorjahre  ab.  Sonach  er¬ 
reichten  die  im  verflossenen  Jahre  abgeschlossenen 
Lebensversicherungen  die  Gesammtsumme  von 
Rubel  54,095.536.  Die  einzelnen  Gesellschaften 
schlossen  jede  für  sich  genommen  folgende  Zahl 
von  V ersicherungen  ab  : 


Gesellschaft 

Neue 

Versicherungen 
im  Jahre  1894 

In  einer  Ge¬ 
sammtsumme 
von  Rbl. 

Rossijja  .  .  .  . 

7037 

17,154.700 

Russische  .... 

3438 

8,861  840 

Jakor . 

1459 

4,683.655 

Sabotliwostj  .  .  . 

1045 

2,589.610 

St.  Petersburger  . 

751 

3,196000 

Commerz  .... 

.  558 

1,114.680 

L’Urbaine  .... 

1107 

5,471.100 

New-York  .... 

1044 

6,429.450 

Equitable  .... 

734 

4,593.500 

Was  die  Mortalität 

der  versicherten 

Personen  be- 

trifft,  so  belief  sich  dieselbe  bei  den  russischen 
Gesellschaften  auf  527  Todesfälle  für  eine  Summe 
von  Rubel  1,632.960,  während  die  drei  ausländi¬ 
schen  Versicherungs-Gesellschaften  83  Todesfälle 
mit  einer  Versicherungssumme  von  Rubel  585.000 
liquidirten.  Todesfälle  durch  Colera  waren  in  den 


russischen  Gesellschaften  2  für  Rubel  24.000  und 
in  den  ausländischen  3  für  Rubel  20.000  zu  ver¬ 
zeichnen. 

Moscowische  Feuerassecuranz-Compagnie  in 
Moskau.  Die  Prämien-Einnahme  des  Jahres  1894 
betrug  Rubel  4,831.360,  wovon  Rubel  3,778.992 
für  Rückversicherung  abgegeben  wurden,  an  welcher 
die  russischen  Gesellschaften  mit  Rubel  928.011 
participiren,  was  wohl  nur  mit  Rücksicht  auf  das 
im  Zuge  befindliche  Project  einer  russisch-nationalen 
Rückversicherungs-Gesellschaft  diesmal  ganz  be¬ 
sonders  betont  wird.  Für  Schäden  eigener  Rechnung 
wurden  Rubel  438.634  bezahlt  und  reservirt,  welche 
Ziffer  zur  Nettoprämie  von  Rubel  1,052.367  in 
einem  besonders  günstigen  Verhältnisse  steht.  Der 
Reingewinn  beträgt  Rubel  643.243,  wovon  Rubel 
560.000  als  Dividende  vertheilt  und  Rubel  64.324 
der  Capitalreserve  zugewiesen  werden,  welche 
damit  die  Höhe  von  Rubel  1,815.189  erreicht. 


Finnland. 

„Pohjola“,  Feuerversi  cherungs-Aotien-Gesell- 
schaft  in  Helsingfors.  Als  erste  unter  den  finni¬ 
schen  Versicherungs-Gesellschaften ,  die  sich  mit 
der  speciellen  Pflege  des  Feuerversicherungs- 
Geschäftes  befasst,  hat  „Pohjola“  schon  nach 
drei  Jahren  ihres  Bestandes  sich  eine  Bedeu¬ 
tung  zu  schaffen  verstanden ,  die  sich  in  einer 
sehr  bemerkenswerthen  Geschäftsentwicklung 
ziffermässig  ausdrückt.  Ohne  Zweifel  wird  „Poh¬ 
jola“  von  den  Sympathien  der  heimischen  Bevölke- 
rung  getragen,  denn  Finnland  erfreut  sich  seitens 
der  ausländischen  Versicherungs  -  Gesellschaften, 
namentlich  in  der  Feuerversicherung,  einer  sehr 
intensiven  Concurrenz  und  wenn  nichtsdestoweniger 
„Pohjola“  es  im  abgelaufenen  Jahre  bereits  auf 
eine  Prämien  -  Einnahme  von  F.  Mk.  453.304 
gebracht  hat,  so  beweist  uns  dies,  dass  das  hei¬ 
mische  Unternehmen  sich  einer  besonderen  Beliebt¬ 
heit  erfreut,  die  es  aber  auch  durch  solide  und 
rationelle  Geschäftsgebahrung  vollkommen  recht¬ 
fertiget.  Der  erwähuten  Prämien-Einnahme  standen 
Schäden  abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer 
per  F.  Mk.  173.869  gegenüber  und  rechnet  man 
die  mit  F.  Mk.  32.155  in  Reserve  gestellten 
Schäden  hinzu,  so  hatte  die  „Pohjola“  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  circa  F.  Mk.  206.000  als  Ent¬ 
schädigung  zu  leisten  ,  welche  Ziffer  von  der 
Bruttoprämie  gerechnet  circa  45  Percent  beträgt. 
Dieses  günstige  Schadenverhältniss  gestattet  einen 
Rückschluss  auf  die  sorgsame  Auswahl  der 
Risken,  der  die  umsichtige  Direction  ein  beson¬ 
deres  Augenmerk  zuwendetj  und  nicht  in  letzter 
Reihe  ist  es  dem  mehr  als  normalen  Schadenver¬ 
hältnisse  zuzuschreiben,  dass  das  Endergebnis 
mit  einer  Reingewinnziffer  von  F.  Mk.  107.586 
ein  solch  günstiges  war.  In  erster  Reihe  jedoch 
sind  es  die  staunend  geringen  Gestehungs-  und 
Verwaltungskosten,  die  zusammen  nicht  mehr  als 
F.  Mk.  63.178  absorbirten,  daher  sammt  und 
sonders  kaum  15  Percent  der  Brutto-Prämien- 
Einnahme  erforderten  und  die  den  vorerwähnten 
Reingewinn  ermöglichten.  Die  Verwendung  des¬ 
selben  fand  nur  zum  Theil  durch  Ueberweisung 
einer  41/s  Percent  betragenden  Dividende  an  die 
Actionäre  statt,  zu  welchem  Zwecke  F.  Mk.  65.000 
erforderlich  waren,  während  circa  F.  M.  42.000 
dem.  Reservefond  überwiesen  und  der  Rest  von  circa 
F.Mk.  6500  zu  Abschreibungenjverwenden  wurden. 
Nach  obigen  Rücklagenstellen  sich  nun  mit  Schluss 
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des  Jahres  1894  die  Gewährleistungsmittel  der  Ge¬ 
sellschaft  auf 

Garantiefond  .  .  .  F.  Mk.  3,500.000 

Grundfond  .  .  .  .  „  „  1,500.000 

Reservefond  .  .  .  „  „  90.000 

Prämienreserve  .  .  „  „  109.126 

Schadenreserve  .  .  „  „  32.155 

F,  Mk.  5,231.281 

Wie  die  in  unserer  heutigen  Nummer  abge¬ 
druckte  Vermögensbilanz  der  Gesellschaft  beweist, 
sind  diese  Gewährleistungsmittel  in  Anlagen  der 
unzweifelhaftesten  Bonität  investirt ,  und  auch 
nicht  eine  einzige  unter  den  Activa  angeführten 
Posten  lässt  auch  nur  den  geringsten  Zweifel 
über  die  Validität  dieser  Vermögensbestandtheile 
zu,  da  selbst  jene  zwei  Vortragsposten,  die  sich  auf 
Organisation  und  Geschäftseinrichtung  beziehen, 
so  minime  Beträge  repräsentiren ,  dass  sie  gegen¬ 
über  dem  Geschäftsumfange  und  den  zu  Tage 
geförderten  schöBen  Betriebsergebnissen  als  ver¬ 
schwindend  klein  betrachtet  werden  können.  Die 
Finanzlage  der  „Pohjola“  ist  ebenso  erfreulich  als 
ihre  Geschäftsentwicklung  und  jene  Bedeutung, 
welche  sie  sich  schon  nach  drei  Jahren  zu  erringen 
verstanden  hat,  wird  sich  ohne  Zweifel  in  den 
weiteren  Betriebsjahren  noch  erhöhen,  und  der 
„Pohjola“  jene  Stellung  sichern,  zu  welcher  sie 
vermöge  ihrer  soliden  Veranlagung  und  fach¬ 
tüchtigen  Leitung  prädestinirt  erscheint. 


Türkei. 

Die  Feuerversicherung  in  Constantinopel. 

Dem  aus  officiellen  Quellen  schöpfenden  „Deutsch. 
Hand.  Arch.“  entnehmen  wir  über  die  derzeitige 
Lage  des  Feuerversicherungswesens  in  der  türki¬ 
schen  Metropole  folgende  Details:  „Die  ersten  Ge¬ 
schäfte  auf  dem  Gebiete  der  Feuerversicherung  in 
Constantinopel  fallen  in  die  60er  Jahre.  Bis  dahin 
waren  nur  einige  einheimische  Transportversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  am  Platze  thätig  gewesen, 
deren  Wirkungskreis  sich  indessen  in  sehr  be¬ 
scheidenen  Grenzen  gehalten  hatte.  Das  so  späte 
Erscheinen  von  Feuer-Assecuranz-Compagnien  ist 
auf  einen  doppelten  Grund  zurückzuführen.  Einmal 
hatte  das  auländische  Geschäft  der  damals  in  Eu¬ 
ropa  bestehenden  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
noch  nicht  diejenige  Ausdehnung  erreicht,  welche 
dasselbe  später  gewann ;  sodann  aber  bot  Con¬ 
stantinopel  ein  wenig  anziehendes  Operationsfeld. 
Die  Häuser  der  von  den  „Franken“  bewohnten 
Vorstadt  Pera,  welche  sich  zunächst  allein  für 
diesen  Geschäftszweig  geeignet  hätte,  bestanden 
noch  zum  grossen  Theil  aus  Holzbauten.  Enge 
Strassen,  spärliches  Wasser  und  ein  völlig  unge¬ 
regeltes  Feuerlöschwesen  erhöhten  die  Gefahren 
beim  Ausbruch  eines  Brandes  um  ein  Erhebliches. 
Die  erste  Gesellschaft,  welche  zu  Beginn  der  60er 
Jahre  hier  anting,  Versicherungen  gegen  Feuers¬ 
gefahr  zu  zeichnen,  war  die  englische  „Royal“. 
Ihr  folgte  im  Jahre  1764  die  schweizerische  „Basler 
Versicherungs -Gesellschaft  gegen  Feuerschaden“. 
Wenige  Zeit  später  erschienen  andere  englische 
Gesellschaften  wie  „Sun“,  „Imperial“,  „Commercial 
Union“,  „Queen“  u.  a.  m.  am  Platze.  Als  sich  die 
Basler  Gesellschaft  im  Jahre  1868  zurückzog,  über¬ 
nahm  deren  Agent  die  Generalagentur  der  schwei¬ 
zerischen  „Helvetia“,  welche  gleich  den  vorerwähnten 
ersten  britischen  Gesellschaften  sich  eine  hervor¬ 
ragende  Stellung  im  Constantinopeler  Versicherungs¬ 
geschäfte  zu  erwerben  und  dieselbe  zu  behaupten 


gewusst  hat.  Den  wichtigsten  Antrieb  zum  Auf¬ 
schwung  des  Versicherungswesens  gab  der  grosse 
Brand  von  Pera  am  5.  Juni  1870,  welcher  in 
einem  Zeiträume  von  ungefähr  7  Stunden  mehr  als 
6000  Holz-  und  Steinhäuser  zerstörte  und  nahezu 
2000  Menschen  das  Leben  kostete.  Diese  Kata¬ 
strophe  wies  auf  die  Nothwendigkeit  des  Baues 
solider  Steinhäuser  als  Ersatz  für  die  abgebrannten 
ausgedehnten  Holzviertel,  sowie  auf  die  Anlage 
breiter  Strassen  hin,  um,  soweit  thunlich,  einem 
zweiten  ähnlichen  Riesenbrande  vorzubeugen.  Man 
bemühte  sich  ferner,  die  städtische  Feuerwehr 
(Tulumbadschis)  unter  Aufsicht  zu  stellen,  und 
gelang  es  schliesslich  im  Jahre  1878  eine  reguläre, 
militärisch  organisirte  Feuerwehr  zu  schaffen, 
welche  der  Leitung  eines  erprobten  europäischen 
Fachmannes  unterstellt  wurde.  In  demselben  Grade, 
wie  sich  die  baulichen  Verhältnisse  u.  s.  w.  Cön- 
stantinopels  besserten,  verbreiterte  und  verall¬ 
gemeinerte  sich  auch  das  Versicherungswesen.  Zu 
den  bereits  angeführten  Gesellschaften  traten  nach 
und  nach  andere  verschiedener  Nationalität  hinzu. 
Im  Jahre  1864  erschien  als  erste  deutsche  Gesell¬ 
schaft  die  „Hamburg-Bremer“,  welche  sich  indessen 
nach  zwei  Jahren  wiede^  zurückzog  und  zunächst 
der  Hamburger  „Transatlantischen“  das  Feld  iiber- 
liess.  Es  folgten  sodann  im  Laufe  des  letzten  Jahr¬ 
zehnts  die  „Norddeutsche“  (1885),  welche  durch 
die  Rückversicherungs-Zuweisungen  der  „Helvetia“ 
auf  den  Platz  aufmerksam  geworden  sind,  ferner 
die  „Hamburger  von  1877“  im  Verein  mit  der 
„Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft“  und 
die  „Hanseatische“  (1888).  Die  preussische  „Na¬ 
tional“  von  Stettin  betreibt  das  Geschäft  in  Con¬ 
stantinopel  seit  dem  Jahre  1887  gemeinschaftlich 
mit  zwei  fusionirten  rumänischen  Gesellschaften 
„Dacia-Romania“,  deren  Agent  gleichzeitig  noch 
die  griechische  „Ethniki“  vertritt.  Im  Jahre  1888 
bestellte  die  „Hamburg-Bremer“  in  Constantinopel 
erneut  einen  Vertreter,  so  dass  seit  dieser  Zeit 
6  deutsche  Gesellschaften  ständige  Agenturen  in 
Constantinopel  unterhalten.  Von  denselben  nehmen 
neuerdings  nur  noch  4  Gesellschaften  auch  Ver¬ 
sicherungen  auf  Holzbauten  an.  Die  zur  Zeit  be¬ 
stehenden  38  Gesellschaften  haben  im  Jahre  1893 
nach  sachverständiger  Schätzung  ungefähr  zwei 
Millionen  Franken  an  Prämien  vereinnahmt.  Von 
den  im  Jahre  1893  abgebrannten  392  Holz-  und 
37  Steinconstructionen  waren  105  Holz-  und  23 
Steinhäuser  versichert  gewesen.  Als  Brandent¬ 
schädigung  wurden  hiefür  Fr.  1,518.000  ausbezahlt 
und  zwar:  für  Holzhäuser  Fr.  478.000,  für  Stein¬ 
häuser  Fr.  1,040.000.  Während  die  Verluste  der 
deutschen  und  britischen  Gesellschaften  sich  im 
Verhältniss  nahezu  gleichkommen,  erweisen  sich 
diejenigen  der  österreichischen  und  rumänischen 
Gesellschaften  als  bedeutend  höher.  Dagegen  sind 
die  Gesellschaften  der  anderen  Nationen  weniger 
betroffen  worden.  Die  vor  Kurzem  gegründete 
Ottomanische  Gesellschaft  hat  für  das  erste  Jahr 
ihrer  Thätigkeit  1893/94  relativ  günstige  Ergeb¬ 
nisse  zu  verzeichnen  gehabt.  Sie  ist  während  dieser 
Zeit  vornehmlich  darauf  bedacht  gewesen,  alle  die¬ 
jenigen  Persönlichkeiten  als  Clienten  zu  gewinnen, 
welche  mit  der  Regierung  oder  der  Ottomanbank 
irgend  welche  Beziehungen  unterhalten.  Hierdurch 
hat  sie  sich  allerdings  dem  Constantinopeler  Ver¬ 
sicherungswesen  insofern  nützlich  erwiesen,  als  sie 
namentlich  unter  den  einflussreichen  Türken  neue 
Ki eise  für  die  Feuerversicherung  erschlossen  hat. 
Dagegen  dürfte  die  Gründung  der  Ottomanischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  wohl  die  Haupt¬ 
ursache  sein,  dass  die  britischen  Gesellschaften 
sich  im  Frühjahr  1893  zu  einer  Prämienreduction 


entschlossen  haben,  welcher  die  anderen  Gesell 
schäften  wohl  oder  übel  folgen  mussten.  Die  Ge- 
sammt-Prämien-Einnahmen  sind  seit  der  Zeit  um 
mindestens  20  Percent  zurückgegangen,  wenn  auch 
durch  die  billigen  Prämien  mancher  neue  Kunde 
gewonnen  sein  dürfte.  Die  Constantinopeler  Ge¬ 
schäftswelt  zweifelt  einstweilen  daran,  dass  sich 
in  absehbarer  Zeit  die  Möglichkeit  bieten  werde, 
die  Prämiensätze  wieder  zu  heben,  obwohl  manche 
Gesellschaft  das  Bediirfniss  hierzu  ein  pfinden 
dürfte.“ 


Rumänien. 

Unirea,  gegenseitige  Versicherungs- Gesell¬ 
schaft  in  Bukarest.  Der  „Curieral  Financiar“  in 
Bukarest  schreibt:  Für  den  24.  v.  M.  war  die 
ordentliche  Generalversammlung  dieser  unglück¬ 
seligen  Gesellschaft  ausgeschrieben.  Dieselbe  konnte 
indess  in  Folge  der  stattgehabten  Scandale,  zu  deren 
Unterdrückung  die  Polizei  einschreiten  und  das  Ge¬ 
richt  interveniren  musste,  nicht  abgehalten  werden. 
Der  gewesene  Sub-Director,  ein  gewisser  Mielescu, 
welcher  in  Folge  Unterschleife  vom  Dienste  entfernt 
wurde,  hat  mit  seinem  Anhänge  die  erwähnten 
Scandale  inscenirt,  um  die  Direction  und  den  Ver¬ 
waltungs-Rath  zu  stürzen  und  sich  an  deren  Stelle 
zu  setzen.  Die  Societaire  sind  nunmehr  in  drei 
feindliche  Gruppen  getheilt:  Die  eine  folgt  dem 
Herrn  Mielescu,  die  zweite  dem  gewesenen  Director, 
Herrn  Pane  Buescu,  welcher  wiederum  die  Leitung 
der  Geschäfte  anstrebt,  und  die  dritte  dem  gegen¬ 
wärtigen  Director,  Herrn  Boldur  Voinescu.  Nach¬ 
dem  die  Gruppen  Voinescu  und  Bue  scu  gemeinsame 
Sache  gemacht  hatten,  wurde  die  Versammlung  ver¬ 
tagt  und  sie  wird  wahrscheinlich  erst  im  Monat  Mai 
stattfinden,  in  der  Voraussetzung,  dass  die  erregten 
Gemüther  bis  dahin  beruhigt  sein  dürften.  Da  uns 
der  Rechenschaftsbericht  der  Verwaltung  für  das 
Jahr  1894  nicht  vorliegt,  können  wir  uns  keine 
Meinung  über  die  Operationen  ,  ja  nicht  einmal 
über  den  moralischen  und  materiellen  Stand  dieser 
Gesellschaft  bilden.  Mit  Scandalen  und  Unter- 
scldeifen  wurde  die  Gesellschaft  ins  Leben  gerufen, 
mit  Scandalen  und  Unterschleifeu  hat  sie  bis  jetzt 
functionirt,  und  wir  fürchten  sehr,  dass  sie  auch 
mit  Scandal«^n  und  Unterschleifen  ihre  Laufbahn 
beschliessen  wird,  da  wir  bisher  keinen  ernsthaften 
Schritt  wahrzunehmen  vermochten  ,  der  uns  Ver¬ 
trauen  in  ihr  Ge  bahren  einflössen  könnte.  Im 
Gegentheile,  lassen  alle  Erscheinungen  auf  den 
Verfall  der  Gesellschaft  schliessen,  die  bereits 
auf  dem  Punkte  angelangt  ist,  die  von  den  Ver¬ 
sicherten  erlittenen  Schäden  nicht  mehr  bezahlen 
zu  können.  In  der  That  wurden  die  Schäden  den 
Versicherten  schon  seit  Monaten  nicht  ausge¬ 
zahlt;  da  die  Societaire  die  Leistung  der  Prämien- 
Nachschüsse  verweigern,  fiat  die  Direction  zur 
Rettung  aus  dieser  Klemme  kein  anderes  Mittel 
gefunden,  als  den  Vorschlag,  aus  den  Fonds  der 
Lebensbranche  ein  Darlehen  zu  entnehmen,  in  der 
Hoffnung,  es  werde  möglich  sein,  aus  den  in  den 
nächsten  Jahren  zu  erzielenden  Ueberschtissen  der 
Lebensbranche  die  ihr  entnommenen  Gelder 
zurückzuzahlen.  Dass  diese  Disposition  einen  der 
Gegenstände  bildete,  welche  in  der  Tagesordnung 
enthalten  waren,  die  der  kürzlich  einbernfenen 
Generalversammlung  vorgelegt  werden  sollte,  ist 
für  Niemandem  ein  Geheimniss  mehr.  Wie  man 
sieht,  ist  die  Sache  sehr  einst;  denn  weuu  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre,  bei  der  Weigerung  der  Theil- 
nehmer  die  Prämien-Nachsehüsse  zu  leisten,  die 
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Gesellschaft  zur  Zahlung  der  Schäden  gezwungen 
war  die  Fonds  der  Lebensbranche  anzugreifen, 
so  ist  es  mehr  als  sicher,  dass  die  Lage  im  kom¬ 
menden  Jahre  sich  noch  viel  schwieriger  gestalten 
wird,  weil  einerseits  keine  Aussicht  vorhanden 
ist,  die  Societaire  gefügiger  zu  machen,  und 
andererseits  ein  neuerlicher  Angriff  auf  die 
Gelder  der  Lebensbranche  nicht  mehr  möglich 
ist  somit  kein  Ausweg  mehr  vorhanden  sein 
wird,  die  vorkommenden  Schäden  zu  bezahlen 
und  den  endlichen  unglücklichen  Zusammen¬ 
bruch  aufzuhalteu.  Eine  andere  Thatsache,  welche 
die  schlechte  Leitung  der  Gesellschaft  offenbar 
macht,  ist  diejenige,  welche  den  Vorschlag  der 
Ausgabe  von  Actien  bis  zur  Höhe  von  500.000  Lei 
betrifft,  mit  dem  Zwecke,  wie  gesagt  wird,  einen 
Reservefonds  zu  bilden.  Diese  Thatsache  beweist, 
dass  die  Gesellschaft  aus  ihrem  eigentlichen  Ge¬ 
schäfte  einen  Reservefonds  zu  bilden  nicht  im 
Stande  ist,  und  dass  folglich  die  proponirte  Aus¬ 
gabe  von  Actien  mehr  eine  Last  als  eine  Erleichte¬ 
rung  für  die  Societaire  sein  wird.  Ausserdem  ist 
bereits  ein  Jahr  her,  seitdem  die  Subscription 
eröffnet  wurde,  und  bis  zu  dem  Momente,  iu  dem 
wir  diese  Zeile  schreiben,  sind  von  den  dem 
Publicum  offerirten  500.000  Lei  kaum  38.000  Lei 
gezeichnet  worden.  Wir  wollten  und  wollen  nicht 
die  Actien-Emission  bekämpfen  und  zogen  es  vor, 
der  Zeit  und  der  Oeffentlichkeit,  das  Urtheil  hier¬ 
über  zu  überlassen.  Nunmehr  hat  die  eine  sowohl 
als  die  andere  ihr  Verdict  abgegeben,  welches 
dahin  lautet,  dass  die  Angelegenheit  ungeschickt 
eingeleitet,  dass  sie  bereits  todt  geboren  wurde 
und  durch  Nichts  mehr  ins  Leben  zurückerweckt 
werden  kann.  Bedenkt  man  also,  dass  durch 
Actien-Emission  ein  Reservefonds  nicht  zusammen¬ 
gebracht  werden  kann,  dass  zur  Zahlung  der  noth- 
leidenden  Schäden  bereits  die  Fonds  der  Lebens¬ 
brauche  angegriffen  werden  mussten,  dass  endlich 
die  Theilnehmer  die  Leistung  der  Prämien- 
Nachschüsse  ,  zu  welchen  sie  statutenmässig  ver¬ 
pflichtet  sind,  verweigern,  so  kann  man  sich 
leicht  von  der  Zerfahrenheit  der  Zustände  und 
der  babylonischen  Verwirrung  eine  Vorstellung 
machen,  welche  bei  dieser  unglückseligen  Gesell¬ 
schaft  herrschen  müssen,  die,  wie  so  viele  ähn¬ 
liche  Institute  im  Auslande,  hätte  bestehen  und 
gedeihen  können,  wenn  deren  Leiter  sich  mehr 
mit  ernster  auf  Sachkenntnis  beruhender  Arbeit, 
statt  mit  hoher  Politik  abgegeben  hätten. 


Personalien. 

Herr  Victor  Pollak,  Director  der 
„Wiener  Rückversiclierungs  -  Gesellschaft“  feiert 
gleichzeitig  mit  seiner  Gesellschaft  das  25jährige 
Jubiläum. 

Herr  Conrad  Müller,  Director  der 
„Securitas“  wurde  in  den  Verwaltungsrath  des 
„Montanversicherungs- Vereines“  in  Wien  gewählt. 

Herr  Felix  Ormos  wurde  mit  der  Direction 
der  englischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
„Star“  für  Ungarn  betraut. 

Herr  Dr.  Schwager  wurde  zum  Director 
der  seit  nahezu  100  Jahren  bestehenden  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „Atropos“  in  Leipzig  be¬ 
stellt,  die  einer  zeitgemässen  gründlichen  Reformation 
unterzogen  werden  soll. 


FINANZIELLE  REYÜE. 

Ungarische  Hypothekenbank  in  Budapest. 

Dem  Geschäftsberichte  pro  1894  ist  Folgendes  zu 
entnehmen:  Im  Jahre  1894  wurden  fl.  26,307.180 
Pfandbrief-Darlehen  angesucht,  fl.  14,429.700  Dar¬ 
lehen  bewilligt.  Am  31.  December  1894  waren 
fl.  55,792'550  Hypothekar  -  Darlehen  aushaftend. 
Der  Schätzwerth  der  hypothecirten  Gründe  und 
Häuser  betrug  126  Millionen  Gulden.  Hierin  sind 
die  Neben-Hypotheken  in  der  Höhe  von  6  Millionen 
Gulden  nicht  inbegriffen.  Die  Hypothekar-Forde¬ 
rungen  repräsentiren  41-78  Percent  des  Schätz- 
werthes  der  Hypotheken.  Seit  dem  Bestand  der 
Anstalt  wurden  Pfandbrief-Darlehen  in  der  Höhe 
von  79  Millionen  Gulden  gewährt  und  hiefür 
79  Millionen  Gulden  Pfandbriefe  emitt.irt,  wovon 
sich  noch  54’9  Millionen  Gulden  in  Circulation 
befinden.  Der  Stand  der  Communal-Darlehen  betrug 
75-7  Millionen  Gulden  Der  Bericht  bespricht  die 
im  vorigen  Jahre  in  Angriff  genommene  Emission 
von  35  Millionen  Gulden  3percentiger  Prämien- 
Obligationen,  wovon  10  Millionen  Gulden  zur 
Subscription  aufgelegt  wurden,  im  laufenden 
Jahre  wurden  einige  Millionen  aus  der  zweiten 
Emissions-Serie  der  Obligationen  zum  Absätze 
gebracht.  Durch  diese  Emission  wurde  dem  In¬ 
stitute  der  holländische  Markt  auch  für  die  4per- 
centigen  Pfandbriefe  eröffnet,  wodurch  es  möglich 
wurde,  den  gesammten  Stock  der  sämmtlichen 
Pfandbrief-Emissionen  im  Laufe  der  ersten  Monate 
dieses  Jahres  vollständig  auszuverkaufen.  Die 
Bilanz  schliesst  mit  einem  Reingewinne  von 
fl.  2,012.555.  Die  Dividende  wird  mit  9'6  Percent 
in  Gold,  d.  i.  mit  Frcs.  48  für  die  volleingezahlten 
Actien  und  Frcs.  24  für  die  mit  25  Percent  ein- 
gezahlteu  Interimsscheine  in  Vorschlag  gebracht. 
Der  Reservefonds  wird  mit  fl.  255.629,  der  Agio- 
Reservefonds  mit  fl.  127.814,  die  Special-Resere 
mit  fl.  100.000  dotirt  und  fl.  146.309  werden  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Reserven  der 
Bank  erhöhen  sich  ohne  Rücksicht  auf  den  Agio- 
Reservefonds  auf  2-9  Millionen  Gulden.  Die  Direc¬ 
tion  bittet  schliesslich  noch  um  die  Ermächtigung 
den  Pfandbrief-Sicherstellungsfonds  auf  3* I/S  Mil¬ 
lionen  Gulden  zu  erhöhen,  und  beantragt  eine 
Statuten-Aenderung,  wonach  die  Dauer  des  Unter¬ 
nehmens  auf  99  Jahre  ausgedehnt  wird. 

Ungarische  Escompte-  und  Wechsler-Bank 
in  Budapest.  Dem  Rechenschaftsberichte  für  das 
abgelaufene  Jahr  entnehmen  wir  folgende  Daten : 
Das  verflossene  Jahr,  welches  das  fünfundzwanzigste 
seit  der  Gründung  der  Bank  ist,  wird  als  eine 
Epoche  fortschreitender  finanzieller  und  wirth- 
schaftlicher  Entwicklung  bezeichnet.  Das  Escompte- 
geschäft  hat  sich  lebhaft  gestaltet,  der  Verkehr  in 
Devisen  und  Münzen  war  sehr  animirt,  das  Effecten- 
und  Eflfecten-Commissions-Geschäft  hat  einen  sehr 
bedeutenden  Umfang  gehabt.  Die  Filialen  arbeiten 
mit  guten  Resultaten.  Zur  Pflege  des  Geschäftes 
in  Siebenbürgen  wurde  eine  neue  Filiale  in  Klausen- 
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bürg  errichtet.  Das  gesammte  Cassen-Revirement 
betrug  1111  Millionen  Gulden  gegen  1004  Millionen 
Gulden  im  Vorjahre.  In  der  Bilanz  erscheint 
lediglich  der  Gewinn  aus  der  österreichischen  Con- 
version  verrechnet,  während  die  ungarische  Con- 
version  dem  heurigen  Jahre  Vorbehalten  bleibt. 
Die  Bank  betheiligte  sich  auch  an  der  Gründung 
der  ungarischen  Fluss-  und  Seeschifffahrts-Gesell¬ 
schaft.  Die  Prioritäten  der  Gesellschaft  wurden 
bereits  vollständig  begeben.  Die  Waaren-Abtheilung 
zeigt  einen  erfreulichen  Aufschwung,  trotzdem  die 
Stagnation  im  Productenhandel  infolge  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Krise  den  Verkehr  lähmt.  Das 
Ergebniss  des  verflossenen  Jahres  ist  ein  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  1,538.627.  Hievon  soll  eine  acht- 
percentige  Dividende  mit  fl.  16  per  Actie  bezahlt, 
der  Reservefonds  mit  fl.  100.000  dotirt  und  der 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  mit  fl.  186.821  be¬ 
messen  werden.  Die  Anträge  wurden  unter  Ertei¬ 
lung  des  Absolutoriums  an  die  Direction  und  den 
Aufsichtsrath  genehmigt. 

Oesterreichischer  Lloyd.  Der  Verwaltungs¬ 
arth  des  Oesterreichisehen  Lloyd  hat  die  Bilanz 
für  das  Jahr  1894  genehmigt  und.  die  Dividende 
wie  im  Vorjahre  mit  4  Percent  oder  fl.  21  fest¬ 
gesetzt.  Ferner  wurde  beschlossen,  zur  Ver¬ 
mehrung  der  Flotte  eine  Prioritäts-Anleihe  im 
Betrage  von  4  Millionen  Gulden  aufzunehmen  und 
von  der  Generalversammlung  die  Ermächtigung 
zur  Conversion  der  gesellschaftlichen  Prioritäten 
zu  erbitten.  Das  Prioritäts  Capital  des  österrei¬ 
chischen  Lloyd  betrug  nach  dem  der  vorjährigen 
Generalversammlung  vorgelegten  Ausweise  7‘165 
Millionen  Gulden  und  ist  seither  durch  die 
inzwischen  erfolgte  Verlosung  auf  etwa  6'7  Mil¬ 
lionen  Gulden  zurückgegangen.  Die  Prioritäts  - 
schuld  besteht  aus  5  Emissionen,  wovon  sich  die 
ersten  drei  aus  den  Jahren  1874,  1881  und  1882 
mit  5  Percent,  die  Anleihe  des  Jahres  1884  mit 
4Y2  Percent  und  eine  im  Jahre  1887  emittirte 
Anleihe  mit  4  Perpent  verzinsen.  In  der  letzten 
Bilanz  ist  der  Umlauf  der  fünfpercentigen  Priori¬ 
täten  mit  3-45  Millionen  Gulden,  die  Circulation 
der  41/2percentigen  Prioritäten  mit  1‘34  Millionen 
Gulden  und  jener  der  4percentigen  mit  2-8  Mil¬ 
lionen  Gulden  ausgewiesen.  Seither  hat  sich,  wie 
bemerkt,  der  Umlauf  sämmtlicher  Emissionen  auf 
rund  6 ‘7  Millionen  Gulden  verringert.  Die  Ver¬ 
waltung  beabsichtigt  nunmehr  eine  Conversion 
vorzunehmen.  Die  Conversion  wird  sich  wohl  nur 
auf  die  fünf-  und  41/Jpercentige  Anleihe  beziehen 
und  kann  überdies  nur  eine  freiwillige  Conver¬ 
sion  sein. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 

I.  Schottenring  6. 


Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  der  Feuerversicherungs-Actiengesellschaft 


Einnahmen.  am  31.  December  1894.  Ausgaben. 


Fmk. 

Fmk. 

Prämienfond  vom  Jahre  1893  . 

90.878-94 

Rückversicherungs-Prämien . 

189.683-43 

Reserve  für  schwebende  Schäden  v.  J.  1893  .  . 

28  643  29 

Feuerentschädigungen  Fmk.  252.562-52 

Prämien . 

453.304-02 

wovon  der  Antheil  der  Rück- 

Zinsen  .  . 

95.603-99 

Versicherer . „  78.693-42 

173.869-10 

Provisionen . 

7.059.77 

Gehalte,  Steuer  und  andere  Kosten  .... 

63.178-79 

Agiogewinn . . 

109.71 

Prämienfond  . 

109  126-62 

Reserve  für  schwebende  Schäden  . 

32. 155"06 

Reingewinn  . 

107.586  72 

675.599  72 

675.599"72 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1894.  Passiva. 


# 

Garantiefondsehein  der  Actionäre  ...  ... 

Hypotheken  auf  Grundstücke  . 

Wertpapiere : 

Obligationen  der  S.  F.  Gern,  in  Helingsfors  vom 
Jahre  1891,  4  l/s  Percent  .  .  .  Fmk.  145.500 

Bankdepositionen  .  . 

Organisationskosten . 

Inventar  . 

Zinsen  und  andere  Forderungen . 

Guthaben  bei  den  Agenten . 

Casse  und  Guthaben  bei  Bankhäusern  .... 

Fmk. 

3,500.030-- 

1,410.000-— 

140.013-75 
155.000  - 
1 6.000- — 
8.727-84 
54-027-21 
31-175-36 
30.556-32  ! 

Actiencapital . 

Reservefond . 

Guthaben  der  Rückversicherer . 

Unerhobenc  Dividenden . 

Prämienfond  .  .  .  . 

Brandschadenreserve . 

Reingewinn . 

Fmk. 

5,000.000-— 
54.000  — 
37.004-08 
5.628-— 
109.126-62 
32.15506 
107.586-72 

5,345.500-48 

Helsingfors,  22.  Februar  1895. 

5,345.500-48 

A.  V.  Helander.  Ossian  Bergbom.  Eduard  Polön.  K.  A.  Brander,  Vollziehender  Director. 


„ALLIANZ“,  Yersicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Berlin. 


Activa.  Summarische  Bilanz.  Passiva. 


Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Sola- Wechsel  der  Actionäre  .  . 
Effecten : 

Mk.  500.000. —  4%  Preuss.  Consols 
„  19.000. —  4®/0  Bayerische  Obli- 

3,000.000-— 

Actien-Capital  ........ 

Schaden-Reserve . 

Prämien-Reserve . 

Gesetzl.  Reservefond  Mk.  19.880"57 

4,000.000-— 

389.527-79 

612.231-26 

gationen 

4%  Zinsen  pro  anno  „  795’22 

„  500.000- —  3°/0  Reichsanleihe 

zum  Buchwerth . 

(Werth  nach  dem  Coursstande  vom 
31.  December  1894  M.  1,029.668.50) 

Cassa-Bestand  .  .  . 

Guthaben  bei  Banken  ..... 

Aussenstände  bei  den  Vertretern 

987.841-25 

Mk.  20.675-79 
aus  1894 überwiesen  „  9.526.44 

30.202-23 

19.266-78 

610.220-64 

Special-Reserve-Conto  Mk.  37.567-11 
aus  1894  überwiesen  „  28.200"49 

65.767-60 

Gewinn-Reserve-Conto  Mk.  60.000"  — 
aus  1894  überwiesen  „  44.030'17 

104.030-17 

200000-  - 

der  Gesellschaft  ...... 

Abzüglich  Forderungen  an  uns  . 

62.626-15 

3.822-60 

58.803-55 

Tantieme  . 

8%  Dividende  an  die  Actionäre 
Gewinn- Vortrag  pro  1895  . 

Nicht  abgehobene  Dividende  aus  den 
Vorjahren . 

21.855-38 
80.000- - 
31.069-80 

135- 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  .  .  .  . 

Desgleichen  für  Prämien  u.  Schaden- 
Reserven  . 

106.721-08 

584.053-25 

abzüglich  Forderungen  an  uns  .  . 

690  774-33 
35.899-82 

654.874-51 

Mobiliar  und  Inventar  abgeschrieben 
Stückzinsen  .  ... 

3.812-50 

5,334.819-23 

5,334.819-23 

Die  Direction. 

Thieme.  Pohl.  v.  d.  Nahmen 

Die  Richtigkeit  des  obigen  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiermit  auf  Grund  der  Bücher. 


Die  Xtevisioiis-iAoinniission: 

Windmüller.  Meisiiitzer.  Emil  Pick. 
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PROVIDENTIA,  Frankfurter  Versicherungs-Gesellschaft 

in  Frankfurt  a.  M.  *" 

Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  für  das  Jahr  1804. 


A.  Einnah  m  e  n. 

Mk. 

Mk. 

B.  Ausgaben. 

Mk. 

Mk. 

1.  Gewinn-Vortrag  aus  1893  . 

10.534  92 

1.  Steuern  und  öffentliche  Abgaben  .  . 

24.201-68 

2.  Ueberschuss  aus: 

2.  Central- Verwaltungskosten . 

150.361  50 

I.  Lebensversicherung  ....  Mk.  387.066  5 1 

3.  Beiträge: 

abzügl.  Gewinn-Antheil  der 

a)  zur  Witwen-  und  Waisen-Pensionscasse  der 

mit  Anspruch  auf  Dividende 

Beamten . 

9.631-20 

11.139-90 

Versicherten . .  271.29292 

115.773-59 

b)  für  Alters-  und  Invalidenversicherung  der 

II.  Unfallversicherung  . 

36.298-86 

Beamten . 

1  508-70 

III.  Feuerversicherung . 

428.065-36 

4.  Abschreibungen : 

IV.  Transportversicherung . 

100.164-42 

680  302-23 

a)  auf  den  Grundbesitz  der  Gesellschaft  , 

15.000- — 

3.  Zinsen  . 

749  798  79 

b)  der  elektrischen  Beleuchtungs-Anlage  im 

abzüglich  der  bei  den  einzelnen  Geschäfts-Ab- 

Gtschäftshsuse . 

4.691-32 

theilungen  verrechneten  : 

c)  auf  zweifelhafte  Forderungen . 

4.291-12 

23.982-44 

I.  Lebensversicherung  .  .  .  Mk.  534.021  02 

5.  Gesammt-Ueberschuss  und  dessen  Verwendung: 

II.  Unfallversicherung  .  .  .  .  „  7.37P96 

1.  an  den  Capital-Reservefond  und  sonstige 

III.  Feuerversicherung  .  ...  „  57.457-33 

Special-Reserven  : 

IV.  Transportversicherung  .  .  „  4  944.57 

603.794-88 

146.003  91 

a)  an  den  Capital-Reservefond . 

100.000— 

4.  Miethserträge  . 

31.329-30 

b)  an  den  ausserordentlichen  Reservefond  . 

40.000  — 

5.  (Kursgewinn  auf  verkaufte  Werthpapiere  .  .  . 

10.003-50 

2.  Tantiemen . 

3.  an  die  Actionäre  und  Garanten  .  .  .  . 

78  569-60 
420.000- 

4.  an  die  Versicherten . 

5.  andere  Verwendungen  : 

a)  für  den  Beamten-Untei  stützungs-  event. 

Pensionsfond . 

15.000- — 

b)  Vortrag  auf  neue  Rechnung . 

14.918-74 

668.488-34 

878.173-86 

878.173-86 

«»  ■■■ 

■  ■■>  !*<>-■•  1S94:. 

A.  Ä  c  t  i  v  a. 

Mk. 

Mk. 

B.  Passiv  a. 

Mk. 

Mk. 

1.  Wechsel  oder  Garantiescheine  der  Actionäre 

oder  Garanten . fl.  9,000.000 

2.  Grundbesitz  frei  von  hypothekar.  Belastung: 
a)  Häuser  zu  Gesehäftszw.  Netto-Miethsertrag 

in  Frankfurt  a.  M.  .  .  (wird  nur  zu  Ge¬ 
schäftszwecken  benutzt) 

. Mk.  8.565-69 


„  Berlin 

„  Breslau . 

„  Erfurt  . 

„  Hannover  .  .  . 

„  München  .  .  .  . 

„  Stuttgart  .  .  .  . 

„  Cöln . 

b)  Grundstück  in  Danzig 


7.518-34 
2.104  04 
1.939-73 
1.821-97 
6.65202 
2.066.91 
660.60 


Mk.  31.329-30 

3.  Hypotheken  und  Grundschuldforderungen  .  . 

abzüglich  hierauf  rückgezahlter . 

4.  Darlehen  auf  Werthpapiere . 

5.  Werthpapiere,  höchstens  nach  dem  Einkaufs¬ 

preise  für  im  Rechnungsjahre  erworbene, 
bezw.  nach  dem  letzten  Bilanzwerte,  aber 
nicht  höher  als  zum  Curswerthe  am  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  : 

a)  Staatspapiere . 

b)  Pfandbriefe . 

c)  Communalpapiere . 

d)  Sonstige  Wertpapiere . 

6.  Darlehen  auf  Policen  für  Lebensversich.  .  . 

7.  Cautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte  für 

Lebensversicherung . 

8.  Wechsel  . 

9.  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

10.  Guthaben  bei  anderen  Versieh. -Gesellschaften  : 

a)  Reservewerth  bei  den  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  für  Lebensversicherung  . 

b)  Sonstige  Guthaben  bei  Versieb. -Gesellsch. 

11.  Rückständige  Zinsen-Forderungen . 

12.  Ausstände  bei  General-Agenten  bezw.  Agenten 

13.  Gestundete  Prämien  für  Lebensversicherung  . 

14.  Baare  Casse . 

15.  Inventar  und  Drucksachen  abgeschrieben  .  . 

16.  Sonstige  Activa : 

Anteil  an  der  elektr.  Beleuchtungsanlage 

17.  Etwaiger  Fehlbetrag . 


343.000— 

194.000  — 
138.000— 
55.000- — 
61.000  — 
62.000- — 
128.500- — 
46-500-— 
13.500— 


15,190.387-34 

63.183-66 


1,430  860  — 
101.200- — 

561.232  — 


1,641.604-60 

9.362-78 


15,428.571-43 


1.042.000- — 

15.127.203-68 

56.800— 


2,093.292— 

1,640.163-63 


40.000— 

21.435— 


1,650.967-38 
58.775-13 
789  63164 
461.176-89 
281.800-58 


15.000  — 


38,706.817-36 


1.  Actien-  und  Garantie-Capital  Mk.  10,000.000 

2.  Capital  Reservefond . 

3.  Special-Reserven:  (ausserordentl.  Reservefond) 

4.  Schaden-Reserve  : 

1.  für  Lebensversicherung: 

a)  für  Sterbefälle . Mk.  49.773-30 

b)  „  Capital,  a.  d.  Erlebensf.  „  2.620-50 

c)  „  Renten . .  658'47 

2.  für  Unfallversicherung . 

3.  „  Feuerversicherung  . 

4.  „  Transportversicherung . 

5.  Prämien-Üeberträge  der  Lebensversicherung  . 

6.  Prämien-Reserven  : 

1.  für  Lebensversicherungen: 

a)  Versieh,  a.  d.  Todesf.  Mk.  12,845.256-80 

b)  Versieh,  a.  d.  Erlebensf.  „  682.965'20 

c)  Rentenversicherungen  .  „  1,041.035-30 

d)  Sonstige  Versieh.  .  .  .  „  — 

2.  für  Unfallversicherungen  . 

3.  „  Feuerversicherungen . 

4.  „  Transportversicherungen  . 

7.  Gewinn-Reserven  der  mit  Dividendenanspruch 
Versicherten  der  Lebensversicherung  .... 

8.  Guthaben  anderer  Versicherungs-Gesellschaften 

und  Dritter: 

a)  von  Versicherungs-Gesellschaften  .... 

b)  von  Verschiedenen . . 

9.  Baar-Cautionen . 

10.  Sonstige  Passiva : 

Bereits  verrechnete,  aber  erst  im  neuen  Jahr 
zur  Zahlung  gekommene  Ausgaben : 

a)  Steuern,  öffentliche  Abgaben  und  ver¬ 
schiedene  Unkosten . 

b)  Provisionen  . . 

c)  Remunerationen  an  die  Beamten  der 

Gesellschaft  . 

11.  Kriegsversicherungs  Rtservefond  für  Lebens¬ 
versicherungen  . 

12.  Beamten-Unterstützungs-  eventuell  Pensions- 

Fond-Conto . 

13.  Ueberscliuss . 


53.052-27 
78.841-44 
164.467— 
75-717- — 


14.569  257-30 
174.601-64 
1,449.895-22 
71.813-67 


144.015-18 

51.840-28 


32.700- 
33.675-52 

38.000- 


17,142.857-14 

1,340.000— 

360.000— 


372.077-71 

1.102.786-30 


16,265.567-83 

1,017.313-06 


195.855-46 

7.100— 


104.375  52 

28.829  77 

101.566-23 

668.488-34 

38.706.817-36 
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Das  natürliche  Mass  der  Ver¬ 
sicherungs-Prämie.*) 

„Der  Versicherungsvertrag  ist  ein 
zweiseitiger,  entgeltlicher  Vertrag,  und  es 
stehen  sich  Leistung  und  Gegenleistung 
gegenüber.  Die  Gegenleistung  des  Ver¬ 
sicherten,  der  Entgelt,  welchen  er  dafür 
zu  entrichten  bat,  dass  ihm  von  dem  Ver¬ 
sicherer  ein  bestimmtes  Risico  abgenommen 
wird,  ist  die  Versicherungs-Prämie.  Sie 
stellt  den  auf  Grund  langjähriger  Erfah¬ 
rungen  und  statistischen  Ermittelungen 
berechneten  Durchschnittswerth  des  Ri- 
sicos  dar.  Ob  der  Verlauf  des  einzelnen 
Risicos  dieser  Durchschnittsberechnung 
entsprechen  wird,  ist  in  hohem  Grade 
ungewiss,  ja  sogar  höchst  unwahrscheinlich. 
Es  besteht  die  Möglichkeit,  dass  das  ein¬ 
zelne  Risico  während  der  Versicherungs¬ 
dauer  von  der  befürchteten  Gefahr  ganz 
verschont  bleiben  wird ;  es  besteht  aber 
auch  die  andere  Möglichkeit,  dass  es  von 
derselben  betroffen  und  ein  Totalschaden 
herbeigeführt  wird.  Der  Schutz  gegen 
diesen  möglichen,  aber  ungewissen,  erheb¬ 
lich  grösseren  Schaden  erkauft  der  Eigen¬ 
tümer  in  der  Versicherung  durch  frei¬ 
willige  Aufopferung  eines  wesentlich  ge¬ 
ringeren  Vermögenswerthes  Er  zahlt  einen 
Beitrag,  der  aus  seinem  Vermögen  aus¬ 
scheidet  und  daher  einen  sicheren  Verlust 
darstellt.  Aber  er  weiss  dann  auch,  dass 
er  mehr  als  diesen  Betrag  nicht  verlieren 
kann,  dass  er  gegen  die  Unsicherheit  ge¬ 
schützt  ist,  und  dass  jeder  eintretende 
Schäden  ihm  von  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  ersetzt  wird.  Diese  ist  aber  hierzu 
auch  sehr  wohl  im  Stande;  die  eingehenden 
Prämieneinnahmen  reichen  dazu  aus.  Denn 
hei  der  grossen  Anzahl  von  Risiken,  welche 
die  Gesellschaft  übernimmt  und  in  ihrer 
Hand  vereinigt,  kann  sie  allerdings  mit 
Sicherheit  darauf  rechnen,  dass  im  Ge- 
sammtergebniss  die  Durclischnittsberech- 
nung  als  zutreffend  sich  bewähren  wird. 


Die  Leistung  des  Versicherten  hat 
nun  aber  eine  wesentlich  andere  rechtliche 
Natur,  je  nachdem  es  sich  um  eine  Ver¬ 
sicherung  auf  Gegenseitigkeit  oder  hei 
einer  Actiengesellschaft  handelt.  Im  letzteren 
Falle  ist  der  von  dem  Versicherten  zu 
entrichtende  Betrag  verabredet,  er  kann 
eine  Aenderung  nicht  mehr  erleiden  und 
ist  insbesondere  von  dem  Geschäftsergeb¬ 
nisse  und  davon  unabhängig,  ob  dieses 
der  Vorausberechnung,  nach  welcher  die 
Prämie  berechnet  war,  entsprochen  hat, 
oder  günstiger  oder  ungünstiger  als  an¬ 
genommen,  verlaufen  ist.  Die  Versicherung 
erfolgt  hier  gegen  feste  Prämie;  ob  die 
Gesellschaf  t  im  Stande  ist,  aus  den  Prämien¬ 
einnahmen  ihre  sämmtlichen  Verbindlich¬ 
keiten  zu  decken,  ob  sie  dabei  Uebersclnisse 
erzielt  oder  zusetzen  muss,  das  geht  den 
Versicherten  nichts  an.  Er  zahlt  in  allen 
Fällen  die  vereinbarte  Prämie  und  hat 
dafür,  wenn  der  Versicherungsfall  eintritt, 
Anspruch  darauf,  dass  ihm  der  Schaden 
ersetzt  wird. 

Dagegen  hat  die  Leistung  Desjenigen, 
der  einer  Versicherungs-Gesellschaft  auf 
Gegenseitigkeit  beitritt,  grundsätzlich  einen 
schwankenden  Charakter.  Bei  sehr  grossen 
Gesellschaften,  die  einen  ausgebreiteten 
Versicherungsbestand  haben,  verliert  zwar 
dieses  Moment  mehr  und  mehr  an  prakti¬ 
scher  Bedeutung;  die  Leistung  wird  eine 
stabile,  von  Jahr  zu  Jahr  gleich  bleibende, 
und  die  Gesellschaft  selbst  ist  darauf  be¬ 
dacht,  alle  irgend  erheblichen  Schwan¬ 
kungen  von  ihren  Versicherten  fern  zu 
halten.  Das  ändert  aber  nichts  daran,  dass 
im  Princip  das  Ergebniss  der  Geschäfts¬ 
tührung  auch  für  die  Verpflichtungen  der 
Versicherten  massgebend  ist,  dass  diese 
an  dem  Gewinn  und  Verlust  theilnehmen. 
Denn  sie  haben  nicht  nur  einen  Versiche¬ 
rungsvertrag,  sondern  zugleich  einen  Ge¬ 
sellschaftsvertrag  geschlossen,  und  danach 
bestimmen  sich  ihre  Rechte  und  Pflichten. 
Der  Versicherungsbeitrag,  den  sie  ent¬ 
richten,  wird  zwar  auch  sehr  gewöhnlich 
als  Prämie  bezeichnet;  er  ist  aber  ganz 


etwas  anderes,  als  was  in  dem  ersten  Falle 
genannt  wurde;  nicht  eine  endgiltig  ver¬ 
einbarte,  dem  Betrage  nach  unabänderlich 
feststehende  Gegenleistung,  mit  welcher 
der  Versicherte  sich  seine  contractlichen 
Rechte  erkauft,  sondern  eine  vorläufig  fest¬ 
gesetzte  Zahlung,  die  zwar  thunlichst  dem 
voraussichtlichen  wirklichen  Bedarfe  ent¬ 
sprechend  bemessen  wird,  aber  immer 
doch  einer  Berichtigung  nach  dem  that- 
sächlichen  Ergebnisse  des  Geschäftsbetriebes 
unterworfen  bleibt. 

Das  Rechtsverhältnis  des  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  Versicherten  in  Bezug  aut  die 
Beitragszahlung  lässt  sich  in  verschiedener 
Weise  auffassen.  Gewöhnlich  sieht  man 
die  Zahlungsverbindlichkeit  als  eine  ein¬ 
heitliche,  auf  dem  Vertrage,  der  zugleich 
Versicherungs-  und  Societätsvertrag  ist, 
beruhende  an.  Das,  was  der  Versicherte 
zunächst  unter  dem  Namen  einer  Prämie 
zu  bezahlen  hat,  hat  nur  den  Charakter 
einer  provisorischen  Abzahlung  vorbehalt¬ 
lich  späterer  endgültiger  Berechnung.  Er- 
I  giebt  sich  hierbei  die  Unzulänglichkeit  der 
I  erhobenen  Vorprämie,  so  bleibt  der  Ver¬ 
sicherte  zur  Zahlung  eines  entsprechenden 
Nachschusses  verpflichtet;  im  umgekehrten 
Falle  wird  ihm  ein  Theil  des  Gezahlten 
zurückerstattet,  bezw.  auf  die  nächste 
Prämienzahlung  verrechnet.  Von  anderer 
Seite  wird  unterschieden  zwischen  dem, 
was  der  Versicherte  aut  Grund  des  Ver¬ 
sicherungs-Vertrages,  und  dem,  was  er 
auf  Grund  des  Gesellschafts-Vertrages  zu 
leisten  hat.  Nach  dieser  Auffassung  wird 
auch  hier  die  Versicherung  selbst  gegen 
eine  lest  vereinbarte  und  unabänderliche 
Prämie  abgeschlossen.  Weil  aber  der  Ver¬ 
sicherte  zugleich  Mitglied  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  und  als  solches  an  deren 
Gewinn  und  Verlust  betheiligt  ist,  so  folgt 
hieraus,  aber  ganz  unabhängig  von  dem 
Versicherungs- Verhältnisse,  seine  Verpflich¬ 
tung  zu  Nachschüssen,  bezw.  seine  Be¬ 
rechtigung  zur  Theilnahme  an  den  Ge¬ 
winnverth  eilungen.  Die  Versicherungs¬ 
leistung  wird  also  auch  hier  als  eine  feste 


Nach  „Stat.  Anz. 


angesehen ;  das  Schwankende  liegt  in  den 
aus  der  Mitgliedschaft  in  der  Gesellschaft 
sich  ergebenden  Ansprüchen  und  Lei¬ 
stungen.  Im  Erfolge  kommt  übrigens 
beides  so  ziemlich  auf  dasselbe  hinaus. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterr  eich-U  ngarn . 

Giselaverein  in  Wien.  Der  Entwicklungsgang 
dieser  Gesellschaft  ist  ein  geradezu  bewunderns- 
werther,  da  wir  es  in  Oesterreich  nicht  gewohnt 
sind,  bei  einer  Gesellschaft  in  einem  einzigen 
Jahre  einen  Zuwachs  von  18.119  Policen  über  ein 
Versicherungscapital  von  fl.  11,619.505  zu  con- 
statiren,  und  so  viel  hat  der  „Giselaverein“  als 
Neuproduction  des  abgelaufenen  Jahres  aufzu¬ 
weisen.  Mit  dieser  Meisterleistung  schwingt  sich 
die  Gesellschaft  nicht  nur  über  die  bestehenden 
alten  wechselseitigen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  hinüber,  von  denen  keine  eine  solche 
Neuproduction  aufzuweisen  hat,  und  rangirt  schon 
in  die  Reihen  unserer  bedeutenden  ifebensver- 
sicherungs-Actiengesellschaften,  denen  er  mit  seiner 
imposanten  Production  ebenbürtig  wird.  Der 
Zuwachs  im  abgelaufenen  Jahre  allein  war  nahezu 
so  gross  als  der  Zugang  in  den  ersten  sieben 
Jahren  seines  Bestandes,  und  fragt  man  sich,  mit 
welch’  besonderen  Mitteln  solche  überraschende 
Erfolge  wohl  erzielt  werden  können,  und  forscht 
man  in  den  Rechnungsabschlüssen  nach  den 
Mitteln,  die  der  „Giselaverein“  zur  Erzielung 
.  solcher  imposanter  Erfolge  aufwendet,  findet  man 
keine  andere  Begründung,  als  die  ausserordent¬ 
lichen  Sympathien  der  Bevölkerung,  von  welchen 
dieser  Verein  so  mächtig  getragen  und  gehoben 
wird.  —  Die  Gestehungskosten,  welche  die 
Bilanz  für  die  Acquisition  und  die  Verwaltung 
dieses  bedeutenden  Institutes  aufweist,  erheben 
sich  nicht  nur  nicht  über  das  Niveau  des  zulässigen 
Satzes,  sondern  bleiben  im  Vergleiche  zu  den  von 
den  meisten,  Gesellschaften  für  weit  geringere 
Productionszifferu  aufgewendeten  Mitteln  erheblich 
zurück.  Die  Prämieneinnahme  betrug  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  fl.  1,565.700  und  zuzüglich  der 
Gebühren-  und  Zinseneingänge  betrug  die  Ge- 
sammteiunahme  des  Jahres  fl.  1,833-023.  Wie  dies 
bei  einer  reinen  Erlebensversicherungs-Gesellschaft 
nicht  anders  zu  erwarten  steht,  wendet  die  Direc- 
tion  ihr  Hauptaugenmerk  der  Dotirung  der  Prä¬ 
mienreserve  zu,  und  so  finden  wir  von  der  ver¬ 
einnahmten  Prämie  per  fl.  1,565.700  für  die  Prä¬ 
mienreserve  nicht  weniger  als  fl.  1,250-395  in 
Rücklage  gebracht.  Mit  Abrechnung  eines  ver- 
hältnissmässig  geringen  Bruchtheiles  der  Prämien¬ 
einnahme  wurde  dieselbe  fast  ganz  in  Reserve  ge¬ 
legt  und  trotzdem  war  die  Direetion  in  der  Lage, 
fl.  111.385  für  fällige  Aussteuer  Versicherungen, 
fl.  38.507  für  Prämien-Restituirungen  und  Gulden 
288.724  für  Provisionen  und  Verwaltungskosten 
zu  bezahlen  und  dennoch  einen  reinen  Ueberschuss 
von  fl.  142.010  zu  erzielen  Die  Hälfte  dieses 
Ueberschusses  wurde  dem  Dividendenfonde  der 
Versicherten  zugeführt,  aus  welchem  diese  zehn 
Percent  der  Jahresprämie  als  Bonus  rückvergütet 
erhalten,  ferner  wurden  dem  Ausstattungsfon  de 
für  arme  Mädchen  fl.  20.400  zugeführt,  der  Di- 
videnden- Ausgleichungsfond  und  die  Coursreserve, 
erstere  um  fl.  14.000,  letztere  um  fl  16.000  erhöht 
und  zur  Bildung  einer  neuen  ausserordentlichen 
Reserve  fl.  10.000  verwendet.  Dass  der  vorwiegend 
auch  humanitären  Bestrebungen  huldigende  Verein 
auch  seiner  treuen  Beamten  bedacht  ist  und  dem 
Pensionsfonde  derselben  fl.  10.200  aus  dem  Jahres- 


Überschüsse  zugewiesen  hat,  verdient  wohl  eine 
besondere  Erwähnung.  Der  Gesammtiiberschuss  er¬ 
scheint  demnach  zum  weitaus  grössten  Theile  den 
Gewährleistungsmitteln  des  Vereines  zugeführt,  und 
betragen  dieselben  zuzüglich  dieser  Ueberweisungen 
mit  Schluss  des  Rechnungsjahres  fl.  5,356.905, 
von  welchen  fl.  4,785  293  in  Werthpapieren  ange¬ 
legt  sind,  die  sich  sammt  und  sonders  bei  der 
österreichisch -ungarischen  Bank  in  Aufbewahrung 
befinden.  Dass  nach  all’  diesen  Daten  die  Finanz¬ 
lage  des  Vereines  füglich  als  eine  glänzende  be¬ 
zeichnet  werden  kann,  bedarf  wohl  keines  weiteren 
fachmännischen  Nachweises  und  eben  diese  klare 
und  durchsichtige  Rechnungslegung,  die  jedem 
Laien  die  Ueberzeugung  von  der  Vertrauenswürdig¬ 
keit  des  Vereines  und  seiner  Gestionen  verschafft, 
ist  gewiss  nicht  der  letzte  Grund  für  die  stetig 
wachsenden  Sympathien,  die  diesem  in  seiner  Ent¬ 
wicklung  einzig  in  Oesterreich-Ungarn  dastehenden 
Vereine  entgegengebracht  werden. 

Wiener  Rückversicherungs  -  Gesellschaft. 

In  der  Feuerversicherungs-Branche 
wurden  an  Baaipiämien  fl.  2,407.223  gegen 
fl.  2,225.448,  mithin  um  fl.  151.775  mehr  verein¬ 
nahmt,  wovon  eine  um  fl.  84.863  grössere  Netto- 
Einnahme  als  im  vorangehenden  Jahre  verblieb  . 
Die  Prämienreserve  ist  mit  fl.  930.591  gegen 
fl.  887.270  in  Ausgabe  gestellt.  Für  Feuerschäden 
waren  fl.  1,268  034  zu  bezahlen,  und  für  pendente 
fl.  269.396  zu  reserviren.  In  der  Transpo  rt- 
ver  siche  rungs  -  Branche  wurden  an 
Prämien  fl.  67.739  vereinnahmt,  eine  Nettoprämien» 
Einnahme  von  fl.  57.109  gegen  fl.  59.583  in  der 
vorangehenden  Berichtsperiode  ergebend.  Die  be¬ 
zahlten  Transportschäden  betrugen  fl.  31.433  für 
eigene  Rechnung,  für  unerledigte  Schäden  wurden 
fl.  4850  reservirt  und  für  die  Prämienres’erve  , 
dieser  Branche  fl.  5710  zurückgestellt.  Die 
Unfallversicherungs-Branche  ergab 
eine  Prämieneinnahme  von  fl.  237.293  gegen 
fl.  189.742  in  der  vorangehenden  Geschäftsperiode. 
Die  Schadenvergütungen  dieser  Branchen  b  eliefen 
sieh  auf  fl.  77.290  gegen  fl.  50.966  im  Vorjahre. 
Für  pendente  Unfallschäden  sind  fl.  73.550  in 
Reserve  gestellt  und  für  die  Prämieni*e  serve 
fl.  87.637  in  Vortrag  gebracht.  Die  gesammten 
Prämienreserven  betragen  am  31.  December  1894 
fl.  1,023.939  gegen  fl.  958.208  in  dem  vorher¬ 
gehenden  Rechnungsjahre,  haben  sich  mithin  um 
fl.  65.730  erhöht.  Die  Gesammtreserven  betragen 
zuzüglich  der  diesjährigen  Dotation  fl.  1,834.547 
gegen  fl.  1,766.523  im  Vorjahre;  speciell  weist  der 
Capital-Reservefond  fl.  300.658  aus  gleich  50'11 
Perceut  des  eingezahlten  Actiencapita  ls.  Die 
Specielreserve  für  eventuelle  Cursdifferenzen  oder 
andere  unvorhergang  ene  Fälle,  welche  im  vorigen 
Jahre  auf  fl.  71.040  herabgesunken  war,  erfährt 
durch  die  letzten  Zuweisungen  eine  Erhöhung 
auf  fl.  117.153.  Darnach  verbleibt  ein  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  87.555  ,  wovo  u  nach  den 
erwähnten  Dotationen  fl.  61.288  übrig  bleiben, 
welche  die  Verth  eilung  einer  Dividende  von 
fl.  60.000,  d.i.  10  Percent  des  eingezahl  ten  Actien- 
capitals  ermöglichen. 

„Janus“  in  Wien.  Das  „Neue  Wiener  Tag- 
blatt“  bringt  über  diese  seit  den  letzten  Jahren 
vollständig  im  Fahrwasser  der  Antisemiten  treiben¬ 
den  Gesellschaft  folgende  interessante  Notiz  :  „Sie 
hat  dem  Römergotte  mit  dem  Dopp  elgesicht. 
nicht  blos  den  Namen,  sondern  auch  die  Zwie- 
gestalt  des  Kopfes  abgeborgt.  Die  Assecuranz- 
gesellschaft,  die  wir  meinen,  versteht  eben  mit 
dem  Strom  der  Zeit  zu  schwimmen  und  je  nach 
der  Zeit  Reclame  zu  machen  mit  Hilfe  des  alten 


oder  des  neuen  —  Testamentes.  Vor  25  Jahren, 
im  Jahre  1870,  druckte  diese  Assecuranz 
Broschüren  mit  hebräischen  Lettern ;  der  Text, 
mit  zahlreichen  Bibelcitaten  gespickt,  war  be¬ 
stimmt,  Clienten  in  Galizien  zu  werben.  Dreiund¬ 
zwanzig  Jahre  später  ist  das  altpatriarchalische 
Gesicht  verschwunden,  der  moderne  Clericali  tmus 
macht  sich  auch  in  der  Form  der  Reclame 
geltend  und  die  Alpeuländer  werden  mit  Bro¬ 
schüren  bedacht,  welche  die  bezeichnenden  Tite  I 
führen;  «Der  Papst  und  die  Lebensversicherung“ 
und  „Geistliche  Stimmen  und  die  Lebensversiche¬ 
rung“.  Und  als  ein  katholisches  Blatt  sieh  über 
solche  Reclameform  aufhält,  da  entsendet  die 
Gesellschaft  einen  Vertreter  in  dessen  Redaction, 
mit  welcher  ein  förmlicher  Friedenstractat  ge¬ 
schlossen  wird.  Bedingungen:  die  Gesellschaft 
verspricht,  in  Zukunft  die  heilige  Schrift  nie 
mehr  als  Reclamemittel  gebrauchen  zu  wollen  un  d 
zieht  die  genannten  Broschüren  vollständig 
zurück.  Und  als  Krönung  des  Friedensschlusses  — 
in  Rom  pflegte  in  solchen  Fällen  der  Tempel 
Gottes  mit  dem  Doppelgesicht  gesperrt  zu  werden 
—  theilt  die  Gesellschaft  dem  Blatte  mit,  dass 
seit  einem  Jahre  kein  Jude  sich  in  ihrem  Auf- 
sichtsrathe  befindet  und  ihr  Direetor  einer  seit 
200  Jahren  katholischen  Familie  entstamme.  Wer 
das  liest,  würde  glauben,  dass  nun  auf  die  Gesell¬ 
schaft  und  ihren  Streit  mit  dem  katholischen 
Blatte  die  alte  canonische  Formel  Anwendung 
finden  dürfe:  „laudabiliter  se  subj  jcit“.  Aber  von 
löblicher  Unterwerfung  ist  nicht  die  Rede.  Im 
Jahre  1895  veröffentlicht  dasselbe  Blatt  Reclamen 
derselben  Gesellschaft,  in  denen  mit  besonders 
fetter  Schrift  hervorgehoben  wird,  dass  ein  Dom  - 
herr,  Probst  und  päpstlicher  Protonotar  der 
Obmann  des  Aufsichtsrathes  ist.  Wie  sagte  doch 
Kuranda ,  als  ihm  Rieger  einmal  das  Wort 
„Geschäft“  zurief:  „Man  kann  auch  in  Nationali¬ 
täten  Geschäfte  machen.“  Das  Wort  ist  richtig 
auch  in  der  Anwendung  auf  die  Confession,  denn 
mit  dieser  versteht  es  die  doppelseitige  Gesell  - 
schaff,  wie  man  sieht,  Geschäfte  zu  machen.“ 

Verband  der  österreichisch  -  ungarischen 
Lebensversicherungs-Acquisiteure.  Am  15.  d.  M. 

fand  die  constituirende  Versammlung  dieses  Ver¬ 
bandes  statt,  der  zahlreiche  Delegirte  beiwohnten. 
Dem  vom  Vorsitzenden,  Herrn  Hermann  Theu- 
mann,  über  die  Thätigkeit.  des  vorbereitenden 
Comites  erstatteten  Berichte  ist  zu  entnehmen, 
dass  dem  Vereine  nahezu  100  Mitglieder  beige¬ 
treten  sind  und  dass  zahlreiche  hervorragend  e 
Versicherungs-Anstalten  den  Bestrebungen  des 
Verbandes  ihre  wohlwollendste  Unterstützung 
zugesagt  haben.  Zu  den  vornehmsten  Zwecke  der 
über  die  ganze  Monarchie  sich  erstreckenden  Ver¬ 
einigung  gehört  die  Errichtung  eines  Alters-  und 
Waisenversorgungs  -  Fonds,  sowie  die  Unter¬ 
stützung  hilfsbedürftiger  Mitglieder,  ferner  die 
Hebung  des  Standesbewusstseius,  die  Veimeidung 
der  Ausspannerei  und  d«r  Discreditirung  der 
Concurrenzanstalten,  endlich  das  Hinarbeiten  auf 
eine  Aetiderung  des  Verhältnisses  der  Storniruogen 
zu  den  intaet  bleibenden  Geschäften.  Das  Pro¬ 
gramm,  das  sich  der  Verband  gestellt,  verdient 
alle  Anerkennung  und  wollen  wir  vom  Herzen 
wünschen,  dass  dasselbe  auch  in  allen  Punkten 
zur  Erfüllung  gebracht  werde. 

Erste  Vaterländische  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Budapest.  Unter  diesem  Titel  soll  noch 
im  Mai  1.  J.  eine  neue  Versicherungs- Gesellschaft 
constituirt  werden.  Dieselbe  wird  nach  Budapester 
Mittheilungen  in  „Schönb.  Börse-  und  Hand.-Ber.“ 
mit  einem  Actiencapita1!  von  3  Millionen  Kronen 
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ausgestattet  sein,  weiche  durch  Emission  von  Actien 
im  Nominalwerthe  von  200  Kronen  beschafft  wei  den 
soll.  Das  neue  Unternehmen  wird  sich  mit  allen 
Branchen  des  Assecitranzwesens,  ausgenommen  die 
Lebensversicherung  (?),  befassen.  Die  Financirung 
hat  bereits  eine  hiesige  Vorstadt-Sparcassa,  nämlich 
die  „Sparcassa  des  8.  9.  und  10  Bezirkes“  über¬ 
nommen,  die  sich  in  letzterer  Zeit  vom  gewöhn¬ 
lichen  Hankgescliäft  immer  mehr  abwendet  und 
auf  das  Gebiet  der  Gründungen  verlegt.  Auch  ist 
die  Zeichnung  der  nöthigen  Fonds  schon  in  vollem 
Gange  und  nimmt  einen  so  befriedigenden  Verlauf, 
dass  ihr  Abschluss  noch  in  diesem  Monat  erwartet 
werden  kann,  worauf  dann  die  Constituimng  statt- 
linden  wird.  Die  Personal!! agen  sind  bereits  er¬ 
ledigt.  Trotzdem  zum  Präsidenten  der  Abgeordnete 
Franz  Kossuth  ausersehen  wurde,  wird  die  neue 
Gesellschaft  hiedurch  keineswegs  eine  politische 
Färbung  erhalten,  da  in  dem  Verwaltungsrath  Ab¬ 
geordnete  aller  Parteien,  sowie  Kaufleute  und  Indu- 
strielle  Platz  finden  werden. 


Deutschland. 

„Teutonia“  in  Leipzig.  Die  Gesellschaft  kann, 
bank  der  von  ihrer  Directiou  entwickelten  ener¬ 
gischen  Thätigkeit,  auf  das  Jahr  1894  mit  Befrie¬ 
digung  zurüekb.icken,  denn  dasselbe  erwies  sich 
in  beitlen  von  der  „Teutonia“  betriebenen  Branchen 
als  ein  äusserst  günstiges,  wie  aus  nachfolgenden 
Details  ersichtlich  ist :  In  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Abtheilung  waren  zu  erle¬ 
digen,  einschliesslich  der  aus  dem  J.alne  1893  als 
unerledigt  übernommenen  Anträge,  5009  Anträge 
auf  Mk.  17,101.949  Versichern ngscapital  und  Mark 
15.885  Rente.  Abgelehnt,  beziehungsweise  zurück¬ 
gezogen  wurden  691  Anträge  auf  Mk.  2,975.300 
Versicherungscapital  und  unerledigt  blieben  am 
Jahresschlüsse  120  Anträge  auf  Mk.  517.200  Ver¬ 
sicherungscapital  und  Mk.  432'95  Rente,  ln  der 
Lebensversicherungs-Abtheilung  beträgt  die  Prä- 
mienuinnahme  Mk.  5,433-904.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  stellte  sich  die  Summe  der  Capitalversiohe- 
rungen  Ser.  A  einschliesslich  der  Gruppenversiche¬ 
rungen  auf  Mk.  139,057.251  und  die  der  Renten¬ 
versicherungen  auf  Mk.  122.6C0  Rente.  Die  Prä¬ 
mienüberträge  Ser.  A  und  die  Prämienreserve  aller 
Serien  ergaben  die  Summe  von  Mk.  28,452.153.  — 
ln  der  Unfallversicherungs-Abt  Hei¬ 
lung  stellt  sich  die  Prämieneinnahme  auf  Mark 
250.752  und  die  Prämienüberträge  und  Prämien- 
leserve  ergaben  Mk.  122.512.  Abgeschlossen  wur¬ 
den  3981  Unfallversicherungen  mit  Mk.  17,714.957 
Versicherungssumme  auf  den  Todesfall ,  Mark 
39,988.561  auf  den  Invaliditätsfall  und  Mk.  12  553 
tägliche  Rente.  Ende  1894  bestanden  7835  Un¬ 
fallversicherungen  mit  den  Versicherungssummen 
von  Mk.  42,936.521  auf  den  Todesfall,  Mark 
85,803.945  auf  den  Invaliditätsfall  und  Mk.  32.609 
tägliche  Rente.  Unfälle  wurden  angemeldet  1044. 
Hievon  sind  889  Fälle  mit  einer  Zahlung  von 
Mk.  66.218  entschädigt  worden,  während  155  am 
Schlüsse  des  Jahres  noch  offen  waren,  für  welche 
eine  Reserve  in  Höhe  von  Mk.  28.048  zurückge¬ 
stellt  worden  ist.  —  Die  Zinseneinnahme  aus  den 
C'apitalanlagen  bezifferte  sich  auf  Mk.  1,108.127 
und  der  Miethsertrag  aus  dem  Grundbesitz  der 
Bank  ergab  Mk.  33. 044.  Der  Reingewinn  für  1894 
beträgt  Mk.  715.631. 

Brandenburger  Spiegelglas  -  Versicherungs- 
Gesellschaft.  Wenn  auf  irgend  eine  Versicke¬ 
rungsbranche  der  Ausdruck  „undisciplinirbar“  an¬ 
zuwenden  wäre,  würde  dies  gewiss  bei  der  Glas¬ 


versicherung  angezeigt  sein.  Der  Betrieb  in  dieser 
Branche  hat  mit  Factoren  zu  rechnen,  die  jeder 
Statistik  und  jeder  Erfahrung  spotten  und  einen 
Calcul  ganz  unmöglich  machen.  Die  elementaren 
Ereignisse  wirken  lange  nicht  so  ungünstig  auf 
diese  Branche  ein,  als  man  dies  anzunehmen  pflegt! 
die  meisten  und  empfindlichsten  Schäden  danken 
die  Glas versicherungs- Gesellschaften  der  Ungeschick¬ 
lichkeit,  dem  Leichtsinne  der  Geschäftsdiener  und 
Lehrlinge,  die  mit  der  Oeffnung  und  Schliessung 
der  Portale  und  Geschäftsläden  betraut  werden. 
Wenn  es  möglich  wäre,  solche  hart  an  die  Grenze 
der  groben  Fahrlässigkeit  streifenden  Ursachen  in 
ein  statistisches  System  zu  bringen,  dann  aller¬ 
dings  wären  die  Glasversickerer  in  der  Lage,  die 
Prämie  in  ein  richtiges  Verhältniss  zu  den  Schä¬ 
den  zu  bringen,  aber  sicherlich  wäre  diese  Prämie 
dann  auch  keine  solch’  geringe,  als  sie  jetzt  von 
den  Gesellschaften  applicirt  wird.  Wir  schicken 
dies  voraus,  um  die  unverhältnissmässige  Höhe  der 
Schäden,  wie  solche  in  der  Glasversicherung  sta¬ 
tionär  sind,  zu  erkläien  und  es  anschaulich  zu 
machen,  dass  es  selbst  den  bestgeleiteten  Glasver. 
Sicherungs-Gesellschaften  —  zu  welchen  entschie¬ 
den  die  „Brandenburger“  gehört  —  nicht  als  Fehler 
angerechnet  werden  darf,  wenn  selbst  in  günstigen 
Betriebsjtihren  das  Mittel  des  Schadenverhältnisse- 
von  50  Percent  der  Prämieiieinnalime  noch  über¬ 
schritten  wird.  Die  „Brandenburger“  hatte  im  ah- 
laufenen  Jahre  mit  einem  Schadenverhältnisse  von 
54  7  Percent  zu  rechnen  und  darf  dieses  noch 
immer  ein  günstiges  nennen,  weil  dasselbe  im  Vor¬ 
jahre  noch  55'9  Pereant  betrug.  Wenn  nichtsdesto¬ 
weniger  das  Endergebnis  ein  sehr  befriedigendes 
war,  so  hat  allerdings  die  wesentlich  gesteigerte 
Neuproduction  in  erster  Linie  dazu  beigetragen,  es 
ist  aber  auch  nicht  zu  verkennen,  dass  der  nie¬ 
drige  Stand  der  Glaspreise,  der  während  des  ganzen 
Jahres  1894  unverändert  geblieben,  die  Schaden¬ 
summen  beträchtlich  restringirte,  was  freilich  er¬ 
kennen  lässt,  dass  der  Betrieb  in  1894  bei  gestei¬ 
gerten  Glaspreisen  kaum  so  günstig  verlaufen  wäres 
Die  Prämieneinnahme  belief  sich  auf  Mk.  310.938, 
denen  Schäden  in  der  Höhe  von  Mk.  169.963  gegen¬ 
überstanden.  In  Wirklichkeit  erforderten  die  Zah¬ 
lungen  für  Schäden  Mk.  6184  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre  und  wenn  trotzdem  das  Schaden  verhältniss 
um  1’2  Percent  gegen  das  des  Vorjahres  geringer 
ist,  so  liegt  diese  Avance  nur  im  niedrigen  Glas¬ 
preise,  von  dem  es  zu  wünschen  wäre  dass  er 
noch  lange  anhVlte.  Die  Provisionen  und  Verwal- 
tungskosten  bewegen  sich  bei  der  „Brandenburger“ 
schon  seit  Jahren  auf  einem  möglichst  niedrigen 
Niveau  und  der  sparsamen  Verwaltung  der  Directiou 
ist  es  zu  danken,  -dass  der  Reingewinn  des  Jahres  i 
sich  auf  Mk.  33.124  belief,  zu  welchem  allerdings 
die  Zinseneinnahmen  Mk.  7540  beigetragen  haben. 
Die  Verwendung  des  Reingewinnes  verdient  volle 
Anerkennung,  denn  der  Hauptantheil  mit  Mark 
26.475  wurde  der  Capital reserve  zugeschrieben,  die 
zuzüglich  dieser  Rücklage  auf  Mk.  73  500  gebracht 
erscheint.  Trotz  der  reichlich  bemessenen  Prämien¬ 
reserve,  mit  welcher  sich  die  Gesellschaft  unter 
ihrer  Passiva  bereits  belastet  bat,  wandte  sie  aus 
dem  Reingewinn  des  Jahres  1894  noch  weitere 
Mk.  3109  der  Prämienreserve  zu.  Die  Gewähr- 
leistungsmittel  der  Gesellschaft  erreichen  mit  Schluss 
des  abgelaufenen  Jahres  die  Höhe  von  Mk.  266.165 
und  sind  erfalirungsgeinäss  für  das  übernommene 
Risico  mehr  als  zulänglich,  was  auch  von  dem  ver¬ 
sicherungssuchenden  Publicum  richtig  erkannt  wird 
und  erklärt  sich  hiedurch  die  stetig  steigende  Be¬ 
liebtheit  der  Gesellschaft  und  ihr  jährlich  in  er¬ 
freulicher  Weise  zunehmender  Geschäftsumfang. 


„Concordia“,  Lebsnsversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Köln.  Aus  dem  uns  vorliegenden  Ge¬ 
schäftsberichte  pro  1894  entnehmen  wir  folgende 
Daten:  Es  wurden  eingeretcht  4088  Anträge  über 
Mk.  19,082.150  Capital  und  Mk.  31.303  Rente. 
Der  Versicherungsbestand  stieg  um  Mk.  4,965.285 
Capital  und  Mk.  5826'40  Rente  auf  Mk.  209, 928-558 
Capilal  und  Mk.  386  843'41  Rente,  ln  den  Kinder- 
versicherungs-Cassen  waren  Ende  1894  646  Kinder 
eingeschrieben.  Von  den  Versicherten  waren  3360 
Personen  mit  Mk.  22,112.832  Capital  und  Mark. 
1500  Rente  gegen  Zusatzprämie  auch  für  den 
Kriegsfall  versichert.  Der  reine  Zuwachs  der  Ver¬ 
sicherungen  mit  Gewinnantheil  beträgt  1660  Per¬ 
sonen  mit  Mk.  7  906  853  Capital.  Den  mit  Divi- 
dendenanspiuch  Versicherten  wird  aus  dem  1894er 
Gewinn  im  Jahre  1896  eine  Dividende  von  3  Per¬ 
cent  der  Gesammtsuinine  der  von  ihnen  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  1894  gezahlten  Prämien  ver¬ 
gütet.  Die  Sterblichkeit  ist  in  Betreff  der  Personen 
um  12  8  Percent,  in  Betreff  des  Capitaies  um 
6T  Percent  hinter  der  Sterblichkeitstafel  der  23 
deutschen  Gesellschaften  zurückgeblieben.  Aus  der 
Sterblichkeit  der  auf  den  Todesfall  Versicherten 
hat  sich  ein  Gewinn  von  Mk.  137.942  ergeben. 
In  Percenten  des  versicherten  Bestandes  sind  im 
Jahre  1894  bei  der  „Coneordia“  ausgeschieden : 
2'31  Percent  der  Personen,  2‘27  Percent  des  Capi- 
tals.  Die  Prämieneinnahme  stieg  um  Mark 
222.987  22  auf  Mk.  7,386-374'47 ;  für  Zinsen  und 
Miethen  wurden  2,744.641  -85  vereinnahmt,  was 
eine  Durchsclmittsverzinsung  der  zinstragenden 
Capitalien  von  4117  Percent  ergibt.  Die  Unkosten 
des  Jahres  1894  betrugen  8'9  Percent  der  Ein¬ 
nahme  an  Prämien,  Zinsen  u.  s.  w.  gegen  9'6  Per¬ 
cent  im  Vorjahre.  Der  Rechnungsabschluss  weist 
einen  Gewinnsaldo  von  Mk.  1,599.745  nach,  Mark 
165.405  mehr  als  1893.  Der  Bestand  an  Hypo¬ 
theken  hat  sich  um  Mk.  1,552.555  auf  Mark 
52,714.468  gehoben.  Auf  Werthpapiere  waren  Mark 
80.225,  au  Policen  an  Versicherte  Mk.  4,229.487 
ausgeüeben.  Die  in  Darlehen  fest  angelegten  Capi¬ 
talien  belaufen  sich  auf  Mk  61.064.181  oder  Mark 
2,665.795  mehr  als  im  Vorjahre.  Der  Jahresüber¬ 
schuss  wird  in  folgender  Weise  verwendet :  l.Mark 
943.662  auf  das  Dividenden-Conto  der  Versicherten, 
2.  Mk.  510.000  Dividenden  der  Actionare,  3.  Mark 
43.900  Tantiemen,  4.  Mk.  102.183  auf  das  Conto 
für  eventuelle  Verluste  und  Bedürfnisse.  Ausser 
dem  Grundcapital  von  30  Millionen  Mark  und  der 
Prämienreserve  und  den  Prämienüberträgen  von 
Mk.  54,080.390  stehen  der  Gesellschaft  zur  Ver¬ 
fügung:  Die  Capitalreserven  von  Mk.  3,000.000, 
die  Reserven  für  eventuelle  Verluste  und  Bediirf- 
j  nisse  von  Mk.  837.019  und  die  Kriegsreserve  von 
Mk.  346.000,  zusammen  Mk.  88,263.409  —  42  4 
Percent  der  gesummten  Versicherungssumme. 

Berlinische  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Nach  dem  Geschäftsbericht  pro  1894  gestalteten 
sich  die  Geschäftsergebnisse  wie  folgt :  Es  gingen 
im  Jahre  1894  ein:  3128  Anträge  über  Mark 
12,881.875  Capital  und  Mk.  23.21 3’05  Rente,  von 
denen  4212  Policen  mit  Mk.  9,484.875  Capital  und 
Mk.  23.21305  Rente  zum  Abschluss  gelangten. 
Wegen  Ablaufs  der  Versicherungszeit  und  aus 
anderen  Gründen  schieden  aus:  1017  Policen  mit 
Mk.  3,826.140  Capital  und  Mk.  10P30  Rente.  Als 
verstorben  wurden  angemeldet  466  Personen,  welche 
zusammen  mit  Mk.  2,455.227  Capital  auf  deu 
Todesfall  und  mit  Mk.  11.511  Rente  versichert 
waren.  Die  Prämieneinnnahme  für  Versicherungen 
auf  den  Todes-  und  Lebensfall  betrug  Mk.  5,349.375, 
das  für  Rentenversicherungen  eingezahlte  Kaufgeld 
inclusive  Prämien  Mk.  309,436.  Die  Zinseneinnahme 
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belief  sich  auf  Mk.  2,193.559,  der  Garantie-  und 
Reservefonds  wuchs  um  rund  Mk.  2,500000  und 
der  Reingewinn  stellt  sich  auf  Mk.  1,150.736.  Von 
dem  in  diesem  Jahre  zur  Vertheilung  gelangenden 
Gewinne  pro  1890  erhalten  die  Versicherten 
33  Percent  ihrer  Prämie.  Für  die  Actionäre  stellt 
sich  der  Gesammtertrag  der  Actie  einschliesslich  der 
bereits  am  1.  Jänner  d.  J.  gezahlten  Mk.  30  Zinsen 
auf  Mk.  190. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1895 
wurden  13.679  neue  Versicherungen  abgeschlossen 
und  1913  Schadenfälle  regulirt.  Von  letzteren  ent¬ 
fallen  auf  die  Haftpflichtversicherung  201  Fälle 
wegen  Körperverletzung  und  195  wegen  Sach¬ 
beschädigung;  auf  die  Unfallversicherung  dagegen 
1331  Fälle,  von  denen  9  den  sofortigen  Tod  und 
16  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern 
der  Sterbecasse  sind  im  gleichen  Zeiträume  186 
gestorben.  Am  1.  April  1895  waren  159.155  Po¬ 
licen  über  1,198.916  versicherte  Personen  in 
Kraft. 

Kussland. 

Nordische  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Moskau.  Unter  den  russischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  nimmt  die  „Nordische“  vermöge 
ihrer  bedeutenden  Ent  wicklung  einen  hervorragenden 
Rang  ein,  und  die  mit  Rubel  3,488.444  verein¬ 
nahmte  Prämie  im  abgelaufenen  Jahre  lässt  den 
Umfang  erkennen,  den  das  Geschäft  der  Gesell¬ 
schaft  bereits  erlangt  hat.  Im  Vergleiche  zur  Prä¬ 
mieneinnahme  des  Vorjahres  weist  die  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  erzielte  Prämie  eine  Erhöhung  von 
circa  Rubel  243  000  auf,  und  im  Gegenhalte  zu 
dieser  gesteigerten  Production  kann  die  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  erforderlich  gewesene  Steigerung 
der  Schäden  für  eigene  Rechnung  mit  circa  Rubel 
21.000  kaum  in  Betracht  kommen.  Während  im 
Jahre  1893  für  Schäden  Rubel  471.272  bezahlt 
wurden,  belief  sich  der  Bedarf  pro  1894  auf  Rubel 
492.098  und  im  ganz  gleich  günstigen  Verhältnisse 
steht  die  Erhöhung  der  Provisionen  und  Verwal¬ 
tungskosten,  die  im  Vergleiche  zur  correspondirenden 
Ziffer  des  Vorjahres  nur  ein  Plus  von  Rubel  6000 
erforderlich  machten.  Dagegen  hat  die  „Nordische“ 
der  Prämieneinnahme  des  abgelaufenen  Jahres 
Rubel  125.000  entnommen  und  in  die  Prämien¬ 
reserve  gelegt,  welche  letztere  durch  diese  Ueber- 
weisung  auf  Rubel  725.000  gebracht  erscheint. 
Von  der  nach  Abgabe  von  Rubel  2,292.686  für 
Rückversicherungen  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
bliebenen  Prämieneinnahme  per  Rubel  1,195.758 
repräsentirt  diese  Prämienreservemehr  als  60  Per¬ 
cent  und  in  solcher  Höhe  dürften  wohl  Rück¬ 
lagen  von  weit  grösseren  und  weit  älteren 
Gesellschaften  als  die  „Nordische“  istL  selten 
constatirt.  werden  können.  Trotz  dieser  mehr  als 
ausreichenden  Reservirung  ergab  das  Feuerver- 
sicherungsGeschäft  ohne  Rücksicht  auf  die  Ver¬ 
waltungskosten  einen  Bruttoüberschuss  von  Rubel 
468,671,  der  durch  den  reinen  Uebersclntss  aus  der 
Transportbranche,  die  von  der  Gesellschaft  in  sehr 
geschickter  und  glücklicher  Weise  betrieben  wird, 
im  Betrage  von  Rubel  151.908  auf  einen  Gesammt- 
Brutto Überschuss  von  Rubel  620.579  ei  höht  wird. 
Von  diesem  gesammten  Bruttoüberscliusse  gehen  die 
Verwaltungskosten  beider  Branchen  und  die  Ab¬ 
schreibungen  in  einem  Gesammtbetrage  von  Rubel 
382.621  ab,  so  dass  sich  ein  reiner  Ueberschuss 
aus  dem  Geschäftsbetriebe  per  Rubel  237.958  er¬ 
gibt,  der  nach  Anrechnung  der  Zinsen  und  sonstigen 


Einnahmen  im  Betrage  von  Rubel  130.582  sich  auf 
einen  Gesammtüberschuss  von  Rubel  368.540  be¬ 
läuft.  Alle  diese  Ziffern  constatiren  eine  bereits  zn 
einem  bedeutenden  Unternehmen  gediehene  Gesell¬ 
schaft,  die  ebenso  in  ihrer  finanziellen  Grundlage, 
trotz  ihrer  verhältnissmässigen  Jugend,  vollständig 
consolidirt  erscheint  und  in  allen  ihren  Gestionen 
die  fachtüehtige  und  kundige  Hand  verräth,  welche 
voraussichtlich  die  Gesellschaft  zu  noch  weiteren 
und  grösseren  Erfolgen  führen  wird. 

Norwegen. 

Almindelige  Brandforsikrings  -  Selskab  in 
Christiania.  Als  Norwegens  älteste  und  bewährteste 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  versteht  es  die 
„Allgemeine“,  ihre  Stellung  nicht  nur  zu  behaupten, 
sondern  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  zu  festigen. 
Das  abgelanfene  Jahr  1894  war  für  die  Gesell¬ 
schaft,  ein  günstiges,  denn  sie  vermochte  einen 
Reingewinn  von  Kr.  145.058  zu  erzielen,  der  es 
ihr  ermöglichte  den  Actionären  eine  7per^entige 
Dividende  im  Gesammtbetrage  von  Kr.  92.400  zu 
bezahlen  und  dem  Capital-Reservefonds  Kr.  52.658 
zu  überweisen.  Die  Prämien  -  Einnahme  betrug 
Kr.  591.057,  von  welchen  allerdings  Kr.  374.519 
für  Rückversicherung  abgegeben  wurden.  Diese 
reichliche  Abgabe  wirkte  auf  das  Endergebniss  in 
sehr  günstiger  Weise  ein,  denn  durch  dieselbe  war 
die  Gesellschaft  in  der  erfreulichen  Lage,  Schäden 
für  eigene  Rechnung  nur  in  der  Höhe  von 
Kr.  87.645  zu  bezahlen,  und  brachte  ihr  die  Rück¬ 
versicherungs-Abgabe  weiters  eine  Provisions-Gut¬ 
schrift  von  Kr.  44.877,  mit  welchem  Betrage  sie 
ihren  eigenen  Provisions-Conto  zu  entlasten  ver¬ 
mochte,  daher  wir  in  ihrem  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
unter  diesem  Titel  nur  Kr.  17.727  in  Ausgabe  ge¬ 
stellt  finden.  Neben  diesen  den  Betrieb  wesentlich 
entlastenden  Posten  finden  wir  eine  Zinsen-Ein- 
nahme  von  Kr.  99.085,  die  aus  den  namhaften 
Fonds,  welche  die  Gesellschaft  in  sorgsamer  Weise 
bisher  ansammelte,  sich  ergaben.  Unter  letzteren 
ragt  besonders  der  'bereits  auf  einer  Höhe  von 
Kr.  974. 363  angewachsene  Capital  -  Reservefond 
hervor,  der  um  so  bemerkenswerther  ist,  als  er 
zur  Deckung  eines  Baareinschusses  der  Actionäre 
von  nicht  mehr  als  Kr.  1,320-000  zu  dienen  hat, 
und  erklärt  sich  aus  der  Höhe  dieses  Fonds  die 
Stabilität  der  Actienrente,  welche  wohl  noch  einer 
bedeutenderen  Steigerung  entgegengeht,  in  keinem 
Falle  aber  unter  das  Niveau  der  bisherigen  Divi¬ 
dende  sinken  dürfte.  Als  Prämienreserve  linden 
wir  Kr.  73  000  und  als  Schadenreserve  Kr.  23,200 
in  Rücklage  gebracht  und  ausserdem  zur  Stabili- 
sirung  des  nach  den  im  gesellschaftlichen  Besitze 
befindlichen  Werthpapiere  entfallenden  Erträgnisses 
.einen  Agiofond  von  Kr.  10.000  in  Reserve  gestellt. 
Die  umsichtige  und  fachtüchtige  Direction  hat 
demnach  allen  möglichen  Eventualitäten,  die  sich 
im  Betriebe  ergeben  können,  in  sorgsamer  Weise 
vorgebeugt  und  bietet  mit  der  in  der  Höhe  von 
Kr.  4,887.765  betragenden  Aetiva  der  Gesellschaft 
eine  solche  Summe  von  Garantiemitteln,  dass  das 
ihr  entgegengebrachte  Vertrauen  seitens  des  ver¬ 
sicherungssuchenden  Publicums,  sowie  der  mit  der 
„Allgemeinen“  in  geschäftlicher  Verbindung  stehen¬ 
den  Gesellschaften  vollkommen  gerechtfertigt  er¬ 
scheint. 

Finnland. 

„Skane“,  Feuer-  und  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Malmö.  Der  Gesellschaft  ist  die 
Erlaubniss  zum  Geschäftsbetriebe  in  Mecklenburg- 


Strelitz  ertheilt  worden,  nachdem  sie  sich  ver¬ 
pflichtet  hat,  Versicherungs-Geschäfte  nur  durch 
Vermittlung  in  den  dortigen  Landen  wohnhafter 
Agenten  oder  Bevollmächtigter  zu  betreiben  und 
in  Streitfällen  mit  den  Versicherungsnehmern  vor  den 
ordentlichen  Gerichten  des  Grossherzogthums  sowohl 
Recht  zu  geben  als  zu  nehmen,  und  ferner  sich 
den  im  §  2  sub  a — c  der  Verordnung  vom 
1.  März  1859,  betreffend  die  Versicherung  von 
Gebäuden,  insbesondere  gegen  Feuersgefahr,  ent¬ 
haltenen  Bedingungen,  sowie  den  Bestimmungen 
der  Verordnung  vom  22.  Mai  1876,  betreffend  die 
zur  Erhaltung  und  Verbesserung  der  städtischen. 
Löschanstalten  zu  zahlenden  Beiträge,  auch  den 
Bestimmungen  der  Verordnung  vom  6.  März  1891, 
betreffend  die  Unfallversicherung  der  Feuerwehr¬ 
leute  in  den  S  ädten,  unterworfen  hat. 


Holland. 

Lebensversicherungsbank  „Kosmos“  in  Zeist. 

Unter  den  holländischen  Lebens  -  Versicherungs- 
Gesellschaften,  die  ih:en  guten  Ruf  als  solid  geleitete 
und  solid  veranlagte  Unternehmungen  weit  über 
die  Grenzen  ihres  engeren  Heimatlandes  verbreitet 
sehen,  nimmt.  „Kosmos“  unbestritten  eine  hervor¬ 
ragende  Stellung  ein.  Die  Direction  bekundet  ihre 
geschickte  Hand  nicht  nur  iu  der  Entwicklung  des 
heimischen  Geschäftes,  sie  hat  auch  der  Gesell¬ 
schaft  im  Deutschen  Reiche  eine  feste  Position 
verschafft,  wo  dieselbe  bereits  zu  den  beliebten 
ausländischen  Gesellschaften  zählt.  Das  abgelaufene 
Jalir  war  für  „Kosmos“  ein  ganz  besonders  gün¬ 
stiges,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Production  als 
auch  im  Hinblick  auf  das  financielle  Endergebniss. 
Die  Prämieneinnalnne  betrug  Mk.  2,263.201,  die 
aus  einem  Gesammtversicberungsstocke  von  mehr 
als  Mark  50,000.000  Capitalversicherung  flössen. 
Der  Neuzugang  zum  oberwähnten  Versicherungs¬ 
stocke  betrug  im  abgelaufenen  Jahre  Mk.  8,761.432 
und  beweist.,  in  welch’  bedeutender  Zunahme  der 
Geschäftsumfang  dieser  soliden  Gesellschaft  be¬ 
griffen  ist.  Nicht  wenig  zur  Popularisirung  des 
„Kosmos“  trägt  die  vor  Kurzem  erst  eingeführte 
Abtlieiluug  „Volksversicherung“  bei,  in  welcher 
bereits  ein  Versicherungsstock  von  Mk.  144.06') 
angesammelt,  ist.  Ausserdem  bestehen  Erlebens- 
versicherungen  in  der  Höhe  von  Mk.  3,122.162 
und  Rentenversicherungen  mit  einer  Jahresrente 
von  Mk.  198.647.  Von  der  sorgsamen  Auswahl 
der  Risken  gabt  wohl  der  Umstand  den  besten 
Beweis,  dass  die  faktisch  eingetretene  Sterblichkeit 
im  abgelaufenen  Jahre  hinter  der  erwartungs- 
mässigen  Berechnung  um  Mk.  170.364  zurück¬ 
blieb.  Dass  eine  solch’  vorsichtige  Direction  der 
Erhöhung  der  Prämienreserven  ein  besonderes 
Augenmerk  zuwendet  und  die  G ewäbrl eistu ngs- 
nv.ttel  der  Gesellschaft  reichlich  zu  erhöhen  be¬ 
müht  ist,  braucht  wohl  beim  „Kosmos“  nicht  erst 
besonders  hervorgehoben  zu  werden  ;  fast  möchten 
wir  sagen,  dass  die  im  Jahre  1894  vorgenoromene 
Rücklage  in  die  Prämienreserve  des  Guten  beinahe 
zu  viel  gethati  sei,  doch  wollen  wir  damit  bei¬ 
leibe  der  Direction  keinen  Vorwurf  gemacht 
haben,  da  jede  Mehrung  der  Gewälirleistungs 
mittel  einerr  Gesellschaft  unseren  vollen  Beifall 
findet.  Die  Dotimng  der  Piämienreserve  pro  1894 
erfolgte  mit  Entnahme  des  Betrages  von  Mk. 
1,519,449,  also  mit  nahezu  60  Percent  der  g. - 
sammten  Prämieneinnahme.  Durch  diese  reichlicl  e 
Dotirung  erscheint  die  Piämienreserve  auf  die 
Höhe  von  Mk.  7,669.843  gebracht.  Ebenso  wie 
zur  Sicherung  der  Versicherten,  respeetive  ihrer 
Anspiiiche  auf  die  Prämienreserve,  sorgt  auch  die 
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«umsichtige  Direction  für  die  Stabilität  der  Actieu- 
Kente  durch  die  jährlich  steigende  Ansammlung 
einer  Capitalreserve,  die  wir  mit  Schluss  des  Jahres 
1894  bereits  mit  Mk.  342.118  als  Passiva  der 
<1  esellschaft  aufgeführt  finden.  Trotz  dieser  reich¬ 
lichen  Rücklagen  war  die  Gesellschaft  in  der  Lage, 
einen  Reingewinn  von  Mk.  172.611  zu  erzielen, 
von  welchem  den  Actionären  eine  Dividende  von 
Mk.  49 2/s  verabfolgt  wurde,  nachdem  den  mit 
Ge wiunantheil  Versicherten  einßonusv  nlOPercent 
ihrer  Jahresprämie  rückerstattet  werden  konnte. 
Es  haben  sonach  sämmtliche  an  den  Bestand  des 
Unt  ernehmens  interessirte  Factoren  volle  Ursache, 
mit  dem  Betrieb  des  abgelaufenen  Jahres  zufrieden 
zu  sein,  und  der  überaus  günstige  Eindruck  den 
die  klare  und  verständliche  Bilanz,  die  im  In- 
seratentheile  unserer  heutigen  Nummer  abgedruckt 
erscheint,  im  grossen  Kreise  des  Publicums  un¬ 
zweifelhaft  machen  muss,  wird  der  Gesellschaft 
voraussichtlich  im  laufenden  Jahre  neue  Freunde 
zuführen  und  ihren  bereits  erfreulichen  Geschäfts¬ 
umfang  noch  wesentlich  erweitern. 


Rumänien. 

„Nationala“,  Allgemeine  Versicherungsgesell¬ 
schaft,  Bukarest.  Die  finanzielle  Krise,  die  im 
Vorjahre  in  Rumänien  geherrscht,  unter  welcher 
nicht  am  wenigsten  die  landwirtschaftliche  Be¬ 
völkerung  zu  leiden  hatte,  musste  selbstverständ- 1 
lieh  das  Versicherungswesen  in  erster  Reihe  un¬ 
günstig  beeinflussen.  Verschärft  wurde  diese  Krise 
für  die  landwirtschaftliche  Bevölkerung  durch  den 
äus.sersten  Tiefstand  der  Cerealienpreise,  und  für 
die  Versicherungsgesellschaften  trat  noch  der 
Uebelstand  hinzu,  dass  sie  sowohl  in  der  Feuer¬ 
ais  auch  in  der  Hagelbranche  von  intensiven 
Schäden  betroffen  wurden.  Wenn  nichtsdestoweniger 
die  „Nationala“  ein  solch’  ungünstiges  Betriebs- 
jäbr  mit  einem  Reingewinn  von  371.639  Lei  abzu- 
sch Hessen  vermochte,  so  beweist  sie  damit  die  ganz 
besonders  gesunde  Grundlage,  auf  welcher  sie  sich 
Dank  ihrer  fachtüchtigen  Direction  seit  Jahren 
entwickelt  hat.  Dass  zu  diesem  Reingewinne  die 
Elementarbranchen  nicht  viel  beigetragen  haben 
können,  liegt  wohl  auf  der  Hand;  der  Löwen- 
antheil  mit  136.712  Lei  wurde  von  der  Lebens¬ 
branche  geliefert  und  den  Rest  brachten  die 
Zinsenerträgnisse  von  den  bedeutenden  Capitals- 
anlagen,  welche  die  „Nationala“  seit  Jahren  anzu¬ 
sammeln  verstanden  hat.  Die  Hagelbranclie 
brachte  einen  bilanzmässigen  Verlust  von  Lei 
85.803  und  die  Feuerbranche  erwies  sich, 
wenn  auch  noch  immer  erti  ägnissreich  genug,  so 
doch  geringer,  als  in  den  vorangegangene]? Jahren,  da 
die  Eingangs  erwähnten  auf  den  Betrieb  in  1894  un¬ 
günstig  inflnirenden  Verhältnisse  eine  Verminde¬ 
rung  der  Prämien  brachte,  die  aber  immer  noch 
brutto  Lei  3,902.935  betrug  und  den  Beweis  liefert, 
dass  die  „Nationala“  ihre  Stellung  als  erste  unter 
den  rumänischen  Gesellschaften  behauptet.  Der 
trotz  ungünstiger  Betriebsverhältnisse  ansehnliche 
Reingewinn  wurde  in  erster  Reihe  zur  Erhöhung 
der  diversen  Reserven  verwendet,  und  beträgt  die 
Prämienreserve  nach  Ueberweisung  der  ansehn¬ 
lichen  Dotirung  für  das  Jahr  1894  2,998.211  Lei 
und  die  Prämien-  und  Schadenieserven  für  die 
Elementarbranchen  zusammen  1,175.726  Lei.  Zu 
diesen  reichlichen  Gewährleistungsmitteln,  welche 
die  Ansprüche  der  Versicherten  vollkommen  sicher¬ 
zustellen  geeignet  sind,  kommen  noch  eine  Capi- 
talsreserve  von  858.594  Lei,  welche  die  Stabilität 
der  Actienrente  den  Actionären  sichert  und 
das  mit  Zwei  Millionen  Lei  voll  einge¬ 


zahlte  Actiencapital,  wodurch  die  Summe  der 
Garantiemittel  auf  mehr’ als  8  Millionen  Lei  ge¬ 
bracht  erscheint.  Den  Actionären  wurde  eine  Divi¬ 
dende  von  25  Lei  per  Actie  und  125  Lei  für  jeden 
der  Gründertitel  zur  Auszahlung  gebracht,  und  lässt 
sich  nun  aus  dieser,  einen  ungünstigen  Betrieb 
darstellenden  Bilanz  leicht  der  Schluss  ziehen, 
wessen  sich  sowohl  die  Versicherten,  als  auch  die 
Actionäre  der  Gesellschaft  zu  versehen  haben 
werden,  wenn,  wie  es  zu  erwarten  steht,  der  Be¬ 
trieb  für  das  laufende  Jahr  von  solch’  ungün¬ 
stigen  Einflüssen,  Vvie  sie  sich  im  Jahre  1894 
geltend  machten,  verschont  bleiben  wird. 


Schweiz. 

Schweizerische  Unfallversicherungs  Actien - 
gesellschaft  in  Winterthur.  Dem  letztjährigen 
Rechenschaftsberichte  entnehmen  wir  folgende 
interessante  Daten,  die  den  zu  bemerkenswerther 
Entwicklung  gelangten  Geschäftsumfang  dieser 
Gesellschaft  erkennen  lassen.  Der  Totalbestand  an 
Einzel-,  Collectiv-  und  Haftpflicht- Versicherungen 
am  31.  Deeember  1894  betrug  113.029  Policen, 
452.398  versicherte  Personen,  Frcs.  1.737,726.512 
Versicherungssummen,  Frcs.  7,133.321  Prämien. 
Der  Gesammt  -  Nettozuwachs  pro  1894:  5137  Po¬ 
licen,  17.036  versicherte  Personen,  Frcs.  163,805.183 
Versicherungssummen,  Frcs.  643.155  Prämien.  Von 
diesem  Zuwachs  entfallen  2869  Policen  auf  die 
Einzel-  und  2268  auf  die  Collectiv-  und  Haft¬ 
pflichtversicherung.  Die  Gesammt-Prämieneinnahme, 
in  welcher  die  Prämien  aus  Rückversicherung  in¬ 
begriffen  sind,  zerlegt  sich  in  Frcs.  2,905.198  aus 
Einzel  Versicherung  und  Frcs.  4,228.123  aus  Col¬ 
lectiv-  und  Haftpflichtversicherung.  Es  hat  also 
eine  Verschiebung  in  der  Zusammensetzung  der 
Prämieneinnahme  zu  Gunsten  der  Collectiv-  und 
Haftpflichtversicherung  stattgefunden.  Von  der 
Gesammt  -  Prämieneinnahme  pro  1894  wurden 
9'  14  Percent  an  die  Rückversicherer  abgegeben 
gegen  8  58  Percent  im  Jahre  1893.  Schäden  wurden 
angemeldet  38.933  Fälle,  aus  dem  Vorjahre  waren 
pendent  1775,  Total  40.708.  Davon  Einzelversiche¬ 
rung  7355,  Collectiv-  und  Haftpflichtversicherung 
33.353  Fälle.  Zur  Erledigung  gelangten  38.792  Fälle. 
Die  Erledigung  dieser  Fälle  erforderte  zusammen 
Frcs.  4,387.442,  dazu  laufende  Renten  pro  1894 
Frcs.  38.322,  Zahlungen  aus  Rück-  und  Mitver¬ 
sicherungen  Frcs.  244.368,  Summa  Fres.4,670.132, 
ab:  Antheil  der  Rückversicherungs-Gesellschaften 
Frcs.  521.598,  bleibt  für  E.  R.  Frcs.  4,148.534 
gegen  Frcs.  3,635.441  im  Vorjahre.  Die  Provisionen 
kosteten  17  62  Percent  der  Prämieneinnahme  gegen 
1766  im  Jahre  1893,  die  Verwaltungskosten  be¬ 
trugen  375  Percent  gegen  3  76  Percent  im  Vor¬ 
jahre,  die  Inspections-  und  Organisationskosten 
2'68  Percent  gegen  257  Percent,  die  Steuern 
0’88  Percent  der  Prämieneinnahme  gegen  0  83  Per¬ 
cent  im  Vorjahre.  Was  die  Abschreibungen  betrifft, 
so  gereicht  es  der  Verwaltung  zu  gerechter  Be¬ 
friedigung,  dies  Jahr  keinerlei  Abschreibungen  an 
Guthaben  bei  Agenten  vornehmen  zu  müssen.  Zur 
Errichtung  einer  Beamten-Hilfseasse  wurde  ein 
erster  Beitrag  von  Frcs.  10.000  in  Rechuung  ge¬ 
stellt.  —  Die  Prämienreserve  beträgt  brutto 
Frcs.  2,283.308,  dagegen  netto  Rückversicherung 
Frcs.  2,052.918  gegen  Frcs.  1,909.228  im  letzten 
Jahre,  das  sind  31 '67  Percent  der  Netto-Priimien. 
Die  Mehr-Prämien  aus  den  Lohnabrechnungen  bei 
Collectivversielierungen  betrugen  1894  Frcs.  812.922, 
die  postnumerando  zahlbaren  Prämien  französischer 
und  belgischer  Collectivversielierungen  Frcs.  276.639. 
Diese  beiden  Beträge,  zusammen  Frcs.  1,089.561, 


gehören  ausschliesslich  dem  Berichtsjahre  an,  wer¬ 
den  daher  zur  Prämienreserve  nicht  herangezogen. 
Die  Netto-Prämienreserve  erreicht  demnach  unter 
Berücksichtigung  dieser  Prämien  die  Höhe  von 
38  08  Percent  der  zur  Berechnung  der  Ueberträge 
in  Frage  kommenden  Netto-Prämien.  Für  1916 
Ende  1894  noch  erledigte  Schadenfälle,  sowie  die 
aus  Rück-  und  Mitversicherung  zu  erwartenden 
Antheile  an  Schadenzahlungen  kommen  in  Reserve  : 
Frcs.  1,635.391,  ab  Rückversicherung  Frcs.  140.838, 
also  Netto  Frcs.  1,494.553  gegen  Frcs.  1,383.168 
im  Vorjahre.  Bis  31.  März  1895  sind  von  diesen 
Schadenfällen  983  (14  Todesfälle,  134  Invaliditäts¬ 
fälle  und  835  Curquotenfälle)  mit  brutto  Francs 
258.861,  netto  Rückversicherung  Frcs.  235.067  er¬ 
ledigt.  Der  Bestand  des  Reservefonds  nach  An¬ 
nahme  der  letztjährigen  Anträge  des  Aufsichts- 
rathes  mit  Frcs.  390.179  wuchs  durch  sein  Zins- 
erträgniss  1894  um  Frcs.  15. 607,  die  Specialreserve 
von  Frcs.  148. 706  um  Frcs.  5948  Die  Prämien- 
Ausstände  betragen,  abzüglich  Abschreibung, 
1*23  Percent  der  Prämieneinnahme  gegen  1’4  Per¬ 
cent  im  Vorjahre.  Unter  den  Fonds  und  Werth¬ 
schriften  sind  an  Hypotheken  zu  3 3/4  und  4  Percent 
Frcs.  2,415.600  einbegriffen.  Der  Bilanzwerth  dieser 
Capitalanlagen  übersteigt  den  des  Vorjahres  um 
Frcs.  421.330.  Unter  Berücksichtigung  der  für 
den  Ankauf  des  Verwaltungsgebäudes  bezahlten 
Summe  erhöhten  sich  die  festen  Capitalanlagen  im 
Berichtsjahre  um  Frcs.  661.330.  —  Von  dem 
Frcs.  507.184  betragenden  Reingewinn  fallen  ge¬ 
mäss  Statut  20  Percent  in  den  Reservefond  mit 
Frbs.  101.437,  auf  neue  Rechnung  Frcs.  63.247, 
in  die  Specialreserve  Frcs.  161.500,  zur  Tantieme 
für  Direction  und  Angestellte  Frcs.  56.000,  an  die 
Actionäre  als  Dividende  Frcs.  125  000  =  10  Per¬ 
cent  des  einbezahlten  Capitals.  Da  die  Special¬ 
reserve  in  Folge  des  diesjährigen  Zuwachses 
Frcs.  316.154  erreicht,  so  ist  derselben  gmiäss 
Statut  die  Summe  von  Frcs.  250.000  (5  Percent 
des  Actiencapitals)  zu  entnehmen  und  als  eine 
Einzahlung  von  Frcs.  50  per  Actie  zu  verwenden. 
Der  einbezahlte  Theil  einer  Actie  beträgt  dann  in 
Zukunft  Frcs.  300,  die  Obligation  für  den  nicht 
einbezahlten  Theil  einer  Actie  wird  von  Frcs.  750 
auf  Frcs.  700  reducirt. 

Personalien. 

Der  Gründer  und  bisherige  Director  des  „Nep¬ 
tun“,  Wasserleitungsschäden-Gesellschaft  in  Frank¬ 
furt  a.  M.,  Herr  K  1  e  e  b  e  r  g,  hat  auf  seinen 
Posten  demissionirt. 

Herr  Adolf  Brüggemann,  bevollmächtigter 
Director  der  „Aachen-Münchener“,  ist  mit  Tod  ab¬ 
gegangen. 

Herr  L  e  u  b  e,  Director  -  Stellvertreter  des 
„Rheiniseh-westphälisehen  Lloyd“,  tritt  in  die 
Dienste  des  „Baierischen  Lloyd“. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 

I.  Schottenring  6. 
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Giselaverein  zur  Ausstattung  heiratsfähiger  Mädchen  in  Wien. 

EINNAHMEN.  Gewinn-  und  Verlustconto  am  31.  December  1894.  AUSGABEN. 


Gewinnvortrag  vom  31.  December  1893  .  . 

fl. 

145-72 

Vei-waltungskosten .  .  . 

fl. 

120.855*92 

Vorti-ag  der  Prämienreserven  v.  31.  Dec.  1893 

3,725.796-73 

Organisations-Spesen .  . 

2.226-12 

Vortrag  d.  Prämienüberträge  v.  31.  Dec.  1893 

155.759-18 

Arzthonorare . 

4.439-46 

Prämieneinnahme .  ........ 

1,565.699-88 

Incasso-Provision . 

23.782-99* 

Gebühren  und  verfallene  Angaben  .  ... 

41.431-30 

Staatsaufsicht  .  . 

400.— 

Zinseneinnahme  von  Effecten  . 

162.509-09 

Auszahlungen  fälliger  Policen  .  .  .  . 

111.384-83 

Darlehenszinsen  .  ...... 

1.475-48 

Prämienrückzahlung  nach  verstorb.  Mädchen 

38.506-90 

Coursgewinn .  . - 

61-83-39 

Rückversicherungs-Prämien  .  .  . 

2.002-01 

Zinseneinnahmen  v.  d.  Effect,  des  Pensionfonds 

1.293-78 

Prämienreserve  pro  31.  December  1894  .  .  . 

4,919.346-55 

Coursgewinn  aus  den  Effecten  des  Pensionsfonds 

265"50 

Prämienüberträge  pro  31.  December  1894  .  . 

212.603-91 

Sonstige  Einnahmen  .  . 

2.5-- 

Erträgniss  des  Pensionsfonds  der  Beamten 

1.559.28 

♦  >. 

5.716-28  "06 

Abschreibungen : 

Anwerbeprovision  vollständig  .  .  .  . 

Inventarconto  10  Procent  von  19.213-73  fl.  . 
Dotirungen  ....  ...  .  .... 

Gewinnsaldo  .  .  . 

135.100-44 
1.92P37 
40.000- — 
102.155-28 

5,7 16.285*06 

ACTIVA.  Bilanzconto  am  31.  December  1894.  PASSIVA. 


Cassastand  u.  Guthaben  b.  d.  Postspareassa 

Wertheffecten  .  .  .  .  .  . 

Stückzinsen  auf  Effecten . 

Darlehen  auf  eigene  Policen  ...  .  . 

Ausstehende  Prämien  bei  Mitgliedern  .  . 
Guthaben  bei  den  General  Repr.  und  Agenturen 
Wertheffecten  des  Pensionsfonds  der  Beamten  . 

Stückzinsen  auf  obige  Effecten . 

Inventar  ab  10  Percent  Abschreibung  .  .  . 

fl. 

141.967-83 

4,688.122-28 

61-618-69 

63.437-66 

275.627-30 

73.286-24 

35.076-25 

476-66 

17.292-36 

Prämienreserve  pro  31.  December  1894  .  . 

Prämienüberträge  pro  31.  December  1894  .  . 

Fond  zur  Ausstattung  armer  Mädchen  .... 
Pensionsfond  der  Beamten  .  .  .  ... 

i  Dividenden-Ausgleichungsfond . 

Coursschwankungsfond  .  .  . 

Dotirungen . .  ... 

Gewinnsaldo  . 

fl. 

4,919.346-55 
212.603-91 
38.335-- 
36.464-53 
4.C00-— 
4.000- — 
40.000* — 
102.155-28 

5,356-905-27 

5,356.905-27 

Lebensversicherungs-Bank  „KOSMOS“. 

Activa.  Bilanz  auf  den  31.  December  1894.  Passiva. 


Noch  nicht  eingezahlte  90  Percent 
auf  900  begebene  Actien  . 

Haus  in  Berlin  .  .  .  . 

„  „  Brüssel . . 

„  „  Amsterdam  .  ' .  . 

„  „  Rotterdam  .  .  . 

Grundbesitz  ...... 

Hypotheken . 

Effecten  und  Obligationen  .  . 
Guthaben  bei  den  Bankiers  in  Am¬ 
sterdam,  Berlin,  Frankfurt  u.  s.  w. 
Cassaconto  .  ... 

Stückzinsen . 

Darlehen  auf  Policen . 

Beamten-Cautionsconto  . 

Reservewertb  bei  den  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  . 

Depotconto . . 

Gestundete  Prämien . 

Prämienquittungen  zum  Incasso  bei 
Agenten  und  Diverse  .... 
Druckmaterial-,  Utensilien-  und  In- 
ventar-Conto  .... 


Mk. 


563.183-73 
257.937-87  [ 
194.795-54 
78.701-82 
85.754-67 
2,515.114-29 
2,639.951-67 

145.055-96 

7.452-79 

36.385-71 

784.228*27 

104.357-81 

510.119-45 


7,923.039-58 

101.905-72 

568.001-62 

202.241-45 

12.936-13 


Mk. 


2,777.142-86 


8,024.945-30 


783.179-20 


11,585.267-36 


Garantiecapital : 

a)  Actiencapital 

b)  Prämienreserve 
Prämienüberträge 

c)  Capitalreserve 
Reservezuwachs  .  . 


Schädenreserve  . f  . 

Sicherheitsfond  für  Beamtencautionen 
Unerhobene  Dividenden  der  Actio- 
näre  aus  den  Vorjahren  .... 

Diverse  Creditoren . 

Zinsen  der  Actionäre  pro  1894  . 
Reserve  für  die  Häuser  .... 

Tantieme  .  .  . 

Dividende  der  Actionäre  pro  1894 
Guthaben  der  dividendenberechtigen 

Versicherten  .  .  . 

Saldo  neue  Rechnung . 


Mk. 


7,198.722-15 

471.121-44 


330.549-43 

11.569-23 


Mk. 

3,085.714-29 

7,669.843-59 

342.118-66 


11,097.676-04 

39.357-26 

1.406-11 

1.405-80 

110.104-91 

23.142-86 

1.972-26 

21.525-46 

21.214-28 

267.188-45 

273-43 


11,585.267-36 
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Brandenburger  Spiegelglas-Versicherungs-Gesellschaft. 


Activa. 


Bilanz  vom  31.  December  1§94. 


Passiva. 


Cassenbestand . 

Hypotheken . 

Effecten,  Courswerth  Mk.  71.126- — 

Guthaben  bei  Banken . 

Stück-Zinsen . 

Mobilien  und  Utensilien . 

Drucksachen,  Papier,  Schilder  etc. 


Aussenstände  bei  Agenturen 


Mark 


13.121-96 
1 17.100-  — 
70.397  05 
19.295-63 
157-75 
893-— 
1.000-— 
44.199-74 


266.165-13 


Capital  Reserve  . 
Prämieu-Reserve 
Schaden -Reserve 
Gewinn- Saldo  .  . 


Gewinn-Vertheilung: 

a)  Tantieme .  3.312-40 

b)  Capitai-Reserve .  26.475*  — 

<•)  Präinien-Reserve .  3.109*38 

d)  Vortrag  auf  1894  .  227-27 


47.025- — 
171.016-08 
15.000- — 
33.124-05 


33.12405 


Mark 


266.165-13 


J 


Brandenburg,  den  8.  April  1895. 

Brandenburger  Spie^el^as-Versicherungs-Gesellschaft. 


Für  d  e  u  Verwaltungsrath:  Wilhelm  Wagenitz. 


Der  Generaldirector:  Otto  Meillickc. 


Gewinn-  und  \T erlust-Rechnung  für*  das  Jahr  1894 


der 


JWtjemeiiieii  Henfen-,  Cii|iifiü=  und  iDcßms«ec)idißruiigs-J8mi(t  „teufoiüa"  in  Itipjig. 


Einnahme. 

Uebertriige  aus  dem  Vorjahre: 

Prämien  Reserve . Mk.  24,001.546'26 

Prämien-U eberträge  .  .  ...  „  1,943182  40 

Schaden-Reserve . „  151.618  03 

Gewinn-Reserve  der  mit  Dividenden- 

Ansprucli  Versicherten . „  517.572"59 

Sonstige  Reserven . „ _ 474.096  36 

Prämien-Eiunahme : 

für  Todesfall-Versicherungen  ....  Mk.  4,382. 702'51 
„  Erlebensfall- Vei  Sicherungen  .  .  „  434.543  03 

„  Renten- Versicherungen  ....  „  155.92399 

„  Sparcasse  Versicherungen  .  ...  „  460.33P43 

„  Kinder-Versorgimgs-  und  Ausstat- 

tnngs-Erbcasse -Versicherungen  „  404’ — 

„  Unfall-Versicherungen . .  250. 752' 59 


Mk. 


27,088.015-64 


5,684.657-55 


Zinsen . Mk.  1,108.127-30 

Mietherträge . .  33.044-13 


Coursgewinne  aus  verkauften  Effecten  und  Valuten  .  .  .  . 

Vergütungen  der  Rückversicherer  . . 

Police-Gebühren : 

a)  Lebensversicherung . Mk.  23.049-21 

b)  Unfallversicherung . .  3. 696 '95 

Prämien-Reserve  für  in  Riickdeckung  gegebene  Todestall- 

V  ersieherungen . 

Gewinn-Uebertrag  aus  dem  Vorjahre . 


1,141.171 

6.737 

4.181 


43 

50 

70 


26.746-16 


161.313 

3.173 


58 


34,115.996-56 


Au  sgab  e. 

Schäden  aus  den  Vorjahren . 

Schäden  im  Rechnungsjahre: 

a)  Lebensversicherung . Mk.  2,274.906  68 

b)  Unfallversicherung .  „  94.267-15 


Ausgaben  fiir  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen: 

a)  Lebensversicherung . Mk.  215.696-50 

b)  Unfallversicherung . .  1.001-55 

Dividende  an  Versicherte: 

a)  gezahlt . Mk.  312.177-78 

b)  zurückgestellt . .  205-394-81 

Rückversicherung»  Prämien: 

a)  auf  Todesfallversicherungen . Mk.  53.421-29 

b)  auf  Unfallversicherungen . „  34.994-78 

Agentur-Provisionen  : 


Mk.  305.581-44 
„  26.608-87 


Mk.  429.968-80 
„  42.244-48 


a)  Lebensversicherung . 

b)  Unfallversicherung . 

Verwaltungskosten : 

a)  Lebensversicherung . 

b)  Unfallversicherung . 

Abschreib,  vom  Grundbesitz,  vom  Mobiliar  und  auf  Effecten 
Prämien-Ueberträge : 

a)  Lebensversicherung . Mk.  2,070.432-90 

b)  Unfallversicherung . .  69.70P50 

Prämien-Reserve : 

a)  Lebensversicherung . Mk.  26.381'720'64 

b)  Unfallversicherung . „  52.811T0 

Capitai-Reserve . 

Kriegs-Reserve  .  s . 

Unfall-Risico-Reserve . 


Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre  für 
gegebene  Todesfall-Versicherungen 
Uebei  schuss . 


in  Riickdeckung 


Mk. 

151.618-03 

2,369.173-83 

216.69805 

517.572-59 

88.416-07 

332.190-31 

472.213-28 

13.921-75 

2,140.134-40 


26,434.531-74 

300.000— 

193.813-61 

36.709-98 

133.371— 

715.631-92 


34,115.996-56 
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Äctiven. 

Bei  der  Bank  hinterlegte  Wechsel  der  Actionäre . 

Grundbesitz .  . 

Hypotheken . 

Darlehen  auf  Werthpapiere . 

Werthpapiere  (Courswerth  am  31.  December  1894 

Mk.  1,353.136-30) 

Darlehen  auf  Policen  . 

Cautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte . 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungs-Gesellschaften  .  .  .  . 

Rückständige  Zinsen .  .  . 

Ausstände  hei  Agenten  . 

Gestundete  Prämien . . 

Baare  Casse . 

Mobiliar . 

Prämien-Reserve  für  in  Riickdeckung  gegebene  Todesfall- 

Versicherungen  . .  . 

.  Sonstige  Aussenstände . 


Mk. 

1,350.000— 
624.601  — 
23,914.004-85 
7.545-75 

1,291.606-65 
2,534.024  66 
413.347-22 
946— 
12.228  53 
2  174  32 
235.518  17 
377.327-16 
1,382.006— 
14.305-80 
7  860- — 

161.313  — 
22.822- — 


32,351.631-11 


Passiven. 


.  Mk.  2,070.432-90 
.  „  69,701-50 


Actien-Capital . 

Capitai-Reserve . 

Kriegs-Reserve . . 

I  Unfall-Risico-Reserve . . 

J  Schaden-Reserve . . 

Prämien-Ueberträge : 

a)  Lebensversicherung  .  . 

b)  Unfallversicherung  .... 

Prämien-Reserve ; 

a)  Lebensversicherung . Mk,  26,381.720-64 

b)  Unfallversicherung . .  52.811T0 

Gewinn-Reserven  der  Versicherten . 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstalten  bezw.  Dritter  .  . 

Baar-Cautionen  von  General-Agenten . 

Guthaben  der  Empfänger  von  C'autions  Darlehen . 

Pensionsfond  der  Beamten . 

I  Unerliobene  Dividenden  der  Actionäre . 

j  Ueberschus? . 


Mk. 

1,800.000-- 
300.000- — 
193.813-61 
36.709  98 
216.321-99 


2,140.134-40 


26,434.531-74 
205.394-81 
18.597  73 
32.241-40 
154.635-11 
102.905-92 
712-50 
715.631-92 

32,351.631  11 


Allgemeine  Renten-,  Capital-  und  Lebensversicherungs-Bank  „TEIJTO\IA“. 

Dr.  Messerschmidt.  Georgi.  Rnppert. 


Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  in  Bukarest. 


i>ei»it.  Elementarbranchen.  —  Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  31.  December  1894. 


Credit.  , 


Feuerbranche 

Lei 

Lei 

Rückversicherungs-Prämien . 

Storni  minus  Ristorni  . . 

Schäden  incl.  Erhebungsspesen  für  eigene  Rechnung 

Provisionen  und  Acquisitionskosten . 

Administrationskosteu . 

Prämien-Reserve  pro  1895  frei  von  allen  Lasten  . 
Schaden-Reserve  pro  1895  . 

2,063.056-54 
153.190  96 
1,327.617-36 
179.756-89 
118.995-55 
734.056  02 
211.301-44 

4,787.974-76 

Hagelbranche 

Rückversicherungs-Prämien . 

Storni  minus  Ristorni  • . . . 

Schäden  incl.  Erhebungskosten  für  eigene  Rechnung 

Provisionen  und  Acquisitionskosten . 

Verwaltungskosten . 

Reserve  für  pendente  Schäden  pro  1895  .... 

374.107-30 

2876-13 

298.968— 

42.68316 

59.497-75 

16.72253 

794.854-87 

Transportbranche 

Rück  Versicherungsprämien . 

Storni  minus  Ristorni . . 

Schäden  incl. Erhebungsspesen  für  eigeneRechnung 

Provisionen  und  Acquisitionskosten . 

Verwaltungskosten . 

Prämien-Reserve  pro  1895  . 

Schaden  Reserve  pro  1895  . 

100.311-28 
35.275  51 
44.913-98 
5.972-43 
35.698-65 
11.332-32 
2.314  — 

235.81817 

Central-Abtheilung 

Diverse  Abschreibungen  . 

1  °/0  Abschreibungen . 

Verwaltnngskosten . 

10.920-37 
9.613-70 
23.799  10 

;  '•<  r 

44.333-17 

Gewinn  des  Jahres  1894  . . 

239.92678 

1 

6,102.907  75 

Feuerbranche 

L^i 

Lei 

Prämien-Reserve  vom  Jahre  1893 

Schaden-Reserve  „  „  „ 

P rämien- Einnahme  im  Jahre  1894 

825.750-85 

162.012-53 

3,902.935-— 

4,890  698-38 

Hagelbranche 

Schaden-Reserve  vom  Jahre  1893  . 
Prämien-Einnahme  im  Jahre  1894 

7.322-68 

701.728-81 

709.051-49 

Transportbranche 

Prämien-Reserve  aus  dem  Jahre  1893  .  . 

Schaden  Reserve  „  „  „  „ 

Prämien-Einnahme  im  Jahre  1894  . 

10.652-05 

21.340— 

242.066-90 

274.058-95 

Central-Abtheilung 

Report  ans  dem  Jahre  1893  . 

Zinsen,  Miethen  und  Pachterträgnisse . 

Gewinn  bei  Werthpapieren . 

Diverse  Einnahmen . 

7.054.57 

210.021-77 

2.91590 

9.106.69 

229.098-93 

- 

6,102.907-75 

Activ. 


Lebensbranche.  —  Bilanz-Conto  pro  31.  December  1894. 


Passiv. 


Cassa  am  31.  December  1894  . Lei 

Werthpapiere  (Curse  am 
31.  December  1894) 

5 °/0  Rumän.  amort.  alte  Rente 
ä°/0  Rum.  amort.  Rente,  ex  1893 
6 Staats-Oblig.  rar.  conv.  . 

4°/n  Rum.  amort.  Rente,  externe 


4u/0 


32‘/2 


5°/o  Bodencredit-Pfandbriefe  . 
6u/0  Stadt.  Bodencredit-Pfandb. 

5°/o  n  n  n 

öu/n  Jassyer  Stadt-Pfandbriefe 
ö°/o  Comun.  -  Oblig-.  der  Stadt 
Bukarest  (1890)  .... 

60  Actien  der  Nationalbank 

von  Rumänien . 

Total  . 

Das  Gut  Tarnauca  (Antheil  der 
Das  Gut  Peretu . •  . 


Cours 

Werth  nom. 

Werth  effectiv 

98‘;4 

366  000 

359.595- — 

97  V, 

160.000 

156  000- — 

101\ 

540.500 

547.931-88 

85 

129.500 

110.075- — 

82b* 

36.000 

29.610- — 

88:Y4 

318.800 

282.935  — 

99l/o 

184.000 

183-080- — 

833  4 

30.500 

25.54375 

76 

'6.100 

4.636  — 

88l/s 

5.500 

4.867-50 

1560 

30.000 

93.600  — 

1,806.900 

Gesellschalt)  .  . 


Debitoren 

Agent*  n . 

Abzüglich  Policen  und  Associations  Quittungen 

Diverse  Debitoren . 

„  Acquisitoren . 

Diverse  Debitoren  für  rückständige  Zinsen  .  . 

Gesellschaften . 

Darlehen  auf  Depots . 

„  „  Ableben*  policen . 

„  „  fixe  Aussteuerpolicen . 

Privilegirte  Darlehen . 


BUKAREST,  21.  März  1895- 
Chef  der  Centralbuchhaltung 

D.  Gerscovici,  m.  p. 


859.129-98 

520.492-72 


381.332-94 

238.382-65 


48.592-  - 
145.990- — 


Lei 

Lei 

230.087-51 

Associationsfond  in  Ct.  Crt.  . 

278.859-55 

„  »  »  »  Tal».  S . 

16.097  10 

294.9566  > 

Anticipationen  auf  nicht  manipulirte  Anträge  .  . 

614-10 

Hypothek  auf  das  Gut  Tarnauca . 

468.577-77 

Gewinnantheil  d.  Klienten  d.  Ablebensversicherung 
Agenten  . 

31505 

1.975-60 

Diverse . 

6.291  69 

Gesellschaften . 

5.461-38 

12.068-12 

Prämien-Reserve  der  Gegenversicherungen  .  .  . 

532.841-85 

„  „  fixen  Aussteuer . 

1,995.653-05 

„  „  Ablebens-Versich.  Ctg.  V  . 

129  829-55 

VI 

n  v  »  r>  r>  T  3  • 

220-273-70 

„  für  Renten-Versicherungen  .  .  . 

100.413-30 

Schaden-Reserve  der  Gegenversicherungen  .  .  . 

1.951.— 

Reserve  für  aussergewöhnliche  Spesen . 

7.248-55 

2,998.211— 

1,797.874.13 

Special- Reserve . 

10.000-— 

Gewinn . 

136.712-33 

1,379  622-79 

142.950-29 

89.417-78 

21.210-76 

7.457-50 

2.278-22 

37.760- — 

194.582- — 

9.874-70 

3,913.115-59 

3,913.115-59 

Geprüft  und  verificirt  conf.  art.  37  der  Statuten  und  conf.  art.  186  des  Handels¬ 
gesetzbuches  und  richtig  befunden 

H.  Hornstein,  m.  p.  C.  Vrana,  m.  p.  G.  N.  Duca,  m.  p. 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn : 
Ganzjährig  ....  .  .  .  fl.  10 

Für  Dentsehland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Das  natürliche  Mass  der  Ver¬ 


sicherungs-Prämie.*) 

(Schluss.) 

Hin  und  wieder  kommt  es  übrigens 
bei  der  Versicherung  auf  Gegenseitigkeit 
auch  vor,  dass  die  Verpflichtung  zu  Nach¬ 
schüssen  ausdrücklich  ausgeschlossen  wird. 
Natürlich  ist  das  nur  unter  der  Voraus¬ 
setzung  möglich,  dass  ein  eventuell  ein¬ 
tretendes  Deficit  auf  anderem  Wege  fort¬ 
geschafft  wird.  Da  dies  nun  aber  nur  ent¬ 
weder  durch  Vermehrung  der  Einnahmen 
oder  durch  Verminderung  der  Ausgaben 
möglich  ist,  so  bleibt  in  diesem  Falle 
nichts  anderes  übrig,  als  die  Entschädi¬ 
gungs-Forderungen  nach  Massgabe  der 
verfügbaren  Mittel  entsprechend  herabzu¬ 
setzen.  Damit  wird  dann  allerdings  das 
eigentliche  Ziel  der  Versicherung  wenigstens 
theilweise  wieder  in  Frage  gestellt. 

Die  Versicherungs-Prämie,  mag  sie 
nun  als  eine  feststehende  verabredet  oder 
ihre  nachträgliche  Correctur  nach  dem 
Geschäftsergebnisse  Vorbehalten  sein,  setzt 
sich  aus  mehreren,  wenn  auch  nicht  äusser- 
1  ich  geschiedenen  Bestandteilen  zusammen. 
Den  Haupttheil  macht  der  Gefahrenwerth 
des  übernommenen  Risicos  aus,  der  unter 
Berücksichtigung  aller  die  Gefahr  beein¬ 
flussenden  Momente  festzustellen  ist.  Sodann 
tritt  hinzu  ein  Zuschlag  für  Verwaltungs¬ 
kosten  und  endlich  ein  weiterer  Zuschlag 
der  zumal  bei  der  Versicherung  gegen 
feste  Prämie  unerlässlich  ist,  als  Sicher¬ 
heitszuschlag,  um  die  Gesellschaft  gegen 
etwaige  Fehler  und  Irrthümer,  insbesondere 
dagegen  zu  decken,  dass  das  wirkliche 
Ergehniss  gegenüber  dem  vorausbe¬ 
rechneten  zu  Ungunsten  der  Gesellschaften 
abweicht. 

Dass  die  Versicherungs- Prämie  sich 
auf  einem  thunlichst  niedrigen  Niveau 
hält,  dahin  wirkt  die  Concurrenz  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  unter  einander. 
In  der  That  sind  die  Prämien  in  den 

Nach  „Stat.  Anz.“ 


letzten  20  und  25  Jahren  überall  recht 
erheblich  zurückgegangen  und  in  den 
meisten  Branchen,  wenn  auch  nicht  gleich- 
mässig,  ganz  wesentlich  billiger  geworden. 
Das  kann  nicht  überrasche  i,  sondern  ist 
der  ganz  normale  Verlauf.  Denn  eine 
ruhige  und  gedeihliche  Entwickelung  des 
Versicherungswesens' muss  ganz  von  selbst 
dazu  führen,  dass  die  Prämie  in  allen 
ihren  Bestandteilen  niedriger  wird.  Zu¬ 
nächst  führt  die  fortschreitende  Culturent- 
wickelung,  die  Vervollkommnung  der  tech¬ 
nischen  Hilfsmittel  auf  allen  Gebieten 
dazu,  dass  die  Risiken  selbst,  wenn  auch 
sehr  langsam  und  allmählich,  besser  werden, 
die  Gefahr  abnimmt.  Dem  entspricht  ein 
allmähliches  Sinken  des  den  Hauptbestand¬ 
teil  der  Prämie  bildenden  Gefahrwertes. 
Die  Gesellschaften  ferner  breiten  sich 
immer  mehr  aus  und  vervollständigen  ihre 
Organisation,  vergrössern  ihren  Versiche¬ 
rungsbestand.  Damit  werden  zwar  ihre 
Verwaltungskosten  der  Zitier  nach  nicht 
geringer,  wohl  aber  vermindert  sich  die 
dann  auf  die  einzelne  Versicherung  ent 
fallende  Quote,  und  es  kann  daher  an 
dem  hierfür  berechneten  Prämienzuschlage 
ein  Nachlass  bewilligt  werden.  Endlich 
aber  werden  von  Jahr  zu  Jahr  die  tech¬ 
nischen  und  statistischen  Unterlagen  immer 
genauer  und  vollständiger,  die  darauf  ge¬ 
gründeten  Berechnungen,  immer  zuver¬ 
lässiger,  und  es  bedarf  daher  eines  immer 
geringeren  Sicherungszuschlages,  um  die 
Gesellschaft  gegen  die  Möglichkeit  zu 
decken,  dass  danach  einmal  die  Rechnung 
sich  als  nicht  zutreffend  erweisen  sollte. 

In  allen  ihren  Bestandteilen  ist  sonach 
die  Versicherungs-Prämie  einer  allmählichen 
Ermässigung  zugänglich.  Dafür  aber,  dass 
die  Herabsetzung,  welche  nach  Lage  der 
Umstände  gewährt  werden  kann,  auch 
wirklich  gewährt  wird,  sorgt  die  Con¬ 
currenz  der  zahlreichen  Versicherungs- 
Gesellschaften.  Bei  den  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften  regulirt  sich  der  Versiche¬ 
rungsbeitrag  ganz  von  selbst  nach  dem 
Erforderniss  und  es  ist  somit  gar  nicht 


anders  möglich,  als  dass  diese,  auf  die 
Verbilligung  der  Prämie  hinzielenden  Ein¬ 
flüsse  alsbald  Geltung  verschaffen.  Damit 
ist  dann  aber  zugleich  auch  eine  Norm 
für  die  übrigen  Gesellschaften  aufgestellt, 
die  diese  gar  nicht  wesentlich  überschreiten 
können,  wenn  sie  nicht  im  Wettbewerb 
unterliegen  wollen.  Wie  überall  im  ge- 
sammten  Verkehrswesen,  macht  auch  liier 
das  billigste  Angebot  den  Preis,  und  es 
liegt  hierin  ein  so  sicherer  Schutz  des  ver- 
sicherndenPublicurnsgegenUebertheuerung, 
wie  er  besser  in  anderer  Weise  gar  nicht 
gewährt  werden  könnte. 

Im  Allgemeinen  wird  man  auch  zu¬ 
geben  müssen,  dass  die  Versicherung  heut¬ 
zutage  ausserordentlich  billig  ist  —  frei¬ 
lich  nicht  für  Jeden  und  unter  allen  Um¬ 
ständen,  aber  doch  für  Denjenigen,  der 
unter  normalen  Verhältnissen  für  ein  an¬ 
nehmbares  Risico  Deckung  sucht.  Wenn 
das  hier  und  da  für  einzelne,  verhältniss- 
mässig  junge  Branchen  noch  nicht  in 
vollem  Umfange  zutrifft  — -  so  wird  nament¬ 
lich  in  der  Hagelversicherung  vielfach 
über  zu  hohe  Prämien  geklagt  —  so  hat 
das  seinen  Grund  in  besonderen  Verhält¬ 
nissen.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  ein  noch  nicht  eingeführter  und  all¬ 
gemein  verbreiteter  Versicherungszweig, 
wie  das  hei  uns  leider  die  Hagelversicherung 
immer  noch  ist,  mit  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  hat  und  daher  theuerer  arbeiten 
muss  als  eine  Branche,  die  nachgerade 
überall  Eingang  gefunden  hat,  wie  die 
Feuerversicherung.  Wer  also  über  die 
Höhe  der  Hagelprämien  sich  zu  beschweren 
Anlass  zu  haben  meint,  der  wirke  vor 
allen  Dingen  dahin,  dass  die  Erkenntniss 
von  der  Nothwendigkeit  dieses  Versiche¬ 
rungszweiges  in  immer  weitere  Kreise 
dringt.  Wenn  wir  erst  soweit  sind,  dass 
jeder  vorsichtige  Landwirth  es  für  ebenso 
selbstverständlich  hält,  seine  Felder  gegen 
Hagel,  als  seine  bewegliche  und  unbeweg¬ 
liche  Habe  gegen  Feuer  zu  versichern, 
dann  werden  auch  die  Hagelprämien  billiger 
werden.“ 
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Oesterreich-U  ngarn. 

„Lloyd“,  ungarische  Rückversicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Budapest.  Einen  ungleich 
günstigeren  Eindruck  im  Vergleiche  zum 
Rechenschaftsberichte  des  Vorjahres  macht  der 
jetzt  zur  Veröffentlichung  gelangte  Geschäfts¬ 
bericht  der  Direction  für  das  Jahr  1894,  aus 
welchem  allerdings  zu  entnehmen  ist,  dass  auch 
das  abgelaufene  Jahr  wieder  ein  sehr  braudreiches 
war,  doch  fanden  die  Schäden  bereits  einen 
zufriedenstellenden  Ausgleich  durch  Prämien- 
erhöhungen,  welche  die  umsichtige  Direction  in 
den  meisten  der  von  ihr  bearbeiteten  Operations¬ 
gebieten  vorgenommen  hat.  Namentlich  in  jenen 
Ländern,  die  mehrere  Jahre  hindurch  Verluste 
brachten,  wie  Deutschland  und  Russland,  constatirt 
die  Direction  nach  der  erwähnten  Richtung  hin, 
einen  unverkennbaren  Umschwung,  dagegen  hat 
sich  das  Rückversicherungs-Geschäft  in  Oesterreich- 
Ungarn,  durch  intensive  Brandschäden,  an  welchen 
der  „Lloyd“  mitbetheiligt  war,  ungünstiger 
gestaltet,  und  weist  letzteres  eine  nicht  unwesent¬ 
liche  Steigerung  des  Schaden-Duvchsehnittsatzes 
gegen  das  Vorjahr  auf.  Nichtsdestoweniger  war 
das  Endergebniss  des  letztjährigen  Betriebes  ein 
sehr  zufriedenstellendes,  denn  die  Direction  konnte 
einen  Reingewinn  von  fl.  36.004  aufweisen.  Die 
Prämieneinnahme  in  der  Feuerbranche  betrug 
fl.  1,573.559,  welche  sich  nach  Abzug  der  Storni 
und  der  Retrocessioneu  auf  fl.  982.782  redueirten. 
Im  Vergleiche  zur  correspondirenden  Ziffer  des 
Vorjahres  hatte  der  „Lloyd“  im  Jahre  1894  eine 
Mindereinnahme  an  Prämien,  doch  ist  dieselbe  zum 
grössten  Tlieile  auf  Restringirungen  von  solchen 
Geschäften  zurückzuführen,  die  ihrer  Unerspriess- 
lichkeit  wegen  von  der  Direction  aufgelassen  wurden. 
Ohne  Zweifel  hat  diese  weise  Mässigung,  die 
sich  die  Direction  selbst  auferlegte,  zur  Erzielung 
des  günstigen  Ergebnisses  nicht  unwesentlich  bei¬ 
getragen,  denn  die  Restriction  von  verlustbringen¬ 
den  Geschäften  hat  die  Gesellschaft  vor  Schäden 
bewahrt,  die  das  Endergebniss  des  Jahres  vielleicht 
in  Frage  gestellt  hätten.  Die  Prämienreserve 
wurde  von  der  Direction,  frei  von  jeder  Belastung, 
mit  35  Percent  in  Rücklage  gebracht  und  machte 
die  Summe  von  fl.  343.973  erforderlich;  für 
Schadenzahlungen  abzüglich  der  Antheile  der 
Retrocessionäre,  wurden  fl.j  854.972  verausgabt 
und  fl.  120.168  wurden  für  schwebende  Schäden 
in  Reserve  gestellt.  Wenn  nach  diesen  allerdings 
noch  sehr  hohen  Erfordernissen  doch  die  Gesell¬ 
schaft  einen  Ueberschuss  zu  erzielen  vermochte, 
so  ist  dies  nächst  der  sparsamen  Verwaltung,  an 
welcher  die  Direction  festhält,  der  practischen 
Transaction  zuzuschreiben,  die  im  Vorjahre  durch 
die  Reduction  des  Actiencapitals  einen  verfügbaren 
Ueberschuss  von  brutto  fl.  54.355  ergab  ,  der  dem 
letztjährigen  Betriebe  zu  Gute  kam  und  per  Saldo 
den  Reingewinn  auf  die  vorerwähnte  Summe  von 
fl.  36.004  brachte.  Von  diesem  Reingewinne  wurden 
vorerst  die  5percentigen  Aetienzinsen  per  Gulden 
25.000  bezahlt  und  der  Rest  per  fl.  11.004  fand 
durch  Vertheilung  einer  lOpercentigeu  Tantieme 
sowie  durch  Erhöhung  der  Agioreserve  und  des 
Gewinnreservefonds  seine  Verwendung.  Bei  dem 
ausgedehnten  Gebiete,  auf  welches  der  „Lloyd“ 
seine  Operationen  erstreckt,  steht  zu  erwarten, 
dass  die  im  Jahre  1894  bereits  zum  Durchbruche 
gelangte  Besserung  im  Schadenverhältnisse  eine 
dauernde  sein  wird  und  stehen  dann  vermöge  der 
rationellen  Leitung,  deren  sich  der  „Lloyd“  erfreut 
und  zufolge  seiner  gesunden  Veranlagung  höchst 
erfreuliche  Resultate  in  sicherer  Aussicht. 


Erster  allgemeiner  Beamtenverein  der 
österreichisch  -  ungarischen  Monarchie.  In  der 

Lebensversicherunofs-Abtheilung'  der  Vereines  sind 
im  Jahre  1894  einschliesslich  der  Reactivirungen, 
5807  neue  Versicherungsverträge  über  Gulden 
5,743.762  Capital  und  fl.  65.995  Rente  zum  Ab¬ 
schlüsse  gekommen.  In  Folge  Ablebens  von  Ver¬ 
sicherten,  Erlebens  des  Fälligkeits-Termines,  wegen 
Rückkaufes  und,  Versäumnisses  der  Prämien¬ 
zahlung  oder  wegen  Ablaufes  der  Versicherungs¬ 
dauer  sind  4138  Versicherungsverträge  über  Gulden 
3,827.857  Capital  und  fl.  44.983  Rente  erloschen  ; 
der  effective  Zuwachs  beziffert  sich  sonach  mit 
1669  Policen  über  fl.  1,915.905  Capital  und 
fl.  21.011  Rente.  Der  Versicherungsstock  bezifferte 
sieb  mit  Ende  1894  auf  70.314  Verträge  über 
fl.  69,171.151  Capitalsversicherungen  und  Gulden 
453.439  Jahresrenten.  Die  Prämieneinnahme  betrug 
abzüglich  der  Rückversicherungs-Prämien  Gulden 
2,388.975.  An  Nettozinsen  von  den  Capitalsanlagen 
der  Lebensversicherungs-Abtheilung  sind  Gulden 
663.894  eingegangen.  Die  Prämienreserve  zeigt 
gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Zunahme  von 
fl.  979.057  und  beziffert  sich  Ende  1894  mit 
fl.  14,748.765.  Der  gesammte  Gebahrungs-Ueber- 
schuss  beträgt  fl.  261.440,  wovon  fl.  200.000  der 
Reserve  für  Capitalsanlagen  zugewendet  wurden. 

Erste  böhmische  allgemeine  Rückversiche¬ 
rungsbank  in  Prag.  Der  Jahresbericht  pro  1894 
constatirt  neuerlichst  eiuen  erheblichen  Auf¬ 
schwung  der  Bank.  Nur  das  österreichisch¬ 
ungarische  Geschäft ,  welches  bekanntlich  im 
Jahre  1894  in  Folge  ausserordentlich  zahlreicher 
Brände  allgemein  ungünstige  Resultate  brachte, 
war  verlustbringend.  Die  Netto- Einnahme  an 
Prämien  belief  sich  auf  fl.  2,668.544,  wovon 
fl.  536.860  für  Ret.rocessionen  abgingen.  Dagegen 
kommt  dazu  an  Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre 
der  Betrag  von  fl.  586.000,  so  dass  die  Total- 
Prämieneinnahme  fl.  2^717.684  erreichte.  An 
Schadenzahlungen  wurden  für  20.244  Brand¬ 
schäden  für  eigene  Rechnung  der  Bank  Gulden 
1,484.544  ausgezahlt.  Im  Vergleiche  zum  Jahre 
1893  erhöhte  sich  die  Prämieneinnahme  um  Gulden 
376’000,  die  Schadenzahlungen  dagegen  nur  um 
fl.  114.000.  Die  Prämienreserve  wurde  um  Gulden 
128.000  erhöht.  Die  Erstere  beträgt  nunmehr 
fl.  842.000  und  ist  der  erhöhten  Prämieneinnahme 
sowie  dem  sonach  vermehrten  Risico  vollständig 
angepasst.  Letztere  beträgt  fl.  293.000  und  ist 
gleichfalls  derart  bedacht,  um  allen  möglichen 
Erfordernissen  vollkommen  zu  genügen.  Die  Pro¬ 
visionszahlung  izt  zwar  ziffermässig  gestiegen,  hat 
sich  aber  ira  Verhältnisse  zur  eingenommenen 
Prämie  niedriger  gestellt.  Die  Regiekosten  erhielten 
sich,  trotz  der  bedeutenden  Geschäftserweiterung 
fast  auf  dem  alten  Betrage,  und  die  Steuern  sind 
sogar  einigermassen  zurückgeblieben.  Der  Ver¬ 
mögenstand  ist  entsprechend  gewachsen.  Der 
Bestand  an  Werthpapieren  und  Einlagen  erhöhte 
sich  zwar  nur  um  fl.  8000,  aber  die  Forderungen 
bei  Assecuranz-Iustitut.en  erhöhten  sich  um  Gulden 
79.000,  während  die  Credit.oren  um  fl.  83.000  ab¬ 
genommen  haben,  so  dass  eine  Totalerhöhung 
des  Vermögensstaudes  um  fl.  170.000  zu  registriren 
ist.  Inbegriffen  sind  darin  die  pro  1894  einge¬ 
gangenen  Zinsen  per  fl.  60.133  nebst  einem  Curs- 
gewinne  von  fl.  9885.  Im  Ganzen  resultirte  ein 
Reingewinn  von  fl.  18.327,  welcher  im  Verhält¬ 
nisse  zum  vorjährigen  Verluste  gewiss  einen  an¬ 
sehnlichen  Fortschritt  bedeutet. 

Gebahrungsergebnisse  der  Arbeiter-Unfall- 
versicherungs  -  Anstalten.  Die  „Amtlichen  Nach¬ 
richten“  veröffentlichen  eine  vorläufige  Zusammen¬ 


stellung  der  hauptsächlichsten  Gebahrungsergebnisse 
der  Arbeiter  -  Unfallversicherungs  -  Austalten  im 
Jahre  1894,  der  wir  vorläufig  nachstehende  An¬ 
gaben  entnehmen;  Bei  den  Unfall-Versiclierungs- 
Anst.alten  in  Wien,  Salzburg,  Prag,  Brünn,  Graz, 
Triest  und  Lemberg  und  der  berufsgenossen¬ 
schaftlichen  Anstalt  der  österreichischen  Eisen¬ 
bahnen  gingen  an  Versicherungsbeiträgen  Gulden 
4,547.012  ein;  dazu  kamen  fl.  463.650  an  Zinsen 
und  fl.  23.094  an  Strafgeldern.  Diesen  Ennahmen 
stehen  an  Ausgaben  gegenüber  fl.  1,694.958  für 
geleistete  Entschädigungen,  fl.  83.181  für  Er¬ 
hebungskosten,  fl.  17.732  als  Schiedsgerichtskosten 
und  fl.  540.679  für  laufende  Verwaltungsauslagen. 
Das  Vermögen  der  acht  genannten  Unfallver¬ 
sicherungs-Anstalten  setzt  sich  zusammen  aus 
fl.  23.917  baar ,  fl.  473.462  disponible  Guthaben, 
fl.  777.699  Realitäten,  fl.  965.250  Hypothekar- 
Darlehen  und  fl.  10,734.264  Effecten.  Im  Jahre 
1894  gelangen  40.061  Unfälle  zur  Auzeige;  von 
denselben  hatten  658  den  Tod,  3498  dauernde 
Invalidität,  9398  vorübergehende  Erwerbsunfähig¬ 
keit  von  mehr  als  vier  Wochen  zur  Folge.  Zum 
Schlüsse  des  letztverflossenen  Jahres  standen  im 
Genüsse  dauernder  Renten  1514  Witwen  mit 
einem  Jahresbezuge  vou  fl.  105.409,  2711  Kinder 
einem  jährlichen  Rentenbezuge  von  fl.  125.737, 
238  Ascendenten  mit  einem  Bezüge  von  Gulden 
12.440,  597  dauernd  gänzlich  Invalide  mit  einem 
Bezüge  von  fl.  123.155  und  dauernd  theilweise 
Invalide  mit  einem  Bezüge  von  fl.  594.094. 


Deutschland. 

„Victoria“  zn  Berlin.  Die  Entwicklung,  die 

das  Geschäft  der  „Victoria“  nimmt  ,  fordert 
geradezu  die  Bewunderung  der  gesammten  Fach¬ 
welt  heraus.  Dies  gilt  namentlich  vou  der 

Lebensbranche,  der  Hauptabtheilung  der  Gesell¬ 
schaft,  in  welcher  sie  eine  solche  Ausdehnung 
gewinnt,  dass  die  Erfolge  der  anderen  deutschen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften,  namentlich 
die  der  alten  Wechselseitigen,  weit  hinter  ihr 
Zurückbleiben.  'Ein  Neuzugang  von  mehr  als 
48  Millionen  Mark  Capitalversicherung  in  einem 
einzigen  Jahre  kann  füglich  als  eine  Meister¬ 
leistung  bezeichnet  werden ,  die  der  „Victoria“ 
die  positive  Aussicht  eröffnet ,  bald  an  der 
Spitze  des  an  uud  für  sich  hoch  entwickelten 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Geschäftes  zu 
stehen.  Ihre  Beliebtheit  nicht  nur  in  Deutschland, 
sondern  allenthalben  wo  sie  ihre  Thätigkeit  ent¬ 
wickelt,  ist  eine  stetig  steigende  und  mit  vollem 
Recht,  denn  überblickt  man  ihren  Rechnungs¬ 
abschluss  und  ihre  Vermögensbilanz,  so  findet  mau 
eine  solche  Summe  von  Gewährleistungsmittel 
der  unzweifelhaftesten  Bonität ,  die  nur  von  ver¬ 
einzelten  Gesellschaften  in  gleicher  Höhe  und  in 
gleicher  Sicherheit  geboten  werden.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  nach  den  bisherigen  Erfolgen 
der  „Victoria“  ihre  Zunahme  an  Bedeutung  und 
Umfang  heute  noch  gar  nicht  absehbare  Dimen¬ 
sionen  annehmen  kann  und  gewiss  auch  annehmen 
wird,  doch  selbst  nach  der  heutigen  Geschäftslage 
kann  die  „Victoria“  schon  als  eine  der  bedeutend¬ 
sten  deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
bezeichnet  werden.  Wir  entnehmen  dem  vorliegen¬ 
den  Rechenschaftsberichte  folgende  interessante 
Details:  Die  Gesammtzahl  der  in  der  Lebens-  und 
Unfallversicherungs  -  Abtheilung  eingegangenen 
Versicherungsanträge  betrug  129.270,  wovon  auf 
die  Lebensversicherungs-Abtheilung  113.555  An¬ 
träge  mit  einer  Versicherungssumme  von  Mark 
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97,385.061,  aut'  die  Unfallversicherungs-Abtheilung 
15.715  Anträge  über  eine  Versicherungssumme 
Mk.  99,456.125  für  den  Todesfall,  Mk.  304,441.470 
für  den  Invaliditätsfall  und  Mk.  115.72t)  für  Cur- 
kosten  entfallen.  Die  Gesammteinnahmen  an 
Prämien  und  Zinsen  betrug  Mk.  26,468.462  und 
zeigt  gegen  das  Vorjahr  1893  eine  Vermehrung 
von  Mk.  4,071.407.  Die  Gesammt.reserven  des  Ge¬ 
schäftes  betrugen  Mk.  88,391.513  und  die  gesammten 
Activa  erreichten  die  Höhe  von  Mk.  95,422.991. 
Wie  in  den  Vorjahren,  so  wurden  auch  im  Jahre 
1894  in  der  Transportversicherungs-  und  in  der 
Unfallversicberungs  -  Branche  zufriedenstellende 
Resultate  erzielt,  in  der  Unfallversicherungs- 
Branche  betrug  die  Prämieneinnahme  Mark 
5,896.310.  In  der  Lebensversicherungs-Abtheilung, 
der  Hauptbranche  der  Gesellschaft ,  hat  das 
Geschäft  eine  weitere  Ausdehnung  erfahren  und 
der  hiedurch  gesteigerte  Geschäftserfolg  kann 
nach  allen  Richtungen  hin  als  besonders  günstig 
bezeichnet  werden.  In  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  giugen  insgesammt  113,555  Anträge 
über  Mk.fc  97,385.061  Versicherungssumme  ein. 
Dei  Gesamintvei sicherungsbestand  belief  sieliEnde 
1894  auf  248.421  Policen  über  Mk.  362,065.633 
Versicherungssumme  und  in  der  Abtheilung  für 
Rentenversicherung  auf  Mk.  373.054  Jahresrente. 
Der  Zuwachs  des  Versicherungsstandes  betrug 
68.193  Policen  mit  einer  Versicherungssumme  von 
Mk.  48,419.721.  Diese  Summen  umfassen  auch 
das  Eigebniss  der  Volksversicheri  ng,  es  gingen 
in  derselben  99.817  Anträge  über  Mk.  29,101.872 
Versicherungssumme  ein,,  wovon  92.263  Policen 
über  Mk.  26,658.156  Versicherungssumme  ausge- 
fertigt  und  eingelöst  wurden.  Ende  1894  ver¬ 
blieben  als  Bestand  182.932  Policen  über  Mark 
54,187.842  Versicherungssumme.  Die  Ergebnisse 
der  Sterblichkeit  in  der  Lebensversicher  ungs- 
Abtlieilung  waten,  wie  in  den  Vorjahren,  sehr- 
günstig.  Durch  den  Tod  versicherter  Personen 
wurden  im  Ganzen  Mk  1,522.167  fällig  und  es 
verblieb  durch  den  günstig» n  Verlauf  der  Sterb¬ 
lichkeit  ein  Gewirrt)  von  Mk.  1,299.595.  Der  im 
abgelaufenen  Jahre  erzielte  R  e  i  n  g  e  w  i  n  n  belief 
sich  auf  Mk. 5, 297. 657*45  gegenüber  Mk.4.4 12,333. 187 
im  Vorjahre.  Es  erhalten  danach  die  Actiouäre 
der  „Victoria“  eine  Dividende  von  Mk.  17400 
per  Actie,  die  mit  Gewinnantheii  Versicher  ten  der 
Unfallveisicheruirgs-Abtheilung  37Y2  Percent  der 
gezahlten  Jahresprämie  und  die  mit  Gewirrn- 
antbeil  der  Ltbensver sicherungs-Abt heilung  eine 
Dividende  von  3  Percent  der  Summe  der  für  jede 
Versicherung  seit  deren  Beginn  gezahlten  Jalrres- 
präntien.  Unter  Berücksichtigung  der  für  die 
erster)  Versichertrngsjahre  getroffenen  Bestimmung, 
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dauer  klar  ersichtlich  ist. 

Aerzte  und  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  Zur  Vereinbarung  von  Normen  für  die 
Gestaltung  der  Beziehungen  zwischen  den  Aerzten 
und  den  Lebensversicherungs-Gesellschaften  hat 
vor  Kurzem  in  Berlin  eine  Besprechung  zwischen 
einer  von  dem  Aerztetag  eingesetzten  Commission 
und  den  Vertretern  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  stattgefunden.  Der  „D.  med.  Wochenschr.“ 
zufolge  einigte  man  sich  tiher  die  folgenden 
Grundsätze:  1.  Die  Vertrauensärzte  werden  nicht 
von  den  Vertretern  der  Gesellschaften,  sondern 
nur  von  der  Direction  angestellt.  Wird  eine 
Aenderung  in  dem  Verhältniss  von  Gesellschaft 
und  Vertrauensarzt  beabsichtigt,  so  ist  der  Ver¬ 
trauensarzt  vorher  zu  benachrichtigen.  2.  Die 
Untersuchung  des  die  Versicherung  Nachsuchen¬ 
den  findet  im  Hause  des  Arztes  statt.  3.  Im 
Interesse  der  ärztlichen  Untersuchung  liegt  es, 
einheitliche  Formulare  herzustellen.  4.  Die  Ver¬ 
trauensärzte  sind  verpflichtet,  von  dem  Ergebnisse 
der  Untersuchung  weder  dem  Untersuchten,  noch 
dem  Agenten  Mittheilung  zu  machen.  Auch  von 
der  Direction  dürfen  Mittheilungen  über  den 
Inhalt  der  vertranensärztlichen  Zeugnisse  weder 
dem  Agenten,  noch  (ohne  Zustimmung  des  Arztes) 
dem  Untersuchten  gemacht  werden.  5.  ln  Zukunft 
werden  die  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
die  hausärztlichen  Zeugnisse  nicht  mehr  aus- 
tauschen,  sondern  im  Bedarfsfälle  die  Namen  der 
betreffenden  Aerzte  aufgeben,  um  die  Einforde¬ 
rung  eines  hausärztlichen  Attestes  zu  ermöglichen. 

6.  Für  das  vertrauensärztliche  Zeugniss  nach  einem 
Formular  wird  im  Allgemeinen  ein  Honorarsatz 
von  10  Mark  als  angemessen  erachtet,  fei  soge- 
nannnter  Volks-  oder  Arbeiterversicherung  kann 
der  Honorarsatz  bis  auf  3  Mark  ernrässigt  werden. 

7.  Zur  Erledigung  der  streitigen  Punkte  zwischen 
Aerzten  und  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
wird  eine  ständige  Commission  niedergesetzt,  deren 
Mitglieder  in  gleicher  Zahl  vom  Geschäftsaus- 
schusse  des  deutschen  Aerztet  ereinsbnnr.es  und 
von  den  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  ge¬ 
wählt  werden. 

,, Urania“,  Actiengesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  Dresden.  Ueber 
den  Verlauf  der  jüngst  stattgehabten  ordentlichen 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  geht  uns 
folgender  authentischer  Bericht  zu:  In  der  am 
1.  Mai  d.  J.  stattgehabten  vierten  ordentlichen 
Generalversammlung  waren  31  Actionäre  mit  304 
Stimmen  vertreten.  Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung 
nahm  der  Vorsitzende  des  Aufsichtsrathes,  Herr 
Dr.  jur.  Tischer,  Veranlassung,  der  Angriffe  zu 
gedenken,  deren  Gegenstand  die  Gesellschaft  und 
insbesondere  die  Direction  jüngst  in  der  Presse 
gewesen.  Zunächst  wurde  constatirt,  dass  der 
denuncirende  Beamte  die  Denunciation  am 
23.  Jänner  d.  J.  eingereiclrt  habe,  nachdem  seine, 
Mitte  December  v.  J.  und  zuletzt  am  18.  Jänner  d.  J. 
eingereichten  Gehaltsaufbesserungsgesuche  von  der 
Direction  unbeantwortet  gebliebpu  waren.  In  ein¬ 
gehender-  Besprechung  der  im  Wortlaut  mitgetheilten 
Denuneiatiou  constatirt  der  Herr  Vorsitzende,  dass 
die  möglichst  peinlich  geführte  Prüfung  der  vor¬ 
gebrachten  Anschuldigungen  als  nicht  begründet 
erwiesen  habe.  Namentlich  müsste  hervorgehoben 
werden,  dass  die  von  Herrn  Director  v.  Koblinski 
gemachten  Reisespe§en  lediglich  im  Interesse  des 
Geschäftes  verwendet  seien.  Zu  dem  weiterhin  dem 
Director  gemachten  Vorwürfe  wegen  Ueberschreitung 
seiner  Dienstbefugnisse  wurden  ebenfalls  den  Letz¬ 
teren  entlastende  Aufschlüsse  gegeben.  In  Anbe¬ 


tracht  dessen,  dass  sich  die  Angriffe  in  der  „Bank- 
und  Handelszeitung“  als  unqualificirbar  und  als 
gehässige  Verleumdungen  der  Verwaltungsorgane 
erwiesen,  wurde  auf  Antrag  des  Herrn  Commer- 
cienrath  Starke  einstimmig  beschlossen,  gegen  die 
„Bank-  und  Handelszeitung“  in  Berlin,  nachdem 
die  geforderte  Nennung  der  Urheber  des  Artikels 
verweigert  worden  ist,  gerichtlich  vorzugehen.  In 
der  ausgedehnten  Debatte  über  den  vorgelegten 
Geschäftsbericht  wurden  aufgetauchte  Zweifel  an 
der  Lebensfähigkeit  der  Gesellschaft  im  Hinblick 
auf  die  mit  bescheidenen  Mitteln  erzielten  nicht 
ungünstigen  Ergebnisse  von  fachmännischer  Seite 
erfolgreich  widerlegt.  Die  Krankenbranche  war 
allerdings  nicht  gewinnbringend,  dagegen  aber  ist 
die  Unfallbranche  mit  erfreulichem  Erfolge  be¬ 
trieben  worden,  denn  Ende  1894  bestanden  1622 
Policen  mit  rund  Mk.  22,000.000  Auf  den  Todesfall, 
Mk.  34.000.000  auf  den  Invaliditätsfall  und  Mark 
9600  tägliche  Entschädigungen;  dabei  haben  sieh 
die  Schäden  aut  nur  20  Percent  der  Prämie  be¬ 
schränkt.  Auch  die  Lebensversicherung  hat  sich  in 
befriedigender  Weise  weiter  entwickelt:  der  Be¬ 
stand  ist  von  338  Policen  mit  Mk.  1,272.077  auf 
433  Policen  mit  Mk.  1,568.000  gestiegen.  Einen 
besonderen  Gegenstand  der  Besprechung  des  Rech¬ 
nungsabschlusses  bildeten  die  Venvaltungs-  und 
Organisationskosten  in  Höhe  von  Mk.  83.846*32. 
Obschon  dieselben  gegen  die  Vorjahre  trotz  des 
steigenden  Zuwachses  an  Neuversicherungen,  welche 
bekanntlich  erhöhte  Ausgaben  auch  für  Organi¬ 
sation-  und  Reisekosten  (erfordern  im  Jahre  1891 
Mk.  124,355.23;  im  Jalire  1892  Mk.  100-013*62 ; 
im  Jahie  1893  Mk.  87*297*36),  niedriger  gewesen 
sind,  wurde  die  Direction  Gegenstand  des  Angriffes. 
Von  fachkundiger  Seite  wurde  diesen  Bemänge¬ 
lungen  gegenübergestellt,  dass  die*e  Vorwürfe 
ungerechtfertigt  seien.  Die  Zeichner  von  V ersiehe- 
rungsactien  müssten  sich  im  Voraus  darüber  klar 
sein,  dass  es  damit  ebenso  gehe,  wie  beim  Anlegen 
eines  Waldes;  dabei  wäre  es  ganz  verkehrt,  aus 
dem  angepflanzten  Walde  sofort  eine  Rente  zu  ver¬ 
langen,  gleich  dem  Nachbar,  welcher  Kartoffeln 
(  und  Haler  baue.  Aus  dem  Kreise  der  Actionäre 
wurde  wiederholt  auf  die  Nothwendigkeit  hinge¬ 
wiesen,  dass  die  Verpflichtungsscheine  über  die 
restliche  au  fonrls  perdu-Zahlung  von  10  Percent 
nunmehr  zur  Einziehung  gelangen.  Von  Seiten  des 
Aufsichtsrathes  wurde  noch  constatirt,  dass  bereits 
für  das  Jahr  1895  weitere  Massnahmen  getroffen 
worden  sind,  welche  nicht  nur  eine  Reduction  der 
Verwaltungskosten  sichern,  sondern  dass  überhaupt 
mit  Bestimmtheit  ewartet  werden  könne,  dass  die 
„Urania“  binnen  Kurzem  zu  den  besten  Hoffnungen 
berechtigen  werde.  —  Nachdem  der  Antrag  auf 
Schluss  dqr  Debatte  aus  den  Kreisen  der  Actionäre 
gestellt  worden  war,  ertheilte  die  Versammlung 
den  Verwaltungsor  ganen  gegen  einen  mit  4  Stimmen 
erschienenen  Actionär,  welcher  in  Sonderheit  die 
Verwaltungskosten  bemängelt  hatte,  Decharge.  Die 
auf  der  Tagesordnung  stehende  Erhöhung  des 
Actiencapitals  konnte  nur  einer  allgemeinen  Be¬ 
sprechung  unterzogen  werden,  da  hierfür  die  statuten- 
gemässe  Zahl  von  Stimmen  nicht  in  der  Versamm¬ 
lung  vertreten  war.  Die  anwesenden  Actionäre  er¬ 
klärten  sich  einverstanden  mit  dem  Vorschlag  des 
Aufsichtsrathes  und  der  Direction,  zunächst  das 
Actiencapital  um  die  gezeichnete  halbe  Million 
(worauf  eine  beträchtliche  Summe  bereits  einge¬ 
zahlt  sei,  die  unberührt  im  Depot  der  Sächsischen 
Bank  liegt)  zu  erhöhen.  Zwecks  Legalisirung  dieses 
Beschlusses  wird  statutengemäss  in  kürzester  Frist 
eine  neue  ausserordentliche  Generalversammlung 
einberufen  werden.  Endlich  wurden  die  von  zwei 
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Actionären  eingebrachten  Anträge  (Revision  der 
Gesellschaftsbücher  durch  einen  gerichtlich  ver¬ 
eideten  Sachverständigen,  unter  Hinzuziehung  von 
3  Actionären)  gegen  die  Stimmen  von  2  Actionären 
(6  Actien)  abgelehnt.  Ein  zweiter  Antrag  auf  Auf¬ 
lösung  der  Gesellschaft,  von  einem  Actionär  (zwei 
Stimmen)  gestellt,  konnte  wegen  verspäteter  Ein¬ 
bringung  statutengemäss  nicht  berücksichtigt 
werden. 

„Deutschland“,  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin.  Die  Direction  erklärt  in  ihrem 
letztjährigen  Rechenschaftsberichte  von  dem  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  erzielten  Resultate  „sehr  befriedigt“ 
zu  sein,  und  um  dieser  Befriedigung  auch  sicht¬ 
lichen  Ausdruck  zu  geben  und  die  Versicherten 
sowie  die  Antheilsehein-Inhaber  auch  an  dem  wohligen 
Gefühle  ihrer  Befriedigung  participiren  zu  lassen, 
vertbeilt  sie  von  einem  angeblichen  Jahresüber- 
sehuss  per  Mk.  57.000  Gewinnantheile  und  Divi¬ 
denden,  von  denen  es  nur  fraglich  ist,  ob  sie  auch 
wirklich  verdient  wurden.  Wenn  wir  diesbezüglich 
Zweifel  hegen,  so  bestimmt  uns  hiezu  der  uns  vor¬ 
liegende  Bilanzconto,  der  allerdings  Activbestände  in 
der  Höhe  von  M.  2,350.884  aufweist,  die  jedoch  einer 
Sichtung  dringend  bedürftig  erscheinen.  Wir  finden 
nämlich  unter  diesen  Activen  sub  Post  12  „Aus¬ 
stände  bei  Agenten“  Mk.  212.971  und  sub  Post  13 
„Gestundete  Prämien“  Mk.  537.101  als  Vermögens- 
bestandtheile  der  Gesellschaft  aufgeführt,  die  wohl 
kaum  als  vollwertbig  in  Rechnung  zu  stellen  waren. 
Die  „Ausstände  bei  Agenten“  repräsentiren  circa 
25  Percent  der  gesainmten  Prämien-Einnabme,  was 
bei  einer  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  die  be¬ 
kanntlich  ihren  Gewinn  zum  grössten  Theile  nur 
aus  dem  Zinsenertrag  zu  ziehen  vermag,  nichts 
weniger  als  eine  gesunde  Finanzwirthschaft  be¬ 
zeichnet  werden  kann ;  es  scheint  als  würde  die 
Direction  ihren  Vertretern  gegenüber  in  Bezug  auf 
den  Incasso  eine  besondere  Connivenz  üben,  um 
dieselben  dadurch  zu  umso  grösserer  Thätigkeit 
anzuregen,  doch  ist  dies  eine  verkehrte  Massregel 
die  früher  oder  später  üble  Folgen  .nach  sich 
ziehen  wird.  Die  Gesellschaft  thäte  besser  auf  die 
piompte  Abwicklung  ihrer  Incassi  zu  bestehen,  und 
mit  denselben  zinstiagende  Anlage  zu  machen,  als 
den  Agenten  unverzinsliche  Beträge  in  Händen  zu 
lassen  nur  um  die  Productionsziffer  möglichst  hoch 
zugestalten. Völlig  unberechtigt  erscheint  uns  aber  die 
Höhe  der  „gestundeten  Prämien“,  die  sich  bei  eine? 
Brutto-Prämieneinnahme  von  Mk.  1,269.965  auf 
nahezu  50  Percent  der  gesammten  Prämie  beläuft,  j 
und  hält  man  diese  Post  im  Zusammenhänge  mit 
den  Ausständen  bei  Agenten  sich  vor  Augen,  so 
gelangt  man  zur  Ueberzeugung,  dass  die  effective 
Prämieneinnahme  der  „Deutschland“  eigentlich 
eine  sehr  geringe  ist  und  die  Zweifel,  ob  die  Di¬ 
rection  wirklich  in  der  Lage  war  reichliche  Liebes¬ 
gaben  in  Form  von  Bonus  und  Dividenden  zu  ver¬ 
theilen,  ganz  berechtigte  sind.  Würden  diese  zwei 
markanten  Aktivposten  auf  ihr  richtiges  Mass  ge¬ 
bracht  worden  sein,  das  beigst,  wäre  die  Prämien¬ 
einnahme  um  jenen  Betrag  niedriger  in  die  Bilanz 
eingestellt  worden,  der  sich  aus  diesen  zwei  Activ- 
posten  als  uneinbringlich  erweisen  wird,  dann  wäre 
wohl  die  letztjährige  Gewinnziffer  eine  weit  ge¬ 
ringere  geworden  und  die  Direction  hätte  wohl 
keinen  Anlass  gehabt;  sich  selbst  beräuchernd,  das 
Zeugniss  eines  befriedigenden  Resultates  auszu¬ 
stellen.  Die  „Deutschland“  verfällt  genau  in  den¬ 
selben  Fehler  der  jungen  Gesellschaften  vor  ihr 
die  Existenz  gekostet  hatj  sie  concentrirt  ihre  Auf¬ 
merksamkeit  lediglich  nur  auf  eine  möglichst 
grosse  und  möglichst  rasche  Production  um  mit 
derselben  ihre  Existenzberechtigung  darzuthun,  sie 


unterlässt  es  aber  gleichzeitig  an  der  Schaffung 
einer  gesunden  finanziellen  Grundlage  zu  arbeiten, 
und  dies  muss  wohl  das  Vertrauen  in  ihre  Actions¬ 
fähigkeit  erschüttern. 


Russland. 

„Rossija“,  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
St.  Petersburg.  Der  vorliegende  Rechenschafts¬ 
bericht  für  das  abgelaufene  Jahr  constatirt  einen 
wesentlichen  Aufschwung  in  den  von  der  Gesell¬ 
schaft  betriebenen  vier  Branchen  ,  die  sämmtlich 
zur  Erzielung  des  verfügbaren  Reingewinnes  von 
Rubel  348.188  beigetragen  haben.  Die  Prämien- 
einnalime  in  sämmtlichen  Branchen  erreichte  die 
Höhe  von  R.  7,826.178  und  lässt  erkennen,  in 
welch  grossem  Umfange  der  Geschäftsbetrieb 
angelegt  ist  und  wie  schwunghaft  die  Direction 
denselben  zu  entwickeln  versteht.  Auf  die  ein¬ 
zelnen  Branchen  vertbeilt,  stellt  sich  die  Prämien¬ 
einnahme  wie  folgt :  Feuerversicherung 
R.  3,302.87 6,  Lebensversicherung  Rubel 
3,003.556,  T  r  a  n  s  p  o  r  t  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g  Rubel 
1,132.155,  Unfallversicherung  R.  387.591. 
Das  Schadenverhältuiss  war  iu  den  Elementar¬ 
branchen  und  in  der  Unfallversicherung  kein 
besonders  günstiges  und  machte  in  der  Feuer¬ 
branche  ohne  Rücksicht  auf  die  Antheile  der 
Rückversicherer  brutto  R.  2,714.307  ,  in  der 
Transportversicherung,  R.  1,021.115  und  in  der 
Unfallversicherung  R.  233.054  erforderlich.  In  der 
Lebensbranche  betrugen  die  1  älligkeiten  Rubel 
960.388,  in  welchen  jedoch  Policen-Rückkäufe 
und  Prämien-Rüekersätze  im  Gesammtbetrage  von 
R.  231.452  inbegriffen  sind.  Speciell  in  der  Todes¬ 
fallversicherung  erforderten  die  Schäden  abzüglich 
des  Antheils  der  Rückversicherer  R.  267.100  und 
blieb  mit  diesem  Betrage  die  faktische  Sterblich¬ 
keit  hinter  der  erwartungsmässigen  wesentlich 
zurück.  Die  Lebensbranche  wird  von  der  Direction 
mit  ganz  besonderer  Vorliebe,  gleichzeitig  aber 
auch  mit  ganz  besonderer  Geschicklichkeit  geleitet 
und  die  Grundlagen,  welche  die  Direction  für 
diese  Branchen  schafft  ,  bilden  auch  die  Grund¬ 
lage  für  das  ausserordentliche  Vertrauen  und  die 
giosse  Beliebtheit,  deren  sich  die  „Rossija“  in 
ihrem  Heimatslande  zu  erfreuen  bah  Die  Rück¬ 
lage  in  die  Prämienreserve  der  Lebensbranche 
war  im  abgelaufenen  Jahre  wieder  eine  mehr  als 
reichliche,  denn  von  den  vereinnahmte  Brutto¬ 
prämien  des  Jahres  im  Betrage  von  R.  3,003.556 
finden  wir  nicht  weniger  als  R.  2,170.296  der 
Prämienreserve  zugeführt.  Aber  auch  die  Reser- 
virung  in  der  Feuerbranche  ist  eine  sehr  aus¬ 
giebige,  denn  auch  hier  finden  wir  von  einer 
Brutto-Prämieneinahme  für  eigene  Rechnung  per 
R.  1,381.396  nicht  weniger  als  R.  620.000  in 
Reserve^  gestellt,  was  einem  Verhältnisse  von 
circa  50  Percent  entspricht.  Die  Transportbranche 
wird  von  der  Direction  in  vorsichtiger  Weise 
betrieben.  Beweis  dessen  hat  sie  von  der  Brutto- 
Prämieneinnahme  dieser  Branche  per  R.  1,132.155 
den  Betrag  von  R.  700.766  an  die  Rückver¬ 
sicherer  abgegeben  ;  wie  klug  die  Direction  mit  dieser 
reichlichen  Abgabe  vorgegangen  ist ,  beweist  die 
Thatsäche,  dass  die  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
bliebene  Prämieneinnahme  von  R.  431.388  mit 
Schäden  gleichfalls  für  eigene  Rechnung  in  der 
Höhe  von  R.  320.348  belastet  wurde.  Die 
Unfallbranche  wird  im  Verhältnisse  zu  den 
anderen  Branchen  nur  schwach  betrieben  und 
scheint  dieser  Versicherungszweig  in  Russland 
eine  ganz  besondere  Vorsicht  nöthig  zu  machen, 


da  das  Schadenverhältniss  ein  ziemlich  grosses 
ist,  und  wundert  es  uns  nur,  dass  die  so  umsich¬ 
tige  Direction  speciell  in  dieser  Branche  von  dem 
Sicherheitsventil  der  Rückversicherung  nicht 
einen  ausgiebigeren  Gebrauch  macht.  Trotz  der 
hohen  Schadenziffern,  die  wir  hier  kurz  erwähnt 
haben,  bietet  die  vorliegende  Bilanz  der  „Rossija“ 
das  erfreuliche  Bild  einer  in  bedeutender  Ent¬ 
wicklung  begriffenen  Gesellschaft,  die  es  trotz 
ihres  kurzen  Bestandes  bereits  zu  bedeutendem 
Anseben  in  der  Reihe  der  hervorragenden  russi¬ 
schen  Gesellschaften  gebracht  hat.  Dieses  Ansehen 
ist  aber  auch  ein  vollständig  begründetes,  denn 
die  vorliegende  Vermögensbilanz  weist  einen  Activ- 
stand  von  R.  24,548.137  auf,  die  in  Wertlien 
unzweifelhaft ester  Validität  angelegt  sind  und  die 
Garantiemittel  der  Gesellschaft  bilden  ,  die  iu 
diesem  Ausmasse  alle  gegenwärtigen  Verpflichtungen 
der  Gesellschaft  weitaus  überragen.  Die  „Rossija“ 
steuert  unentwegt  auf  das  grosse  Ziel  hin  unter 
den  russischen  Gesellschaften  eine  erste  Stellung 
zu  erringen  und  von  diesem  Ziele  finden  wir  sie 
nicht  mehr  ferne. 

Schweiz. 

Eit  gencssiscl.e  Transpcrt -Versicherungs 
Gesellschaft  in  Zürich.  Es  war  ein  unglücklicher 
Betrieb,  den  diese  solid  veranlagte  und  bisher  in 
erfreulicher  Weise  entwickelte  Gesellschaft  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  zurückzulegen  hatte.  Bei  einer 
Prämieneinnahme  von  Frcs.  4,101.096  hatte  sie 
Bruttoschäden  in  der  Höhe  von  Frcs.  4,407.963  zu 
leisten,  und  wenngleich  eine  reichliche  Abgabe 
an  die  Rückversicherer  erfolgte,  so  waren  doch  die 
für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien  per 
Frcs.  2,131.636  mit  Schäden  fiir  eigene  Rechnung 
in  der  Höhe  von  Frcs.  ’  2,686.519  belastet.  Ob 
dieses  horrende  Schadenverhältniss  ausschliesslich 
nur  auf  Unglücksfälle  zurückzuführen  ist,  oder 
ob  Soi  glosigk  eit  und  Unfähigkeit  der  Leitung 
hieran  Schuld  tragen  wollen  wir  vorläufig  dahin¬ 
gestellt  sein  lassen  und  constatiren  nur,  dass  bei  aus¬ 
reichender  Dotirung  der  Prämienreserve,  welche  die 
solide  Verwaltung  unter  allen  Umständen  vornehmen 
liess,  der  Fehlbetrag  mit  Schluss  des  Jahres  1894 
sich  auf  Frcs.  1,560-000  belief,  zu  dessen  theil- 
weiser  Bedeckung  der  vorhandene  Reservefond  mit 
Frcs.  360.000  herangezogen  wurde.  Unter  solchen 
Umständen  und  nachdem  der  Fehlbetrag  trotz 
dieser  theilweisen  Deckung  noch  immer  grösser  ist, 
als  der  gesammte  von  den  Actionären  geleistete 
Baareinschuss,,  hielt  es  der  Verwaltungsrath  für 
seine  Pflicht,  der  jüngst  stattgehabten  ordentlichen 
Generalversammlung  die  Frage  vorzulegen,  ob  die 
Geschäfte  weitergeführt  werden  sollen,  oder  ob  die 
Actionäre  eine  Liquidirung  der  Gesellschaft  be- 
schliessen  wollen.  Naclr  uns  vorliegenden  authenti¬ 
schen  Berichten  hat  die  Generalversammlung  mit 
einer  imposanten  Majorität  von  1548  gegen 
12  Stimmen  beschlossen,  das  Geschäft  weiter  zu 
führen  und  die  Basis  der  Gesellschaft  zu  recon- 
struiren.  Auf  die  bisherigen  volleingezahlten 
2000  alten  Actien  ä  Frcs.  2500  werden  je  Frcs.  500 
abgeschrieben  und  auf  dieselben  eine  neue  Ein¬ 
zahlung  von  Frcs.  400  =  20  Percent  des  Nominal¬ 
betrages  eingefordert,  wodurch  Frcs.  800.000  Neu¬ 
einzahlung  beschafft  werden;  ausserdem  gelangen 
500  neue  Actien  mit  20percentiger  Einzahlung 
zur  Emission,  die  weitere  Frcs-  200.000  Einzahlung 
bringen.  Die  gesammte  Neueinzahlung  wird  dem¬ 
nach  Frcs.  1,000.000  betragen,  und  um  die 
Actionäre  nicht  zu  grösseren  Einlagen  heranziehen 
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zu  müssen,  hat  der  Verwaltungsrath  beschlossen, 
den  noch  überschiessenden  Verlust  von  Francs 
200.000  durch  Rückgabe  der  von  ihm  in  den 
letzten  Jahren  bezogenen  Tantiemen,  sowie  durch 
freiwillige  Zuschüsse  aus  seiner  Mitte  zu  decken, 
so  dass  nunmehr  das  Actiencapital  der  Gesell¬ 
schaft  auf  seiner  bisherigen  Höhe  von  5  Mil¬ 
lionen  Francs  mit  20percentiger  Einzahlung  un¬ 
vermindert  erhalten  wird.  Die  Opferwilligkeit 
sowohl  der  Actionäre  als  auch  des  Verwaltungs- 
rathes,  verdient  volle  Anerkennung  und  ist  auch 
am  richtigen  Platze  angebracht,  denn  die  Ent¬ 
wicklung  der  Gesellschaft  ist  bereits  eine  solch1 
bedeutende  und  ihre  Basis  durch  die  neue  Recon- 
st'  uction  eine  solch1  gesunde  geworden,  dass  bei  nor¬ 
malen  Verhältnissen  die  Opferwilligkeit  bald  ihre 
Belohnung  durch  Aufblühen  des  Geschäftes  und 
durch  reichlichen  Ertrag  an  Zinsen  und  Divi¬ 
denden  finden  wird. 


Amerika. 

Die  Reclamen  der  „Mutual“.  Zu  einer  ebenso 
lächerlichen  als  verwerflichen  Reelame,  die  jüngst 
von  der  General- Direction  für  Oesterreich  der 
„Mutual“  Lebensversicherungs  Gesellschaft  in  den 
Wiener  Tagesblättern  verbreitet  wurde,  macht 
„Schöub.  Börse-  und  Handels-Ber.“  folgende  treff¬ 
liche  Glosse;  „Es  gibt  Leute,  die  noch  immer 
glauben,  dass  eine  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
etwas  kostet.  Die  Thoren!  Sie  kennen  die 
„Mutual“,  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  in 
New-York,  nicht.  Vor  zwei  Wochen  war  in 
mehreren  Wiener  Blättern  mit  der  Ueberschrift 
„Billiger  als  umsont!“  das  nachfolgende  Inserat 
veröffentlicht: 


Billiger  als  umsonst! 

Beispiel  Nr.  107.  Keine  Tontine. 

Police  Nr.  11003.  Alex.  Guild,  New-York.  Vers.- 
Dauer  1852  bis  1894.  Alter  26  Jahre. 


Jährliche  Piämie  .  .  .  . 

.  Doll. 

21'— 

Vers.  Capital  . 

V 

1000-— 

An  gesammelte  Dividenden  .... 

•  n 

1522'— 

Ausbezahlt  mit 

.  Doll. 

2522-  - 

Jahresdurchschnitt  der  Dividenden 

•  n 

36-24 

Jahresprämie .  . 

•  n 

21- — 

Jährlicher  Ueberschuss  .  ...  . 

.  Doll. 

15-24 

und  Doll.  1000' —  Capital  dazu  umsonst. 


„THE  MUTUAL“ 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  von  New-York. 
General-Direction  für  Oesterreich : 

Wien,  I..  Lobkowitzplatz  1. 


Die  Gesellschaft  stellt  somit  darin  die  Behauptung 
auf,  dass  ein  Individuum,  welches  bei  ihr  mit 
Police  107,  42  Jahre  auf  Doll.  1000  versichert 
war  und  hiefür  die  jährliche  Prämie  von 
Doll.  21  bezahlte,  billiger  als  umsonst  versichert 
war,  weil  es  nach  42  Jahren  anstatt  Doll.  1000 
die  Summe  von  Doll.  2522  erhalten  hat.  Wir 
wollen  hier  gar  nicht  untersuchen,  wie  es  kommt, 
dass  die  „Mutual“  beinahe  immer  35 — 40jährige 
kleine  Policen  auswählt,  um  damit  Reclame  zu 
treiben,  und  warum  sie  niemals  die  Resultate 
15-  oder  20jähriger  Gewinnansammlung  publicirt, 
die  ihre  Versicherten  weit  mehr  interessiren 
würden.  Aber  es  ist  doch  ein  starkes  Stück 
amerikanischen  Humbugs ,  bei  einer  Kosten¬ 
berechnung  den  Verlust  der  Zinses-Zinsen  auf 
die  jährliche  Prämie  durch  42  Jahre  gar  nicht  in 
Betracht  zu  ziehen,  und  den  Dümmsten  unter  den 
Dummköpfen  weissmachen  zu  wollen,  bei  der 
„Mutual“  bekomme  man  etwas  „billiger  als 
umsonst“.  Die  Zinses-Zinsen  von  Doll.  21  durch 
42  Jahre  ä  5  Percent  betragen  nämlich  die 
Kleinigkeit  von  Doll.  2100  und  das  hat  der 
„geniale“  Verfasser  des  obigen  Reclame-Iuserates 
vergessen,  indem  er  herausrechnet,  dass  der  Ver¬ 
sicherte  eigentlich  nicht  nur  nichts  gezahlt, 
sondern  jede  Jahresprämie  von  Doll.  21  rück¬ 
erstattet  und  ausserdem  noch  Doll.  15-24  Ueber 
schliss  per  Jahr  erhalten  habe.  —  Der  berühmte 
Mr.  Barnum  könnte  die  „Mutual“  um  ihre 
Reclamen  beneiden  !“ 


Personalien. 

Die  Erste  österreichische  allgemeine  Unfall- 
Versicherungsgesellschaft  in  Wien  hat  Herrn 
Johann  Franke  in  Bremen  ihre  Generalagentur 
übertragen. 

Herr  Edmund  .Stratzkaney,  bisher 
Bureauchef  der  Riickversicherungs  -  Gesellschaft 
„Securitas“  in  Wien,  ist  zum  Generalinspeetor  der 
„Ersten  Ungarischen“  ernannt  worden. 

Herr  Wettstein,  Director  der  Eidgenössi¬ 
schen  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Zürich 
wurde  entlassen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Vierpercentige  Budapester  Strassenbahn- 
Obligationen.  Die  k.  k.  priv.  österreichische 
Länderbank  publicirt  im  Vereine  mit  der  Pester 


ungarischen  Commercialbank  den  Prospect  über 
das  vierpercentige  Prioritäts-Anlehen  der  Buda¬ 
pester  Strasseneisenbahn  -  Gesellschaft.  Der  Ge- 
sammtbetrag  dieses  neuen  Anlehens  beläuft  sich 
auf  18  Millionen  Kronen,  wovon  4  Millionen 
Kronen  vorerst  im  Portefeuille  der  Gesellschaft 
verbleiben  und  nur  nach  Massgabe  des  Bedarfes 
für  weitere  Investitionen  realisirt  werden  sollen. 
Von  dem  Restbeträge  werden  circa  7  Millionen 
Kronen  den  Inhabern  der  i’/äPercentigen  Obliga¬ 
tionen,  welche  sich  derzeit  im  Umlaufe  befinden, 
zur  Conversion  angeboten.  Die  Besitzer  der  alten 
Titres  erhalten  einen  gleichen  Nominalbetrag  in 
neuen  Obligationen  und  */4  Percent  in  Barem  als 
Conversionsprämie.  Die  Conversions-Anmeldungen 
wurden  vom  26.  April  bis  4.  Mai  1895  entgegen¬ 
genommen.  Die  Besitzer,  welche  von  dem  ange¬ 
botenen  Umtauschrechte  auf  die  neuen  vierper- 
centigen,  innerhalb  50  Jahren  mit  105  Percent  des 
Nominalbetrages  rückzahlbaren  Obligationen  keinen 
Gebrauch  machten,  erhalten  die  alten  Obligationen, 
welche  pro  1.  Juli  d.  J.  zur  Rückzahlung  ge¬ 
kündigt  sind,  bar  eingelöst  und  es  hört  mit  diesem 
Tage  die  Verzinsung  der  gekündigten  Prioritäts- 
Obligationen  auf.  Für  jenen  Betrag  der  neuen 
Emission  von  circa  7  Millionen  Kronen,  welcher 
durch  die  Conversion  nicht  in  Anspruch  genommen 
wird,  fand  am  4.  Mai  1895  die  Baarsubscription 
zum  Curse  von  100  Percent  mit  dem  besten 
Erfolg  statt.  Die  neuen  Titres  sind  mit  4  Per¬ 
cent  verzinslich,  ,  werden  im  Wege  der  Verlosung 
mit  105  Percent  des  Nominalwerthes  zurückgezahlt 
und  besitzen  die  Priorität  vor  allen  Ansprüchen 
der  Actien  und  etwaigen  später  zu  emittirenden 
Obligationen. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacob i ,  Wien. 

I.  Schottenring  6. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Äctien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Jänner  1895:  179.381  Policen  mit  594,558.798  Kronen  Capital  und  Kr.  2,159.975  Jahresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  vom  l./l.  1894  bis  31./1.  1895:  64,375.878  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  172,637.665  Kronen. 

OeNainmt-Activa  Ende  1893:  183,019.322  Kronen. 

Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschiuss  aus  ihren  eigenen  Versicheiungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
ersten  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 0/o  steigend,  d.  i.  42  bezw.  450/o  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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ungar.  Rückversicherung  Actien-Gesellschaft  in  Budapest. 


SicBnifec  Herlitiuii(|s=llßfifiCii§  fün  die  Mt  uom  1.  lanuac  6ts  81.  3)ecem6ec  1894. 


AUSGABEN.  Gewinn-  und  V erlust-Conto.  EINNAHMEN. 


Feuerbranclie. 

fl. 

fl. 

Provisionen . 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Retrocession 

Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich  Retro¬ 
cession  .  . 

Prämienreserve,  abzüglich  Retrocession  frei  von 

gezahlten  Provisionen . 

Rückbezahlte  Prämienreserve  für  stornirte  Porte¬ 
feuilles  ....  . 

254.149-34 

854.972- 88 

120.168-91 

343.973- 89 

24.243-49 

1,597.508  51 

Transportbranche. 

Provisionen  .  .  .... 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  Retrocession  .... 
Reserve  für  schwebende  Schäden  abzüglich  Retro¬ 
cession  ...  . 

Prämienreserve  abzüglich  Retrocession  frei  von 
gezahlten  Provisionen . 

1.846-18 

13.71318 

400— 

1.000  — 

16.95936 

Sonstige  Ausgaben. 

Gehalte,  Miethe,  Drucksorten,  Porti,  Reisen  etc. 
Bezahlte  Steuer-  und  Stempelgebühren  fl.  7.976.47 
Reserve  f.  Steuer-  u.  Stempelgebühren  „  1.658-47 

28.538-95 

9.634-94 

39.673-89 

Aufsichtsrathsbeziige .  ... 

1.500— 

Reserve  für  Agio  und  Coursdifferenzen . 

Gewinn .  . 

54.355-89 

36.004-73 

1,744.502-38 

Feuerbranche. 

fl. 

fl. 

Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1893  . 

Schadenreserve  aus  dem  Jahre  1893  . 
Baarprämien-Einnahme  .  fl.  1,573  559  02 

Ab:  Retrocessions- u.  Stornoprämien  „  590.776-48 

461.349-81 

173.906-18 

982.782-54 

1,618.03913 

Transportbranche. 

Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1893  . 

Schadenreserve  aus  dem  Jahre  1893  .  .  . 

Prämien  nach  Fluss-  und  Landtransportrückver¬ 
sicherungen  . 

1  000— 
400— 

12.847-61 

14.247-61 

Sonstige  Einnahmen. 

Aus  der  Actienabstempeluug  erzielter  Ueber- 
schuss  .  .  .... 

Zinsenerträgniss  .  .  .  .  .  . 

Reserve  für  Steuer-  und  Stempelgebühren  aus 

dem  Jahre  1893  ....  . 

Agio-  und  Effectencours-Gewinn . 

54  355-89 
37.920-64 

2.876  62 
17.062-49 

112.215-64 

1,744.502-38 

ACTIVA  Bilanz-Conto  am  31.  Becember  1894.  PASSIVA. 


Nominale 

fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

fi. 

Forderungen  an  die  Actionäre  für 

nicht  ein- 

Actiencapital :  5000  Stück  Actien  üfl.  150 

750.000— 

gezahltes  Drittel  des  Acti  encapitals 

250  000  - 

Prämienreserve  der  Feuerversicherungs 

branche  ....  ... 

343.973-89 

Prämienreserve  d.Transportversicherungs» 

W  erthpapiere : 

branche .  .  . 

,  1.000— 

344.973-89 

Reserve  für  schwebende  Feuerschäden 

120.168-91 

311.000 

4% °/„  Pest.  u.  Comm.-B.  Pfandbr. 

.  fl. 

100-50 

312.555- — 

Reserve  für  schwebende  Transport- 

98.900 

il/20ln  B.  Strassenb.-Pr.  1887.  Em. 

99  50 

98.405-50 

Schäden  . 

8 

I 

120.568-91 

98.900 

4l/s°/n  Marmaroser  Salb.  Prior. -Actieu 

•  n 

97-— 

95.933-— 

Reserve  für  Steuer-  und  Stempelge- 

29.500 

5 °l0  U.  Ostbahn  Prior.  III.  in  Gold  . 

•  n 

125— 

36.875-— 

bühren  . . 

1.658-47 

34.300 

ö'/o °/0  Bodencr.-Inst.  f.  Kl.-Grundb.  . 

n 

103-50 

35.500-50 

Creditoren  .  ... 

\ 

74.262-64 

49.000 

xo 

/0  ”  »  ” 

•  r> 

101-25 

49.612-50 

Unbehobene  Dividende  . 

5— 

79.000 

41/ 2°/„  Regale  Inter.  Scheine  .... 

100-50 

79-395—. 

Reserve  für  Agio-  und  Coursdifferenzen 

54.355-89 

72.800 

4 °/0  Ungarische  Goldrente  ... 

r 

123-50 

90.053-60 

Gewinn  .  .  . 

36.004.73 

100.000 

4Vi°/n  Ung.  Localb.  Prior . 

99-— 

99.000-  - 

2.100 

21  St.  eigene  Actien  .  . 

»  r> 

1 

8 

2.100— 

Stückzinsen  am  31.  December  1894  . 

18.095  78 

917.525-88 

Cassavorrath  und  Cheques . 

3.127-11 

Debitoren : 

Guthaben  bei  Versicherungs-Anstalten 

211.176  54 

v 

l,381.829o3 

1,381.829-53 

BUDAPEST,  31.  December  1894. 


Für  die  Directiori: 

Bittö  m.  p.  Schossberger  m.  p. 


Pollack  m.  p. 

Director. 


Kulinyi  m.  p 

Buchhalter. 


Geprüft  und  den  Vorschriften  des  Gesetzes  und  der  Statuten  entsprechend,  sowie  mit  den  Geschäftsbüchern  übereinstimmend  befunden. 

Der  Aufsiclrtsratbi : 

Dr.  Kovacsy  m.  p.  Brüll  m.  p.  Deutsch  m.  p.  Dr.  Kün  m.  p.  Dr.  Steiner  m.  p. 


n - - - O 

Abonnements  -  Preise : 

Für  Oeiterreicli-Uugaru: 

Ganzjährig  ....  ...  S.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- — ©8© — — 
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Die  privaten  Versicherungs-Unter¬ 
nehmungen  in  der  Schweiz  im 
Jahre  1893. 

Die  Einleitung  des  vom  eidgenössi¬ 
schen  Versicherungsamte  herausgegebenen 
umfangreichen,  in  gewohnter  Weise  meister¬ 
haft  gearbeiteten  Berichtes  für  das  Jahr  1893, 
enthält  eine  solch’  klare  und  präcise  Um¬ 
schreibung  der  Bedeutung,  des  Werthes 
und  des  Wirkungskreises  der  staatlichen 
Versicherungsämter,  dass  wir  uns  nicht 
versagen  können,  diesen  einleitenden  Theil 
des  eine  Staatsschritt  im  wahren  Sinne 
des  Wortes  bildenden  Berichtes  der  auch 
anderwärts  als  grundlegend  betrachtet 
werden  könnte,  hier  zu  reproduciren : 

„In  dem  Geschäftsberichte,  welchen 
der  Bundesrath  in  Ausführung  der  Ziffer  16 
des  Art.  102  der  Bundesverfassung  alljähr¬ 
lich  veröffentlicht,  gibt  derselbe  der  Bundes¬ 
versammlung  und  dem  Volke  über  seine 
ganze  Thätigkeit  Rechenschaft,  unter 
anderem  auch  über  seine  Verrichtungen 
auf  dem  Gebiete  der  Staatsaufsicht  über 
das  private  Versicherungswesen  ;  es  werden 
also  die  hauptsächlichsten  Verhandlungen 
eines  Geschäftsjahres  (wie  Concessioni- 
rungen  oder  Concessionserneuerungen,  Ver¬ 
zichte  oder  Entzug  von  Concessionen,  er¬ 
hebliche  Anstände  mit  Gesellschaften,  all¬ 
fällige  neue  Verordnungen  oder  massgebende 
Entscheidungen)  schon  in  den  ersten  Mo¬ 
naten  nach  Ablauf  eines  Verwaltungsjahres 
im  Zusammenhänge  reprodueirt,  nachdem 
sie  schon  unmittelbar  nach  ihrem  Abschlüsse 
im  Schweizerischen  Bundesblatt  unter  den 
Verhandlungen  des  Bundesrathes  publicirt 
worden  sind.  Ueberdies  theilen  die  spe- 
ciellen  Jahresberichte  des  Versicherungs¬ 
amtes,  auf  welche  wir  sofort  zu  sprechen 
kommen,  jeweilen  die  Liste  der  sämmt- 
lichen  noch  unter  eidgenössischer  Staats¬ 
aufsicht  (mit  oder  ohne  Concession)  stehen¬ 
den  privaten  Versicherungs-Gesellschaften 
und  der  von  ihnen  in  den  einzelnen  Can- 
tonen,  in  welchen  sie  Versicherungen  haben, 


verzeigten  Rechtsdomicile  mit,  und  zwar 
gerade  nach  der  Sachlage  im  Zeitpunkte 
der  Veröffentlichung  dieser  Berichte. 

Aber  nicht  zum  Zwecke  nochmaliger 
Veröffentlichung  dieser  mehr  äusserlichen 
und  bereits  publicirten  Thatsachen  schreibt 
Art.  12  des  Aufsichtsgesetze?  vom  25.  Juni 
1885  dem  Bundesrathe  die  Herausgabe 
eines  zweiten  speciellen  Berichtes  in  dieser 
Materie  vor,  sondern  dieser  zweite  Bericht 
hat  die  Aufgabe  über  den  Stand  der  unter 
eidgenössischer  Aufsicht  c"‘  henden  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmungen  zu  referiren; 
es  soll  also  ein  technischer  Bericht  sein 
und  er  erscheint  eben  deshalb  auch  unter 
der  Firma  des  behufs  der  Ausführung 
dieser  Aufsicht  im  Gesetze  vorgesehenen 
technischen  Bureaus. 

Diese  Berichte  mussten  somit  selbst 
dann,  wenn  eine  besondere  äussere  Ver¬ 
anlassung  hierzu  gar  nicht  vorlag,  über 
die  Grundsätze  und  Normen,  nach  welchen 
die  zur  Concession  angemeldeten  Gesell¬ 
schaften  beurtheilt  worden  sind,  Auskunft 
ertheilen ;  sie  mussten  es  um  so  mehr, 
nachdem  bei  der  Anhandnahme  der  von 
der  Bundesverfassung  verlangten  Staats¬ 
aufsicht  von  verschiedenen  Seiten  Befürch¬ 
tungen  und  Anklagen  laut  wurden. 

Ist  es  dem  Gesetzgeber  durch  die  An¬ 
ordnung  dieser  Publieation  nicht  gelungen, 
in  dem  Umfange,  wie  er  wohl  erwartete, 
die  Kenntniss  des  Versicherungswesens  zu 
verbreiten,  so  erreichte  er  dafür  etwas, 
woran  er  kaum  gedacht  hatte,  die  Ver- 
scheuchung  der  Vorurtheile,  welche  die 
Gegner  der  Staatsaufsicht  bezüglich  des 
Vorgehens  der  kleinen  Schweiz  verbreitet 
hatten.  Nachdem  unser  Bundesrath,  dank 
der  Beibehaltung  des  Concessions Systems 
und  mittelst  consequenten  Festhaltens  an 
seinen  Forderungen,  trotz  des  von  ein¬ 
zelnen  Gruppen  von  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  verabredeten  passiven  Wider¬ 
standes,  die  der  ersten  Concessionirung 
vorausgegangene  Enquete  mit  Erfolg  durch¬ 
geführt  hatte,  mussten  nach  der  Veröffent¬ 
lichung  unseres  ersten  Berichts  auch ,  die 


Gegner  dieses  Systems  das  Zugeständnis 
machen,  dass  die  Diagnose  mit  Sachkennt¬ 
nis  und  Unparteilichkeit  vollzogen  worden 
sei.  Wenn  aber  schon  der  solide  Geschäfts¬ 
betrieb  herausfühlte,  dass  bei  solchem  Vor¬ 
gehen  seine  berechtigten  Interessen  nicht 
nur  nicht  geschädigt,  sondern  gefördert 
werden,  so  anerkannte  dies  in  noch  höherem 
Grade  das  Versicherung  suchende  Publicum, 
welches  eine  solche  Controle  schon  längst 
und  immer  dringlicher  gewünscht  hatte. 

Da  die  Uebelstände,  welche  wir  zu 
beseitigen  trachten,  auch  in  anderen  Staaten 
bestehen,  so  ist  es  natürlich,  dass  auch  in 
den  letzteren  ähnliche  Wünsche  laut 
werden  und  dass  man  namentlich  in  den¬ 
jenigen  Staaten,  in  welchen  die  Staatsauf¬ 
sicht  bereits  vorgeschrieben  ist,  auf  die 
Ausführung  derselben  dringt  und  sich 
dabei  gelegentlich  auf  das  Vorgehen  der 
Schweiz  beruft. 

Ebenso  natürlich  finden  Avir  es,  wenn 
die  sehr  verschiedenartigen  Formen,  unter 
welchen  nunmehr  in  den  verschiedenen 
Staaten  unseres  Continents,  in  der  Regel 
unter  Berufung  auf  das  Vorgehen  der 
Schweiz,  die  staatliche  Aufsicht  über  die 
Versicherungs-Gesellschaften  wieder  zum 
Leben  erweckt  oder  neu  projectirt  wird, 
auch  die  alten  Gegner  derselben  zur 
Wiederaufnahme  ihrer  Polemik  veran- 
lassten.  Insofern  jedoch  die  letzteren  hierbei 
diese  Polemik  an  die  Adresse  der  schAvei- 
zerischen  Staatsaufsicht  richten,  dürfen  Avir 
ihnen  antworten :  Quum  duo  faciunt  idem, 
non  est  idem.  Es  ist  z.  B.  ein  ganz  enormer 
Unterschied  zAvischen  jener  bescheidenen, 
wenig  belästigenden  Caution,  welche  nach 
dem  alten  Herkommen  in  den  Cantonen 
nunmehr  durch  den  Bund  von  allen  in- 
und  ausländischen  Gesellschaften  gleich- 
mässig  verlangt  wird,  und  den  ganz  enormen 
Summen,  welche  in  anderen  Staaten  aus¬ 
schliesslich  die  fremden  Gesellschaften  be¬ 
hufs  der  Deckung  aller  ihrer  Verbindlich¬ 
keiten  im  Lande  der  Niederlassung  depo- 
niren  müssen  oder  in  Zukunft  deponiren 
sollen. 


Etw  as  anderes  ist  die  durch  Gesetz 
geschaffene  discretionäre  Gewalt,  einer 
republikanischen  Regierung  ertheilt,  welche 
in  einlässlichen  Berichterstattungen  unter 
Angabe  der  von  ihr  befolgten  Grundsätze 
vor  aller  Welt  Rechenschaft  ablegt,  und 
Cabinetsjustitz  ohne  Angabe  von  Gründen. 

Nur  für  den  Fall  ferner,  dass  eine 
Unternehmung  nicht  mehr  die  nothwendigen 
Garantien  bietet  und  nicht  innerhalb  fest¬ 
gesetzter  Frist  die  verlangten  Abänderungen 
an  ihrer  Organisation  oder  Geschäftsführung 
vornimmt,  gestattet  unser  Gesetz  den  Entzug 
der  Concession,  und  wenn  wir  die  alte 
cantonale  Uebung  der  periodischen  Er¬ 
neuerung  der  Concession  nach  je  6  Jahren 
beibehalten  haben,  so  ist  damit  die  ange¬ 
führte  gesetzliche  Vorschrift  nicht  umge- 
stossen  worden.  Aber  die  uniforme  Be¬ 
handlung  der  Gesellschaften  wird  —  wir 
wiederholen  es  —  durch  dieses  Verfahren 
besser  gesichert,  und  dem  Publicum  wird 
zugleich  durch  die  Concessionserneuerung 
ausdrücklich  zu  erkennen  gegeben,  dass 
auch  unter  den  jetzigen  Umständen  die 
Einrichtungen  der  Gesellschaft  vom  Bundes- 
rathe  genügend  befunden  seien. 

Ist  denn  die  vom  Versicherungsamt 
geübte  Aufsicht  für  diese  Zwecke  nicht 
ausreichend  ?  werden  wir  gefragt. 

Diese  Frage,  sowie  einige  andere 
nicht  zutreffende  Anklagen  gegenüber  dem 
Versicherungsamte  bedürfen  einer  beson¬ 
deren  Beleuchtung. 

Zunächst  haben  wir  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  dass  unsere  Verfassung  und 
unser  Gesetz  eine  wirkliche  Staatsaufsicht 
verlangen,  weil  auf  dem  Gebiete  der  Ver¬ 
sicherung  der  einzelne  Bürger  eben  nicht 
im  Stande  ist,  die  ihn  bedrohenden  Ge¬ 
fahren  selbst  zu  erkennen,  und  dass  die 
mit  dieser  Aufsicht  verbundene  Verant¬ 
wortung  eine  entsprechende  continuirliche 
Prüfungsthätigkeit  zur  Folge  hat.  Im 
weiteren  müssen  wir,  obgleich  das  Ver¬ 
sicherungsamt  für  alles,  was  er  thut  und 
dem  Bundesrathe  beantragt,  die  Verant¬ 
wortung  übernimmt,  darauf  hinweisen,  dass 
gegenüber  der  Bundesversammlung  unsere 
oberste  Executivbehürde,  d.  h.  der  Bundes¬ 
rath,  die  verantwortliche  Behörde,  das 
schweizerische  Versicherungsamt  dagegen 
nur  eine  ständige  Expertenbehörde  mit 
weit  ausgedehntem  Auftrag  zur  Vorunter¬ 
suchung,  Berichterstattung  und  Antrag¬ 
stellung,  jedoch  ohne  selbstständige  Oom- 
petenzen,  ist;  dass  somit  der  Bundesi’ath 
in  Sachen  der  Staatsaufsicht  (ohne  an  die 
Anträge  des  Versicherungsamtes  gebunden 
zu  sein,  wenn  er  auch  in  der- Regel  die 
von  ihm  einlässlich  entwickelten  princi- 
piellen  Grundlegungen  acceptirt),  nach  Er¬ 
wägung  aller  Umstände  in  jedem  einzelnen 
Fall,  seiner  Verantwortung  entsprechend, 
frei  entscheidet. 

Durch  die  Thätigkeit  des  Versiche¬ 
rungsamtes  allein  ist  also  die  Staatsaufsicht 
noch  nicht  verwirklicht;  und  wenn  es  auch 
nach  seiner  Ansicht  consequent  und  unpar¬ 
teiisch  vorgeht,  so  ist  damit  noch  nicht 
die  gleiche  Behandlung  aller  durchgeführt ; 
die  Möglichkeit  ist  vielmehr  gegeben,  dass 
(ähnlich  wie  ein  Parlament  widersprechende 
Beschlüsse  fasst  trotz  consequenter  Antrag¬ 


stellung  der  Regierung)  auch  ein  mit 
tausend  heterogenen  Dingen  überhäufter 
Bundesrath,  in  welchem  nicht  immer  die¬ 
selben  Männer  sitzen  und  anwesend  sind, 
durch  Anträge  Betheiligter  von  links  und 
rechts  und  durch  unschuldig  oder  unbe¬ 
deutend  scheinende  Begehren  von  dem 
durch  ihn  selbst  genehmigten  Programm 
des  Vorgehens  abgelenkt  werde.  Gerade 
um  solche  Versehen  zu  vermeiden,  müssen 
wichtige  Entscheidungen  von  Fall  zu  Fall 
möglichst  vermieden  und  Fragen,  welche 
für  alle  Gesellschaften  eines  Versicherungs¬ 
zweiges  in  gleicher  Weise  gelöst  werden 
sollten,  und  welche  zur  Bedingung  des 
Geschäftsbetriebes  gemacht  werden,  wenn 
immer  möglich  auch  unter  gleichzeitige 
Behandlung  dieser  Gesellschaften,  auch 
der  einheimischen  gelöst  werden,  was 
durch  die  periodische  Concessionirung  er¬ 
möglicht  wird.  Dieses  Verfahren,  weit  ent¬ 
fernt,  eine  Gefahr  für  die  betreffenden  Ge¬ 
sellschaften  zu  bilden,  sichert  ihnen  viel¬ 
mehr  ein  bedächtiges  Vorgehen  und  eine 
allseitige  Erwägung  aller  Umstände  durch 
den  Bundesrath. 

Wenn  man  nun  gar  in  die  Kritik 
unserer  schweizerischen  Staatsaufsicht  die 
alte  Streitfrage  der  Administrativjustiz 
hineinziehen  will,  so  antworten  wir,  diese 
Frage  geht  das  Versicherungsamt  als 
blosse  Expertenbehörde  nichts  an,  ihre 
Anträge  sind  darum  weder  besser  noch 
schlechter,  ob  sie  an  eine  administrative 
oder  eine  gerichtliche  Behörde  gerichtet 
sind.  Das  Versicherungsamt  thut  einfach, 
was  es  soll,  und  ist  dabei  weder  streitende 
Partei  noch  Richter. 

Aber  auch  unser  Bundesrath  braucht 
sich  wegen  des  Vorwurfes,  seine  Thätig¬ 
keit  auf  dem  Gebiete  der  Staatsaufsicht 
falle  in  die  Kategorie  der  verpönten 
Administrativjustiz,  keine  grauen  Haare 
wachsen  zu  lassen ;  denn  er  hat  sich 
diese  Justiz  weder  angemasst,  noch  auch 
sie  angestrebt.  Thatsache  ist  vielmehr, 
dass  nach  dem  von  ihm  im  Jahre  1885 
der  Bundesversammlung  vorgelegten  Ge¬ 
setzesentwurfes,  betreffend  die  staatliche 
Aufsicht  über  die  privaten  Vßrsiche- 
rungsunternehmungen  Anstände  des  Bun- 
desrathes  mit  Versicherungsgesellschaften 
dem  Bundesgerichte  zum  endgiltigen  Ent¬ 
scheide  vorgelegt  werden  sollten. 

„Das  Bundesgericht“  —  sagt  dann 
der  Entwurf  weiter  —  „hat  die  im  Inter¬ 
esse  der  Versicherten  erforderlichen 
schützenden  Massnahmen  anzuordnen.  Es 
stellt  die  Bedingungen  fest,  unter  welchen 
die  Unternehmungen  weiterhin  Versiche¬ 
rungsgeschäfte  in  der  Schweiz  machen 
darf,  und  kann  die  vom  Bunde  ertheilte 
Bewilligung  als  dahingefallen  erklären.“ 

Von  dieser  Administrativjustiz  aber 
wollte  der  Gesetzgeber  nichts  wissen. 

„Diese  Aufgabe“  —  entgegnete  die 
ständeräthliche  Vorberathungscommission 
bezüglich  des  citirten  Vorschlages  —  „ist 
offenbar  rein  administrativer  Natur.  Es 
handelt  sich  dabei  nicht  um  einen  be¬ 
stimmten  einzelnen  Streitpunkt,  worüber 
der  Richter  sein  Ja  oder  Nein  auszu¬ 
sprechen  hätte:  auch  in  den  sogenannten 
Administrativstreitigkeiten  handelt  es  sich 


ja  immer  um  die  Lösung  eines  gegen 
eine  concrete  Verfügung  der  Administrativ¬ 
gewalt  von  dem  Betroffenen  erhobenen 
Einspruches.  Hier  aber  soll  der  Richter 
die  eigentliche  Rolle  der  Administration 
übernehmen  und  von  sich  aus,  ohne  jeden 
Massstab  des  Rechtes,  zum  Schutze  öffent¬ 
licher  Interessen  diejenigen  Anordnungen 
erfinden,  welche  vom  Standpunkte  der 
Zweckmässigkeit  aus  ihm  als  geeignet 
erscheinen  mögen.  Der  Richter,  dazu 
berufen,  wird  auf  solche  Art  zur  Ver¬ 
waltungsbehörde  umgewandelt  und  damit 
seiner  Stellung  entrückt,  die  allein  ver¬ 
antwortliche  Administration  dagegen  ihres 
natürlichen  Attributes  entkleidet  und  lahm 
gelegt.  Mit  einem  derartigen  Systeme 
können  wir  uns  unmöglich  befreunden.“ 

Dem  Gesetzgeber ,  welcher  dieser 
Ansicht  beigetreten  ist ,  konnte  nach 
unserer  Verfassung  noch  viel  weniger 
einfallen  gegen  den  einmal  von  der 
obersten  Administrativbehörde  gegenüber 
einer  Versicherungsgesellschaft  gefällten 
Entscheid  den  Recurs  an  ein  für  die  con- 
sequente  Durchführung  seines  Gesetzes 
nicht  verantwortliches  Gericht  vorzusehen. 

Dagegen  bleibt  es  nunmehr  einer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft,  welche  sich  in  einem 
bestimmten  Falle  durch  den  Bundesrath 
unrichtig  behandelt  glaubt,  unbenommen, 
mit  einem  erneuten  Gesuche  vor  den¬ 
selben  zu  treten  und  ihre  Gegengründe 
gegen  seinen  Entscheid  vorzubringen,  und 
es  fühlen  sich  die  Expertenbehörden  und 
der  Bundesrath  dabei  so  wenig  als  inter- 
essirte  Partei,  dass  schon  wiederholt,  je 
nach  der  neuen  Actenlage,  das  Versiche¬ 
rungsamt  seinen  ersten  Antrag  und  der 
Bundesrath  seinen  ursprünglichen  Entscheid 
zu  Gunsten  der  sich  Beschwerenden  ab¬ 
geändert  hat. 

Auf  unser  Gesetz  fallen  demnach 
schliesslich  die  Klagen  formeller  Natur 
zurück.  Wir  heben  mit  Absicht  hervor, 
dass  diese  Klagen  formeller  Natur  sind, 
und  dass  die  Begehung  materiellen  Un¬ 
rechtes  von  irgend  welchem  Belang  nicht 
nachgewiesen  ist,  trotzdem  die  Art  der 
Gesetzesausführung  offen  am  Tage  liegt. 
Man  gibt  dies  auch  in  der  Hauptsache 
zu,  erklärt  dies  aber  als  eine  zufällige 
Folge  momentan  günstiger  Constellationen, 
welche  leicht  ändern  könnten.  Darum 
müsse  das  Gesetz  durch  ganz  detaillirte 
Vorschriften,  über  deren  Wortlaut  in 
keinem  Punkte  hinausgegangen  werden 
dürfe,  sagen,  was  man  von  den  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  verlange,  damit  diese 
gegen  jede  Willkür,  jeden  Personenwechsel 
geschützt  seien !  Man  verlangt,  kurz  ge¬ 
sprochen,  dass  Normativbestimmungen,  wie 
sie  die  neueste  Phase  der  Handelsgesetz¬ 
gebung  in  Mode  gebracht  hat ,  auch  das 
allein  Massgebende  auf  dem  Gebiete  des 
Versicherungswesen  seien.  Wenn  alsdann 
nur  auch  die  Versicherten  gegen  die 
Personenwechsel  in  diesen  nur  noch  durch 
Normativbestimmungen  beherrschten  ano¬ 
nymen  Gesellschaften  besser  geschützt 
wären ! ! 

Dass  diese  Normativbestimmungen 
nur  ein  Versuch  sind,  das  Problem  zu 
lösen,  unter  welchen  Cautelen  Associa- 
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tionen,  deren  Mitglieder  nur  für  “eine 
bestimmte  Geldquote  haften,  jedoch  nicht 
daran  denken,  ganz  für  dieselbe  eine 
V erantwortung  zu  übernehmen,  die  Rechte 
von  physischen  Personen  zu  ertheilen 
seien  —  dass  jedoch  dieses  Problem  selbst 
noch  nicht  betriedigend  gelöst  ist,  das 
beweisen  die  beständigen  Abänderungen 
dieser  Normativbestimmungen  ;  dass  man 
vollends  bei  Versicherungsgesellschaften 
mit  den  bisherigen  Normativbestimmungen 
nicht  auskommt,  das  beweisen  die  über 
dieselben  hinausgehenden  Gesetze  und 
Vorschriften  der  verschiedenen  Länder. 
Erschöpfende  Vorschriften  ,  welche  der 
ausführenden  Behörde  bis  in  alle  Einzeln- 
beiten  genau  die  zu  beobachtende  Haltung 
vorschreiben  und  gleichzeitig  den  Zweck 
erfüllen ,  den  Versicherten  möglichste 
Garantien  zu  bieten,  enthält  jedoch  keines 
dieser  Gesetze. 

Warum  unser  Aufsichtsgesetz  eine 
solche  Aufgabe  nicht  lösen  konnte,  ist  in 
der  bezüglichen  Botschaft  des  Bundes- 
rathes  vom  13.  Januar  1885  auseinander¬ 
gesetzt.  Erstens  fehlten  genügendes  Material 
und  genügende  Erfahrungen.  Dann  aber 
könnten  wir  bei  der  grossen  Zahl  auf 
unserm  Gebiete  ai’beitender  fremder  Gesell¬ 
schaften  einschneidende  Vorschriften  dieser 
Art  nicht  durchführen,  wenn  nich  gleich¬ 
zeitig  die  umliegenden  Staaten  in  gleicher 
Weise  vorgehen. 

Wir  sind  überzeugt,  dass  in  solcher 
Weise  in  das  Detail  eingehende  Aufsichts¬ 
gesetze  (z.  B.  bezüglich  der  Berechnung 
der  Reserven  in  der  Lebensversicherung) 
nicht  nur  die  Gesellschaften  in  ihrem  zeit- 
gemässen  Fortschritte  auf  halten,  sondern 
auch  uns  in  der  Durchführung  der  Auf¬ 
sicht  hemmen  würden.  Wie  weit  wir  bei 
derselben  kommen  würden ,  wenn  wir 
bezüglich  der  statistischen  Daten  uns  mit 
der  Ausfüllung  gesetzlich  vorgeschriebener 
Schemata  unter  allen  Umständen  begnügen 
müssten,  das  wissen  wir  aus  Erfahrung. 
Wenn  wir  indiscret  sein  wollten  ,  so 
konnten  wir  zeigen ,  was  für  Mängel 
unsere  angeblich  bloss  aus  dem  Hang  zur 
Vielschreiberei  entspringenden  Fragen 
selbst  bei  als  sehr  solid  geltenden ,  aller¬ 
dings  vereinzelt  dastehenden  Gesellschaften 
zu  Tage  gefördert  haben.  Dass  diese 
über  unsere  Neugier  ungehalten  sind, 
begreifen  wir ;  dass  manche  andere  Gesell¬ 
schaften  nicht  einsehen  wollen ,  dass 
diese  beschwerlichen  statistischen  Fragen 
gegen  illoyale  Concurrenz  gerichtet  sind 
und  von  ihnen  als  nun  einmal  noth- 
wendiges  Uebel  ertragen  werden  sollten, 
ebenfalls;  darum  ertragen  wir  auch  mit 
Gleichmuth  die  Klagen  über  die  über¬ 
flüssige  statistische  Arbeit ;  haben  doch 
unbefangene  Gegner  unseres  Gesetzes 
von  Anfang  an  eingestanden,  dass  unsere 
weitgehenden  bezüglichen  Anforderungen 
nicht  unzweckmässig  und  unsachgemäss, 
sondern  umfassend  und  eindringlich  seien 
(siehe  z.  B.  den  Jahresbericht  über  die 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  Conrads  Jahrbücher,  1887). 

(Schluss  folgt.) 
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Fonciere,  Pester  Versicherungsanstalt.  Dem 

letztjährigen  Rechenschaftsberichte  sind  folgende 
Daten  zu  entnehmen :  In  der  Feuerversiche¬ 
rungs-Branche  betrugen  die  Baarprämien- 
Einnahmen  nach  Abzug  der  Stornirungen  Gulden 
3,763.874,  für  Rückversicherungs-Prämien  wurden 
verauslagt  fl.  1,508.867,  während  die  Schaden¬ 
zahlungen  für  eigene  Rechnung  fl.  1,581.780 
erforderten.  Die  Prämienreserve,  abzüglich  des 
rückversicherten  Antheiles ,  ohne  jede  Belastung, 
erscheint  mit  fl.  763.000  eingestellt.  Die  in  den 
Nachjahren  fälligen  Prämienwechsel  und  Prämien¬ 
scheine  betragen  fl.  6,167.590.  Die  Prämienein¬ 
nahme  in  der  Lebensversicherung  stieg 
auf  fl.  1,008.362,  gegen  fl.  929.904  im  vorher¬ 
gehenden  Jahre.  Die  Zinsen  und  sonstigen  Ein¬ 
nahmen  erreichten  die  Höhe  von  fl.  300.798,  gegen 
fl.  257.723  im  vorhergehenden  Jahre.  Die  Prämien¬ 
reserve  für  eigene  Rechnung  erfuhr  einen  Zuwachs 
von  fl.  401.177  und  beträgt  nunmehr  Gulden 
4,591.853.  Zur  Erledigung  lagen  3966  Anträge 
Uber  ein  Versicherungscapital  von  fl.  6,503.435  und 
Rente  fl.  2040  auf  Grund  deren  3387  Versicherungs- 
Documente  über  fl.  5,405.925  Capital  und  Gulden 
2040  Rt  nte  zur  Ausstellung  gelangten.  Der  Ver¬ 
sicherungsstock  beträgt  nunmehr  fl.  23,173.700 
Capital  und  fl.  7807  R^nte.  Die  Prämieneinnahme  der 
Unfallversicherungs-Branche  erfuhr  eine 
Zunahme  und  beträgt  nunmehr  fl.  127.764,  welchem 
Betrage  fl..  55.447  die  eigene  Rechnung  belastende 
Schäden,  und  fl.  13.632  Rückversicherungs-Prämien 
gegenüber  stehen.  Das  für  künftige  Jahr 
laufende  Prämienschein  -  Portefeuille  beträgt, 
fl.  791.740.  An  Prämienreserve  wurde  der  Betrag 
von  fl.  44.205  für  eigene  Rechnung  eingestellt. 
Die  Einnahmen  der  Hagelversicherungs- 
Branche  betrugen  fl.  310.970,  während  für 
Schäden,  abzüglich  Rückversicherung,  Gulden 
268.909  zu  zahlen  waren.  Die  Baarprämien- 
Einnahmen  der  Transportversicherungs- 
Branche  betrugen  fl.  686.790,  für  Rückver¬ 
sicherungs-Prämien  wurden  verauslagt  fl.  268.056 
und  für  Schäden  für  eigene  Rechnung  Gulden 
319.656,  während  die  Prämienreserve  in  dieser 
Branche  die  Höhe  von  fl.  40.550  erreichte.  Der 
Rechnungsabschluss  ergibt  einen  Reingewinn  von 
fl.  185.393. 

Lebensversicherungs  -  Theilungs  -  Verein  in 

Wien.  Nach  dem  Rechenschafts-Bericht  für  das 
Jahr  1894  vereinnahmte  der  Verein  an  Prämien 
Ueberträgen  fl.  14.381,  an  Schadenrückersatz- 
Ueberträgen  fl.  4931,  an  Prämien  fl.  31.132,  an 
Zinsen  fl.  605,  an  Regie  fl.  66  und  an  Agiogewinn 
fl.  627,  im  Ganzen  fl.  51.742.  Dagegen  wurden 
verausgabt’  für  Schäden  fl.  48.674,  für  Gebühren 
fl.  730,  für  Verwaltungskosten  fl.  1145  und  für 
Prämienvorträge  fl.  15.457,  im  Ganzen  fl.  66.006, 
so  dass  ein  Verlust  verbleibt  von  fl.  14.264. 


Deutschland. 

Badische  Schifffahrts-  Assecuranz-  Gesell¬ 
schaft  in  Mannheim.  Trotz  der  nicht  weniger  als 
erfreulichen  Lage,  in  welcher  sich,  wie  seit  Jahren, 
auch  jetzt  noch  das  gesammte  Transport-Versiche¬ 
rungsgeschäft  befindet,  hat  die  „Badische“  im 
abgelaufenen  Jahre  denselben  befriedigenden 
financiellen  Erfolg  erzielt,  den  sie  im  vorigen 
Jahre  zu  Tage  gefördert  hat.  Dieser  Erfolg  ist 
jedoch  für  das  Jahr  1894  umso  höher  anzu¬ 
schlagen,  als  er  im  Vergleiche  zum  Betrieb  im 


Jahre  1893  unter  verminderter  Prämieneinnahmen 
einerseits  und  unter  mässiger  Steigerung  der 
Nettoschäden  anderseits  erreicht  wurde  und  ohne 
Rücksichtnahme  auf  das  Zinsenerträgniss  der 
Fonds  einen  höheren  Industrialüberschuss  ergab 
als  ihn  das  Jahr  1893  auszuweisen  vermochte. 
Die  Prämien-  und  Gebühreneinnahme  im  Jahre 
1894  betrug  Mk.  1,581.167  und  blieb  gegen  das 
Vorjahr  mit  circa  Mk.  100.000  zurück.  Die 
Prämienverminderung  ist  aber  durchaus  nicht  als 
ein  Rückgang  im  Geschäfte  zu  betrachten,  da 
dieselbe  hauptsächlich  durch  freiwillige  Auf¬ 
hebung  einiger  unlohnender  Geschäftverbindungen 
erfolgte,  deren  Beibehaltung  voraussichtlich  das 
Sehadenverhältniss  noch  ungünstiger  gestaltet 
hätte  und  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  be¬ 
trachtet,  stellt  sich  die  Prämienverminderung  für 
die  Gesellschaft  als  vortheilhaft,  dar.  Zufolge  der 
verminderten  Prämieneinnahmen  war  auch  im 
Vergleiche  zum  Vorjahre  eine  geringere  Rück¬ 
versicherungsabgabe  erforderlich,  unter  welchem 
Titel  wir  Mk.  506.912  gegen  Mk.  527.670  im  Vor¬ 
jahre  in  Ausgabe  gestellt  finden.  Die  sodann  für 
eigene  Rechnung  verbliebene  Prämieneinnahme 
per  Mk.  1,074.255  war  mit  Nettoschäden  in  der 
Höhe  von  Mk.  818.800  belastet,  welch  allerdings 
hohes  Sehadenverhältniss  das  des  Vorjahres  um 
nur  Mk.  55.862  übersteigt  und  in  der  andauernd 
ungünstigen  Geschäftslage  der  Transportbranche 
seine  ausreichende  Erklärung  findet.  So  viel  an  der 
Direction  gelegen  war,  suchte  sie,  wenu  auch 
nur  theil  weise,  das  Gleichgewicht  im  finanziellen 
Ergebnisse  durch  eine  penibel  sparsame  Ver¬ 
waltung  zu  paralisiren  und  die  Herabminderung 
der  Verwaltungskosten  von  vorjährigen  Mk.  105.702 
auf  Mk.  92,074  liefert  wohl  den  besten  Beweis, 
dass  die  Direction  die  Sparsamkeit  vorerst  im 
internen  Betriebe  zur  Anwendung  brachte.  Die 
Provisionen  haben  das  Mass  der  zulässigen  Ziffer 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  nicht  überschritten, 
und  Dank  dieser  energischen  Handhabung  seitens 
der  Direction  konnte  aus  dem  reinen  Geschäfts¬ 
betriebe  ein  Industrialgewinn  von  Mk.  64.840 
erzielt  werden,  der  sich  durch  Anrechnung  der 
Zinseneinuahmen  und  eines  kleinen  Saldovortrages 
aus  dem  Vorjahre  auf  Mk.  112.369  erhöhte.  Bei 
Vertheilung  dieser  Gewinnziffer  wurde  in  erster 
Reihe  die  Specialreserve  der  Gesellschaft  mit 
Mk.  20.000  bedacht,  Mk.  16.952  wurden  als 
Tantieme  den  Functionären  verabfolgt  und  für 
die  Actionäre  entfielen  gleich  im  Vorjahre  Mark 
75  =  15  Percent  pro  Actie  als  Dividende  vom 
eingezahlten  Capital.  Die  Finanzlage  der  „Badi¬ 
schen“  ist  eine  durchaus  consolidirte  und  die  mit 
Mk.  3,255.957  zu  Buch  stehenden  Gewährleistungs¬ 
mittel  erscheinen  durchwegs  in  erstclassigen 
Werthen  angelegt.  Wir  finden  unter  denselben  ein 
Grundcapital  von  2  Millionen  Mark,  einen  Capital- 
reservefond  in  der  Höhe  von  Mk.  600.000,  einen 
Specialreservefond  von  Mk.  30.000  und  eine 
Prämien-  und  Schadenreserve  in  der  Höhe  von 
437.00t/.  Diese  Fonds  bieten  eine  mehr  als  aus¬ 
reichende  Deckung  für  die  von  der  Gesellschaft, 
übernommenen  Risken  und  lassen  das  unbedingte 
Vertrauen,  welches  der  „Badischen“  seitens  der 
kaufmännischen  Welt  entgegengebracht  wird 
vollauf  berechtiget  erscheinen. 

Gladbacher  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  M.  Gladbach.  Das  abgelaufene  Jahr  war  ein 
nach  jeder  Richtung  hin  günstiges,  da  sowohl 
der  Versicherungsstand  und  mit  demselben  auch  die 
Prämieneinnahme  wesentlich  zugenommen  hat, 
dagegen  die  Schäden  im  Vergleiche  zum  Vor¬ 
jahre  bedeutend  weniger  erforderten.  Die  Brutto- 
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Prämieneinnahme  weist  gegen  das  Vorjahr  ein 
Plus  von  Mark  93.814  auf  und  erreichte  im  Jahre 
1894  bereits  die  Höhe  von  Mk.  3,139.236,  während 
für  Schäden  für  eigene  Rechnung  Mk.  1,009.156 
zu  bezahlen  waren.  Dieses  Schadenverhältniss  ist 
ein  äusserst  günstiges  und  übte  auch  seine  Rück¬ 
wirkung  auf  das  Endergebniss,  nachdem  die 
Prämienreserve  auf  die  Höhe  von  Mk.  755.590 
gebracht  wurde,  die  gegen  das  Vorjahr  gleichfalls 
eine  Erhöhuug  von  circa  Mk.  44.000  erfahren 
hat.  Der  Reingewinn  beziffert  sich  auf  Mark 
247.975,  von  welchem  vorerst  Mk.  66.817  zur 
Erhöhung  der  Capitalreserve,  ferner  Mk.  23.658 
als  Tantiemen  für  die  Functionäre  und  Mk.  7500 
als  Gratifioation  an  die  Beamten  überwiesen  wurden, 
so  dass  rund  Mk.  150.000  für  die  Actionäre  verfüg¬ 
bar  verblieben,  denen  auch  eine  Dividende  von 
12l/2  Percent  =  Mk.  75  per  Actie  verabfolgt 
wurde.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  isr,  wie 
sich  dies  bei  einer  Gesellschaft  von  solch  bedeu¬ 
tenden  Geschäftsumfange  und  bei  solch  solider 
Veranlagung  und  Leitung  von  selbst  ergibt,  die 
denkbar  günstigste  und  hat  die  umsichtige 
Direction  das  günstige  Ergebniss  des  Betriebs¬ 
jahres  benützt,  um  die  Gewährleistungsmittel  der 
Gesellschaft  durch  reichliche  Rücklagen  wesent¬ 
lich  zu  erhöhen.  Die  „Gladbacher“  nimmt 
bereits  einen  hervorragenden  Rang  unter  den 
deutschen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  ein, 
und  ihre  fachlüchtige  Direction  setzt  ihre  ganze 
Energie  daran,  um  nicht  nur  die  bereits  gewonnene 
Position  zu  behaupten,  sondern  eine  solche  in 
der  ersten  Reihe  der  deutschen  Feuerversicherer 
zu  gewinnen. 

Gladbacher  Rückversicherungs-Actiengesell- 

SChaft.  Nach  dem  günstigen  Ergebnisse  welches 
die  Mutteraustalt  im  Vorjahre  erzielte,  war  für 
die  unter  gleicher  Leitung  stehende  und  nach 
denselben  Principien  der  Solidität  veranlagte 
Tochteranstalt  kein  ungünstiges  Resultat  zu 
erwarten.  Die  Erwartungen  wurden  jedoch  von 
den  Thatsachen  übertroffen,  denn  das  Ergebniss 
war  ein  Reingewinn  von  Mk.  100.389,  welcher 
nicht  nur  hinreichte,  um  den  aus  früheren  Jahren 
noch  resultireuden  Fehlbetrag  per  Mk.  80.000 
vollständig  zu  decken,  sondern  Mk.  20.389  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen,  um  das  voraussicht¬ 
liche  Ergebniss  des  laufenden  Jahres  desto  reich¬ 
licher  gestalten  zu  können.  Das  günstige  Ergeb¬ 
niss,  durch  welches  die  finanzielle  Grundlage  der 
Gesellschaft  vollständig  reintegrirt  erscheint  ,  ist 
in  erster  Linie  durch  eine  wesentliche  Steigerung 
der  Prämieneinnahme  um  circa  Mk.  400.000 
herbeigeführt  worden  ,  durch  welche  Vermehrung 
die  gesammte  Prämieneinnahme  sich  auf  Mark 
1,822.868  belief.  Trotz  des  nicht  unbedeutenden 
Schadenerfordernisses  für  eigene  Rechnung  im 
Betrage  per  Mk.  766.916,  war  es  in  zweiter  Reihe 
die  äusserst  sparsame  Verwaltung  die  _  auf  das 
Endergebniss  günstig  einwirkte,  und  so  finden 
wir  nun  die  Reihe  der  deutschen  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  um  eine  vollständig  consoli- 
dirte  Gesellschaft  vermehrt,  die  unter  der  tüch¬ 
tigen  Leitung,  deren  sie  sich  zu  erfreuen  hat, 
gewiss  zu  einer  bedeutenden  Entwicklung  gebracht 
werden  wird. 

Kölnische  Rückversicherung  -  Gesellschaft. 

War  auch  die  Gesellschaft  während  der  42  Jahre 
ihres  Bestandes  vermöge  ihrer  rationellen  und 
umsichtigen  Leitung  gewohnt,  fast  ausnahms¬ 
los,  schöne  Erfolge  zu  erzielen  ,  so  hat  sie  doch 
im  abgelaufeneu  Jahre  mit  ihrem  reinen  Ueber- 
8chuss  von  Mk.  918.451  ein  Resultat  zu  Tage 
gefördert,  welches  die  Direction  selbst  in  ihrem 


Rechenschaftsberichte  als  das  günstigste  während 
des  langjährigen  Gesellschaftsbestandes  bezeichnet. 
Dieses  geradezu  überraschende  Ergebniss  dankt  die 
Gesellschaft  ihren  vorzüglichen  fremdländischen 
Verbindungen,  die  sich  im  abgelaufenen  Jahre 
als  besonders  lucrativ  erwiesen,  und  selbst  das 
überseeische  Feuerversicherungs-Geschäft,  welches 
in  früheren  Jahren  so  mancher  grossen  deutschen 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  empfindliche  Ver¬ 
luste  brachte,  hat  sich  der  „Kölnischen  Rück“  als 
tributär  erwiesen  und  ihren  letztjährigen  Gewinn 
wesentlich  erhöht,  während  das  deutsche  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäft,  wenn  auch  für  die  Gesell¬ 
schaft  gewinnbringend  ,  so  doch  nicht  jenen 
Erwartungen  entsprach,  die  an  dasselbe  geknüpft 
wurden.  Die  Gesammt-Prämieneinnahme  belief  sich 
im  Jahre  1894  auf  Mk.  7,592.038,  von  welchen 
Mk.  1,747.698  an  die  Retrocessionäre  abgegeben 
wurden.  Die  Schäden  des  Jahres  waren  mit  Mark 
3,258.590  recht  bedeutende  geblieben,  jedoch 
gegen  die  correspondirende  Ziffer  des  Vorjahres 
um  circa  Mk.  900.000  zurück  ,  was  wohl  als 
Beweis  dienen  mag  ,  dass  die  fachtüchtige 
Direction  in  der  Ueberuahme  von  Rückdeckungen 
besserer  Qualität  ihre  geschickte  Hand  bekundete. 
Wenn  auch  nicht  ausschlaggebend  für  den  letzt- 
jährigen  Erfolg,  so  doch  mindestens  denselben 
fördernd,  wollen  wir  hervorheben,  dass  trotz  des 
bedeutenden  Umfanges  ihres  Geschäftes  die  Direo- 
tion  Ersparungen  an  ihren  Verwaltungskosten  zu 
erzielen  bemüht  war,  die  sich  im  Vergleich  zum 
Bedarf  des  Vorjahres  mit  einem  Minus  von  circa 
Mk.  90.000  ziffermässig  ausdriicken.  Der  Eingangs 
erwähnte  hohe  Reingewinn,  der  sich  nach  Abzug 
vertrage-  und  statutengemässer  Gewinnantheile  auf 
Mk.  825.341  reduoirte,fand  über  Vorschlag  der  Direc¬ 
tion  folgende  Verwendung:  vorerst  wurden  dem  Fond 
für  unvorhergesehene  Fälle  Mk.  160.397  über¬ 
wiesen,  der  Dividenden-Ausgleichuugsfond  von 
vorjährige  Mk.  177.707  auf  Mk.  338.105  erhöht 
und  ihm  Mk.  100.000  als  Specialdotation  aus 
1894  zugeführt ,  vom  Werthe  der  Immobilien 
wurden  Mk.  24.000  abgeschrieben  und  der  Ver- 
sorgungscasse  der  Beamten  Mk.  63.236  zugewendet. 
Nach  all’  diesen  Ausscheidungen  verblieben  für 
die  Actionäre  Mk.  300.000  verfügbar,  die  ihnen 
auch  als  162/8percentige  Dividende  =  Mk.  50 
per  Actie  verabfolgt  wurdeu.  Die  Garantiemittel 
der  „Kölnische  Rück“  sind  sehr  bedeutende  und 
bestehen  ausser  ihrem  Actiencapitale  von  Mk.  9 
Millionen,  das  sich  durch  angesammelte  Ver¬ 
mögensreserven  per  circa  2  Millionen  Mk.  auf 
circa  11  Millionen  Mk.  erhöht,  noch  in  einer 
Prämienreserve  von  Mk.  6,141.542  ,  die  nach  der 
letztjährigen  Prämieneinnahme  gerechnet,  circa 
105  Percent  der  eigenen  Prämien  repräsentirt. 
Diese  glänzende  Finanzlage  ist  den  Vertrags¬ 
gesellschaften  genau  bekannt  und  macht  die  Ver¬ 
bindung  mit  der  „Kölnischen  Rück“  zu  einer 
vieluraworbenen. 

„Minerva“,  Retrocessions-  und  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Köln.  Der  glänzende 
Erfolg,  den  die  Mutteranstalt,  die  „Kölnische 
RUckversicherungs  -  Gesellschaft“,  im  letzt  abge¬ 
laufenen  Jahre  erzielte  ,  konnte  nicht  ohne 
günstige  Rückwirkung  auf  die  unter  gleicher 
Leitung  stehende  Tochteranstalt  bleiben,  die  in 
engster  Fühlung  mit  der  „Kölnischen  Rück“  so 
glücklich  im  Jahre  1894  gebahrte,  dass  sie  nicht 
nur  die  in  den  vorangegangenen  2  ungünstigen 
Betriebsjahren  erlittenen  Capitalsausfälle  von  Mark 
200.000  hereinzubringen,  sondern  noch  einen  ver¬ 
fügbaren  Ueberschuss  von  Mk.  32.541  zu  erzielen 
vermochte,  der  nach  bewährtem  Muster  der 


Mutteranstalt  ,  zur  Bildung  eines  Dividenden- 
Ausgleichungsfondes  verwendet  wurden  ;  ausser¬ 
dem  erhielten  die  Actionäre  eine  Dividende  von 
12  Percent  ihres  Baareinschusses.  Die  Spuren  der 
vorangegaugenen  unglücklichen  Betriebe  sind 
daher  im  Jahre  1894  glücklich  und  glänzend  ver¬ 
wischt  worden  und  unter  der  starken  Hand, 
welche  die  Geschicke  der  „Kölnischen  Rück“ 
leitet,  wird  die  junge  und  jetzt  vollständig 
reintegrirte  „Minerva“  gleichfalls  erstarken  und 
jene  Hoffnungen  erfüllen,  die  bei  ihrer  Gründung 
in  sie  gesetzt  wurdeu.  Die  Prämieneinnahme  be¬ 
lief  sich  auf  Mk.  2,534.036,  von  welchen  Mark 
540.301  für  Rückversicherung  abgegeben  wurden. 
Von  der  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämieueinnahme  im  Betrage  per  Mk.  1,993.735 
wurden  Schäden  für  eigene  Rechnung  im  Betrage 
per  Mk.  1,332.536  bezahlt  und  nach  Bestreitung 
der  Provisionen  und  Verwaltungskosten  verblieb 
noch  der  oberwähnte  Ueberschuss,  dessen  Ver¬ 
wendung  wir  an  führten.  Mit  Schluss  des  Jahres 
1894  verfügte  die  „Minerva“  über  Deckungsmittel 
in  der  Höhe  von  Mk.  3,728.868,  die  sich  aus  dem 
nunmehr  intacteu  Actiencapital  per  Mk.  2,400.000, 
den  mit  Mk.  232.541  bezifferten  Vermögensreserven 
und  der  nahe  zu  50  Percent  der  Bruttoprämie 
betragenden  Prämienreserven  per  Mk.  1,096.327 
zusammeusetzen.  Diese  in  Werthen  unzweifel¬ 
haftester  Bonität  angelegten  Deckungsmittel, 
sowie  das  auch  auf  die  Tochteranstalt  über¬ 
strömende  Vertrauen,  dessen  sich  die  Mutter¬ 
anstalt  erfreut,  lassen  die  „Minerva“  als  ein 
Unternehmen  er  scheinen,  das  noch  zu  bedeuten¬ 
der  Entwicklung  berufen  ist. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  April  1895  wurden  620 
Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversi  cherung  92  Fälle  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  56  wegen  Sachbeschädigung;  auf 
die  Unfallversicher  ung  dagegen  420  Fälle,  von 
denen  3  den  sofor  tigen  und  7  eine  gänzliche  oder 
theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge 
hatten.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind 
52  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  April  3636  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  Februar  1895  der  Unfallversiche¬ 
rung  angemeldeteu  Schadenfälle  (inclusive  der 
Todes-  und  Invaliditätsfälle)  sind  bis  auf  die  von 
87  noch  nicht  genesenen  Personen  erledigt. 


Frankreich. 

Verein  der  Syndicate  der  französischen  Ver- 
sicherungs-Actiengesellschaften.  Sämmtliche  be¬ 
stehende  Syndicate  der  französichen  Versicherungs- 
Gesellschaften  auf  Actien  sollen  nunmehr  unter 
dem  Titel  „Union  Syndicale“  zu  einer  Art  von  Be¬ 
rufsgenosse  nschaft  vereinigt  werden,  deren  Statut 
den  nachfolgenden  Wortlaut  hat.  1.  Artikel.  Unter 
den  regelmässig  constituirten  Berufssyndieaten, 
1.  dem  allgemeinen  Syndicate  der  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  mit  fixer  Prämie,  2.  dem  all¬ 
gemeinen  Syndicate  der  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  mit  fixer  Prämie,  und  den  anderen  Syndi- 
caten,  welche  nach  der  Hand  den  vorliegenden  Sta¬ 
tuten  beitreten  tnögen,  wird,  gemäss  den  Vor¬ 
schriften  des  Artikels  5  des  Gesetzes  vom  21.  März 
1894,  eine  Gruppe  gebildet,  die  den  Namen  Migt: 
„Union  Syndicale  der  Versicherungs-Gesellschaften 
aller  Art  mit  fixen  Prämien.“  Artikel  2.  Die  „Union 
Syndicale  der  Versicherungs-Gesellschaften  aller  Art 
mit  fixen  Prämien“  hat  den  Zweck,  ihnen  Gelegen¬ 
heit  zu  geben,  sich  in  allen  Dingen,  welche  ihre 
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wirthschaftlichen,  industriellen  und  commerciellen 
Interessen  berühren,  mit  einander  zu  berathen. 
Artikel  3.  Andere,  regelmässig  constituirte  Syndicate 
von  Gesellschaften  mit  fixen  Prämien  können  zu¬ 
gelassen  werden,  an  der  Union  Syndicale  theilzu- 
nehmen  und  zwar  durch  einstimmige  Einwilligung 
aller  sie  zusammensetzenden  Syndicate.  Diese  Ein¬ 
willigung  ist  vermöge  specieller  Berathungen  eines 
jeden  dieser  Syndicate  zu  ertheilen.  Artikel  4.  Jedes 
Syndicat  ist  in  der  Union  Syndicale  von  ihrem 
Präsidenten  und  zwei  Delegirten  vertreten.  Falls 
diese  Delegirten  verhindert  sind,  ordnet  jedes  Syn¬ 
dicat  neuerdings  2  Supplenten  ab.  Artikel  5.  Das 
Bureau  der  Union  Syndicale  etc.  hat  5  Mitglieder, 
nämlich:  1  Präsidenten,  2  Vicepräsidenten,  1  Se- 
cretär  und  1  Schatzmeister.  Diese  5  Mitglieder  des 
Bureau  werden  für  2  Jahre  gewählt.  Im  Falle  eine 
Erledigung  durch  Ableben  oder  Rücktritt  entsteht, 
wird  für  die  Neubesetzung  in  "der  nächsten  Zu¬ 
sammenkunft  der  Union  Syndicale  etc.  vorgesorgt. 
Die  Functionen  dieses  neuen  Mitgliedes  erlöschen 
mit  dem  Mandat  desjenigen,  den  derselbe  ersetzt. 
Die  Erneuerung  des  Bureau  findet  alle  2  Jahre  im 
Monate  December  statt.  Artikel  6.  Die  Union  Syn¬ 
dicale  etc.  versammelt  sich  mindestens  einmal  im 
Jahre.  Ihre  Mitglieder  können  in  ausserordentlicher 
Weise  vom  Präsidenten  einberufen  werden,  sei  es 
durch  das  Bureau,  sei  es  auf  Verlangen  eines  der 
angehörigen  Syndicate.  Das  Bureau  tritt  vor  jeder 
Sitzung  zusammen,  um  deren  Tagesordnung  festzu¬ 
setzen,  die  in  das  Einberufungsschreiben  aufge- 
nommen  ist.  Artikel  7.  Die  Einnahmen  der  Union 
Syndicale  etc.  bestehen  aus  einem  Beitrag  jedes 
Syndicats  von  jährlich  Francs  200.  Der  Sitz  der 
Union  Syndicale  etc.  ist  in  Paris,  Chäteaudun- 
Strasse  44.  Artikel  9.  Der  Präsident  der  Union 
Syndicale  etc.  ist  beauftragt,  die  durch  Artikel  5 
des  Gesetzes  vom  21.  März  1894  vorgeschriebenen 
Depots  und  Declarationen  zu  besorgen.“ 


Russland. 

Das  russische  Feuerversicherungs-Geschäft 

1894.  Ueber  die  Thätigkeit  der  russischen  Aetien- 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  im  Jahre  1894 
enthält  die  „Torg.  Prom.  Gas.“  nachstehende 
übersichtliche  Angaben:  Das  verflossene  Jahr  ist 
für  die  Actien-Versicherungs  Gesellschaften  in  seinen 
Operationsei  gebnissen  eines  der  allergünstigsten 
gewesen,  wobei  ein  besonders  grosser  Gewinn  auf 
die  ausländischen  Versicherungs-Gesellschaften  ent¬ 
fiel,  die  von  den  russischen  Gesellschaften  Rück¬ 
versicherungen  entgegengenommen  hatten.  Der 
Gesammtgewinn  von  der  Feuerversicherungs-Opera¬ 
tion  für  eigene  Rechnung  erreichte,  nach  Abzug 
aller  Ausgaben  Rubel  1,420.000,  wobei  die  Opera¬ 
tionen  nur  in  der  Gesellschaft  „Jakor“  mit  Verlust 
verknüpft  waren.  Der  Prämieneingang  von  der 
Feuerversicherung  erreicht  in  allen  13  Gesell¬ 
schaften  Rubel  37,163.621  und  hat  gegen  1893 
eine  Steigerung  von  Rubel  2,376.229  erfahren, 
wobei  die  Prämie  hauptsächlich  zunahm  in  den 
Gesellschaften :  „Rossija“  546,1  Taus.  Rubi.,  in 
der  „Zweiten  Russischen“  501,4  Taus.  Rubi,  (haupt¬ 
sächlich  dank  der  Erwerbung  des  Versicherungs- 
Portefeuilles  von  der  liquidirten  „Baltischen“  Ge¬ 
sellschaft),  in  der  „Nordischen“  242,8  Taus.  Rbl. 
und  in  der  „Warschauer“  201,1  Taus.  Rbl.  Von 
der  Gesammtsumme  der  Prämie  verblieben  bei  den 
Gesellschaften  auf  eigene  Rechnung,  nach  Rück¬ 
versicherung,  Rubel  14,040.910  oder  38  Percent, 
die  übrigen  62  Percent  der  Prämie  sind  dem  Aus¬ 
land  übergeben  worden.  Die  Feuerschäden  be¬ 
zifferten  sich  auf  eigene  Rechnung  auf  Rubel 


7,879.831  oder  56'3  Percent  der  eigenen  Prämie, 
was  als  sehr  günstig  zu  betrachten  ist.  Die  für 
1895  abgeschriebene  Prämienreserve  ist  auf  Rubel 
6,733.605  gestiegen,  gegen  Rubel  6,114.636,  die 
vom  Jahre  1893  übertragen  wurden.  Das  Ver- 
hältniss  der  Reserve  zur  Prämie  beträgt  durch¬ 
schnittlich  48  Percent,  gegen  45'2  Percent  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Geschäftsausgaben,  nach  Abzug  der 
Commission,  die  von  den  Rückversicherten  ein¬ 
ging,  belaufen  sich  durchschnittlich  auf  29'4  Per¬ 
cent  der  Prämie,  die  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
blieb,  wobei  die  kleinsten  Ausgaben  nachstehende 
Gesellschaften  hatten :  „Moskauer“  24  4  Percent, 
„Nordische“  25'0  Percent,  „Salamander“  26  8  Per¬ 
cent,  „Rossija“  27'3  Percent  und  „Zweite  Russische“ 
274  Percent.  Die  Gesammtsumme  der  von  den 
13  Feuerversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1894 
ausgezahlten  Dividende  beträgt  Rubel  3,274.500 
oder  14-2  Percent  auf  die  Gesammtsumme  der 
Grundcapitalien  23T  Millionen  Rubel,  wobei  die 
Dividende  in  der  Hauptsache  bestand  aus  den 
Zinsen  der  Capitalien  und  den  Einnahmen  von 
den  Immobilien,  nämlich  Rubel  2,066.190  oder 
9  Percent  auf  die  Capitalien,  so  dass  die  Ver¬ 
sicherungsoperationen  nur  5'2  Percent  ergaben.  Im 
Jahre  1893  zahlten  diese  Gesellschaften  eine  Divi¬ 
dende  von  Rubel  3,058.500  oder  13'2  Percent,  da¬ 
von  aus  den  Zinsen  und  Einnahmen  von  den 
Häusern  7’9  Percent.  Die  Reservecapitalien  der 
Gesellschaften  erreichen  dank  der  neuen  Ab- 
sbhreibungen,  zum  1.  Januar  1895  Rbl.  11,253.011, 
gegen  Rubel  10,252.574  im  Vorjahre.  Von  den 
13  Gesellschaften  befassen  sich  nur  7  ausschliesslich 
mit  der  Feuerversicherung,  die  übrigen  führen 
gleichzeitig  auch  Operationen  in  einigen  anderen 
Versicherungsbranchen  aus. 


Schweden. 

„Nordstjernan“,  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Stockholm.  Als  Schwedens  erste  und  be¬ 
deutendste  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  ver¬ 
steht  es  die  eminent  tüchtige  Direction  einen 
immer  steigenden  Erfolg  an  die  Fahne  des  „Nord- 
stjernan“  zu  knüpfen  und  die  Gesellschaft  zu  einer 
Entwicklung  zu  bringen,  die  ihr  bald  eine  Ehren¬ 
stellung  in  der  Reihe  der  hervorragenden  europäi¬ 
schen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  erringen 
wird.  Der  vorliegende  Rechnungsabschluss  für  das 
abgelaufene  Jahr  erbringt  nicht  nur  den  Beweis 
einer  äusserst  glücklichen  und  geschickten  Ge- 
bahrung,  sondern  auch  das  Zeugniss  einer  glänzen¬ 
den  Finanzlage,  die  allerdings  das  unbegrenzte 
Vertrauen  in  die  Actionsfähigkeit  der  Gesellschaft 
erklärlich  macht.  Die  Prämieneinnahme  betrug 
im  Jahre  1894  Kr.  2,642.049,  von  welchen  nur 
Kr.  203.834  als  Rückversicherungsprämien  abge¬ 
geben  wurden.  Dagegen  brachte  die  Direction 
nicht  weniger  als  Kr.  1,253.771  für  die  Prämien¬ 
reserve  in  Abzug  und  begab  sich  nahezu  der 
Hälfte  ihrer  Prämieneinnahmen  nur  um  die 
Garantiemittel  der  Gesellschaft  auf  eine,  den  Bedarf 
weit  übersteigende  Höhe  zu  bringen.  In  solch’ 
reichlicher  Dotirung  der  Prämienreserve  wird 
„Nordstjeinan“  von  wenigen  europäischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  übertroffen,  und  die 
bis  zur  Höhe  von  Kr.  16,525.949  angesammelte 
Prämienreserve  bietet  in  der  That  Gewährleistungs- 
mittel,  welche  zur  vollständigen  Sicherheit  aller 
Jener  dienen  können,  die  ihre  und  ihrer  Familie 
Zukunft  dem  „Nordstjernan“  anvertrauen.  Für 
Todesfallversicherungen  hatte  die  Gesellschaft  im 
abgelaufenen  Jahre  Kr.  855.918  und  für  fällige 


Erlebensversicherungen  Kr.  58.605  zu  bezahlen, 
und  wenn  trotz  des  namhaften  Schadenbetrages, 
der  jedoch  hinter  den  erwartungsmässigen  Fällig¬ 
keiten  weit  zurückblieb,  den  mit  Antheil  am 
Gewinn  Versicherten  ein  Bonus  in  der  Höhe  von 
Kr.  281.716  gewährt,  und  die  laufenden  Zinsen 
vom  Baareinschusse  der  Actionäre  der  laufenden 
Jahreseinnahme  entnommen  werden  konnte  und 
trotzdem  noch  Kr.  162.635  als  verfügbarer  Rein¬ 
gewinn  sich  ergaben,  so  ist  dies  doch  sicherlich 
ein  Beweis  für  die  geradezu  musterhafte  Finanz- 
wirthschaft,  die  von  der  Leitung  der  „Nord¬ 
stjernan“  mit  starker  Hand  geführt  wird  und 
durch  die  imposante  Zinseneinnahme  von  Kronen 
865  274  ermöglicht  wurde,  welche  die  von  der 
Direction  im  l  aufe  der  Jahre  angesammelten  hohen 
Fonds  als  Erträgniss  ergaben.  Diese  Fonds  be¬ 
trugen  mit  Schluss  des  Jahres  bereits  Kronen 
24,359.623,  von  welchen  der  Löwenantheil  auf  die 
bereits  obenerwähnte  Prämienreserve  für  die 
laufenden  Versicherungen  entfällt;  ausserdem 
finden  wir  aber  das  mit  Kr.  500.000  eingezahlte 
Actiencapital  durch  eine  Capitalreserve  in  der 
Höhe  von  eine  Million  Kronen  überdeckt,  femers 
einen  Garantiefond  in  der  Höhe  von  4,500.000 
Kronen  eingestellt,  der  allerdings  durch  Ueber- 
weisungen  vom  jeweiligen  Reingewinne  und 
in  dem  Masse,  als  die  sonstigen  Reserven 
steigen,  zur  Amortisation  gebracht  wird,  und 
schliesslich  finden  wir  einen  Gewinnantheilsfond 
der  Versicherten  in  der  Höhe  von  Kr.  1,309.635 
in  Reserve  gestellt,  der  den  Versicherten  die 
Bonusantheile  für  die  kommenden  Jahre  sichert. 
Alle  diese  Fonds,  respective  deren  Erträgnisse, 
haben  das  Endergebniss  des  letzten  Betriebsjahres 
zu  einem  solch’  günstigen  gestaltet,  und  diese 
Verwaltungsmethode  ist  auch  die  einzig  richtige 
für  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften,  deren 
finanzielle  Basis  eine  solch’  gefestigte  sein  muss, 
um  allen  Eventualitäten,  welche  die  Zukunft 
bringen  kann,  ruhig  Stand  bieten  zu  können. 

„Svea“,  Feuer-  und  Lebensversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Gothenburg.  Diese  hervor¬ 
ragende  unter  den  schwedischen  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  exeellirt  namentlich  in  der  Feuerver¬ 
sicherung,  die  sie  meisterhaft  zu  behandeln  ver¬ 
steht,  und  in  welcher  sie  auch  solch’  bedeutende 
Erfolge  erzielte,  dass  sie  nicht  nur  den  vorüber¬ 
gehenden  Ausfall  in  ihrem  Lebensversicherungs- 
Geschäfte  zu  decken  vermochte,  sondern  noch  einen 
namhaften  Ueberschuss,  der  den  des  Vorjahres  um 
mehr  als  das  Doppelte  übersteigt,  auszuweisen  in 
der  Lage  war.  Die  Prämieneinnahme  in  der  Feuer¬ 
versicherung  —  der  Hauptbranche  der  Gesellschaft 
—  betrug  im  ab  gelaufenen  Jahre  Kr.  6,037.025, 
von  welchen  mehr  als  die  Hälfte  und  zwar  Kronen 
3,215.342  für  Rückversicherung  abgegeben  wurden. 
Von  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien 
waren  Kr.  1.759.815  für  Schäden  erforderlich,  diese 
blieben  jedoch  gegen  die  Schadenziffer  im  Jahre  1893 
um  Kr.  396.936  zurück,  was  wohl  unzweifelhaft 
darauf  schliessen  lässt,  dass  die  umsichtige  Direction 
in  der  Auswahl  der  Risken  eine  ganz  besondere 
Obsorge  vorwalten  liess.  Trotzdem  die  Prämien- 
einuahme  im  Jahre  1894  im  Vergleiche  zu  der  des 
Vorjahres  eine  wesentliche  Steigerung  nicht  aufzu¬ 
weisen  hat,  erhöhte  die  Direction  die  Rücklage  in 
die  Prämienreserve  um  mehr  als  Kr.  100.000,  was 
wieder  darauf  hinweist,  dass  es  der  Direction  in 
erster  Linie  um  die  Stärkung  und  Vermehrung  der 
Gewährleistungsmittel  zu  thun  ist.  Diese  reichliche 
Rücklage  und  der  mit  Kr.  296.770  bezifferte  Aus¬ 
fall  der  Lebensversicherung  haben  jedoch  nicht  ge¬ 
hindert,  dass  die  „Svea“  einen  reinen  Ueb  c  rschus 
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von  Kr.  440.471  erzielte,  wozu  allerdings  das  sehr 
reichliche  Ziusenerträgniss  beigetrageu  hat.  Das 
Zinsenerträgniss  ist  jedoch  das  Product  der  sorg¬ 
samen  und  tüchtigen  Verwaltung,  die  sich  in  vor¬ 
angegangenen  günstigen  Jahren  ernstlich  bemüht 
hat,  die  Fonds  der  Gesellschaft  reichlich  zu  mehren 
und  insoferne  ist  das  grosse  Zinsenerträgniss  von 
Kr.  768.454  ein  ausschliessliches  Verdienst  der  Ver¬ 
waltung,  die  sich  jetzt  der  Früchte  ihrer  umsichtigen 
Gebahrung  erfreuen  kann.  Dieses  Gefühl  der  Be¬ 
friedigung  werden  aber  auch  die  Actionäre  der 
„Svea“  theilen,  denen  eine  Dividende  in  der  Höhe 
von  Kr.  24  per  Actie  verabfolgt  wurde  und  die 
somit  volle  Ursache  haben,  mit  der  Gestion  ihrer 
Verwaltung  zufrieden  zu  sein.  Die  Finanzlage  der 
Gesellschaft  ist,  wie  aus  der  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckten  Vermögensbilanz  hervorgeht, 
eine  äusserst  günstige  und  consolidifte,  und  an  dem 
berechtigten  Rufe  der  Solidität  und  der  rationellen 
Gebahrung,  den  die  Mehrzahl  der  nordischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  mit  Recht  geniessen,  par- 
ticipirt  die  „Svea“  in  hervorragender  Weise  und 
behauptet  dadurch  ihre  erste  Stellung  unter  den 
schwedischen  Gesellschaften,  die  ihr  wohlverdientes 
Renommee  auch  über  die  Grenzen  ihres  engeren 
Vaterlandes  hinauszutragen  verstanden  hat. 


Personalien. 

An  Stelle  des  Herrn  Wettstein  ist  Herr 
H.  Engel  zum  Director  der  „Eidgenössischen 
Transportversicherungs-Gesellschaft“  gewählt  wor¬ 
den.  Derselbe  war  bisher  als  Subdirector  bei  der 
„Schweizerischen  Rückversicherungs-Gesellschaft“ 
thätig. 

Herr  Rudolf  Plochmann  wurde  als  Ge¬ 
neral-Bevollmächtigter  der  „Gresham“  für  Ham¬ 
burg  bestellt. 

Die  „Arminia“  in  München  hat  einen  Wechsel 
in  ihrer  Generalvertretung  für  Hamburg  eintreten 
lassen  und  mit  der  Leitung  derselben  Herrn  August 
W  i  t  o  w  s  k  i  betraut. 

Herr  Wilhelm  Gamringer,  Director  des 
Versicherungsvereines  „St  Florian“  in  Eger,  wurde 
durch  Verleihung  des  goldenen  Verdienstkreuzes 
ausgezeichnet. 

Herr  H.  K  1  e  e  b  e  r  g,  vormals  Director  der 
„Neptun“,  Wasserleitungsschäden  -  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  gründet  in  Berlin 
unter  der  Firma  „Securitas“  ein  Concurrenz-Unter- 
nehmen. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Lemberg  -  Czernowitz  -  Jassy-  Eisenbahn.  Im 

Geschäftsberichte  wird  hervorgehoben,  dass  auf 
Grund  des  mit  der  Staatsverwaltung  getroffenen 
Uebereinkommens,  dem  zufolge  der  Betrieb  der 


österreichischen  Linien  für  Rechnung  des  Staates 
geführt  wird,  heuer  zum  ersten  Male  die  Vorlage 
einer  Betriebsrechnung  und  eines  Betriebsberichtes 
entfällt.  Von  dem  Erlöse  des  im  Sinne  des  ge¬ 
nannten  Uebereinkommens  aufgenommenen  Inves- 
titions  -  Anlehens  im  Betrage  von  10  Millionen 
Gulden,  welches  vom  Staate  zur  Selbstzahlung 
übernommen  wurde,  erhielt  die  Gesellschaft  die 
noch  ausständig  gewesenen  Raten  für  die  von  der¬ 
selben  ausgeführten  Investitionen  sammt  41/._,per- 
centigen  Zinsen  vom  3.  November  1894  im  Ge- 
sammtbetrage  von  fl.  757.281  ausbezahlt,  welcher 
Betrag  in  der  heurigen  Bilanz  vom  Debitoren- 
Conto  abgeschrieben  erscheint.  Nach  Mittheilung 
der  weiteren,  bereits  bekannten  Bestimmungen  des 
Uebereinkommens  wird  berichtet,  dass  die  Buko- 
winaer  Localbahnen  aus  dem  Erlöse  des  anlässlich 
des  Verkaufes  der  Linie  Czernowitz  -  Nowoselitza 
aufgenommenen  Prioritäts-Anlehens  im  Betrage  von 
21/«  Millionen  Gulden  sämmtliche  mit  Beihilfe  der 
Gesellschaft  aufgenom menen  schwebenden  Schulden 
und  bei  der  Gesellschaft  offen  gestandenen  Conti 
beglichen  haben.  Die  Betriebseinnahmen  der  Local¬ 
bahnen  betrugen  auf  den  drei  Linien  zusammen 
fl.  1,132.941  (-(-  fl.  140.979).  Das  finanzielle  Er- 
gebniss  der  Localbahnen  pro  1894  konnte  noch 
nicht  ermittelt  werden,  doch  dürfte  dasselbe  nach 
den  bisher  vorliegenden  Daten  ein  günstigeres  als 
im  Vorjahre  sein.  Nach  den  im  Jahre  1894  vor¬ 
genommenen  Prioritäten  -  Verlosungen  beträgt  die 
Betheiligung  der  Gesellschaft  am  Anlage-Capital 
sämmtlicher  drei  Localbahnen  mit.  Schluss  des 
Jahres  1894  effectiv  fl.  4,806.120.  Von  dem  nach 
Abzug  der  öpercentigen  Capitalszinsen  und  der 
Amortisationsquote  mit  zusammen  fl.  1,348.966 
noch  verfügbaren  Ueberschusse  per  fl.  1,040.039 
wird  eine  Superdividende  von  fl.  675.000,  das  ist 
fl.  5  per  Actie,  resp.  Genussschein  vertheilt,  so 
dass  das  Gesammt-Jahreserträgniss  per  Actie  sich 
auf  fl.  15  (71/2  Percent)  stellt.  Es  wird  sohin  der 
am  1.  Mai  d.  J,  fällige  Coupon  der  Actien  mit 
fl.  10  ö.  W.,  jener  der  Genussscheine  mit  fl.  5, 
bezw.  den  entsprechenden  Beträgen  in  den  aus¬ 
ländischen  Währungen  eingelöst;  ferner  wird  dem 
Verwaltungsrathe  eine  Gesammt.  -  Entlohnung  per 
fl.  61.185  bewilligt,  der  Witwe  des  verstorbenen 
Verwaltungsrathsmitgliedes  R.  v.  Tchorznicki  eine 
Ehrengabe  von  fl.  5000  ausbezahlt  und  der  Ge¬ 
winnrest  per  fl.  298-853  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen.  Auch  wird  der  Verwaltungsrath  er¬ 
mächtigt,  den  am  1.  November  d.  J.  fälligen 
Coupon  der  Actien  aus  den  garantirten  Rein- 
erträgnissen  seitens  der  österreichischen  und  der 
rumänischen  Regierung  mit  fl.  5  ö.  W.  zur  Ein¬ 
lösung  zu  bringen.  Als  Verwaltungsrath  wurde  der 
eooptirte  Graf  Thomas  Stadnicki  bestätigt. 


Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft.  Dem 

Geschäftsberichte  und  Rechnungsabschlüsse  für  das 
Jahr  1894  ist  zu  entnehmen :  Das  Reinerträgniss 
des  Schitffahrtsdienstes  beziffert  sich  nach  Abzug 
der  Werthabschreibungen  und  sonstigen  Amortisa¬ 
tionen  auf  fl.  1,250.865  ( —  fl.  468.812  gegen  1893). 
Im  Vergleich  zum  Vorjahre  zeigen  die  Transport- 
Einnahmen  eine  Abnahme  um  fl.  918.088,  die 
sonstigen  Einnahmen  eine  Steigerung  um  fl.  52.916, 
die  Gesammt  -  Einnahmen  eine  Abnahme  um 
fl.  865.172,  die  Betriebsausgaben  eine  Abnahme 
um  fl.  349.472,  die  Werthabschreibungen  eine 
solche  um  fl.  46.887,  die  Gesammt-Ausgaben  eine 
Verminderung  lim  fl  396. 360.  Die  Einnahmen  aus 
dem  Güterdienste  sind  um  fl.  957.381  geringer 
und  steht  diese  Abnahme  fast  genau  im  Verhält¬ 
nisse  zu  der  Abnahme  der  Leistung,  welche  im 
Gegenstandsjahre  983,484.306  Tonnen  -  Kilometer 
gegen  1.107,888.631  im  Vorjahre  betrug.  Ebenso 
basirt  die  Mehreinnahme  aus  dem  Personendienste 
per  fl.  47.295  auf  einer  Zunahme  der  Personen- 
Kilometer.  Der  mit  Ausserachtlassung  der  Amorti¬ 
sation,  jedoch  unter  Berücksichtigung  der  Ein¬ 
kommensteuer  ermittelte  Betriebscoefficient.  stellte 
sich  auf  7494  Percent,  das  ist  um  2  51  Percent 
höher  als  im  Vorjahre.  Die  Einnahmen  der  ge¬ 
sellschaftlichen  Eisenbahn  betrugen  fl.  776-317 
(+  fl.  84.860),  die  Ausgaben  fl.  431.930  (+  Gol¬ 
den  23-736)  und  das  Reinerträgniss  fl.  344.386) 
(-)-  fl.  61.123).  Der  Reinertrag  der  gesellschaft¬ 
lichen  Bergwerke  betrug  fl.  585.404  (-(-  fl.  71.983). 
Die  aus  den  einzelnen  Betrieben  resultirenden 
Ueberschüsse  ergeben  laut  General-Gewinn-  und 
Verlust-Conto  eine  Gesammtsumme  von  fl.  1,736.746 
( —  fl.  779.615).  Dieser  Ausfall  verringert  sich 
jedoch  um  die  im  Vorjahre  mit  der  Summe  von 
fl.  468.654  dem  Pensions-Institute  der  Angestellten 
geleisteten  gesellschaftlichen  Beiträge,  da  dieselben 
vom  Jahre  1891  angefangen  bis  einschliesslich 
1893  cumulirt  in  das  General-Gewinn-  und  Ver¬ 
lust-Conto  eingestellt  wurden,  während  die  cor- 
respondirende  Ausgabenpost  des  Gegenstandsjahres 
per  fl.  469.770  den  einzelnen  Betriebsrechnungen 
direct  angelastet  wurde.  Dieser  Umstand,  durch 
den  sich  der  gesammte  Minderertrag  richtig  auf 
fl.  310.960  reducirt,  ist  natürlich  auch  beim  Ver¬ 
gleich  des  Reinertrages  der  einzelnen  Betriebe 
entsprechend  zu  berücksichtigen.  Das  Saldo  der 
Conto -Corrent- Zinsen  hat  um  fl.  63.413  gegenüber 
dem  Vorjahre  zngenommen.  Das  Transport-Garantie - 
Pönale,  welches  an  die  Fünfkirchen-Barcser  Bahn 
zu  entrichten  war,  hat  sich  für  die  durch  das 
Jahr  1893  erreichte  Rückvergütung  von  fl.  22.330 
auf  fl.  2970  vermindert.  Der  aus  der  Gesammt- 
gebahrung  resultirende  Reingewinn  des  Rechnungs¬ 
jahres  1894  stellt  sich  auf  fl.  1,476  747  (  Gul¬ 
den  192.6131.  Da  von  dem  Reingewinne  das  vom 
Vorjahre  verbliebene  Verlnstsaldo  per  fl.  568  ]ßß 
iu  Abzug  zu  bringen  ist,  so  würde  die  Rechnung 
des  Jahres  1894  mit  einem  Gewinusaldo  von 
fl.  908  581  abschliessen ;  die  Zustimmung  der 
Actionäre  voraussetzend,  fand  sich  jedoch  die 
Administration  bestimmt,  der  auf  Grund  der 
Generalversammlungs-Beschlüsse  vom  25.  Mai  1889 
und  17.  Mai  1890  gebildeten  Special reserve  aus 
dem  Ertrage  des  Gegenstandsjahres  einen  Betrag 
von  fl.  100.000  zuzuführen,  wodurch  da?  Gewinn¬ 
saldo  um  diesen  Betrag  gekürzt  erscheint,  so  dass 
nur  der  Rest  per  fl.  808.581  in  die  Bilanz  zu 
übertragen  war. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Jänner  1895:  179.381  Policen  mit  594,558.798  Kronen  Capital  und  Kr.  2,159.975  Jahresrente.  Neu  be¬ 

antragte  Versicherungen  vom  l./l.  1894  bis  31-/1-  1895:  64,375.878  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857 :  172,637.665  Kronen. 

Gesammt- Activa  Ende  1893:  183,019.322  Kronen. 

Die  mit  Gewinnautheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicheiungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
ersten  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 u/„  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45°/0  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Uebernahtne  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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K.  k.  priv.  Riunione  Adriatiea  di  Sicurtä  in  Triest. 

Die  Direction  hat  die  Ehre,  die  Herren  Actionäre  einzuladen,  entweder  persönlich  oder  mittelst  Bevollmächtigter  der  am 
ÜÄ.  Mal  1.  J.  Abends  6  Ulir.  im  Geschäftslocale  der  Gesellschaft  in  Triest  (im  eigenen  Hause,  Via  Valdirivo  Nr.  4)  stattfindenden 

GENERAL-VERSAMMLUNG 

beizu wohnen,  in  welcher  folgende  Gegenstände  zur  Verhandlung  gelangen  werden  : 

1.  Vortrag  des  Directionsberichtes  und  Vorlage  der  Rechnungsabschlüsse  für  das  Jahr  1894; 

2.  Wahl  des  General-Directors  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  des  Herrn  Dr.  August  Freiherrn  Alber  v.  Glaustätten  ; 

3.  Wahl  eines  Revisors  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  des  Herrn  Georg  At'enduli. 

Sammlung  theilzunehmen  wünschen,  werden  ersucht,  in  Gemässheit 
bis  zum  1,5.  Mai  1.  J.  bei  einer  der  nachbenannten  Stellen 


Die  Herren  Actionäre,  welche  an  dieser  General-Versammlung 


der  Art.  33  und  34  der  Statuten  ihre  Actien-Intei’imsscheine 
zu  hinterlegen,  und  zwar: 
in  Triest  bei  der  Direction, 

in  w  im  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Weihburggasse  Nr.  4), 
in  Budapest  bei  der  Ungarischen  Abtheilung  der  Gesellschaft  (Waitzner- 
gasse  Nr.  9), 

in  Prag  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Stadtpark  N.  C.  1600,  II), 
in  Graz  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Hafnerplatz  Nr.  2), 


in  Rolli  bei  der  General  -  Agentschaft  der  Gesellschaft  (G’orso  Vittoria 
Emanuele  N.  101), 

in  Mailaud  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Piazza  Belgio- 
joso  N.  2), 

in  Venedig  bei  der  General -Agentschaft  der  Gesellschaft  (Fondamen ta  del 
Carbon,  Palazzo  Bembo), 

in  Berlin  bei  dem  Bankhause  Anhalt  &  Wagener’s  Nachfolger. 


Die  Interimsscheine  sind  mittelst  zweier  arithmetisch  geordneter  Consignationen  (woz  u  die  Blanquette  von  der  Gesellschaft 
verabfolgt  werden)  einzureichen  und  darüber  wird  eine  Empfangsbestätigung  nebst  der  Legitimationskarte  zum  Eintritte  in  die 
V ersammlung  hinausgegeben. 

Wünscht  ein  Actionär  sein  Stimmrecht  durch  einen  anderen  stimmfähigen  Actionär  auszuüben,  so  hat  er  die  auf  der 
Rückseite  der  Legitimationskarte  befindliche  Vollmacht  auf  den  Namen  des  gewöhnlichen  Vertreters  auszufüllen  und  zu  unter¬ 
schreiben. 

Triest,  am  6.  Mai  1895.  Die  Direction  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatiea  di  Sicurtä 

apäjllfes  i  taüäleb  caktSisÖ  S 

» 
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III 

Badische  Schifffahrts-Assecuranz-Gesellschaft  in  Mannheim. 

54.  Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  1894. 

Bilanz.  Gewinn-  und  V erlustconto. 


Activa 

Solowechsel  der  Actionäre 

Cassenbestand . 

H  ausconto  . 

Mobiliarconto  ....  .  .  . 

Effectencouto  ...... 

Bypothekenconto . 

Wechsel  im  Portefeuille  .  .  . 
Guthaben  bei  den  Bankiers  . 
Diverse  Debitoren  .  .  . 


Passiva 

Grundcapitalconto  . 

Capitalreservefond-Conto  .  .  . 
Specialreservefond-Conto  ... 
Diverse  Creditoren  .  .  . 

Prämien-  und  Schaden! eserve  etc. 
Gewinn-  und  Verlustconto  .  .  . 


Mannheim,  den  10.  März  1895. 

Badische  Schifffahrts -Assecnranz-Gesellschaft. 

C.  Herzog. 


Mk. 

1,500.000— 
1.447-97 
150  000— 
4  000— 
474.982— 
533.257  14 
11.372-71 
217.622-02 
363.27525 


3,255  957  09 


2,000.000— 
600.000— 
30.000— 
76.587  83 
437.000  — 
112.369-26 


3,255.957  09 


Einnahmen. 

Saldovortrag  vom  Jahre  1893  ...  . 

Vortrag  der  Prämien-  und  Schadenreserve  vom  Jahre  1893 
Prämien-Einnahmen  inclusive  Policengebühren  .  .  . 

Erträgniss  der  Capitalanlagen  und  sonstige  Einnahmen 

Ausgaben. 

Rückversicherungs- Prämien  . 

Provisionen  und  Agenturunkosten . 

B<  zahlte  Schäden,  abzüglich  d.  Antheiles  d.  Rückversicherer 
Verwaltungskosten,  Steuern  etc.  .  ... 

Abscbr.  auf  Mobiliar  u.  Liegenschaften  ;  Valuten  ausgleich  etc. 

Bruttogewinn 

Reserven- 

Für  lauf.  Risiken,  schweb.  Schäden,  Rüekversieh.-Präm.  etc. 

Reingewinn 

Verwendung 

Zuschreibung  zum  Capital-Reservefond  unterbleibt,  da  derselbe 
die  statutenmässige  Höhe  erreicht,  bezw.  überschritten  hat. 
Ueberweisung  an  den  Special-Reservefond  laut  Statuten 
10  Percent  ordentliche  Dividende  an  die  Actionäre  .  .  .  . 

: Tantiemen  laut  Statuten,  Gratificaiionen  etc . 

5  Percent  ausserordentliche  Dividende  an  die  Actionäre 

Extrazusehreibung  zum  Special-Reservefond . 

Vortrag  auf  neue  Rechnung . 

Die  Herren  Actionäre  erhalten  demnach  ingesammt  37  50  M. 
Dividende  pro  Actie  —  15  Percent  vom  eingezahlten  Capital. 


Mk. 


506.912  11 
189.976-90 
818.799-69 
92.071-48 
6.564-22 


11.236-92 
50  000— 
16.951-90 
25.000- — 
8.763-08 
417-36 


Mk. 

1.553-81 
535.000— 
1,581.167-34 
45  97518 


2,163.696-66 


1,614327-40 


549.369-26 


437.000— 


112.369-26 


112.369-26 


Die  Unterzeichneten  bescheinigen  hiermit,  dass  sie  die  von  der  „Badischen  Schifffahrts- Assecuranz-Gesellschatt“  dahier  pro  31.  December  1891 
abgeschlossene  Bilanz  in  ihren  einzelnen  Theilen  genau  geprüft  und  mit  den  Büchern  in  allen  Posten  übereinstimmend  gefunden  haben. 

Mannheim,  den  20.  März  1895. 

Die  Revisoren: 


Der  -A.nfsicFitsratln : 

B.  Holtenemser.  Victor  Benel. 


Aug.  Iiultoir.  S.  Xoetlier. 


„ilotMjman“  Cdifn6urr(id|cntngs=3lctien=C5effUfä)aft  in  Stodiiiolnt. 

Einnahmen  Gewinn-  und  Verlust-Conto  am  31.  December  1894.  Ausgaben. 


Präipien . . i  .  . 

Zinsen  . 

Activa.  Bllanz-Cc 

Kr. 

2.642.049-95 
865.274-55  ; 

Schäden  für  Todesfallversicherung  .... 

Fälligkeiten  für  Erlebensversicherung 

Rückversicherungs-Prämien . 

Bezahlte  Leibrenten . 

j  Provisionen  und  Verwaltungskosten . 

|  Stornirte  Prämien . 

|  Policen-Riickkäufe  . 

Prämienreserve  Dotirung . 

j  Gewinnantheil  der  Versicherten . 

i  Zinsen  an  die  Actionäre . . 

Beamten-Pensionsfond . 

Verfügbarer  Reingewinn . 

/ 

El.  December  1894. 

Kr. 

855.918— 
58.605— 
203.834-97 
50.233-15 
402.358-30 
15.116-11 
121.753-92 
1,253.771  — 
281.716-54 
100.000— 
1.382-50 
162.63501 

3,507.324-50 

»uto  am  5 

3,507.324-50 

Passiva. 

Kr. 

Kr. 

Obligationen  der  Actionäre . 

3,217.500-— 

Actien-Capital . 

500.000— 

Hypotheken . 

6,770.367-31 

Garantie-Fond . 

4,500.000— 

Werth-Effecten  . . . 

8,232.635-66 

Capital-Reservefond . 

100.000— 

Immobilien . . 

1,650.000— 

Kriegsversicherungs-Fond . 

60.000— 

Darlehen  gegen  Sicherheit . . 

17.403-74 

Prämien-Reserve . 

16,525.449  — 

Darlehen  auf  Policen . "... . 

2,577.619— 

Beamten-Pensionsfond . 

133.000- — - 

Darlehen  auf  Prämien . 

6.935-90 

Gewinnantheil-Guthaben  der  Versicherten  .  . 

1,309.635-71 

Ausstände  bei  Agenten  und  Gesellschaften  .....  .  . 

6.937  90 

Schaden-Reserve . 

136.143— 

Gestundete  Prämien . . . 

493.177-69 

Diversi  Creditoren . 

32.26115 

Fällige  Zinsen-Guthaben . 

65.17T82 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  Reingewinn  .  .  . 

162.63501 

Cassa  und  Bankanlagen . 

1,312.466-39 

Inventar .  . 

9.408-46 

24.359.623-87  1 

24.359.623-87 

Yertheilung  des  Reingewinnes: 

Super-Dividende  an  die  Actionäre . Kr.  50-000- — 

Amortisation  von  Actionäre-Obligationen . .  112.500- — 

Abschreibung  vom  Inventar .  „  135'01 

Stockholm,  2.  März  1895.  Kr.  162. 635*01 


J.  E.  Elliot.  E.  Fränckel.  C.  A.  Weinberg.  1t.  M.  ISruzelius».  Anton  Uöglund.  Otto  Nanison,  leitender  Director. 


Feuer- 

DEBET. 


und  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft. 

Bilanz  -  Conto  pro  1894.  credit 


Actien-Capital . ' . 

Reservirte  Feuerprämien . 

Brandschaden-Reserve  . . 

Lebensversicherungs-  u.  Leibrentenfond  nebst  reservirten  Präm. 

Kriegsversicherungs-Fond . 

Todesfall-Reserve  . 

Conto  der  mit  Gewinnantheil  versicherten  Personen . 

Saldi  laufender  Rechnungen  mit  anderen  Gesellscb.  und  Agenten 
Darlehen  gegen  Hypothek  in  den  Gebäuden  der  Gesellschaft  .  . 

Beamten-Pensionsfond  . 

Reservefond . 

Dispositionsfond . 

Regulirungsfond . 

Zinsenconto  der  Actionäre  . .  .  .  . 

Jahresüberschuss . 


Kr. 

*■*  fflPBF* v  ;V 

Kr. 

10.000.000— 

Solawechsel  der  Actionäre  . 

•8,000.000-— 

1,564  663-98 

Darlehen  gegen  Hypotheken  . 

7,107.106-75 

400.000-  - 

Staatsobligationen  und  andere  Werthpapiere  . 

5,613.926-84 

12,914.278— 

Grundbesitz  in  Gothenburg,  Stockholm,  Christiania,  Kopenhagen 

60.311  33 

und  Sundsvall . 

2,820.500  — 

170.148-36 

Darlehen  gegen  Unterpfand . 

2,505.547-90 

564.763-16 

Forderungen  in  laufender  Rechnung  mit  anderen  Gesellschaften, 

306.190-49 

Agenten  etc . 

1,760.273-69 

38.845-80 

Gestundete  Prämien . 

129.547T7 

118.413-02 

Guthaben  bei  der  Bank  und  Cassa . 

428.449-85 

1,000.000— 

Laufende  Zinsen . 

191.516-51 

899.660-05 

Inventar  . 

45.000' — 

74.771-43 

49.352— 

440.471-10 1 

\ 

28,601.868-72 

28,601.868-72 

t 


Die  vorhandenen  Fonds  der  Gesellschaft  stellen  sich  ultimo  1894  wie  folgt : 

Vollständig  begebenes  Grundcapital . 

Reservirte  Feuerversicherungs-Prämien . 

Brandschaden-Reserve . 

Lebensversicherungs-  und  Leibrenten-Fond . 

Kriegsversicherungsfond . 

Todesfallreserve . . . 

Reserve  der  mit  Gewinnantheil  versicherten  Personen . 

Reservefond . 

Dispositionsfond . 

Regulirungsfond . 


G  o  t  h'e  n  b  u  r  g,  im  April  1895. 


Kr.  10,000.000— 

„  1,564.663-98 

„  400.000- — 

„  12,914.278— 

„  60.311-33 

„  170.148-36 

„  564.76316 

*  1.000  000  — 

*  1,184.13115 

„  74.771-43 


Kr.  27,933.067-41 
=  ca.  Mk.  31,000.000— 


Olof  Wijk,  Vorsitzender  des  Verwaltungsrathes. 


1VI.  Olbers,  Ernst  Bring",  Directoren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer- 
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Die  privaten  Versicherungs-Unter“ 
nehmungen  in  der  Schweiz  im 
Jahre  1893. 

(Fortsetzung.) 

Wie  wenig  übrigens  unser  Aufsichts¬ 
gesetz  auch  ins  Detail  geht,  so  hat  es 
doch  der  ausführenden  Behörde  ihre 
Aufgabe  bestimmt  vorgezeiehnet :  sie  soll 
den  Versicherten  die  nöthigen  Garantien 
beschaffen  und  den  Schwindel  bekämpfen. 
Das  Hauptgewicht  wird  daher  auf  die 
Prüfung  der  Jahresrechnungen  und  der 
Bilanzen  gelegt,  und  es  werden  die 
Posten  hervorgehoben,  auf  welche  sie  ihr 
Auge  zu  richten  hat.  Diese  Andeutungen 
können  von  Technikern ,  welche  den 
Stand  der  Versicherungswissenschaft 
kennen  ,  nicht  missverstanden  werden. 
Wenn  nun  diesen  Technikern,  welche  die 
Gesetze  ihrer  Wissenschaft  an  wenden, 
vorgeworfen  wird,  dass  sie  mit  willkürlich 
aufgestelltem  Massstabe  messen,  so  ist  dies 
ein  auf  die  Urkunde  von  Laien  berech¬ 
neter  Vorwurf,  wie  wir  bald  näher  nach- 
weisen  werden. 

Weniger  bestimmte  Directionen  gibt 
unser  Gesetz  in  anderen  Richtungen, 
namentlich  bezüglich  der  Versicherungs¬ 
bedingungen.  Eben  deshalb  hat  sich  auch 
unsere  Aufsichtsbehörde  in  dieser  Richtung 
eine  grosse  Reserve  auferlegt. 

Allerdings  führt  das  Gesetz  unter 
den  dem  Concessionsgesuche  beizulegen¬ 
den  und  von  der  Aufsichtsbehörde  zu 
prüfenden  Acten  auch  die  Statuten  und 
die  Versicherungsbedingungen  auf;  diese 
unterliegen  somit  der  Genehmigung  der 
Behörde  und  ebenso  spätere  Abänderungen 
derselben.  _  Aber  inwieweit  die  Behörde 
corrigirend  eingreifen  darf  und  kann,  ist 
nicht  gesagt,  und  gerade  diese  Frage  ist 
nicht  eine  so  einfache,  wie  viele  sich 
vorstellen.  , 

Gegenüber  einer  sich  anmeldenden 
Gesellschaft,  welche  auf  unserem  Gebiete 
laufende  Verträge  noch  nicht  hat,  kann, 


wenn  ihre  Statuten  oder  Versicherungs¬ 
bedingungen  ganz  unannehmbar  erscheinen, 
die  Frage  ganz  einfach  in  der  negativen 
Form  der  Verweigerung  der  Concession 
erledigt  werden.  Bedenklicher  musste  es 
jedoch  erscheinen,  Gesellschaften  von  im 
übrigen  ganz  solidem  Geschäftsbetriebe, 
welche  in  unserer  Volkswirtschaft  schon 
einen  wichtigen  Factor  bilden  und  uns 
mehr  oder  weniger  notwendig  sind, 
wegen  einiger  etwas  ansti  ssiger  Bestim¬ 
mungen,  über  deren  Anwendung  in  der 
Praxis  keine  constatirten  Erfahrungen 
Vorlagen,  die  Concession  zu  verweigern ; 
sie  wegbedingen,  ohne  sagen  zu  können, 
bei  welcher  Fassung  sie  annehmbar 
wären,  ging  auch  nicht  an,  —  und  welche 
Zeit  hätten  die  Verhandlungen  über  die 
Concessionirung  bei  der  grossen  Zahl  der 
im  Jahre  1886  gleichzeitig  angemeldeten 
Gesellschaften  und  ihrer  einzelnen  Vor¬ 
schriften  in  Anspruch  genommen ! 

Das  Versicherungsamt  war  also  not¬ 
gedrungen  auf  die  Sammlung  von  Er- 
farungen  angewiesen,  weshalb  ihm  auch, 
nach  Beschluss  der  Bundesversammlung, 
die  vom  1.  Jänner  1889  an  in  Versiche¬ 
rungsstreitigkeiten  mit  privaten  Gesell¬ 
schaften  von  den  schweizerischen  Gerichten 
gefällten  Civilurtheile  in  Abschrift  mitge- 
theilt  werden. 

Unzweifelhaft  war  es  das  Recht  und 
die  Pflicht  der  Aufsichtsbehörde,  zu  ver¬ 
langen,  dass  Bestimmungen,  welche  zwin¬ 
genden  Vorschriften  des  Aufsichtsgesetzes 
oder  den  Grundsätzen  der  Haftpflicht¬ 
gesetze  widersprechen  ,  mit  denselben  in 
Uebereinstimmung  gebracht  werden,  ferner 
sich  Abänderungen  schon  genehmigter 
Bedingungen  in  ungünstigerem  Sinne  zu 
widersetzen ;  sie  glaubte  auch,  vorzugs¬ 
weise  bei  Gelegenheit  der  Concessions- 
erneuerung,  oder  wenn  die  Gesellschaften 
von  sich  aus  revidirte  Bestimmungen  zur 
Genehmigung  vorlegten,  solche  Gesell¬ 
schaften1,  welche  mit  ihren  veralteten 
harten  Bedingungen  hinter  den  Fort¬ 
schritten  der  Mehrzahl  der  anderen  Gesell¬ 


schaften  desselben  Versicherungszweiges 
zurückgeblieben  waren,  auf  dieses  Miss- 
verhältniss  aufmerksam  zu  machen  und 
sie  zur  Remedur  einzuladen. 

Dies  ist  jedoch  so  ziemlich  alles, 
was  wir  auf  diesem  Gebiete  gethan  haben, 
und  dass  hierin  nicht  zu  viel,  sondern  zu 
wenig  geschehen  sei,  wird  selbst  von 
solchen  Kritikern  uns  vorgeworfen,  welche 
sonst  mit  der  Klage  über  rein  subjective 
Auslegung  des  Gesetzes  nicht  sparsam  sind. 

Freilich,  wenn  von  den  beiden  den 
Versicherungsvertrag  abschliessenden  Par¬ 
teien  einzig  der  Versicherer  auf  Bereiche¬ 
rung  ausginge  und,  einzig  zu  diesem 
Zweck,  seine  Verheissungen  an  allerhand 
lästige  und  schlau  vorbedachte  Klauseln 
knüpfte,  so  genügte  eine  Cur  ä  la  Doctor 
Eisenbart,  das  Abschneiden  des  kranken 
Gliedes.  Wenn  jedoch  der  Staat  selber  in 
Versicherung  macht,  so  kann  er  es 
genugsam  erfahren,  dass  es  eben  auch 
\  iele  entweder  geradezu  unredliche  oder 
wenigstens  einseitig  und  sogar  unver¬ 
ständig  ihre  Interessen  gegenüber  der 
„reichen“  Versicherungsanstalt  verfolgende 
Versicherte  gibt  und  dass  diesen  gegen¬ 
über  schützende  Versicherungsbedingungen 
noth wendig  sind;  ja  die  Uebung  mancher 
Gerichte,  in  zweifelhaften  Fällen  den 
Vertrag  zu  Gunsten  des  Versicherten 
auszulegen,  hat  die  Versicherer  sogar 
gezwungen,  in  einzelnen  solcher  zweifel¬ 
haften  Fällen  sich  den  Entscheid  vertrag¬ 
lich  vorzubehalten. 

So  schwierig  ist  es  aut  diesem  Ge¬ 
biete,  zum  voraus  festzustellen,  was  in 
jedem  einzelnen  Falle  „recht“  ist,  dass 
der  von  unsern  ersten  Juristen  verfasste 
Abschnitt  des  ersten  Entwurfes  eines 
schweizerischen  Obligationenrechts,  welcher 
den  Versicherungsvertrag  behandelte,  als 
ungenügend  vorbereitet  fallen  gelassen 
werden  musste,  —  eine  Erfahrung,  welche 
schon  zuvor  bei  der  Ausarbeitung  des 
deutschen  Handelsgesetzbuches  gemacht 
worden  ist,  welches  Gesetzbuch  nunmehr 
einzig  die  während  einer  Jahrhunderte 
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alten  Praxis  bereits  vielfach  codificirte 
Transportversicherung  behandelt. 

(Schluss  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

Riunione  Adriatica  di  oicurtä  in  Triest.  Be¬ 
kanntlich  war  diese  hervorragendste  unter  den 
alten  österreichischen  Versicherungs-Gesellschaften 
im  letzten  Jahre  Gegenstand  der  gehässigsten  und 
perfidesten  Angriffe  seitens  einer  Coterie  von 
Erpressern,  die  seither  ihr  Schicksal  vor  dem 
Strafgerichte  gefunden  hat,  welches  die  lediglich 
nur  auf  Erpressung  der  gemeinsten  Art  abgezielten 
Angriffe  klar  legte  und  den  Führer  dieser  Coterie 
zu  längerer  Zuchthaus- Strafe  verurtheilte.  Die 
Angriffe  waren  solch’  vehementer  Art  und  die 
aus  denselben  gezogenen  Schlüsse  so  discreditirend, 
dass  eine  Gesellschaft,  die  nicht  die  besonders 
gute  Construction  der  „Riunione“  besitzt,  ent¬ 
schieden  unter  diesen  Angriffen  hätte  leiden 
müssen;  beider  „Riunione“  trat  jedoch  das  Gegen- 
tlieil  ein,  und  in  demselben  Jahre,  in  welcher 
sie  den  Angriffen  der  gemeinsten  Art  ausgesetzt 
war,  steigerten  sich  die  ohnehin  schon  bedeutenden 
Sympathien  des  Publicums  für  die  altbewährte 
Anstalt  um  ein  Erhebliches  und  wie  nun  der  vor¬ 
liegende  Rechenschaftsbericht  über  das  56.  Jahr 
ihres  Bestandes  nachweist,  gehört  das  abgelaufene 
Jahr  zu  den  günstigsten  Betrieben  der  „Riunione“. 
Wir  erblicken  in  diesem  Erfolge  gewisser- 
massen  ein  Pendant  zum  Urt  heile  des  Straf¬ 
gerichtes  in  Bezug  auf  die  Verleumder,  und  eine 
Ehrenrettung  für  die  „Riunione“,  wie  sie  sich  eine 
solche  nicht  glänzender  wünschen  konnte.  Wir 
entnehmen  dem  Rechenschaftsberichte  folgende 
Details  :  Die  in  der  Lebensversicherungs- 
Section  im  Jahre  1894  znm  Abschluss  gelang¬ 
ten  Versicherungsverträge  repräsentiren  ein  ver¬ 
sichertes  Capital  von  fl.  12,769.125  und  eine 
Jahresrente  fl.  22.869.  Der  Versicherungsbestand 
beträgt  am  Ende  des  Jahres  1894  rund  76  Millionen 
Gulden  Capital  fl.  197.255  Jahresrente.  Die 
Prämieneinnahme  belief  sich  auf  fl.  3,074.252. 
Für  Todes-  und  Erlebensfälle  sind  fl.  1,255.137 
zur  Auszahlung  gelangt. ,  uud  ausserdem  Gulden 
244.917  für  schwebende  Schäden  reservirt  worden. 
Die  Prämienreserve  ist,  um  fl.  1,444.458  gestiegen 
und  beträgt  nun  17'2  Millionen  Gulden.  Die 
Prämieneinnahme  in  den  Elementa  r-  (F  eu  er- 
u  n  d  Transport-)  Vericherungsbran- 
c  hen  bezifferten  sich  auf  fl.  6,935.650,  die 
Rückversicherungen  kosteten  fl.  3,293.693,  und 
für  Schäden  wurden  abzüglich  der  Rückveisiche- 
rungsantheile  fl.  2,379.261  ausbezahlt.  Die  Schaden¬ 
reserve  beträgt  fl.  490.593,  die  Prämieureserve 
fl.  1,846.597  und  das  Portefeuille  mehrjähriger 
Versicherungen  fl.  23,343.117.  Unter  Zugrunde¬ 
legung  der  Course  vom  31.  December  1894  ergab 
sich  für  die  gesellschaftlichen  Effecten  eine  Cours- 
steigerung  von  fl.  396.702,  welcher  Betrag  zur 
Erhöhung  der  bestehenden  Coursreserven  ver¬ 
wendet  wurde.  Nach  Abzug  von  fl.  48.571  für 
Abschreibungen  resultirt.  ein  Jahresüberschuss 
von  fl.  482.521,  wovon  fl.  150.000  der  disponiblen 
Reserve  zugewiesen  wurde.  Als  Dividende  werden, 
wie  im  Vorjahre,  fl.  62  per  Actie  vertheilt,.  Die 
Reserven  sind  um  fl.  1,977.208  gestiegen  und 
belaufen  sich  auf  mehr  als  21  Millionen  Gulden, 

wovon  fl.  17,849.656  Prämienreserven  (und  zwar 

» 

netto,  d.  i.  nach  Abzug  des  Aut.heiles  der  Rück¬ 
versicherungen),  fl.  2,491.592  Gewiunreserven  und 
fl.  723.988  Reserven  für  Courrsschwaukungen. 

„Securitas“,  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Wien.  Nach  Mittheilungen  eines  politischen 


Tageblattes  schweben  im  Schosse  der  Verwaltung 
dieser,  trotz  der  hochmögenden  Patronanz  deren  6ie 
sich  erfreut,  zu  keiner  weiteren  Entwicklung  gelangen¬ 
den  Gesellschaft  Verhandlungen  wegen  Uebertragung 
ihres  Portefeuilles  an  die  „Münchener  Rück“, 
womit  wohl  unsere  bereits  im  Vorjahre  ausge¬ 
sprochene  Vermuthung  ,  dass  die  „Securitas“ 
liquidationsreif  sei,  uur  bestätigt  werden  würde. 
Wohl  bemüht  man  sich  in  den  der  „Ersten 
Ungarischen  nahestehenden  Kreisen  die  Richtig¬ 
keit  dieser  Mittheilung,  die  man  als  eineludiscre- 
tion  des  politischen  Tageblattes  betrachten  will, 
zu  bestreiten ,  doch  glauben  wir  dass  die 
Actionäre  durchaus  gegen  eine  solche  Transaction 
keiue  Einwendung  zu  erheben  hätten,  da  die 
Erfahrung  in  den  Jahren,  während  welcher  die 
„Securitas“  der  „Ersten  Ungarischen“  Heerfolge 
leisten  muss,  deu  Beweis  erbracht  hat,  dass  aus 
dieser  Patronanz  für  die  „Securitas“  kaum  mehr 
Etwas  zu  erwarten  steht,  uud  dass  ihre  Verhältnisse 
sich  von  Jahr  zu  Jahr  verschlechtern.  Wenn  die 
„Münchener  Rück“  wirklich  sich  bereit  erklärt 
das  Portefeuille  der  „Securitas“  zu  übernehmen, 
dann  »ollten  nach  unserem  Dafürhalten  die 
Actionäre  mit  beiden  Händen  zugreifen.  Die 
„Münchener  Rück“  gehört  heute  zu  den  hervor¬ 
ragendsten  deutschen  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaften  und  verfügt  über  solche  imposante 
Gewährleistungsmittel,  dass  die  Zustimmung  der 
Vertrags-Gesellschaften  der  „Securitas“  zu  dieser 
Transaction  ausser  allen  Zweifel  steht;  die  reich¬ 
lichen  Mittel  der  „Münohener  Rück“  setzen  sie 
aber  gleichzeitig  in  die  Lage,  für  die  Ablösung 
des  Portefeuilles  einen  Preis  zu  bieten,  der  wohl 
von  einer  anderen  Gesellschaft  nicht  leicht  über¬ 
boten  werden  könnte.  Acceptiren  die  Actionäre  der 
„Securitas“  eine  solche  Transaction  überhaupt 
nicht,  dann  eröffnet  sich  ihnen  die  nichts  weniger 
als  erfreuliche  Aussicht  ,  einen  neuerlichen  Baar- 
einschuss  auf  ihre  Actien  zu  leisten,  der  wohl 
für  einige  Zeit  Vorhalten  dürfte,  bei  dem  schaden - 
reichen  Character  jedoch,  den  das  „Securitas“ 
Geschäft  in  den  letzten  Jahren  aufweist,  ebenso 
leicht  innerhalb  eines  einzigen  Betriebsjahres 
aufgebraucht  sein  könnte.  Wir  würden  den  Actio¬ 
nären  dies  eindringlich  zu  bedenken  geben,  und 
sollte  aus  dem  Schosse  der  Verwaltung  selbst  ein 
Antrag  auf  Uebertragung  des  Portefeuilles  nicht 
gestellt  werden,  daun  sollten  die  Actionäre  in 
ihrem  eigeneu  Interesse  die  Initiative  ergreifen 
und  dem  Verwaltungsrathe  in  ihrer  nächsten 
Generalversammlung  die  gebundene  Marschroute 
vorschreiben,  ihnen  ehestens  eine  solche  Trans¬ 
action  in  Vorschlag  zu  bringen;  dass  die  „Mün¬ 
chener  Rück“  bei  einer  solchen  in  erster  Linie 
in  Betracht  zu  ziehen  wäre,  wird  die  gesammte 
Fachwelt  begreiflich  finden. 


Deutschland. 

„Germania“,  Lebensversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  in  Stettin.  Der  vorliegende  37.  Rech¬ 
nungsabschluss  dieser  Gesellschaft  erbringt  wohl 
am  besten  den  Beweis,  dass  es  nicht  mehr  nöthig 
sei,  die  alten  bekannten  Gegenseitigkeits-Anstalten 
zu  den  ungleich  jüngeren  Lebensversicherungs- 
Actiengesellschaften  in  Gegensatz  zu  stellen  um 
das  Publicum  glauben  zu  machen,  es  seien  nur 
die  ersterwähnten  Anstalten  allein,  die  den  Vor¬ 
theil  und  das  Interesse  ihrer  Versicherten  wahren, 
denn  dieses,  wir  möchten  sagen  bereits  im  Publi¬ 
cum  eingelebte,  Vorurtheil  wird  durch  den  vor¬ 
liegenden  Rechnungsabschluss  der  „Germania“ 


gründlich  ad  absurdum  geführt.  Von  dem  aus  dem 
letztjährigen  Betriebe  verbliebenen  Reingewinne 
in  der  Höhe  von  Mk.  3,581.765  erhalten  die 
Actionäre  Mk.  270.000  als  Dividende,  dagegen 
die  mit  Gewinnautheil  Versicherten 
eine  Prämienrückvergütung  von  Mk.  3,165.794. 
In  höherem  Masse  wird  das  Interesse  der  Ver¬ 
sicherten  wohl  von  kaum  einer  der  bestehenden 
alten  Gegenseitigkeits  -  Anstalten  wahrgenommen 
als  dies  durch  eine  derartige  Vertheilung  des 
Reingewinnes  durch  die  „Germania“  geschieht, 
und  eine  eclatantere  Widerlegung  der  von  den 
Anhängern  der  alten  Gegenseitigkeits  -  Anstalten 
mit  Vorliebe  verbreiteten  Mähr  von  der  „Aus¬ 
beutung  der  Versicherten  durch  die  Actionäre“ 
kann  nicht  gebracht,  werden,  als  eine  solche  die 
„Germania“  mit  ilirei  überaus  reichlichen  Prämien¬ 
rückgewähr  bietet.  Das  Jahr  1894  war  für  die 
„Germania“  wieder  ein  glänzendes  und  ihr  nun¬ 
mehr  bereits  mehr  als  500  Millionen  Mark  be¬ 
tragender  Versicherungsstock  kennzeichnet  zur 
Genüge  die  hervorragende  Position,  welche  die 
„Germania“  in  der  deutschen  Lebensversicherung 
einnimmt.  Ueber  die  Details  des  imposanten  Be¬ 
triebes  entnehmen  wir  dem  vorliegenden  Rechen¬ 
schaftsberichte  Folgendes  :  Neu  ausgefertigt  wurden 
10.727  Policen  über  Mk.  39,930.155  Capital  und 
Mk.  212.354  Jahresrente.  Der  am  Schlüsse  des 
Jahres  verbliebene  Gesammtbestand  der  Capital- 
versicheruugen  belief  sich  auf  174.845  Policen 
über  Mk.  504,520.363  Versicherungssumme  und 
übersteigt  den  des  Vorjahres  um  Mk.  22,303.172. 
An  Prämien  vereinnahmte  die  Gesellschaft  im 
Rechnungsjahr  Mk.  21,834.440,  an  Zinsen  Mark 
6,095.997.  Von  der  Gesammteinnahme  an  Prämien 
und  Zinsen  in  Höhe  von  Mk.  27,930.437  wurden 
verwendet  37  Percent  mit  Mk.  10,302.981  für 
Auszahlungen  an  die  Versicherten  und  39  Percent 
mit  Mk.  10,923.415  wurden  dem  Prämienreserve¬ 
fonds  überwiesen,  dessen  Gesammtsumme  hier¬ 
durch  auf  Mk.  142,449.803  stieg.  Der  Verlauf  der 
Sterblichkeit  war  noch  günstiger  als  im  Vorjahr. 
Durch  die  im  Jahre  1894  eingetretenen  2069 
Sterbefälle  unter  den  Versicherten  der  eigentlichen 
Lebensversicherung  wurden  im  Ganzen  Mark 
5,454.081  fällig.  Von  dem  verbliebenen  Rein¬ 
gewinn  des  Jahres  1894  in  Höhe  von  Mk.  3,581.765 
erhalten  die  Actionäre  als  Dividende  15  Percent 
ihres  Baareinschusses  mit  zusammen  Mk.  270.000, 
dagegen  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten  eine 
Prämienrückvergütung  von  Mk.  3,165.794.  Von 
letzterer  Summe  fliessen  Mk.  167.445  in  den 
Kriegsreservefonds,  Mk.  636.471  oder  21  Percent 
der  1894  gezahlten  Jahresprämie  beziehen  die  nach 
Dividendenplan  A  Versicherten,  und  Mk.  2,361.878 
wurden  dem  Dividendenfonds  B  überwiesen,  aus 
dessen  Gesammtbetiage  von  Mk.  10,019.051  die 
mit  steigender  Dividende  nach  Plan  B  Ver¬ 
sicherten  3  Percent  von  der  Gesammtsumme  der 
seit  Beginn  ihrer  Versicherung  gezahlten  Divi- 
denden-Jahresprämien  —  z.  B.  die  aus  1880  Ver¬ 
sicherten  48  Percent  der  1894  gezahlten  Jahres- 
prämie  im  Jahre  1896  als  Dividende  empfangen. 
—  Laut  der  in  unserer  heutigen  Nummer  abge¬ 
druckten  Vermögensbilanz  betragen  die  Activen 
Mk.  167,701.497  und  bilden  die  Deckung  für  die 
Gewährleistungsfonds  der  Gesellschaft,  unter  welchen 
die  Prämienreserven  allein  Mk.  142,449.803  be¬ 
tragen,  und  bei  Garantiemitteln  in  solcher  Höhe 
erklärt  es  sich  wohl  leichtv  dass  die  Sympathien 
des  versicherungssuchenden  Publicums,  ebenso  wie 
sein  unbedingtes  Vertrauen  stetig  steigende  sind, 
und  diese  die  „Germania“  immer  mehr  in  ihrer 
präponderanten  Stellung  befestigen,  die  sie  in  der 
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deutschen  Lebensversicherung  schon  seit  Jahren 
behauptet. 

Süddeutsche  Rückversicherungs  -  Actienge- 
sellschaft  in  München.  Mit  Schluss  des  zweiten 
Jahres  ihres  Bestandes  finden  wir  diese  eminent 
tüchtig  geleitete  Rückversicherungs  -  Gesellschaft 
bereits  in  einem  Stadium  der  Entwicklung,  wie 
solche  von  anderen  Gesellschaften  der  Rückver¬ 
sicherungsbranche  im  kurzen  Zeiträume  von  nur  zwei 
Jahren  in  seltenen  Fällen  erreicht  wird.  Die 
„Süddeutsche-1  dehnt  ihre  Versicherung  fast  auf 
sämmtliche  Branchen  der  Versicherungs-Industrie 
aus  und  in  allen  diesen  Zweigen,  mit  Ausnahme 
der  Transportbranche,  hat  sie  nicht  nur  eine  be- 
merkenswerthe  Production  zu  Tage  gefördert,  son¬ 
dern  noch  weit  bemerkenswerthere  finanzielle  Er¬ 
folge  erzielt.  Die  Feuerbranche,  welche  den 
Hauptzweig  ihrer  Thätigkeit  bildet  und  auf  deren 
Pflege  die  Direction  ein  ganz  besonderes  Augen¬ 
merk  richtet,  weist  eine  Prämieneinnahme  von 
Mk.  8,296-842  auf  und  übersteigt  die  correspon- 
dirende  Ziffer  des  Vorjahres  per  Mk.  4,834.450  um 
das  höchst  bemerkenswerthe  Plus  von  Mk.  3,462.392- 
Dieser  erhebliche  Zuwachs  in  der  Prämieneinnahme 
dieser  Branche  ist  eine  Folge  von  Vertragsab¬ 
schlüssen,  die  mit  den  angesehensten  Gesell¬ 
schaften  des  In-  und  Auslandes  gemacht  wurden 
und  ist  ein  unwiderlegbarer  Beweis  des  unbedingten 
Vertrauens,  dessen  sich  die  „Süddeutsche“  in  den 
Kreisen  der  massgebenden  directen  Gesellschaften 
erfreut.  Für  Retrocessioneu  wurden  Mk.  2,264.186 
abgegeben  und  der  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
bliebenen  Prämieneinnahme  von  circa  6  Millionen 
Mark  standen  Schäden  in  der  Höhe  von  Mark 
3,015.278  gegenüber.  Die  Prämienreserve  der 
Feuerbranche  erhielt  aus  der  Einnahme  des  Be¬ 
richtsjahres  circa  Mk.  700.000  überwiesen,  welch’ 
letztere  dadurch  auf  den  ansehnlichen  Betrag  von 
netto  Mk.  2,355.986  gebracht  erscheint.  Die  Feuer¬ 
branche  ergab  einen  Brutto  -  Ueberschuss  von 
Mk.  387.078.  Der  Betrieb  der  Hagelbranche 
wird  von  der  Gesellschaft  aufgelassen  und  als  im 
Zusammenhänge  mit  der  Feuerbranche  stehend,  mit 
derselben  verrechnet.  Die  Transportbranche 
hat  sich  ebenso  wie  bei  den  directen  Gesellschaften 
auch  für  die  Rückversicherung  als  ungebärdig  er¬ 
wiesen,  und  ist  dies  die  einzige  Branche,  in  welcher 
ein  allerdings  geringfügiger  Betriebsausfall  von 
Mk.  52.535  zu  verzeichnen  war,  der  aber  das 
überaus  günstige  Endergebniss  fast  gar  nicht  tan- 
girte.  Die  Unfall-  und  Lebensbranche, 
die  sich  bei  der  „Süddeutschen“  noch  itn  Anfaugs- 
stadium  der  Entwicklung  befindet,  hat  sich  nichts¬ 
destoweniger  als  gewinnbringend  erwiesen  und  den 
erzielten  Brutto-Ueberschuss  mit  circa  Mk.  26000 
vermehrt.  Nach  Anrechnung  von  Zinsen  im  Be¬ 
trage  von  Mk.  130.558  und  nach  Abrechnung  der 
sämmtliche  Branchen  gemeinsam  treffenden  Ver¬ 
waltungskosten  im  Betrage  per  Mk.  150.415,  ergab 
sich  unter  Einbeziehung  eines  Vortrages  aus  1893 
als  Reingewinn  die  Ziffer  von  Mk.  370.903.  Von 
dieser  Gewinnziffer  wurden  vorerst  Mk.  34.134  zur 
statutarischen  Dotation  des  Reservefonds  verwendet, 
ein  gleich  hoher  Betrag  als  Tantiemen  verabfolgt, 
ferner  Mk.  150.000  zur  Bildung  eines  Extra- 
Reservefonds  bestimmt  und  Mk.  100-000  -=  Mk.  40 
per  Actie  =  8  Percent  vom  geleisteten  Baarein- 
schusse  an  die  Actionäre  als  Dividende  zur  Ver- 
theilung  gebracht.  Die  mit  Mk.  9,923.450  zu  Buch 
stehenden  Activa  sind,  wie  die  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckte  Bilanz  beweist,  in  durchaus 
erstclassigen  Werthen  angelegt  und  bilden  die 
Deckung  für  die  Gewährleistungsmittel  der  Gesell¬ 
schaft,  die  wie  die  stetig  zunehmende  Zahl  der 


Vertrags-Gesellschaften  beweist,  von  denselben  in 
mehr  als  ausreichender  Weise  erkannt  werden. 

..Baierischer  Lloyd“.  Transportversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  München.  Zu  der  schon 
längst  als  Hauptmisere  der  Transportbranche  gel¬ 
tenden  ungenügenden  Prämie  und  den  von  jüngeren 
Gesellschaften  noch  immer  schwunghaft  fortge¬ 
setzten  Prämienunterbietungen,  die  einen  gedeih¬ 
lichen  Erfolg  in  dieser  Branche  schon  seit  Jahren 
fast  unmöglich  machen,  gesellte  sich  im  Vorjahre 
eiife  allgemeine  Depression  im  Welthandel,  wodurch 
eine  bedeutende  Werthsverringerung  bei  einer 
grossen  Reihe  von  Producten  und  Fabricaten  ein¬ 
trat,  die  wieder  naturgemäss  eine  bedeutende  Ver¬ 
minderung  der  Versicherungssummen  in  der  Trans¬ 
portbranche  zur  Folge  hatten.  Unter  diesen  com- 
plicirten  Uebelständen  hatten  im  abgelaufenen 
Jahre  selbst  alte,  gut  fundirte  und  mit  einem 
reichen  Versicherungsstocke  versehene  Gesellschaften 
zu  leiden  und  kann  es  daher  nicht  Wunder  nehmen, 
wenn  junge,  erst  in  ihrer  Entwicklung  begriffene 
Gesellschaften,  trotz  der  Tüchtigkeit  und  Umsicht 
ihrer  Leitungen,  den  Betrieb  im  abgelaufenen  Jahre 
nicht  mit  dem  Erfolge  zuriickgelegt  haben,  den  sie 
unter  normalen  Verhältnissen  sicherlich  erreicht 
hätten.  Diese  Betrachtung  trifft  ganz  besonders 
beim  „Bayerischen  Lloyd“  zu,  dessen  solide  Ver¬ 
anlagung  und  dessen  bereits  zu  ansehnlicher  Ent¬ 
wicklung  gebrachtes  Geschäft  einen  weit  besseren 
Erfolg  verdient  hätte,  als  solcher  thatsächlich  er¬ 
zielt  wurde.  In  erster  Linie  wurde  das  Endergeb¬ 
niss  durch  eine  ausserordentlich  hohe  Schaden¬ 
ziffer  ungünstig  beeinflusst,  die  namentlich  durch 
das  Seeversicherungs-Geschäft  hervorgerufen  wurde. 
In  den  ersten  4  Monaten  des  Betriebsjahres  und 
später  im  Herbst  und  Winter  desselben  wurde  die 
Gesellschaft  mit  einer  Reihe  von  Totalverlusten 
auf  Risken  der  besten  Art,  die  sich  bisher  immer 
als  gewinnbringend  erwiesen,  überrascht.  Besonders 
verlustbringend  war  für  den  „Bäuerischen  Lloyd“ 
ebenso  wie  für  alle  anderen  Transport  -  Gesell¬ 
schaften,  das  Geschäft  an  den  deutschen  Nordsee¬ 
plätzen  und  im  Norden,  wo  seit  Jahren  der 
Betrieb  ein  günstiger  war.  Was  die  Details  des 
Geschäftsbetriebes  in  1894  anbelangt,  entnehmen 
wir  dem  Rechenschaftsberichte  des  Vorstandes, 
dass  die  Prämieneinnahme  nach  Abzug  der  Storni, 
Rabatte  und  Courtagen  Mk.  3,037.268  gegen 
Mk.  2,716-635  im  Vorjahre  betrug,  demnach  ein 
Zugang  von  Mk.  320.632  sich  ergab,  welcher  der 
rastlosen  Thätigkeit  der  Direction  in  der  An¬ 
knüpfung  neuer  Verbindungen  zu  danken  ist.  Von 
der  obigen  Prämieneinnahme  wurden  Mk.  1,463.088 
=  48  Percent  der  Prämie  in  Rückversicherung 
abgegeben,  daher  der  Direction  in  Bezug  auf  Vor¬ 
sicht  keinerlei  Unterlassung  vorgeworfen  werden 
kann.  Der  für  eigene  Rechnung  verliehenen  Prä¬ 
mieneinnahme  per  Mk.  1,574.180  standen  Schäden 
abzüglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer  in 
der  Höhe  von  Mk.  1,426.756  gegenüber,  deren 
Provenienz  wir  oben  des  Näheren  ausgeführt  haben. 
Das  übermässig  grosse  Schädenverhältniss  hat 
jedoch  die  ernststrebende  Direction  nicht  gehindert, 
die  Prämienreserve  durch  Erhöhung  mit  weiteren 
Mk.  45.000  zu  stärken  und  dieselbe  auf  Mk.  340.000 
zu  bringen,  durch  welche  Rücklage  die  für  eigene 
Rechnung  laufenden  Risken,  beziehungsweise  der 
auf  dieselben  eventuell  entfallende  Schaden,  wohl 
reichlich  gedeckt  ist.  Dass  unter  den  geschilderten 
Verhältnissen  das  Endergebniss  kein  bedeutendes 
sein  konnte,  liegt  wohl  klar  auf  der  Hand,  und 
wenn  trotzdem  ein  reiner  Ueberschuss  von  Mk.  5737 
erzielt  wurde,  so  ist  dies  immerhin  ein  ehrendes 
Zeugniss  für  die  Direction,  deren  Umsicht  es  zu 


danken  ist,  dass  der  letztjährige  Betrieb  nicht 
einen  negativen  Erfolg  ergab.  Selbstverständlich 
wurde  der  erwähnte  Ueberschuss  nach  Vornahme 
der  statutarischen  Dotation  des  Reservefonds  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  Die  Finanzlage  der 
Gesellschaft  hat  durch  den  wenig  günstigen  Ver¬ 
lauf  des  Betriebes  keinerlei  Alteration  erfahren, 
und  wie  die  in  unserer  heutigen  Nummer  abge¬ 
druckte  Vermögensbilanz  beweist,  verfügt  der 
„Baierische  Lloyd“  über  reichliche  Gewährleistungs¬ 
mittel  in  Anlagen  der  unzweifelhaftesten  Art,  die 
seine  Actionsfähigkeit  und  seine  unbedingte  Ver¬ 
trauenswürdigkeit  deutlich  zur  Anschauung  bringen. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart-  Ueber  die  Geschäftsresultate,  die  von 
diesem  in  bedeutender  Entwicklung  begriffenen 
Verein  im  abgelaufenen  Jahre  erzielt  wurden,  sind 
wir  in  der  angenehmen  Lage  nur  Günstiges  be¬ 
richten  zu  können  Der  Gesammtzugang  an  Ver¬ 
sicherungen  beträgt  16.422  mit  einem  Prämien- 
ergebniss  von  Mk.  435.940,  so  dass  sich  die  Prä¬ 
mieneinnahme  für  1894  von  Mark  4,410.909  des 
Jahres  1893  auf  Mark  4,846.549  erhöht  hat.  Die 
Gesammtreserven  des  Vereines  sind  um  Mark 
1,257.761  gestiegen  und  betragen  jetzt  Mk.  7,565.600. 
Was  die  einzelnen  Abtheilungen  anlangt,  so  hat 
die  Abtheilung  I  Haftpflichtversicherung 
bei  einem  Zugang  von  172.607  versicherten  Per¬ 
sonen  einen  Prämienzuwachs  von  Mk.  69.647  er¬ 
fahren.  Nach  dem  früher  üblichen  Prämienbenech- 
nungsmodus  hätte  der  Prämienzuwachs  Mk.  233  324 
mehr  betragen.  Diese  verhältnissmässige  Prämien- 
reduction  ist  die  Folge  der  von  dem  Verein  einge¬ 
führten  neuen  Prämienberechnnngsmethode,  bei 
welcher  für  die  einer  Berufsgenossenschaft  unge¬ 
hörigen  Versicherungsnehmer  die  Prämien  nach  der 
Höhe  der  an  die  Berufsgenossenschaften  zu  leistenden 
Beiträge  berechnet  werden.  Diese  Berechnungsart 
soll  eine  gleichmässige  gerechte  Vertheilung  der 
Risiken  ermöglichen.  Das  organische  Resultat 
dieser  Aenderung  konnte  im  Voraus  nicht  fest¬ 
gestellt  werden,  die  beabsichtigte  Prämienermässi- 
gung  hat  sich  im  genannten  Betrag  ergeben.  Nach¬ 
dem  nun  die  Umwandlung  sämmtlicher  in  Abthei¬ 
lung  I  vor  dem  31.  December  1892  abgeschlossenen 
Versicherungen  auf  weitere  5,  beziehungsweise 
10  Jahre  durchgeführt  ist,  bestrebt  sich  die  Ver- 
oin-deitung,  den  sämmtliehen  Mitgliedern  ohne 
weitere  Gegenleistungen  neue  Vergünstigungen  einzu¬ 
räumen  ;  so  sind  für  die  versicherten  Hausbesitzer 
nunmehr  diejenigen  Haftpflichtgefahren  in  die  Ver¬ 
sicherung  einbezogen,  welchen  die  Hausbesitzer  als 
Privatpersonen  Dritten  gegenüber,  sowie  als  Dienst¬ 
herren  ihren  Hausdienstboten  gegenüber  ausgesetzt 
sind ;  so  wird  ferner  den  einer  Berufsgenossenschaft 
angehörigen  Mitgliedern  Deckung  gewährt  gegen 
die  ihnen  aus  §  5,  Absatz  9  und  10  des  Unfallver- 
sicherungs  -  Gesetzes  erwachsenden  Haftpflicht¬ 
gefahren  und  zwar  beides  unentgeltlich;  dabei  be¬ 
rechnet  der  Verein  die  aus  der  zuletzt  genannten 
Deckunggewährung  erwachsende  Mehrausgabe  auf 
Mk.  200.000  und  bringt  gleichwohl  eine  Dividende 
von  20  Percent  auf  die  im  Geschäftsjahr  1894  be¬ 
zahlten  Prämien  zur  Vertheilung.  An  Schaden¬ 
fällen  in  der  Abtheüung  Haftpflichtver¬ 
sicherung  verblieben  2044  zur  Regulirung. 
Von  diesen  wurden  1326  Posten  durch  Zahlung 
erledigt,  für  die  unerledigten  718  aber  Reserven 
eingestellt.  Unter  Zurechnung  des  Rentenreserve¬ 
fonds  von  Mk.  36.240  beziffert  sich  der  Gesammt- 
schaden  auf  Mk.  655.193.  Die  Ergebnisse  der  Ab¬ 
theilung  II  Unfallversicherung  haben  sich 
günstiger  gestaltet  als  im  Jahre  1893;  es  war  in 
Folge  dessen  möglich,  die  auf.  75  Percent  er- 


% 
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mässigten  Prämienreserven  auf  80  Percent  mit 
Mk.  281.485  zu  erhöhen  und  Mark  5225  dem  Ge- 
winnconto  gutzubringen.  Trotzdem  die  Versiche¬ 
rungen  derjenigen  Mitglieder,  welche  eine  erhöhte 
Prämie  nicht  bezahlen  wollten,  gekündigt  werden 
mussten,  hat  die  Unfallversicherung  einen  bedeuten¬ 
deren  Rückgang  an  Prämien  niclit  zu  verzeichnen 
gehabt,  die  Jahresprämieneinnahme  hat  sich  bei 
einer  Reduction  der  bestehenden  Policen  um  5701 
nur  um  Mk.  11.694  vermindert.  5341  regulirte 
Schadenfälle  erforderten  einen  Gesammtaufwand 
von  Mk.  596.211,  der  Schadenreserve  waren  Mark 
1 15.474  zuzuweisen.  Die  Kranken-  und  Inva- 
liden-V  ersicherung,  Abtheilung  III, 
hat  einen  Bestand  von  862  Versicherten  mit  einer 
Einnahme  aus  Prämien-  und  Aufnahmegebühren 
von  Mk.  53.864.  Die  Schadenvergütungen  betrugen 
Mark  15.597,  der  Prämienreserve  konnten  Mark 
20  828  überwiesen  werden.  Der  Gewinn  in  Höhe 
von  Mk.  7789  wurde  der  Kranken-  und  Invaliden¬ 
reserve,  sowie  dem  Krankenfonds  gutgeschrieben. 
Bei  der  Sterbecasse,  Abtheilung  IV,  ist 
eine  neue  mathematisch  als  richtiger  erkannte  Be¬ 
rechnungsweise  des  Deckungscapitals  eingeführt 
worden,  indem  jetzt,  obwohl  die  Prämienzahlung 
wöchentlich  oder  monatlich  erfolgt,  die  Prämie 
der  einzelnen  Mitglieder  als  auf  je  1  Jahr  im  Vor¬ 
aus  fällig  betrachtet  und  die  am  Schlüsse  des 
Jahres  noch  nicht  bezahlte  Prämie  als  „gestundet“ 
behandelt  wird,  während  früher  erst  nach  voll¬ 
endeter  Zahlung  der  ersten  Jahresprämie,  also  erst 
im  zweiten  Versicherungsjahre  die  erste  Jahresrate 
dem  Deckungscapital  gutgeschrieben  wurde.  In 
Folge  dessen  hat  sich  das  Deckungscapital  von 
Mk.  708.361  auf  1,011.571,  also  um  Mk.  303.210 
erhöht.  An  laufenden  Prämien,  Aufnahmegebühren 
und  Zinsen  wurden  eingenommen  320.649,  denen 
als  Auszahlung  für  ausbezahlte  Sterbegelder  und 
Rückkäufe  Mk.  95.905  gegenüberstehen.  Der  Ge¬ 
winn  von  Mk.  10.093  wurde  auf  Sicherheitsreserve 
und  Dividendenfonds  vertheilt  und  ermöglicht  die 
Gewährung  einer  Dividende  von  20  Percent.  — 
Die  Verso'rgungscasse,  Abtheil  ung  V, 
weist  einen  Zugang  von  Mk.  25.859  Prämie  mit 
Mk.  1,062.085  Versicherungssumme  auf,  letztere 
betrug  am  31.  December  1894  Mk.  8,560.286.  Die 
auf  der  Grundlage  des  theilweisen  Schadenersatzes 
im  Jahre  1894  eingeführte  Cautionsversiche- 
rung  wurde,  nachdem  zwei  Actiengesellschaften 
in  Concurrenz  traten  und  vollen  Ersatz  boten, 
wieder  aufgehoben,  weil  der  Verein  dieses  Vor¬ 
gehen  der  Concurrenz  für  ein  gewagtes,  namentlich 
aber  mit  den  Principien  der  Gegenseitigkeit  unver¬ 
einbares  hält.  Nachdem  der  Vereinsleitung  Decharge 
ertheilt  war,  wurden  die  von  dem  Verwaltungs- 
rathe  vorgeschlagenen  Aenderungen  der  Statuten 
und  Versicherungsbedingungen  durchberathen  und 
angenommen.  Durch  diese  der  Genehmigung  der 
königl.  württembergischen  Regierung  noch  unter¬ 
liegenden  Beschlüsse  soll  der  Verwaltungsrath  in 
der  Anwendung  und  Aenderung  der  vertragsmässigen 
Versicherungsbedingungen  für  neu  Eintretende  weit¬ 
gehendere  Rechte  als  bisher  erhalten,  andererseist 
soll  ein  wirksamerer  Schutz  den  älteren  Mitgliedern 
dahin  gehend  gewährt  werden,  dass  die  Vertrags¬ 
bedingungen,  unter  welchen  sie  Versicherung  mit 
dem  Verein  abgeschlossen  haben,  durch  die  Be¬ 
schlüsse  der  Generalversammlung  respectirt  werden, 
so  dass  hienach  das  Vereinsprincip  nach  allen 
Richtungen  hin  gewahrt  und  gefestigt  erscheint. 

„Arminia“  in  München.  Mit  Rücksicht  auf 
die  relativ  kurze  Zeit  von  nur  sechs  Jahren,  seit 
welcher  die  „Arminia“  ihre  Thätigkeit  entwickelt, 
können  die  von  ihr  im  abgelaufenen  Jahre  erzielten 


Erfolge,  sowie  ihre  gesammte  bisherige  Entwicklung 
als  ganz  besonders  erfreuliche  bezeichnet  werden. 
Wie  aus  dem  uns  vorliegenden  Berichte  ersichtlich, 
ist  die  Zahl  der  eingebraehten  Versiclierungs-An 
träge  von  5528  im  Jahre  1893  auf  8598  im  Jahre 
1894  gestiegen,  und  schon  diese  Steigerung  allein 
beweist,  mit  welcher  Rührigkeit  die  Direction  das 
Geschäft  zu  entwickeln  bestrebt  ist.  Ebenso  be¬ 
deutend  als  die  Steigerung  in  der  Zahl  der  Anträge 
ist  auch  die  Erhöhung  des  mit  denselben  bean¬ 
tragten  Versicherungscapitals,  welches  sich,  im 
Jahre  1894  auf  Mk.  10,092.600  belief.  Mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  standen  22.287  Policen  über  ein 
Versicherungscapital  von  Mk.  20,415-300  in  Kraft, 
zu  welchen  das  letztabgelaufene  Jahr  allein  nahezu 
ein  Dritttheil  brachte.  Dieser  Versicherungsstand 
vertheilt  sich  mit  Mk.  5,941.200  auf  die  Lebens-, 
und  mit  Mk.  14,474.100  auf  die  Aussteuer-  und 
Militärdienstkosten- Versicherung.  Die  Prämienein¬ 
nahme  stieg  von  vorjährige  Mk.  576.828  auf  Mark 
775.947  im  Jahre  1894  und  waren  zur  Deckung 
der  factischen  Todesfälle  Mk.  29.889  weniger  er¬ 
forderlich,  als  rechnungsmässig  zu  erwarten  waren. 
Dieses  günstige  Sterblichkeitsverhältniss  liefert 
wohl  den  besten  Beweis  für  die  sorgsamen  Auswahl 
der  Risken  seitens  der  Direction,  bie  trotz  der 
Jugend  des  Unternehmens  nicht  in  den  Fehler  ver¬ 
fällt,  Raubbau  zu  treiben,  welche  Schwäche  sich  be¬ 
kanntlich  bei  vielen  jungen  Gesellschaften  nur  allzu 
häufig  bemerkbar  macht.  Die  Jahresrechnung 
schliesst  mit  einem  Ueberschuss  von  Mk.  92.282 
gegen  Mk.  53.522  in  1893  und  wurden  von  demselben 
nach  Abzug  der  gesetzlichen  Dotation  des  Reserve¬ 
fonds,  der  statutengemässen  Tantiemen  und  einer 
gleich  im  Vorjahre  mit  5  Percent  bemessenen 
Dividende  der  Actionäre,  den  Versicherten  Mark 
20.602  als  ihr  Gewinnantheil  gutgeschrieben,  Mark 
12.000,  bezw.  Mk.  8000  zur  Bildung  eines  beson¬ 
deren  Extra-  und  Gewinn-Reservefonds  verwendet, 
während  der  restliche  Betrag  von  Mk.  9090  auf 
neue  Rechnung  übertragen  wurde.  Der  Gesellschaft 
kann  nach  dieser  ebenso  correcten  als  soliden  Ge- 
bahrungsweise  das  Zeugniss  nicht  vorenthalten 
werden,  dass  ihre  günstige  Entwicklung  in  stetigem 
Fortschreiten  begriffen  ist  und  dass  sie,  wie  die 
Bilanz  beweist,  erfolgreich  bestrebt  ist  auf  einer 
äusserst  soliden  Grundlage  sich  zu  einer  achtens- 
werthen  Stellung  in  der  Reihe  der  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  empor  zu  arbeiten. 

Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und 
Altersversicherungs  -  Gesellschaft  in  Hamburg. 

Schon  mit  Schluss  des  fünften  Geschäftsjahres  ist 
diese  junge  und  strebsame  Gesellschaft  in  der  er¬ 
freulichen  Lage,  an  die  Erweiterung  ihres  Opera¬ 
tionsterrains  schreiten  zu  können,  indem  sie  ihre 
Thätigkeit  auch  auf  die  Niederlande  erstreckt,  wo 
sie  voraussichtlich  vermöge  ihrer  soliden  Veran¬ 
lagung  und  ihrer  rührigen  und  energischen  Leitung 
bald  das  Heimatsrecht  erlangen  dürfte.  Der  Zu¬ 
gang  an  neuen  Versicherungen  im  abgelaufenen 
Jahre  belief  sich  auf  Mk.  3,412.236  und  mit  dieser 
Production  hat  sie  in  einem  einzigen  Jahre  mehr 
als  die  Hälfte  des  Versicherungsbetrages  an  Zu¬ 
gang  gewonnen,  als  sie  in  den  vorangegangenen 
vier  Jahren  im  Ganzen  zu  erzielen  vermochte.  Es 
ist  dies  ein  unwiderlegbarer  Beweis  dafür,  dass  die 
Gesellschaft  immer  mehr  an  Sympathien  gewinnt, 
die  auch  um  so  berechtigtere  sind,  als  die  Direction 
bemüht  ist,  die  finanzielle  Grundlage  der  Gesell¬ 
schaft  in  anerkennenswerther  Weise  immer  mehr 
zu  festigen.  Die  Prämienreserve,  die  mit  Schluss 
des  Jahres  1893  nur  Mk.  333.692  betrug,  finden 
wir  mit  Schluss  des  Jahres  1894  auf  Mk.  544.537 
erhöht,  doch  begnügte  sich  die  Direction  nicht 


mit  dieser  reichlichen  Rücklage  in  die  Reserve 
allein,  sondern  stellte  noch  weitere  Mk.  22.033  für 
eine  Provisions-  und  Verwaltungskosten-Reserve 
zurück,  um  spätere  Betriebe  entlasten  zu  können. 
Trotz  dieser  bedeutenden  Entnahme  aus  den  Prä¬ 
mieneinnahmen  des  Berichtsjahres  und  trotz  gänz¬ 
licher  Tilgung  der  im  Jahre  1894  aufgewandten 
Organisationskosten,  sowie  der  ausgiebigen  Ab¬ 
schreibung  auf  Mobilien  und  Inventar  wurde  ein 
Ueberschuss  von  Mk.  20.054  erzielt,  von  welchem 
jedoch  Mk.  13.570  zur  Tilgung  der  in  früheren 
Jahren  erwachsenen  Organisationskosten  verwendet 
wurden,  während  Mk.  6484  den  Reingewinn  dar¬ 
stellen,  von  welchem  25  Percent  dem  Sicherheits¬ 
fonds  und  47  Percent  dem  Dividendenfonds  über¬ 
wiesen  wurden.  Die  Kräftigung  des  letzterwähnten 
Fonds  versetzte  die  Direction  in  die  angenehme 
Lage,  den  Versicherten  pro  1894  resp.  1895  zum 
ersten  Male  einen  Bonus  in  der  Höhe  von  5  Per¬ 
cent  der  Jahresprämie  überweisen  zu  können.  Mit 
dieser  Ueberweisung  hat  nun  die  junge  Gesellschaft 
die  Schwierigkeiten  des  Anfanges  glücklich  über¬ 
wunden  und  tritt  nun  in  die  Reihe  jener  Gesell¬ 
schaften,  mit  deren  Erfolge  das  versicherungsuchende 
Publicum  rechnet,  daher  es  zu  erwarten  steht,  dass 
ihr  weiterer  Entwicklungsgang  ein  erfreulicher  und 
ihr  Zuwachs  an  Versicherungen  ein  stetig  steigender 
sein  wird.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  ist,  wie 
die  im  Inseratentheile  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckte  Bilanz  beweist,  eine  günstige  und 
hoffen  wir  im  nächsten  Jahre  zufolge  der  er¬ 
weiterten  Thätigkeit  der  Gesellschaft  noch  von 
weit  günstigeren  Erfolgen  berichten  zu  können. 


Kussland. 

Moskau-  (Original-Correspondenz.)  Der  Ver¬ 
lauf  des  Monats  Mai  bat  sich  bisher  bei  uns  sehr 
brandreich  angelassen  und  allen  Gesellschaften 
ganz  bedeutende  Schäden  gebracht  ;  abgesehen 
von  einer  ungewöhnlich  grossen  Anzahl  Einzel¬ 
schäden,  sind  nach  einer  längeren  Pause  wieder 
Massenbrände  vorgekommen,  die  ganze  Städte  und 
Ortschaften  zerstört  'haben  ;  Am  22.  October  fing 
Wyschni-W  olotschek  (G.  Twer)  gleich¬ 
zeitig  auf  mehrere  Stellen  au  zu  brennen;  ein 
bedeuter  Theil  der  Stadt  liegt  in  Trümmern.  — 
Die  Ortschaft  R  u  s  h  a  n  y  (G.  Grodno)  ist  fast 
gänzlich  ein  Raub  der  Flammen  geworden ;  der 
Schaden  beträgt  rund  Rubel  500.000,  wovon  nur 
R.  75.000  duich  Versicherung  gedeckt  waren.  — 
In  der  Ortschaft  Eischischki  sind  500  und 
in  Rushany  322  Wohnhäuser  abgebrannt,  wo¬ 
bei  circa  20  Menschenleben  zu  beklagen  sind.  — 
Im  F  1  k.  K  o  b  r  i  n  wurden  400  Gebäude  vom 
Feuer  zerstört  und  auch  die  Städte  Egorjewza 
(G.  Bjasan)  und  Mokschana  (G.  Pensa)  haben 
erheblich  gelitten.  —  Am  bedeutendsten  aber 
wurde  Brest-Litowsk  heimgesucht ;  der 
Brand  brach  bei  stürmischem  Wetter  aus  und 
verbreitete  sich  m  der  eng  gebauten  und  zum 
grossen  Theile  aus  Holzhäusern  bestehenden  Stadt 
mit  rasender  Schnelligkeit;  die  Menschen  waren 
dem  entfesselnden  Elemente  gegenüber  machtlos. 
1322  Häuser  und  50  Menschenleben  fielen  dem 
Feuer  zum  Opfer.  Der  Gesammtschaden  wird  aut 
10  Millionen  Rubel  geschätzt,  wovon  3  Millionen 
versichert  waren;  15.000  Menschen  sind  obdachlos 
und  ist  die  Lage  derselben  eine  trostlose. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 

I.  Schottenring  6. 
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„Ömirrifdirt  flülliT,  ®rQ«öyort=11frrid)cr»ngö=ÄrtiüU=(5cfcUfd)aft  in  ittündjcn. 

Bilanz  am  31.  December  1895. 


ACTIVA. 


PASSIVA. 


Mk. 

Mk. 

Solawechsel  (1er  Actionäre . 

Effecten . 

Immobilien  (zwei  Geschäftshäuser)  . 

Hypotheken . '•  •  • 

3,000.000  —  1 
556.170-61 
477.768-65 
13.800- - 
16.455-42 

Actien-Capital . 

Capital-Reservefonds . 

Nicht  erhobene  Dividende  . 

Prämien -Reserve . 

Schaden-Reserve . 

. Mk.  340.000- — 

. „  226.000— 

4,000.000— 

28.270-29 

520— 

566.000— 

Cassenbestand . 

Guthaben  bei  Banken  und  Bankiers . 

Guthaben  bei  Agenturen  und  Gesellschaften . 

Stückzinsen  . 

939  58 
265.139  — 
1,009.792-51 
9.259-41 

Guthaben  der  Rückversicherungs-Gesellschaften  etc . 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

748.797-88 

5.737.01 

5,349.32518 

5,349.32518 

EINNAHMEN. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das  Jahr  1894.  Ausgaben. 


Mk. 

t 

Mk. 

Gewinn-Uebertrag  aus  1893  . 

Prämienreserve  aus  1893  . 

Schadenreserve  aus  1893  . 

Prämien,  abzüglich  Storni,  Courtagen  und  Rabatte  .  .  . 

Actienübertragungs-  und  Policengebühren . 

Zinsen  incl.  Stückzinsen . 

1.980-54 
295.00  — 
331.000- 
3  037.268-40 
1.923-48 
45.830-72 

Rückversicherungs-Prämien  . 

Agentur-Unkosten-Provisionen  und  Gewinn-Antheile,  abzügl. 

des  Antheil?  der  Rückversicherung . 

Verwaltungskosten  .  . . 

Organisationskosten . 

Inventar .  . 

Bezahlte  Schäden  abzügl.  der  Rückersätze  Mk.  2,753.615-21 

Rückversicherungs  Antheile . .  1,326.858'80 

Reserve  für  noch  laufende  Risicos  ....  Mk.  340.000’ — 
Reserve  für  schwebende  Schäden . „  226.000' — 

1,463.088-32 

148.48805 
97.355-81 
4.366  54 
121010 

1,426.756-41 

566.000  — 

Netto-Ueberschuss . 

5.737-01 

3,713  00314 

3,713.003-14 

Der  V örstand :  1VI.  V ogl. 


Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Alters-Versicherungs- 

Gesellschaft  in  Hamburg. 


Bilanz  pro  31.  December  1894. 

Activa.  ,  Passiva. 


Mk. 

Mk. 

Solawechsel  der  Antheilsckein-Inhaber . 

Bankguthaben . . 

450.000- — 

Garantiefonds . 

600.000- — 

9.930-47 

Prämien-Reserve . 

544.537-59 

Cassabestand . 

25.282  42 

Provisions-  und  Verwaltungskosten-Reserve  .....  .  . 

22.03312 

Hypotheken . 

457  000— 

Vorausbezahlte  Prämien . 

15.448-84 

Ausstehende  Forderungen  bei  Vertretern  (einschliesslich 

Baar-Cautionen . 

3.100- — 

laufender  Documente) . 

143.229-82 

Diverse  Crfeditoren . 

3  297-17 

Diverse  Debitoren . 

8064  58 

Gewinn . Mk.  20-054'80 

Zinsen  (auf  das  Jahr  1894  entfallende,  im  Jahre  1895  fällig 

Abschreibung  der  aus  dem  Jahre  1893 

werdenda  Hypothekenzinsen) . 

Vorausbezahlter  Stempel  . 

1.330- — 

vorgetragenen  Organisationskosten  von  .  „  13. 570-08 

57-84 

Reingewinn  .  .  . 

6.484  72 

Gestundete  Prämien  (wegen  viertel-  und  halbjährlicher 

Zahlungen) . 

84.591-40 

Mobilien  und  Utensilien . Mk.  6438-98 

abzüglich  10°/o  Abschreibung .  643  90 

5.795-08 

• 

Drucksachen  . Mk.  14.429-75 

abzüglich  331/8  °/0  Abschreibung  .  .  .  .  „  4.809-92 

9  619-83 

j  Organisationskosten: 

1)  aus  dem  Jahre  1893  übernommen  .  .  Mk.  13.570-08 

abgeschrieben  von  dem  Gewinn  aus 

1894  von  Mk.  20.054  80  . „  13.570  08 

— 

2)  aus  dem  Jahre  1894  . Mk.  8.577  75 

aus  dem  Betriebe  im  Jahre  1894  getilgt  „  8.577-75 

_ 

1,194.901-44 

1,194.901-44 
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K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  in  Triest. 


Section  der  Lebensversicherungen.  —  Bilanz-Conto  (A)  am  31.  December'1894. 


Activa. 

ö.  W.  fl. 

P’a  *  s  i  v  a. 

ö.  W.  fl. 

Realitäten  in  Triest,  Wien,  Brünn,  Budapest,  Mailand  und 

Special-Gewinn-Reserve . 

600.000- — 

Venedig  laut  Specification  C . 

2,918.700-- 

Disponible  Reserve  .  .  ■ . 

325.000- — 

Effecten  laut  Specification  A . 

12,681.783- — 

Reserve  für  Coursschwankungen . 

426  918-87 

Hypothekar  Darlehen . 

21.888-90 

Prämien-Reserven . 

16,003.059-48 

Erworbene  Renten  und  Capitalien . 

18.986-80 

Schaden-Reserven . 

244.917-64 

Vorschüsse  auf  Policen  . 

1,362.683-43 

Betrag  der  an  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten  zu  ver- 

Verschiedene  Agentschaften .  .  . 

404.219  85 

theilende  Dividende  .  . 

8.576-63 

Verschiedene  Gesellschaften  .  .  . 

284.264-61 

Verschiedene  Gesellschaften . . 

376.767-08 

Gesellschaftliche  Gesammt-Verwaltung  (Saldo  der  laufenden 

Verschiedene  Creditoren . ‘  .  . 

61.04214 

Rechnung) .  .  . 

340.823-47 

Verschiedene  Debitoren . 

12.981-78 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisationskosten  .... 

— 

18,046.281-84 

18,046.28184 

Bilanz-Conto  (B)  am  31.  December  1894.  (Mit  Ausschluss  der  Lebensversicherungs-Section.) 


Activa. 

fl.  ö.  W. 

P  a  n  n  i  v  a. 

ö.  W.  fl. 

Aushaftende  Actien-Einzahlung . .  . 

2,400.000-  - 

Actien-Capital  .  . 

4,000.000-— 

Wechselportefeuille  und  Bankanweisungen  . .  . 

463.114-16 

Gewinnst-Reserve-Fonds . 

1,241.592-49 

Effecten  laut  Specification  B  . 

Disponible  Reserve  . 

*)  325.000' - 

Realitäten  in  Triest . 

330.000  — 

Restrve  für  Coursschwankungen . 

297.069-73 

Cassenbestände  bei  der  Direction  u.  d.  General-Agentschaften 

101.90751 

Prämien-Reserve  für  Feuer-Versicherungen  . 

1,762.291-30 

Hypothekar-Darlehen  .  .  . . 

1.000-— 

Prämien-Reserve  für  Transport- Versicherungen  ..... 

84.305.86 

Darlehen  auf  Werthpapiere  ..... 

34.383-65 

Feuer- Schaden-Reserve  .... 

417.917— 

Guthaben  bei  Credit-Institsten,  Sparcassen  und  Banquiers 

1,056.533-72 

Tiansport-Schaden-Reserve  .  .  . 

72.676.02 

Diverse  Debitoren  .  .  . . 

184.036-37 

Versorguqgs-Casse  für  die  Gesellschafts-Beamten . 

423.984-57 

General-Agentschaften  (Saldi  der  laufenden  Rechnungen)  . 

998.235-21 

Section  der  Lebens- Versicherungen  (Laufende  Rechnung)  . 

340.823-47 

Haupt-Agentschaften  id.  id . 

101.791-57 

Verschiedene  Versicherungs-Gesellschaften . 

532.874-87 

Bezirks- Agenten  id.  id.  .....  . 

11.435  67 

Unbehobene  Dividende  .  .  ....  ....... 

2.657  — 

Verschiedene  Versicherungs-Gesellschaften  .  ... 

438.492-52 

Dividende  pro  1894  .  .  . . 

248.000-— 

Mobiliar  u.  Versichrgs. -Schildchen  b.  d.  Direct,  u.  d.  Agentscli. 

— 

Gebühren  der  Directoren  und  Revisoren  ....  .  . 

41.27613 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisationskosten  .  .  . 

10,092.042-38 

Verschiedene  Creditoren  .  . 

Vortrag  auf  1895  . 

298.273-65 
3.300  29 
10,092.042-38 

Gesammtbetrag  d.  in  späteren  Jahren  einzunehmenden  Prämien 

,  • 

Triest,  im  Mai  1895. 

24,343.116  82 

1 

Die  Dir 

*)  Reserve  am  31.  December  1893  . fl.  500.000' — 

vermehrt  am  31.  December  1894  um  .  .  „  150000 — 

fl.  650.000- — 

wovon  die  Hälfte  im  Vermögensstand  der 

Lebensversicherungs-Section  .  .  „  325.000' — 

fl.  325.000 

ectioa: 

Dr.  A.  Alber  von  Glanstätten  —  Marco  von  Morpurgo  H. 

Neumann  —  Paul  von  Ralli  —  C.  von  Reinelt  — 

H.  Salem 

Gesehen  und  für  richtig  befun  den  von 

den  Revisoren 

Der  General-Secretär 

Georg  Afenduli  —  Emil  Alberti  von  Poja  —  Josef  Parisi.  Adolf  Frigyessi. 


/ 


„Germania“,  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft 

zu.  Stettin. 


Activa.  Vermögensausweis  laut  veröffentlichter  Jahresbilanz  am  31.  December  1894.  Passiva. 


Vermöge  nsbestandt  heile. 

M. 

1 

V  e  r  b  Ln  d  1  i  c  h  k  e  i  t  e  n. 

M. 

Garantiewechsel  der  Aotionäre  .  . . 

Grundbesitz . 

Mündelsichere  Hypotheken . 

Staatspapiere . . 

Darlehen  auf  Policen  der  „Germania“ . 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

Guthaben  bei  der  Reichsbank . 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften . 

Rückstand.  Zinsen,  Ausstände  bei  Agenten  u.  Verschiedenen 

Gestundete  Prämien . 

Inventar . 

Baare  Casse . 

7,200.000-— 
8,635.000’ — 
131,989.605-45 
349.879-  — 
10,743.700-22 
480.1  z0-— 
1,397.644-34 
1,1 31.818  36 
567.973"65 
5,064.452-21 
41.000-— 
100.303-97 

Actiencapital . 

Capitalreserve . . 

Specialreserven . 

Schadenreserve . . . 

Prämienreserve  und  Prämienüberträge . 

Guthaben  und  Baarcautionen  von  Verschiedenen  ... 

Sonstige  zurückgestellte  Posten  . 

Pensionscassenfond  für  die  Beamten  der  „Germania“  .  .  . 
Gewinnreserve  der  Versicherten  ans  früheren  Jahren  .  .  . 
Ueberschuss  des  Jahres  1894  . . 

3,000.000  — 
900.000" — 
1,730.890-75 
156.211-71 
142,449.803-20 
191,240-95 
129.406-37 
1.030.568-25 
8,531.611-07 
3,581.764-90 

m 

167,701.497-20 

167,701.497-30 

Von  dem  Ueberschusse  des  Jahres  1894  wurden  den  mit,  Gewinnantheil  Versicherten  der  „Germania“  M.  3,165.794  zur  Vertheiluug  auf  die 
künftigen  Prämien  überwiesen,  wogegen  diesen  Versicherten  auf  die  1894  fälligen  Prämien  M.  2,242.433  an  Dividenden  vergütet  worden  sind,  demzufolge 
die  Gewinureserve  der  Versicherten  zuzüglich  der  Zinsen  aut  M.  11.529.960  Ende  1894  gestiegen  ist.  —  Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher 
eine  jährlich  um  je  3  Percent  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1895  bis  zu  45  Percent  der  vollen  Jahresprämie,  während  den¬ 
selben  1896  bis  zu  48  Percent  der  volleu  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen.  Die  Directioil. 
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„ARMINIA“ 

Lebens-,  Aussteuer-  und  Militärdienstkosten -Yersicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft 

in  München. 


Activa.  Bilanz  am  31.  December  1894.  '  Passiva. 


Mk. 

Mk. 

Verbindlichkeiten  der  Actionäre . 

1,800.000— 

Actien-Capital . 

2,400.000-  — 

Grundbesitz  : 

Capital-Reservefonds . 

10.374-61 

Hausgrundstück  in  München,  Luitpoldstrasse  15  .  .  . 

419.29040 

Schaden- Reserve . 

3.0  10— 

Werthpapiere  : 

Prämien  Reserve . 

1,292.627  18 

a)  Staatspapiere  . M.  1,076.267-88 

Dividenden-Reserve  der  Versicherten . 

8.176- — 

b)  Städte-Obligationen .  „  230.546-15 

1,306  814  03 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten . 

4.362-75 

Darlehen  auf  Policen . 

6200  — 

Baar-Cautionen . 

10.544-60 

Cautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte . 

24.732:30 

Sonstige  Passiva  : 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

8.758-33 

a)  Gewährleistungs-Fond  für  Caut.-Darl.  M.  175-51 

Stückzinsen  . . 

6.536  72 

b)  Diverse  Creditoren  .  „  3.16087 

Ausstände  bei  Agenten . 

Hl.653'44 

c)  Ewiggeld  auf  dem  Hausgrundstück  .  „  110.000' — 

113.336-38 

Gestundete  Prämien . 

206.359-35 

Ueberschuss . 

92.282-25 

Baare  Casse . 

5.230-40 

Inventar,  Drucksachen  und  Schilder  . 

25.148-80 

-  ,  -  '  .t 

Vorausbezahlte  Provisionen  . 

13.980— 

• 

3,934.703  77 

|  3,934  703-77 

j 

1  V 

Die  Direction: 

H.  Stöhr. 

Die  Uebereinstimmung  des  vorstehenden  Rechnungsabschlusses  mit  den  Büchern  der  Gesellschaft  bescheinigen  hiermit  die  ernannten  Revisoren  : 


m Ü neben,  den  14.  Mai  1895.  Schwanhausser  Taubald 

Commercienrath.  Banquier. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherung  s -Verein  in  Stuttgart. 


soll.  Bilanz  pro  31.  December  1894.  haben. 


Activa. 

Mk. 

Passiva. 

Mk. 

Effecten-Conto  ...» . 

2,784.850- 

Creditoren-Conto  •  . . 

129.80P59 

Immobilien-Conto .  .... 

565.000- — 

Cautions-Conto  der  Beamten  .... 

7.66P50 

J  'Hypotkeken-Conto  .  .  .  .  . 

2,499.157-— 

Gemeinschaftlicher  Deckungsfond  .  . 

334.022-86 

Württembergische  Vereinsbank 

152.240-  - 

Schaden-Reserven  für  vor  dem  31.  December 

Mobiiiar-Conto . .  .  ... 

10.000- — 

1894  angefallene  und  am  1.  Jänner  1895 

Cassen-Conto . 

22.545-75 

noch  nicht  erledigte  Schäden . 

537.290-04 

Wechsel-Conto  . . 

160.850-93 

Rentenfonds-Conto  .  ... 

36.240-72 

Debitoren  .  .  .  .  . 

129.989-14  ! 

Prämien-Uebertrag  für  vorausbezahlte  oder  vor- 

Einlage-Conto  der  Mitglieder  der  Abtheil.  IV. 

ausberechnete  Prämien  ...... 

1,560.903-49 

(§  4  d.  V.-B.) . 

294.364-20 

Deckungs-Capital  ...  .  . 

3,233.883-92 

Mitglieder-Conto  . . 

253.536-56 

Invalidenfonds  . . 

50.240-24 

Allgemeiner  Agenturen-Conto  . 

785.970-01 

Invaliden-Reserve  .  .  .  . 

9.134-59 

Darlehens-Conto . . 

44.560" — 

Haftpflicht-Reservefonds  .  .  .... 

239.997-05 

Sterbekasse-Reservefonds  . 

21.593-25 

Versorgungskasse-Reservefonds . 

2.43P82 

1  *  ■>  / 

Sicherheitsfonds 

697.358-74 

Dividendenfonds . 

214.700-58 

, 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

627.803-20 

7,703.063-59 

7,703.063-59 

1 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs- Verein  in  Stuttgart. 

Vorstand:  C.  6.  Molt. 
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Rechnungsabschluss  pro  1894 

der 

Süddeutschen  Rückversicherungs -Äctien  -  Gesellschaft  in  München. 


Einnahmen.  Gewinn=  Und.  V  erluSt=ContO.  Ausgaben. 


Mk. 

Mk. 

Vortrag  aus  1893  . 

29.558-10 

Feuer-Branche : 

Feuer-Branche: 

Prämien-Reserve  aus  1893  .  Mk.  1,646T4643 

Retrocessions-Prämien  . 

Mk.  2,264.186-52 

Schaden-Reserve  aus  1893  .  „  319.482-23 

Provisionen  netto  ... 

„  1,597.160-33 

Prämien-Einnahme  .  .  .  .  „  8,296.842-60 

10.262.471  26 

Bezahlte 

Schäden  Mk.  3,770.256‘56 

! 

ab :  Retro- 

cession  „  754.977-91 

„  3,015.278-65 

Prämien-Reserve  netto  . 

„  2,355.986-23 

Schaden-Reserve  netto  .  . 

„  642.781-89 

9,875.393.62 

Transport-Branche  : 

Transport-Branche : 

Prämien-Reserve  aus  1893  Mk.  163.1 65’82 

Provision  . 

.  Mk.  95.802-17 

Schaden-Reserve  aus  1893  .  .  „  173.570"— 

Bezahlte  Schäden  .... 

„  668.752- — 

Prämien-Einnahme . „  652.783"40 

989.519-22 

Prämien-Reserve  .  .  . 

.  „  189.000- — 

Schaden-Reserve . 

.  „  88.500- — 

1,042.054-17 

Unfall-  und  Lebens-Branche: 

Unfall-  und  Lebens-Branche: 

Prämien-Reserve  aus  1893  Mk.  14.550"32 

Retrocessions-Prämien  .  .  . 

.  Mk.  11.131-06 

Schaden-Reserve  aus  1893  .  „  317-74 

Provisionen  netto . 

.  „  42.733-39 

Prämien-Einnahme  .  .  .  „  153.060‘82 

167.928-88 

Bezahlte  Schäden  .... 

.  „  11.361-49 

Prämien-Reserve  netto  .  .  . 

.  „  67.253-96 

Schaden-Reserve  netto  .  . 

„  8.790-01 

141.269-91 

Zinsen  und  sonstige  Einnahmen 

130.558-98 

Gesammt- Verwaltungskosten 

150.415-70 

Netto-Ueberschuss  .... 

370.903-04 

11,580.036-44| 

1 

11,580.036-44 

Activa.  Summarische  Bilanz.  Passiva. 


Mk. 

Mk. 

Sola- Wechsel  der  Actionäre . 

3,750.000- 

Actien-Capital  . 

5,000.000-— 

Effecten  . . 

3,386.430-40 

Capital-Reservefonds  . 

14.936-87 

Hypotheken  und  sonstige  zinstragende  Anlagen 

159.000- — 

Tantieme-Reserve . . 

14.936-87 

Guthaben  bei  Banken . .  . 

434.466-98 

Nicht  erhobene  Dividende . 

300- - 

Sttickzinsen . 

26.448-36 

Diverse  Creditoren . 

1,170.062-10 

Diverse  Debitoren  . . 

2,166.529-88 

Prämien-Reserve . 

2,612.240-19 

Cassa-Bestand . 

575-35 

Schaden-Reserve  .  . 

740.071.90 

1 

Netto-Ueberschuss  . . . 

370.903-04 

9,923.450-97 

9,923.45097 

Der  Netto-Ueber schuss  kommt  wie  folgt  zur  Vertheilung: 


a)  10%  für  statutarische  Dotation  des  Reservefonds  .  .  .  Mk.  34.134-50 


b)  8%  Dividende  vom  einbezahlten  Actien-Capital  .  „  100-000" — 

c)  Extra-Reservefonds .  ...  „  150.000" — 

d)  Vertragsmässige  Tantieme  der  Direction . „  34.134"50 

e)  Tantieme  des  Aufsichtsrathes .  „  34.134’50 

f)  Vortrag  auf  neue  Rechnung . „  18.499-54 


Summa  .  .  Mk.  370.903'04 

Der  Vorstand :  M.  Vogl. 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oeiterreich-Ungnru: 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frei.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Die  privaten  Versicherungs-Unter¬ 
nehmungen  in  der  Schweiz  im 
Jahre  1893. 

(Schluss.) 

Und  dieses  verwickelte  und  schwierige 
Problem  des  privaten  Civilrechtes  sollte 
nun  von  Fall  zu  Fall  durch  eine  admini¬ 
strative  Behörde ,  welcher  die  zur 
Wahrung  der  öffentlichen  Interessen  be¬ 
züglich  des  Versicherungswesens  die 
staatliche  Aufsicht  über  die  privaten 
Versicherungsanstalten  und  über  diese 
allein  übertragen  ist,  gelöst  werden  ?  ! 

Das  wollte  der  Gesetzgeber  gar  nicht, 
sondern  er  hat  sich  die  Regelung  des 
Vei’sicherungsvertrages  durch  ein  Gesetz 
Vorbehalten  und  bis  zum  Erlasse  eines 
solchen  die  allfällig  bestehenden  Bestim¬ 
mungen  des  cantonalen  Rechtes  über  die 
Versicherungsverträge  ausdrücklich  als  in 
Kraft  bleibend  erklärt.  (O.-R.,  Art.  896.) 

Allerdings  fällt  auch  dem  Versiche¬ 
rungsamte  auf  diesem  Gebiete  eine  Auf¬ 
gabe  zu,  jedoch  eine  ganz  andere  als  die 
ihm  von  vielen,  selbst  mit  Autorität  auf¬ 
tretenden  Stimmen  zugemuthete. 

Wenn  die  bisherigen  Versuche  der 
gesetzlichen  Regelung  des  Binnenversiche¬ 
rungsrechtes  noch  so  geringen  Erfolg 
gehabt  haben,  so  rührt  dies  hauptsächlich 
daher,  dass  dabei  die  Praxis  der  Ver¬ 
sicherung  zu  wenig  berücksichtigt  worden 
ist,  und  dass  es  an  einem  diese  Praxis 
unparteiisch  beobachtenden,  ihre  berech¬ 
tigten  Forderungen  und  ihre  Mängel 
sorgfältig  würdigenden  officiellen  Organ 
gefehlt  hat. 

Als  ein  solches  Organ  hat  sich  unser 
Gesetzgeber  die  Staatsaufsichtsbehörde  ge¬ 
dacht,  und  er  lebt  der  Hoffnung,  dass 
ihm  durch  dieses  Organ  brauchbare  Vor¬ 
arbeit  für  ein  gutes  Gesetz  geliefert 
werde. 

Unser  Versicherungsamt  hat  sich 
auch  von  Anfang  an  diese  Anfgabe  vor¬ 


gehalten  und  für  die  Lösung  derselben 
Material  gesammelt. 

In  Erwägung  einer  Petition  des 
schweizerischen  Juristenvereins  vom  Jahre 
1891  und  auf  den  Antrag  des  eidgenössi¬ 
schen  Versicherungsamtes  haben  das 
schweizerische  Industrie  und  Landwirth- 
schaftsdepartement  und  das  schweizerische 
Justiz-  und  Polizeidepartement  im  Berichts¬ 
jahre  behufs  der  Anhandnahme  dieser  Ge¬ 
setzgebungsarbeit  gemeinsam  eine  Com¬ 
mission  aufgestellt,  in  weicher  neben  der 
Jurisprudenz  auch  die  Theorie  und  die 
Praxis  der  Versicherung  vertreten  sind; 
diese  Commission  hat  die  juristische  Ab¬ 
theilung  des  Versicherungsamtes  beauf¬ 
tragt,  einen  ersten  Entwurf  mit  Motiven 
vorzulegen,  und  die  Bundesversammlung 
hat,  aut  den  Antrag  des  Bundesrathes, 
zur  Deckung  der  besonderen  Auslagen 
für  diesen  Zweck  einen  Credit  bewilligt. 
Dieser  Entwurf  ist  in  Arbeit  und  soll  im 
Laufe  des  Jahres  1895  der  erwähnten 
Commission  zur  Berathung  vorgelegt 
werden.  Wir  hoffen,  dass  aus  dieser  Be- 
rathung  schliesslich  ein  Gesetz  hervorgehen 
werde,  welches  einmal  die  Rechte  feststellt, 
auf  welche  einerseits  der  Versicherer, 
andererseits  der  Versicherte  im  Versiche¬ 
rungsverträge  Anspruch  machen  dürfen. 

Selbstverständlich  kann  dieses  Gesetz, 
wenn  es  nicht  für  die  Weiterentwicklung 
des  Versicherungswesens  zum  Hemmschuh 
werden  soll,  nur  einige  allgemeine  Grund¬ 
sätze  aufstellen,  welche  alsdann  den  aus¬ 
führenden  Behörden,  der  Aufsichtsbehörde 
bei  der  Genehmigung  der  Versicherungs¬ 
bedingungen  und  den  Gerichten  bei  der 
Interpretation  derselben  als  Directive 
dienen. 

Dass  unsere  Staatsaufsicht,  wenn  auch 
zunächst  im  Interesse  der  Versicherten 
ins  Leben  gerufen,  dabei  die  berechtigten 
Interessen  der  Versicherer  nicht  aus  dem 
Auge  verloren  hat,  wird  sich  bei  der  Be¬ 
sprechung  der  einzelnen  Versicherungs¬ 
zweige  zeigen,  zu  welcher  wir  nun  über¬ 
gehen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  Nothlage  der  „Austria“.  Wenn  auch 
nicht  überraschend,  aber  jedenfalls  peinlich  wirkte 
auf  die  Fachkreise  die  endlich  zur  Publicität 
gelangte  Thatsache,  dass  die  Prämienreserven  der 
„Austria“  bisher  in  unzulänglicher  Weise  berechnet 
wurden,  und  dass  mehr  als  Eine  Million  Gulden 
den  Fehlbetrag  bilden.  Die  Recriminationen,  die 
sowohl  in  der  Presse ,  als  auch  im  Reichsrathe 
gegen  die  Verwaltung  dieser  Anstalt  erhoben  wur¬ 
den,  sind,  wie  wir  offen  anerkennen  müssen, 
nicht,  ganz  unberechtigte,  und  wenn  zur  Recht¬ 
fertigung  des  Verwaltuugskörpers  e  i  n  stichhältiges 
Motiv  angeführt  werden  kann  ,  so  ist  dies 
das  unbedingte  Vertrauen  und  der  unerschütterlich 
gewesene  Autoritätsglaube  an  die  Person  des  ver¬ 
storbenen  Directors,  der  als  Assecuranz-Techniker 
einen  solch’  vorteilhaften  Ruf  in  Oesterreich 
genoss,  dass  er  als  Veitrauensmaim  der  Re¬ 
gierung  in  allen  das  Assecuranzwesen  betreffen¬ 
den  Angelegenheiten  in  erster  Reihe  zu  Enqueten 
und  Beratlutngen  herangezogeu  wurde.  Das  derzeit 
noch  in  Kraft  stehende  Assecuranz-Regulativ  vom 
Jahre  1880  ist  unter  der  tätigen  Mitwirkung 
des  verstorbenen  Director  H  e  s  s  1  e  r  zu  Stande 
gekommen  und  fungirte  er  bis  zu  seinem  Tode  als 
Mitglied  des  von  der  Regierung  bestellten  Ver- 
sicherungsbeirathes ,  der  in  allen  die  Assecuranz 
betreffenden  Fragen  der  Regierung  beratend  zur 
Seite  steht.  Wenn  der  durchwegs  aus  Laien  be¬ 
stehende  Verwaltuugsrath  der  „Austria“  zu  ^  der 
Berechnungsmethode  eines  in  dem  Masse  von 
der  Regierung  und  der  Fachwelt  ausgezeich¬ 
neten  Mannes  ein  unbedingtes  Vertrauen 
hatte,  kann  ihm  kein  objectiv  denkender  Mensch 
selbst  heute,  nach  Bekanntwerden  des  grossen 
Fehlbetrages  verdenken,  da  auch  keines  von  den 
Verwaltungsraths-Mitgliedern  die  Fähigkeit  besessen 
hätte  die  von  dem  verstorbenen  Director  applicirten 
Berechnungsmethoden  auch  nur  beurteilen,  ge¬ 
schweige  denn  denselben  entgegentreten  zu 
können.  Wir  sind  gewiss  die  Letzten,  die  einem 
Verstorbenen  die  Grabesruhe  durch  Erhebung  von 
Anklagen  und  böswilligen  Verdächtigungen  stören 
möchten,  solche  hätte  Director  H  e  s  s  1  e  r,  auch 
wenn  er  heute  noch  am  Leben  wäre  ,  nicht  ver¬ 
dient,  denn  er  war  ein  integrer  Character,  hatte 
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stets  eine  mehr  als  bescheidene  Lebensführung 
und  stets  reine  Hände,  die  um  keinen  Preis  zum 
Missbrauch  der  seiner  Verwaltung  anvertrauten 
Interessen  zu  haben  gewesen  wären.  Was  aber 
dem  Director  Hessler  entschieden  zum  Vor¬ 
wurfe  gemacht  werden  kann  und  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen  von  ihm  auch  bei  Leb¬ 
zeiten  niemals  zu  rechtfertigen  gewesen  wäre,  das 
ist  seine,  fast  möchten  wir  sagen  schon  sträfliche, 
Scheu  und  sein  Mangel  an  Muth  offen  einzube¬ 
kennen,  dass  er  sich  mit  den  von  ihm  angewen¬ 
deten  Rechnungsmethoden  geirrt  habe.  Es  trafen 
hier  zweierlei  aus  verschiedenen  Gesichtspunkten 
stammende,  aber  das  Ganze  schädigende  Motive 
zusammen,  die  ein  offenes  mannhaftes  Einbe¬ 
kennen  der  wirklichen  Sachlage  ihm  nicht  leicht 
möglich  machten,  und  wenn  auch  diese  Motive 
durchaus  nicht  als  Rechtfertigung  seines  Vorganges 
dienen  können,  so  lassen  sie  doch  seine  Scheu 
als  menschlich  erklärlich  erscheinen.  Vorerst  war 
es  das  Moment  der  persönlichen  Ambition,  die 
ihn  hinderte  seinen  Ruf  als  Assecuranz-Techniker 
durch  offenes  Einbekennen  selbst  zu  vernichten 
und  sich  in  seiner  Stellung  unmöglich  zu  machen; 
das  zweite  und  nicht  minder  wichtige  Motiv  war 
gewiss  die  eigenartige  Lage  der  „Austria“,  in  die 
sie  gleich  vom  Anfänge  an  durch  den  Betrieb 
des  kleinen  Lebensversicherungs  -  Geschäftes 
gebracht  wurde.  Director  Hessler  schien  von 
der  Ueberzeugung  durchdrungen,  dass  es  ihm  mit 
der  Zeit  doch  gelingen  werde  ,  den  schon  vom 
Anfänge  stammenden  und  sich  seither  perrenirend 
foitsetzenden  Fehlbetrag  durch  successive  Ab- 
stossung  des  kleinen  Geschäftes  einmal  wett 
machen  zu  können,  und  um  in  den  besseren 
Gesellschaftskreisen  eine  gute  Meinung  von  der 
„Austria“  aufkommen  zu  lassen,  suchte  er  nach 
Mitteln  die  Bilanzen  zu  verschönern,  zu  welchem 
Zwecke  ihm  die  Zillmerisclie  Reservirungs  Methode 
als  am  geeignetsten  erschien.  Die  Fachwelt  und 
mit  ihr  auch  gewiss  Director  Hessler  hatten 
schon  längst  ihrUrtheil  über  die  Zillmerische  Methode 
gefällt  und  trotz  dieser  seiner  Ueberzeugung  hatte  er 
nicht  mehr  den  Muth,  die  Geister,  die  er  beschworen 
zu  bannen  und  gewiss  unter  dem  Drucke  der 
tiefsten  moralischen  Depression  sah  er  von 
Jahr  zu  Jahr  den  Fehlbetrag  anwachsen  dessen 
Riesenziffer  gegenüber  in  den  letzten  Jahren 
schon  ganz  machtlos  war,  bis  ihn  der  Tod  von  der 
auf  ihm  lastenden  Pein  befreite.  Nun  tritt  aber  das 
quid  nunc  an  die  Verwaltung  und  an  die  Ver¬ 
sicherten  mit  elementarer  Gewalt  heran.  Der  Fehl¬ 
betrag  ist  klar  gelegt  und  erschreckend  gross 
genug,  was  soll  nun  geschehen  ?  Der  Verwalt.ungs- 
ratli  schlägt  eine  20percentige  Reduction  der  ver¬ 
sicherten  Capitalien  als  Sanirungsmittel  vor.  Es 
scheint  uns  dies  auch  das  richtige  zu  sein,  wenn 
die  „Austria“  weiter  bestehen  soll  ;  denn  würde 
dieses  Sanirungsmittel  von  den  Mitgliedern  abge- 
gelehnt  werden  ,  dann  bleiben  nur  noch  zwei 
Wege  zur  Sanirung  offen  und  diese  sind:  entweder 
die  Prämienerhöhung  oder  die  Uebertiagung  des 
Portefeuilles.  Ersteres  Mittel  halten  wir  für  gefähr¬ 
lich  mit  Rücksicht  auf  die  Qualität  der  Mitglieder, 
die  eine  Erhöhung  der  Prämienzahlung  nicht  gut 
leisten  können,  und  mit  der  Uebertragung  des 
Portefeuilles,  falls  eine  solche  überhaupt  stattfin¬ 
den  könnte,  würde  nur  der  materielle  Verlust  der 
Mitglieder  stabilisirt  werden  ,  der  nach  dem  vom 
Verwaltungsrathe  gemachten  Reductionsvorschlage 
in  absehbarer  Zeit  vielleicht  gänzlich  behoben 
sein  könnte.  Sind  auch  die  Verhältnisse  zwischen 
Oesterreich  und  Deutschland  sehr  verschiedene 
und  lassen  sich  Ereignisse  solcher  Art  in  Deutsch¬ 


land  mit  gleichen  Vorkommnissen  in  Oesterreich 
nicht  gut  auf  einander  anwenden,  so  möchten  wir 
doch  auf  ein  im  Grossen  und  Ganzen  ähnliches  Vor- 
kommniss  bei  der  „Hannoverischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt“  hinweisen,  wo  es  einer  ziel¬ 
bewussten,  energischen  und  ehrlichen  Direction 
gelungen  ist,  einen  fast  gleich  grossen  Ausfall  in 
einer  kurzen  Zeit  nicht  nur  ganz  hereinzubringen, 
sondern  die  ehedem  renommirte  Anstalt  auf  ihr 
früheres  Niveau  emporzuheben.  Das  Beispiel  der 
„Hannoverischen“  kann  ermuthigend  auf  die  Ver¬ 
sichertender  „Austria“  wirken  und  in  ihrem  eigenen 
Interessen  würden  wir  es  wünschen,  wenn  sie  sich 
bei  Fassung  ihrer  Beschlüsse  das  zutreffende 
Sprichwort  vor  Augen  hielten;  „Hilf  Dir  selbst 
und  Gott  wird  dir  helfen.“ 

,  Securitas1 ,  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Wien.  Die  Sanirung  dieser  durch  den  letzt¬ 
jährigen  Betrieb  neuerdings  stark  mitgenommenen 
Gesellschaft  vollzieht  sich  in  der  denkbar  günstigsten 
Weise.  Die  „Securitas“  tauscht  gegen  die  Pa¬ 
tronanz  der  „Ersten  Ungarischen“  die  Patronanz 
der  „Münchener  Rück“  ein,  und  diesen  Tausch 
möchten  wir  als  einen  sehr  glücklichen  bezeichnen, 
denn  unter  der  starken  Hand  der  Münchener  Ge¬ 
sellschaft,  die  es  verstanden  hat,  das  eigene  Unter¬ 
nehmen  in  kurzer  Zeit  zu  einem  solch  bedeutenden 
zu  machen,  dass  es  heute  füglich  als  erste 
unter  den  deutschen  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  bezeichnet  werden  kann,  wird  auch  die 
„Securitas“  in  ein  anderes  Fahrwasser  geleitet 
werden,  in  welchem  sie  ihrer  endlichen  gedeihlichen 
Entwicklung  sicherer  entgegen  geführt  werden  wird, 
als  dies  in  der  Gefolgschaft  der  „Ersten  Ungarischen“ 
der  Fall  war.  Die  „Münchner  Rück“  hat  sich  auch 
durch  Uebernahme  der  ganzen  neuen  Actien- 
Emission  im  Betrage  von  fl.  300.000  sehr  beträcht¬ 
lich  materiell  bei  der  „Securitas“  engagirt  und 
dieses  Engagement  beruhigt  uns  vollkommen  Uber 
die  Zukunft  der  „Securitas“,  deren  Verhältnisse 
und  Geschäftslage  von  der  Direction  der  „Münchner 
Rück“  als  solche  erkannt  worden  sein  müssen,  die 
ein  solch'  beträchtliches  Engagement  berechtigt  er¬ 
scheinen  lassen.  Unter  dem  Schutze  der  „Münchner 
Riick“  geht  die  „Securitas“  entschieden  einer 
besseren  Zukunft  entgegen,  und  vielleicht  schon  die 
nächste  Bilanz  derselben  wird  den  günstigen 
Einfluss  der  neuen  Patronanz  in  erfreulicher 
zififermässiger  Darstellung  erkennen  lassen. 

Reichenberg-Brünner  gegenseitige  Versiche¬ 
rungsanstalt  „Concordia“.  Dem  uns  vorliegenden 
Rechenschaftsberichte  der  Direction  für  das  Jahr 
1894  entnehmen  wir  folgende  Details;  Was  die  im 
Jahre  1894  erzielten  Geschäftsresultate  betrifft,  so 
muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  Anstalt  das 
Feuergeschäft  in  Galizien  und  der  Bukowina, 
nachdem  trotz  der  schon  in  früheren  Jahren  an 
der  Hand  gemachter  Erfah  rungen  vorgenommenen 
Reformen  die  erhoffte  Besserung  nicht  eintrat, 
vollständig  aufgelassen  hat,  und  da  es  ihr  gelun¬ 
gen  ist  ihr  dortiges  Geschäft  an  eine  ihr  befreun¬ 
dete  Anstalt  abzugeben,  mit  1.  October  1894 
jede  weitere  Aequisi'ion  in  Galizien  und  der 
Bukowina  eingestellt  wurde.  Ebenso  wurde  be¬ 
schlossen  in  der  Annahme  gewisser  Risken  der 
Textilbrauche,  welche  durch  neue  technische  Ein¬ 
richtungen  und  intensivere  Ausnützung  der 
Maschinen  gefährlicher  geworden  ist,  strenger 
vorzugehen  und  nach  dieser  Richtung  hin  eine 
gewisse  Beschränkung  Platz  greifen  zu  lassen.  In 
diesem  Vorgehen  bekundet  die  Anstalt  auf’s  Neue, 
dass  sie  fortgesetzt  an  ihrem  Principe  der 
äussersten  Vorsicht  festhält,  und  es  ihr  mehr 
darum  zu  thun  ist,  ein  qualitativ  gutes  Geschäft 


zu  erlangen,  als  nur  mit  grossen  Ziffern  aufzu¬ 
treten.  Im  Jahre  1894  waren  94.118  Verträge 
gegen  Feuer  über  versicherte  Werthe  von  Gulden 
182,516.748  in  Kraft,  wofür  an  Prämien  und  Ge¬ 
bühren  fl.  601.132-74  eingenommen  wurden,  nach 
Abrechnung  der  in  Rückversicherung  abgegebenen 
Prämien  von  fl.  268.196-17  verbleibe»  für  eigene 
Rechnung  fl.  332.936-57  und  es  ergibt  sich  unter 
Rücksichtnahme  darauf,  dass  im  Vorjahre  für 
eigene  Rechnung  fl.  328.153-86  verblieben,  pro  1894 
eine  Mehreinnahme  von  fl.  4782-71.  Das  Facit  der 
vorangeführteu  Massnahmen  besteht  also  darin, 
dass  trotz  der  Selbstbeschränkung  durch  die 
Erwerbung  anderer,  weniger  gefälirlicher  Risken, 
die  Einnahme  für  eigene  Rechnung  noch  eine 
Steigerung  erfahren  hat.  Zum  Ausgleich  der  vor¬ 
gekommenen  889  Bran  dschäden  zahlte  die  Anstalt 
an  Schadenersätzen,  Rettuugs-  und  Erhebungs¬ 
kosten  für  eigene  Rechnung  den  Betrag  von 
fl.  172.430-99.  Die  Prämienreserve  ,  welche  für 
das  in  eigene  Rechnung  laufende  Risico  zurück- 
gestellt  wurde,  beträgt  fl.  128.170  49  *  45  Percent 
der  vereinnahmten  Prämien,  und  ist  sonach  weit 
höher  als  die  gesetzlich  vorgeschriebene.  Eine 
weitere,  die  Sicherheit  der  Anstalt  erhöhenden 
Reserve  bildet  der  bestehende  Special-  (Gewinn-) 
Reservefond  im  Betrage  von  fl.  225.608T0.  Der 
Eflfectenbestand  der  für  die  Elementarbranchen 
bestimmten  Fonds  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
fl.  42.000  erhöht.  An  Prämien ,  welche  in  den 
nächsten  Jahren  fällig  werden,  besitzt  die  Anstalt 
Verpflichtuugsscheine  im  Betrage  von  Gulden 
1,750.230-40.  Die  Feuerbranche  wei3t  nach  Ab¬ 
schreibung  aller  Kosten  und  nach  Vornahme  der 
nöthigen  Abschreibungen  einen  Ueberschuss  von 
fl.  25.675-24  aus.  —  Das  Lebensversiche¬ 
rungs-Geschäft  ergab  folgende  Resultate : 
Eiugereicht  wurden  1084  Anträge  über  einen  Ver¬ 
sicherungsbetrag  von  fl.  1,201.900.  Hievon  wurden 
nicht  angenommen  und  verblieben  unerledigt  etc. 
277  Anträge  im  Betrage  von  fl.  336.100,  so  dass 
807  Anträge  über  fl.  860.800  durch  Ausfertigung 
der  Policen  Erledig  ung  gefunden  haben.  Nach 
Wegfall  der  im  Laufe  des  Jahres  in  Folge  Ab¬ 
lebens  der  Versicherten,  Ablauf  der  Versicherungs¬ 
dauer,  Rückkauf  etc.  erloschenen  Verträge,  belief 
sich  der  Gesammtvers  icherungsstand  am  Schlüsse 
des  Betriebsjahres  auf  5818  Verträge  über  ein 
Capital  von  fl.  6,798.9  25-44  und  fl.  1930  jährliche 
Reute,  wobei  die  nicht  weiter  cultivirten  Elb- 
Gesellschaften  ausser  Betracht  blieben.  Gegen  das 
Vorjahr  ergibt  sich  ein  Zuwachs  von  307  Ver¬ 
trägen  mit  fl.  308.951-33  Capital,  welches  Resultat 
mit  Rücksicht  auf  deu  Umfang  des  Geschäftes  als 
ein  erfreuliches  Zeichen  der  Stabilität  desselben 
angesehen  werden  muss.  Als  Zeugniss  für  die  vor¬ 
sichtige  Gebahrung  bei  der  Annahme  der  einge¬ 
reichten  Anträge  muss  die  nun  schon  seit  Jahren 
gegen  die  rechnung  smäs  sig  zu  erwartende,  die 
thatsächlich  eingefretene  geringere  Sterblichkeit 
unter  den  Versicherten  angesehen  werden;  so 
waren  auch  im  laufenden  Geschäftsjahre  54  Sterbe¬ 
fälle  mit  einem  auszuzahlenden  Betrag  von 
fl.  64.786'89  zu  erwarten,  während  in  Wirklichkeit 
nur  50  Sterbefälle  eintraten,  welche  ein  auszu¬ 
zahlendes  Capital  von  fl.  53.392-15  erforderten. 
Somit  ergab  sich  ein  Mindere&fordniss  von  Gulden 
11.394-74.  Die  für  die  laufenden  Versicherungen 
zurückgelegte  Präm  ienreserve  betrug  fl.  975.876-96 
und  erhöhte  sich  gegen  jene  des  Vorjahres  um 
fl.  140.069-35.  Die  zur  weiteren  Sicherheit  gebildete 
Fonds  bestellen  in  dem  Sicherheitsreservefond  im 
Betrage  von  fl.  42.128-72  und  der  Gewinnreserve 
von  fl.  28.16T48.  Sämmtliche  Gewährleistungs- 
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fonds  betragen  fl.  1,059. 120'94  und  haben  pro  1894 
eiuen  Zuwachr  von  fl.  148.169'94  erfahren.  Nach 
Tilgung  sämmtlicher  Geschäftsspesen  und  Vor¬ 
nahme  der  entsprechenden  Abschreibungen  ver¬ 
bleibt  ein  Ueberschuss  von  fl.  25.547' 86,  wovon 
dem  Sicherheitsfonds  die  statutenmässig  zuge¬ 
wiesenen  15  Percent  zufliessen ,  die  bezugs¬ 
berechtigten  Versicherten  16,  resp.  15  Percent 
ihrer  Jahresprämie  als  Gewinnaut.heil  erhalten, 
endlich  5  Percent  dem  Pensionsfond  für  die 
Anstaltsbeamten  gehören  und  der  Rest  der 
Gewinnreserve  überwiesen  werden.  Die  Anstalt 
hat  einem  langgefühlten  Bedürfnisse  dad urch  abge¬ 
holfen,  dass  sie  die  in  Reichenberg,  Theaterplatz 
Nr.  5851,  gelegene  Realität  als  Anstaltshaus  erwarb. 

Nationale  Unfall-  und  Arbeiter  -Versiche- 
rungs-GeseUsch  tft  in  Budapest.  Unsere  unum¬ 
wundenen  Bemerkungen  über  den  nichts  weniger 
als  erfreulichen  Entwicklungsgang  den  diese  von 
der  „Ersten  Ungar.“  unter  ihre  Patronanz  gestellte 
junge  Gesellschaft  nimmt,  haben  selbstverständlich 
zur  Folge  gehabt,  dass  uns  ein  Rechenschafts¬ 
bericht  der  Direction  nicht  zugegangen  ist.  Wir 
sind  daher  in  Bezug  auf  die  Berichterstattung  auf 
die  Urtheile  anderer  objectiver  Blätter  angewiesen 
und  reproduciren  nachstehend  eine  Besprechung 
aus  „Schönb.  Börse-  und  Hand.-Ber  dem  man 
bekanntlich  Voreingenommenheit  gegen  die  „Erste 
Ungar.“  und  ihre  zahlreichen  Schützlinge  nicht 
zum  Vorwurf  machen  kann.  Das  genannte 
Blatt  schreibt;  „Der  zweite  Rechenschaftsbericht 
(der  Gesellschaft  hat  ein  Doppelgesicht.  Während 
sich  die  Ergebnisse  der  Unfallversicherung  ziem¬ 
lich  günstig  gestalten  und  dieser  Zweig  auch  für 
die  Folge  als  der  eigentlich  gewinnbringende  der 
„Nationale“  auzusehen  ist,  weist  die  Feuerver¬ 
sicherung  ein  sehr  mageres  Resultat  aus  und  auch 
auf  die  neu  eingeführte  Lebensversicherungs-Ab- 
theilung  können  wir,  angesichts  der  grossen  Con- 
curenz,  keine  grossen  Hoffnungen  setzen.  In  der 
Feuerversicherung  ist  die  „Nationale“  offenbar  eine 
Abnehmerin  von  Risiken  zweiter  Güte  der  „Ersten 
Ungarischen“  Mutteranstalt,  für  die  sie  zudem  eine 
sehr  hohe  Provision  von  nahezu  29  Percent  be¬ 
zahlen  muss.  Das  Ergebniss  war  dementsprechend 
auch  nur  ein  minimales.  Man  wirft  der  „Nationale“ 
auch  vor,  dass  sie  die  Unfallprämien  stark  unter¬ 
bietet  und  dadurch,  sowie  durch  ein  nicht  sehr 
coulantes  Vorgehen  bei  den  Schadenregulirungen 
das  Geschäft  discreditirt.  Nebenbei  bemerken  wir, 
dass  die  Geschäftsunkosten  dieser  Branche  Uber 
i2l/2  Percent  der  Prämien  absorbiren,  und  die 
Direction  demnach  sehr  dringend  dafür  zu  sorgen 
haben  wird,  dass  sich  dieses  Verhältniss  bessere. 
Die  Budapester  Commercialbank  hat  bekanntlich 
Anfangs  dieses  Jahres  die  Actien  der  „Nationalen 
Unfall“,  welche  sie  vom  ursprünglichen  Syndikat 
übernommen,  ihrer  Bankclientel  zum  Course  von 
fl.  152  offerirt.  Wie  uns  von  verlässlicher  Seite 
mitgetheilt  wird,  ist  es  der  genannten  Bank,  trotz 
des  damals  ausgegebenen  ingeniösen  Prospectes 
nicht  gelungen,  die  Actien  an  den  Mann  zu  brin¬ 
gen.  Der  Hinweis,  dass  der  „Nationalen  Unfall“, 
genau  dieselbe  glänzende  Prosperität,  wie  der 
„Ersten  Oesterreichischen  Allgemeinen  Unfall- 
versicherungs-Actien-Gesellsehaft“  bevorstehe,  hat 
also  seine  Wirkung  total  verfehlt.“ 


Deutschland. 

Deutsche  Militärdienst- Versicherungsanstalt 
in  Hannover.  Zu  welchen  Erfolgen  auch  das  reine 
Erlebensversicherungs  -  Geschäft  gebracht  werden 
kann,  wenn  die  Leitung  eines  solchen  in  der  Hand 


einer  zielbewussten,  fachtüchtigen  und  energischen 
Direction  ruht,  beweist  der  vorliegende  Rechen¬ 
schaftsbericht  dieser  Gesellschaft  für  das  Jahr  1894, 
in  welchem  in  der  Abtheilung  I  (Militärdienst- 
Versicherung)  nicht  weniger  als  10.4.37  Policen 
auf  ein  Versicherungscapital  von  Mk.  13,300.428  als 
reiner  Zuwachs  eines  Jahres  ausgewiesen  werden.  Die 
von  den  älteren  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
stets  als  nebensächlich  behandelte  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherung  erweist  sich  bei  richtiger  Handhabung 
gleichfalls  als  lucrativ,  und  für  die  Exploitir- 
fähigkeit  dieses  Versicherungszweiges,  als  dessen 
würdigsten  und  bedeutendsten  Repräsentanten  wir 
die  „Deutsche  Militärdienst  -  Versicherungsanstalt“ 
betrachten  können,  spricht  wohl  am  besten  der 
Umstand,  dass  die  reine  Militärdienst-Versicherung 
bei  ihr  bereits  einen  Versieherungsstock  von 
Mk.  225,116.707  erreicht  hat;  eiuen  besseren  Be¬ 
weis  für  die  Zweckmässigkeit  und  Nothwendigkeit 
dieser  Versicherungscombination,  als  ihn  diese  Ziffern 
erbringen,  wird  wohl  kaum  von  einer  anderen  Gesell¬ 
schaft  geliefert  weiden  können.  In  diesem  imposanten 
Versicherungsstocke  drückt  sich  aber  auch  die  ausser¬ 
ordentliche  Beliebtheit  und  das  grosse  Vertrauen, 
welches  der  „Deutschen  Militärdienst“  entgegen- 
gebracht  wird,  in  unzweifelhafter  Weise  aus,  und 
berechtigen  diese  unwiderlegbaren  Sympathiebeweise 
zu  der  Annahme,  dass  die  Gesellschaft  mit  ihrer 
neu  errichteten  Abtheilung  für  Capital-  und  Kriegs¬ 
versicherung  einen  guten  Wurf  gemacht  haben 
dürfte,  da  alle  Anzeichen  dafür  sprechen,  dass  sie 
auch  in  dieser  Abtheilung  es  baldigst  zu  einer  be¬ 
deutenden  Prosperität  bringen  wird,  zumal  sie  schon 
im  ersten  Jahre  ihrer  diesbezüglichen  Thätigkeit 
in  dieser  Abtheilung  einen  Versicherungsstock  von 
Mk.  5,497.000  erworben  hat.  In  der  Abtheilung  I 
(Militärdienst-Versicherung)  betrug  die  Prämien¬ 
einnahme  Mk.  9,931  559,  denen  für  bezahlte  Fällig¬ 
keiten  Entschädigungen  und  Rückgewähr  von  zu¬ 
sammen  Mk.  1,852.578  gegenüber  stehen  j  den 
übrigen  für  Entschädigungen  nicht  in  Anspruch 
genommenen  Betrag  der  bedeutenden  Prämien¬ 
einnahme  linden  wir  vollständig  in  Reserve  gelegt, 
denn  die  Prämienreserve,  die  mit  Schluss  des 
Jahres  1893  noch  Mk.  49,826.118  betrug,  hat  mit 
Schluss  des  Jahres  1894  bereits  die  Höhe  von 
Mk.  57,418.728  erreicht.  Alle  sonstigen  Ausgaben 
für  Provisionen,  Verwaltungskosten,  Abschrei¬ 
bungen  etc.  konnten  nicht  nur  vom  Zinsenconto 
allein  bestritten  werden,  sondern  erübrigte  noch 
ein  verfügbarer  Reingewinn  von  Mk.  329.202,  der 
nach  Abschlag  der  Tantiemen  an  Aufsichtsrath 
und  Direction,  zur  Gänze  für  Specialreserven  und 
für  die  Gewinnreserve  der  Versicherten  (Divi¬ 
dendenfonds)  verwendet  wurde.  Aber  auch  die,  wie 
oben  erwähnt,  erst  im  Jahre  1894  neu  eröffnete 
Abtheilung  für  Capital-  und  Kriegsversicherung 
hat  bereits  im  ersten  Jahre  einen  verhältnissmässig 
bedeutenden  Reingewinn  von  Mk.  8326  ergeben, 
der  gleichfalls  zum  überwiegend  grösseren  Theile 
dem  Dividenden-Reservefonds  der  Versicherten  zu¬ 
geführt  wurde.  Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft 
bestehen  in  Mk.  63,839.750,  die  durchwegs  in 
erstclassigen  Werthen  angelegt  sind.  So  finden  wir 
in  Hypotheken  allein  Mk.  54,970.000  investirt, 
weitere  Mk.  4,031.687  erliegen  in  Werthpapieren 
der  unzweifelhaftesten  Bonität  und  der  sodann 
noch  verbleibende  geringe  Rest  der  Activa  vertheilt 
sich  auf  Baarcasse,  Bank-  und  sonstigen  Anlagen, 
deren  Validität  keinem  Zweifel  unterliegen.  Diese 
Activa  bedecken  mit  Ausnahme  von  Mk.  250.000 
für  Hypothekenlast  und  Mk.  46.678  für  Beamten¬ 
pensionsfond,  durchwegs  neue  Reserven  zu  Gunsten 
der  Versicherten  in  der  Höhe  von  mehr  als 


63  Millionen  Mark,  unter  welchen  die  Prämien¬ 
reserve  allein  Mk.  57,769.080  in  Anspruch  nimmt. 
Des  Weiteren  belastet  sich  die  Gesellschaft  für 
Specialreserven  in  der  Höhe  von  Mk.  986.755,  für 
Gewinnreserve  der  Versicherten  mit  Mk.  1,220.840 
und  diversi  anderen  Vorträgen,  die  sämmtlich  zu 
Gunsten  der  Versicherten  aus  dem  Gesellschafts¬ 
vermögen  ausgeschieden  werden.  Dieser  kurze 
Abriss  von  der  Finanzlage  der  Gesellschaft  bietet 
wohl  ein  glänzendes  Bild  und  ein  nachahmens- 
werthes  Muster,  wie  eine  reine  Erlebensversiche- 
rungs-Gesellschaft  geleitet  und  verwaltet  sein  muss, 
um  für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch  nehmen 
zu  können,  an  der  Spitze  der  deutschen  Erlebens- 
versicherungs-Gesellsehaften  zu  stehen,  wie  dies 
von  der  „Deutschen  Militärdienst“  behauptet  wer¬ 
den  kann,  und  bietet  die  fachtüchtige  Leitung 
volle  Gewähr  dafür,  dass  ihr  dieser  Rang  von 
keiner  der  jüngeren  deutschen  Gesellschaften  streitig 
gemacht  werden  wird. 

Hannoversche  Leb ensversicherungs- Anstalt 
in  Hannover.  Wer  den  das  Jahr  1894  umfassenden 
63.  Jahresbericht  dieser  Anstalt  und  ihren  Rechnungs¬ 
abschluss  überblickt,  findet  auch  nicht  eine  Spur 
mehr  jener  Vorgänge,  die  noch  vor  wenigen  Jahren 
den  Weiterbestand  derselben  fast  in  Frage  zu 
stellen  drohten  und  eine  solche  tiefgehende  Er¬ 
regung  unter  den  Versicherten  her  vorrufen,  dass 
unter  der  Wucht  der  Ereignisse  das  in  Deutsch¬ 
land  zu  hohen  Ehren  gebrachte  Princip  der  Gegen¬ 
seitigkeit  fast  gefährdet  erschien.  Wir  hatten 
gerade  in  unserer  heutigen  Nummer,  anlässlich 
der  zu  Tage  getretenen  Nothlage  der  Wiener 
„Austria“,  deren  Prämien  -  Reserven  einen  lange 
verdeckt  gehaltenen  Fehlbetrag  von  mehr  als  Eine 
Million  Gulden  auf  weisen,  Veranlassung  auf  die 
Vorgänge  bei  der  „Hannoverschen“  hinzuweisen 
und  die  dort  geradezu  in  bewundernswerther, 
mustergiltigen  Weise  durchgeführte  Sanirung  als 
das  einzige  Mittel  der  Selbsthilfe  bezeichnet,  welches 
von  den  richtigen  Händen  erfasst,  und  mit  Selbst¬ 
losigkeit  und  Energie  durchgeführt,  die  Schädigung 
der  Versicherten  am  raschesten  zu  beseitigen  ver¬ 
mochte.  Freilich  liegen  bei  der  Wiener  Anstalt  die 
Verhältnisse  lange  nicht  so  günstig  als  dieselben 
damals  bei  der  „Hannoverschen“  waren  ;  vorerst 
sind  schon  die  Versicherungs- Verhältnisse  im  All¬ 
gemeinen  in  Deutschland  und  Oesterreich  grund¬ 
verschiedene,  sodann  fällt  die  Verschiedenheit  in 
der  Qualität  des  Portefeuilles  schwer  in  die  Wag¬ 
schale  und  dass  mit  Mitgliedern  der  besseren  und 
intelligenten  Gesellschaftskreise  leichter  eine 
Sanirung  durchzuführen  ist  als  mit  solchen,  die 
der  Mehrzahl  nach,  fast  könnte  man  sagen,  der 
ärmsten  Bevölkerungsschichte  angehören  und  die 
überdies  noch  durch  Umtriebe  der  in  Wien  auf 
der  Oberfläche  sich  bewegenden  confessionellen 
und  nationalen  Parteiungen  gehetzt  und  zerklüftet 
werden,  bedarf  wohl  keines  besonderen  Nachweises. 
Hätte  die  „Austria“  in  ihrer  gegenwärtig  schweren 
Zeit  eine  Verwaltung  und  eine  Leitung,  wie  solche 
die  „Hannoversche“  in  den  damaligen  bösen  Tagen 
eine  solche  besass,  so  würde  sich  trotz  allen  Schwie¬ 
rigkeiten  auch  bei  ihr  eine  Wendung  zum  Besseren 
leicht  herbeiführen  und  das  Vertrauen  zur  Anstalt  so 
rasch  wieder  gewinnen  lassen,  wie  dies  bisher  in  unver¬ 
gleichlicher  Weise  die  Leitung  der  „Hannoverschen“ 
zuwege  gebracht  hat.  Nach  dieser  Betrachtung 
wenden  wir  uns  wieder  dem  erfreulichen  Bilde 
der  Hannoverschen  zu.  Das  Jahr  1894  hat  sich  in 
Bezug  auf  die  Weiterentwicklung  der  Anstalt 
wieder  als  ein  sehr  günstiges  erwiesen  und  hat 
namentlich  die  Organisation  ausserordentlich  er¬ 
freuliche  Fortschritte  aufzuweisen.  Sowohl  der  Neu- 
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Zugang  als  auch  das  finanzielle  Ergebniss  sind 
sehr  befriedigende.  Die  Prämien-Einnahme  erhöhte 
sich  um  mehr  als  Mk.  95.000  gegen  das  Vorjahr, 
so  dass  sich  dieselbe  auf  Mk.  1,642.276  beläuft. 
Die  Prämienreserve  einschliesslich  der  Prämien  - 
Überträge  beträgt  Mk.  9,948.765  oder  2P6  Percent 
des  Versicherungscapitals  und  hat  sich  demnach 
gegen  das  Jahr  1893  um  Mk.  613.481  vermehrt. 
Die  ausserordentlichen  Reserven  sind  auf  Mk.  479-359 
gestiegen.  Das  Vermögen  der  Anstalt  ist  auf 
Mk.  10,694.235  angewachsen.  Der  Ueberschuss 
stellt  sich  auf  Mk.  130.654.  lieber  die  Verwendung 
des  Ueberschusses  beschloss  die  Generalversamm¬ 
lung  dem  Anträge  der  Direction  gemäss,  dass  nach 
den  satzungsmässigen  Abgaben  aus  demselben, 
insbesondere  an  den  Capitalreservefond  und  die 
Gewinnreserve,  der  Rest  als  Dividende  zu  ver¬ 
theilen  sei.  Dieselbe  beträgt  1  Percent  der  Prämien¬ 
reserve  für  die  auf  den  Todesfall  versicherten 
Mitglieder  und  5  Percent  der  Jahresprämie  für  die 
Mitglieder  der  Abtheilung  B  für  Kinderver¬ 
sicherungen.  Die  Gewährleistungsmittel  der  Anstalt 
bestehen,  wie  dies  die  in  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckte  Bilanz  erweiset,  in  Mk.  10,694.235, 
darunter  die  obenerwähnte  Prämienreserve  allein 
mit  Mk.  9,948  765,  die  restlichen  circa  Mk.  600.000 
bilden  Capitals-,  Special-  und  Gewinnreserven,  die 
durchwegs  als  Garantiemit.tel  der  Versicherten 
dienen  und  ihnen  nebst  dem  unverkürzten  Anspruch 
auf  ihre  Fälligkeiten  auch  die  Gewähr  dafür  bieten, 
dass  ihre  Leistungen  an  die  Anstalt  durch  die 
sich  in  erfreulicher  Weise  mehrenden  Gewinn¬ 
reserven,  gleich  bei  den  anderen  alten  wechsel¬ 
seitigen  Anstalten,  eine  stetige  Reduction  erfahren 
werden. 

Frankfurter  Lebens-  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Frankfurt  am  Main.  Dem  Berichte  der 
Direction  entnehmen  wir  für  das  Jahr  1894  die 
nachfolgenden  Mittheilungen:  Das  finanzielle  Er¬ 
gebniss  wurde  durch  den  Rückgang  des  Ziwsfusses, 
sowie  durch  eine  ungünstige  Sterblichkeit  unter 
den  Versicherten  der  höheren  Altersclassen  nach¬ 
theilig  beeinflusst.  Immerhin  kann  das  Jahreser- 
trägniss  als  noch  ein  befriedigendes  bezeichnet 
werden  und  gestattet  dasselbe,  die  Vertheilung 
einer  gleich  hohen  Dividende  wie  im  vorange¬ 
gangenen  Jahre  in  Vorschlag  zu  bringen.  Günsti¬ 
ger  gestaltete  sich  das  geschäftliche  Ergebniss. 
Dasselbe  übertrifft  das  des  Vorjahres  und  ist  der 
Zugang  an  neuen  Versicherungen  in  der  Gesammt- 
summe  der  grösste,  denn  die  Gesellschaft  bisher 
in  einem  Jahre  erzielt  hat.  I.  Capital-Versiche- 
rungen  auf  den  Todesfall  2015  Anträge  über 
Mk.  9,861.326  Capital;  II.  Capital-Vere icherungen 
auf  den  Erlebensfall  204  Anträge  über  Mark 
441.300  Capital  ;  III.  Rentenversicherungen  66  An¬ 
träge  über  Mk.  11. 16437  jährliche  Rente;  zusam¬ 
men  2285  Anträge  über  Mk.  10,302.626  Capital 
und  Mk.  11.164  37  jährliche  Rente.  Davon  wurden 
angenommen  1746  Anträge  über  Mk.  7,576.326 
Capital  und  Mk.  11.164  37  jährliche  Rente,  abge¬ 
lehnt,  zurückgestellt  und  auf  1895  übertragen 
539  Anträge  über  Mk.  2,726.300  Capital.  Der 
Gesammt- Versicherungsbestand  erfuhr  einen  Rein¬ 
zuwachs  von  640  Policen  über  Mk.  3-441.150  Ca¬ 
pital.  Er  stellt  sich  dennach  Ende  1894  auf  15.658 
Personen  mit  16.503  Policen  über  Mk.  63,179.803 
Capital  und  Mk.  242.528-75  jährliche  Rente.  Davon 
sind  rückversichert  Mk.  4,721.083  Capital  und 
Mk.  22.934-03  jährliche  Rente.  Die  Sterblichkeit 
unter  den  auf  den  Todesfall  Versicherten  verlief 
-weniger  günstig  als  im  Vorjahre.  Es  starben  269 
Personen,  welche  durch  283  Policen  über  Mark 
1,226.256  93  Capital  versichert  waren.  Zur  Bestrei¬ 


tung  dieses  Schadenbetrages  standen  zur  Verfü¬ 
gung:  a)  Antheile  der  Rückversicherer  Mark 
206.757T5,  b)  die  Prämienreserve  aus  den  durch 
Tod  erloschenen  Versicherungen  Mk.  364.043'40, 
c)  die  Risicoprämie  mit  Mk.  663.044-59,  zusammen 
Mk.  1,233.845'14.  Es  waren  somit  aus  den  verfüg¬ 
baren  Deckungsmitteln  Mk.  7588. 21  weniger  zu 
verausgaben.  Die  Sterblichkeit  unter  den  Rentnern, 
sowie  unter  den  auf  Erlebensfall  Versicherten 
blieb  hinter  der  erwartungsmässigen  zurück.  Das 
finanzielle  Resultat  dieser  Abtheilungen  hat  das 
Gesammt-Jahreserträgniss  ungünstig  beeinflusst. 

Bremer  Lebensversicherungs-Bank.  Der  vor¬ 
liegende  Jahresbericht  pro  1894  weist  folgende 
die  Geschäft sentwicklung  und  den  Status  der  Ge¬ 
sellschaft  betreffenden  Daten  auf  :  Es  gingen  ein 
5403  Anträge  mit  Mk.  13.087.700,  neu  in  Kraft 
traten  4023  Versicherungen  mit  Mk.  9,470.200. 
Der  Versicherungsbestand  erreichte  die  Höhe  von 
Mk.  60,886  508,  der  Reinzuwachs  belief  sich  auf 
Mk.  4,354.585.  —  Die  Anträge  vertheilen  sich  mit 
Mk.  9,579.700  auf  Lebensversicherungen,  mit  Mark 
2,617.300  auf  Aussteuerversicherungen  und  mit 
Mk.  890.700  auf  Militärdienstversicher.mgen.  Die 
Einnahme  an  Prämien  und  Zinsen  bezifferte 
sich  auf  Mk.  2,587.856 ;  dieselbe  ist  gegen  das 
Vorjahr  um  Mk.  177.191  gestiegen.  An  fälligen 
Versicherungssummen  wurden  ausgezahlt  Mark 
490.395.  Die  Prämienreserve  stieg  um  Mk.  1,264.224 
und  erreichte  den  Betrag  von  Mk.  11,181.845.  Die 
Gewinnreserve  stellte  sicli  auf  Mk.  454.816.  Die 
Dividende  für  das  Jahr  1896  wurde  auf  16  Percent 
festgesetzt.  Das  Vermögen  der  Gesellschaft  erhöhte 
sich  um  Mk.  1,419.281  und  betrug  mit  Jahres¬ 
schluss  Mk.  12,638.090.  ln  Hypotheken  waren  an¬ 
gelegt  Mk.  9,467.783,  in  Papieren  Mk.  780.248; 
die  Policendarlehen  beliefen  sich  auf  Mk.  380.840, 
die  für  versicherte  Beamte  hinterlegten  Dienst- 
cautionen  auf  Mk.  157.791.  Die  Sterblichkeits¬ 
ziffer  stellte  sich  auf  215  Personen  mit  Mark 
359.030  Versicherungssumme.  Rechnungsmässig 
erwartet  wurden  261  Sterbefälle  mit  M.  508.330. 

Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und 
Alters-Versicherungs  Gesellschaft  in  Hamburg. 
Beantragt  wurden  von  Jänner  bis  Ende  Mai  1895 
Mk.  2,303.779  Versicherungs-Capital.  Seit  Bestehen 
der  Gesellschaft  giengen  Anträge  ein  über  rund 
Mk.  15,000’000  Versicherungs-Capital  und  Mark 
19.000  Rente.  Die  Gesammt-Activa  sind  auf  Mark 
1,350.000  angewachsen.. 


Frankreich. 

Compagnie  d’Assurances  Generales  sur  la 
vie  in  Paris-  Die  „Assurances  Gdnerales“  ist  die 
älteste  Lebensversicherungs-Gesellschaft  des  euro¬ 
päischen  Continents  und  besitzt  das  grösste  Ge¬ 
schäft  unter  den  französischen  Compagnien.  Das 
Jahr  1894  verlief  für  alle  französischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  insoferne  ungünstig, 
als  sie  in  Folge  der  neu  eingeführten  höheren 
Prämientarife  weit  weniger  Abschlüsse  erzielten, 
als  in  den  früheren  Jahren.  Auch  die  „Assurances 
Generales“  litt  darunter,  sie  schloss  für  Francs 
37,056.231  neue  Versicherungen  ab  gegen  931/.,  Mil¬ 
lionen  Francs  im  Vorjahre.  Der  Geschäftsbericht 
sagt  darüber,  dass  die  Agenten  mit  Einführung 
der  neuen  Tarife  darauf  verzichten  mussten,  die 
in  Aussicht  stehenden  Versicherungen  zum  Ab¬ 
schlüsse  zu  bringen  und  sich  erst  eine  neue 
Clientei  für  die  höheren  Tarife  suchen  mussten. 
Ende  1894  wies  die  Gesellschaft  einen  Bestand 
aus  von : 


Capitals-Versicherungen  .  .  .  Frcs.  862,146.276 

Üeberlebensrenten . 346.762 

Unmittelbare  Jahresrenten  ...  „  29,251.258 

Aufgeschobene  Jahresrenten  .  .  „  1.309.644 

Wird  die  Gesellschaft  bezüglich  des  Umfanges  des 
Capitals- Versicherungsbestandes  nur  von  wenigen 
Gesellschaften  übertroffen,  so  steht  sie  als  Renten¬ 
anstalt  in  erster  Linie,  denn  sie  verfügte  Ende  1894 
über  322  3  Millionen  Francs  Rentenreserven.  Im 
Berichtsjahre  schloss  sie  Frcs.  2,969.564  neue  Jahres¬ 
renten  ab,  für  welche  die  Versicherten  Francs 
35,164.958  als  Capitalswerth  ßinlegten.  Die  Gewinn- 
und  Verlustrechnung  scliliesst  mit  einem  Rein¬ 
gewinne  von  Frcs.  7,768.058,  wovon  die  Ver¬ 
sicherten  Frcs.  3,300.125,  die  Actionäre  Francs 
3,800.000  erhalten.  Der  Capitalsreserve  werden 
Frcs.  458.000  zugeschrieben  und  beträgt  dieselbe 
Ende  1894  nicht  weniger  als  Frcs.  11,050.532 
gegenüber  einem  Actiencapitale  von  Frcs.  3,000.000. 
Die  Geschäftskosten  sind  mässiger  als  bei  den 
meisten  anderen  Instituten ;  1894  wurden  für 

Provisionen  und  sämmtliche  Spesen  Frcs.  3,905.359 
verbraucht,  was  nicht  mehr  als  5  8  Percent  der 
Prämieneinnahme  von  Frcs.  67,409.151  ausmacht. 
Activen  besitzt  die  Compagnie  für  Frcs.  616, 217. 966, 
von  denen  Frcs.  88,771.084  in  Immobilien,  F/ancs 
488,326.000  in  Werthpapieren  investirt  sind.  Auf¬ 
fallend  gering  ist  die  Summe  von  7s/4  Millionen 
Francs  für  Hypothekar-Darlehen. 


Dänemark. 

Nye  Danske  Brandforsikrings  -  Selskab  in 
Kopenhagen.  Nach  dem  Rechenschaftsberichte  pro 
1894  wurden  gezeichnet  158.252  Versicherungen 
mit  einer  Versicherungssumme  von  Kr.  415,124.667, 
hiervon  direct  in  Dänemark  und  Schleswig 
Kr.  208,659.023,  in  Norwegen  Kr.  19,495.377,  in 
Schweden  Kr.  9,599.793,  in  Hamburg  Kr.  4,382.649 
und  in  Bremen  Kr.  548.151  zusammeh  23.389  Ver¬ 
sicherungen  für  Kr.  242,684.993  mit  einer  Prä¬ 
mieneinnahme  von  Kr.  481.892.  Die  übrigen  Ge¬ 
schäfte  des  Jahres  in  einer  Anzahl  von  134.863 
mit  einer  Versicherungssumme  von  Kr.  172,439-674 
und  Prämien  per  Kr.  520.942  waren  Rückversiche¬ 
rungau  in  Schweden,  Finnland,  Deutschland, 
Sclrweiz,  Holland,  Italien,  Russland,  England  und 
auf  transatlantischen  Plätzen.  Die  Rückversicherer 
haben  in  1894  Kr.  448.463  eingenommen  und  für 
Schäden  Kr.  315. 082  bezahlt.  In  den  abgelaufenen 
31  Jahren  haben  die  Rückversicherer  Kronen 
4,986.587  bekommen,  dagegen  für  Schäden  Kronen 
3,375.168  und  als  Provision  Kr.  1,227.657  bezahlt. 
Die  Prämienreserve,  welche  immer  mit  50  Per¬ 
cent  der  Prämien  für  eigene  Rechnung  ausgesetzt 
wird,  beträgt  Kr.  277.185-30.  Die  Gesellschaft 
wurde  von  2778  Schäden  bei  2576  Bränden  (in 
1893 :  2755  Schäden  bei  2546  Bränden)  getroffen ; 
von  diesen  gingen  395  Schäden  bei  369  Bränden 
mit  einer  Entschädigung  von  Kr.  272.742  die 
dänischen  Versicherungen  an.  Der  Reingewinn  be¬ 
trägt  Kr.  163.221,  wovon  Kr.  32.000  der  Extra- 
reserve  zugewiesen  und  Kr.  110.000  (=  311/ 2  Per¬ 
cent  des  Baareinsclmsses)  als  Dividende  vertheilt 
werden. 


Schweiz. 

Basler  Versicherungs -Gesellschaft  gegen 
Feuerschäden.  Diese  vorsichtig  geleitete  Gesell¬ 
schaft  hat,  im  abgelaufenen  Jahre  sehr  befriedi¬ 
gende  Resultate  erzielt.  Die  Prämieneinnahme 
betrug  Frcs.  5,069.627,  wovon  Frcs.  2,400.052  für 
Rückversicherung  abgegeben  w-urden.  Die  Brand- 
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schaden  waren  um  brutto  Frcs.  1,339.523  und 
netto  für  eigene  Rechnung  um  Frcs.  182.160  ge¬ 
ringer  als  im  Vorjahre.  Die  Prämienreserve,  wie 
bisher  auf  dem  Fusse  von  62  Percent  der  ver¬ 
einnahmten  Jahresprämien  berechnet,  ist  auf 
Frcs.  1,655.136  gestiegen.  Die  Verwaltung  hat 
mit  der  Bildung  einer  Reserve  für  Coursditferenzen 
begonnen  und  derselben  den  vorjährigen  Curs- 
gewinn  zugewiesen.  Der  Capital  -  Reservefond, 
welchem  aus  dem  eine  vierpercentige  Verzinsung 
des  einbezahlten  Grundcapitals  übersteigenden 
Theil  des  Jahresgewinnes  30  Percent  =  Francs 
GO-OOO  zufliessen,  steigt  dadurch  auf  Frcs.  986.000. 
Der  Beamten-Unterstützungsfond  erfuhr  im  Berichts¬ 
jahre  eine  Vermehrung  von  Frcs.  6060  und  be¬ 
läuft  sich  nunmehr  auf  Frcs.  87.646-  Der  Jahres- 
gewinn  beträgt  Frcs.  321.805,  wovon  nach  den  er¬ 
wähnten  Dotirungen  Frcs.  180.000  als  Dividende 
(9  Percent)  vertheilt  und  Frcs.  60.000  dem  Reserve¬ 
fond  zugewiesen  werden. 


Transport“  für  Oesterreich  hat  auch  die  Wiener 
Generalagentur  der  Kölnischen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  übernommen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oie  bosnische  Anleihe.  Der  ungarische  Reichs¬ 
tag  hat  die  bekannte  Vorlage  des  Reichs-Finanz- 
Ministeriums,  die  Aufnahme  einer  Landesanleihe 
für  Bosnien  im  Minimalbetrage  von  12  Millionen 
Gulden  betreffend,  bereits  genehmigt  und  nun  ist 
dieselbe  auch  im  österreichischen  Reichsrathe  zur 
Annahme  gelangt.  Zweck  der  Anleihe  ist  die  Rück¬ 
erstattung  der  bisher  aus  den  gemeinsamen  Activen 
bestrittenen  Kosten  für  die  Eisenbahnen  und  die 
weitere  Ausgestaltung  des  bosnischen  Eisenbahn¬ 
netzes.  Es  ist  das  erste  Anlehen,  mit  welchem  die 
occupirten  Länder  auf  dem  Markte  erscheinen  und 
mit  Rücksicht  auf  die  völkerrechtliche  Stellung 
Bosniens  ist  es  nicht  uninteressant,  dass  die 
Haftung  für  den  Anlehensdienst  von  Bosnien  allein 
übernommen  wird.  Die  Begebung  der  neuen  Anleihe 
ist  dem  Bankverein  zugesichert.  Der  Bankverein 
hat  bereits  die  Statuten  einer  bosnischen  Landes¬ 
bank  bei  der  bosnischen  Landesregierung  ein¬ 
gereicht  und  es  darf  schon  in  den  nächsten  Tagen 
die  Erledigung  dieser  Angelegenheit  und  vielleicht 
auch  schon  die  Constituirung  der  neuen  Bank  ge- 
wärtigt  werden.  Eines  der  ersten  Geschäfte  dieser 
Bank  wird  die  Uebernahme  der  neuen  Anleihe  für 
Bosnien  bilden. 

Die  serbische  Finanzfrage.  Der  Schwerpunkt 
der  Action,  die  der  neue  serbische  Finanzminister 
zur  Lösung  der  Finanzfrage  unternommen  hat, 
ruhte,  wie  die  „Neue  Freie  Presse“  in  Erfahrung 
brachte,  bisher  in  dem  finanziellen  Beirathe,  dessen 
Gutachten  und  Vorschläge  für  die  Entscheidung 
der  Regierung  massgebend  sein  sollen.  Die  Ent¬ 
scheidung  ist  um  so  dringender,  als  die  Vor¬ 
bereitungen  für  den  Juli-Coupon  der  serbischen 
Staatsschuld  getroffen  werden  müssen  und  die 
Deckung  des  Erfordernisses  mit  der  Ordnung  der 
ganzen  Angelegenheit  innig  verknüpft  ist.  Aus 
Belgrad  wird  uns  nun  berichtet,  der  Finanz¬ 
minister  P  o  p  o  v  i  c  hält  daran  fest,  dass  eine  ge¬ 
waltsame  Lösung  der  Finanzfrage  absolut  vermieden 
werden  müsse.  Seine  Intention  ist  auf  ein  Ab¬ 
kommen  mit  der  Bankengruppe  gerichtet,  welches 


den  Staatshaushalt  entlastet  und  den  Dienst  der 
Staatsschuld  auf  eine  feste  Unterlage  stellt.  Die 
Verzinsung  und  Tilgung  der  gesammten  Staats¬ 
schuld  erfordert  jetzt  die  Summe  von  etwa 
22  Millionen  Francs.  Der  Finanzminister  ist  der 
Ansicht,  dass  dieser  Aufwand  zu  gross  ist  und 
strebt  eine  Entlastung  des  Budgets  um  5  bis 
6  Millionen  im  Jahre  an.  Die  Entlastung  wäre 
einerseits  durch  Ersparnisse  an  Zinsen,  andererseits 
durch  Hinausschiebung  der  Amortisation  zu  er¬ 
zielen.  Der  Vorschlag,  zunächst  durch  Begebung 
der  noch  im  Portefeuille  befindlichen  Titres  der 
44  Millionen- Anleihe  ein  Arrangement  herbeizu- 
führen,  erwies  sich  als  nicht  realisirbar,  weil  die 
Bankengruppe  denselben  entschieden  ablehnt.  Es 
handelt  sich  jetzt  darum,  eine  Conversion  der 
Schuld  zu  erwirken,  wobei  einerseits  der  Zinsfuss 
ermässigt,  andererseits  die  Tilgung  auf  einen 
längeren  Zeitraum  ausgedehnt  wird.  Der  Finanz¬ 
minister  möchte  die  gesammte  Schuld  von  350  Mil¬ 
lionen  sofort  convertiren  und  strebt  dabei  einen 
weit  höheren  Cours  an,  als  in  dem  Vertrage  über 
die  vierpercentige  Unifications-Anleihe  festgesetzt 
war.  Die  Bankengruppe  proponirt  dagegen  eine 
successive  Conversion  und  wäre  bereit,  in  Bezug 
auf  den  Cours  und  die  sonstigen  Modalitäten  weit¬ 
gehende  Zugeständnisse  zu  machen,  wenn  der 
Dienst  der  Staatsschuld  durch  entsprechende  Mass- 
regeln  ausser  jedem  Zweifel  gestellt  und  für  alle 
Zukunft  gesichert  wird.  Der  Finanzminister  hat 
den  serbischen  Gesandten  am  Wiener  Hofe 
Excellenz  Georg  S  i  m  i  c  —  welcher  seinen  Urlaub 
unterbrochen  —  als  Delegirten  gewählt,  welcher 
mit  den  Vertretern  der  Bankengruppe  direct  ver¬ 
handeln  und  eine  Verständigung  anbahnen  soll. 
Die  Verhandlungen  dürften  in  Paris  stattfinden, 
wohin  seit  dem  Eintritte  der  Ottomanbank  in  die 
Gruppe  die  Entscheidung  verlegt  wurde. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 

I.  Schottenring  6. 


Personalien. 

Die  „Preussische  Lebensversicherungs-Actien- 
Gesellschaft“  dehnt  ihre  Thätigkeit  auf  das  König¬ 
reich  Ungarn  aus  und  hat  Herrn  J.  H.  Lucach 
als  ihren  Generalvertreter  bestellt.  Die  „Preussi¬ 
sche“  hat  schon  vor  Jahren  den  Versuch  gemacht 
in  Oesterreich  ihre  Thätigkeit  zu  entwickeln,  hat 
aber  sehr  bald  diesen  Versuch  aufgegeben;  glaubt 
sie  in  der  anderen  Reichshälfte  mehr  Aussicht  auf 
Erfolg  zu  haben?  Wir  bezweifeln  dies. 

Herr  Carl  T  h  i  e  m  e,  Director  der  Münchener 
Rückversicherungs-Gesellschaft  wurde  in  den  Ver¬ 
waltungsrath  der  „Securitas“  in  Wien  cooptirt. 

Nach  Enthebung  des  bisherigen  Directors  der 
„Visurgis“  in  Bremen,  Herrn  J.  H,  M  e  i  r  wurde 
zum  alleinigen  Director  dieser  Gesellschaft  Herr 
E.  D.  C.  A.  Lies  bestellt. 

Den  Herren  Lippmann  u.  Kracht  in 
Brüssel  ist  die  Vertretung  der  Münchner-  Riick- 
versicherungs  -  Gesellschaft  für  Belgien  und  den 
Norden  von  Frankreich  übertragen  worden. 

Die  Herren  J.  Grossmann,  Director  der 
„Helvetia“  und  Jos.  M  i  n  g  o  t,  t  i,  Generaldirector 
der  „Italia“,  sind  in  den  Verwaltungsrath  der 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  „Fondiaria“  ein- 
getr  etei\. 

Herr  E.  Regen,  Vertreter  der  „Düsseldorfer 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bupeaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft  . 

Versicherungsbestand  Ende  April  1895:  180.100  Policen  mit  600,270.055  Kronen  Capital  und  Kr.  2,221.882  Jahresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  im  Jahre  1894:  60,140.258  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  171,007.218  Kronen. 

Dividende  an  die  Versicherten  überwiesen  seit  1871:  38,162  054  Kronen. 

Cäesammt-Activ»  Ende  1S!>4:  197,295.870  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880  :  48  7o, 
1881:  45°/0.  1882:  42°/0>  1883:  39 ”/„,  1884:  36°/,,,  1885:  33'>l0,  1886:  30°/„  u.  sf  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie.  —  Die  im  Jahre  1895  neu 
eintretenden  Versicherten  beziehen  ihre  erste  Dividende  im  Jahre  1897  bei  Zahlung  der  d  r  i  1 1  en  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung 

fälliger  Versicherungssummen.  —  Prospecte  undjede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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Deutsche  Militärdienst  -Versicherungs-  Anstalt  in  Hannover. 


Einnahme. 


I.  Gewinn-  und  Y erlust-Rechnung. 

a)  der  Abtheilmig  I:  Militärdienst-Versicherung. 


Ausgabe. 


Mk. 


1,277.728-60 
13.500-- 


13.226-57  600  000- — 


Mk. 

Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 
n)  Prämien- Reserve : 

aa)  für  noch  nicht  in  der  Auszahlung  befind 

liehe  Versicherungen .  49.826.118-95 

bb)  für  ausgegebene  Anweisungen  .  .  265.612-23 

b)  Prämien-Ueberträge .  2,204.902-61 

c)  Schaden-Reserve  .... 

d)  Gewinn  Reserve  d.  mit  Dividenden  -  Anspruch 
Versicherten-Dividendenfonds: 

Bestand  Ende  1893  .  Mk.  1,044.114-02 

aus  dem  Ueberschuss  des 
Jahres  1893  . 233.614-58 

e)  Sonstige  Reserven  und  zwar  : 

aa)  Garantiefonds- Restbetrag . 

bb)  Sicherheitsfonds  : 

Bestand  Ende  1893  .  .  Mk.  586.773"43 

aus  dem  Ueberschuss  des 

Jahres  1893  . 

cc)  Invalidenfonds: 

Bestand  Ende  1893  Mk.  233.118  80 
aus  dem  Ueberschuss  des 

Jahres  1893  .  .  .  .  „  31.646-30  264.765-10 

dd)  Provisions-Reserve  .  .  . .  76.608  87 

ee)  Verwaltungskosten-Reserve .  6.557"48  54,535.793‘84 

2.  Prämien-Einnahme : 

a)  für  Capitalversicherungen  auf  den  Todesfall 

b)  für  Capitalversicherungen  auf  den  Erlebensfall 

c)  für  Rentenversicherungen  .  .  .  ... 

d)  für  Militärdienstversicheruugen  .  .  . 

Summe  a) — d) . Mk.  9,931.559"94 

darunter  Prämien  für  über¬ 
nommene  Rückversicherungen  „  — 

3.  a)  Zinsen . 

b)  Miethserträge  .  .  .  ^ .  .  . 

4.  Coursgewinne  aus  verkauften  Effecten  .... 

5.  Vergütung  der  Rückversicherer . 

6.  Sonstige  Einnahmen  und  zwar: 

a)  Policengebühren  .  76.874-60 

b)  Stundungsgebühren  ...  .  1.562- — 

c)  Hypotheken-Verwaltungskostenbeiträge  .  .  7.12046 

d)  Verfallene  Dividende  ....  14.195  67 

e)  Gewinn  aus  verkauften  Grundstücken  .  .  .  62.411’H  162.163"84 


Mk. 


9.931.559-94 


2,273.892  05 
12.297-38 


9,931.559-94 

2.286.189-43 


1.  Schäden  ans  den  Vorjahren . 

2.  Schäden  im  Rechnungsjahre: 

a)  durch  Stei  befalle  b.  Todesfallversicherungen 

b)  für  Capitalien  auf  den  Erlebensfall  .  .  . 

c)  Renten  .  . 

d)  Militärdienstversicherungen: 
aa)  gezahlt : 

o)  Summenraten  an  Eingestellte  .  .  . 
6)  Entschädigungen  an  Ersatzreservisten 
C)  Rtickgewähr  an  Nichteingestellte  .  . 
d)  Rückgewähr  für  Todesfälle  .  .  . 
bb)  zurückgestellt  =  ausgegeb.  Anweisungen 

3.  Ausgaben  f.  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen 

4.  Dividenden  an  Versicherte: 

a)  gezahlt.  M.  42.692-68  u.  verfallen  M.  14.195"67 

b)  zurückgestellt  =  Gewinn  -  Reserve  d.  m 

Dividenden-Anspruch  Versicherten  =  Di  n 
dendenfonds  .  . 


5.  Rückversicherungsprämien . 

6.  Abschluss-  und  Incasso- Provisionen  .  . 

7.  Verwaltungskosten  . 

8.  Abschreibungen: 

a)  Inventar . 

b)  Aussenstände  . 

c)  Grundstücke  . . 

d)  Effecten .  .  . 

9.  Couisverluste  auf  verkaufte  Effecten  u.  Valuten 

10.  Prämien-Uebertiäge . . 

11.  Prämien- Reserve  . 

12.  Sonstige  Reserven  und  zwar: 

a)  Sicherheitsfonds  . . . 

b)  Invalidenfonds  ....  •  . 

c)  Provisions- Reserve  . 

d)  Verwaltungskosten-Reserve  .  .  ... 

13.  Sonstige  Ausgaben  und  zwar: 

a)  Gestundete  Prämienraten  des  Vorjahres 

b)  Prämien-Vortrag  für  vorzeitig  empfangene 

Prämien  . . 

c)  Zinsen  auf  Antheilscheine  d  Garantiefonds  I 

d)  Eingelöste  Antheilscheine  d.  Garantiefonds  I 

e)  Unteistützungen  aus  dem  Invalidenfonds 

14.  Ueberschuss .  .  .  .  • 


Ein  nähme. 


I  1 66.915.707  05 

b)  der  Abtheilmig  II:  Capital-  und  Kriegs- Versicherung. 


1,177.226— 

100— 

136.489-41 

228.475-89 

310.28711 


56.888-36 


1,220.840-25 


4.481.12 

12.267-25 


600.000  — 
264.487-10 
82.444-92 
26.121-21 


Mk. 


1,852.578-41 

124.137-40 


1,277.728-60 

568.468.56 

611.242-31 


16.748-37 

2,351.35513 

57,418.728-82 


973.053-2.3 


1,183.011-96 

195.521  7ö! 
151-87, 
13.500— 
278— 


-  1,392.463  59 
~  J  329.202-63 

!  66,915.707  05 

Ausgabe. 


1.  Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

a)  Prämien- Reserve . .  .  . 

b)  Prämien-Ueberträge . 

c)  Schaden-Reserve . 

d)  Gewinn  Reserve  der  mit  Dividenden-Anspruch 

Versicherten  ....  . 

e)  Sonstige  Reserven  und  zwar: 

Garantiefonds . 


Mk. 


—  600.000— 


1.  Schäden  aus  den  Vorjahren  . 

2.  Schäden  im  Rechnungsjahre : 

a)  durch  Sterbefälle  bei  Todesfallversicherungen  : 

a)  gezahlt  .  —  — 

b)  zurückgestellt  .  ...  Mk.  2.972-13 


2.  Prämien-Einnahme: 

a)  für  Capitalversicherungen  auf  den  Todesfall 

b)  für  Capitalversicherungen  auf  den  Erlebensfall 

c)  für  Rentenversicherungen  . 

d)  für  sonstige  Versicherungen  .  . 

Summe  a)  — d) . 

darunter  Prämien  für  übernommene  Rück 
Versicherungen . 

3.  a)  Zinsen  .  . 

b)  Miethserträge .  .  . 

4.  Coursgewinne  aus  verkauften  Effecten  .  .  . 

5.  Vergütung  der  Rückversicherer . 

6.  Sonstige  Einnahmen  und  zwar:  * 

a)  Policengebühren  .  . 

b)  Hypotheken-Verwaltungskostenbeiträge 


237.571  17 
7.832-54 


5  366-36 


850.770-07 


b)  für  Capitalien  auf  den  Erlebensfall  .  .  .  . 

c)  Renten  ....  ...  .  . 

d)  sonstige  fällig  gewordene  Versicherungen 

3.  Ausgaben  f.  vorzeitig  aufgelöste  Versicherungen 

4.  Dividende  an  Versicherte : 

a)  gezahlt .  . 

b)  zurückgesiellt  .  . 

5.  Rückversicherungsprämiea . .  .  .  . 

6.  Abschluss-  und  Incasso-Provisionen  abzüglich 
der  von  den  Rückversicherern  vergüteten  .  . 

7.  Verwaltungskosten . 

8.  Abschreibungen  : 

a)  auf  Inventar  . 

b)  „  Aussensiände . 

c)  „  Grundstücke . 

d)  „  Effecten . 

9.  Coursverluste  auf  verkaufte  Effecten  u.  Valuten 

10.  Prämien-Ueberträge  .  •  . 

11.  Piämien-Reserve  .  . 

12.  Sonstige  Reserven  und  zwar: 

a)  Garwntiefonds  • . 

b)  Provisions- Reserve . 

c)  Verwaltungskosten-Reserve . 

d)  Zusatz-Prämien  Fonds . 

e)  Kriegs  Reserve-Fonds  .  • . 

Sonstige  Ausgaben  und  zwar : 

a)  Prämienvortrag  für  vorzeitig  empfangene 

Prämien . 

b)  Zinsen  auf  Antheilscheine  des  Garantiefonds 

14.  Ueberschuss . 


Mk. 


2.97213 


13. 


189.83 

519.67 


600.000- — 
6.630  97 
1.106.56 
1.233-77 
4.731-45 


37.428-79 

9.375— 


Mk. 


2.972-13 


41.617-93 

29.049-55 

38.735-89 


709-50 

28.787-26 
40  064-32 


613.702-75 


46.803-79 

8.326-95 


850.770-07 
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Activa. 


XX.  Bilanz  vom  31.  December  1894. 


Passiva. 


1.  Wechsel  der  Garanten  der  Abtheilung  II  .  . 

2.  Grundbesitz: 

a)  Anstaltsgebäude  Theater. 

platz  1  . Mk.  1,055.384-09 

b)  Grundstück  Klosterkirch¬ 
hof  2,  Magdeburg  ...  *  223.308‘24 


Abschreibung: 


3. 

4. 

5. 


6. 

7. 


Hypotheken  . 

Darlehen  auf  Werthpapiere . . 

Werthpapiere : 

a)  Staatspapiere  . 

b)  Pfandbriefe  ....  .... 

c)  Städtische  Obligationen . 

Darlehen  auf  Policen  . 

Cautions- Darlehen  an  versicherte  Beamte  . 

8.  Reiclisbankmässige  Wechsel  . 

9.  Guthaben  bei  Bankhäusern  .  . 

10.  Guthaben  bei  anderen  Versicherungs-Gesell 

schäften  . 

11.  Rückständige  Zinsen . 

12.  Aussenstände  bei  Agenten  ....... 

13.  Gestundete  Prämien : 

a)  für  Abtheilung  I  .  .  . 

b)  „  *  II  . 

14.  Baare  Casse . 

15.  Inventar  . . 

Abschreibung 

16.  Sonstige  Activa: 

a)  Zinsen  auf  das  Jahr  1894  entfallend,  im 

Jahre  1895  fällig  auf  Hypotheken  und 
Effecten .  ... 

b)  Zinsen  auf  vorzeitig  bezahlte  Prämien  .  . 


Mk. 

Mk. 

1  / 

Mk. 

Mk. 

450.000- — 

1.  Garantiefonds  der  Abtheilung  II . 

600.000- — 

2.  Capital-Resei  vefonds . 

— 

3.  Special-Reserven : 

a)  Sicherheitsfonds  der  Abtheilung  I  .  .  .  . 

600.000  — 

b)  Id  validen  fonds  „  „  II  .  . 

264.487-10 

1,278.692  33 

c)  Provisions-Reserve: 

12.786-92 

1,265.905  41 

für  Abtheilung  I . Mk.  82.444-92 

54,970.000-— 

„  „  II  .  .  „  6.630-97 

89.075-89 

d)  Verwaltungskosten-Reserve: 

für  Abtheilung  I  ...  Mk.  26.121-21 

2,676  012-50 

„  „  II  ...  .  „  1.106-56 

27.227*77 

671.475  — 

e)  Zusatz-Prämienfonds  der  Abtheilung  II 

1.233-77 

684.200  - 

4,031  687-50 

t)  Kriegs-Reservefonds  der  Abtheilung  II  . 

4.731-45 

986.755-98 

— 

4.  Schaden  Reserve  der  Abtheilung  II . 

2.972.13 

— 

5.  Prämien-Ueberträge : 

— 

‘für  Abtheilung  I . • . 

2,351.355.13 

164.973-38 

II . 

28.787-26 

2.380.142  39 

6.  Prämien-Reserve : 

— 

a)  für  Capital-Versich.  a.  d.  Todesfall  (Ab- 

6.879-67 

theilung  II)  .  .  . 

40.064-32 

1,033.622-70 

b)  für  Capital-Versich.  a.  d.  Erlebensfall  (Ab- 

theilung  II  .... 

— 

1,219.736-27 

c)  für  Renten-Versicherungen  .  . 

— 

49.819-59 

1,269.555-86 

d)  „  Militärdienst  -  Versicherungen  Abth.  I 

57,418.728  82 

43.432-49 

e)  „  ausgegebene  Anweisungen  für  Abth.  I 

310.287  11 

57.769.080-25 

36.945-77 

7.  Gewinn  Reserve  der  Versicherten  (Dividenden- 

4.670  95 

32.274-82 

fonds)  der  Abtheilung  I  . 

1,220.840-25 

8.  Guthaben  anderer  Versicherungs  -  Anstalten- 

bezw.  Dritter . 

10.933-50 

9.  Baar-Cautiouen . 

— 

559.165-55 

10.  Sonstige  Passiven: 

12.252-73 

571  418  28 

a)  Hypothek  auf  Grundstück  Theaterplatz  1 

250.000  — 

— 

b)  Prämienvortrag  für  vorzeitig  empfangene 

Prämien  . 

für  Abtheilung  I  ....  Mk.  195.521-76 

„  „  II  .  .  .  „  37.428-79 

232.950-55 

c)  vorausempfangene  Hypothek-Zinstn 

1.867.28 

d)  Beamten-Ponsionsfonds . 

46.678-20 

531.496-03 

11.  Ueberschuss: 

für  Abtheilung  I  .  .  .  .  . 

329.202-63 

„  „  II . 

8.326-95 

337.529-58 

63.839.75011 

63.839-750-11 

Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  B 

im  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838)  u 

übernimmt  zu  den  coulan  testen  Bedingungen  Versicherungen  □ 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  □ 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Branden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefabr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  □ 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä,  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


©enetaf--  Hgcntfcfiaft  dk  ft.  fi.  piio.  Hiuiiioue  Hifiiattca 
tfi  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigeneif  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertiefungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 

Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  jp 
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EQUITABLE" 


Erste  und  grösste  W 

Letamrsictannp  Gesellsclialt  fler  Vereinifiten  Staaten 


185ö!et  in  New -York.  Eü@sStet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


in  New -York. 

rt  in  Oesterreich  11.  Oc 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 


|„  Stock  -  im -  Eisen  platz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  ...  ö.  W.  fi.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  „  .  .  „  „  „  582,195.827  a  . 

Gesammt-Einnahmen  .  „  ,.  „  „  97,637.360  Fy 

Vermögen  ....  „  „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300-000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  augesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  l-esp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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Bremer  Lebensversicherungs-Bank  in  Bremen. 


Activa.  Bilanz  am  31.  December  1894.  Passiva. 

-•-'Ai  .  m  , 


- 

Mk. 

Mk. 

Grundbesitz . 

561.693-91 

Reserve  für  Auslosung  von  Staatspapieren  und  für  Cours- 

Hypotheken  ...  •  . 

Verluste  . . 

1.938-95 

Werthpapiere: 

Reserve  für  Kriegsrisico  .....  . 

9.757-67 

Staatspapiere,  Pfandbriefe  und  Communalpapiere  .... 

780.248T0 

Amortisationsfond  für  Cautionsdarlehen  ....... 

.  re.  4.404-97 

Von  Vertretern  der  Bank  als  Caution  hinterlegt  .... 

76  300— 

Beamten-Unterstützungs-  und  Pensionsfond . 

3  163  56 

Darlehen  auf  Policen . 

380.840- - 

Schaden-Reserve  .  .  .  .  • . 

31.295- — I 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte . 

157.791-79 

Prämien-Ueberträge . . 

822.44902 

Guthaben  bei  Bankhäusern  ...  • . 

139  765  45 

Prämien-Reserve . 

ll,181.845-25- 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungsgesellschaften  .... 

186.327-18 

Gewinnreserve  der  Versicherten  .  .  ... 

309.279-18 

Rückständige  Zinsen . 

89.35957 

Werthpapiere  von  Vertretern  der  Bank  als  Caution  hinterlegt 

76.300-—! 

Ausstände  bei  Agenten  ...  . 

192.095-37 

Zurückgestellte  Dividenden  aus  1894  .  .  .  .  ... 

22.156-35 

Gestundete  Prämien  . 

552.50H-86 

Angesammelte  Dividende  (§  57  des  Statuts) . 

Baare  Casse  ....  • .  ,  .  . 

Ueberschus  aus  1894  . 

165.383-75 

Mobilien  .  .  . 

1.319-53 

Diverse  Debitores  . . . 

1.417-80 

■  » 

. 

12,638.090-40 

12.638.090-40 

Geschäftsberichte  sind  bei  den  Bankagenturen  zu  haben. 


Jknnonecfdie  Crrirn.stirrjidici'angs-AnjfaCt  in  üaiuiom. 


Activa. 

Bilanz  pro  31. 

December  1894. 

Passiva. 

'  '  \ 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Grundbesitz : 

). 

Capitalreservefonds : 

a)  in  Hannover . 

323.740, -16 

a)  Sicherheitsfonds  I  (Tar.  I,  Ia,  Ib  und  III) 

b)  „  II  (  „  IV,  Abtheilung  A)  . 

372.02709 

• 

b)  in  Nürnberg . 

257.35816 

3.761-28 

377.020-24 

Hypotheken . 

581.098-32 

c)  n  m  (  n  IV;  v  B)  . 

1.231-87 

Darlehen  auf  Werthpapiere . 

7,187.416-50 

Special-Reserven : 

Werthpapiere . 

a)  Cassenvorschussfonds . 

6.657-76 

Darlehen  auf  Policen . 

435  288  35 

b)  Unkostenreserve  .  .  .... 

1.000  — 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Beamte  .... 

988.870-65 

c)  Reserve  für  erloschene  Versicherungen  .  . 

5.000  — 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

10.850  0U 

d)  Reserve  für  Verluste  .  . 

23  040-53 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

— 

e)  Kriegsreserve  .  .  .  .  "  . 

28.306-13 

Guthaben  bei  anderen  Vers. -Gesellschaften  .  .  . 

45.07435 

f)  Sicherungsfonds  für  Cautions-Darleben  . 

65-62 

Rückständige  Zinsen . 

457.914-82 
104.048  64 

g)  Provisionsreserve  .  ... 

14.000- 

78.07004 

Ansstände  bei  Agenten . 

Schadenreserve . 

22.997-55 

Gestundete  Prämien . 

324.825-25 

Prämienüberträge  . 

645  728-53 

Baare  Casse  . 

Inventar  und  Drucksachen  .  . 

Reserve-Guthaben  bei  den  sogen,  weigerlichen 
Mitgliedern . . 

444.787-49 
17.953  00 
7.183-29 

87.924-80 

Prämienreserve  .  . 

9  303.036  53 

9,948.76506 

*• 

Gewinnreserve  der  Versicherten  ...  .  . 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Gesellschaften  . 

Baar-Cautionen . 

Sonstige  Passiva : 

65-554  18 
14-520-35 

a)  Amortisationsfond  für  Cautions-Darlehen  .  . 

61-70 

— - “■ 

b)  Pensionsfonds  der  Beamten . 

56.591-45 

56-65315 

. 

Ueberschuss . 

130-654-89 

10,694.235  46 

- 

I  10,694  235-46 

Frankfurter  Lebensversicherungs  -Gesellschaft 

in  Frankfurt  am  Main. 

Activa.  Bilanz  am  31.  December  1894.  Passiva. 


Wechsel  der  Aetionäre . 

Grundbesitz  . . 

Hypotheken  .  .  .  . . 

Werthpapiere: 

a)  Staatspapiere .  806. 719-  - 

b)  Pfandbriefe .  248.716-20 

c)  Communalpapiere .  808.321-14 


d)  Sonstige  Wertpapiere  .  184.868-57 

Darlehen  auf  Policen . 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungs-Gesellschaften  .  .  . 

Rückständige  Zinsen . .  .  .  . 

Ausstände  bei  Agenten . 

Gestundete  Prämien . 

Bare  Casse . 


Mk. 

4,628.580-— | 
621.869  77i 
11,247.485-72 


2,048-624-91 
1,151  874-91 
425.647-92 
84.339-68 
144.866  82 
232.291-91 
497.02504 
61.622-79 

21,144.229-47 


Actien-Capital . 

Capital-Reserve . • . .  .  . 

Special-Reserve . 

Schaden- Reserve .  55.580- — 

abzüglich  der  Rückversicherer .  18.000  — 

Prämien-Ucberträge  . . 

Prämien- Reserve : 

a)  für  Capital- Versieh,  auf  den  Todesfall  10,952.782  40 

b)  für  Capital-Versich.  auf  den  Erlebensf.  1,372  076-13 

c)  für  Rentenversicherungen .  I,769.327tß5 

d)  Reserve  für  Kriegsversicherungen . 

Gewinn  Reserve  der  Versicherten . 


Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstalten  bezw.  Diitter  . 

Sonstige  Passiva:  Unerhobene  Actien-Dividenden . 

Ueberschuss . 


Mk. 

5,142.840-— 

458.797-90 

70.752-05 

37.580- — 
870.083-79 


14,094.186-18 

18.564-46 

306.755-09 

68.925-21 

240-14 

75.504-66 

21,144.229-47 


Abonnements  -  Preise : 

Kür  Oenterreich-l’uguru : 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Dentschlaud : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am' 5.,  15.  und  25  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


O - n 

Redaction  u.  Administration: 

wi  E  N 

I.,  Franz  Josefs-tjuai  31. 

Mannscripte  werden  nicht  retournht. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
bonorirt. 

o - o 


Nr.  459. 


Wien,  am  15.  Juni  1895. 


XIV.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss :  Die  Lebensversicherung  in  der  Schwein.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Dniester“,  Wechselseitige  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Lemberg.  —  „Austria“  in  Wien.  —  Die  Entgriindung  der  ungarisch-französischen  Versicherungs-Gesellschaft.  —  Prüfungscommission  für 
Versicherungs-Techniker.  —  Deutschland:  Süddeutsche  Versicherungsbank  in  München.  —  „Patria“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Magde¬ 
burg.  —  Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Karlsruhe.  —  Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin.  —  Normalpolicen  der  „Victoria“  für 
Eisenbahngüter-Transportversicherung.  —  Allgemeiner  Deutscher  Versichern ngs- Verein  in  Stuttgart.  —  England;  North  British  and  Mercantile 
Insurance-Company.  —  Russland:  Russische  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  —  Italien;  „Italia“,  See-  Fluss-  und  Landtrans- 
port-Versicherungs-Gesellschaft  in  Genua.  —  Personalien.  —  Inserate 


Lebensversicherung  in  der 
Schweiz. 

Dem  Bericht  des  eidge  nössischen  Ver¬ 
sicherungsamtes  über  die  privaten  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmungen  in  der  Schweiz 
für  das  Jahr  1893  entnehmen  wir  folgende 
Mittheilungen  über  die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften: 

Der  Bestand  der  in  Kraft  befindlichen 
Concessionen  gestaltete  sich  im  Berichts¬ 
jahre  folgendermassen :  Schon  in  früheren 
Jahren  hatten  auf  die  schweizerische  Con- 
cession  verzichtet  „La  Formiere“,  „La 
Providence“,  „L’Aigle“,  alle  in  Paris,  die 
beiden  letztgenannten  Gesellschaften  unter 
Rückversicherung  ihres  schweizerischen 
Versicherungsbestandes  beim  „Phenix“  in 
Paris.  Ihrem  Beispiele  folgte  im  Berichts¬ 
jahre  „La  Confiance“  in  Paris.  Im  Jahre 
1890  schon  hat  die  Gesellschaft  „The  New 
York“  in  New- York  ihre  schweizerische 
Concession  freiwillig  aufgegeben;  „The 
Equitable“  in  New-York,  welche  im  Jahre 
1890  nur  auf  den  Abschluss  neuer  Ge¬ 
schäfte  in  der  Schweiz  verzichtet  hatte, 
liess  im  Berichtsjahre  ihre  sechsjährige 
Concession  auslaufen,  ohne  ein  Gesuch 
um  Erneuerung  derselben  einzureichen, 
besitzt  somit  die  Concession  ebenfalls  nicht 
mehr.  Alle  andern,  oben  nicht  genannten, 
1886  vom  Bundesrath  concessionirten 
Versicherungs-Gesellschaften  haben  schon 
im  Jahre  1892  eine  Erneuerung  der  Con¬ 
cession  nachgesucht  und  eine  solche  auf 
fernere  6  Jahre  erhalten,  mit  Ausnahme 
der  französischen  Gesellschaften  und  zweier 
Gesellschaften  der  französischen  Schweiz 
(„La  Suisse  und  La  Genevoise“). 

Die  französischen  Gesellschaften, 
welchen  eine  Concession  auf  sechs  Jahre 
nur  für  den  Fall  in  Aussicht  gestellt  war, 
als  die  von  ihnen  ausgearbeiteten  neuen 
Grundlagen  (Zinsfuss  von  3  Vs  Percent 
und  neue  ihrer  Erfahrung  entsprechende 
Mortalitätstafeln)  von  der  französischen 
Regierung,  welcher  sie  vorgelegt  waren, 
genehmigt  und  alsdann  in  Kraft  gesetzt 


werden,  erhielten  im  November  1892  nur 
eine  provisorische  Bewilligung  zur  Fort¬ 
setzung  des  Geschäftsbetriebes  in  der 
Schweiz  bis  Ende  Juni  1893  und  alsdann, 
nachdem  die  neuen  Grundlagen  am  8.  Juni 

1893  von  der  französischen  Regierung  ge¬ 
nehmigt,  jedoch  die  durch  dieselben  er¬ 
forderlichen  neuen  V  ersicherungsmaterialien 
(Policen,  Prospecte  etc.)  noch  nicht  aus¬ 
gearbeitet  waren,  bis  Ende  1893.  Nachdem 
auch  diese  Bedingungen  erfüllt  waren,  er¬ 
hielten  sie  imDecember  1893  und  in  den 
ersten  Tagen  des  folgenden  Jahres  eine 
neue  Concession  bis  zum  November  1898, 
dem  Ablaufstermin  der  zweiten  6jährigen 
Periode.  Die  beiden  oben  genannten  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  der  französi¬ 
schen  Schweiz,  welche  ihre  neuen  techni¬ 
schen  Grundlagen  wegen  der  aus  den¬ 
selben  folgenden  höheren  Prämie  nicht  in 
Kraft  setzen  konnten,  so  lange  ihre  Haupt- 
concurrenten,  die  französischen  Gesell¬ 
schaften,  ihre  bisherigen  niedrigeren  Tarife 
verwendeten,  hatten  aus  diesem  Grunde 
1892  nur  eine  provisorische  Concession 
bis  Ende  1893  erhalten;  nachdem  nunmehr 
ihre  neuen  Grundlagen  dem  Bundesrathe 
vorgelegt  und  genehmigt  worden,  erhielten 
sie  im  December  1893  die  Concession  bis 
zum  Ende  der  zweiten  Periode.  Neu  er¬ 
hielt  im  Berichtsjahre  die  Concession  „The 
Noi’wich  Union“  in  Norwich  und  im  Frühling 

1894  „The  Star“  in  London.  Die  Zahl 
der  concessionirten  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  beträgt  nunmehr  26.  Der 
schweizerische  Bestand  der  Capitalversiche- 
rungen  ist  im  Berichtsjahre  angewachsen 
von  Frcs.  487,814.872  auf  Frcs.  506,596.968, 
Zunahme  Frcs.  18,782.096.  Der  Bestand 
der  Rentenversicherungen  von  Francs 
1,688.680  auf  Frcs.  1754.229,  Zunahme 
Frcs.  65.549.  Vom  31.  December  1886 
bis  Ende  1893  ist  der  schweizerische  Be¬ 
stand  der  Capitalversicherung  angewachsen 
von  Frcs.  365,596.182  auf  Frcs.  506.596.968. 
Zunahme  Frcs.  141.000.786.  Die  Renten¬ 
versicherungen  von  Frcs.  1,072.400  auf 
Frcs.  1,754.229,  Zunahme  Frcs.  681.829, 


Es  ist  wohl  hier  am  Orte,  bevor  wir 
auf  die  Rechnungs-Ergebnisse  des  Jahres 
1893  näher  eingehen,  die  in  den  früheren 
Berichten  nur  kurz  behandelte  periodische 
Concessionirung  und  die  Concessioninung 
auf  kürzere  Zeit,  sowie  die  mit  dense  ben 
zusammenhängenden  Reformen  in  den 
technischen  Grundlagen  einlässlich  zu  be¬ 
sprechen.  Wenn  unsere  Aufsichtsbehörde 
das  in  unserem  Bundesgesetze  beibehaltene 
Concessionssystem  in  der  Form  der  perio¬ 
dischen  Concessionirung,  welche  es  schon 
unter  der  Herrschaft  der  cantonalen  Auf¬ 
sicht  hatte,  beibehielt,  so  geschah  dies  weder 
der  blossen  Tradition  zu  Liebe,  noch  aus 
einer  besonderen  Neigung  zur  Vielregiererei, 
welche  auch  bei  uns  unpopulär  ist,  sondern 
sie  wurde  durch  die  Lage,  in  welcher  sich 
bei  der  Anhandnahme  der  Staatsaufsicht 
1  das  private  Versicherungswesen  und  nament¬ 
lich  die  Lebensversicherung  befand,  ge¬ 
radezu  gezwungen,  bei  dem  System  der 
Concessionirung  auf  bestimmte  Zeit  zu 
verbleiben,  wenn  sie  einen  solchen  Stand 
des  privaten  Versicherungswesens  erhalten 
oder  erreichen  wollte,  welchen  sie  dem 
Lande  gegenüber  verantworten  konnte. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

„Dniester“,  Wechselseitige  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Lemberg.  Sind  auch  die  Erfolge, 
welche  diese  junge  Gesellschaft  mit  Schluss  ihres 
zweiten  Bestandjahres  zu  Tage  gefördert  hat,  noch 
so  bescheiden,  so  lassen  dieselben  doch  unzweifel¬ 
haft  erkennen,  dass  sich  ihr  die  Sympathien  der 
galizischen  Bevölkerung  in  stetig  steigender  Weise 
zuwenden,  und  hält  die  Direction  an  den  bisher 
bethätigten  Principien  der  Coulance  und  der 
Mussersten  Rigorosität  fest,  dann  wird  wohl  die 
Zeit  nicht  mehr  ferne  sein,  wo  sie  neben  der  zu  be¬ 
deutender  Entwicklung  gelangten  „Krakauer“  als 
zweite  wechselseitige  galizische  Versicherungs¬ 
gesellschaft  festen  Fuss  zu  fassen  im  Stande  sein 
wird.  Die  Prämieneinnahme  des  zweiten  Jahres 
hob  sich  bereits  auf  fl.  109.308,  von  welcher 
fl.  40.868  für  Rückversicherung  abgegeben  wurden. 
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Dass  ein  junges  Unternehmen  in  ausgiebiger  Weise 
rüekzud ecken  bestrebt  ist,  betrachten  wir  als 
selbstverständlich  und  nur  erst,  wenn  die  Fonds 
reichlich  Zinsen  abwerfen  werden,  wird  gewiss 
auch  die  „Dniester“  die  Rückversicherungsschraube 
minder  straff  anzuziehen  sich  veranlasst  finden. 
Von  den  für  eigene  Rechnung  veibliebenen  Prä¬ 
mien  per  fl.  68.440  waren  für  Schadenzahlungen, 
abzüglich  des  rückversicherten  Antheiles  fl.  32.367 
erforderlich  und  erwägt  man,  dass  bei  galizischen 
Landrisken  man  mit  bedeutend  höheren  Schaden¬ 
verhältnissen  zu  rechnen  gewohnt  ist,  so  erscheint 
das  von  der  „Dniester“  zu  Tage  geförderte  Scha¬ 
denverhältnis  von  kaum  48  Percent  als  ein  sehr 
glückliches.  Die  Verwaltungskosten  haben  insge- 
sammt  nur  fl.  14.438  absorbirt  und  machten  kaum 
mehr  als  14  Perceut  der  Brutto-Prämieneinnahme 
erforderlich;  noch  günstiger  war  das  Verhältniss 
der  bezahlten  Provisionen  d  ie  mit  fl.  8368  ausge- 
wieseu  erscheinen  und  mit  diesem  Betrage  kaum 
8  Percent  der  Brutto-Prämieneinnahme  erheischten. 
Der  Direction  der  „Dniester“  darf  die  Anerken¬ 
nung  nicht  versagt  werden,  dass  sie  die  Gestehungs¬ 
kosten  auf  das  möglichst  niedrigste  Niveau  herab¬ 
zudrücken  bemüht  ist,  und  diesen  Bemühungen 
ist  es  auch  in  erster  Linie  zu  danken,  wenn  der 
Erfolg  des  zweiten  Jahres  nach  mehr  als  ausrei¬ 
chender  Dotirung  der  Reserven,  und  nach  nam¬ 
haften  Abschreibungen  sowohl  vom  Gründungs¬ 
und  Organisationskosten-Conto  als  auch  vom  In¬ 
ventar,  noch  einen  verfügbaren  Reingewinn  von 
fl.  3489  ergeben  hat.  Dieser  Reingewinn  reprä- 
sentirt,  vom  zum  Grtindungsfonds  geleisteten  Bar- 
einsehusse  per  fl.  50,000  ein  Erträgniss  von  circa 
11  Percent,  ohne  Rücksicht  auf  den  bereits  ange¬ 
sammelten  statutarischen  Reservefond,  der  den 
Betrag  von  fl.  21.218  erreicht  hat.  Die  derzeit 
noch  mit  kleinen  Ziffern  versehene  Bilanz  ist  eine 
klare  und  durchsichtige,  und  die  Direction  verbirgt 
nichts  durch  fictive  Posten  oder  durch  Verschleie¬ 
rungen  zum  Nachtheile  der  Oeffentlichkeit.  Die 
„Dniester“  ist  auf  dem  Wege  eine  correcte  und 
solide  Gesellschaft  zu  werden,  die  ihrem  engeren 
Vaterlande  bald  gewiss  zur  Ehre  gereichen  wird. 

„Austria“  in  Wien.  Die  jüngst  stattgehabte 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  hat  jenen 
turbulenten  Verlauf  genommen,  der  bei  der  ausser¬ 
ordentlichen  Erregung  der  Mitglieder,  woran  die 
Tagespresse  nicht  wenig  Schuld  trug,  mit  Bestimmt¬ 
heit  vorausgesehen  werden  konnte.  In  spaltenlangen 
Artikeln  brachten  fast  sämmtliche  Tagesblätter  in 
der  nicht  zu  verkennenden  Absicht  ihren  sen¬ 
sationslüsternen  Lesern  etwas  Neues  zu  bieten,  die 
Schilderung  des  Fehlbetrages  in  einer  Weise,  die 
unzweifelhaft  durchblicken  liess,  dass  irgend  Etwas 
bei  der  „Austria“  vorgegangen  sein  müsse  und  da 
konnte  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  unmittelbar 
nachdem  vom  Vorsitzenden  die  Versammlung  er¬ 
öffnet  wurde  und  noch  bevor  der  Verwaltungsrath 
zum  Worte  gelangen  konnte,  schon  gegen  ihn 
die  ärgsten  Invectiven  geschleudert  und  er  in 
offener  Sitzung  der  Malversation  beschuldigt  wurde. 
Selbstverständlich  fand  diese  Auffassung  bei  einem 
grossen  Theile  der  anwesenden  Mitglieder  willig 
Gehör  und  den  objectiv  denkenden,  ruhigen  Mit¬ 
gliedern,  die  über  keine  starke  Lungenkraft  ver¬ 
fügten,  war  es  absolut  unmöglich,  ihre  Meinung 
zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Nachdem  der  grösste 
Theil  der  Sitzung  mit  wüstem  Geschrei  ausgefüllt 
wurde,  während  welchem  sich  eine  grosse  Zahl  der 
ruhigen  Mitglieder  entfernte,  kam  zufolge  Er¬ 
klärung  des  landesfürstlichen  Commissärs,  dass  von 
Seite  der  Regierung  eine  strenge  Untersuchung 
eingeleitet  werden  wird,  insoweit  eine  Beruhigung 


der  Mitglieder  zum  Durchbruche,  dass  der  Antrag 
auf  Reduction  der  versicherten  Capitalien  um 
20  Percent  acceptirt  wurde,  doch  wurde,  um  den 
Verwaltungsrath  nicht  aus  der  Haftung  zu  entlassen, 
ihm  das  Absolutorium  nicht  ertheilt.  Die  vom  lan¬ 
desfürstlichen  Commissär  in  Aussicht  gestellte 
Prüfung  der  Situation  hat  mittlerweile  durch  Ent¬ 
sendung  einer  verstärkten  Commission  aus  dem 
Ministerium  des  Innern  begonnen,  und  da  dieselbe 
auf  die  Verwaltung  von  einer  Reihe  von  Jahren 
zurückgreift,  dürften  Monate  vergehen,  bis  dieselbe 
ihre  Arbeiten  beendet  haben  wird.  Diese  Zwischen¬ 
zeit  halten  wir  für  die  gefährlichste  Periode  der 
„Austria“,  denn  abgesehen,  dass  ein  Neuzugang 
selbstverständlich  gar  nicht  stattfinden  wird,  werden 
voraussichtlich  die  jüngeren  Versicherten  sammt 
und  sonders  ausspringen  und  das  Portefeuille  der 
„Austria“  wird  sich  in  wenigen  Monaten  in  sich 
selbst  derart  verschlechtern,  dass  selbst  mit  einer 
Reduction  von  20  Percent  eine  Sanirung  kaum 
durchführbar  sein  wird  Es  scheint  als  wäre  die 
„Austria“  ihrem  Schicksalejjverfallen,  und  dass  es 
so  gekommen,  schreiben  wir  nicht  zum  geringsten 
Theile  der  Tagespresse  zu,  die,  ohne  auf  die  Sache 
selbst  einzugehen  und  in  vollständiger  Verkennung 
ihrer  Aufgabe,  statt  beruhigend  und  aufklärend  zu 
wirken,  durch  ihre  Sensationsartikel  Oel  in’s  Feuer 
goss  und  es  dahin  brachte,  dass  ein  Institut, 
welches  thatsächlich  die  Existenz  zahlreicher 
armer  Familien  zu  decken  hatte,  dem  unaufhalt¬ 
baren  Ruin  entgegengeführt  wird. 

Die  Entgründung  der  ungarisch-französischen 
Versicherungs-Gesellschaft.  Georg  Herwegh’s 
unvergängliches  Lied  vom  „armen  Meuscueuherz,  das 
stückweis  brechen  muss“,  kann  füglich  auch 
auf  die  „arme  Franco-Hongroise“  seine  Anwendung 
finden.  Nachdem  ihr  das  Lebens  -  Portefeuille 
abgenommen  und  ihre  Unfallversicherung  einem 
anderen  Schosskiude  der  „Ersten  Ungarischen“ 
übertragen  wurde  und  ihr  nichts  anderes  mehr 
verblieb  als  das  höchst  zweifelhafte  Feuergeschäft 
zweiter  Güte,  das  ihr  grossmüthig  noch  belassen 
wurde,  kömmt  nun  nach  der  Portefeuille-  Sichtung  (?) 
das  Actiencapital  der  armen  Gesellschaft  zur  Be¬ 
handlung,  und  da  wird  nun  auch  der  Amputations- 
Apparat  in  Bewegung  gesetzt,  um  den  bedauerns¬ 
würdigen  Actionären  vorerst  nur  einen  Fuss 
abzuschlagen,  denn  das  Actiencapital  soll  nach 
dem  Willen  der  „Ersten  ungarischen“  auf  die 
Hälfte  reducirt  werden.  Das  „Wiener  Handels¬ 
blatt“  weiss  hierüber  Folgendes  zu  berichten: 
„Wenn  es  noch  eines  Beweises  bedurft  hätte, 
dass  die  Entgründung  der  „Franco-Hongroise“  zu 
den  längst  bestehenden  Programmpunkten  der 
Regenten  der  „Ersten  ungarischen  Assecuranz“ 
zählt,  so  wäre  derselbe  jetzt  vollständig  erbracht. 
Die  in  verschiedenen  Zeitungen  erschienene 
gleichlautende  Notiz  ,  wonach  das  Actiencapital 
auf  die  Hälfte  reducirt  werden  soll,  war  offenbar 
ein  ballon  d’essai.  Unmittelbar  darauf  erfolgte  die 
officielle  Erklärung,  dass  die  Reduction  allerdings 
beabsichtigt  sei,  doch  soll  noch  nicht  die  nächste 
Generalversammlung  darüber  Beschlüsse  fassen. 
Bekanntlich  befiuden  sich,  bis  auf  einen  Brucli- 
theil,  nahezu  alle  Actien  der  „Franco-Hongroise“ 
im  Besitze  der  „Ersten  ungarischen  Assecuranz“, 
welche  diese  sterile  Activpost  seit  drei  Jahren  in 
der  Bilanz  ihrer  Elementar-Versicherungsbranche 
aufführt,  und  nachdem  in  der  Verwaltung  der 
„Franco-Hongroise“  ausschliesslich  die  Leute  des 
Herrn  von  Levay  sitzen,  kann  dieser,  sobald  es 
ihm  beliebt,  eine  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung  einberufen  lassen,  um  für  seine  Pläne 
die  nöthige  Sanction  formell  einzuholen.  Die 


neueste  Amputation,  die  an  der  „Frauco- 
Hongroise“  ausgeführt  wird,  ist  also  nur  eine 
Frage  von  einigen  Wochen  und  nachdem,  wie 
gesagt,  Actien  im  Publicum  nicht  circuliren,  so 
bildet  die  abermalige  Degradirung  der  Anstalt 
eine  Sache,  die  nur  die  Versicherten  näher 
angeht.  Zu  den  schätzenswerthen  Eigenschaften 
der  Herren  von  der  „Ersten  Ungarischen“  gehört 
unstreitig  die  Bethätigung  sprichwörtlich  loyaler 
Concurrenz,  daher  geschah  es  sicherlich  ohne  ihr 
Wissen  und  Wollen  ,  dass  ihre  Organe  gelegent¬ 
lich  der  Fusion  „Azienda“-„Phönix“  in  der  Clientei 
dieser  beiden  Compagnien  in  Ungarn  eine 
schwunghafte  Ausspannungs-Campagne  inscenirten, 
indem  sie  die  Versicherten  zuerst  kopfscheu  zu 
machen  suchten  und  sie  dann  überredeten,  ihre 
mehrjährig  laufenden  Feuerversicherungen  zu 
anulliien,  respective  die  fälligen  Prämienscheine 
zu  verweigern.  Thatsächlich  haben  viele  Parteien 
diesen  Rath  befolgt  und  da  bereits  damals  Ent¬ 
scheidungen  ungarischer  Gerichtshöfe  Vorlagen, 
welche  dem  Prämieuschein  eine  unbedingt  bin¬ 
dende  Kraft  nicht  zuerkannten,  wurde  der  „Phönix“, 
der  viele  Processe  auszufechteu  gezwungen  wrar, 
in  zahlreichen  Fällen  kostenpflichtig  abgewiesen 
und  der  scrupellosen  Concurrenz  gelang  es,  in  der 
erwähnten  nachahmenswerthen  Weise  manches 
neue  Geschäft  auf  Kosten  des  „Phönix“  zu  er¬ 
gattern.  Bei  der  beschlossenen  Capitalsreduction 
der  „Franco-Hongroise“  handelt  es  sich  aber  für 
die  Versicherten  um  weit  wichtigere  Dinge,  als 
seinerzeit  bei  der  genannten  Fusion.  Eine  Herab¬ 
minderung  der  Garantiemittel  der  vereinigten 
Gesellschaften  kam  damals  gar  nicht  in  Frage; 
während  der  Versicherte  der  „Franco-Hongroise“, 
der  in  einem  mehrjährigen  Vei  tragsverhältniss  zu 
der  Gesellschaft  steht,  keineswegs  ruhig  zusehen 
kann,  wie  jene  Garantie,  diejman  bei  Abschluss  des 
Geschäftes  in  'die  Wagschale  warf,  Uber  Nacht 
wegridirt  wird.  Wie  kommt  auch  ein  Versicherter 
dazu,  es  sich  gefallen  lassen  zu  müssen,  dass  die 
Compagnie,  bei  der  er  auf  eine  Reihe  von  Jahren 
mit  der  Assecuranz  seiner  Habe  gebunden  er¬ 
scheint,  ihre  Garantiemittel  heute  auf  die  Hälfte  und 
vielleicht  morgen  noch  tiefer  herabgesetzt,  werden 
gerade  nur  darum,  weil  die  Herren  Levay  und 
O  r  m  o  d  y  statt  der  erhofften  fetten  Tripotage 
mit  den  Actien  der  „Franco-Hongroise“  ein  faules 
Geschäft  gemacht  haben.  Sobald  die  beschlossene 
neuerliche  Abzapfung  der  leidensvollen  „Franco- 
Hongroise“  zur  Thatsache  werden  wird,  was 
binnen  Kurzem  zu  erwarten  ist,  wird  man  es  nur 
billigen  können,  wenn  die  Versicherten  in  Ungarn, 
welche  der  Gesellschaft  Prämieuscheine  ausgestellt 
haben,  aus  der  Situation  die  nothwendigen  Couse- 
quenzen  ziehen,  indem  sie  auf  die  Annullirung 
der  mehrjährigen  Contracte  bestehen  und  jede 
weitere  Einlösung  von  Prämienscheinen  unter 
Berufung  auf  die  erwähnten  gerichtlichen  Ent¬ 
scheidungen  verweigern.  Hier  in  Oesterreich  liegen 
die  Verhältnisse  freilich  anders;  hier  sind  die 
Aussteller  von  Prämienscheinen  gezwungen,  noch 
weiter  einer  Gesellschaft  tributär  zu  bleiben,  die 
inzwischen  ihre  Reserven  bis  auf  den  letzten 
Heller  verloren  hat,  deren  bescheidenes  Actien¬ 
capital  von  einem  lieisshungerigen  Grossactionär 
fortwährend  bedroht  erscheint  und  deren  Fort¬ 
bestand  daher  entschieden  bezweifelt  werden  muss.“ 

Prüfungscommission  für  Versicherungs- 

Techniker.  Der  Minister  des  Innern  hat  gemäss 
den  Bestimmungen  der  Ministei  ial-Verordnung  vom 
3.  Februar  1895  über  die  Autorisirung  von  Ver¬ 
sicherungs-Technikern  beim  Ministerium  des  Innern 
zu  Prüfungscomihissären  für  eine  dreijährige  Func- 
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tionsdauer  berufen:  Den  Rector  der  technischen 
Hochschule  in  Wien  Professor  Ern.  Czuber,  den 
Professor  an  der  Wiener  Universität  Dr.  L.  Gegen¬ 
bauer,  den  Director  der  Wiener  Handelsakademie 
Regierungsrath  Dr.  R.  Sonndorfer,  den  Adjuncten 
im  versicherungstechnischen  Departement  des  Mini¬ 
steriums  des  Innern  Dr.  B.  Sersavy,  den  Privat- 
docenten  Dr.  Ernst  Blaschke,  die  Professoren 
Ministeriairath  Dr.  Em.  Hermann  und  Dr.  Ad. 
Menzel. 


Deutschland. 

Süddeutsche  Feuerversicherungsbank  in 

München.  Der  erste  Rechenschaftsbericht  eines 
jungen  Unternehmens  kann  in  der  Regel  nicht  mit 
jenem  Masse  gemessen  werden,  mit  welchem  man 
ältere,  bereits  im  vollen  Betriebe  stehende  Gesell¬ 
schatten  zu  beurtheilen  pflegt.  Die  Schwierigkeiten 
des  Anfangs,  die  umfassenden  Organisationsarbeiten, 
welche  den  grössten  Theil  dev  Thätigkeit  einer, 
wenn  auch  noch  so  zielbewussten  Direction  in 
Anspruch  nimmt  und  nicht  zum  geringsten  Theile, 
die  Absorbirung  der  Mittel  zu  Zwecken  der  Geschäfts¬ 
einrichtung,  machen  es  begreiflicherweise  im  ersten 
Geschäftsjahre  kaum  möglich  einen  greifbaren 
materiellen  Erfolg  zu  erzielen  und  es  leistet  eine 
Direction  schon  mehr  als  genug,  wenn  die  Ge¬ 
schäftsanbahnungen  im  ersten  Jahre,  wenn  auch 
ohne  positiven  Erfolg,  doch  erkennen  lassen, 
dass  das  Unternehmen  auf  gesunder  Grundlage  be¬ 
ruht  und  sich  auch  nur  die  Keime  seiner  Entwick¬ 
lungsfähigkeit  bemerkbar  machen.  Alle  diese 
Schwierigkeiten  haben  sich  bei  der  „Süddeutschen“ 
nicht  ergeben  und  gleich  Minerva,  die  gerüstet 
aus  dem  Kopfe  Zeus  entsprang,  erschien  die  junge 
Gesellschaft,  fast  möchten  wir  sagen,  mit  einem 
fertigen  Geschäft  auf  dem  Plane,  und  schon  das 
erste  Betriebsjahr  ergab  einen  Reingewinn,  der  sich 
als  Anfangsergebniss  sehr  stattlich  präsentirt  und 
das  Resultat  so  mancher  älteren  Feuer-Gesell¬ 
schaft  weit  überholt.  Stünde  nicht  am  Kopfe 
des  Geschäftsberichtes  die  Bezeichnung  „Erster 
Geschäftsbericht“  wäre  man  geneigt  zu  glauben, 
dass  es  sich  um  die  Rechnungslegung  einer  bereits 
seit  Jahren  im  Fahrwasser  des  Betriebes  befind¬ 
lichen  Gesellschaft  handelt,  denn  mit  einer  Prämien¬ 
einnahme  von  Mk.  3,750.352  pflegen  neugegründete 
Unternehmungen  im  ersten  Betriebsjahre  nicht  zu 
debutiren,  und  wenn  dies  der  „Süddeutschen“  dennoch 
möglich  war,  so  kommt  ihr  nächst  der  zielbewussten, 
energischen  Leitung,  die  das  Geschäft  gleich  im 
grossen  Style  anzulegen  verstand,  der  Umstand 
zugute,  dass  zu  dem  Lübecker  Feuerversicherungs- 
Verein  von  1826  Beziehungen  hergestellt  wurden, 
durch  welche  die  Geschäftslage  gleich  auf  ein 
höheres  Niveau  gehoben  werden  konnte.  Für  die 
Beurtheilung  der  Geschäftsentwicklung  kommt 
auch  als  wesentlich  in  Betracht,  dass  durch  die  für 
Organisations-  und  Erwerbungskosten  zur  Ver¬ 
fügung  gestellten  Mittel  bereits  heute  ein  über  das 
ganze  Deutsche  Reich  und  seinen  nördlichen  Nach¬ 
bargebiete  ausgedehntes  Agentennetz  bereit  steht, 
welches  mit  der  in  Aussicht  stehenden  Zulassung 
der  „Süddeutschen“  zum  Geschäftsbetriebe  in 
Preussen  und  in  allen  concessionspfliehtigen  Staaten 
zur  vollen  Verwerthung  kommen  wird.  Wie  bereits 
oben  erwähnt,  betrug  die  Prämieneinnahme  des 
ersten  Jahres  Mk.  3,750.352,  welche  sich  durch 
Zinsen,  Gebühren,  Coursgewinn  und  sonstige  Ein¬ 
nahmen  auf  Mk.  3,844.783  hob.  Für  Rückver¬ 
sicherungen  wurden  Mk.  843.662  abgegeben  und 
von  den  sodann  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämieneinnahmen  wurden  Schäden,  inclusive  Kosten 


und  abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer  in 
der  Höhe  von  Mk.  1,690.294  bezahlt  und  in  der 
Höhe  von  Mk.  177.469  in  Reserve  gestellt.  Die 
Gesammtschäden  erforderten  demnach  Mk.  1,867.763. 
Bemerkenswerth  hiebei  ist  die  Thatsache,  dass  nur 
ein  geringer  Bruchtheil  der  gesammten  Schäden 
als  noch  nicht  erledigt  in  Reserve  gestellt  wurden, 
was  wohl  einen  unzweifelhaften  Beweis  für  die 
Coulance  der  Gesellschaft  bietet,  die  sie  bei  Liqui- 
dirung  der  Schäden  vorwalten  lässt.  Die  Provisionen 
erforderten  Mk.  709.272,  was  von  der  Brutto-Prä- 
mieneinnahme  gerechnet  circa  20  Percent  repräsen- 
tirt,  und  als  ein  äusserst  günstiges  Verhältniss  der 
Gestehungskosten  bezeichnet  werden  muss.  Noch 
günstiger  gestalten  sich  die  Verwaltungskosten  die 
im  Betrage  per  Mk.  108.400  kaum  3  Percent  der 
Brutto  -  Prämieneinnahme  repräsentiren  und  die 
„Süddeutsche“  als  die  derzeit  billigst  administrirte 
Gesellschaft  erscheinen  lassen.  Für  die  Prämien¬ 
reserve  wurden  Mk.  735.117  aus  den  Einnahmen 
des  Jahres  ausgeschieden  und  in  Vortrag  gebracht 
und  die  gesammten  Agenturs-,  Organisations-  und 
Reisekosten  im  Betrage  per  Mk.  99.080  wurden 
ebenso  wie  Mk.  33.719  für  Abschreibungen  gänzlich 
in  Ausgang  gestellt,  so  dass  sich  nach  den  ge¬ 
sammten  Ausgaben  noch  ein  reiner  Ueberschuss 
von  Mk.  44.163  ergibt,  welcher  der  Capitalreserve 
überwiesen  wurde.  Der  Anfang  der  „Süddeutschen“ 
ist  demnach  ein  vielbedeutender  und  berechtigt 
wohl  zu  der  sicheren  Hoffni  ng,  dass  sich  die  junge 
Gesellschaft  einer  weiteren  gesunden  Entwicklung 
zu  erfreuen  haben  und  alsbald  die  Saat  der  ge¬ 
deihlichen  Prosperität  aufgehen  sehen  wird,  die 
sie  jetzt  mit  geschickter  und  glücklicher  Hand 
ausgesäet  hat. 

„Patria“,  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Magdeburg.  In  einem  Circular,  welches  die 
„Patria“  an  ihre  Agenten  versendet,  ist  u.  A.  die 
Mittheilung  enthalten,  dass  bis  zum  5.  Mai  d.  J., 
von  welchem  Tage  das  Circular  datirt  ist,  bereits 
für  ca.  20  Millionen  Mark  neue  Beitrittserklärungen 
Vorlagen.  Es  scheint  somit,  dass  allen  offenen  und 
geheimen  Anfeindungen  zum  Trotz,  welchen  die 
„Patria“  und  die  mit  ihr  affiliirte  Gesellschaft 
von  bekannter  Seite  ausgesetzt  ist,  die  „Reform- 
Vereinigung“  doch  ihre  Wirkung  auf  die  land- 
wirthschaftliehe  Bevölkerung  in  Deutschland  nicht 
verfehlt  hat  und  dass  diese  die  Vortheile  die  ihr 
durch  diese  Vereinigung  mit  dem  „Bund  derLand- 
wirthe“  geboten  werden,  viel  rascher  begriffen  hat, 
als  dies  die  Concurrenz  erwartet  hat.  Letztere 
scheint  auch  den  mächtigen  Einfluss  der  Vereini¬ 
gung  sehr  zu  empfinden,  dafür  spricht  auch  am 
deutlichsten  der  Umstand,  dass,  ohne  jede  äussere 
Veranlassung,  offenbar  auf  Commando  der  die 
Gruppe  derMalcontenten  führenden  „Norddeutschen“ 
unqualificirbare  Angriffe  gegen  die  „Patria“,  ihren 
Director,  sowie  gegen  alle  an  der  Reform -Vereini¬ 
gung  betheiligten'  Factoren  von  Stapel  gelassen 
wurden.  In  diesen  neuesten  Hetzartikeln  wird  auch 
versucht  die  beiden  Hirten  Hagelgesellschaften  zu 
einander  in  Gegensatz  zu  bringen  und  von  der 
einen  das  desavouirt  zu  erklären,  was  von  der 
anderen  zugestanden  worden  sein  soll ;  es  scheint  dies 
der  letzte  Trumpf  zu  sein  den  die  Malcontenten  aus¬ 
spielen,  um  die  Welt  glauben  zu  machen,  dass  die 
Reform- Vereinigung  keinen  weiteren  Bestand  mehr 
haben  könne.  Die  Reform- Vereinigung  wird  aber 
noch  viel  länger  bestehen  als  es  den  Malcontenten 
lieb  sein  wird! 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Karlsruhe. 

Mit  Schluss  des  Jahres  1894  hat  diese  Anstalt  das 
60.  Jahr  ihres  Bestandes  zurückgelegt  und  den 


31.  Betrieb  seit  der  Aufnahme  der  Lebensver¬ 
sicherung  geschlossen.  Während  man  sonst  daran 
gewöhnt  wird,  alternde  Gesellschaften  Rückschritte 
machen  zu  sehen,  scheint  die  „Karlsruher“  mit 
jedem  Jahre  sich  in  Bezug  auf  die  Production  zu 
verjüngen,  und  gar  das  abgelaufene  Jahr  hat  einen 
Reinzuwachs  von  nahezu  Mk.  19  Millionen  ge¬ 
bracht,  in  welcher  Höhe  das  Berichtsjahr  noch 
von  feinem  der  vorangegangenen  langjährigen 
Betriebe  übertroffen  wurde.  Ebenso  bedeutend 
wie  der  Neuzugang  war  auch  der  finanzielle  Er¬ 
folg  des  abgelaufenen  Jahres  der,  nebst  anderen 
günstigen  Factoren,  hauptsächlich  einer  sehr  be¬ 
deutenden  Mindersterblichkeit  zu  danken  ist.  Diese 
ist  jedoch  keine  vorübergehende  Zufälligkeit,  denn 
verfolgt  man  den  Verlauf  der  Mortalität  speciell 
bei  der  „Karlsruher“,  so  findet  man,  dass  diese 
Mindersterblichkeit  eine  fast  stabile  bei  ihr  ist 
und  durch  die  sorgsame  Beurtheilung  und  um¬ 
sichtige  Behandlung  der  Risken  seitens  der 
Direction  gefördert  wird.  Eine  Mindersterb¬ 
lichkeit  von  mehr  als  Eine  Million  Mark  kann 
nicht  auf  Zufall  beruhen,  sondern  documentirt  ein 
gesundes  System  in  der  Verwaltung  und  ein  solches 
tritt  aus  jeder  einzelnen  Post  des  Rechnungsab¬ 
schlusses,  den  die  „Karlsruher“  zur  Veröffent¬ 
lichung  bringt,  zu  Tage.  Mit  dem  oberwähnten 
Neuzugange  hat  der  Versicherungsbestand  der  An¬ 
stalt  mit  Schluss  des  abgelaufenenJahres  die 
Höhe  von  Mk.  328,988.011  erreicht  und  diesem 
imposanten  Versicherungsstande  entsprechend,  be¬ 
trug  die  Prämieneinnahme  Mk.  11,041.288  um 
Mk.  714.481  mehr,  als  zum  Schlüsse  des  Jahres 
1893.  Die  Prämienreserve  stieg  im  abgelaufenen 
Jahre  um  nicht  weniger  als  Mk.  6.255.098  und 
erreichte  mit  dieser  Zuweisung  die  Summe  von 
Mk.  64,076.481.  Trotz  dieser  reichlichen  Bemessung 
ergab  sich  für  dieLebensversiclierung  einUeberschuSs 
von  Mk.  2,929.644,  welcher  ausschliesslich  den 
Versicherten  zugute  kömmt.  In  diesem  Uebei- 
schusse  ist  jedoch  ein  Gewinn  von  Mk.  191.507 
nicht  enthalten,  welcher  aus  dem  Mehrerlös  von 
verkauften  Werthpapieren  resultirt,  und  den  die 
Direction  speciell  zu  Abschreibungen  trnd  zur  Re¬ 
serve  für  den  Neubau  eines  Anstaltsgebäudes  ver¬ 
wendet.  Die  Anstalt  verfügt  über  eine  höchst  ansehn¬ 
liche,  gleichfalls  das  Eigenthum  der  Versicherten 
bildende  Gewinnreserve,  welche  nach  Abzug  der 
jetzt  fällig  gewordenen  Dividenden,  mit  nicht 
weniger  als  Mk.  9,497.329  auf  das  Jahr  1895  über¬ 
tragen  wird  und  den  Versicherten  die  bestimmte 
Aussicht  eröffnet,  ihre  Bonusprämien  nicht  nur  in 
ungeschmälerter  Weise  fortbeziehen  zu  können, 
sondern,  wie  es  bei  der  steigenden  Zunahme  des 
Geschäftes  zu  erwarten  steht,  in  der  nächsten  Zeit 
schon  einen  weit  grösseren  Gewinnantheil  zu 
erhalten. 

Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft 
ZU  Berlin.  Einen  ungleich  günstigeren  und  freund¬ 
licheren  Eindruck  als  der  Geschäftsbericht  im 
V  orjahre,  macht  der  vorliegende  Geschäftsbericht  für 
das  Jahr  1894,  der  einen  possitiven  und  vollen  Erfolg 
constatirt.  Die  Production  im  abgelaufenen  Jahre 
hat  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  um  circa  Mark 
300.000  zugenommen  und  die  Schäden  haben  im 
Vergleiche  zu  denen  des  Vorjahres  um  nahezu  Mark 
100.000  weniger  beansprucht  und  schon  aus  diesen 
zwei  Ziffern  allein  lässt  sich  der  günstige  Erfolg 
des  abgelaufenen  Jahres  unzweifelhaft  erkennen. 
Dass  mit  der  gesteigerten  Prämieneinnahme 
auch  die  reclinungsmässige  Prämienreserve  eine 
Erhöhung  um  Mk.  95.573  auf  Mk.  747.666  erfuhr, 
ist  bei  der  besonderen  Obsorge,  welche  die  Direc¬ 
tion  der  Ansammlung  der  Gewährleistungsmittel 
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zuwendet  selbstverständlich,  sie  har  aber  mit  der 
trwähnten  Reservirung  ein  Mehr  geboten  als  dies 
gewöhnlich  bei  juDgen  Gesellschaften  der  Fall  zu 
sein  pflegt,  denn  sie  hat  nahezu  45  Percent  ihrer 
Netto-Prämieneinnabme  in  Rücklage  gebracht,  die 
wohl  den  voraussichtlichen  Schäden  im  Jahre  1895 
gegenüber  sich  mehr  als  ausreichend  erweisen 
werden.  Wir  billigen  solche  weitgehende  Rück¬ 
lagen,  selbst  wenn  diese  auf  Kosten  des  Betriebs¬ 
ergebnisses  geschehen  vollständig,  und  in  dieser 
Obsorge  finden  wir  auch  die  Gewähr  für  die  Zukunft 
des  jungen  Unternehmens,  welches  nach  dem 
glücklichen  Betrieb  im  Jahre  1894  wohl  einer 
ununterbrochenen  Reihe  von  glücklichen  Erfolgen 
entgegen  gehen  wird.  Das  Ergebnis  des  abgelau¬ 
fenen  Jahres  ist  allerdings  nur  ein  Gewinn  von 
Mk.  20.145,  gegenüber  dem  Misserfolge  im  Vorjahre 
bedeutet  dieses  Ergebnis  aber  einen  vollen  Sieg,  der 
dadurch  keineswegs  an  seiner  Bedeutung  verliert 
dass  der  ganze  Gewinn  zur  Abschreibung  des  noch 
zu  Buch  stehenden  Verlustvortrages  aus  dem  Vor¬ 
jahre  per  Mk.  36.845  verwendet  wird,  da  der 
sodann  noch  verbleibende  restliche  Verlustsaldo 
von  Mk.  16.699  ein  solch’  gerinfügiger  ist,  dass 
gegenüber  dem  bedeutenden  UmfaDge,  welchen  das 
Geschäft  der  „Berlinischen  Rück“,  bereits  gewonnen 
hat,  kaum  mehr  in  Betracht  kommt.  Von  diesem 
geringfügigem  Verlustvortrage  abgesehen,  weist  der 
vorliegende  Rechnungsabschluss  der  Gesellschaft, 
der  im  Inseraten theile  unserer  heutigen  Nummer 
abgedruckt  ist,  vollständig  geordnete  Verhältnisse 
aus,  und  die  mit  Mk.  3,002.901  aufgeführten 
Passiva  erscheinen  durch  Activa  in  gleicher  Höhe, 
und  aus  durchweg  validen  Werthen  bestehend 
aus,  die  es  den  Vertragsgesellschaften  wünschens- 
werth  erscheinen  lassen,  die  Verbindung  mit  der 
„Berlinischen  Rück“,  nicht  nur  im  bisherigen  Um¬ 
fange  aufrecht  zu  erhalten,  sondern  dieselbe  mit 
Rücksicht  auf  die  vollkommen  vertrauenswürdige 
Finanzlage  der  Gesellschaft  und  ihr  in  erfreulicher 
Zunahme  begriffenes  Geschäft  nur  noch  mehr 
zu  festigen. 

Normalpolicen  der  „Victoria“  für  Eisenbahn¬ 
güter -Transportversicherung.  Unter  Mitwirkung 
des  Vorstandes  des  Vereines  deutscher  Spediteure 
ist  von  der  Versicherungs-Gesellschaft  „Victoria“ 
in  Berlin  eine  sogenannte  Normalpolice  für  die 
Eisenbahngüter  -  Transportversicherung  vereinbart 
worden,  die  von  den  Spediteuren  bereits  benützt 
wird.  Laut  dieser  Police  ersetzt  die  „Victoria“ 
nicht  nur  alle  auf  dem  Transporte  entstandenen 
Verluste  und  Entschädigungen  einschliesslich 
solcher  dubch  höhere  Gewalt,  sondern  sie  vergütet 
auch  die  von  den  eigenen  Leuten  des  Versicherten 
sowie  durch  das  Zusammenladen  der  Güter  ent¬ 
standenen  Schäden  Ausgeschlossen  ist  nur  der¬ 
jenige  Diebstahl,  welcher  nachweislich  von  den 
eigenen  Leuten  des  Versicherten  begangen  wurde. 
Die  Versicherung  deckt  auch  diejenigen  Gefahren 
welche  der  Versicherte  als  Spediteur,  als  Fracht¬ 
führer  oder  Transportunternehmer  gesetzlich  oder 
nach  Handelsgebrauch  zu  tragen  hat.  Die  Ver¬ 
sicherung  bleibt  auch  da  in  Kraft,  wo  die  Eisen¬ 
bahnen  ihre  Haftpflicht  laut  Tarif  oder  theilweise 
ausschliessen,  oder  wo  der  Versender  dem  Fracht¬ 
führer  in  Gemässheit  des  deutschen  Handelsgesetz¬ 
buches  einen  Revers  ausgestellt  hat,  sowie  endlich 
für  die  Güter,  welche  gewöhnlich  unverpackt  oder 
mangelhaft  verpackt  versendet  werden.  Das  Feuer- 
risico  auf  den  Sammelstellen  oder  bei  vorüber¬ 
gehendem  Aufenthalte  in  Privaträumen  der  Zwischen¬ 
spediteure  ist  insoweit  mitgedeckt,  als  die  für  den 
betreffenden  Lagerraum  bei  einer  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  genommene  Versicherung  nicht  ausreicht. 


Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs  Verein 
in  Stuttgart.  Itn  Monat  Mai  1895  wurden  570 
Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  91  Fälle  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  43  wegen  Sachbeschädigung;  auf 
die  Unfallversicherung  dagegen  378  Fälle  von  denen 
3  den  sofortigen  Tod  und  4  eine  gänzliche  oder 
theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge 
hatten.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind 
58  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  Mai  4313  Versicherungen.  Alle 
vor  dem  1.  März  1895  der  Unfallversicherung  an¬ 
gemeldeten  Schadenfälle  (incl.  der  Todes-  und  In¬ 
validitätsfälle)  sind  bis  auf  die  von  79  noch  nicht 
genesenen  Personen  erledigt. 


England. 

North  British  and  Mercantile  Insurance- 
Company.  Im  Jahre  1894  betrug  die  Brütto- 
prämien-Einnahme  der  F  euerbranche  allein 
l3 .4  Millionen  Pfund  Sterling  und  nach  Abzug  der 
Rückversieherungs  -  Prämien  verblieb  der  Gesell¬ 
schaft  in  dieser  Branche  eine  Nettoprämien-Ein- 
nahme  per  Pfd.  Sterl.  1,440.509,  woraus  sich  nach 
entsprechender  Dotirung  der  Prämienreserve  ein 
Netto  -  Jahresüberschuss  von  Pfd.  Sterl.  140.185 
ergab,  zu  welchem  noch  das  Zinsenerträgniss  aus 
Capital  und  Reserve  mit  Pfd.  Sterl.  106.201  zu 
rechnen  ist.  In  das  Einnahmen-  und  Ausgaben- 
conto  der  Feuerbranche  finden  wir  unter  Ein¬ 
nahmen  neben  obiger  Nettoprämie  die  Prämien¬ 
reserve  per  31.  December  1893  mit  Pfund  Sterling 
482.463  sowie  die  allgemeine  Reserve  per  Pfund 
Sterling  1,550.000  eingestellt,  während  unter  Aus¬ 
gabe  an  Nettoschäden  Pfd.  Sterl.  825.494,  Pro¬ 
visionen  Pfd.  Sterl.  238.110,  Geschäftsunkosten 
Pfd.  Sterl.  239-012,  Prämienreserve  Pfund  Sterling 
480.169  und  an  allgemeiner  Reserve  Pfund  Ster¬ 
ling  1,550.000  verrechnet  werden.  Der  obbezogene 
Gewinn  per  Pfd.  Sterl.  140.185  wurde  auf  das 
Gewinn-  und  Verlustconto  übertragen,  welches  mit 
dem  Saldo  ex  1893  per  Pfd.  Sterl.  9440  beginnt; 
wird  hiezu  obiger  Gewinn  der  Feuerbranche  pro 
1894,  sowie  die  Zinseneinnahme  pro  1894  nach 
Abzug  der  Einkommmensteuer  gerechnet,  so  er¬ 
gibt  sich  pro  31.  December  1894  ein  Gewinnsaldo 
per  Pfd.  Sterl.  250.822,  wovon  Pfd.  Sterl.  160.000 
auf  das  Dividendenconto  übertragen  werden,  so 
dass  ein  vorzutragender  Gewinn  per  Pfund  Ster¬ 
ling  90.820,  mit  circa  Pfd.  Sterl.  81.000  mehr  als 
pro  1893  verbleibt.  Im  Dividendenconto  war  am 
31.  December  1893  ein  Saldo  per  Pfund  Sterling 
240.000  verblieben ;  hiezu  kommen  wie  oben 
Pfd.  Sterl.  160.000  aus  dem  Gewinne  per  1894, 
während  an  Dividenden  im  Mai  und  November 
1894  nur  Pfd  Sterl.  110.000  gezahlt  wurden,  mit¬ 
hin  der  Fond  pro  1894  eine  Erhöhung  um  Pfund 
Sterling  50.000  aufzuweisen  hat.  Es  kommt  so¬ 
nach  eine  Dividende  von  Pfd.  Sterl.  110.000  zur 
Auszahlung,  wozu  noch  als  Extradividende  (5  Sh. 
per  Actie)  Pfd.  Sterl.  27.500  zur  Vertheilung  ge¬ 
langen,  mithin  im  Credit  des  Dividendencontos 
noch  Pfd.  Sterl.  152.500  verbleiben.  Im  Lebens- 
ver  Sicherungs-Geschäfte  hat  die  „North 
British  and  Mercantile“  im  Jahre  1894  in  ihren 
Ergebnissen  alle  früheren  Jahre  überholt.  Die 
neuen  Prämien  übertreffen  (exclusive  Rentenmisen) 
jene  des  Vorjahres  um  Pfd.  Sterl.  10.485,  indem 
dieselben  die  Summe  von  Pfd.  Sterl.  58.229  für 
eine  Versicherungssumme  von  Pfd.  Sterl.  1,567.721 
erreichen.  Nach  Abzug  der  Rückversicherung  be¬ 
trägt  die  Netto -Versicherungssumme  Pfund  Ster¬ 


ling  1,329.221  und  die  neue  Prämie  Pfund  Ster¬ 
ling  52.111.  Die  Lebensversicherungs-Fonds  haben 
sich  im  Berichtsjahre  um  circa  Pfd.  Sterl.  300-000 
auf  Pfd.  Sterl.  6,669.475  gehoben.  Der  Eingang  in 
der  Rentenbranche  bezifferte  sich  auf  Pfund  Ster¬ 
ling  364.000  —  der  grösste  Betrag,  welchen  die 
Gesellschaft  seit  ihrem  Bestände  in  fiesem  Ver¬ 
sicherungszweige  empfangen  hat.  Die  für  die 
Sterbefälle  etc.  zur  Auszahlung  gelangten  Beträge 
(Pfd.  Sterl.  514.742  nach  Abzug  der  Rückversiche- 
rungs-Antheile)  sind  ungefähr  ebenso  gross,  wie 
die  im  Jahre  1893  geleisteten,  wobei  ungeachtet 
der  bedeuten  den  neu  erworbenen  Geschäfte  der 
Percentsatz  der  Unkosten  und  Provisionen  sich 
gegen  1893  verringert  hat,  und  circa  13  Percent 
der  Prämien  beträgt.  Die  wie  oben  mit  Pfund 
Sterling  6,669.475  ausgewiesenen  Fonds  der  Lebens¬ 
und  Renten  branche  sind  separat  angelegt  und 
haben  ausschliesslich  zur  Deckung  der  diesfälligen 
Operationen  der  Gesellschaft  zu  dienen.  Die  ge- 
sammten  Aetiven  der  Gesellschaft  übersteigen 
12  Millionen  Pfund  Sterling,  und  entfallen  hievon 
Pfd.  Sterl.  3,400.000  zu  Gunsten  der  Actionäre 
und  der  Feuerbranche,  und  über  Pfund  Sterling 
8,700.000  zu  Gunsten  der  Lebens-  und  Renten¬ 
branche. 


Russland. 

Pussische  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  St.  Petersburg.  Die  seit  langer  Zeit  vorbereitete, 
angeblich  aus  staatlicher  Initiative  hervorgegangene 
Gründung  einer  neuen  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft,  von  welcher  wir  wiederholt  Mittheilung 
gemacht,  ist  endlich  perfect  geworden,  und  wurde 
dieselbe  nach  russischen  Berichten  bereits  am 
11.  d.  M.  constituirt.  Die  Gründung  wurde  be¬ 
kanntlich  von  neun  russischen  directeu  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  vorgenommen,  die  auch  die 
Hälfte  der  emitirten  12.000  Actien  im  Nominal- 
werthe  von  Rubel  500  per  Actie  fix  und  für  eigene 
Rechnung  übernommen  haben.  Auf  diese  Actien 
wurde  gleich  ein  Aufschlag  von  Rubel  100  per 
Stück  gemacht,  welche  Mehrzahlung  zur  Bildung 
eines  Reservefondes  verwendet  werden  soll.  Von 
dem  ursprünglichen  Programme,  welches  dieser 
Neugründung  unterlegt  wurde,  scheint  man  aber 
nach  den  erwähnten  russischen  Berichten  vorläufig 
abgegangen  zu  sein.  Bekanntlich  sollte  diese  Neu¬ 
gründung  ausschliesslich  nur  für  das  russische  Ge¬ 
schäft  bestimmt  gewesen  sein  und  hauptsächlich 
den  Zweck  haben,  die  ausländischen  Rückver¬ 
sicherer  ganz  entbehrlich  zu  machen.  Nach  den 
bei  der  constituirenden  Versammlung  gefassten  Be¬ 
schlüssen  wurde  jedoch  die  Uebernahme  von  Rück¬ 
versicherungen  auch  seitens  ausländischer  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  sowie  die  Retrocedirung  an 
ausländische  Versicherungs -Gesellschaften  in  das 
Programm  der  neuen  Gesellschaft  aufgenommen 
und  damit  wurde  wohl-  die  ursprünglich  geplante 
Eigenart  dieser  Gesellschaft  vollständig  verwischt. 
Nur  mit  dem  Zugeständnisse,  vorläufig  nicht  mehr 
als  45  Percent  von  der  Versicherungssumme  an 
ausländische  Gesellschaften  in  Rückversicherung 
abzugeben,  suchte  man  dem  Wunsche  der  russi¬ 
schen  Regierung  nach  Einschränkung  der  Abgaben 
an  das  Ausland  Rechnung  zu  tragen.  Ob  sich 
dieses  Zugeständniss  auf  die  Dauer  aufrecht  er¬ 
halten  lassen  wird,  bleibt  vorläufig  eine  offene 
Frage,  doch  möchten  wir  heute  schon  dieses  Zu¬ 
geständniss  aus  dem  Grunde  als  ein  verfehltes 
bezeichnen,  weil  die  junge  Rückversjcherungs- Ge¬ 
sellschaft  in  allen  Branchen  der  Versicherungs- 
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ndustrie,  also  auch  in  der  Transport-  und  Hagel¬ 
branche  Rückdeckung  leisten  soll  und  da  ist  es 
wohl  für  jeden  Fachmann  klar,  dass  eine  solche 
Selbstbeschränkung  in  der  Abgabe  von  Rückver¬ 
sicherungen  für  ein  junges  Unternehmen  sehr  leicht 
verhängnissvoll  werden  kann.  Die  vorzeitige  Be¬ 
schränkung  der  Abgabe  hat  aber  noch  eine  andere 
Schattenseite,  die  nicht  minder  nachtheilig  auf 
den  Erfolg  der  jungen  Gesellschaft  wirken  könnte. 
Dieselbe  will,  wie  erwähnt,  auch  Rückversicherungen 
von  ausländischen  Gesellschaften  übernehmen,  be¬ 
grenzt  sich  jedoch  selbst  ihr  Aliment,  da  kaum  an¬ 
zunehmen  ist,  dass  die  ausländischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  über  die  Quote  hinaus,  welche  die 
junge  Rückversicherungs-Gesellschaft  abzugeben 
gewillt  ist,  sie  mit  Alimente  betheiligen  wird.  Ob 
dann  die  direct  zeichnenden  russischen  Gesell¬ 
schaften  genügende  Abgaben  für  die  neue  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  neben  ihren  bisherigen 
Verbindungen  erübrigen  werden,  wissen  wir  wohl 
nicht,  doch  wenn  die  russischen  Mittheilungen  auf 
Richtigkeit  beruhen,  dann  steht  der  neuen  Gesell¬ 
schaft  keine  besondere  Prosperität  in  Aussicht, 
denn  den  erwähnten  Berichten  zufolge  wurden  in 
der  constituirenden  Versammlung  4  Millionen  Rubel 
Versicherungssumme  als  vorläufiges  Maximum  der 
an  die  junge  Gesellschaft  abzugebenden  Rückver¬ 
sicherungen  in  Aussicht  gestellt.  Deswegen  war 
wohl  die  Gründung  einer  eigenen  Gesellschaft 
nicht  nöthig,  und  mit  den  Ergebnissen  nach  einem 
solchen  Geschäftsumfange  wird  dieselbe  weder  den 
russischen  National-Reichthum  wesentlich  erhöhen 
noch  aber  fette  Dividenden  zahlen  können. 


Italien. 

„Italia“,  See-,  Fluss-  und  Landtransport- 
Versicherungs  -  Gesellschaft  in  Genua.  Mit  jener 
Stabilität  in  den  Erfolgen,  welche  nur  grosse,  in 
sich  gefestigte  und  finanziell  consolidirte  Versiche¬ 
rungs-Unternehmungen  aufzuweisen  vermögen,  tritt 
<jie  „Italia“  als  grösste  und  bedeutendste  unter 


d6n  italienischen  Transportversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  auch  diesmal  mit  glänzendem  Erfolg  vor 
die  Oeffentlichkeit,  und  ihr  23.  Rechnungsabschluss 
beweist  den  riesigen  Fortschritt,  den  sie  in  diesem 
für  den  Bestand  einer  Versicherungs-Gesellschaft 
verhältnissmässig  kurzen  Zeitraum,  dank  ihrer 
eminent  tüchtigen  Leitung,  aufzuweisen  hat.  Der 
Umfang  ihres  Geschäftes  ist  ein  imposanter,  wie 
dies  schon  aus  der  erzielten  Prämieneinnahme  von 
Lire  5,220.816  hervorgeht.  Allerdings  waren  die 
Schäden  dem  grossen  Umfange  des  Geschäftes  ent¬ 
sprechend  auch  sehr  bedeutende,  denn  nicht 
weniger  als  Lire  2,700.553  waren  abzüglich  des 
Antheils  der  Rückversicherer  zu  vergüten  und 
nichts  desto  weniger  hat  die  „Italia“  nach  reich¬ 
licher  Bemessung  eben  sowohl  der  Prämien-  als 
auch  der  Schadenreserve  einen  Reingewinn  von 
Lire  588.043  erzielt.  In  der  Erzielung  dieser  Ge¬ 
winnziffer  drückt  sich  die  glänzende  Finanzlage 
der  Gesellschaft  in  einer  jeden  Zweifel  ausschli essen¬ 
den  Weise  aus,  denn  die  im  Laufe  der  Jahre  sorgsam 
angesammelten,  zu  einer  bedeutenden  Höhe  ange¬ 
sammelten  Fonds,  brachten  ein  solch  reichliches  Er- 
trägniss,  dass  selbst  ein  noch  verlustreicherer  Be¬ 
trieb  die  günstige  Situation  der  Gesellschaft  kaum 
verändert  hätte.  Die  hohe  Gewinnziffer  konnte  mit 
Rücksicht  darauf,  dass  der  statutarische  Reserve¬ 
fonds  die  vorgeschriebene  Höhe  von  Lire  2  Mil¬ 
lionen  bereits  längst  erreicht  hat  und  mit  Rück¬ 
sicht  auf  den  Umstand,  dass  sowohl  die  Prämien¬ 
ais  auch  die  Schadenreserve  mit  mehr  als  Lire 
3  Millionen  unter  die  Passiva  der  Gesellschaft  ge¬ 
stellt  wurden,  fast  ausschliesslich  den  Actionären 
zugewendet  werden,  welche  auch  trotz  des  hohen 
Schadenverhältnisses  eine  brillante  Verzinsung  ihrer 
Einlagen  erzielten.  Dieselben  erhielten  Lire  480.000 
=  Lire  120  per  Actie  als  Dividende  und  ent¬ 
spricht  diese  einer  Verzinsung  von  30  Percent  des 
geleisteten  Baareinschusses.  Die  Direetion  hat  es 
aber  trotz  dieser  hohen  Dividende  nicht  unterlassen, 
den  noch  nicht  vollständig  geregelten  Finanzver¬ 
hältnissen  im  Königreich  Italien  Rechnung  zu 
tragen  und  hat  Lire  61.344  von  den  Einnahmen  des 
Jahres  als  ein  Coursverlust  in  Abzug  gebracht,  so 


wie  sie  auch  weitere  Lire  45.000  als  Werthver- 
minderung  an  Immobilien  gleichfalls  von  der 
Jahreseinnahme  in  Abschreibung  brachte,  nur  um 
reinen  Tisch  zu  haben  und  auf  die  Beurtheilung 
der  Bilanz  auch  nicht  den  Schatten  eines  Zweifels 
fallen  zu  lassen  ;  ausserdem  hat  sie  die  in  ihrem 
Besitze  befindlichen  Werthpapiere  noch  mit  weitere 
L.  127'290  unterwerthet  und  selbe  mit  nur  Lire 
2,582.205  in  ihre  Activa  aufgenommen,  trotzdem 
der  officielle  Courszettel  vom  31.  December  1894 
sie  berechtigt  hätte  diese  Effecten,  welche  sich 
durchwegs  als  erstclassige  Werthe  erweisen  mit 
Lire  2,709.495  in  Rechnung  zu  stellen.  Ein  solches 
correctes  Vorgehen  bedarf  eines  weiteren  Comentars 
nicht,  und  wie  sich  ein  solches  lohnt,  beweist  eben 
die  glänzende  Situation,  die  die  Gesellschaft  bisher 
errungen  und  die  allgemeine  Achtung,  die  ihr  in 
Fachkreisen,  fast  könnte  man  sagen  der  ganzen 
Welt,  entgegengebracht  wird. 


Personalien. 

Die  „Badische  Schifffahrts  -  Assecuranz  -  Ge¬ 
sellschaft“  in  Mannheim,  hat  ihre  General-Agentur 
für  Hamburg  Herrn  Herrn.  Pf  1  i  1 1  n  e  r  über¬ 
tragen. 

Herr  Conrad  Müller  Director  der  Rüclr- 
versicherungs  -  Gesellschaft  „Securitas“  in  Wien 
ist  zum  Director  -  Stellvertreter  der  „Münchener 
Rückversicherung«  Gesellschaft“  designirt  worden. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 


Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 
I.  Schottenring  6. 


Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  im  Grossherzogthum  Baden 


Bilanz  auf  31.  December  180  4. 


Vermögen. 

Grundbesitz  .  .  .  .  . 

Hypotheken  .  .  . 

Werthpapiere  (Courswerth  Mk.  13,405.328'68)  . 
Policen-  und  sonstige  Faustpfanddarlehen  .  .  . 

Cautionsdarlehen . 

Guthaben  bei  der  Reichsbank . . 

Rückständige  Zinsen . 

Ausstände  bei  Agenten  .  .  ... 

Gestundete  Prämienrathen . 

Baare  Casse  ....  . 

Sonstige  Aetiven  ....  . 


Karlsruhe,  im  Mai  1895. 


Mk. 

Ve  r  bindlichkeiten. 

260.000.— 

Specialreserven .  • 

73,307.938-76 

Schadenreserven . 

12,356.115-85 

Prämienreserven . 

6,090.506-55 

Gewinnreserven  der  Versicherten  ... 

151.259-14 

Nebenanstalten  (Sparcasse,  Hinterlegungscasse, 
Kinderversorgungsvereine) . .  • 

112.348-83 

33.582-01 

Conto-Corrent-  und  Hypothekschuld  .  . 

177.602-87 

6,298.312-80 

92.514-51 

12.597-70 

98,892.779-02 

Ueberschuss  für  1894  . 

Mk. 

1,724.882-57 

446.548-87 

77,905.278-68 

8,896.385-82 

6,295.331-99 

499-874-40 

3,124-476-69 


98,892-779-02 


Die  Direetion 
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„miiester“,  wechselseitige  Versicherungs-Gesellschaft  in  Lemberg. 

Rechnungs-Abschluss  über  das  zweite  Geschäftsjahr. 

Bilanz  pro  31.  D  e  c  e  m  b  e  r  18  9  4:. 


1.  Cassastand  am  31.  December 

2.  Werthpapiere: 


Acti 

1894  .... 


v  a. 


4perc.  gal.  Boden-Credit-Anstalt-Pfandbriefe  I.  Em.  ,  .  . 
4perc.  Kronen-Pfandbriefe  der  gal.  Boden-Credit-Anstalt 


4V2perc. 
öperc.  8 


gal. 


1891 

1893 


3. 


4perc.  „  „  n 

4perc.  „  „  * 

4perc.  Obi.  galiz.  Propination 
3perc.  Bodencredit-Los  .  .  . 

46.700 

Guthaben  bei  den  Credit-Instituten: 

a)  Postsparcasse . fl.  4869’ — 


Nom. 

Courswerth 

fl. 

a  fl. 

42.500 

97  50 

41.347-50 

100 

9890 

98-90 

1.900 

97-80 

1.858-20 

500 

97  80 

489-— 

100 

100-70 

100-70 

100 

100-25 

100  25 

100 

10070 

100-70 

200 

97— 

194- — 

900 

97-20 

874  80 

200 

98-— 

196— 

100 

118-25 

118-20 

b)  Landesbank- Büchel  Nr.  6343 

c)  »  8412.  .  . 

d)  Creditbank-  „  „  20971  .  .  . 

e)  Vorschussverein  „Wira“  in  Przemysl 


3822  01 
485-62 
3070-76 
1003-75 
3078-44 
100-— 


f)  Narodna  Forhorla-Büchel  Nr.  710/c 

g)  „  „  -Antheilbüchel 

4.  Gehalts-Vorscbüsse . . 

5.  Vorausbezahlter  Miethzins . * 

6.  Bei  der  Rückversicherungsanstalt  für  Schäden . 

7.  Bei  den  Agenten . . . 

8.  Vortrag  der  zu  amortisirenden  Gründungs-  und  Organisationslcosten . 

9.  Werth  des  Inventars,  Agentenmaterials,  Drucksorten  nach  Abschreibung  der  Aniort. 

Lemberg,  den  31.  December  1894. 

Direction: 

Dr.  Damian  Sawczak  m.  p.  Dr.  Stefan  Fedak  m.  p.  Dr.  Jaroslaw  Kulaczkowski  m.  p. 

R  e  v"  i  s  i  o  n  s  c  o  m  m  i  s  s  i  o  n  ; 

Wladimir  Baukiewicz  m.  p.  Nicolaus  Macieliriski  m.  p.  Josef  Chlopecki  m. 


ö.  W.  fl. 

Passiv  a. 

ö.  W.  fl. 

2.234-97 

1.  Gründungsfond . 

50.000— 

2.  Reservefoud  . 

21.218-81 

3.  Prämienreserve  für  das  Jahr  1895  . 

22-814- 

4.  Schadenreserve . 

440-93 

|  5.  Die  vondenGründuugsfonds-Antheil- 

scheinen  nicht  behobenen  Zinsen  . 

527-61 

6.  Agenten . 

241-11 

7.  Herrn  Schapira,  Lemberg  .... 

25. — 

8.  Landesbank  laufende  Rechnung  .  . 

3— 

9.  2perc.  Feuerwehrbeitrag  für  die 

Bukowina  . 

20-13 

10.  Ueberschuss . 

3-489-06 

45‘568'30 

16.429-58 

470- — 

160- — 

1-267-19 

* 

20-608  16 

5  212  94 

6  8281  — 

98-779-65 

98.779-65 

Buchhalter  ; 

Basil  Ryehwicki 


m.  p. 


Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin. 

Rechnungs-Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1894. 

Grewlxm-  ■  ■  ■■  «I 


EINNAHME. 

Betrag 

AUSGABE. 

Betrag 

Mark 

Mark 

Prämien-Reserve  aus  1893  . 

652.093' — 

Verlust- Vortrag  aus  1893  . Mk.  436.845'29 

Schaden-Reserve  aus  1893  . 

157.403- - 

ab  :  Capital-Reduction . „  400.000- — 

36.845-29 

Prämien  in  1894  abzüglich  Storni . ! 

2,201.981-84 

Retrocessions-Prämie  abzüglich  Storni . 

592.404-70 

1  Zinsen  in  1894  . 

41.417  67 

Provision  abzüglich  der  von  den  Retrocessionären  vergüteten 

360.719-71 

Actien-Umschreibungs-Gebühren . 

147— 

Schäden  abzüglich  Retrocessions-Antheile . 

995.52301 

Coursgewinn  auf  Effecten . 

27.781-50 

Schaden-Reserve  abzüglich  Retrocessions-Antheile  .... 

299.788-46 

Verlust  aus  1893  . Mk.  36.845-29 

1 

Prämien-Reserve  abzügl.  Retrocessions-Antheile  u.  Provision 

747.666-74 

Gewinn  in  1894  . .  20.145-78 

Agio-Verlust  auf  fremde  Valuten  . 

460-72 

Verlust- Vortrag  pro  1895 

16.699-51 

Abschreibung  auf  Mobilien . 

537-94 

Verwaltungskosten . 

63.576-95 

3,097.523-52 

1  3,097.523-52 

A  C  T  I  V  A. 


Aotien-Solawechsel . 

Mobilien  nach  Abschreibung  .  .  . 
Effecten  einschliesslich  Stückzinsen 

Kassen-Bestand . 

Guthaben  beim  Banquier  .... 

Diverse  Debitoren . 

Cautions-Conto . 

Hypotheken-Conto . 

Verlust . 


Betrag 


Mark 


1,200.000— 
4.841-46 
776.631— 
1.729-56 
83.936-30 
293  338-37 
224.725-40 
401.000— 
16.699-51 


3,002.901-60 

BERLIN,  den  4.  Mai  1895. 

Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin. 

Der  Aufsichtsrath  :  Die  Direction : 

liouis  Graden  witz.  Otto  Meyer. 


PASSIVA. 


Actien-Capital . 

Schaden-Reserve  abzüglich  Retrocessions-Antheile  .  . 
Prämien-Reserve  abzüglich  Retrocession  und  Provision 

Diverse  Creditoren  . . 

Cautions-Conto,  4  Creditoren  .  .  .  :  . . ! 


Betrag 


Mark 


1,600.000— 

299.788-46 

747.666-74 

130.721— 

224.725— 


3,002.901-60 

Vorstehende  Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  haben  wir 
geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten  Büchern  der  Gesellschaft  in 
Uebereinstimmung  gefunden. 

BERLIN,  den  5.  Mai  1895. 

Die  Revisions-Commission: 

I.  liiepmann.  Bans  Schlesinger.  Max  Berz. 


in  München. 

Gewinn-  und  Verlust-Rechnung  für  1893/94. 


Einnahme. 


Ausgabe. 


1.  Prämien-Einnahme  abzüglich  Bistorni: 

a)  aus  1893  .....  .  Mk.  1,386.187*  1 8 

b)  aus  1894  .  „  2,364.165-66 

2.  Police-Gebühren . 

3.  Zinsen . 

4.  Coursgewinn  aus  verkauften  Werthpapieren  . 

5.  Sonstige  Einnahmen  als: 

a)  Gewinn  auf  Versicherungs¬ 
schilder  . .  .  Mk.  1.272  10 

b)  Coursgewinn  aus  Rimessen  „  1.708-82 

e)  Actien-Umschreibungs-Gebühr  „  42- — • 


Mk. 


3,750.352-84 

3.652-01 

84.201-45 

3.554-— 


3.022-92 


1.  Schäden  incl.  Kosten,  abzügl.  des  Antheils  der 
Rückversicherer : 

a)  gezahlt  ,  ...  .  Mk.  1,090.294"57 

b)  zurückgestellt  ...  „  177.469"38 

2.  Rückversicherungs-Prämien : 

a)  aus  1893  . Mk.  319.592"66 

b)  aus  1894  . „  523.9701)4 

3.  Provisionen  abzügl.  des  von  den  Rückver¬ 
sicherern  erstatteten  Antheils . 

4.  Steuern  und  öffentliche  Abgaben . 

5.  Verwaltungskosten  .  . 

6.  Freiwillige  Leistungen  zu  gemeinnützigen 

Zwecken  .  . 

7.  Abschreibungen  : 

a)  das  Inventar  mit  ....  Mk.  10.825"15 

b)  die  Drucksachen  mit  .  „  22.893"88 

8.  Prämien-Ueberträge . 

9.  Agentur ,  Organisation s-  und  Reisekosten  . 

10.  Ueberschuss  . 

welcher  der  Capital-Reserve  überwiesen  wird. 


Mk. 


1,267.763-95 


843.562-70 

709.272-70 
3.273  - 
108.400-84 

430  — 


33.719-03 
735.117- — 
99.080"71 
44.163-29 


3.844.783-22 


3,844.783-22 


Activa.  Bilanz  am  31.  December  1894. 


Passiva. 


1.  Wechsel  der  Actionäre . 

2.  Hypotheken . . 

3.  Werthpapiere  nach  dem  Einkaufspreise: 

a)  Mk.  725.000' —  3  °/0  Deutsche 
Reichs- Anleihe  (Werth  n.  dem 
Course  v.  31.  Dec.  94  a  95"75  = 

Mk.  694.187-50)  .  .  Mk.  626-490-— 

b)  Rubel  14.700" —  4 1/2  °/0  Adels- 
Agrar  Pfandbriefe  (Werth  n. 
dem  Course  vom  31.  Dec.  94 
a  103-60  =  Rbl.  15.229-20, 

ä  2 1 8-65  =  Mk.  33.298-65  Mk.  31.233  42 

4.  Guthaben  bei  Banken  und  sontige  zinstragende 

Guthaben . 

5.  Guthaben  bei  anderen  Versich.-Gesellschaften 

6.  Ausstände  bei  Agenturen  ....  ... 

7.  Zinsenforderungen  . 

8.  Baare  Casse  ...  . 

9.  Inventar  und  Drucksachen  .  Mk.  33.719-03 

Abschreibung  .  .  .  .  .  „  33.71903 

10.  Versicherungs-Schilder-Bestand . 


Mk. 

Mk. 

4,500.000-— 

1 1.  Actien-Capital  .  .  . 

6,000.000-  - 

598.692-70 

2.  Prämien-Ueberträge . . . 

735.117  — 

3.  Schaden-Reserve  .  .  ...... 

177.469-38 

4.  Guthaben  anderer  Versicher.-Gesellschaften  und 
Agenturen  . . 

145.291-91 

% 

657-723-42  ! 

597.879-75 

689.210-70 

43.631-24 

10.417-42 

4.066-35 

5.  Ueberschuss . 

44.163-29 

420* — 

7,102.041-58 

7,102.041-58 

München,  den  14.  Juni  1895. 


Bpuhn. 
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Gewinn-  und  Yerlust-Conto  pro  1894. 


in  icituß. 


Einnahmen: 

Lire 

Ausgaben: 

Lire 

Vortrag  der  Prämien  -  Reserve  Von  1893  .  .  . 

1,100.394-45 

Rückversicherungs-Prämien 

Lire 

1,669.332-65 

Vortrag  der  Schaden-Reserve  von  1893  ... 

1,286.772-43 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich 

» 

Ein  gegangene  Prämien  i.  J.  1894  . 

5,220.816-52 

Sauvetagen  und  Rückver- 

Zinsen  und  Miethen . 

254.284-67 

sicherungs-Quoten  .  .  .  . 

Honorare,  Commissionen  u.  Ver- 

n 

2,700.553-44 

waltungskosten . 

n 

337.164-30 

Coursverluste . 

n 

61.344-24 

Verlust  an  Immobilien  .  .  . 

n 

45.000- — 

Steuern . 

V 

73.763-98 

4,887.158-61 

Saldo- Vortrag . 

. 

2,975.109-46 

7,862.268-07 

7,862.268-07 

Bilanz  pro  1094. 


Activa : 

Lire 

Passiva: 

Lire 

Obligationen  der  Actionäre  4000  Actien  ä  L.  1600 

6,400.000'— 

Gesellschafts-Capital  4000  Actien  ä  L.  2000  .  . 

8,000.000'- 

Immobilien . 

2,768.000'— 

Statutarische  Reservefonds  . 

2,000.000-- 

Werth-Effecten,  Cours  31.  December  .  ... 

2,582.205-— 

Prämien-Reservefonds . 

1,119.149-98 

Werthe  im  Portefeuille  .  .  .  t- . 

559.744-12 

Schaden-Reserve  .  .  . . 

1,267.91569 

Baar-Casse . 

1.06P03 

Nichtbehobene  Dividenden  ... 

1.800- - 

Mobiliar . 

1.500- - 

Diverse  Creditoren . 

1,896.628-85 

Diverse  Debitoren . 

2,561.028-16 

Saldo  für  Reingewinn  . . 

588.043-79 

14,873.538-31 

14,873.538-31 

Saldo-Vortrag  . .  . Lire  2,975.109.46 

Ab:  Reserven: 

Für  laufende  Risken  abzügl.  der  Rückvers.-Quote  Lire  1,119.149-98 
„  noch  nicht  regulirte  Schäden . . „  1,267.915‘69  L.  2,387.065*67 

Reingewinn  .  .  . .  588.048-79 

5°/n  Zinsen  auf  das  eingez.  Capital  der  Actionäre  von  Lire  1,600.000  „  80.000-  — 

Rest  . .  „  508.043-79 

Zu  vertheilen . . Lire  500.000" — 

Für  Wohlthätigkeitszwecke . .  „  8.043'79  r  508.043-79 

V  ertheilung: 

Verwaltungsrath,  Directions -  Comit6  und  den  An¬ 
gestellten  20% . Lire  100.000" — 

Den  Actionären  80% .  r  400.000' —  L.  500.000' — 

*  Die  Actionäre  erhalten  demnach  5 °/0  Interessen  .  .  Lire  80.000" — 

25%  Dividende  .  „  400.000" —  L.  ,  480.000" — 
30%  für  das  eingezahlte  Capital  oder  Lire  120  pro  Actie. 

GENUA,  den  4.  Mai  1895. 

Sy  ndicats-Mitgli  eder : 

Gaetano  Cabella.  F.  Romanengo.  G.  de  Scalzi. 

Für  den  Verwaltungsrath: 

Der  Präsident:  Rod.  Sahlis. 


Der  Director:  IVTiw.£*ofcti 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oe»terreich-Ungarii: 
Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deatifhland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- — ©3S — - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

M  an u sc rip  te  werden  nluht  retournirt. 
Angenommene  Beitrage  werden  bestens 
honorirt. 

o - o 


Nr.  458/460.  Wien,  am  25.  Juni  und  5.  Juli  1805.  XIV.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss :  Die  Lebensversicherung  in  der  Schweiz.  —  Internationaler  Congress  der  Lebensversicherung« 
mathemariker.  —  Englands  Kinder -  Versicherungs-Gesetz.  —  Oesterreich -Ungarn:  „Allianz“,  Actien-Gesellschaft  für 
Rückversicherungen  in  Wien.  —  Leben«versicheru  ngs -Gesellschaft.  „Oesterreichischer  Phönix“  in  Wien  —  Versicherungs-Gesellschaft  „Oesterreichischer 
Phönix“  in  Wien.  —  „Allianz“,  Leben«-  und  Rentenversicherung«- Actien  Gesellschaft  in  Wien.  -  Theiluugsverein  wechselseitiger  Elementarver- 
siclierungs  Gesellschaften  in  Wien.  -  Deutschland:  Allgemeine  Seeversicherung«  Gesellschaft  in  Hamburg.  —  Nürnberger  Lebensversicherungs- 
Bank.  —  Badische  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschaft  in  Mannheim.  —  „Hannovera“,  Militärdienst-  und  Aussteuer- Versicherungs-Gesellschaft 
in  Hannover.  Preussische  Feuerversicherungs-Actiengesellsehaft  in  Berlin  —  Staatliche  Vieh-Versicherung  in  Baiern.  —  England;  Lebensver¬ 
sicherung«  Gesellschaft  „The  Gresham“  in  London.  —  Italien;  La  Fondiaria-vita  in  Florenz.  —  Finnland1:  „Kaleva“,  Versicherungs-Actien- 
tiesellscliaft  in  Helsingfors.  —  Schweiz:  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  „Helvetia“  in  St  Gallen.  —  Schweizerische  Lehensversicherungs¬ 
und  Reutenanstalt  in  Zürich.  —  Amerika:  „Equitable“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  New-York.  —  Jurisprudenz:  Transportversiche¬ 
rung.  —  Finanzielle  Revue:  Oesterreichischer  Lloyd.  —  Personalien.  —  Inserate. 


An  unsere  P.T.  Abonnenten! 

Durch  ein  unliebsame»  Versehen 
wurde  unsere  am  15.  Juni  1.  J  zur  Aus¬ 
gabe  gelangte  Kummer  irrthiimlich  statt 
mit  Nr.  458  mit  Nr.  459  gedruckt,  und 
hat  weiters  zu  unserem  Bedauern  durch 
Krankheit  unseres  Herausgebers  das  Er¬ 
scheinen  unserer  am  25.  Juni  I.  J.  fällig 
gewordenen  richtigen  Nummer  459 
eine  solche  Verzögerung  erfahren,  dass 
wir  nns  veranlasst  fanden  dieselbe  gleich¬ 
zeitig  mit  unserer  am  5.  Juli  1.  J. 
fällig  gewordenen  Nummer  460  als 

Doppelnummer 

erscheinen  zu  lassen  und  bitten  wir 
unsere  P.  T.  Abonnenten  diesenNummern- 
Irrthum,  sowie  die  durchaus  nicht  be¬ 
absichtigte  Verzögerung  in  der  Er¬ 
scheinungsweise  unseres  Blattes  ge¬ 
neigtest  entschuldigen  zu  wollen. 

Hochachtend 

Die  Redaction  u.  Administration. 


Lebensversicherung  in  der 
Schweiz. 

(Schluss.) 

Hauptsächlich  an  die  Lebensversiche¬ 
rung  ist  gedacht,  wenn  der  Bundesrath  in 
seinem  Geschäftsberichte  über  das  Jahr 
1886,  nachdem  er  über  die  Ertheilung  der 
Concessionen  Bericht  erstattet  hatte,  weiter 
fortfährt:  „Wir  sind  weit  entfernt,  unsere 
Aufgabe  durchgeführt  zu  haben,  so  viel 
auch  in  dieser  Beziehung  gearbeitet  worden 
ist.  Bei  der  Vielheit  der  Umstände,  welche 
bei  der  Concessionirung  ins  Auge  zu 
fassen  sind  (Garantiecapitalien,  Reserven, 
Geldanlagen,  Verwaltungskosten,  Tarite,  I 


Versicherungs-Bedingungen:,  ist  es  nicht 
möglich,  die  Versicherungs-Gesellschaften 
einfach  in  solide  und  unsolide  einzutheilen 
und  durch  Ausscheidung  der  letzteren  sofort 
einen  Idealzustand  herzusUllen.  Die  erste 
Sichtung  konnte  nur  eine  Ausscheidung 
derjenigen  Gesellschaften  herbeiführen,  bei 
welchen  von  vornherein  auf  Erreichung 
einer  Uebereinstimroung  mit  den  Anforde¬ 
rungen  unseres  Gesetzes  verzichtet  werden 
musste.  Dagegen  durfte  man  nicht  wohl 
zahlungsfähigen  Gesellschaften  schon  des¬ 
wegen,  weil  sie  in  dieser  oder  j-cner  Rich¬ 
tung  noch  zu  Ausstellungen  Stoff  bieten, 
denen  aber  abgeholfen  werden  kann,  schon 
die  Conc-  ssion  verweigern  und  dadurch 
die  Interessen  der  bereits  mit  denselben 
in  Versicherungs-Verhältnissen  stehenden 
Landeseinwohner  gefährden  ;  auch  würde 
ein  solches  Verfahren  als  eine  Beseiti<mn<r 

O  o 

der  fremden  Concurrenz  zu  Gunsten  der 
einheimischen  Gesellschaften  missdeutet 
worden  sein.  Wir  haben  daher  geglaubt, 
solchen  Gesellschaften  gegenüber,  wo  es 
ohne  Gefahr  geschehen  kann,  und  zwar 
einheimischen  und  fremden  in  gleicher 
Weise,  eine  bedingte  Concession  oder  eine 
Concession  auf  kürzere  Zeit  ertheilen  zu 
dürfen  in  der  Meinung,  dass  während  der 
in  solcher  Weise  gewonnenen  Frist  die 
Abstellung  der  bemerkten  Uebelstände  auf 
dem  Wege  der  Verhandlung  vor  Ertheilung 
einer  neuen  Concession  herbeigeführt  werde. 
Diese  Verhandlungen  werden  nun  weit 
mehr  Arbeit  und  Mühe  erfordern,  als  das 
einfache  Abweisen.  Aber  gerade  für  diese 
allmälige  Herbeiführung  des  vom  Gesetze 
erstrebten  idealen  Zustandes  durch  admini¬ 
strative  Arbeit  und  Weiterbildung  der 
Aufsichtsgesetzgebung  sind  die  ständigen 
Experten  gewählt.“ 

Nicht  in  Folge  einer  vorgefassten  Mei¬ 
nung,  sondern  nachdem  während  eines 
vollen  Jahres  der  Zustand  der  angemeldeten 
Gesellschaften  einer  eingehenden  Prüfung 
unterzogen  worden  war,  musste  sich  die 
Aufsichtsbehörde  sagen,  sie  könne  keiner 
Gesellschaft  eine  Concession  ohne  zeitliche 
Begrenzung  ertheilen,  wenn  sie  sich  die 


Einführung  absolut  nothwendiger  Reformen 
nicht  erschweren  oder  gar  unmöglich 
machen  wolle.  Der  Bericht  des  Versiche¬ 
rungsamtes  über  das  Jahr  1886  weist  bei 
Behandlung  der  Lebensversicherung  auf 
bestimmte  Punkte  hin,  welche  allein  schon 
genügten,  die  Behörde  gegenüber  fast  der 
Gesammtheit  der  in  der  Schweiz  con- 
cessionirten  Lebensversicherung^  -  Gesell¬ 
schaften  zu  einer  reservirten  Haltung  zu 
veranlassen. 

„Den  Zinsfuss  von  4  Percent,  sagt 
dieser  Bericht,  konnten  wir  im  Jahre  1886 
noen  nicht  beanstanden;  wie  lange  man 
ihn  noch  gelten  lassen  darf,  wird  die  Zu¬ 
kunft  bald  lehren.  Und  von  sämmtlichen 
30  Gesellschaften  rechneten  bloss  6  ihre 
Reserven  nach  einem  Zinsfuss  unter  4  Per¬ 
cent,  und  auch  bei  einzelnen  von  diesen 
6  Gesellschaften  war  die  damalige  Reserve- 
Berechnung  nicht  tadelfrei.  Unmittelbar 
nach  obigem  Citate  wird  auf  die  mangel¬ 
haften  Reserven  hingewiesen,  welche  bei 
Benutzung  von  Mortalitätstafeln  entstehen, 
die  aus  lückenhafter  Bevölkerungs-Statistik 
abgeleitet  sind,  namentlich  der  Tafel  von 
Duvillard.  Der  Bericht  des  Versicherungs¬ 
amtes  über  das  Jahr  1886  weist  nach, 
warum  die  ganze  Mortalitätstafel  von  Du¬ 
villard,  welche  bei  den  französischen  Ge¬ 
sellschaften  der  Versicherung  auf  den 
Todesfall  zu  Grunde  gelegt  wird,  unrichtig 
sei,  und  dass  sie,  namentlich  in  den  höheren 
Lebensaltern,  verglichen  mit  den  aus  der 
Erfahrung  der  Sterbe-Versicherung  abge¬ 
leiteten.  englischen  und  deutschen  Tafeln, 
zu  geringe  Reserven  ergebe,  was  auch 
von  etlichen  französischen  Gesellschaften 
selbst  gefühlt  wurde,  indem  sie  entweder 
der  Reserve  willkürliche  Zuschläge  bei¬ 
fügen  oder  gar  ihre  Reserve  nach  Tafel 
HM  der  20  englischen  Gesellschaften  be¬ 
rechnen.  Als  ganz  unmotivirt  bezeichneten 
wir  die  Uebung  der  französischen  Gesell¬ 
schaften,  bei  der  Versicherung  ohne  Ge¬ 
winnanteil  die  aus  der  Mortalitätstafel 
abgeleitete  Reserve  um  10  Percent  zu  be¬ 
schneiden,  was  wiederum  ein  mehr  oder 
minder  grosses  Manco  in  der  Reserve  er- 
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gebe.  Gestützt  auf  approximative  Berech¬ 
nungen  dieses  Mancos,  fragte  sich  die  Auf¬ 
sichtsbehörde  :  ist  der  Ausfall  in  der  Reserve 
durch  andere  Garantiemittel  (einbezahltes 
Actiencapital,  Specialreserve,  Mehnverth 
der  Effecten  über  den  Buchwerth)  gedeckt 
oder  kann  er  leicht  gedeckt  werden,  oder 
ist  dieser  Ausfall  so  gross,  dass  eine  Ge¬ 
sundung  der  Anstalt  nicht  erwartet  werden 
darf  ?  Je  nachdem  die  Antwort  auf  diese 
Fragen  ausfiel,  ist  bei  den  französischen, 
wie  bei  den  anderen  Gesellschaften,  die 
Concession  auf  sechs  Jahre,  auf  kürzere 
Zeit  oder  gar  nicht  ertheilt  worden. 

Der  genannte  Bericht  über  das  Jahr 
1886  wies  auch  bereits  auf  die  Unter¬ 
schiede  hin,  welche  zwischen  der  allge¬ 
meinen  Mortalität  eines  Volkes  und  der¬ 
jenigen  der  Clienten  der  gewöhnlichen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften,  ferner 
zwischen  der  Mortalität  der  auf  das  Ab¬ 
leben  und  derjenigen  der  auf  den  Lebensfall 
Versicherten  besteht,  verschob  jedoch,  in 
Ermangelung  genügender  statistischer 
Daten,  daherige  Anträge  aut  spätere  Zeit. 
Auf  dieser  ganzen  Sachlage  beruht  das 
im  Jahre  1886  vom  Bundesrathe  adoptirte 
System  der  Concessionirung  auf  bestimmte 
Perioden  und  ausnahmsweise  auf  kürzere 
Zeit.  Nicht  etwa  um  sich  eine  Gelegenheit 
zu  sichern  zur  Entziehung  der  Concession 
ohne  triftigen  Grund,  sondern  weil  die 
Pflicht,  für  genügende  Reserven  zu  sorgen, 
die  Aufsichtsbehörde  bald  zwingen  konnte, 
auf  der  ganzen  Linie  die  Berechnung  der 
Reserven  unter  Annahme  eines  niedrigeren 
Zinsfusses  und  in  manchen  Fällen  auch 
einer  der  Erfahrung  besser  entsprechenden 
Mortalitätstafel  zu  verlangen,  hat  sie  sich 
eine  Revision  der  Concessionen  nach  einem 
Zeiträume  von  sechs  Jahren  Vorbehalten. 

Wer  im  Jahre  1886  noch  glauben 
mochte,  diese  Sorge  sei  eine  überflüssige 
gewesen  und  die  von  der  Aufsichtsbehörde 
an  den  in  Uebung  befindlichen  Mortalitäts¬ 
tafeln  geübte  Kritik  beruhe  bloss  auf  sub- 
jectiven  Anschauungen,  den  müssen  die 
seit  1886  von  den  concessionirten  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  ausgeführten 
Reformen  eines  Anderen  belehren.  Von 
den  sämmtlichen  30  damals  concessionirten 
Gesellschaften  haben  nämlich  alle,  ausser 
drei,  Aenderungen  an  der  Mortalitätstafel 
eingeführt  und  damit  zugleich  (nur  eine 
Gesellschaft  ausgenommen)  Aenderungen 
bezüglich  des  der  Reserveberechnung  zu 
Grunde  zu  legenden  Zinsfusses  —  natür¬ 
lich  Alles  zu  dem  Zwecke  einer  genügenden 
Reservebestellung.  (Bei  dieser  Berechnung 
ist  angenommen,  dass  auch  bei  denjenigen 
französischen  Gesellschaften,  welche  die 
sch  weizerischeConeession  aufgegeben  haben, 
die  Annahme  der  neuen  technischen  Grund¬ 
lagen  eine  grundsätzlich  beschlossene 
Sache  sei.)  Aus  der  allgemeinen  Mortalität 
abgeleiteten  Tafeln  werden  nur  noch  für 
kleine  Versicherungen,  bei  welchem  die 
allgemeine  Mortalität  der  Bevölkerung 
zum  Ausdruck  kommt,  gebraucht,  für  alle 
anderen  Versicherungen  werden  aus  den 
Erfahrungen  der  Lebensversicherung  selbst 
abgeleitete  Tafeln  verwendet,  und  für  die 
Berechnung  der  Reserven  von  Renten 
werden  entweder  direct  aus  der  Renten¬ 


versicherung  gewonnene  Tafeln  gebraucht 
oder  aber  den  aus  anderen  Tafeln  abge¬ 
leiteten  Reserven  diejenigen  Zuschläge 
hinzugefügt,  welche  nöthig  sind,  um  die 
der  durchschnittlich  längeren  Lebensdauer 
der  Rentner  entsprechenden  Reserven  zu 
beschaffen.  Indem  die  grosse  Mehrheit  der 
bei  uns  concessionirten  Gesellschaften  aus 
eigener  Initiative  diese  Reformen  vornahm, 
hat  sie  die  seiner  Zeit  von  uns  geäusserte 
Kritik  als  begründet  anerkannt.  Wer  jedoch 
aus  diesem  Ergebniss  den  Schluss  ziehen 
wollte,  es  sei  somit  die  Vorsichtsmassregel 
der  Aufsichtsbehörde  unnöthig  gewesen, 
dem  können  wir  antworten,  dass  sie  nur 
diesen  Gesellschaften  gegenüber  unnöthig, 
aber  zugleich  auch  unschädlich  gewesen 
ist.  Dass  sie  aber  nothwendig  war,  das 
beweist  der  Umstand,  dass  denn  doch 
einigen  Gesellschaften  gegenüber  seine 
Pression  der  Aufsichtsbehörde  ausgeübt 
werden  musste,  und  dass,  wenn  diesen 
gestattet  worden  wäre,  mit  ihren  bisherigen 
Tarifen  (und  diesen  entsprechenden  unge¬ 
nügenden  Reserven)  den  zur  Reform 
willigen  eine  verderbliche  Concurrenz  zu 
machen,  auch  willige  Gesellschaften  an 
der  Durchführung  der  Reform  verhindert 
worden  wären. 

Wollte  man  umgekehrt  uns  einen 
Vorwurf  daraus  machen,  dass  wir  nicht 
allen  Gesellschaften  gegenüber,  deren  Ein¬ 
richtungen  nicht  genügend  erfunden  wor¬ 
den,  die  Concession  verweigert  haben,  so 
können  wir  einen  solchen  Vorwurf  Ange¬ 
sichts  des  Umfanges,  in  welchem  technische 
Reformen  nothwendig  waren,  nicht  ernst 
nehmen.  Wir  sind  nicht  ein  Criminal- 
gericht,  welches  jeden  Schuldigen,  auch 
wenn  er  seinen  Fehler  gut  machen  kann 
und  will,  verurtheilen  muss.  Unsere  Auf¬ 
gabe  ist  lediglich,  die  Interessen  der  Ver¬ 
sicherten  zu  wahren,  und  diesen  Zweck 
haben  wir,  soweit  man  dies  dermalen 
beurtheflen  kann,  erreicht.  Derselbe  wäre 
weniger  erreicht  worden  ,  wenn  wir 
zahlungsfähigen  Gesellschaften,  bei  welchen 
Reformen  nothwendig  und  zu  erwarten 
waren,  die  Concession  verweigert,  bezw. 
entzogen  hätten,  wie  von  concurrirenden 
Gesellschaften  verlangt  wurde.  Die  nächste 
Folge  einer  solchen  Massregel  wäre  wohl 
die  gewesen,  dass  die  durch  die  Agenten 
der  Concurrenz-Gesellschaften  geängstigten 
Versicherten  ihr  Guthaben  preisgegeben  oder 
in  einen  ungünstigen  Rückkauf  eingewilligt 
hätten,  um  sich  bei  einer  anderen  Gesellschaft 
zu  versichern.  Wir  haben  aber  auch  die 
berechtigten  Interessen  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  gewahrt,  soweit  es  ohne 
Vernachlässigung  derjenigen  der  Ver¬ 
sicherten  möglich  war.  Namentlich  bezüg¬ 
lich  der  französischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  ,  welche  man  als  die 
unglücklichen  Opfer  unserer  Staatsaufsicht 
hat  darstellen  wollen,  sind  wir  uns 
bewusst,  der  grossen  Reform,  welche  die¬ 
selben  während  unserer  Wirksamkeit 
durchgemacht  haben,  diejenige  Rücksicht 
getragen  zu  haben,  welche  sie  verdiente: 
durch  geduldiges  und  vertrauendes  Zu¬ 
warten,  während  sie  vorbereitet  wurde, 
und  durch  entschiedenes  Festhalten  der 
noth wendigen  Forderungen,  als  eine  Ent¬ 


scheidung  auf  eine  lange  Zeit  getroffen 
werden  sollte. 

Internationaler  Congress  der  Le¬ 
bensversicherungs-Mathematiker. 

Anfang  September  d.  J.  wird  in  Brüssel 
ein  „CongresInternationald’Actuaires“  statt¬ 
finden.  Die  vom  Organisations  Comite  auf¬ 
gestellten  Congress  Satzungen  lauten  m 
Uebersetzung,  nach  den  Annalen,  wie  folgt : 

Art.  1.  Der  Internationale  Congress 
der  Lebensversicherungs-Mathematiker,  der 
am  2.  September  1895  in  Brüssel  eröffnet 
werden  wird,  hat  zum  Zweck : 

1.  Den  Angehörigen  verschiedener 
Nationalitäten  Gelegenheit  zu  geben,  ge¬ 
wisse  Fragen  zu  besprechen,  die  aus  dem 
Gesichtspunkt  des  Interesses  für  die  Wissen¬ 
schaft,  die  von  den  Actuaren  betrieben 
wird,  eine  einheitliche  Lösung  erheischen. 

2.  Zwischen  den  Actuaren  der  ver¬ 
schiedenen  Länder  die  Anknüpfung  freund¬ 
schaftlicher  Beziehungen  zu  ermöglichen, 
die  aut  die  obengenannte  Wissenschaft 
günstig  einwirken  werden. 

Art.  2.  Diejenigen,  welche  vor  dem 
15.  August  1895  ihre  Theilnahme  ange¬ 
meldet  und  einen  Beitrag  von  20  Frcs. 
an  den  Schatzmeister,  Herrn  Dubois 
d’Enghien,  rue  du  Fosse  aux-Loups  48, 
Brüssel,  eingesandt  haben,  sind  ordentliche 
Mitglieder  des  Congresses. 

Art.  3.  Die  ordentlichen  Mitglieder 
werden  eine  persönliche  Eintrittskarte  er¬ 
halten  ;  sie  haben  Anspruch  auf  Publica tionen 
des  Congresses. 

Art.  4.  Das  Programm  umfasst  vor¬ 
läufig  folgende  Gegenstände: 

1.  Ueber  die  Noth wendigkeit  einer 
allgemein  gleichmässigen  Nomenklatur ; 
Aeusserung  der  Ansichten  der  Versammlung. 

2.  Ueber  die  Massregeln,  welche  von 
Anstalten,  die  für  eine  Reihe  von  Jahren 
Verpflichtungen  übernehmen,  getroffen 
werden  können,  um  sich  gegen  die  Ver¬ 
änderungen  im  Zinsfuss  zu  sichern. 

3.  Ueber  die  Nothwendigkeit,  in  das 
Unterrichtsprogramm  der  Elementar, 
Mittel-  und  Hochschulen  aufzunehmen  das 
Studium  der  Fürsorgeeinrichtungen  und 
der  Grundlagen,  auf  welchen  diese  be¬ 
ruhen. 

DieMittel  anzugeben,  um  den  Irrthümern 
entgegenzutreten,  die  auf  diesem  Gebiete 
allgemein  herrschen. 

Nothwendigkeit  eines  besonderen  Ge¬ 
setzes,  das  die  allgemeinen  Grundlagen 
des  Lebensversicherungs-Vertrages  regelt. 

4.  Die  Actuare  und  die  Fürsorgeein¬ 
richtungen. 

5.  Sterblichkeitstafeln  und  Sterblich¬ 
keitslinien. 

6.  Austausch  der  von  den  Actuaren 
der  verschiedenen  Länder  herausgegebenen 
Schriften. 

Die  Zahl  der  Fragen  kann  vermehrt 
werden;  das  ausführende Comitö  entscheidet 
darüber,  ob  die  Fragen,  deren  Text  vor 
dem  15.  Mai  1895  an  das  Comite  einge¬ 
sandt  sein  muss,  geeignet  seien,  einer  Be¬ 
sprechung  auf  dem  Congress  unterzogen 
zu  werden. 

Art.  5.  Das  Organisations-Comite  sendet 


im  Laufe  des  Monats  Mai  1895  an  jeden, 
der  seine  Theilnalnne  zugesagt  hat,  den 
vollständigen  Text  der  Verhandlungs¬ 
gegenstände. 

Art.  6.  Las  Organisations-Comite  wird 
die  Berichte  über  diese  Gegenstände,  die 
ihm  vor  dem  1.  August  1895  zugehen,  in 
Empfang  nehmen;  die  Mitglieder,  die  einen 
Bericht  einzusenden  beabsichtigen,  werden 
ersucht,  davon  dem  Comite  sobald  als 
möglich  Mittheilung  zu  machen. 

Art.  7.  Soweit  möglich  sollen  die  Be¬ 
richte  gedruckt  und  vor  der  Eröffnung  des 
Congresses  vertheilt  werden. 

Art.  8.  Die  Mitglieder  des  Organi- 
sations-Comites  werden  bei  der  Eröffnung 
des  Congresses  den  Vorsitz  führen. 

In  der  ersten  Sitzung  des  Congresses 
soll  dieser  sein  Bureau  wählen. 

Art.  9.  Die  Besprechungen  sollen  sich 
so  viel  als  möglich  an  die  Berichte  an- 
seb Hessen,  die  dem  Congress  vorgelegt 
werden,  oder  an  eine  Uebersicht  desjenigen 
Mitgliedes,  das  als  erster  Redner  einge¬ 
schrieben  ist. 

Der  Congress  kann  nur  über  rein 
theoretische  Fragen  abstimmen;  das 
Sitzungsprotokoll  soll  die  Anzahl  und  die 
Vertheilung  der  Stimmen  mittheilen. 

Art.  10.  Die  Mitglieder  des  Congresses 
werden  ersucht,  sich  vorzugsweise  der 
französischen  Sprache  zu  bedienen ;  falls 
Thcilnehmer  sich  ihrer  Muttersprache  be¬ 
dienen  möchten,  werden  sie  ersucht,  dem 
Comite  möglichst  bald  Mittheilung  davon 
zu  machen,  damit  dieses  Dolmetsche  an¬ 
stellen  kann. 

Art.  11.  Es  wird  den  Mitgliedern  aus¬ 
drücklich  vei  boten,  von  rein  theoretischen 
Erörterungen  abzuschweifen.  Wenn  der 
Präsident  der  Ansicht  ist.  dass  jemand 
von  dieser  Vorschrift  abweicht,  soll  er  bei 
der  Versammlung  beantragen,  dem  Redner 
das  Wort  zu  entziehen. 


Englands  Kinder -Versicherungs- 
Gesetz. 

Die  an  sich  gewiss  lobenswerthe  Be¬ 
strebung,  die  Segnungen  der  Lebensver¬ 
sicherung  in  immer  weitere  Kreise  zu 
tragen,  immer  neue  Clienten  heranzubilden 
und  neue  Kundschaften  zu  erwerben,  hat 
in  England  dem  in  der  Lebensversicherung- 
unstreitig  höchst  entwickelten  Lande,  dazu 
geführt,  dass  seit  Jahrzehnten  die  Kinder¬ 
versicherung  eitrigst  cultivirt  und  überaus 
schwunghaft  betrieben  wird.  Allgemein 
wurde  diese  Ausdehnung  des  Lebensver- 
sicherungs-Princips  von  erwachsenen  Per¬ 
sonen  auf  das  „aetas  infantilis“  als  ein 
neuer  Culturfortschritt  angesehen,  denn 
Niemand  konnte  voraussehen,  dass  die¬ 
selbe  im  Laufe  weniger  Jahre  sich  umge¬ 
stalten  werde.  Thatsächlich  ist  diese  für 
die  moderne  Gesellschaftsordnung  be¬ 
schämende  Transformation  zur  vollen  Ent¬ 
wicklung  gekommen,  so  dass  seit  Langem 
bereits  die  Kinderversicherung  in  England 
zu  den  Schattenseiten  des  englischen 
Lebensversicherungswesens  gerechnet  wird. 

Die  englische  Presse  findet  unaus¬ 
gesetzt  Gelegenheit,  auf  gewisse  himmel¬ 
schreiende  Missbräuche,  die  sich  bei  der 


Kinderversicherung  eingeschlichen  haben 
und  ihren  ökonomischen  Werth  vollends 
discreditiren,  die  öffentliche  Aufmerksam¬ 
keit  hinzulenken.  So  unglaublich  es  auch 
scheinen  mag,  dass  am  Ende  des  neun¬ 
zehnten  Jahrhunderts  und  in  einem  in  der 
Civilisation  so  weit  vorgeschrittenen  Ge¬ 
meinwesen  wie  England,  die  vorsätzlich 
bewirkte  Tödtung  von  Kindern  Vorkommen 
könnte,  so  ist  dies  leider  doch  der  Fall, 
denn  die  Daten,  die  fast  aus  allen  Theilen 
des  britischen  Inselreiches  vorliegen,  lassen 
keinen  Zweifel  darüber  aufkommen,  dass 
Infan  ticidium  in  den  Fussstapfen  der 
Kinderversicherung  kühn  einherschreitet. 
Die  kleine  Summe  Geldes,  welche  ge¬ 
wissenlosen  Eltern  policenmässig  beim  Tode 
eines  versicherten  Kindes  in  Aussicht  steht, 
erweist  sich  in  einer  erschrecklich  grossen 
Anzahl  von  Fällen  als  Triebfeder,  welche 
das  natürliche  Ableben  von  Kindern  nach 
Möglichkeit  beschleunigen  hilft. 

Damit  nun  das  werthvollste  Gut  des 
Staates,  die  Bevölkerung,  von  einem  der¬ 
artigen  entehrenden  Schandfleck  befreit 
und  die  unnatürliche  Abnahme  des  Be¬ 
völkerungsstockes  aufgehalten  werde,  ägitirt 
man  seit  Jahren  für  die  gesetzliche  Ab¬ 
schaffung,  richtiger  gesagt,  für  die  gesetz¬ 
liche  Einschränkung  der  Kinderversiche¬ 
rung,  welche  man  als  die  eigentliche, 
wenngleich  unfreiwillige  Veranlassung  des 
geheimen  Kindesmordes  betrachtet.  Und 
in  der  That  hat  das  jetzige  liberale  Mi¬ 
nisterium  eine  diesbezügliche  Bill  ausge¬ 
arbeitet,  dem  Parlamente  unterbreitet  und 
wird  über  dessen  Annahme  oder  Ver¬ 
werfung  innerhalb  weniger  Tage  in  dritter 
Lesung  entschieden  werden.  (Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

„Allianz“,  Actien  Gesellschaft  für  Rückver 
Sicherungen  in  Wien.  Ein  ungleich  freundliche! es 
Bild  als  es  die  Bilanzen  der  vorangegangeneii 
Jahre  zu  bieten  vermochten  reflectirt  die  vor¬ 
liegende  Bilanz  für  das  Jahr  1894,  welche  einen 
wesentlichen  Forschrift  sowohl  in  Bezug  auf  die 
Production,  als  auch  in  Bezug  auf  das  finanzielle  End¬ 
ergebnis  ausweist.  Die  Veibindung  mit  der  „Mün¬ 
chener  Rückversicherungn-  Gesellschaft.“  hat  sich 
für  die  „Allianz“  als  sehr  werthvoll  und  vortheil- 
haft  erwiesen  und  die  Tüchtigkeit  der  Direction 
der  Letzteren  hat  das  ihrige  dazu  beigetragen,  die 
sich  ergebende  günstigere  Constellation  im  Inter¬ 
esse  der  „Allianz“  gründlich  zu  benützen.  In  der 
F  e  U  e  r  b  r  a  n  c  li  e  beziffert  sich  die  Baaiptämien- 
einnahme  nach  Abzug  der  Storni  auf  fl.  720.551. 
Im  vorhergegangenen  Jahre  machte  diese  Pi  ämien- 
einnahme  fl.  676.886  aus;  es  wurden  somit  Gulden 
43.664  an  Feuerprämien  mehr  vereinnahmt.  Für 
Retrocessionsprämie  in  dieser  Branche  wurden 
nach  Abzug  der  Ristorni  fl.  147.882  gegen  Gulden 
126.196  des  Vorjahres  verausgabt.  Es  stellt  sich 
demnach  die  für  eigene  Rechnung  bleibende 
Feuer prämie  auf  fl.  572.668  gegen  fl.  550.690  des 
Voijahies,  somit  um  fl.  21.977  höher.  Für  regulirte 
Feuerschäden  wurden  im  Geschäftsjahre  im  Ganzen 
fl.  399.523  gezahlt;  hievon  entfallen  auf  die  Retro- 
cessiouäre  fl.  77.922,  so  dass  also  die  Gesellschaft 
fl.  321.601  für  eigene  Rechnung  zu  tragen  hatte. 
Im  vorhergehenden  Jahre  beliefen  sich  die  be¬ 
zahlten  Feuerschäden  auf  fl.  354.572,  der  Antheil 
der  Retrocessionäre  auf  fl.  7P040,  6omit  der  auf 


eigene  Rechnung  entfallende  Betrag  auf  Gulden 
283.531.  Als  Reserve  für  schwebende  Feuerschäden 
sind  nach  Abzug  der  auf  die  Retrocessionäre  ent¬ 
fallenden  Antheile  fl.  100.071  in  Ausgabe  gestellt 
im  Vorjahre  belief  sich  die  Schadenreserve  auf 
fl.  60.370.  Die  für  die  noch  laufenden  Versiche¬ 
rungen  eingestellte  Präniienreseive  beträgt  frei 
von  jeder  Belastung  fl.  206.160,  ist  also  gegen  das 
Voijahr  percentuell  gestiegen.  In  der  Trans¬ 
portbranche  beträgt  bei  einein  Versicherungs- 
bestande  von  fl.  2,926.000  die  Prämieneinnahme 
nach  Abzug  der  Storni  fl.  108.263.  Im  Voijahre 
beliefen  sich  die  in  dieser  Brauchen  vereinnahmten 
Prämien  auf  fl.  85.787  bei  einem  Versicherungs- 
bestande  von  fl.  2,895.480.  Als  Prämienreserven 
wurden  in  dieser  Branche  fl.  8620  zuiückgestellt. 
Für  erledigte  Transportschäden  wurden  Gulden 
66.964  bezahlt  und  lür  noch  schwebende  Schädtn 
fl.  30.432  in  Reserve  gestellt.  Für  Provisionen, 
abzüglich  der  von  den  Retrocessionäre!)  vergüteten, 
wurden  1  ü r  Feuerversicherung  fl.  160.968  und  für 
Transportversicherung  fl.  16.136  verausgabt.  Die 
Vei  waltui'gskosten  sind  ausserordentlich  massig 
und  machen  insgesammt  nur  fl.  16.528-82  =  2 
Percent,  der  Piämieneinnahme  aus.  Nach  Ab¬ 
schreibung  von  restlichen  dubiosen  Forderungen 
an  frühere  Retrocessionäre  im  Betrage  von  Gulden 
18.004  und  des  noch  mit  fl.  2000  zu  Buche 
stehenden  Inventars  eigibt.  sich  aus  dem  Rechnungs¬ 
jahre  ein  Ueberschuss  von  fl.  33.958,  was  mit  dem 
Gewinnübertrage  aus  dem  Jahre  1893  per  Gulden 
6321  einen  vei  tilgbaren  Reingewinn  von  Gulden 
40.279  ergibt.  Aus  demselben  weiden  fl.  20.000 
zur  Bezahlung  einer  öpercentigen  Dividende,  an 
die  Actionäre  vei  wendet;  fl.  3041  werden  dem 
Gewinnreservefond  und  ein  gleicher  Betrag  als 
Tantieme  dtm  Vei waltungsrath  und  der  Diiection 
zugewiesen  und  der  Rest  von  fl.  14.195  auf  neue 
Rechnung  voigetragen. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Oester- 
reichischer  Phönix“  in  Wien.  Dem  Rechenschafts¬ 
berichte  für  das  Jahr  1894  ist  zu  entnehmen,  dass 
die  Gesellschaft  die  in  Oesterreich  in  Kraft 
gewesenen  Geschäfte  der  französiclien  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft.  „Le  Phetiix“  über  ein 
versichertes  Capital  von  fl.  1,630.621  und  fl.  360 
Jahresrente  in  Rückversicherung  übernommen  hat 
und  dass  zuzüglich  derselben  im  Jahre  1894  bei 
ihr  5974  neue  Versicherungsanträge  über  ein Versiche- 
lungscapital  von  fl.  9,882.559  und  fl.  8773  Jahresrente 
eingereicht  und  davon  5028  neue  Vei  Sicherungen 
über  ein  Veisicherungscapital  von  fl.  8,424.879  ut  <t 
fl.  7733  Rente  realisirt  wurden,  dergestalt,  dass  sich 
der  gesammte  Bestand  an  Ablebens-  und  Erlebens¬ 
fall  Versicherungen  am  31.  December  1894  auf 
38.452  Verträge  belief,  mit  denen  auf  das  Leben 
von  44.415  Personen  fl.  56,706.027  Capital  und 
fl.  82.519  Jahresrente  versichert  waren.  Die 
Piämieneinnahme,  welche  im  verflossenen  Jahre  eine 
erhebliche  Steigerung  erfuhr,  betrug  zuzüglich  des 
für  die  erwähnte  Rückversicherung  empfangenen 
Entgeltes  fl.  2,258.906  und  die  Gesammteinnahme 
zuzüglich  der  Vorträge  aus  dem  Jahre  1893  belief 
sich  auf  fl.  10,926.277.  Die  Versicherungszahlungeii 
der  Gesellschaft  eiforderten  im  Jahre  1894  bei 
einer  Unter  Sterblichkeit  von  42  Personen  und  einer 
Uebersterblichkeit  im  versicherten  Capitale  von 
fl.  26.654  den  Betrag  von  fl.  1,218.987;  an  Piä- 
mienreserve  per  31.  December  1894  wurden  unter 
Hinzurechnung  einer  mit  dem  Betrage  von  Guldrii 
317.241  eingestellten  Specialreserve  fl.  9,383.257 
zurückgestellt,  so  dass  sich  die  in  der  Bilanz  aus¬ 
gewiesenen  Sicherheilsfonds  Ende  1894  im  Ganzen 
auf  fl.  10,189.981  belaufen. 
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Versicherungs-  Gesellschaft  „Oesterreichi- 
scher  Phönix“  in  Wien.  Dem  Rechenschaftsberichte 
für  das  Jahr  1894  ist  zu  entnehmen,  dass  sich  die 
Pramieneinnahme  in  der  F  euerbranche  bei 
einem  Versicherungs  werthe  von  fl.  1.991,968.081 
auf  fl.  £6, 51 2.330,  in  der  Transport  branc  he 
auf  fl.  471.793,  in  der  Hagelbranche  auf 
730.128  und  in  d£r  Unfallversicherung  s- 
brauche,  die  auch  im  Jahre  1894  einen 
wesentlichen  Fortschritte  zu  verzeichnen  hatte, 
auf  fl.  237.420,  zusammen  daher  auf  fl.  7,951.673 
belief.  Zuzüglich  der  Verträge  aus  dem  Vorjahre 
betrug  die  Gesammteinnahme  der  Gesellschaft 
im  Jahre  1894  fl.  9,907.991.  Nach  Bestreitung  der 
Schadenzahlungen,  welche  für  eigene  Rechnung 
der  Gesellschaft  fl.  3,652.218  in  Anspruch  nahmen, 
und  Dotirung  der  Reserven  pro  1895  mit  Gulden 
1,759.605  erübrigte  ein  Betriebsüberschuss  von 
fl.  242.463  ,  von  welchem  fl.  106.359  zur  Vor¬ 
nahme  von  Abschreibungen  verwendet  wurden,  so 
dass  ein  Nettogewinn  von  fl.  136.103  verblieb. 
Aus  diesem  Gewinne  sollen  fl.  30.000  zur  Bildung 
einer  Cursdifferenzen-Reserve  verwendet,  Gulden 
100.000  als  öpercentige  Dividende  an  die  Actionäre 
vertheilt  und  der  Rest  von  fl.  6103  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  werden. 

„Allianz“,  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Actien-Gesellschaft  in  Wien,  ^eit  den  vier  Jahren 
ihres  Bestandes  bemüht  sich  diese  Gesellschaft  zu 
einer  Existenzberechtigung  zu  gelangen  und  ihrem 
Programme  als  Arbeiter- Versicherungs-Gesellschatt 
im  grossen  Style  z.  B.  wie  die  Londoner  „Prudential“ 
gerecht  zu  werden,  doch  will  ihr  dies  noch  immer 
nicht  gelingen,  denn  der  vorliegende  vielte  Rech, 
nungsabschluss  fördert  neuerlichst  ein  höchst  kläg¬ 
liches  Resultat  zu  Tage  und  mit  einem  armseligen 
Reingewinn  von  sage  und  schreibe  fl.  25186  muss 
sich  die  österreichische  „Prudential“  bescheiden, 
da  ihr  trotz  einer  Prämieneinnahme  von  mehr  als 
einer  halben  Million  Gulden  nicht  mehr  zur  Ver¬ 
fügungblieb.  In  e  ine m  Punkte  strebt  die  „Allianz“ 
ihrer  Londoner  Musteranstalt  rüstig  nach,  indem 
■sie  auf  die  Verausgabung  von  möglichst  hoher 
Spesen  hinarbeitet,  und  solche  hat  auch  die  „Pru¬ 
dential“  in  London,  allerdings  besteht  nur  zwischen 
diesen  beiden  Anstalten  der  Unterschied  in  den 
Einnahmen,  die  bei  der  Londoner  Gesellschaft  so 
imposante  sind,  dass  die  Verwaltungskosten  kaum 
5  Percent  der  Prämieneinnahme  betragen,  während 
die  „Allianz“  über  eine  solch’  minime  Prämien- 
Einnahme  verfügt,  dass  die  gesammten  Verwaltungs¬ 
kosten  mehr  als  50  Percent  der  Prämieneinnahme 
verschlingen.  Nun  fragt  es  sich,  wohin  es  mit 
einer,  namentlich  für  die  arbeitende  Classe  bestimmte 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  gelangen  soll,  die 
nach  vierjährigem  Bestände  erst  einen  Gewinn  von 
fl.  251’86  erzielt,  die  ferners  noch  in  der  vierten 
Jahres-Bilanz  fl.  199.279  Provisionsvortrag  als  Ver- 
mügensbestandtheil  der  Gesellschaft  ausweist  und 
die  schliesslich  mit  einem  Spesensatz  von  mehr  als 
50  Percent  zu  arbeiten  gezwungen  ist,  nur  um  an 
ihre  Existenzfähigkeit  glauben  zu  machen,  die  sie 
entschieden  nicht  besitzt.  Die  kürzlich  in  die 
Oeffentlichkeit  gelangte  Katastrophe  bei  der 
„Austria“  sollte  doch  das  versicherungs  technische 
Departement  im  Ministerium  des  Innern  veranlassen, 
solchen  schwächlichen  Gebilden,  wie  die  „Allianz“ 
eines  ist,  ein  besonderes  Augenmerk  zuzuwenden, 
denn  dass  diese  Gesellschaft  einen  natürlichen  Ent¬ 
wicklungsgang  nicht  nimmt.,  ist  für  jeden,  der  sehen 
will,  ebenso  klar,  als  die  Thatsache,  dass  eine  Ge¬ 
sellschaft  mit  einem  solch’  hohen  Spesensatze  wie 
die  „Allianz“,  unmöglich  prosperiren  kann.  Aller¬ 
dings  beruht  die  „Allianz“  nicht  so  wie.  die 


„Austria“  auf  dem  Principe  der  Gegenseitigkeit, 
sondern  sie  ist  eine  Actiengesellsehaft  und  Freunde 
der  „Allianz“  könnten  uns  den  Einwurf  machen, 
dass  schon  aus  dem  Grunde  ein  Vergleich  der 
„Allianz“  mit  der  „Austria“  nicht  zulässig  sei. 
Dieser  Einwurf  hätte  einigermassen  eine  Berechtigung, 
wenn  nicht  das  Actiencapital  der  „Allianz“  ein  gar 
so  geringes  wäre.  Dasselbe  beträgt  bekanntlich  nur 
fl.  500.000,  von  welchem  ca.  fl.  200.000  in  Provisionen 
und  weitere  fl.  150.000  in  Ausständen  bei  Agenten 
stecken;  es  sind  daher  thatsächlich  vom  ganzen 
Actiencapital  nur  fl.  150.000  vorhanden  und  diese 
dürften  wohl  nicht  lange  mehr  Vorhalten,  wenn  die 
„Allianz“  fortfährt  in  der  bisherigen  Weise  Pro¬ 
visionen  und  Verwaltungskosten  zu  produciren,  die 
in  gar  keinem  Verhältnisse  zum  erzielten  Ge¬ 
schäfte  stehen.  Es  wäre  daher  nach  unserem  Dafür¬ 
halten,  trotzdem  die  „Allianz“  eine  Actiengesellsehaft 
ist,  doch  Pflicht  der  Regierungsorgane,  rechtzeitig 
bei  der  „Allianz“  genaue  Prüfung  vorzunehmen, 
um  nicht  über  kurz  oder  lang  das  Schauspiel  einer 
nicht  leben  könnenden  und  nicht  sterben  wollenden 
Gesellschaft  zu  bieten,  bei  welcher  ebensowohl 
Actionäre  als  auch  Versicherte  unwiderbringlich 
ihr  Geld  verlieren  werden. 

Theilungsverein  wechselseitiger  Elementar- 
versicherungs  -  Gesellschaften  in  Wien.  Der  aus 
11  Gegenseitigkeits- Anstalten  gebildete  Theilungs¬ 
verein  hat  kürzlich  die  Resultate  seiner  letztjährigen 
Thätigkeit  veröffentlicht  und  entnehmen  wir  dem 
diesbezüglichen  Berichte  folgende  Details:  Die 
Prämieneinnahme  ist  in  der  Immobilien  -  Brand¬ 
schadenabtheilung  auf  fl.  650.821  und  in  der 
Mobilien  -  Brandschadenabtheilung  auf  fl.  327.068 
gestiegen.  Der  Verein  hatte  im  Jahre  1894  Ver¬ 
sicherungen  in  der  Höhe  von  fl.  259,066.081  zur 
Auftheilung  übernommen  und  hierfür  eine  Gesammt- 
prämie  von  fl.  977.889  vereinnahmt.  Die  für  das 
Jahr  1895  zurückgestellte  Baar-Prämienreserve  ab¬ 
züglich  der  Retrocessions-Prämienreserve  beträgt 
fl.  177-050  und  entspricht  vollkommen  den  Be¬ 
stimmungen  des  Assecuranz-Regulativs,  nachdem 
für  alle  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  laufen¬ 
den  Ueberweisungen  in  der  Immobilien  -  Brand¬ 
schadenabtheilung  eine  Prämie  nicht  zurückzustellen 
war.  Die  Schadenvergütungen  beanspruchten  ab¬ 
züglich  der  Retrocessions-Antlieile  in  der  Im¬ 
mobilien  Brandschadenabtheilung  fl.  260.573  gegen 
fl.  234.932  und  in  der  Mobilien-Brandschaden- 
abtheilung  fl.  84.372  gegen  fl.  59.485  im  Vorjahre; 
es  waren  daher  in  der  Immobilien-Brandschaden- 
abtheilung  um  fl.  25.641  und  in  der  Mobilien- 
Brandscliadenabtheilung  um  fl.  24.886  für  Schaden¬ 
vergütungen  mehr  zu  leisten  als  im  Vorjahre.  Im 
Ganzen  betrugen  die  im  Jahre  1894  geleisteten 
Schadenersätze  fl.  622.497,  d.  i.  63‘65  Percent  der 
Prämieneinnahme.  Die  eigentlichen  Verwaltungs¬ 
auslagen  beziffern  sich  auf  fl.  13.941,  betragen 
daher  nur  142  Percent  der  Prämieneinnahme.  Die 
nach  §  22  der  Statuten  auf  die  einzelnen  Vereins¬ 
mitglieder  entfallenden  Prämienrückersätze  be 
tragen  in  der  Immobilien-Brandschadenabtheilung 
fl.  103.394,  d.  i.  durchschnittlich  15  88  Percent  und 
in  der  Mobilien-Brandschadenabtheilung  fl.  86.709, 
d.  i.  durchschnittlich  26-51  Percent,  zusammen 
daher  fl.  190.104,  d.  i.  durchschnittlich  19'44  Per¬ 
cent  der  dem  Vereine  überwiesenen  Prämie.  Der 
Ueberschuss  aus  dem  Rechnungsjahre  beträgt  in 
der  Immobilien  Brandschadenabtheilung  fl.  78.417 
und  in  der  Mobilien-Brandschadenabtheilung  Gulden 
20.285,  daher  der  Gesammtüberschuss  fl.  98.703. 
Von  den  Abtheilungs-Ueberschiissen  fallen  zunächst 
25  Percent  den  Abtlieilungs-Reservefonds  zu,  und 
zwar  fl.  19.617  dem  Reservefond  der  Immobilien- 


Brandsehadenabtheilung  und  fl.  5085  dem  Reserve¬ 
fond  der  Mobilien-Brandschadenabtheilung,  der  Rest 
d.  i.  fl.  74.000,  ist  in  Gemässheit  des  §  29  der 
Statuten  auf  die  Vereinsmitglieder  aufzutheilen. 
Die  Gesammtersparniss  für  die  Vereinsmitglieder 
beträgt  daher  fl.  264.104,  d.  i.  durchschnittlich 
27  Percent  der  Prämieneinnahme. 


Deutschland. 

Allgemeine  Seeversicherungs- Gesellschaft 
in  Hamburg.  Das  dritte  Geschäftsjahr,  welches 
mit  31.  December  1894  endigte,  ist  insoferne,  als 
ein  für  die  Gesellschaft  günstiges  zu  bezeichnen, 
als  die  Bilanz  die  Thatsache  constatirt,  dass 
die  Direction  mit  den  Einnahmen  des  Jahres 
trotz  der  namhaften  Schäden  das  Auslaugen  finden 
konnte,  ohne  den  Gewährleistungsmitteln  der 
Gesellschaft  irgend  einen  Abbruch  zu  thun.  Die 
Schäden  absorbirten  für  eigene  Rechnung  der 
Gesellschaft  nicht  weniger  als  M.  776.810  von 
einer  Prämieneinnahmen  per  M.  1,744.975  von 
denen  M.  807.105  für  Rückversicherung  abgegeben 
wurden.  Diese  hohe  Schadenziffer ,  welche  ein 
positives  finanzielles  Ergebniss  unmöglich  machte, 
trifft  jedoch  die  vorsichtig  und  rationell  geleitete  all¬ 
gemeine  Seeversicherungs-Gesellschaft  nicht  allein, 
da  speciell  die  Hamburger  Seeversicherer  unter 
weit  ungünstigeren  Verhältnissen  im  abgelaufenen 
Jahre  zu  arbeiten  hatten,  als  dies  bei  den  gleich¬ 
falls  nicht  auf  Rosen  gebetteten  übrigen  deutschen 
Transport-Versicherern  der  Fall  war.  Nicht  allein, 
dass  die  Hamburger  Dampfscliifflährts-Rhedereien 
von  den  hervorragendsten  bis  zur  kleinsten  herab 
von  ungewöhnlich  vielen  Unglücksfällen  —  theils 
Total  Verluste,  theils  schwere  Havarien  —  heimge¬ 
sucht.  wurden,  sind  auch  die  Hamburger  Segel¬ 
schiffs  Rhedereien  von  womöglich  noch  grösseren 
Unfällen  ereilt  worden.  Nach  dem  Berichte  der 
Direction  hatte  die  Gesellschaft  in  den  ersten 
beiden  und  in  den  letzten  drei  Monaten  des 
Jahres  hauptsächlich  im  nördlichen  Europa  viele 
Unfälle  zu  erleiden  ,  während  in  den  übrigen. 
Monaten  zahlreiche  Schäden  zur  Anmeldung  ge¬ 
laugten,  welche  sich  in  anderen  Welttheileu 
ereigneten ,  wo  die  Schiffe  der  vorerwähnten 
Rhedereien  beschäftigt  waren.  Der  sohin  als 
ungünstig  zu  bezeichnende  Betrieb  hat  jedoch  die 
Direction  nicht  gehindert,  sowohl  die  Prämien¬ 
ais  auch  die  Schadeureserven  in  entsprechendem 
Masse  zu  verstärken  und  dieselben  im  Gesammt- 
betrage  per  Mk.  435.000  für  das  Jahr  1895  in 
Vortrag  zu  bringen.  Im  Vergleiche  zu  den 
Reserven  des  Vorjahres  erweist  sich  dieser  Vortrag 
allerdings  als  geringer,  dies  gilt  namentlich  vom 
Vortrage  der  Prämienreserve,  die  um  M.  20.000 
im  Vergleiche  zum  Vorjahre  vermindert  erscheint; 
doch  bat.  diese  Verminderung  ihre  volle  Berech¬ 
tigung,  da  auch  die  Prämieneiunahme  des  abge- 
laufeueu  Jahres  sich  von  M.  1,874.433  im  Jahre 
1893  auf  M.  1,744.975  im  Jahre  1894  also  um 
M.  129.458  verminderte.  Die  Prämienverminderung 
findet  ihre  Erklärung  einerseits  durch  die  allge¬ 
mein  beobachtete  Werth-Verminderung  der  zur  Ver¬ 
sicherung  gelangten  Schiffe  und  Waareu,  ander¬ 
seits  aber  und  hauptsächlich  durch  eine  von  der 
Direction  sich  selbst  auferlegte  weise  Beschrän¬ 
kung  in  der  Uebernabme  gewisser  Risken,  wodurch 
das  Geschäft  qualitativ  thatsächlich  verbessert 
wurde.  Diese  Selbstbeschräukung  bietet  die  beste 
Gewähr  für  das  ernste  und  redliche  Streben,  mit 
welchem  die  Direction  die  Geschäfte  der  Gesell¬ 
schaft  leitet,  und  sobald  gün°tigere  Constellationen 


141 


in  dies*  r  Branche  eihtiiLn  wi.den,  die  wü'.il  b..ld 

zu  erwarten  sind,  dann  wird  gewiss  die  „Allge¬ 
meine  Seeversicherungs-Gesellschaft“  vermöge  des 
grossen  Vertrauens,  welches  sie  in  den  Kreisen 
der  Schiffsrheder  geniesst,  *  in  erster  Linie  an  den 
günstigen  Erfolgen  participiren.  Ihre  Finanzlage 
ist  eine  vollständig  gesicherte  und  consolidirte, 
wie.  dies  aus  dem  Rechnungsabschlüsse  hervor¬ 
geht,  der  in  unserer  heutigen  Nummer  enthalten  ist. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Im 

abgelaufenen  Jahre  bestanden  bei  derselben  am 
31.  December  1894  in  derL  e  bensver  Sicherung  s- 
Abtheilung  3923  Versicherungen  und  Rückver¬ 
sicherungen  über  M.  11,561.229  Versicheruugscapital 
und  M.  21,624  jährliche  Leibrenten,  in  der 
Unfallversrioherungs  -  A  b  t  h  e  i  1  u  n  g 
18.737  Versicherungen  und  Rückversicherungen 
über  M.  240,773.964  Versicherungscapital  und 
M.  51.230  versicherte  Tagesrenten.  Denmacli  waren 
Ende  1894  überhaupt  in  Kraft  22.660  Versiche¬ 
rungen  über  M.  252,335.193  Versicherungscapital, 
M.  21.624  jährliche  Leibrenten  und  M.  51.230 
Unfall-Tagesrenten.  An  Prämien  und  Policen¬ 
gebühren  wurden  vereinnahmt  M.  948.952,  fo 
daÄs  sich  zuzüglich  des  Zinsen-  und  Grundstücks¬ 
ertrages  von  M.  78.978  und  aller  Reserven  und 
sonstigen  Vorträge  aus  1893  die  Einnahme  pro 
1894  überhaupt  auf  M.  2,830.442  belief.  Nach 
Abzug  der  Gesammtausgaben  inclusive  Reserve 
Rücklagen  von  insgesammt  M.  2,805.266,  worunter 
sich  M.  340.420  für  Vermehrung  der  Reserven  und 
M.  290.337  geleistete  Schädenzahlungen  exclusive 
Regulirungskosten  befinden,  verblieb  ein  Ueber - 
Schuss  von  M.  25.176,  von  welchem  laut  Beschluss 
der  Generalversammlung  M.  2518  dem  Capital- 
reservefond  zugeführt  und  nach  Berichtigung  der 
Statut  und  vertragsmässigen  Tantiemen  M.  18.750, 
d.  T.  M.  6'/4  p1  r  Acti<,  als  Actieudividende  ver- 
i  heilt,  werden. 

Badische  Rück-  und  v itversicherungs-Gesell- 

schaft  in  Mannheim  Der  vorliegende  Rechnungs¬ 
abschluss  für  das  abgelaufene  Jahr  lässt  ein  in 
seinen  finanziellen  '  erhältnissen  vollständig  con- 
solidirtes  Unternehmen  erkennen  und  der  Umfang 
des  Geschäftes  reiht  diese  Gesellschaft  bereits  in 
die  Kategorie  der  bederrtenden  deutschen  Rück¬ 
versicherer,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  direct 
arbeitenden  Compagnien  auf  sich  lenkt  1  >i e  Ge- 
samm t-Prii m  len  ein  n ahme  des  abgelaufenen  Jahres 
betrug  Mk.  3,780  044  und  weist  in  dieser  Höhe 
gegen  die  ebrrespondirende  Ziffer  des  Vorjahres 
eine  Steigerung  von  circa  Mk  140.(  00  auf.  Die 
ITauptbianche,  welche  an  dieser  Prämieneinnahnie 
participin  ist  die  Kenn  brauche,  auf  welche 
von  der  erwähnten  Einnahme  Mk.  3,315  919  ent.- 
fällt.  Die  Tran  sport  brauche  weist  eine  Prä¬ 
mieneinnahme  in  der  Höhe  von  Mk  318  192  und 
die  Unfall  branche  eine  solche  von  Mk.  145  931 
nach.  An  Schäden  waren  in  der  Fem-rbranche  ab¬ 
züglich  der  Reti ocessionsantheile  Mk.  1,362  565, 
in  der  Transport  branche  Mk.  270.971  und  in  der 
Unfallbranche  Mk.  53.238  erforderlich  und  hielten 
sich  gegenüber  der  Prämien*- innahm e  die  Schäden 
in  sämmtlicben  drei  Brauchen  in  massigen  Grenzen. 
Nach  mehr  als  ausreichender  Res*rviiung  sowohl 
für  die  Prämien-  als  auch  für  die  Schaden] c.-erve, 
die  zusammen  Mk.  1,162.713  betragen,  war  die 
Gesellschaft,  Dank  der  umsichtigen  Verwaltung 
ihrer  Direktion,  die  die  Gestehungskosten  auf  das 
zulässig  niedrigste  Niveau  herabzudrückcn  bemüht 
ist,  in  der  Lage  einen  Rc  ngewinn  von  Mk  120.408 
zu  erzielen,  welcher  umsomehr  an  Bedeutung  ge¬ 
winnt,  als  zu  demselben  Zinsen  und  Conr«gewinne 
nur  circa  Mk.  48.000  beigetiagen  haben,  denmacli 


als  Industrialgewinn  mehr  als  Mark.  78.000  ins 
Verdienen  gebracht  wurden.  Die  Finanzlage  der 
Gesellschaft  war  schon  vom  Beginne  ab  eine  günstige, 
erfuhr  jedoch  durch  den  im  Vorjahre  gefassten 
Beschluss,  das  Actiencapital  um  Mk.  400.000  zu 
reduciren,  noch  eine  wesentliche  Verbesserung,  da 
hiedurch  zur  Bildung  eines  Capitalreservefondes 
Mk.  31.993  verfügbar  wurden,  welcher  Betrag  zu¬ 
züglich  der  Ueberweisung  aus  dem  Reingewinne 
pro  1894  mit  Mark  57  797  sieh  bereits  auf  Mark 
89.791  erhöht  hat.  Nebst  diesem  Capitalreserve- 
fonds  und  der  bereits  erwähnten  Prämien-  und 
Sciiadenreserve  in  der  Höhe  von  Mk.  1,162.713, 
verfügt  die  Gesellschaft  noch  über  einen  Special- 
reservefonds  von  Mk.  20.522 .  (nachdem  der  Auf¬ 
sichtsrath  in  nicht  genug  anzuerkennender  Weise 
auf  seinen  Tantiemenantheil  in  der  Höhe  von 
Mk.  9376  zu  Gunsten  dieses  Fondes  verzichtete), 
und  über  einen  Coursreservefonds  per  Mk.  5000 
und  hat  daher  füt  alle  Fälle  vorgesehen,  durch 
wedelte  ein  solches  Vet  sicherungs-Unternelnnen  in 
Mitleidenschaft  gezogen  werden  kann  Die  mit  Mark 
3,220.781  bezifferten  Gewährleietnngsmittel  setzen¬ 
sich  aus  Anlagen  der  unzweifelhaftesten  Bonität 
zusan  inen,  sowie  'überhaupt  die  Vermögensbi.lanz 
auf  den  ersten  Blick  die  günstige  Finanzlage  der 
Gesellschaft  erkennen  lässt,  welche  sich  auch  darin 
ausclriiekt.  dass  den  Actionären  eine  7percentige 
Dividende  verabfolgt  wurde,  trotzdem  noch  weitere 
Mk.  15400  theils  zu  Abschreibungen  und  theils  zu 
Remunerationen  verwendet  wurden  Die  „Badische 
Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschaft“  strebt 
unzweifelhaft  hervorragenden  deutschen  Rückver¬ 
sicherern  nach  und  wird  voraussichtlich  dieses  Ziel 
unter  Führung  ihrer  faehtüehtigen  und  energischen 
Direction  in  nicht  zu  ferner  Zeit  erreichen. 

,  .Hannovera ‘.  Militärdienst-  und  Aussteuer- 
Versieherungs  Gesellschaft  in  Hannover.  Während 
andere  junge  Gesellschaften  die  in  derselben  Zeit 
wie  die  „Hannovers“  das  Licht  der  Gründung  er¬ 
blickten,  beieits  im  vollen  Fahrwasser  ihrer  ge¬ 
deihlichen  Entwicklung  sich  befinden,  kämpft  und 
müht  sich  die  „Hannovers“  vergeblich  alt,  auch  nur 
den  Beweis  für  ihre  Existenzfähigkeit  zu  erbringen, 
da  von  einer  Existenzberechtigung  bei  ihr,  als  eine 
ohnehin  überflüssige  Gründung,  doch  keine  Rede 
sein  kann.  Nach  dem  vorliegenden  Rechenschafts¬ 
berichte  für  das  Jahr  1894  ist  es  ihr  gelungen, 
einen  angeblich  röinen  Uebersehuss  von  Mark 
15.903  zu  erzielen.  Derselbe  musste  jedoch  zur 
Abschreibung  von  den  aus  früheren  Jahren 
stammenden  Fehlbetrag  verwendet  werden  und  trotz 
dieser  Ueberweisung  des  Reingewinnes  aus  dem 
.Jahre  1894  stellt  der  Fehlbetrag  mit  Schluss  des 
Rechnungsjahres  noch  mit  Mk.  153.307  zu  Buch. 
Diese  Finanzlage  wirft  ein  grelles  Streiflicht,  über 
die  ganze  Anlage  des  Unternehmens  und  lässt  es 
erklärlich  erscheinen,  dass  die  Prämieneinnahme 
nicht  nur  keinen  wesentlichen  Aufschwung  nach- 
zuweisen  vermag,  sondern  dass  sogar,  wie  dies  bei 
der  Abtheilung  für  Militärdienst  der  Fall  ist,  eine 
Verminderung  der  Einnahmen  eingetreten  ist.  Es 
ist  eben  das  Vertrauen  in  die  Entwicklungsfähigkeit 
der  „llannovera“  vollständig  geschwunden  und  ein 
Frlebensversicherungs-Unternehrnen,  welches  nicht 
eine  rasche  und  gedeihliche  Prosperität  anfzu- 
vveisen  vermag  und  an  perennirenden  Fehlbeträgen 
lahorirt,  verfällt,  dem  frühzeitigen  Siechthum  und 
thäte  wohl  besser  daran,  sieh  rechtzeitig  zur 
Liquidation  zu  entschliessen,  als  erst  die  unaus¬ 
weichlichen  Ereignisse  abzuwarten,  die  sie  zu  einer 
solchen  Auflösung  zwingen. 

Preussische  Feuervers'Cherungs - Actienge- 
sellschaft  in  Berlin.  Der  in  der  28.  Generalver¬ 


sammlung  vorgelegte  Geschäftsbelicht  weist  darauf 
hin,  dass  nach  den  beiden  für  das  deutsche  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäft  so  ungünstigen  Jahren  1892 
und  1893  das  Jahr  1894  wieder  zu  normalen  Ver¬ 
hältnissen  zurückgekehrt  sei.  In  der  That  weist 
der  Abschluss  einen  Gewinn  von  Mk.  105.596  aus, 
so  dass  nicht  allein  der  Verlust,  des  vorangegangenen 
Jahres  im  Betrage  von  Mk.  81.227  vollständig  ge¬ 
tilgt  werden  konnte,  sondern  auch  noch  ein  Ueber- 
schuss  von  Mk.  24.369  verblieben  ist,  der  mit 
Rücksicht  auf  .  die  Erfahrungen  der  Jahre  1892 
und  1893  nicht  als  Dividende  vertheilt,  sondern 
zur  Capitalreserve  genommen  worden  ist.  Die 
Prämieneinnahme  abzüglich  der  Ristorni  betrug 
Mk.  1,108.933,  die  Schäden  incl.  der  für  1895  vor¬ 
getragenen  beliefen  sich  im  Geschäftsjahr  1894  auf 
Mk.  994.498.  Das  laufende  Jahr  hat  sich  bis  jetzt 
günstig  gestaltet,  insofern  die  ersten  4  Monate, 
soweit  sich  übersehen  lässt,  ein  Minus  an  Schäden 
von  Mk.  8  -  10.000  gegen  den  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres  bringen  und  auch  die  Prämien- 
Einnahme  einen  erfreulichen  Zugang  aufweist. 

Staatliche  Viehversicherung  in  Baiern.  Der 
von  der  baierischen  Regierung  für  eine  unter 
staatlicher  Leitung  stehenden  Versicherungs-Bank 
ausgearbeitete  Gesetzentwurf  hat  folgende  Grund¬ 
lage:  1.  Es  wird  eine  öffentliche  Viehversiche- 
rungs-Anstalt  auf  Gegenseitigkeit  errichtet,  deren 
Verwaltung  der  königl  Brandversicherungs-Kammer 
übertragen  wird.  2.  Der  Zweck  der  Anstalt  besteht 
vorläufig  in  der  Versicherung  gegen  die  Verluste 
durch  Umstehen  oder  Nothschiachtung  von  Rind¬ 
vieh  und  Ziegen.  3.  Die  Anstalt  wird  gebildet 
durch  jene  Orts-Viehversicherungs-Vereine,  welche 
derselben  freiwillig  beitreten.  4.  Die  Anstalt  über¬ 
nimmt  die  Deckung  der  Hälfte  der  zu  leistenden 
Entschädigungen.  5.  Die  Orts-Viehversicherungs- 
Vereine  beruhen  auf  Freiwilligkeit  und  Gegen¬ 
seitigkeit.  Das  Verhältniss  zu  den  Versicherten 
wird  durch  das  Normalstatut  geregelt.  6.  Der 
Anstalt  wird  ein  jährlicher  Staatszuschuss  zur  theil- 
weisen  Bestreitung  des  Jahresaufwandes  und  ausser¬ 
dem  ein  einmaliger  Staatsbeitrag  zum  Reservefonds 
der  Anstalt  gewährt. 


England. 

Lebensversicherungs  Gesellschaft  ,,The  Gres- 
ham“  in  London.  Der  46.  Bericht  über  das  am 
31.  December  1894  zu  Ende  gegangenen  Geschäfts¬ 
jahr,  welcher  in  der  am  17.  April  1895  abgehaltenen 
Generalversammlung  der  Actionäre  vorgetragen 
wurde,  liegt  nun  vor.  Wir  entnehmen  demselben 
folgende  Hauptmomente,  welche  in  allen  Theilen 
wieder  eine  wesentliche  Steigerung  gegenüber  dem 
Vorjahre  ergeben  und.  daher  als  neuerlicher  Beweis 
dafür  dienen,  dass  das  Veitrauen,  welches  dieser 
seit  nahezu  einem  halben  Jahrhundert  wirkenden 
Gesellschaft  entgegengebraebt  wird,  fortwährend 
gesteigert  und  gekräftigt  wird.  Während  des  Jahres 
1894  wurden  9233  Policen  über  ein  Capital  von 
Kr.  78,736.000  von  der  Gesellschaft  ausgestellt. 
Das  Prämieneinkommen  des  abgelaufenen  Geschäfts¬ 
jahres  abzüglich  des  für  die  Rückversicherungen 
verausgabten  Betrages  bezifferte  sich  auf  Kronen 
20,134.473'55,  worunter  Kr.  3,246.109’48  Prämien 
der  ersten  Versiclterungsjahres  inbegriffen  sind. 
Die  Bilanz  des  Zinsenkonto  de§  abgelaufenen  Ge¬ 
schäftsjahres  belief  sich  auf  Kr.  5.185. 194'58  und 
erhöhte,  der  Prämieneinnahnie  hinzugefügt,  das 
Einkommen  der  Gesellschaft  auf  Kr.  25,31 9.668' 13. 
Die  während  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  der 
Gesellschaft  zur  Auszahlung  angewiesenen  For¬ 
derungen  aus  Lebensversicherungs-Policen  beliefen 
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sich  auf  Kr.  10,045.96594.  Pie  Forderungen  aus 
Ausstattung»-  und  gemischten  Versicherungs-Ver- 
trägen  etc.,  deren  Fälligkeitstermin  abgelaufen  war, 
bezifferten  sich  auf  Kr.  2, 006. 34083.  Für  den 
Rückkauf  von  Policen  ist  der  Betrag  von  Kronen 

I, 331.648*02  während  des  abgelaufenen  Geschäfts¬ 
jahres  verausgabt  worden.  Die  Versicherung»-  und 
Rentenfonds  haben  sich  während  des  Geschäfts¬ 
jahres  um  Kr.  6,974.567-50  erhöht.  Der  Gesammt- 
betrag  der  Activa  belief  sich  am  Ende  des  Ge¬ 
schäftsjahres,  31.  December  1894,  auf  Kronen 
138,416.475-63.  Capitalanlagen :  Kr.  738.543-02  in 
Sicherheiten  der  britischen  Regierung,  Kronen 
395.58P25  in  Sicherheiten  der  Colonial-Regierung, 
Kr.  25,897.99323  in  fremden  Staatssicherheiten, 
Kr.  6,203.65094  in  Eisenbahnactien,  Prioritäten 
und  garantirte,  Kr.  56,068.964-14  in  Eisenbahn- 
und  anderen  Schuldverschreibungen,  Kronen 
18,287.406-14  in  Hauseigenthum,  worunter  die 
Häuser  der  Gesellschaft  in  Wien  und  Budapest, 
Kr.  6,590.663-75  in  Hypotheken  und  in  diversen 
Sicherheiten  Ks.  24,233.672-82. 

Italien. 

La  Fondiaria-vita  in  Florenz.  Erwägt  man  die 
Erschütterungen  der  Finanzkrise,  unter  welchen 
die  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse  im  König¬ 
reiche  Italien  im  abgelaufenen  Jahre  zu  leiden 
hatten  und  die  nachtheiligen  Wirkungen  derselben 
auf  die  Weiterentwicklung  des  Lebensversiche¬ 
rungs-Geschäftes,  so  kann  man  der  Direction  der 
„Fondiaria“  die  Anerkennung  nicht  versagen,  dass 
sie  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  mit  ge¬ 
schickter  Hand  und  mit  grosser  Umsicht  das  ihr 
anvertraute  Unternehmen  leitete  und  für  dasselbe 
höchst  bemerkenswerte  Resultate  erzielte.  In  der 
Lebensbranche  gingen  ein  2146  Anträge 
über  L.  11,978.370  Capital  und  L  69.071  Renten 
und  wurden  hievon  2084  Anträge  über  Lire 

II, 369.929  Capital  und  L.  69.071  Rente  acceptirt. 
Die  für  die  neuen  Verträge  entfallenden  Prämien 
(Jahresprämien  und  einmalige  Prämien)  betrugen 
L.  486.265,  die  Rentenmisen  dagegen  L.  149.168. 
Bis  31.  December  1894  hat  die  Gesellschaft  22.713 
Policen  über  L.  174,507.992  Capital,  L.  202.612 
unmittelbare  Renten  und  L.  469.496  aufgeschobene 
Renten  mit  L.  7,178.512  Jahresprämien  und  Lire 
2,020.629  Rentenmisen  abgeschlossen.  —  Am 
31.  December  1894  waren  in  Lauf  13.646  Verträge 
über  L.  82,398.788  Capital  und  L.  403.381  Renten. 
In  Rückversicherung  wurden  abgegeben  L.  627.500 
Capital  und  in  Rückversicherung  genommen  Lire 
138.250  Capital.  Im  Laufe  des  Jahres  starben  132 
Versicherte  mit  152  Policen,  wofür  L.  1,193  600 
zu  zahlen  waren,  zu  welcher  Summe  die  Rück¬ 
versicherer  L.  213.008  beizusteuern  hatten.  Die 
Zahl  der  Schäden  übertraf  jene  der  früheren 
Jahre,  ohne  dass  hierin  eine  Ursache  zu  Befürch¬ 
tungen  zu  erblicken  wäre,  da  bei  dem  Umstande, 
als  die  Sterblichkeit  durch  12  Jahre  unter  der 
berechneten  blieb,  sie  kraft  eines  natürlichen  Ge¬ 
setzes  die  Ausgleichung  anstreben  musste.  An 
Rentnern  starben  im  Berichtsjahre  zwei,  an  welche 
die  Gesellschaft  pro  anno  L.  829  zu  zahlen  hatte. 
Die  Prämienreserve  beläuft  sich  auf  L  14,790-198 
(netto  Rückversicherung),  was  eine  Vermehrung 
um  L.  1,550315  gegen  1893  bedeutet.  Pendente 
Schäden  aus  den  letzten  Tagen  des  Jahres  erfor¬ 
derten  eine  Reserve  per  L.  231.849.  Auf  die  Ver¬ 
sicherten  entfiel  ein  Gewinnantheil  per  L.  60.802, 
wovon  80  Percent,  d.  i.  L.  48.641,  innerhalb  eines 
Quimpienniums  an  die  Versicherten  vertheilt  wer¬ 


den,  und  zwar  mindestens  mit  6  08  Percent  der 
Jahresprämie  bei  der  Todesfall-Versicherung,  P88 
Percent  bei  der  gemischten  und  5"03  Percent  bei 
der  festterminlichen  Versicherung.  —  ln  der  U  n- 
f  a  1 1  b  r  a  n  c  h  e  wurden  im  Berichtsjahre  685 
j  Versicherungen  über  L.  10,634.330  Entschädigun- 
j  gen  im  Todes-  und  Invaliditätstalle  geschlossen. 
]  An  Prämien  gingen  L.  156.088  ein.  Schäden  fielen 
625  vor,  und  zwar  zwei  Todesfälle,  zwei  Fälle 
immerwährender  und  568  Fälle  vorübergehender 
Invalidität  und  1 1  Fälle  von  Civilhaftpflieht,  wäh¬ 
rend  42  Fälle  zn  keiner  Entschädigung  Anlass 
boten.  Die  Gesammt-Entschädigungen  beliefen  sieb 
auf  L.  87.989  netto  Rückversicherung.  Für  laufende 
Risken  wurden  L.  56.557  (gleich  ein  Drittel  der 
Jahresprämie  netto  Rückversicherung)  reservirt. 
Die  allgemeinen  Verwaltungskosten  erforderten 
L.  332.550.  Die  Immobilien  der  Gesellschaft  er¬ 
gaben  ein  Erträgniss  von  461  Percent.  Auf  Grund 
des  Art.  145  C.  C.  wurden  bei  der  Cassa  dei 
Depositi  e  Prestiti  in  italienischer  Rente  L.  6,026.331 
mit  dem  Vinculum  zu  Gunsten  der  Versicherten 
erlegt.  Das  Gewinn-  und  Verlustsaldo  schliesst. 
mit  einem  Ueberschusse  per  L.  731.041,  wovon 
L.  108.479  der  statutarischen,  damit  auf  L.  1,317.936 
anwachsenden  Reserve,  L.  550.000  (gleich  L.  5  50 
per  Actie)  den  Actionären  und  L.  5000  der  Ver- 
sorgungscasse  der  Beamtenschaft  zugewiesen,  der 
Rest  mit  L.  67.562  aber  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen  wurde. 


Finnland. 

„Kaleva“,  Versicherungs-Actien-Gesellschaft 
in  Helsingfors.  In  höchst  erfreulicher  Weise  hat 
sich  auch  im  abgelaufenen  Jahre  das  Geschäft 
dieser  hervorragendsten  unter  den  finnischen  Gesell¬ 
schaften  entwickelt  und  sie  Erfolge  erzielt,  die  mit 
Rücksicht  auf  das  engbegrenzte  Terrain,  auf 
welchem  die  finnischen  Gesellschaften  ihre  Thätig- 
keit  entwickeln  können,  als  sehr  bemerkenswerthe 
bezeichnet  werden  müssen.  Der  Neuzugang  war 
im  Vergleiche  zur  correspondirenden  Ziffer  des 
Vorjahres  um  circa  Finn.  Mk.  800.000  grösser  und 
betrug  insgesammt  für  das  Jahr  1894  Finn.  Mark 
4,087.714,  der  sich  durch  Annulirungen,  Fällig¬ 
keiten  und  Rückkäufe  auf  circa  Finn.  Mk.  1,600.000 
reducirte,  mit  welchem  Netto-Zugang  der  Versiche¬ 
rungsstand  sich  mit  Schluss  des  Rechnungsjahres 
auf  Finn  Mk  40, 941 . 490  hob.  Dieser  Versiclie- 
rnngsstock  vertheilt  sich  auf  6421  Personen,  dem¬ 
nach  der  Durchschnitt  der  Policen  Finn.  Mark 
6376  beträgt,  woraus  klar  ersichtlich  ist,  dass 
„Kaleva“  ihre  Clientöle  nur  in  den  besten  Kreisen 
Finnlands  findet  und  ihr  daselbst  das  unbedingteste 
Vertrauen  entgegengebracht  wird.  Dieser  Versiche- 
rungsstand  repräsentirt  die  Ziffer  der  Hauptbranche 
djBr  Gesellschaft  -  die  Todesfall-Versicherung  -- 
neben  welcher  aber  auch  die  Erlebens-,  sowie  die 
Rentenversicherung  höchst  erfolgreich  betrieben 
wird,  und  weist,  namentlich  die  Aussteuer- Ver¬ 
sicherung  mit  Schluss  des  Rechnungsjahres  einen 
Versicherungsstand  von  Finn.  Mk.  667.636  auf. 
Die  Gesammt  -  Prämieneinnahme  belief  sich  auf 
Finn.  Mk.  1,418.830,  von  welcher  für  Rückver¬ 
sicherungen  nur  Finn.  Mk,  90.821  abgegeben 
wurden.  Die  faclitüchtige  Direction  geht  so  sorg¬ 
sam  bei  der  Auswahl  der  Risken  vor,  dass  sie  von 
der  Rückversicherung  nur  in  ganz  besonderen 
Fällen  Gebrauch  zu  machen  sich  veranlasst  findet, 
um  das  Endergebniss  nicht  unnöthiger  Weise  durch 
zu  reichliche  Prämien-Abgabe  zu  schmälern.  Mir 
75  im  Rechnungsjahre  eingetretene  Todesfälle 
wurden  Finn.  Mk.  506.300  zum  weitaus  grössten 


Tlieile  bezahlt  und  der  Rest  reservirt,  und  nachdem 
die  Provisionen,  sowie  die  gesammten  Verwaltungs- 
kosten  einschliesslich  der  Tantiemen  und  Besol¬ 
dungen  nicht  mehr  als  Finn.  Mk.  161.595  erforderten, 
war  das  Reinerträgniss  des  Jahres  ein  Ueberschuss 
von  Finn  Mk.  207.982,  das  sich  gegen  die  Gewinn- 
ziffer  des  Vorjahres  nur  dashalb  um  ein  Geringes 
niedriger  stellt,  weil  die.  im  Jahre  1894  erforderliche 
Schadensumme  sich  um  ein  Bedeutendes  gegen  die 
Schadenziffer  des  Vorjahres  höher  stellte.  Die 
Prämien-Reserve,  deren  Erhöhung  und  Festigung 
die  umsichtige  Direction  vom  Beginne  an  ein  ganz 
besonderes  Augenmerk  zuwandte,  erfuhr  im  ab- 
gelaufenen  Jahie  eine  Erhöhung  um  mehr  als  ca. 
Finn.  Mk.  700.000  und  erreichte  mit  dieser  Ueber- 
weisung  zum  Jahresschluss  bereits  die  imposante 
Zitier  von  Finn.  Mk.  8,299.108,  die  in  der  mit 
Finn.  Mk.  12.000.452  ausgewiesenen  Activa  ihre 
mehr  als  reichliche  Deckung  findet.  Mit  diesen 
Gewäln  leistungsmittein  tritt  die  „Kaleva“  bereits 
in  die  Reihen  jener  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  die  mit  vollem  Fechte  einen  begründeten 
Ruf  geniesseu  i  nd  die  Aufmerksamkeit  der  Fach¬ 
welt  auf  sich  lenken.  Die  „Kaleva“  ist  aus  deu 
kleinsten  Anfängen  hervorgegangen  und  hat  es 
bereits  zu  einer  Entwicklung  gebracht,  die  der 
Fachwelt  eine  unbedingte  Anerkennung  abringt. 

Schweiz. 

Allgemeine  Versicherungsgesellschaft  .  Hel¬ 
vetia“  in  St.  Gallen  Der  Umfang  des  Geschäftes 
im  Jahre  1894  ist  gegen  das  Vorjahr  zurück¬ 
geblieben.  Die  Schäden  der  Gesellschaft  haben  in 
nicht  unerheblichem  Masse  zugenommen,  während 
die  Seeschäden  im  Allgemeinen  gegen  das  Vorjahr 
wesentlich  abgenommen  haben.  I  er  Rückversiche¬ 
rung»  Fonds  ist  von  Frcs.  364.733  am  31.  Decem¬ 
ber  1893  um  Frcs.  18.438,  also  auf  Frcs.  383.172 
gestiegen  und  hat  im  Berichtsjahre  nach  Berück¬ 
sichtigung  der  für  den  laufenden  RLieo  und  die 
schwebenden  Schäden  nöthige  Reserve  einen  be¬ 
scheidenen  Ueberschuss  geliefert.  Für  Land-,  Bin¬ 
nengewässer-  und  Seetransport- Versicherungen  im 
Gesammtbetrage  von  Frcs.  3,008.533.616  wurde 
eine  Prämieneinnahme  von  Frcs.  3,646.390  er¬ 
zielt.  Der  Ertrag  der  Capitalanlagen  beträgt 
Frcs.  213.738  gegen  Frcs.  132.636  im  Vorjahre. 
Dieser  bedeutendere  Ei  trag  erklärt  sich,  abgesehen 
von  der  Steigerung  der  Zinseneinnahme,  dadurch, 
dass  die  Gesellschaft  gegenüber  den  sehr  bedeu¬ 
tenden  Abschreibungen  des  Vorjahres,  diesmal 
unter  diesem  Titel  erheblich  weniger  gebucht 
hat,  und  ausserdem  an  fremden  Währungen  einen 
Gewinn  erzielte,  während  in  1893  darauf  verloren 
wurde.  Die  Riickveisicheiungsprümien  betrugen 
Frcs.  878.968  gegen  Frcs.  1,008  697  im  Vorjahre 
und  reprüsentiren  24  75  Percent  der  Netto-Prämien- 
einnahme  gegen  28'04  Percent  in  189.  .  An  Schä¬ 
den  vergütete  die  Gesellschaft  Frcs.  2,317.152  und 
abzüglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer 
Frcs.  1,652  472.  Das  <  ewinn-  und  Verlustconto 
schliesst  mit  einem  Activsaldo  von  Frcs.  504.472. 
Hievon  erhalten  in  erster  Linie  die  Actionäre 
4 Percent  vom  eingezalilten  Capital  und  dem 
Reservefonds  als  Dividende  Frcs.  182.848,  bleiben 
Frcs.  321.624.  Hievon  werden  Frcs.  12.000  dein 
Hilfsfonds  für  Angestellte  der  Gesellschaft,  über¬ 
wiesen,  ferner  dem  Verwaltungsrathe  Frcs.  3000 
zu  gemeinnützigen  und  wohlthätigen  Zwecken  zur 
Verfügung  gestellt  und  Frcs.  4093  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorgetragen,  so  dass  von  den  verbleibenden 
Frcs.  302.530  —  15  I  ercent  als  Tantieme  dem  Ver¬ 
waltungsrathe  und  der  Direciion  mit  Frcs.  45  379 
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und  85  Perceut  als  Superdividende  den  Actionären 
mit  Frcs.  257.151  gewährt  werden. 

Schweizerische  Lebensversicherungs-  und 
Rentenanstalt  in  Zürich.  Im  Hauptgeschäfte  der 
Anstalt  sind  im  letzten  Jahre  2276  Versicherungen 
mit  Frcs.  12,933.000  Capital  und  64  mit  Francs 
35.780  Rente  beantragt  worden.  Der  reine  Zuwachs 
beträgt  Frcs.  6,387.542  Capital  und  Frcs.  14.188 
Rente.  Der  gesammte  Versicherungsbestand  zu 
Ende  des  Jahres  stellte  sich  auf  Frcs.  109,570.401 
Capital  und  Frcs.  473.262  Rente.  Dabei  erreichen 
die  Ünkosten  trotz  der  Reorganisation  keinen 
höheren  Betrag  als  8'30  Percent  der  Einnahme  an 
Zinsen  und  Prämien  (1893  war  der  Satz  8  26  Per¬ 
cent).  Die  Sterblichkeit,  in  der  Abtheilung  für 
Capitalversieherungen  auf  den  Todesfall  belief  sich 
auf  385  Versicherungen  mit  Frcs.  2,113.922  Capi¬ 
tal.  Durch  Erleben  des  Endtermines  der  Versiche¬ 
rung  wurden  18  Policen  mit  Frcs-  135.350  Capital 
fällig.  Die  neue  Volksversicherung  weist  2888  An¬ 
träge  mit  Frcs.  2,380.371  Capital  auf.  Der  Rein¬ 
gewinn  des  Jahres  beträgt  Frcs.  603.277,  womit 
die  zur  Vertheilung  an  die  Versicherten  disponiblen 
Ueberschüsse  die  Höhe  von  Frcs.  5,130.815  er¬ 
reichen. 


Amerika. 

„Equitable“.  Lebensversicherungs  *  Gesell¬ 
schaft  in  New-York.  Die  Gesellschaft  publicirt 
jetzt  den  35.  Geschäftsbericht,  welchem  wir  fol¬ 
gende  wesentliche  Daten  entnehmen.  Im  Jahre 
1894  wurden  volle  1086  Millionen  Kronen  an 
neuen  Versicherungen  abgeschlossen  und  erreichte 
Ende  1894  der  Versicherungsstand  die  Höhe  von 
4567  Millionen  Kronen.  Die  rrämieneinnalnnen 
betrugen  180'2  Mill.  Kronen,  die  Zinseu  38T5  Mül. 
Kronen,  die  Gesammteinnahmen  218'34  Millionen 
Kronen.  Für  die  Actionäre  entfiel  wie  alljährlich 
eine  Dividende  von  nur  Kr.  35.000,  während  der 
ganze  Gewinn  den  Versicherten  entweder  bar  aus¬ 
gezahlt  oder  gutgeschrieben  wurde.  Die  Ver¬ 
waltungskosten  betrugen  39' 76  Millionen  Kronen 
und  zeigen  eine  sinkende  Tendenz,  so  dass  sie 
dermalen  nur  18'2  Percent  der  Gesammteinnahmen 
betrugen,  während  sie  früher  bei  einem  neuen  Ge¬ 
schäfte  von  nur  1165  Millionen  Kronen  volle 
21  Percent  der  Gesammteinnahmen  in  Anspruch 
nahmen.  An  die  Versicherten  wurde  die  erheb¬ 
liche  Summe  von  über  97  Millionen  Kronen  aus¬ 
bezahlt,  so  dass  seit  Errichtung  der  Gesellschaft 
1063  Millionen  Kronen  an  dieselben  an  Todesfall¬ 
summen,  Dividenden,  Aussteuern  und  Rückkäufen 
vergütet  worden  sind.  Trotz  dieser  bedeutenden 
Zahlungen  verblieb  aus  dem  Geschäftsjahre  1894 
ein  Ueberschuss  von  8T21  Millionen  Kronen, 
welcher  zur  Vermehrung  der  Reserve  und  des  Ge- 
winnstfonds  diente,  der  jetzt  die  Höhe  von  187  4  Mil¬ 
lionen  Kronen  beträgt  und  sämmtliche  Verpflich¬ 
tungen  der  Gesellschaft  mit  124  Percent  überdeckt. 
Der  im  Jahre  1894  erzielte  Gewinn  betrug  3626 
Millionen  Kronen  oder  20  Percent  der  Prämien. 
Das  Vermögen  betrug  nach  den  statutarischen  Ab¬ 
schreibungen  Ende  1894:  925  Millionen  Kronen 
und  war  mit  132  Millionen  in  Hypotheken,  197 
Millionen  in  Grundeigenthum,  466  Millionen  in 
Effecten,  28  Millionen  in  Lombard  und  56  Mil¬ 
lionen  Kronen  in  Barem  und  bei  Banken  angelegt, 
während  der  Coursgewinn,  die  rückständigen 
Miethen  und  Zinsen,  sowie  die  gestundeten  Prämien 
46  Millionen  Kronen  ausmachten.  Der  Zuwachs 
des  Vermögens  betrug  90  Millionen  Kronen.  Die 
Sterblichkeit  war  eine  ausserordentlich  günstige, 
die  Tontinenergebnisse  lieferten  sowohl  für  die  10-, 


als  für  die  15-  und  20jährigen  Tontinen  recht  be¬ 
friedigende  Ergebnisse.  Insbesondere  lieferten  die 
letzteren  nebst  dem  Versicherungsschutz  durch 
20  Jahre  am  Ende  der  Periode  bei  der  Ablebens¬ 
periode  die  Rückvergütung  sämmtlicher  Prämien 
und  eine  bescheidene  Verzinsung,  während  selbe 
bei  der  Ablebensversichernng  mit  20  Jahresprämien 
eine  mittlere  Verzinsung  von  4  Percent,  bei  der 
20jährigen  Ab-  und  Erlebensversicherung  eine 
solche  von  6  Percent  ergaben.  Die  bisherigen  Er¬ 
fahrungen  bei  der  Halbtontine  lassen  ähnliche  Er¬ 
gebnisse  erwarten,  wenigstens  haben  die  10jährigen 
Halbtontinen,  welche  1893  fällig  wurden,  in 
mancher  Combination  bessere  Resultate  ergeben 
als  die  Ganztontinen  in  den  letzten  Jahren.  Auch 
das  österreichische  Geschäft  befindet  sich  in  stei¬ 
gender  Bewegung.  Das  Neugeschäft  betrug  9  Mil¬ 
lionen  Kronen,  und  stieg  der  Versicherungsstand 
auf  30'/2  Millionen  Kronen. 

Jurisprudenz. 

Transportversicherung.  Vor  Kurzem  hat  das 
Gericht,  für  commercielle  Processe  in  London  in 
folgender  interessanten  Angelegenheit  nach¬ 
stehende  Entscheidung  gefällt:  Die  Versicherten 
Asfar  u.  Co  verklagten  gewisse  Lloyds  Assecura- 
deure  unter  einer  Police  valedirend  auf  „Gewinn 
der  Befrachtung“  per  Dampfer  „Govina“,  für  die 
Reise  vom  persischen  Golf  nach  London;  die  Po¬ 
lice  lautete  „blos  gegen  Totalverlust“.  Die  Kläger 
hatten  den  fraglichen  Dampfer  für  die  runde 
Summe  von  L.  St.  3900  gemiethet  und  hofften  bei 
der  ihrerseits  im  persischen  Golf  vorzunehmenden 
Befrachtung  einen  gewissen  Gewinn  zu  machen, 
welchen  sie  wie  oben  versicherten.  Zur  Zeit  der 
Effectuirung  der  Versicherung  war  der  genaue 
Betrag  jenes  Gewinnes  noch  nicht  bekannt;  später 
stellte  es  sich  heraus,  dass  die  ganze,  laut  Con- 
naissements  contrahirte  Fracht  L.  St.  4690  betrug 
und  dass  der  Ueberschuss  von  L.  St.  790  also  den 
aus  der  Transaction  resultirenden  Gewinn  reprä- 
sentiren  würde.  Versichert  scheint*  ein  grösserer 
Betrag  gewesen  zu  sein.  Der  Dampfer  wurde  in 
der  Themse  angerannt,  sank  und  blieb  während 
dreimaliger  Ebbe  und  Fluth  unter  Wasser.  Circa 
700  Tonnen  der  Ladung  bestanden  aus  Datteln. 
Der  Dampfer  und  die  Ladung  wurden  gehoben 
und  die  Ladung  wurde  in  den  Docks  gelöscht. 
Die  Hauptfrage  für  den  Richter  war :  Kann  der 
Rheder  oder  in  diesem  Falle  der  Miether  des 
Dampfers  auf  jene  Datteln  Fracht  erheben?  Wenn 
ja,  dann  entsteht  für  ihn  ein  Gewinn  aus  der 
Miethe,  resp.  Befrachtung  und  die  Versicherer 
gehen  frei  aus;  wenn  nein,  dann  ergiebt  sich  für 
den  Miether  ein  Verlust.  Aus  den  Zeugenaussagen 
geht  hervor,  dass  die  Datteln  in  einem  solch’ 
schlechten  Zustande  sich  befanden,  dass  sie  kaum 
mehr  den  Namen  „Datteln“  verdienten  und  vom 
Gesundheitsamte  als  für  menschliche  Nahrung  un¬ 
tauglich  erklärt  worden  waren.  Sie  wurden  endlich 
nach  Boston,  Belgien  und  Frankreich  verkauft, 
aber  von  der  Gesundheitsbehörde  nur  unter  der 
Bedingung  freigegeben,  dass  sie  nicht  zu  Nah¬ 
rungszwecken  benützt  würden.  Die  nach  Frank¬ 
reich  und  Belgien  verkauften  Partien  sollen  in  der 
Essigfabrikation  verwendet  worden  sein,  aber  die 
nach  Amerika  verschifften  Datteln  wurden  confis- 
cirt  und  in  der  Bucht  von  Massachusetts  versenkt. 
„Sie  folgten  demnach  den  Theesendungeu“,  warf 
der  Richter  ein,  damit  auf  die  Zollzwistigkeiten 
anspielend,  die  seinerzeit  zum  amerikanischen  Un¬ 
abhängigkeitskriege  führten.  Der  Richter  kam  zu 
dem  Schlüsse,  dass  die  Datteln  quasi  in  ihrer 


Species  zerstört  und  als  total  verloren  zu  be¬ 
trachten  waren,  dass  also  die  Fracht  darauf  nicht 
erhoben  werden  könne.  Unter  solchen  Umständen 
habe  der  Miether  des  Schiffes  den  erhofften  Ge¬ 
winn  nicht  realisirt  und  könne  er,  da  es  sich  um 
einen  Totalverlust  handle,  auf  seine  Versicherer 
zurückgreifen;  jedoch  bilde  der  wirkliche  Betrag 
von  L.  St.  790  die  Grenze  der  Haftpflicht,  da  die 
Police  für  den  höheren  Betrag  nicht  taxirt  sei. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichischer  Lloyd.  Der  Oesterreichische 
Lloyd  verlautbart,  dass  im  Sinne  des  Punktes  3 
der  Bestimmungen  des  fünfpercentigen  Prioritäts- 
anlehens  vom  Jahre  1874  der  Restbetrag  desselben 
am  31.  December  d.  J.  vollständig  zur  Rückzah¬ 
lung  gelangen  wird.  Die  Inhaber  der  betreffenden 
Schuldverschreibungen  werden  demzufolge  einge¬ 
laden,  dieselben  sammt  allen  nicht  verfallenen 
Coupons  an  dem  genannten  Tage,  mit  welchem 
die  Verzinsung  aufhört,  bei  einer  der  nachbezeich- 
neten  Stellen  zur  Rückzahlung  zu  repräsentiren  : 
in  Triest  bei  der  Hauptcasse  der  Gesellschaft  und 
bei  der  Filiale  der  Unionbank;  in  Wien  bei  Herrn 
S.  M.  v.  Rothschild  und  bei  der  Unionbank;  in 
Frankfurt  a.  M.  bei  den  Herren  M.  A.  v.  Roth¬ 
schild  und  Söhne.  Diese  Rückzahlung  steht  im 
Zusammenhänge  mit  der  Emission  eines  neuen 
Prioritätsanlehens  im  Maximalbetrage  von  fünf 
Millionen  Gulden,  aus  dessen  Erlöse  die  genannte 
Rückzahlung  bewerkstelligt,  während  der  Rest  im 
Betrage  von  ungefähr  vier  Millionen  Gulden  zum 
Baue  neuer  Dampfer  verwendet  werden  soll.  Das 
neue  Anlehen  wird  ein  dreipercentiges  sein.  Der 
Verwaltungsrath  des  „Lloyd“  hat  in  Betreff  der 
Emission  mit  der  Unionbank  ein  Präliminarab¬ 
kommen  getroffen,  an  welche  letztere  bis  zum 
30.  Juni  gebunden  bleibt.  Bis  zu  diesem  Termin 
gewärtigt  die  Verwaltung  des  „Lloyd“  die  Geneh¬ 
migung  des  Textes  der  neuen  Prioritäten  von 
Seite  der  Regierung. 


Personalien. 

Herr  Alexander  Gut  in  Wien  hat  die 
Generalrepräsentauz  für  Oesterreich  der  Badischen 
Schifftabrts-Assecuranz-Gesellschaft  übernommen. 

Herr  Robert  Thiele  übernimmt  mit  1.  Juli 
die  Direction  der  Kölnischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft.  „Colonia“. 

Herr  Tilmann  Jansen,  Subdirector  der 
„Gladbacher  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft“  ist 
mit  Tod  abgegangen.  Die  Gesellschaft  betrauert 
in  dem  Verstorbenen  einen  pflichttreuen,  ganz  in 
seinem  Berufe  aufgegangenen  Beamten,  der  in 
seiner  28jährigen  Thätigkeit  im  Dienste  der  Ge¬ 
sellschaft  sich  stets  der  unverhohlensten  Aner¬ 
kennung  seitens  des  Vorstandes  und  der  Direction 
zu  erfreuen  hatte. 

Herr  Benno  von  K  o  b  1  i  n  s  k  i  ist  von  der 
Direction  der  „Urania“  zurückgetreten  ;  zu  seinem 
Nachfolger  wurde  Herr  R.  Clemens  ernannt 

Herr  Louis  Fuchs,  Generalsecretär,  wur  de 
zum  Director  und  Herr  J.  Sebö,  bisher  Obe  r- 
buclihalter,  zum  Generalsecretär  der  „Franco  - 
Hongroise“  ernannt.  Ersterer  wurde  vom  seiner  - 
zeitigen  Gründer  zur  Mitwirkung  an  der  Erricli  - 
tung  der  Anstalt  herangezogen;  jetzt  scheint  ihm 
die  fatale  Mission  übertragen  worden  zu  sein 
das  ehedem  glänzende  Unternehmen  gänzlich  ein¬ 
zusargen. 
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Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Helsingfors. 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  per  31.  December  1894 


E  i  n  n  a  li  »n  e  11 


F.  M. 


Ausgaben 


F.  M. 


Prämien-Reserve-Vortrag  aus  1898  .  .  - 
Prämien-Ein nähme :  Todesfallversicherung 
„  „  Ueberlebens-Renten 

„  „  Erlebensversicherung 

„  „  Leibrent.  dtto.  . 

Extra-Prämien-Einnahme  ....... 

Zinsen-Einnahmen . 

Abschreibungen . 

Coursgewinn  an  Werthpapiere  .  .  . 

Gewinn  an  Immobilien . 


7,578.982-30 
1,200.784-11 
31.052-33 
16.947-63 
169.79670 
250- — 
492.699"45 
83-74 
10.085-- 
9.288-30 


9,509.968-96 


Bezahlte  Todesfall- Versicherungen 
„  Capital-Versicherungen 

„  Leibrente . 

„  Erlebens-Versicherungen  . 

Rückversicherungs-Prämien 
Rückgekaufte  Policen  . 

Aerzte  Honorare 
Agenten-Provisionen  .  . 


Besoldungen 


F.  M. 


Tantiemen  . 

Unkosten-Conto  . 

Inserationen . 

Abschreibungen  ... 

Diverse  Ausgaben . 

Prämien-Reserve  am  31.  December 
Reingewinn  des  Jahres  1894  .  . 


58.415. 
8.037-12 


1894 


506.300- - 
18.510-  — 
97.077-44 
17.197-88 
90.821-51 
66.04101 
19.240- — 
44.51647 

66.452-12 

50.626’52 

7.843-30 

18.113-84 

138-46 

8,299.108-20 

207.982-21 


9,509.968-96 


Bilanz-Conto  per  31.  December  1894. 


A  c  t  i  v  a 

1  _ 

!  - 

Passiva 

F.  M. 

Wechsel  der  Actionäre  .  .  ... 

1,600.000-— 

Garantie-Fonds . 

1,600.(  00- - 

Darlehen  gegen  pupillar.  Sicherheit 

6,772.200-— 

Grund-Fonds  .  .  . 

400.000" — 

„  auf  Policen .  ..... 

1,145.345-— 

Prämien-Reserven  .  .  .  . 

8,299.108-20 

„  „  Prämien  .  . 

1.722-50 

Unbehobene  Dividenden  1881 — 1893  . 

4.767-92 

Werthpapiere . 

Depositen  . 

Immobilien  .  . 

Gestundete  Prämien,  Lebensversicher.  .  .  . 

289.71  0' — 
168.950-  — 
860.000" — 
37.90465 

Schaden-Reserve : 

Todesfall- Versicherung  .  F.  M.  60.000-  - 

Renten-Versicherung  .  .  „  946"30 

Erlebens-Versicherung  .  „  1. 31329 

62.25959 

„  Renten  Einlagen . 

169.318-38 

Unbehobene  Gewinn-Antheile  1887 — 1893  . 

12.242  15 

Fällige  ausstehende  Zinsen . 

49.314-28 

Anticipativ  gezahlte  Prämien  ... 

1.218-70 

Ausstehende  Mieth- Erträgnisse  .  .  .  .  . 

3.108-34 

„  „  Ueberlebensrent.-Einl.  .  . 

59-70 

Anticipirte  Leibrenten . 

400-55 

Zu  Gunsten  der  Jahresclasse  1882 — 1893 

1.769-68 

„  Aussteuer- Vers . 

1.083-11 

Gegen  Revers  erliegende  . 

2.782-14 

Inventar,  nach  Abschreibung . 

9.269-- 

Diverse  Creditoren . 

3.365-98 

Baar-Cassa  . . 

Conto-Corrente- Guthaben . . 

Bank-Anlagen . . 

89.774-90 
140.000’ — 
10.510’91 

G  ewin  nn-An  sam  m  lungsfond 

pro  31.  December  1893  F.  M.  1,404.896‘27 
Gewinn  aus  1894  .  .  „  207.982’21 

1,612.878-48 

Grundstücke . . . 

Diverse  Debitoren . 

594.030-34 

57.82071 

12,000.452-57 

12,000.452-57 

Helsingfors,  den  19.  Februar  1895. 

\ 

L.  Lindelöf. 

J.  J.  Björksten.  A.  W.  Lagerborg.  C.  G.  Sanmark. 

N.  Chr.  Westermarck.  Th.  Wegelius. 

Uno  Kurten,  leitend.  Director. 


\ 


A.  F.  Sundell. 


Activa. 


Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank, 

Bilanz  pro  31.  December  1894. 


Passiva. 


Wechsel  der  Actionäre . 

Grundbesitz :  Bilanzwerth  des  Bankgebäudes  in  Nürnberg, 
Lauferthorgraben  3  (mit  Mk  5.989'öt  jährlichem  Miethsertrag 
für  die  darin  nicht  von  der  Bank  selbst  benutzten  Ränme)  . 

Hypotheken . 

Darlehne  auf  Werthpapiere . 

Werthpapiere  : 

a)  Staatspapiere . Mk.  — 

b)  Pfandbriefe . .  — 

c)  Communalpapiere . „  103  950' — 

d)  Sonstige  Wertlipapiere . .  — 

Darlehne  auf  Policen  .  .  . 

Cautions-Darlehne  an  versicherte  Beamte . 

lieiehsbankmässige  Wechsel  .  .  .  . . 

Guthaben  bei  Bankhäusern  . Mk.  151.749-78 

Guthaben  bei  anderen  Versicher. -Gesellschaften  .  „  6.718-67 

Rückständige  Zinsen . „  12.54P48 

Ausstände  bei  Agenten . .  67.109-13 

Gestundete  Prämien  : 

a)  auf  Versicher.  der  Lebensversicher.-Abth.  .  Mk.  100.471 '82 

b)  auf  Versicher.  der  Unfallversicher.-Abth.  .  „  69.278  25 

Baare  Casse . 

Inventar  und  Drucksachen . 

Sonstige  Activa : 


a) 

b) 


Prämienreserve  -  Guthaben  bei  anderen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  . Mk. 

Guthaben  be>  anderen  Versicherungs  Gesell¬ 
schaften  für  den  Antheil  derselben  an  der 
Ende  1894  zurückzustellenden  Schaden- 
Reserve  auf  Unfallversicherungen  .  .  .  .  „ 

Guthaben  bei  Versicherten  für  verauslagte 
Stempel-  und  Staatsgebühren . . 


184.415-43 


4.132-52 


Mk. 

2,400.000— 


213.750  07 
1,719.000— 


103.950— 

50.747-75 


238.119  06 


169.75007 

18.785-03 

20.969-62 


5.610-031  194157  98 


Actien-Capital . 

Capital-Reservefonds . 

Special-Reserven : 

Extrareserve  für  Kriegsversicherungen  .  .  . 
Schaden-Reserve : 

a)  für  Lebensversicherungen . 

b)  für  Unfallversicherungen . 

Prämienüberträge  : 

a)  fiir  Versicher.  der  Lebensversicher.-Abth. 

b)  fiir  Versicher.  der  Unfallversicher.-Abth. 
Prämien-Reserve  : 


c)  für  Renten- Versicherungen . 

d)  für  Unfall-Versicherungen . 

Gewinn-Reserven  der  Versicherten . 

Guthaben  anderer  Versicherungsanstalten  bezw.  Dritter 

Baar-Cautionen . 

Sonstige  Passiva . 

Ueberschuss . 


.  Mk. 

19.782-21 

92.207  95 

Mk. 

202.512-75 

r 

172.292-22 

Mk. 

934.907  04 

1  * 

329.464.27 

n 

241.875-06 

n 

37.289-99 

|  5,129.229-58 

Nürnberg,  den  14  Juni  1895. 

Nürnberger  Lebensversicherungs=Bank. 

Die  Direktion: 

Kd.  krumme  W.  Clausen 

Director.  Stellvertretender  Director. 


Mk. 

3,000.000— 

27.415-32 


6.689-33 

111.99016 

374.804-97 

1,543.536-36 

31.416-98 

8.200- — 

25.176-46 


5,129.229.58 


Allgemeine  Seeversieherungs  -  Gesellschaft. 

Abrechnung  über  das  Jahr  1894. 


EINNAHME. 


AUSGABE. 


Mk. 

Mk. 

Schaden-Reserve  von  1893  . 

265.000-  - 

Courtagen  ....  . 

.  Mk. 

180.468  80 

Prämien-Reserve  von  1893  . 

240.000-  - 

Rückversicherungs-Prämien . 

807.105  19 

505.000- — 

Schäden  . 

776.81034 

Prämien  auf  gezeichnete  Mk.  164,253.500' — 
Zinsen  . 

1,744.975-40 

17.855-24 

Unkosten  . 

Abschreibung  auf  Inventar  von  Mk.  3226'75  . 

•  V 

•  V 

67.219-56 

1.226-75 

1,832.830-64 

Ueberschuss .  .  . 

435000— 

2,267.8.30  64 

2,267.830-64 

RESERVEN: 

Für  am  31.  December  1894  schwebende  Schäden . Mk.  215.000' — 

Für  den  am  31.  December  1894  laufenden  Risico . „  220-000 —  Mk.  435.000'  — 


DEBITOR  ES. 


Bilanz  ultimo  December  1894. 


GR  EDITORES. 


Verpflichtung  der  Actionäre  auf  300  Actien  ä  Mk.  3.750  .  .  . 

Hypotheken . 

Effecten  (Cours werth  Mk.  235.943' 75)  . 

Wechsel . 

Guthaben  bei  Banken . 

Cassa . . 

Prämien  Debitores . 

Inventar . Mk  3.226" 75 

-l-  Abschreibung .  1.226.75 

Mk. 

1,125.000- 
200.000— 
222.896-34 
24.983-45 
64  528  83 
2.38404 
567.72Ü-82 

2.000-  - 

1  1 

Acitien-Capital,  300  Actien  ä  Mk.  5000  . 

Courtage  Creditores . 

Rückversiclieier  und  diverse  Creditores . 

Schaden  Reserve .  . 

Prämien-Reserve . .  . . 

% 

Mk. 

1,500  000— 
48.711-55 
225807-93 
215  000- 
220.000- — 

2,209.519-48 

2,209.51948 

HAMBURG,  den  9.  Mai  1895. 


Der  _Aufsich.tsra.tb 
Laeisz. 


Geprüft  und  richtig  befunden  : 
Der  beeidigte  Bücherrevisor 

Jobs  Dittmer. 


Der  V orstand 
Baunbeck. 


1  SG  — 


„(url'CPllfllll'S  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 


Activa. 


Bilanz  am  31.  December  1894. 


Passiva. 


L. 


Einbezahltes  Actien-Capital : 

1736  Actien  L.  5  eiubez.  L.  8.680  —  — 

18264  *  15  s.  „  „  13.698  - 

Assec.  u.  Ueberschussfd.  L.  4,168.991  9  5 

Fond  f.  in  italienischen 
Kenten  zahlbare  Aus¬ 
stattung«  -  Versicher.  „  24.251  2  7 

Investirungs  -  Reservefd. 

gegen  Coursverlust  .  „  65.000  —  — 

lieibrenttnfond . 


22378  - 


4,25  8.242  12  — 
1,211.334  11  2 


Gesammtfonds  .  *.  .  .  .  . 

Genehmigte  aber  noch  nicht  bezahlte  Forde¬ 
rungen  abzüglich  Rückversicherungen 

Ausstehende  Kenten  . 

Ausstehende  Rückkäufe  ...  ... 

Nicht  erhobene  Dividenden  (Zinsen)  . 
Diverse  schwebende  Verbindlichkeiten: 
Laufende  Spesen  .  . 

Bei  Rentenzahlungen  in  Abzug  gebrachte 
Steuerbeträge  (zur  Verfügung  der 
Finanzbehörde)  ....  .  .  . 


35.478  16  2 


2.881  8  6 

1.431  6  7 


L. 

L. 

Darlehen  gegen  Hypotli.  auf  Eigentbum  innerhalb  des  ver- 

einigten  Königreiches  .  ....  .... 

259.825 

0 

11 

Darlehen  gegen  Hypoth.  auf  Eigenthum  ausserhalb  des  ver- 

einigten  Königreiches  ...  .  . 

3  801 

10 

1 

Darlehen  an  Corporationen  u.  andere  öffentl.  Körperschaften 

57.692 

16 

7 

Darlehen  auf  Policen  der  Gesellschaften  .  . . 

416.290 

15 

4 

Anlagen :  In  Sicherheit  der  brittischen  Regierung  .  .  . 

29.541 

14 

5 

„  „  „  indisch,  u.  Colonial-Rcgierungen 

15.823 

5 

0 

„  fremden  Staatssicherheiten  .  .  .  . 

1,035.919 

14 

7 

Eisenbahn-  und  andere  Schuldverschreibungen  .  . 

2,242.758 

11 

7 

Eisenbahn- Actien  (Prioritäten  und  garantirte)  .  . 

248.146 

0 

9 

5,491.995 

3 

2 

Hauseigenthum  . . 

731.496 

4 

11 

Darlehen  gegen  persönliche  Sicherheit . 

9.251 

6 

9 

3o.478 

16 

2 

Credit  Prämien  .  .  .  .  . 

21.804 

11 

8 

4.501 

6 

4 

Vorschüsse  auf  Anwartschaft  liehe  Interessen  und  gegen  Ver- 

206  12 

9 

pfäudung  von  Sicherheiten  . 

77.881 

16 

4 

204 

7 

— 

Möbel  und  Hinrichtungen  .  . 

9.508 

7 

8 

Ausstände  bei  den  Agenten  .  .  ...  ...... 

64.567 

13 

8 

Ausstehende  Prämien  .  ....  . 

93.681 

8 

— 

Ausstehende  Zinsen  und  Mietherträgnisse  . 

77.722 

19 

6 

Cassa  in  Händen  u.  auf  laufende  Rechnung  L.  90.945  2  9 

4.312 

15 

1 

„  „  Depot  .  „  50.000  - 

140.945 

2 

9 

5,536.659 

0 

6 

5,536.659 

0 

6 

II.  C.  T.  ISeatlllVll,  Präsident.  —  A.  II.  Slliee,  Vice-Präsident.  —  G.  H.  Ogstoil,  Henry  Howard,  Verwaltungsiäthe. 

James  II.  Scott,  General-Director. 

Wir  haben  uns  von  der  Bank  von  England  und  der  Bank  von  Irland  über  die  auf  den  Namen  der  Gie-ham  Life  Assurance  Society  Limited 
eingetragenen  Staatsrentenpapii  re  Ceitificate  verschafft.  Ebenso  haben  wir  die  Sicherheiten  bezüglich  der  Anlagen,  Hypotheken  und  Darlehen,  sowie  die 
Certificate  für  die  bei  fremden  Regierungen  in  Gemässbeit  ihrer  Vorschriften  hinterlegte  Sicherheiten  geprüft,  und  die  Certificate  für  die  in  obiger  Rechnung 
aufgeführten  Guthaben-Saldi  bei  Banquiers.  Die  Anlagen  wurden  zum  Buch-  odfr  Kostenwerth  eingesetzt.  Wir  bähen  die  Bücher,  Documente  und  Belege 
der  Gesellschaft  geprüft,  und  finden  obige  Rechnungen  und  die  Bilanz  in  Uebereinstimmung  mit  denselben. 

Datirt,  am  27.  März  1895. 

Rechnungsrevisoren:  (*.  Sneath,  F.  C.  A.  of  Messrs.  Priee,  Waterhouse  &  Co.,  Arthur  W.  Chambers. 


Actien-Gesellschaft  für  Rückversicherungen  in 

Activa.  J  Jilc  ii  iz=Coi  lto. 


Wien. 

Passiva. 


O-  sterr. 

Währ. 

fl. 

fl. 

Cassa-Barbestand  am  31.  December  1894  .  .  . 

•I 

4  833-47 

Guthaben  bei  Banquiers  ^  ... 

240116-67 

Realität  der  Gesellschaft  (Haus  in  Wien,  II.  Bezirk, 

Conscr.-Nr.  1182)  .  ... 

45.000  — 

Werthpapiere  zum  Course  vom  31.  December  1894: 

Nom.  fl.  12. 500' —  5perc.  1/1  Staatslose  v.  J.  1860 

k  156- —  .  . 

19.500-— 

„  „  5.000' —  3pere.  Bodener.- Anst.  Prämien- 

Schuld versch.  I.  E.  ä  116. — 

5  800-— 

„  „  4.200' —  4perc.  Theiss- Kegul. -Präm-Obl. 

ä  143-25  . 

6.016-50 

„  „  50.000' —  5perc.  Oesterr.  Silber  -  Rente 

Jänner — Juli  ä  100  05  .  . 

50.025- — 

„  „  50.000' —  öperc.  Oesterr.  Silber  -  Rente 

April — October  ä  100' —  . 

50.000-- 

„  r  180.000' —  4pere.  Niederösterr.  Landes- 

Hypotli -Anst.  Pfandbr.  ä  9980 

179.640  -. 

„  „  300' —  diverse  Lose . 

53275 

Laufende  Stückzinsen . 

5.312-83 

316.82708 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  .... 

229.624-40 

Inventar  (vollständig  abgeschrieben) . 

— 

! 

836.401-61 

WIEN,  am  31.  December  1894. 


Geprüft  und  in  Ordnung  befunden: 


Oesterr.  Währ: 


ft-  1  A- 


Emittiites  Actien-Capital  . . 

400.000- — 

Pi  ämien- Reserve  (abzüglich  Retrocession)  : 

a)  Feuerversicherung  . 

206.16057 

b)  Transportversicherung  .  .  . 

8.62092 

214.781  49 

Schaden-Reserve  (abzüglich  Retrocession) . 

a)  Feuerversicherung .  . 

100.07P17 

h)  Transportversicherung  .  . . 

30.432  — 

130-503T7 

Hypothekarschuld  auf  die  Realität  (in  Annuitäten 

rückzahlbar) . . 

18.900-— 

Diverse  Creditoren . 

31.937-34 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 

33.95804 

Iliezu  Gewinn  Uebertrag  aus  dem  Jahre  1893  .  .  . 

6,321-57 

40.279-61 

836.401-61 

„ALLIANZ“ 

Actien-Gesellschaft  für  Rückversicherungen. 


Der  Rechnnncrs-Revisions-Ausscliuss  : 

Philipp  Familie.  Josef  Kurzbaner.  Julius  Röttig. 


Die  Ditection: 

Fritz  Heimhach. 


Gesehen: 

In  Vertretung  des  1.  f.  Commissärs  k.  k.  L.  Scb.  Vice-Piäsident,  Ritter  voll  Pfersmailll 

Wilhelm  Freiherr  von  Marx 

k.  k.  Staathaltereirath. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redactenr :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


o 


Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Oeaterreich-Uugaru: 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutachland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frca.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


o- 


Int  er  nationales 


volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  uml  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber :  S.  Bnchbimler. 


Redaction  u.  Administration: 

WI  E  N 

I.,  Franz  Josefs-Qnai  31. 

Alanuscripte  werden  nicht  retourniit. 
Angenommene  Beitrage  werden  besten« 
honorirt. 


Nr.  461.  Wien,  am  15.  Juli  1S95.  XIV.  Jahrgang. 


Inhalts -Verzeichniss  :  Die  Unfallversicherung  in  der  Schweiz.  —  Englands  Kinder -  Versicherungs-Gesetz.  — -Oesterreich- 
Ungarn:  Vaterländische  Allgem.  Versicherungs-Gesellschaft  in  Budapest.  —  Deutschland:  „Gegenseitigkeit“,  Versicherungs-Gesellschaft  von  1855 
in  Leipzig.  —  „Victoria“  zu  Berlin.  —  Hamburger  Militärdienst- Versicherungs-Anstalt  etc,  in  Hamburg.  —  Mitteleuropäischer  Seereise-Unfall-Ver- 
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und  Lebensversicherung  zu  Dresden.  —  Allgemeiner  deutscher  Versieherungs verein  in  Stuttgart.  —  Russland:  Versicherungssteuer  in  Russland.  — 
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Die  Unfallversicherung  in  der 
Schweiz. 

Dem  „Bericht  des  Eidgenössischen 
Versicherungsamtes  über  die  privaten 
Versieherungs  -  Unternehmungen  in  der 
Schweiz  im  Jahre  1893“  entnehmen  wir 
nachstehende  Mittheilungen  über  die  Unfall¬ 
versicherung. 

Dass  die  schon  seit  1886  in  der 
Schweiz  concessionirten  neun  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  und  die  im  Jahre 
1892  für  die  Einzel -Unfallversicherung 
neu  concessionirten  Teutonia ,  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Leipzig,  und 
die  Preussische  .National- Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Stettin,  im  Winter  1892/93 
für  eine  fernere  Periode  von  6  Jahren  die 
Concession  erhalten  haben,  ist  schon  im 
letzten  Berichte  einlässlich  mitgetheilt 
worden.  Im  Berichtsjahre  kam  als  neue 
Gesellschaft,  wiederum  nur  für  Einzei- 
Unfallversicherung,  hinzu  die  Oberrheini¬ 
sche  Versicherungsgesellschaft.  Ausserdem 
haben  wir  noch  zu  nennen  die  beiden 
ebenfalls  für  eine  neue  Periode  con¬ 
cessionirten  Schweizerischen  Schützen- 
Genossenschaften,  über  welche  wir  apart 
berichten,  da  die  Vermengung  ihrer 
Rechnungsergebnisse  mit  denjenigen  der 
anderen  gegen  Unfall  versichernden  Gesell¬ 
schaften  den  Einblick  in  dieselben  nur 
stören  würde.  Von  den  anderen  oben¬ 
genannten  12  Gesellschaften  wird  in  der 
Schweiz  die  collective  Unfallversicherung 
nur  noch  betrieben  von  der  Zürich,  der 
SchweizerischenUnfallversicherungs-Gesell- 
schaft  in  Winterthur,  von  der  Pr6servatrice 
und  dem  Soleil  in  sehr  geringem  Umfange 
von  der  Kölnischen  und  der  Rhenania. 

Im  Jahre  1886  hatten  obige  12  Gesell¬ 
schaften  (die  1892  und  1893  hinzu¬ 
gekommenen  3  deutschen  Gesellschaften 
betrieben  1886  die  Unfallbranche  noch 
nicht)  in  der  Unfallversicherung  eine 
gesammte  Prämieneinnahme  von  Francs 
12,699.479,  im  Jahre  1893  dagegen  eine 


solche  von  Fr.  28,048.225  —  Vermehrung 
121  Percent  oder  per  Jahr  über  17  Per¬ 
cent.  Diese  Fr.  28,048.225  vertheilen  sich 
in  folgender  Weise: 

Fr.  Percent 

Collectiv- Versicherungen  13,253.738  4725 
Individuelle  Versiche¬ 
rungen  .  9.826.690  3503 

Pferde-  und  Wagenver- 

sicherungen  ....  3,918.438  13'97 

Andere  Versicherungen 

für  Haftpflicht  gegen  • 

Dritte  .  .  838.770  2  99 

Glasversicherungen  .  .  74.405  — '27 

Andere  Unfallversiche¬ 
rungen  .  136.184  — .49 

Total  .  .  28,048.225  100' — 

Wie  man  aus  dieser  Zusammenstellung 
sieht,  trägt  die  collective  Arbeiterversiche¬ 
rung  ,  obschon  sie  die  bedeutendste 
der  Gruppen  ist,  zu  diesen  Einnahmen 
nicht  die  Hälfte  bei.  Dass  sie,  zumal 
in  der  Schweiz,  nicht  die  gewinnbringendste 
ist,  das  kann  man  schon  daraus  schliessen, 
dass  verschiedene  Gesellschaften  auf 
unserem  Gebiete  keine  neuen  Versiche¬ 
rungen  dieser  Art  mehr  abschliessen.  Es 
liegt  im  Interesse  dieser  collectiven  Ver¬ 
sicherungen,  dass  die  übrigen  Arten  der 
Unfallversicherung  ergiebiger  ausfallen 
und  dass  wenigstens  das  Gesammtergeb- 
niss  ein  günstiges  sei.  Denn  was  nützte 
es  den  Versicherten,  wenn  ihre  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  bei  dem  Geschälte 
zu  Grunde  gingen  ? 

Gerade  weil  bei  der  ersten  Con- 
cessionsertheilung  durch  den  Bund  in 
sichtlichem  Vermögensrückgange  befind¬ 
liche  Gesellschaften  zurückgewiesen  wor¬ 
den  sind,  weisen  diejenigen,  über  welche 
wir  nunmehr  Bericht  zu  erstatten  haben, 
verhältnissmässig  günstige  Resultate  auf, 
und  wir  freuen  uns,  dass  dieses  der  Fall 
ist.  Zu  diesem  Resultate  hat  namentlich 
die  mit  findigem  Geschäftsgeiste  den 
Bedürfnissen  des  Publicums  entgegen¬ 
kommende  Einzelversicherung  beigetragen. 
Die  von  60  Unfallversicherungs-Gesell¬ 


schaften  unseres  Welttheils  gemeinschaft¬ 
lich  unternommene  Reiseversicherung  für 
die  Besucher  der  ins  Berichtsjahr  fallen¬ 
den  Weltausstellung  in  Chicago  hat  sich 
zwar  in  der  Zahl  der  diese  Ausstellung 
besuchenden  Europäer  vei’rechnet  und 
nur  2139  Policen  ausgestellt,  gleichwohl 
jedoch  —  Dank  dem  Ausbleiben  schwerer 
Schilfsunfälle  — •  einen  Ueberschuss  von 
rund  Fr.  100.000  abgeworfen.  Die  Ueber- 
schüsse  der  Gesellschaften,  zu  welchen 
wir  uns  gratuliren,  sind  aber  auch  nicht 
so  fabelhafte,  wie  sie  -  aus  M’ssver- 
ständniss  der  Rechnungen  —  oft  dargestellt 
wurden.  Namentlich  begehen  Diejenigen 
einen  grossen  Irrthum,  welche  sich  begnü¬ 
gen,  die  in  einem  Jahre  eingenommenen 
Prämien  mit  den  in  demselben  Jahre 
bezahlteü  Schäden  zu  vergleichen  und 
aus  der  Differenz  dieser  beiden  Summen 
ihre  Schlüsse  zu  ziehen. 

In  der  That,  unsere  12  Gesellschaften 
haben  im  Jahre  1893  im  Ganzen  an  Prämien 
bezogen  Fr.  28,048.225  und  an  Schäden 
nur  bezahlt  Er.  15,262.200  und  an  Renten 
Fr.  225.169.  Diese  Vergleichung  ist  schon 
deshalb  schief,  weil  die  Prämien,  obschon 
im  Jahre  1893  eingegangen,  nicht  Prämien 
für  das  Kalenderjahr  1893  sind  und  die 
in  diesem  Jahre  bezahlten  Schäden  eben¬ 
falls  nicht  genau  für  1893.  Für  jeden 
Versicherten  beginnt  das  Versicherungs¬ 
jahr  mit  dem  Tage,  an  welchem  er  die 
erste  Prämie  bezahlt  und  in  der  Folge 
mit  dem  Jahrestag  dieser  ersten  Prämien¬ 
zahlung,  und  es  endet  am  gleichen  Tage 
des  folgenden  Jahres.  Das  Versicherungs¬ 
jahr  beginnt  demnach  im  Jänner,  Februar 
oder  irgend  einem  anderen  Monat  des 
Jahres  und  endet  in  der  gleichen  Zeit 
des  folgenden  Jahres.  Die  für  ein  ganzes 
Jahr  vorausbezahlten  Prämien  sind  somit 
am  Jahresschluss  etwa  zur  Hälfte  noch 
gar  nicht  verdient,  sondern  gelten  in 
entsprechendem  Umfange  noch  für  das 
folgende  Jahr,  können  also  auch  nicht  als 
Dividende  dienen,  sondern  müssen  in  der 
Casse  reservirt  werden.  Ebenso  sind  in 
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der  Gasse  zu  reserviren,  die  am  Ende  des 
Jalires  noch  nicht  völlig  ermittelten  oder 
noch  streitigen,  überhaupt  alle  noch  nicht 
bezahlten  Schäden  aus  dem  Berichtsjahre 
und  allfälligen  früheren  Jahren,  ebenso 
der  Geldwerth  der  für  solche  Schäden  in  der 
Zukunft  auszurichtenden  Renten.  Freilich 
erzeugt  die  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
auch  unter  den  Einnahmen  dieselben 
Posten :  Prämien-,  Schaden-  und  Renten¬ 
reserven  aus  1892.  Aber  die  Ende  1893 
zurückstellenden  Prämien-,  Schaden-  und 
Rentenreserven  müssen  in  demselben 
Masse  grösser  sein,  als  die  vom  Jahre 
1892  übernommenen,  als  die  Prämienein¬ 
nahme  von  einem  Jahre  zum  anderen 
gewachsen  ist;  wir  haben  oben  einen 
Durchschnitt  von  über  17  Percent  per 
Jahr  gefunden. 

Zieht  man  diese  Nothwendigkeit  der 
Erhöhung  der  als  Schuld  der  Gesellschaft 
anzusehenden  Reserven  in  Betracht,  so 
gestaltet  sich  die  Rechnung  bereits  ganz 
anders.  Aber  man  pflegt  auch  noch  einen 
anderen  grossen  Ausgabeposten  bei  der 
Berechnung  des  Gewinnes  der  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  zu  übersehen: 
die  Verwaltungskosten,  zu  welchen  man 
hier  auch  die  Abschreibungen  wird  rechnen 
dürfen.  Diese  beiden  Posten  zusammen 
machen  im  Berichtsjahre  nicht  weniger 
als  32'5  Percent  der  Prämieneinnahme 
aus.  Man  glaubt  zwar,  auf  diesen  Posten 
könne,  bei  einer  anderen  Organisation, 
dem  Versicherten  eine  grosse  Ersparniss 
verschafft  werden.  Aber  es  ist  mit  Zahlen 
noch  nicht  bewiesen,  dass  die  Unfallver¬ 
sicherung,  notabene  unter  Inbegriff  der 
Curquoten  -  Entschädigung,  welche  die 
staatliche  Versicherung  im  Deutschen 
Reiche  und  in  Oesterreich  den  Kranken- 
cassen  zuweist,  wesentlich  billiger  geboten 
werden  könne. 

Bringt  man  nun  bei  unseren  12  Ge¬ 
sellschaften  von  den  Einnahmen  an  Prä¬ 
mien  und  an  Reserven  aus  dem  Vorjahre 
1892  die  im  Berichtsjahre  bezahlten 
Schäden  und  Renten,  die  am  Jahresschlüsse 
zu  bestellenden  neuen  Reserven  und  die 
Verwaltungskosten  mit  Inbegriff  der  Amor¬ 
tisationen  in  Abzug,  so  bleibt  als  Ueber- 
schuss  aus  den  Prämien  Eres.  1,445.467 
=  545  Percent  der  Prämien.  Diese  wenigen 
Percente  der  Prämien,  welche  als  Dividende 
zu  dem  von  den  Gesellschaften  aus  ihrem 
einbezahlten  und  bankmässig  angelegten 
Actiencapital  erzielten  Ertrage  hinzu¬ 
kommen,  sind  also  der  Lohn  für  das  Wagen 
dieses  und  des  nicht  einbezahlten  Capitales 
in  einer  noch  nicht  auf  fester  Statistik  be¬ 
ruhenden  Versicherungsbranche.  Und  dies 
in  einem  der  günstigeren  Jahre;  denn  auch 
unter  unseren  12  Gesellschaften  gibt  es 
solche,  welche  in  früheren  Jahren  statt 
Zinsen  und  Dividenden  Verluste  am  Capital  j 
erlebt  haben,  und  es  gibt  andere  Unfall-  1 
Versicherungs-Gesellschaften,  von  welchen  j 
einige  seinerzeit  auch  in  der  Schweiz  ge¬ 
arbeitet  haben,  deren  Capital  nie  einen 
Ertrag  abgeworfen  hat. 

Gehen  wir  nun  zu  den  Ergebnissen 
der  Unfallversicherung  in  der  Schweiz 
über.  Aus  der  nachfolgenden  Zusammen¬ 
stellung  ergibt  sich,  in  welchen  Versiche¬ 


rungsformen  unsere  12  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  im  Jahre  1893  in  der  Schweiz 
Frcs.  5,031.293  an  Prämien  eingenommen 
haben.  Hievon  fallen  Frcs.  3,333.885,  also 
volle  zwei  Drittel,  auf  die  Arbeiterversiche¬ 
rung;  im  Jahre  1886  betrug  die  gesammte 
Prämieneinnahme  in  der  Schweiz  nur 
Frcs.  1,438.51)0,  wovon  rund  die  Hälfte 
auf  die  Arbeiterversicherung  fiel.  Wie  gross 
jedoch  nunmehr  der  Antheil  der  Arbeiter¬ 
versicherung  an  der  gesammten  Prämien¬ 
einnahme  in  der  Schweiz  ist,  so  geht  aus 
unserem  Tableau  deutlich  hervor,  dass 
unsere  staatliche  Unfallversicherung  niemals 
die  private  ganz  überflüssig  machen  wird, 
so  wenig  als  im  deutschen  Reiche  und  in 
Oesterreich.  Von  der  auf  der  Tabelle  auch 
angeführten  Unfallversicherung,  durch 
gegenseitige  Gesellschaften  können  wir 
wenig  berichten.  Die  beiden  --  ebenfalls 
eoncessionirten  —  Schützen  -  Genossen¬ 
schaften  hatten  glücklicherweise  im  Be¬ 
richtsjahre  nur  Frcs.  729  für  Unfälle  zu 
bezahlen  und  weisen  daher  ein  wachsendes 
Vermögen  auf. 

A.  A  cti en -G  e sei  1  schaft  en. 

Personen  Prämien 

I.  Einzelversicherungen.  Fr. 


a.  Versicherung  gegen  alle 


Unfälle . 

28.839 

1,238.544 

b.  Versicherung  gegen  Be¬ 
rufsunfälle  allein  .  .  . 

40 

1.121 

c.  Versicherung  gegen  Tod 
durch  acute  Infections- 
kranklieiten . 

32 

1.481 

d.  Reiseversicherungen  .  .  . 

2.002 

24.797 

e.  Versicherung-  gegen  Un¬ 
fälle  im  Militärdienste 

96.775 

86.372 

f.  Versichert  g  von  Berg¬ 
führern  . 

259 

7.342 

g.  Versicherung  Von  Velo- 
cipedfahrern . 

189 

1.377 

h.  Versicherung  von  Theil- 
nehmern  an  Reitcursen 

231 

750 

i.  Versicherung  von  Zeiger¬ 
mannschaften  .... 

454 

2.547 

k.  Versicherung  von  Polizei¬ 
mannschaften  .... 

751 

12.018 

1.  Versicherung  von  Mörser¬ 
schützen  (bei  festlichen 
Anlässen) . 

8 

82 

m.  Versicherung  von  Feuer¬ 
wehr-Rettungscorps  .  . 

25 

100 

n.  Versicherung  von  Jagd- 

hiitern . 

— 

— 

0.  Diverse  Versicherungen  . 

827 

5.500 

Total 

130.432 

1,381.035 

II.  Collectiv- Arbeiterversicherungen. 

a.  Gegen  Unfälle  jeder  Art 

413 

13.032 

b.  Gegen  Berufsunfälle  allein, 
und  zwar : 

1.  gegen  Tod  und  Inva¬ 
lidität  . 

9.863 

74.756 

2.  gegen  Tod,  Invalidität  u. 
vorübergehende  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  . 

123.166 

2,982.319 

c.  Gegen  Haftpflicht  allein, 
und  zwar : 

1.  gegen  Tod  und  Inva¬ 
lidität  . 

241 

1.973 

2.  gegen  Tod,  Invalidität 
und  vorübergehende  Er¬ 
werbsunfähigkeit  .  .  . 

9.942 

248.310 

d.  Versicherung  von  Irren- 
u.  Krankenhauspersonal 

547 

5.346 

e.  Versicherung  von  Seiden¬ 
webschulzöglingen  .  . 

106 

992 

f.  Versicherung  von  Metall¬ 
arbeitsschülern  am  Tech- 
nicum  in  Winterthur  . 

539 

7.153 

Total 

144.817 

3.333.885 

III.  Versicherungen  für  Haftung 

gegen 

Dritte. 

Policen 

Frcs. 

a.  Eisenbahn-,  Strassenbahn-, 

Drahtseilbahn-  u.  Dampf- 

sehifffahrts-Gesellschaften 

84 

300.032 

b.  Fuhrwerkbetriebe  .... 

70 

6.975 

c.  Apotheken . 

43 

1.089 

d.  Andere  Betriebe  .... 

40 

7.736 

Total 

237 

315.833 

IV.  Andere  Unfallversicherungen. 

a.  Glasversicherungen  ’)  . 

36 

438 

b.  Versicherung  von  Wasser- 

leitungen  M . 

— 

— 

c.  Gegen  Dampfkessel-Explo- 

sionen  . 

1 

100 

Total 

37 

538 

B.  Gegenseitige  Gesellschaften. 

Personen  Prämien  2j 

I.  Einzelversicherungen.  Frcs. 

a.  Versicherung  der  Mitglieder 

von  Schützen  •  Gesell¬ 
schaften.  ihrer  Zeiger, 

Schreiber  etc.  gegen  die 
Gefahr  von  Schiess¬ 
übungen  und  Frei¬ 
schiessen  (2concessionirte 
Gesellschaften)  ....  58.291  7.108 

b.  Hilfseasse  der  schweizeri¬ 

schen  Feuerwehrvereines  81.660  3)  46.510 

Total  ~139:951  537618 


II.  Collectiv-Arbeiterversicherungen. 

a.  Versicherung  gegen  alle 

Unfälle  und  mit  Ein¬ 
schluss  der  Arbeitgeber  6.394 

b.  Versicherung  gegen  alle 

Berufsunfälle,  zum  Theil 
mit  facultativem  Beitritt 
der  Arbeitgeber  .  .  .  6.315 

c.  Versicherung  gegen  Haft¬ 

pflicht  allein  (die  Unter¬ 
nehmer  und  Angestellten 
unterhalten  daneben  zu¬ 
sammen  eine  Casse  für 
nicht  haftpflichtige  In¬ 
val  iditäts-  und  Todes¬ 
fälle  und  eine  Kranken- 

casse) .  2.555 

Total  15.264 


200.598 

43.110 


4.311 

“248.020 

5,332.932 


(Schluss  folgt.) 


Englands  Kinder- Versicherungs- 
Gesetz. 


(Schluss.) 

Es  braucht  besonders  kaum  erst 
betont  zu  werden,  dass  die  Kinderver- 
sicherung-  an  sich  eine  eminent  gemein¬ 
nützige  Institution  ist,  sobald  sie  ihrem 
eigentlichen  Wesen  nach  dazu  dient, 
armen  und  ob  des  Tod  ihres  Kindes  tief¬ 
betrübten 'Eltern  eine  kleine  Summe  Geldes 
zu  sichern,  mit  welcher  die  Beerdigungs¬ 
und  sonstigen  unvorhergesehenen  Auslagen 
beglichen  und  der  etwaige  kleine  Rest 
gleichsam  als  Linderungsmittel  und  Trost¬ 
spender  für  die  ausgestandenen  Sorgen 
angesehen  werden  kann.  Die  Art  und 
Weise  jedoch,  wie  die  Kinderversicherung 
seit  Jahren  in  England  betrieben  wird, 
ist  nicht  nur  verwerflich,  sondern  gerade 
unmoralisch,  sowie  tadelns-  und  beklagens- 
werth,  weil  sich  in  ihrem  Gefolge  die 


x)  Soweit  solche  vou  Unfallversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  abgeschlossen  sind. 

2)  Wo  eine  speciell  für  die  Unfallversicherung 
bezogene  Prämienquote  nicht  angegeben  werden 
konnte,  setzten  wird  die  bezahlten  Schäden  ein. 

8)  Inbegriffen  der  Beitrag  der  Cantone  von 
Frcs.  3980  und  die  Beiträge  von  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  von  Frcs.  1700. 
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grössten  Missstände  in  epidemischer  Weise 
eingebürgert  und  ausgebreitet  haben.  Es 
ist  ein  öffentliches  Geheinmiss,  dass  die 
Kindersterblichkeit  in  England  sich  seit 
1846,  das  heisst  seit  der  Einführung  dieser 
Art  von  Lebensversicherung,  nahezu  ver¬ 
doppelt  hat,  und  die  zahlreichen  behörd¬ 
lichen  Uhtersuchungen  über  die  verur¬ 
sachenden  und  begleitenden  Umstände 
dieser  erschreckend  grossen  Mortalität 
haben  in  der  Mehrheit  der  Fälle,  nament¬ 
lich  wenn  die  Kinder  den  ärmeren  Be¬ 
völkerungsschichten  angehören,  deutlich 
gezeigt,  dass  man  es  mit  einer  fahrlässigen, 
um  nicht  zu  sagen  vorsätzlichen  Tödtung 
der  kleinen  unschuldigen'  Geschöpfe  zu 
schaffen  habe.  Immer  wieder  hat  es  sich 
bei  diesen  behördlich  angeordneten 
Leichenbeschauungen,  den  sogenannten 
„Coroners  inquests“,  herausgestellt,  dass 
die  so  frühzeitig  in’s  Jenseits  übergegan¬ 
genen  Kinder  auf  den  Todesfall  versichert 
waren,  und  zwar  regelmässig  zu  Gunsten 
ihrer  zumeist  blutarmen  Eltern.  Da-jes  nur 
in  den  allerseltensten  Fällen  möglich  ist, 
diesen  moralisch  auf  einer  so  tiefen  Stufe 
stehenden  Eltern  ihr  Verbrechen  nachzu¬ 
weisen,  so  breitete  sich  im  Laufe  der  Zeit 
diese  verbrecherische  Unsitte  immer  mehr 
aus  und  dieselbe  wird  seit  Langem  bereits  in 
den  unteren  Bevölkerungs-  und  Arbeiter¬ 
eiassen  Englands  fast  gerade  so  als  berech¬ 
tigte  Handlung  angesehen,  wie  ehemals 
bei  gewissen  rohen  Völkern  des  Orients. 

Die  grossen  englischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  sind  es  zwar 
nicht,  welche  die  Kinderversicherung 
cultiviren;  im  Gegentheil,  sie  sträubten 
sich  sogar  ganz  gewaltig ,  als  zu  Beginn 
der  Fünf ziger- Jahre  durch  eine  specielle 
Parlaments- Acte  den  Friendly  Societies 
das  Recht  zugestanden  wurde,  die  Kinder¬ 
versicherung  als  eine  Art  Sterbe-  und 
Beerdigungs  -  Cassa  zu  pflegen.  Diese 
Societäten  oder  Hilfsvereine,  deren  es  im 
vereinigten  Königreiche  von  England  eine 
unglaublich  grosse  Menge  gibt,  conver- 
tirten  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  ebenso- 
viele  kleine  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  welche  fortan  und  bis  auf  den 
heutigen  Tag  nicht  blos  die  Versicherung 
der  kleinen  und  kleinsten  Leute,  sondern 
*  hauptsächlich  ihrer  Kinder  und  Säuglinge 
geschäftsmässig  betreiben.  Und  die  Con- 
currenz,  die  sie  einander  machen,  ist  eine 
so  kühne,  dass  es  Eltern  ein  Leichtes  ist, 
das  Leben  ihrer  neugeborenen  Kinder 
gleich  nach  der  Geburt  zu  versichern, 
wofür  sie  als  Prämienzahlung  1  Penny, 
6  Pence  oder  höchstens  1  Shilling  per 
Woche  zu  bezahlen  haben.  Die  dafür  aus¬ 
gestellten  Policen  auf  den  Todesfall  der 
Kinder  lauten  in  der  Regel  auf  die  Be¬ 
träge  von  1  Pfund  Sterling  bis  auf  5  bis 
6  Pfund  Sterling. 

Die  Versicherungsbeträge,  so  gering¬ 
fügig  sie  auch  erscheinen,  sind,  wie  die 
Erfahrung  lehrt,  in  einer  Anzahl  von 
Fällen  gross  genug,  um  von  gewissenlosen, 
in  bedrängten  Umständen  sich  befindlichen 
Eltern  als  ein  Prämium  auf  den  Kindes¬ 
mord  angesehen  zu  werden.  Damit  will 
jedoch  nicht  etwa  gesagt  sein,  dass  die 
Aussicht  auf  Erlangung  dieser  Summen 


zum  Verbrechen  der  vorsätzlichen  Tödtung 
eines  Kindes  führt.  Nein!  Von  einem 
solchen  Beginnen  werden  selbst  die  rohe¬ 
sten  Eltern  durch  die  strengen  Bestim¬ 
mungen  des  englischen  Strafgesetzes  ab¬ 
geschreckt.  Allein,  es  finden  sich  stets 
zahlreiche  Mittel  und  Wege,  um  ohne 
Gefahr  den  im  Auge  habenden  Zweck  zu 
erreichen.  Die  natürlichen  Krankheits- 
Dispositionen  der  Kinder  in  diesem  zarte¬ 
sten  Alter  werden  je  nachdem  gefördert 
oder  vernachlässigt,  die  von  dem  eiligst 
herbeigeholten  Arzte  verschriebene  Arznei 
wird  zwar  verschafft,  dem  auf  den  Todes¬ 
fall  versicherten  Kinde  jedoch  nicht  ein¬ 
gegeben  und  wenn  dieses  nach  kurzem 
Erdenwallen  seine  Aeuglein  für  immer 
schliesst,  fällt  es  den  Eltern  nicht  schwer, 
sich  ein  ärztliches  Parere  zu  verschaffen, 
welches  den  Tod  des  unschuldigen  Ge¬ 
schöpfes  auf  irgend  eine  natürliche 
Kinderkrankheit  zurückführt.  Hierauf  wird 
die  Versicherungssumme  von  der  Friendly 
Society  anstandslos  ausgezahlt  und  die 
verrohten  Eltern  können  ihr  grausames 
Spiel  von  Neuem  beginnen.  Dieser  ver¬ 
abscheuungswürdige  Vorgang  stellt  sich 
bei  jeder  Kinder-Leichenschau ,  insbeson¬ 
dere  in  den  dichtbevölkerten  Fabriksstädten 
und  Arbeiterquartieren  klar  heraus,  und 
obgleich  jeder  Unbefangene  keinen  Moment 
lang  über  die  Schuld  der  Eltern  im 
Zweifel  ist,  so  ist  es  doch  nur  in  den 
seltensten  Fällen  möglich,  dieselben  der 
verdienten  Strafe  zuzuführen,  weil  sich 
einer  wirksamen  Verfolgung  ganz  unge¬ 
heuere  Schwierigkeiten  entgegenstellen. 

Da  die  Friendly  Societies  und  sonstigen 
industriellen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  Englands,  welche  die  Kinderver¬ 
sicherung  als  ihre  Specialität  betreiben 
und  ausnützen,  an  eine:  Abhilfe  dieses 
schreienden  Uebelstandes  zu  denken  nicht 
gewillt  sind ,  so  bleibt  nichts  Anderes 
übrig,  als  zu  dem  Mittel  der  öffentlichen 
Agitation ,  das  sich  in  England  schon  so 
häufig  bewährt  hat,  Zuflucht  zu  nehme. 
Man  agitirte  zuerst  für  die  Einbringung 
eines  Gesetzes,  welches  die  Kinderver¬ 
sicherung  untersagen  und  gänzlich  ab¬ 
schaffen  soll.  Aber  man  fand,  dass  an 
einen  derart  extremen  Schritt  seitens  des 
Parlamentes  nicht  zu  denken  ist.  Im  Prin¬ 
cipe  lässt  sich  eben  gegen  die  Kinderver¬ 
sicherung  kaum  etwas  einwenden  und  die 
Friendly  Societies  basiren  ihre  diesbezüg¬ 
lichen  Geschäfte  auf  zweierlei  Voraus¬ 
setzungen  :  erstens,  dass  die  Mehrzahl  der 
Eltern,  seien  sie  noch  so  arm,  nach 
Pflicht  und  Gewissen  Bedenken  fühlen 
werden,  ihre  Kinder,  ihr  eigenes  Fleisch 
und  Blut  durch  den  Tod  auszubeuten, 
und  zweitens,  dass  die  meisten  dieser 
ärmlichen  Eltern  ausser  Stande  sein  wer¬ 
den,  die  Prämienzahlungen  auch  von  nur 
wenigen  Pence  per  Woche  regelmässig 
einzuhalten,  so  dass  die  Police  bereits  ver¬ 
fallen  sein  werden,  noch  ehe  das  Kind  in 
das  zweite  Lebensjahr  eingetreten,  d.  h. 
ein  Alter  erreicht  haben  wird,  welches 
erst  statutengemäss  zur  Erhebuug  eines 
Anspruches  auf  dessen  Tod  berechtigt. 
Die  erstere  Voraussetzung  bewahrheitet 
sich  jedoch  nicht,  wie  aus  der  grossen 


Mortalität  aut  den  Tod  versicherter 
Kinder  deutlich  hervorgeht;  die  zweite 
Voraussetzung  jedoch  wird  durch  eine 
vieljährige  Erfahrung  .für  richtig  bewiesen, 
denn  die  Unmasse  an  verfallenen  Policen 
ist  thatsächlich  zur  Haupt-Einnahmsquelle 
der  Kinder  Versicherungs-Gesellschaften  ge¬ 
worden. 

Die  wichtigsten  Bestimmungen  des. 
neuen  englischen  Kinderversicherungs- 
Gesetzes,  welches  in  einigen  Tagen  im 
House  of  Commons  zur  dritten  Lesung 
kommen  wird,  sind:  Kein  Kind  darf,  ehe 
es  in’s  zweite  Lebensjahr  eingetreten,  ver¬ 
sichert  werden.  Zwischen  dem  Alter  von 
2  bis  5  Jahren  darf  die  Versicherungs¬ 
summe  2  Pfund  Sterling  nicht  überschrei¬ 
ten;  zwischen  5  und  10  Jahren  3  Pfund 
Sterling  und  zwischen  10  und  16  Jahren 
5  Pfund  Sterling.  Weiters,  dass  ein  und 
dasselbe  Kind  nicht  gleichzeitig  bei  zwei 
oder  mehreren  Gesellschaften  versichert 
werden  darf.  Ob  diese  Bestimmungen  jedoch 
hinreichen  werden,  der  eingerissenen  ver¬ 
brecherischen  Ausartung  der  Kinderver¬ 
sicherung  in  England  Einhalt  zu  gebieten, 
ist  nach  den  Ansichten  der  englischen  Ver¬ 
sicherungstechniker  mehr  als  zweifelhaft. 
Sie  zeigen  jedoch  das  redliche  Bestreben 
der  Gesetzgebung,  dem  Uebel  nach  Mög¬ 
lichkeit  entgegen  zu  wirken. 

(„Schönb.  Börsen-  u.  Handelsb.“) 


Oesterreick-Uiigarii. 

Vaterländische  Allgem.  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Budapest.  Unter  diesem  Titel  hat  sichjtingst 
eine  neue  ungarische  Versicherungs-Gesellschaft 
endgiltig  constituirt,  welche  die  Feuer-,  Hagel-  und 
Unfall branche  zu  cultiviren  beabsichtigt.  DasActien- 
capital  mit  2  Millionen  Kronen  wurde  nach  Mit¬ 
theilungen  der  Budapester  Blätter  nicht  nur  voll¬ 
ständig  begeben,  sondern  es  hat  sich  bei  Auflage 
der  Emission  sogar  eine  Ueberzeiclmung  auf  dasselbe 
ergeben,  was  wohl  in  dem  thatsächlichen  Bedürfnisse 
nach  einer  neuen  ungarischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  kaum  eine  ausreichende  Erklärung  zu  finden 
vermag.  Ein  Blick  auf  die  Liste  der  neugewählten 
Functionäre  dieser  Gesellschaft  lässt  jedoch  die 
Ursache  dieser  auffallenden  Actienüberzeichnung 
leicht  erkennen.  Die  junge  Gesellschaft  glaubt 
durch  den  Anschluss  an  eine  der  in  Ungarn  beste¬ 
henden  politischen  Parteien  in  dieser  den  Remorqueur 
gefunden  zu  haben,  der  sie  mit  voller  Dampfkraft 
in  das  Fahrwasser  einer  raschen  Entwicklung 
bringen  wird  und  nachdem  in  Ungarn  bei  Neu¬ 
gründungen  noch  immer  Namen  und  zwar  solche 
von  politischen  Persönlichkeiten  eine  bedeutende 
Rolle  spielen,  mag  es  ja  vielleicht  nicht  gar  so 
schlecht  gedacht  sein,  an  die  Spitze  des  neuen 
Unternehmens  zwei  Führer  der  radicalen  Partei 
zu  stellen.  So  klug  dies  auch  für  den  Moment 
gedacht  sein  mag,  um  das  Unternehmen  überhaupt 
zu  lauciren,  da  die  Anhänger  der  mdicalen  Partei 
gewiss  dem  neuen  Unternehmen  sich  anschliessen 
werden,  so  wenig  Chancen  bietet  diese  Massnahme 
für  die  Zukunft  des  Unternehmens.  Versicherungs- 
Gesellschaften  in  Oesterreich-Ungarn,  welche  sieh 
auf  eine  politische  Partei  stützten,  haben  noch  nie¬ 
mals  durehgegritfen  und  nur  erst,  nachdem  sich 
diese  Gesellschaften  ihres  politischen  Anstriches 
vollständig  entledigten,  ist  es  ihnen  in  einzelnen 
Fällen  gelungen  einen  Erfolg  verzeichnen  zu  können. 
Dieselbe  Gefahr  läuft  die  neue  Gesellschaft,  die 
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mit  der  Verlautbarung  der  Namen  ihrer  Functionäre 
gewiss  heute  schon  eine  grosse  Zahl  Versicherung¬ 
suchender  namentlich  aus  der  besitzenden  Classe 
sich  abwendig  gemacht  hat.  Wir  wollen  die  Existenz¬ 
berechtigung  der  radicalen  Partei  in  Ungarn  durchaus 
nicht  in  Zweifel  ziehen,  wollen  auch  ihren  Werth 
und  ihren  Einfluss,  den  sie  auf  die  Verhältnisse 
des  Landes  übt,  nicht  unterschätzen,  wir  sprechen  aber 
damit  ein  offenes  Geheimnis«  aus,  dass  die  besitzende 
Classe  in  Ungarn  wohl  zum  geringsten  Theile  im 
Lager  der  radicalen  Partei  steht,  und  gerade  die 
besitzende  Classe  ist  es,  welcher  eine  Versicherungs- 
Gesellschaft  ihr  Hauptaugenmerk  znwenden  muss, 
wenn  sie  Erfolge  erzielen  will.  Bei  dem  Umstande 
nun,  dass  für  das  Versicherungs-Bedürfniss  der  be¬ 
sitzenden  Classe  in  Ungarn  durch  die  bestehenden 
heimischen  Gesellschaften  mehr  als  ausreichend 
gesorgt  ist,  erübrigte  allerdings  der  neuen  Gesell¬ 
schaft  nur  die  Wahl,  es  mit  der  weniger  be¬ 
mittelten  und  der  radicalen  Parteirichtung  unge¬ 
hörigen  Bevölkerung  zu  versuchen,  um  aus  den- 
einflussreichen  Namen,  die  sie  an  ihre  Spitze  ge¬ 
stellt,  Capital  zu  schlagen,  doch  wird  dieser  Versuch, 
fürchten  wir,  ein  Versuch  bleiben,  und  Ungarn 
früher  oder  später  eine  Assecuranz-Griindung  mehr 
zählen  müssen,  die  es  schon  in  verschiedenen  Aus¬ 
gaben  gehabt  und  die  alle  seither  eben  so  rasch 
als  sie  gekommen,  von  der  Bildfläche  wieder  ver¬ 
schwunden  sind. 

Deutschland. 

„Gegenseitigkeit“,  Versicherungsgesellschaft 
von  1855  in  Leipzig,  In  stiller  und  geräuschloser, 
aber  deshalb  in  nicht  minder  erfolgreicher 
Weise,  wie  andere  Gegenseitigkeits  Anstalten  ent¬ 
wickelt  diese  seit  40  Jahren  bestehende  Gesell¬ 
schaft  ihre  Thätigkeit  unrj  bietet  ihren  Versicherten 
im  Rahmen  ihres  Geschäftes  nicht  nur  ausreichen¬ 
den  Schutz  für  die  versicherte  Eventualität, 
sondern  auch  Gewinnantheile  im  entsprechenden 
Masse  die  zur  wesentlichen  Verbilligerang  der 
Prämienzahlung  beitragen.  Ist  auch  die  von 
Jahr  zu  Jahr  erzielte  Neuproduction  keine 
himmelstürmende  ,  so  bewegt  sie  sich  doch 
in  erfreulicher  progressiver  Weise.  Die  Prämien¬ 
einnahme  erreichte  im  abgelaufenen  Jahre  inclu¬ 
sive  der  gestundeten  Prämienraten  M.  596.207, 
der  Schäden  und  Fälligkeiten  in  deri  Höhe  von 
M.  236.577  gegenüber  stehen  und  dient  es  wohl 
als  ein  Beweis  für  die  sorgsame  Auswahl  der 
Risken,  dass  die  Sterblichkeit,  wie  seit  Jahren, 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  hinter  der  rechnungs 
massigen  zurückblieb.  Die  Zinseneinnahme  sowie 
die  Mietherträgnisse  beliefen  sich  am  M.  83.714 
und  an  Coursgewinn  für  vortheilhaft  verkaufte 
Effecten  ergab  sich  der  Betrag  per  M.  2850.  Nach 
reichlicher  Dotirung  der  Prämienreserve,  die  von 
vorjährige  M.  1,873.194  auf  M.  2,018.089  im  Jahre 
1894  stieg  und  nach  ausgiebiger  Abschreibung 
an  Immobilien  und  Inventar  ergab  sich  ein  Ueber- 
schuss  von  M.  17.236  ,  welche  der  Gewinnreserve 
überwiesen  wurde,  und  stieg  letztere  zuzüglich 
dieser  Ueberweisung  auf  M.  139.438,  aus  welcher 
denVersicherten  für  das  Jahr  1895  ein  reichlicher 
Bonus  in  Aussicht  steht.  Die  Vermögenslage  der 
Gesellschaft  ist  trotz  der  bescheidenen  Ziffern,  die 
in  der  Bilanz  aufgeführt  sind,  eine  vollkommen 
vertrauenerweckende  und  die  mit  M.  2,460.813 
zu  Buch  stehenden  Activa  erscheinen,  laut  der  in 
unserer  heutigen  Nummer  abgedruckten  Ver¬ 
mögensbilanz  in  Werthen  unzweifelhafter  Bonität 
angelegt.  Es  sind  nicht  immer  die  grossen  Ziffern 
allein,  welche  den  Werth  und  die  Bedeutung  einer 


Versicherungsgesellschaft  ausmachen  und  man 
kann,  wie  es  diese  Gerellschaft  beweist,  auch  mit 
bescheidenen  Ziffern  Erfolge  erzielen.  Die  „Gegen, 
seitigkeit“  ist  ein  wahres  Muster  der  Gegenseitig¬ 
keit  und  steht  sie  auch  ihren  älteren  Schwester¬ 
anstalten  im  deutschen  Reiche,  was  Mittelentfaltuüg 
anbelangt,  nach,  so  macht  sie  doch  dem  Principe, 
dem  sie  angehört,  nicht  minder  Ehre  und  trägt 
das  ihrige  dazu  bei,  den  Ruf  der  deutschen  Gegen¬ 
seitigkeit  zu  fördern. 

Victoria  zu  Berlin  In  welcher  Weise  die 
Direction  Erpressungs-Versuchen  die  an  ihr  verübt 
werden  zu  begegnen  versteht,  geht  aus  nachfolgen¬ 
dem  Circularschreiben  hervor,  welches  wohl  an  die 
Beamten  und  Vertreter  der  Gesellschaft  gerichtet 
ist,  aber  auch  vollkommen  geeignet  erscheint  das 
Interesse  der  gesammten  Fachwelt  wachzurufen. 
Die  Direction  schreibt : 

„Es  ist  uns  die  Mittheilung  gemacht  worden, 
dass  Herr  Dr.  med.  Otto  Ringk,  praktischer 
Arzt  in  Berlin,  Dresdenerstrasse  27  wohnhaft,  eine 
Brochure  herauszugeben  beabsichtigt,  in  welcher 
er  den  Process,  welchen  er  gegen  die  Victoria  ge¬ 
führt  hat,  einer  Erörterung  unterzieht.  Inwieweit 
diese  Mitlheilung  den  Zweck  verfolgte,  .uns  Ge¬ 
legenheit  zu  geben,  den  Verfasser  der  Brochure 
zur  Unterdrückung  der  Schmähschrift  zu  vermögen, 
entzieht  sich  vorerst  unserer  Beurtheilung.  Zur 
Beleuchtung  der  Tendenz  der  Schrift  wollen  wir 
Ihre  Aufmerksamkeit  auf  folgende  Vorgänge  lenken  : 
Herr  Dr.  Ringk  war  bei  der  Victoria  für  den  Fall 
der  Invalidität  infolge  Unfalles  durch  Police 
Nr.  29366  vom  31.  August  1889  dahin  versichert, 
dass  ihm  bei  gänzlicher  Invalidität  eine  dem  gerade 
gegenwärtigen  Alter  und  der  Summe  von  30.000 
Mark  entsprechende  Jahresrente  oder  nach  Wahl 
der  Gesellschaft  diese  Summe  selbst  in  voller,  bei 
theilweiser  Invalidität  aber  ein  nach  Verhältniss 
der  Invalidität  festzustellender  Theil  jener  Rente 
oder  nach  Wahl  der  Gesellschaft  jenes  Capitals 
gewährt  werden  solle.  Am  28.  Juni  1890  fiel  Herr 
Dr.  Ringk  eine  Treppe  hinab  und  erlitt  dabei  eine 
Contusion  der  rechten  Rippen,  wie  Herr  Arzt  Dr. 
Hildebrand  ihm  unterm  9.  Juli  ejd.  bescheinigte. 
Die  Victoria  entschädigte  den  Herrn  Ringk  wegen 
der  Folgen  dieses  Unfalles  am  15.  August  1890 
mit  517  Mark  50  Pf.,  und  darauf  wieder  am 
17.  October  1890  mit  noch  315  Mark.  Als  Aus¬ 
druck  seines  Dankes  für  diese  Entschädigung  er- 
liess  er  unterm  24.  October  1890  im  ,. Aerztlichen 
Central-Anzeiger“  (Jahrgang  1890  Nr.  44,  Ham¬ 
burg,  den  3.  November,  S.  386,  Col.  IV  und  7314) 
folgende  Anzeige  : 

„Die  durchaus  einwandfreie  Abwicke¬ 
lung  meines  beträchtlichen  Unfallschadens 
seitens  der  Victoria  zu  Berlin  veranlasst 
mich,  aus  freien  Stücken  dies  den  Herren 
Collegen  bekannt  zu  geben. 

Dr.  Otto  Ringk, 
Specialarzt 

für  Hals-,  Nasen-  und  Ohrenleiden.“ 

Das  betreffende  Blatt  übersandte  er  der  Vic¬ 
toria  mit  dem  Gesuche,  ihm  die  Stellung  eines 
Vertrauensarztes  der  Gesellschaft  zu  übertragen, 
was  diese  ablehnte.  Etwa  neun  Monate  nach  der 
letzten  Entschädigung  verlangte  Herr  Dr.  Ringk 
vom  Neuem  Entschädigung  auf  Grund  eines  Zeug¬ 
nisses  des  Herrn  Dr.  Hildebrand,  wonach  er  an 
einem  tuberculösen  Herde  in  der  rechten  Lunge 
leide,  der  wahrscheinlich  von  dem  Unfälle  herrühre. 
Die  Untersuchung  der  Brust  des  Herrn  Ringk 
durch  den  von  uns  damit  beauftragten  Sanitätsrath 
Herrn  Dr.  Neuhaus  ergab,  dass  von  einem  tuber¬ 
culösen  Herde  in  der  rechten  Lunge  bei  Herrn 
Dr.  Ringk  gar  keine  Spur,  sondern  ein  einfaches 


Emphysem  der  L  unge  und  ein  Herzleiden  vorlag 
welches  Beides  nach  ausdrücklicher  Versicherung 
des  Sachverständigen  mit  dem  erwähnten  Unfälle 
in  gar  keinem  Zustimmenhange  stehen  konnte.  Da¬ 
rauf  lehnte  die  Victoria  die  Ringk’schen  weiteren 
Entschädigungsansprüche  ab.  Herr  Dr.  Ringk  er¬ 
hob  beim  königlichen  Landgericht  I  hier  die  Klage 
gegen  die  Victoria  auf  Zahlung  von  Mark  22.500 
oder  Mark  1539  67  Jahresrente  vom  1.  Juli  1891  nach 
Wahl  der  Victoria.  Durch  Urtheil  vom  27.  Mai  1892 
wurde  die  Victoria  verurtheilt,  an  den  Kläger  Mark 
15.000  oder  Mark  1026  45  Jahresrente  nach  Wahl 
der  Victoria  zu  zahlen  ;  mit  der  Mehrforderung 
wurde  der  Kläger  abgewiesen.  Beide  Theile  legten 
Berufung  ein.  Durch  Urtheil  des  Kammergerichtes 
vom  16.  December  1892  wurde  die  Klage  des 
Herrn  Dr.  Ringk  gänzlich  abgewiesen.  Auf  die  von 
Herrn  Dr.  Ringk  eingelegte  Revision  wies  das 
Reichsgericht  die  Sache  an  das  königliche  Kammer¬ 
gericht  zur  anderweitigen  Verhandlung  und  Ent¬ 
scheidung  zurück,  und  da  sich  zwei  Aerzte  fanden, 
welche  ohne  Herrn  Dr.  Ringk  jemals  vorher  da¬ 
rauf  untersucht  zu  haben,  eidlich  bestätigten,  dass 
Herr  Dr.  Ringk  vor  jenem  Unfall  kein  Herzleiden 
gehabt  hätte,  so  wurde  auf  das  Sachverständigen- 
Gutachten  hin,  dass  hiernach  mit  Wahrscheinlich¬ 
keit  anzunehmen  sei,  der  Unfall  habt  das  Leiden 
des  Herrn  Dr.  Ringk  herbeigeführt,  die  Victoria 
schliesslich  durch  ein  vorläufig  vollstreckbares 
Erkenntniss  verurtheilt,  an  den  Kaufmann  Gustav 
II  e  c  k  m  a  n  n  als  Cessionär  des  Klägers  nach 
ihrer  Wahl  22.500  Mark  oder  auf  die  Lebens¬ 
zeit  des  Klägers  vom  1.  Juli  1891  ab  eine  in 
vierteljährlichen  Raten  am  ersten  Tage  jedes 
Kalendervierteljahres  im  Voraus  fällige  Jahres¬ 
rente  von  1515  M.  82  Pf.  zu  zahlen.  Die  Victoria 
hätte  nach  Ansicht  ihres  juristischen  Beirathes 
mit  Erfolg  gegen  dieses  Erkenntniss  das  Rechts¬ 
mittel  der  Revision  ergreifen  können,  entschloss 
sich  aber  unter  bewandten  Umständen,  sich  bei 
dieser  Entscheidung  zu  beruhigen,  obwohl  sie  die 
Ueberzeugung  hatte,  dass  sie  statt  eines  Unfalles, 
gegen  welchen  sie  Versicherung  ertheilt  hatte, 
ein  mit  einem  LTnfalle  in  keinem  Zusammenhang 
stehendes  Leiden  entschädigen  sollte,  gegen  welches 
sie  für  die  empfangene  Prämie  klarer  Weise  nicht 
versichern  konnte.  Obwohl  nun  die  Aufforderung 
des  Herrn  Rechtsanwalts  Rosenberg,  Mandatars  des 
Ringk'schen  Cessionars  Kaufmann  Heckmann,  am 
3.  September  die  fällige  Rente  binnen  24  Stunden 
nach  eingetretener  Rechtskraft  des  letztgedachten 
Erkenntnisses  zu  zahlen,  von  Seiten  der  Victoria 
nicht  den  geringsten  Widerspruch  fand,  so  erschien 
Herr  Dr.  Ringk  doch  am  Zahlungstage  den  4.  Sep¬ 
tember  1894  gegen  Mittag  im  Arbeitszimmer  des 
Directorial-Bevollmächtigten  der  Victoria,  Herrn 
Fischer,  und  bemerkte  demselben  ;  „wenn  die  Vic¬ 
toria  ihn  nunmehr  nicht  sofort  coulant  befriedige, 
so  werde  er  ihr  das  gehörig  in  der  Presse  be¬ 
sorgen“,  und  entfernte  sich  erst  dann,  als  ihm 
Herr  Fischer  bemerklich  machte,  dass  seine  Redens¬ 
arten  ebenso  überflüssig  als  unberechtigt  und  für  ihn 
gefährlich  seien,  da  die  angedeuteten  Wege,  uns  zu 
beeinflussen,  leicht  zu  strafrechtlicher  Ahndung 
führen  könnten.  Unter  „coulanter  Befriedigung“ 
verstand  Herr  Dr.  Ringk  dabei  offenbar,  dass  die 
Victoria  auf  ihr  durch  rechtskräftiges  Urtheil 
seinem  eigenen  Anträge  gemäss  festgestelltes  Recht, 
lediglich  Jahresrente  zu  zahlen,  verzichten  und  die 
Capitalabfindung  bewilligen  möge.  Die  Victoria 
ist  ihrer  ausgeurtheilten  Verpflichtung  selbstver¬ 
ständlich  ohne  jede  Weiterung  nachgekommen.  Es 
musste  daher  ihr  höchstes  Befremden  erregen,  dass 
ihr  Herr  Dr.  Ringk  unterm  5.  November  v.  J.  auf 
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einem  Zettel,  den  er  einem  an  uns  gerichteten 
Briefe  beifügte,  ankündigte,  er  werde  am  13.  No¬ 
vember  seinen  ersten  öffentlichen  Vortrag  gegen 
die  Victoria  halten,  dem  in  kürzeren  Zwischen¬ 
räumen  weitere  folgen  würden.  Die  Victoria  be¬ 
auftragte  zunächst  ihren  Beamten  Herrn  Wachlin 
bei  Herrn  Dr.  Ringk  anzufragen,  welches  denn 
der  Grund  und  der  Zweck  dieser  Vorträge  sei. 
Herr  Dr.  Ringk  erklärte  darauf  dem  Herrn  Wachlin: 

So  lange  ein  Tropfen  Blut  in  ihm  sei,  werde  er 
n  iclit  ruhen,  bis  er  die  Victoria  liier  und  ausser- 
halh  heruntergebracht  habe.  Jetzt  müsse  die  Vic- 
t  oria  das  ganze  Capital  zahlen  und  ihn  auch  dann 
noch  dafür  entschädigen,  dass  er  die  Vorträge  nicht 
h  alte.“  Diese  Erklärung  fand  am  10.  November 
1894  in  Herrn  Dr.  Ringk’s  Wohnung  statt.  Am 
11.  August  sandte  er  der  Victoria  einen  zweiten 
Zettel  tolgenden  Inhalts  j  „Es  war  vorgestern  ein 
Herr  Regulirungs-Commissär  der  Victoria  bei  mir; 
ich  ersuche  dem  Herrn  mitzutheilen,  dass  mein 
zweiter  Vortrag  gegen  die  Victoria  schon  am 
17.  h.  (der  erste  am  13.  h.)  stattündet.“  Zwei  Tage 
darauf,  am  12.  November,  erschien  im  Arbeits¬ 
zimmer  des  Directors  der  Victoria,  Herrn  O. 
Gerstenberg,  der  mit  Herrn  Dr.  Ringk  persönlich 
bekannte  Kaufmann  Paul  Heinroth  hier.  Herr 
Gerstenberg  theilte  ihm  das  Gebahren  des  Herrn 
Dr.  Ringk  mit  und  Herr  Heinroth  erbot  sieb  da¬ 
rauf,  Herrn  Ringk  zu  besuchen  und,  wenn  thunlich, 
von  der  Bedenklichkeit  seines  Vorgehens  zn  über¬ 
zeugen.  Herr  Heinroth  erhielt  von  Herrn  Dr. 
Ringk  noch  denselben  Tag  den  Bescheid,  dass  er 
seine  Drohung  wahr  machen  und  zunächst  den 
ersten  Vortrag  gegen  die  Victoria  halten  werde, 
wenn  ihm  die  Victoria  nicht  am  nächsten  Tage 
bis  Mittag  1  Uhr  die  haare  Abfindung  von  Mark 
14.000  gezahlt  habe.  In  der  Tliat  hatte  er  diesen 
ersten  Vortrag  auf  die  Tagesordnung  der  freisin 
nigen  Volkspartei,  Oranienplatz  -  Bezirksverein 
für  Dienstag,  den  13.  November  1894,  bereits  an¬ 
gekündigt,  liess  aber  bei  Beginn  der  Versammlung 
Abends  wieder  absagen,  da  er  heiser  sei.  Dagegen 
hielt  er  nunmehr  am  17.  November  1894  Abends 
in  einer  Versammlung  des  Ortsvereines  der  Ma¬ 
schinenbau-  und  Metallarbeiter  V  im  Luxhof,  Ma- 
riannen-Ufer  2.  In  diesem  Vortrage  erklärte  er, 
dass  er  sich  nicht  so  ausführlich  über  seinen  Pro- 
cess  gegen  die  Victoria  auslassen  könne,  wie  er 
wohl  möchte,  denn  einerseits  könne  er,  wie  leicht 
begreiflich,  dem  Gegner  in  dieser  „noch  nicht  ab¬ 
geschlossenen“  Sache  nicht  seine  besten  Karten 
zeigen,  dann  aber  habe  er  noch  „langwierige  kauf¬ 
männische  Berechnungen“  vorzunehmen.  Im  Uebrigen 
suchte  er  die  Victoria  als  eine  des  Vertrauens  un¬ 
würdige  Gesellschaft  hinzustellen,  ohne  dieses  Ur- 
theil  durch  Anführung  von  Thatsachen  zu  be¬ 
gründen.  Von  Interresse  ist  es,  dass  Herr  Dr. 
Ringk  im  Laufe  des  Processes  von  seinen  Gläu¬ 
bigern  fruchtlos  gepfändet  wurde,  da  er  vorsorglich 
die  gesammte  Rentenforderung  an  den  oberwähnten 
Herrn  Heckmann  und  den  Anspruch  auf  Prämien¬ 
rückgewähr  an  seine  Ehefrau  cedirt  hatte,  und 
auf  Andrängen  seiner  Gläubiger  den  Offen¬ 
barung  seid  leistete.  Dies  zur  vorläufigen  Cha¬ 
rakteristik  des  Herrn  Dr.  Ringk.“ 

Hamburger  Militärdienst  -  Versicherungs¬ 
anstalt  etc.  in  Hamburg.  Dieser  jungen  und  streb¬ 
samen  Gesellschaft  wurde  die  Concession  zum 
Geschäftsbetrieb  für  das  Königreich  Bayern 
ertheilt,  und  finden  wir  in  dieser  Thatsache  nur 
eine  Bestätigung  des  günstigen  Urtheiles,  welches 
wir  vor  Kurzem  erst  anlässlich  der  Veröffent¬ 
lichung  der  Jahresrechnung  pro  1894  unverhohlen 
aussprachen.  Die  bayerische  Regierung  ist  in  der 


Ertheilung  von  Concessionen  sehr  penibel  und 
prüft  genau  Herz  und  Nieren  derjenigen  Gesell¬ 
schaft,  die  sie  zum  Geschäftsbetriebe  in  Bayern 
zulässt.  Die  junge  „Hamburger“  Gesellschaft  bat 
diese  Prüfung  glänzend  bestanden  und  mit  der 
Ausdehnung  ihres  Operationsterrains  wird  gewiss 
auch  der  Kreis  der  Freunde  dieses  tüchtig 
geleiteten  Unternehmens  sich  in  stetig  erfreulicher 
Progression  entwickeln.  Ueber  die  Betriebsergeb¬ 
nisse  im  ersten  Semester  1895  erfahren  wir, 
dass  M.  2,814.548  Versicherungscapital,  gegen 
M.  1,455.131  im  gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres 
beantragt  wurden.  —  Seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  gingen  Anträge  ein  über  rund  15 1/4  Mill. 
Mark  Versicherungscapital  und  M.  19.000  Rente. 
Die  Gesammtactiva  sind  auf  M.  1,350.000  ange¬ 
wachsen. 

Mitteleuropäischer  Seereis  e-Unfallversiche- 
rungS-Verband.  Dieser  Verband,  dessen  Gründung 
vor  Kurzem  definitiv  vollzogen  wurde  ,  bezweckt 
in  erster  Linie,  der  möglichen  Anhäufung  von 
Versicherungen  auf  einem  und  demselben  Schiffs¬ 
boden,  zu  deren  Uebernahme  eine  einzelne  Gesell¬ 
schaft  ausser  Stande  sein  könnte,  durch  das 
Zusammenfassen  der  Versicherungskraft  aller  Ver¬ 
bands-Gesellschaften  auf  dem  Wege  gegenseitiger 
Rückversicherung  zu  begegnen.  Ausserdem  bat  der 
Verband  für  das  Seereise-Versieherungs-Geschäft 
einheitliche  Versicherungs-Bedingungen  und  Prä¬ 
mientarife  aufgestellt,  wobei  das  Bestreben  ob¬ 
waltete,  den  Abschluss  von  Seereise-Unfallver¬ 
sicherungen  soviel  als  möglich  durch  günstige 
Versicherungs-Bedingungen  und  billige  Prämien 
zu  erleichtern  und  so  dem  unzweifelhaft  vorliegen¬ 
den  Bediirfniss,  an  welches  durch  das  grosse 
Schiffsunglück  der  „Elbe“  in  so  nachdrücklicher- 
Weise  erinnert  worden  ist,  in  vollkommener 
Weise  zu  genügen.  Diesem  Verbände  gehören 
bisher  folgende  Unfallversicherungs-Gesellschaften 
an  :  Allianz,  Versicheruugs-Actiengesellschaft.  in 
Berlin;  Compagnie  Beige  d’Assurances  Generales 
sur  la  Vie  in  Brüssel;  Eerste  Nedei  1.  Verzekering 
Maatschappij  op  bet  Leven  in  Haag;  Erste  öster¬ 
reichische  allgemeine  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Wien;  Fonciere,  Pester  Versicherungs¬ 
anstalt  in  Budapest.;  Frankfurter  Transport-, 
Unfall-  und  Glasversichei  ungs-Actiengesellschaft 
in  Frankfurt  a.  M.  ;  Friedrich  Wilhelm,  preussi- 
sclie  Lebens-  und  Garantieversicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin ;  Internationale  Ünfall- 
versicherungs-Actieugesellscbaft  in  Wien  ;  Kölnische 
Riickversichei ui  gs-Gesellschaft  in  Köln,  Kölnische 
Unfallversicherungs  -  Actiengesellschaft  in  Köln , 
Magdeburger  Lebensversicherungs  Gesellschaft  in 
Magdeburg;  Nordstern,  Unfall-  und  Altersversiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  in  Berlin  ;  Oberrheinische  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  in  Mannhein;  Rhenauja, 
Versicherungs- Actiengesellschaft  in  Köln;  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft.  Rossija  iu  Petersburg  ;  Royale 
Beige,  Societe  Anonyme  in  Brüssel;  Schlesische 
Leben8versicherungs-Actiengesellscbaft  in  Breslau  ; 
Schweizerische  Unfallversicherungs  -  Actiengesell- 
sebaft  in  Winterthur  ;  Allgemeine  Renteu-,  Capital- 
und  Lebeusversicherungsbank  Teutonia  in  Leipzig; 
Versicherungsgesellschaft  Thuringia  iu  Erfurt; 
Vaterländische  Versicherungs- Actiengesellschaft  in 
Elberfeld  ;  Victoria  zu  Berlin,  allgemeine  Ver- 
sicberungs-Actiengesellschaft  in  Berlin;  Wilhelma 
in  Magdeburg,  allgemeine  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Magdeburg. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst  etc.  in  Karlsruhe.  Die  günstigen  Resultate, 
die  wir  in  unserer  vor  Kurzem  erst  gebrachten 
Besprechung  über  das  Ergebniss  des  Jahres  1894 


festzustellen  in  der  Lage  waren,  finden  im  laufenden 
Betriebsjahre  ihre  sehr  erfreuliche  Fortsetzung 
und  berechtigt  die  im  ersten  Semester  1895 
erzielte  Neuproduction  zu  der  Hoffnung,  dass  sicli 
das  laufende  Betriebsjahr  noch  zu  einem  weit 
günstigeren  gestalten  werde,  als  das  dies  abgelaufene 
Jahr  war.  Es  wurden  nämlich  in  der  Zeit  vom 
1.  Jänner  bis  1.  Juli  1.  J.  2146  neue  Versiche¬ 
rungsanträge  über  einen  Capital  von  M.  2,713.516 
eingebracht  und  stellt  sich  der  Versieh  erungs- 
bestand  mit  1.  Juli  1.  J.  auf  8567  Policen  über 
M.  10,289.905  Versicherungscapital.  Der  rasche 
und  erfreuliche  Zuwachs  ist  ein  unzweifelhaftes 
Zeichen  der  Sympathien,  deren  sich  die  junge 
Gesellschaft  zu  erfreuen  hat  und  ihre  ziel¬ 
bewusste  Leitung  kann  mit,  wahrer  Befriedigung 
auf  die  bedeutende  Etappe  zurückblicken,  die  sie 
bis  heute  schon  zurückgelegt  hat. 

„Urania“,  Actiengesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  Dresden.  In 

der  am  10.  d.  M.  stattgefundenen  Generalver¬ 
sammlung,  in  welcher  25  Actionäre  mit  402  Stimmen 
vertreten  waren  ,  wurden  die  auf  der  Tagesord¬ 
nung  stehenden  Anträge:  1.  Erhöhung  des  Actien- 
capitals  um  3  Millionen  Mark,  wovon  vorläufig 
500.000  Mark  ausgegeben  werden  sollen,  2.  damit 
zusammenhängende  Statutenänderungen,  einstimmig 
angenommen. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Juni  1895  wurden  543 
Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  112  Fälle  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  58  wegen  Sachbeschädigung;  auf 
die  Unfallversicherung  dagegen  327  Fälle,  von 
denen  drei  den  sofortigen  Tod  und  8  eine  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur 
Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
sind  46  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu  abge¬ 
schlossen  wurden  im  Monat  Juni  3292  Versiche¬ 
rungen.  Alle  vor  dem  1.  April  1895  der  Unfall¬ 
versicherung  angemeldeten  Schadenfälle  (inclusive 
der  Todes-  und  Invaliditätsfälle)  sind  bis  auf  die 
von  86  noch  nicht  genesenen  Personen  erledigt. 

Russland. 

Versicherungssteuer  in  Russland.  Uebe  r 
die  Herabsetzung  der  Assecuranzsteuer  bei  den 
Feuerversicherungen  und  ihren  Wegfall  bei  der 
Lebensversicherung  in  Russland  veröffentlichen  die 
officiellen  russischen»  Blätter  das  nachstehende 
Allerhöchst  bestätigte  Reichsraths-Gutachten  :  I. 
An  Stelle  des  Art.  325  des  Steuerstatutes  (Sw.  Sak. 
Bd.  V  Ausg.  v.  J.  1893)  wird  verordnet:  1.  Von 
den  Versicherungen  unbeweglichen  und  beweglichen 
Eigenthums  gegen  Feuer,  sowohl  bei  den  rus¬ 
sischen,  als  den  in  Russland  concessionirten  aus¬ 
ländischen  Versicherungs-Gesellschaften,  sowie  auch 
von  den  freiwilligen  gegenseitigen  Versicherungen, 
nicht  ausgenommen  die  städtischen  und  landschaft¬ 
lichen  wird  zum  Besten  des  Fiscus  eine  Steuer  in 
nachstehendem  Betrage  erhoben  :  von  jedem  Tausend 
Rubel  Versicherungssumme  50  Kop.  jährlich,  oder 
zu  4 ll6  Kop.  für  jeden  ganzen  oder  nicht  ganzen 
Monat,  von  jedem  vollen  oder  nicht  vollen 
Hundert  aber  5  Kop.  jährlich,  oder  s/12  Kop.  mo¬ 
natlich.  Hierbei  wird  bei  den  Versicherungen, 
bei  denen  die  erwähnte  Steuer  20  Percent  der  Po- 
licen-Prämie  übersteigen  würde,  die  Steuer  nur  im 
Betrage  von  20  Percent  der  Prämie  erhoben.  An¬ 
merkung.  Bei  der  Summirung  der  zu  erhebenden 
Gesammtsteuer  für  jede  einzelne  Police,  oder  das 
diese  ersetzende  andere  Document  werden  Bruch - 
,  theile  einer  Kopeke  für  voll  berechnet.  2.  Von  den 


Besitzern  von  Eigenthun),  Uber  dessen  Versiche¬ 
rung  Gratis-Policen  ertheilt  werden,  wird  die 
Steuer  nach  dem  Mittel  der  Versicherungsprämie 
für  die  letzten  fünf  Jahre  vor  dem  Beginn  der 
Gratis-Versicheiung  berechnet.  II.  Die  ermässigte 
Steuer  ist  bei  den  Versicherungen  in  Anwendung 
zu  bringen,  die  vom  1.  Juli  1895  ab  in  Kraft 
treten,  auch  wenn  der  Abschluss  der  Versicherung 
vor  diesem  Termin  erfolgt  ist.  Die  Steuer  von 
den  Versicherungen  aber,  die  vor  dem  1.  Juli  in 
Kraft  getreten  sind,  ist  zum  früheren  Betrage  zu 
erheben,  wenngleich  diese  Versicherungen  sich  auch 
auf  die  Zeit  nach  dem  1.  Juli  1895  erstrecken. 
UI.  Von  Versicherungen,  die  auf  mehrere  Jahre 
abgeschlossen  und  die  Steuer  für  sämmtlicbe  Ver¬ 
sicherungsjahre  bezahlt  worden,  wird  den  Versi¬ 
cherern  anheimgestellt,  um  die  Rückerstattung  der 
Summe  seitens  des  Fiscus  zu  petitioniren,  um 
welche  die  von  ihnen  gezahlte  Steuer  die  nach 
dem  Art.  1  der  Abth.  I.  zu  erhebende  Steuer  für 
die  nach  dem  1.  Juli  1895  beginnenden  Versiche¬ 
rungsjahre  übersteigt.  Für  die  Einreichung  von 
Gesuchen  bei  den  Cameralhöfen  um  die  Rücker¬ 
stattung  des  Geldes  ist  der  Zeitraum  eines  Jahres 
anzuselzen,  gerechnet  vom  Tage  der  Veröffent¬ 
lichung  dieses  Geseezes  in  der  Gesetzsammlung. 
IV.  Die  Steuererhebung  von  den  Vei  Sicherungen 
von  Capitalien  und  Reuten  (Lebens- Versicherungen) 
ist  einzustellen.  Abth.  V  gibt  dann  noch  an,  dass 
die  Assecuranzsteuer-Angelegenlieiten  hinfort  dem 
Departement  für  Handel  und  Manufacturen  eom- 
petiren,  anstatt  dem  Departement  der  indirecten 
Steuern. 

Jurisprudenz. 

Lebensversicherung.  —  (Ungiltigkeit  der  Ver¬ 
sicherung.)  Nachfolgende  Entscheidung  des  deut¬ 
schen  Reichsgerichtes  dürfte  in  Kreisen  der  Lebens¬ 
versicherer  von  ganz  besonderem  Interesse  sein. 
Der  Ehemann  der  Klägerin  hatte  kurz  vor  seinem 
Tode  zu  ihren  Gunsten  eine  Lebensversicherungs¬ 
police  genommen.  Die  Klage  auf  Auszali  ung  der 
Lebensversicherungssumme  war  von  dem  Berufs¬ 
gericht  abgewiesen,  weil  der  Verstorbene  bereits 
zu  der  Zeit,  als  er  den  Versicherungsantrag  stellte, 
an  fortgeschrittener  Paralyse  der  Irren,  also  an 
Blödsinn,  gelitten  hatte.  Das  Berufungsgericht  nahm 
an,  dass  deshalb  der  Versicherungsvertrag  ungiltig 
sei.  Das  Reichsgericht  hob  dieses  Urtheil  auf. 
Allerdings,  so  führen  die  Entscheidungsgiiinde  aus, 
wird  durch  §  27  Th.  1  Tit.  4  des  Allg.  Pr.  Land¬ 
rechts  nicht  ausgeschlossen,  dass  der  Gegencon- 
trahent  eines  nicht  unter  Vormundschaft  stehenden 
Volljährigen,  mit  dem  er  einen  Vertrag  geschlossen 
hat,  den  beweis  führt,  dass  dieser  zur  Zeit  des 
Vertragsschlusses  blödsinnig  war.  Das  gibt  ihm 
aber  noch  nicht  das  Recht,  den  Vertrag  schlechthin 
als  ungiltig  anzusehen.  Vielmehr  werden  nach  Allg. 
Landrecht  §  29  Th.  I  Tit  1  Blödsinnige  den  Un¬ 
mündigen  gleich  geachtet.  Derjenige,  welcher  mit 
einem  Unmündigen  ohne  Genehmigung  des  Vor¬ 
munds  ein  Geschäft  geschlossen  hat,  bleibt  aber 
an  dasselbe  nach  §  4  des  Gesetzes  vom  12.  Juli 
1875  betreffend  die  Geschäftsfähigkeit  Minder¬ 
jähriger,  gebunden,  bis  der  Vormund  die  Genehmi¬ 
gung  weigert  oder  auf  die  Aufforderung  des  Gegen- 
contrahenten  innerhalb  einer  Frist  von  zwei  Wochen 
nicht  ertheilt.  Nun  hatte  freilich  der  Ehemann 
der  Klägerin  keinen  Vormund;  ein  solcher  ist  ihm 
auch  bis  zu  seinem  Tode  nicht  bestellt.  Das  würde 
aber  nicht  ausschliessen,  dass,  wenn  überhaupt  ein 
Interesse  der  Versicherungs-Gesellschaft,  vor  äge, 
eine  nachträgliche  Genehmigung  des  durch  Prämien¬ 


zahlung  von  der  Gegenseite  erfüllten  Geschäftes 
zu  fordern,  sie  diese  von  den  Erben  des  verstorbenen 
Blödsinnigen  nach  Massgabe  des  §  4  cit.  verlange. 
Die  Versicherungs-Gesellschaft  würde  also  zur  Zah¬ 
lung  der  Versicherungssumme  verurtheilt  sein, 
wenn  sie  nicht  noch  behauptet  hätte,  dass  der 
klagenden  Witwe  zur  Zeit  des  Vertragsschlusses 
die  Paralyse  ihres  Ehemannes  bekannt  gewesen 
wäre.  War  das  der  Fall,  und  die  Witwe,  für  welche 
die  Versicherung  aufgenommen  wurde,  hätte  diese 
gefährliche  Krankheit  der  verklagten  Gesellschaf); 
verschwiegen,  so  würde  sie  sich  einer  Arglist 
schuldig  gemacht  haben,  welche  den  Anspruch  der 
Klägerin  aus  einem  Vertrage  ausschliessen  würde, 
den  die  Beklagte  nicht  abgeschlossen  haben  würde, 
wenn  sie  jene  Krankheit  gekannt  hätte. 


Personalien. 

Die  Herren  Oberinspector  Franz  Haas 
und  Rendant  Josef  Kaesbach  sind  mit,  der 
Stellveitrttung  des  Gtnei aldirectors  bei  der  „Glad- 
bacher  Feuer  “  und  hei  der  „Gladbacher  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft.“  betraut  und  ist,  ihnen 
gleichzeitig  die  collective  Fertigung  übertragen 
worden. 

Herr  C.  F.  W.  Krüger,  langjähriger  Ver- 
tieter  der  „Leipziger  Leben“  in  Wien,  ist  mit  Tod 
abgegangen. 

Hur  Moriz  R  6  n  a  y,  voimals  Beamter  der 
„Fiarco  Hoi  gioire“,  ist  'zum  General-Director  der 
ntugegi  ündeten  „Vatei  ländischen  “  in  Budapest 
gewählt,  worden. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Dreipercentige  ungarische  Goldanleihe.  Die 

Subscription  auf  die  zur  Bedeckung  der  Kosten  für 
die  Regulirung  der  Donau  am  Eisernen  Thor  aus¬ 
gegebene  3percentige  steuerfreie  ungarische  Staats¬ 
anleihe  im  Nominalbeträge  von  Kronen  45,000.000 
in  Goldmünzen  der  Kronen-Währung  findet  heute 
statt.  Zur  Deckung  dieser,  schon  im  Hinblicke  auf 
ihre  in  völkerrechtlichen  Verträgen  begründete  Ver¬ 
anlassung,  internationalen  Anleihe  dienen  ausser 
den  Schifffahrtstaxen,  welche  die  ungarische  Re¬ 
gierung  aut  Grund  der  Berliner  und  Londoner 
Verträge  einzuheben  berechtigt  ist,  das  gesammte 
übrige  Einkommen  des  Königreiches  Ungarn.  Diese 
Anleihe  ist  die  erste  auf  Kronen  lautende  Gold¬ 
anleihe  und  gleichzeitig  die  erste  Schuld,  welche 
Ungarn  zu  einem  dreipercentigen  Zinsfuss  contrahirt. 
Die  Emission  findet  in  Wien  und  Budapest  und 
weiters  auch  in  Berlin,  Frankfurt  a.  M.,  Hamburg, 
Amsterdam  und  London  statt.  Desgleichen  sind  die 
Zinsencoupons,  sowie  die  rückzahlbaren  Obligationen 
an  den  erwähnten  Plätzen  zahlbar  gestellt.  Der 
Subscriptionspreis  wurde  mit  siebenundachtzig 
Percent  festgesetzt,  so  dass  derselbe  als  ein  be¬ 
deutend  entwicklungsfähiger  bezeichnet  werden 
kann.  Diese  Anleihe  ist  binnen  neunzig  Jahren 
rückzahlbar  und  derselben  dauernd  die  volle 
Stempelgebühren  und  Steuerfreiheit  zugesichert. 
Desgleichen  geniessen  die  Staatsschuldverschrei¬ 
bungen  der  Anleihe  den  Vorzug  der  Cautionsfähig- 
keit,  sowie  der  Pupillarsicherheit.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  der  Nominalbetrag  des  Anlehens  von 
45  Millionen  Goldkronen  auf  Grund  der  Paritäten 
38,250.000  deutsche  Reichsmark  oder  Francs 
47,250.000  oder  Pfund  Sterling  1,875  000  beträgt. 
Zum  Unterschied  von  anderen  österreichischen  Gold¬ 
titres  ist  die  neue  ungarische  Staatsanleihe  dem¬ 
nach  auf  Pfund  Sterling  ausgestellt.  Im  Sinne  der 
paritätischen  Umrechnung  beträgt  das  Nominale 
der  einzelnen  Obligation  480  Goldkronen  gleich 
408  deutsche  Reichsmark  oder  Frcs.  504  oder  d 


Pfund  Sterling  20.  Die  Anleihe  zerfällt  in  8000 
Abschnitte  von  einet,  12.650  von  fünf  und  900 
Abschnitte  von  fünfundzwanzig  Schuldverschrei¬ 
bungen.  Der  erste  Coupon  ist  am  1.  Jänner  1896 
fällig.  Der  Prospect  ist,  da  es  sich  um  eine  Staats¬ 
anleihe  handelt,  vom  ungarischen  Finanzminister 
gezeichnet.  Als  Subscriptionsstellen  fungiren  in 
Wien:  die  Union-Bank,  in  Budapest :  die 
Ungarische  Escoinpte-  und  Wechsler-Bank,  in 
Berlin  :  das  Bankhaus  Mendelssohn  &  Comp.,  sowie 
die  Berliner  Handels-Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M., 
die  Deutsche  Effecten-  und  Wechslerbank  in  Ham¬ 
burg,  die  Norddeutsche  Bank'  in  Amsterdam,  das 
Bankhaus)  Hope  &  Comp.,  endlich  in  London 
die  Lloyds  Bank  Limited.  Bei  der  Subscription  ist 
eine  Caution  von  5  Percent  in  Baarem  oder  Werth- 
papieren  zu  erlegen.  Die  zugetheilten  Stücke  sind 
in  der  Zeit  vom  23.  Juli  bis  29.  August  dieses 
Jalnes  zu  übernehmen. 

Erste  Oesterreichische  Sparcasse.  Bei  der 

Ersten  Oesterreichischen  Spaicasse  wurden  im 
Monate  Juni  eingelegt  und  zwar  zu  33  4  Percent 
von  20.283  Parteien  fl.  983909,  zu  3'/4  Percent 
von  4072  Paiteien  fl.  1,254.672,  zu  3  Percent  von 
400  Parteien  11.  1,208.044,  zusammen  von  24.755 
Paiteien  fl.  3,446.626.  Riickgezahlt  wurden  im 
selben  Zeiträume  zu  33/4  Pereent  an  12.825  Par¬ 
teien  fl.  1,1-18.491,  zu  31/4  Percent  an  5062  Parteien 
fl.  1,030.731,  zu  3  Percent  an  863  Parteien  Gulden 
737.900,  zusammen  an  18.750  Parteien  fl.  2,917.126. 
Am  Schlüsse  des  Monats  war  der  Stand  des  Inte'r- 
esseuten-Einlage-Capitals,  und  zwar:  zu  33,4  Per¬ 
eent  fl  129,832.7t  6,  zu  3V4  Pereent  fl.  46,977.380r 
zu  3  Percent  fl.  21,844.275,  zusammen  fl.  198,654.422 
(nach  Zuschreibung  der  halbjährigen  Zinsen).  Bei 
der  Hypotheken  Liquidator  der  Ersten  Oesterreichi- 
schen  Sparcasse  wurden  fl.  362  515  zugezählt  und 
ein  Betrag  von  fl.  276  093  riickgezahlt.  Am  Schlüsse 
des  Monats  betrugen  die  sämmtlichen  aushaftenden 
Darlehen  fl.  104138.878.  Bei  der  Pfandbrief-Aanstalr. 
wurden  Hypothekar-Darlehen  im  Betrage  von  fl.  148 
riickgezahlt.  Am  Schlüsse  dieses  Monats  betrugen 
die  sämmtlichen  aushaftenden  Darlehen  fl.  79.403, 
der  Tilgungs-  und  Einlösungsfonds  fl.  61.896,  die 
Pfandbriefe  im  Umlaufe  und  zwar  30jährige  Gulden 
68.600  und  32jährige  fl.  72.700  Bei  der  Effecten- 
und  Vorschuss -Abtheilung  wurden  im  vorigen 
Monat  au  Wechseln  e.-comptirt  fl.  5,535.421  und 
solche  per  11  5,051.582  eincassirt.  Der  Creditverein 
der  Ersten  Oesterreichischen  Sparcasse  zählte  am 
30.  Juni  550  Theilnehmer  mit  einem  benützbaren 
Credite  von  fl.  7,872  000  und  einem  Sicherheitsfond 
von  fl.  413.000.  Escomptirt  wurden  im  abgelaufenen 
Monate  1820  Stück  Credittheilneluner-Wechsel  per 
fl.  589000  (Zinsfuss  40„,  43  ,  und  5l/2  Pereent) 
und  stellte  sich  der  benützte  Credit  Ende  des  Mo¬ 
nats  auf  fl.  2,502.000. 

Vierpercentige  bosnisch  -  herzegowinische 
Landesanleihe.  Die  Entscheidung  über  die  Be¬ 
gebung  dervierpercentigenbosnisch-herzegowinisehen 
Landesanleihe  ist  vom  Eeiehs-Finanzminister  ge¬ 
troffen  worden.  Die  Anleihe  wurde  vom  Wiener 
Bankverein  und  der  Ungarischen  Bank  für  Industrie 
und  Handel  auf  Grund  des  von  diesen  Instituten 
gemachten  Cursanbotes  erstanden.  Dasselbe  lautete 
96-10,  überstieg  somit  den  bei  der  Offertverhandlung 
festgesetzten  Minintalcurs  um  3  Percent  und  ent¬ 
spricht  einer  Verzin-ung  von  4T6  Percent.  Be¬ 
rechnet  man  die  Rentabilität  der  Mairente  zum 
heutigen  Tagescourse,  so  gelangt  man  fast  zu  der¬ 
selben  Ziffer.  Der  Wiener  Bankverein  hat  demnach 
in  seiner  Offerte  die  bosnische  Lanriesanleihe  als 
ungefähr  gleichwerthig  mit  der  gemeinsamen  Noten¬ 
rente  aufgefasst,  wobei  allerdings  der  Unterschied 
besteht,  dass  die  Mairente  den  Parieöurs  über¬ 
schritten  hat,  während  die  bosnische  Landesanleihe 
darunter  erstanden  wurde.  Ausser  der  Offerte  des 
Wiener  Bankvereines  kam  nur  noch  jene  der  öster¬ 
reichischen  Länderbank  und  ihrer  Gruppe  in  Be¬ 
tracht,  welche  aber  in  dem  Coursangebote  um 
circa  2  Percent  hinter  jener  des  Bankvereines 
zurückblieb.  Die  Offerte  der  Unionbank  stand 
ausser,  Combination,  nachdem  darin  ein  Cours  nicht 
genannt  war.  Der  Wiener  Bankverein  und  dessen 
Consorten  beabsichtigen  mit  der  Emission  in  Bälde 
an  den  Geldmarkt  heranzutreten. 
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(iegenseiltaktsi!“ 


"Versioherungs-Gresellsohaft  von  1855 

in  Leipzig. 

Bilanz  für  den  31.  December  189-4. 


A.  Activen. 

M. 

Hausgrundstück  in  Leipzig,  Rossstrasse  6  .  .  . 

142.350  — 

Ausleihen  auf  Hypotheken . 

1,513.150-  - 

Werthpapiere  . \  .  .  . 

38.774-15 

Darlehen  auf  Policen  der  Gesellschaft  .... 

132.469-30 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

125-566-80 

Reserve-Guthaben  bei  der  Rückversicherun  gs- 
Gesellschaft  .  . . 

206  012-75 

Rückständige  Zinsen  . 

7.519-37 

Aussenstände  bei  Agenten . 

86.340-34 

Gestundete  Prämien . 

166.328-83 

Baare  Casse . . 

24  995-48 

Inventar . .  .  . 

3.695-80 

Drucksachen  und  Papiervorräthe  .  .  ... 

3.611-15 

Organisations-Conto . 

10.000-  - 

Leipzig,  den  6.  Juni  1895. 

2,460.813.97 

B.  Passiven. 

M. 

Kriegsversicherungs-Reserve  . . 

11.843.43 

Schaden-Reserve  . 

Prämien-Ueb  ertrüge : 

16  525-84 

a)  bezahlte  Prämien .  .  . 

26.738-88 

h)  gestundete  Prämien . 

166.328-83 

Prämien-Reserve  ...  . 

2,018.089-— 

Gewinn-Reserve  . . . 

139.438-23 

Rückständige  Dividenden . 

13.829-66 

„  Arzthonorare  . 

2.020-10 

Hypothekenschuld  auf  dem  Hausgrundstück 

d 

66  000.— 

2,460.813-97 

nnnmrrrinrr^inrrrrirrrinrin 

Die  k.  k.  priv.  Vei  Sicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  l] 

la  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838)  U 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  □ 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  □ 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Branden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  hei  Lebzeiten  oder  ^  ^ 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  RückYersicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


□ 
U 

n 
□ 

___  .  _ _ ,  .  □ 

€JeaemC=  Hgentfcfiaft  tfec  &.  &.  jnio.  üiunioiiß  Idxiatica 
di  Sicurtä  iu  iOieu, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


nm- 


.EQUITABLE**  § 

Erste  und  grösste  RS 

LebensvrrsichernDp  G-esellscliaft  der  Vereiniitea  Staaten  ** 

in  New-York. 

'.tober  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien,  ^ 


E;gäMt  in  New-York.  E^‘g£tet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft. 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  „  582,195.827 

„  n  n  97,637.360 

„  „  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  <Jen  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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K-i  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft, 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

IJfie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinatiouen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  tür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisclie 

(ßlas=DeifidiKiungs--®ßfß[lTdiflft  |j 

BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tlniren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantes-ten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Franz  Josets-Quai  31. 

Die  Direction: 

TI.,  Waitziier-Roulevnr«!  31. 


o-  *oo*  'otf  Wo 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 


in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz 5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft.  ^ 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 

cember  1893  . Kr.  131,435.657’ — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An¬ 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.936,242.647 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Rillige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  «1er  Policen. 

Besondere  Aortheile  gewähren  Dar- 
lehenspolicen,  welche  «len  Ablebensfall 
durch  Selbstmor«l  o«ler  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


Urbaine 


Pariser 


iLBteDS-tersitlfifigs-GesellSEliaft 


(Cregründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  „  90  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  .  • . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr.  31 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Kür  Oeiterreicli-Ungaru : 


Ganzjährig  .  .  .  .  ...  8.  10 

Kür  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Fiir  das  Ausland : 

Ganzjährig  Frcs.  30 


Halbjährig  die  Hälfte. 

□ - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


Q - - O 

Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Qnai  31. 

Manuscripte  werden  nl/:ht retonrnirt. 
Angenommene  Beitrage  werden  bestens 
honorirt. 
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Wien,  am 


25.  Juli 


1S95. 


XIV.  Jahrgang. 
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Oie  Unfallversicherung  in  der 
Schweiz. 

(Schluss.) 

Von  den  nicht  concessionirten  Unfall¬ 
versicherungs-Vereinen  nehmen  wir  bloss 
Notiz,  um  die  Zahl  der  m  Ganzen  in  der 
Schweiz  gegen  Unfall  versicherten  Per¬ 
sonen  und  die  von  denselben  für  die 
Unfallversicherung  ausgegebenen  Summen 
angeben  zu  können.  Diese  Vereine  sind: 
Der  Schweizerische  Feuerwehrverein,  der 
Versicherungsverein  St.  Gallischer  Bunt¬ 
webereien,  die  Kranken-  und  Untallcasse 
der  Bauarbeiter  des  Bezirkes  Zürich,  der 
Unfallversicherung^  -  Verband  schweize¬ 
rischer  Spenglermeister,  die  Unfallcasse 
schweizerischer  Schreinermeister.  Da  der 
letztgenannte  Verein,  wir  wissen  nicht 
genau  wann  und  mit  welchem  schliess- 
lichen  finanziellen  Ergebniss,  eingegangen 
ist,  so  behalten  wir  unter  Benutzung  der 
letzten  erhältlichen  Rechnung  (auf  30.  Juni 

1893  abschliessend)  die  im  Berichte  gege¬ 
benen  Zahlen  bei.  An  seine  Stelle  treten 
im  Jahre  1894  zwei  neue  gegenseitige 
Unfallversicherungs  -  Vereine :  die  Neue 
Unfallcasse  schweizerischer  Schreiner¬ 
meister  und  die  Schweizerische  Gewerbe- 
Unfallcasse;  letztere  erhielt  im  December 

1894  die  bundesräthliche  Concession.  Da 
das  erste  Geschäftsjahr  der  letzteren  Gesell¬ 
schaft  noch  nich  abgelaufen  ist,  so  können 
natürlich  auch  noch  keine  Resultate  mit- 
getheilt  werden. 

Da  das  Berichtsjahr  in  dieser  Ver¬ 
sicherungsbranche  eine  mehr  als  gewöhn¬ 
liche  Zahl  von  gerichtlichen  Entscheiden 
aufweist,  nämlich  über  18  Fälle,  so  ist  es 
angezeigt,  auch  auf  diese  einen  Blick  zu 
werfen. 

Von  den  18  Fällen  betreffen  5  die 
Einzelversicherung;  die  versichernde  Ge¬ 
sellschaft  wurde  in  zwei  dieser  Fälle  zur 
Bezahlung  der  bestrittenen  Versicherungs¬ 
summe  verurtheilt ;  in  drei  anderen  Fällen 
(2  Bestreitungen  der  Zahlungsfrist  und 
1  Klage  wegen  verweigerter  Prämien¬ 


zahlung)  blieb  sie  Siegerin.  Die  sämmt- 
liehen  übrigen  13  Fälle  betreffen  Streitig¬ 
keiten  über  das  Vorhandensein  oder  die 
Tragweite  der  Haftpflicht  für  Unfälle  der 
Arbeiter  im  Berufe  nach  den  Bundes¬ 
gesetzen  von  1877,  1881  und  1887.  Bei 
diesen  Streitigkeiten  pflegt  der  Arbeiter, 
auf  die  Haftpflichtgesetze  gestützt,  nöthi- 
genfalls  gegen  den  Arbeitgeber  gerichtlich 
zu  klagen  und  dieser  die  Unfallvei’siche- 
rungs-Gesellschaft,  bei  welcher  er  ver¬ 
sichert  ist,  ins  Recht  zu  rufen,  damit  er 
nicht  für  dieselbe  Sache  zwei  Processe 
führen  müsse.  In  3  von  diesen  13  Fällen 
wurde  der  Arbeitgeber  und  mit  ihm 
seine  Versicherungsgesellschaft  zur  Be¬ 
zahlung  der  bestrittenen  Versicherungs¬ 
summe  verurtheilt,  in  10  Fällen  nur 
theilweise  oder  gar  nicht.  Die  in  diesen 
10  Fällen  als  Entschädigung  verlangten 
Summen  betragen  zusammen  35.555  Fr., 
die  von  den  Gerichten  zuerkannten 
Entschädigungen  dagegen  20.828  Fr.  Ein 
absonderlicher  Fall  unverfrorener  Forde¬ 
rung  ist  der  Folgende.  Ein  Arbeiter, 
welcher  angeblich  in  Folge  eines  Falles 
auf  einen  Schubkarren  mit  glühenden 
Coakskohlen  ein  beschädigtes  Auge  hatte, 
verlangte  für  bleibenden  Nachtheil  eine 
Entschädigung  von  3000  Fr.,  und  die 
erste  Instanz  sprach  ihm  1000  Fr.  zu; 
als  die  unterlegene  Versicherungsgesell¬ 
schaft  wegen  totalen  Fehlens  eines  Nach¬ 
weises  für  den  Unfall  an  das  cantonale 
Gericht  appellirte,  wiederholte  er  seine 
frühere  Forderung.  Das  Gericht  constatirte 
jedoch ,  dass  er  die  Verletzung  des 
Auges  durch  eine  chemische  Substanz 
hervorgerufen  habe,  sprach  ihm  jede 
Entschädigung  ab  und  verurtheilte  ihn  zu 
den  Kosten.  Dieser  Fall  ist  eine  Aus¬ 
nahme.  Jedoch  ist  es  nicht  nur  dieser 
Fall.  Diese  Processe  sind  überhaupt  Aus¬ 
nahmen,  wenn  man  die  grosse  Zahl  der 
versicherten  Arbeiter  und  der  jährlich 
denselben  zustossenden  Uniälle  in  Betracht 
zieht.  Wenn  man  Alles  erwägt,  muss 
man  sich  eigentlich  wundern,  dass  die 


Zahl  dieser  Processe  nicht  eine  grössere 
ist,  namentlich  nachdem  Arbeitgeber  und 
Versicherungsgesellschaften  nach  Artikel  9 
des  Bundesgesetzes  vom  1.  April  1887  ein 
besonderes  Interesse  haben,  zum  Process- 
wege  ihre  Zuflucht  zu  nehmen.  Ja,  die 
ganze  Haftpflicht  -  Gesetzgebung  führt 
eigentlich  aut  diesen  Weg ;  wir  müssen 
dies  bekennen,  wie  sehr  wir  dieselbe  seiner 
Zeit  auch  befürwortet  haben  und  noch 
jetzt  ihre  Tendenz  und  Wirkung  im  All¬ 
gemeinen  anerkennen.  Der  Gesetzgeber 
sagt  (Art.  6  des  Gesetzes  vom  25.  Juni 
1881)  nur  ganz  allgemein,  für  welche 
Nachtheile  im  Falle  der  Tödtung  oder 
Verletzung  eines  Arbeiters  Entschädigung 
zu  leisten  sei,  und  gibt  ein  Maxiraum  an, 
über  welehes  sie  nicht  hinausgeht,  über¬ 
lässt  jedoch  die  Berücksichtigung  aller 
Umstände  für  die  Festsetzung  der  Ent¬ 
schädigungssumme  „dem  Richter“.  Die 
beiden  hier  gegen  überstehenden  Parteien 
werden  schon  vermöge  ihres  entgegen¬ 
gesetzten  Interesses  diesen  Schaden  ver¬ 
schieden  berechnen,  auch  wenn  er  in 
allen  Fällen  voll  zu  ersetzen  wäre,  wie 
viel  mehr,  nachdem  der  Gesetzgeber  sich 
gezwungen  gesehen  hat,  sein  Princip 
durch  eine  Menge  von  Clauseln  einzu- 
schränken  (Schuld  des  Arbeiters,  eines 
Dritten,  höhere  Gewalt,  Zufall,  Schäden 
oder  Schwächen  des  Arbeiters  in  Folge 
früherer  Gewerbeausübung  oder  Ver¬ 
letzung).  Diese  verschiedenen  Einschrän-' 
kungen  ermöglichen  eine  so  vielfache 
Combination  von  plausibeln  Lösungen 
eines  Haftpflichtfalles,  dass  auch  nicht 
zwei  ganz  unparteiische  Personen,  welche 
die  Rechnung  machen ,  auf  dasselbe 
Resultat  das  gesetzliche  Maximum  ist. 
Darum  kann  man  sich  über  die  kleine 
Zahl  von  Haftpflicht  -  Processen  schon 
wundern.  Wir  gratuliren  uns  indessen 
nicht  unbedingt  zu  dieser  kleinen  Zahl. 
Der  Arbeiter  begnügt  sich  wohl  oft  mit 
einer  zu  kleinen  Entschädigung,  weil  die 
Betretung  des  Rechtweges  sein  Anstellungs- 
verhältniss  gefährdet;  die  betreffende 
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Gesellschatt  fügt  sich  wohl  oft  m  eine  zu  j 
hohe  Forderung,  weil  bei  der  Elasticität  ) 
des  Gesetzes  und  bei  der  herrschenden 
Zeitströmung  ein  friedlicher  Ausgleich  ihr 
gerathener  erscheint,  namentlich  bei  Forde¬ 
rungen  wegen  kleiner  Unfälle,  für  welche 
nicht  gerne  noch  hohe  Processkosten 
gewagt  werden ;  wir  haben  daher  auch 
unter  unseren  13  Fällen  nur  zwei  wegen 
kleiner  Entschädigungs-Summen,  obschon 
die  kleinen  Curquoten-Entschädigungen 
drei-  bis  viermal  so  oft  zu  bezahlen  sind 
als  Ersatz  für  bleibenden  Schaden. 

Diese  Rechtsunsicherheit  ist  die  noth- 
wendige  Folge  der  Haftpflicht,  welche, 
wenn  man  strenges  Recht  verlangt,  nun 
einmal  nur  bei  einer  beschränkten  Zahl 
von  1  ällen  ausgesprochen  werden  dürfte, 
indem  eriahrungsgemäss  nur  etwa  20  Per¬ 
cent  der  beruflichen  Unfälle  auf  eine 
Schuld  des  Arbeitsgebers  zuriickgeführt 
werden  können.  Man  wollte  aber  den 
Arbeiter  in  möglichst  allen  Unfällen  Hilfe 
bringen,  was  man  blos  bei  obligatorischer 
Versicherung  aller  Unfälle,  auch  der  nicht 
haftpflichtigen  und  zwar  in  gleichem 
Massstabe  und  mit  bestimmt  festgesetzten 
Entschädigungs  -  Quoten,  erreicht.  Der 
Gesetzgeber  hatte  nun  zwar  diese  allge¬ 
meine  Versicherung,  auch  der  nicht  haft¬ 
pflichtigen,  vorausgesetzt.  Thatsächlich 
ist  aber  noch  immer  etwa  ein  Drittel 
aller  unter  der  Haftpflicht  stehenden 
Arbeiter  nicht  versichtert,  und  von  den¬ 
jenigen,  welche  versichert  sind,  sind  es 
viele  bloss  für  ein  Maximum  von  400, 
600,  1000  oder  1200  Tagelöhnen  oder 
wenigstens  nicht  für  die  volle  Haftpflicht.  *) 
Auch  unter  unseren  13  Fällen  linden  sich 
drei  solche  ungenügende  Vericherungen. 
Wie  gross  für  den  Arbeitgeber  die  Ver¬ 
suchung  zur  Bestreitung  seiner  Haftpflicht 
ist,  wenn  er  für  deren  Folgen  nicht  voll 
oder  gar  nicht  versichert  ist,  ist  leicht  zu 
begreifen.  Wir  haben  die  im  Berichts¬ 
jahre  vorgekommenen  Haftpflichtprocesse 
eben  deswegen  zum  Gegenstand  unserer 
Besprechung  gemacht,  weil  sie  von  Neuem 
beweisen,  dass  dem  Arbeiter  die  ihm  zu¬ 
gedachte  Hilfe  nur  dann  prompt,  sicher 
und  genügend  zu  Theil  wird,  wenn  an 
die  Stelle  der  Haftpflicht  die  obligatorische 
Versicherung  aller  Unfälle ,  allerdings 
dann  unter  Mitwirkung  des  Arbeiters, 
und  für  zum  Voraus  bestimmte  Leistun- 

*)  Nach  unseren  Haftpflichtgesetzen  ist  der 
Arbeitgeber  durchaus  berechtigt,  sich  nicht  zu 
versichern  oder  nur  für  eine  ihm  genügend 
erscheinende  beschränkte  Entschädigungs-Summe 
Versicherung  zu  nehmen  und  zwar  bei  einer 
concessionirten  Unfällversicherungs  -  Gesellschaft 
oder  einer  nicht  concessionirten  gegenseitigen  Hilfs¬ 
gesellschaft  oder  theils  hier  theils  dort.  Anderer¬ 
seits  ist  auch  eine  concessionirte  Unfallversiche-  • 
rungs-Gesellschaft  berechtigt,  gewisse  Risiken 
abzulehnen,  z.  B.  bereits  gebrechliche  Personen, 
Versicherung  nicht  berechenbarer  Gefahren  oder 
von  Krankheiten,  welche  nicht  von  Unfällen  her¬ 
rühren  und  in  die  Sphäre  der  Krankencassen 
gehören.  Die  Staatsaufsicht,  welche  über  die 
technische  Richtigkeit  und  Solidität  des  Ver¬ 
sicherungsbetriebes  zu  wachen  hat,  kann  dies 
nicht  hindern.  Selbst  die  Bundesversammlung 
musste,  um  ein  Obligatorium  der  Versicherung 
einführen  zu  können,  sich  durch  einen  neuen 
Verfassungsartikel  zum  Erlasse  eines  solchen 
Gesetzes  ermächtigen  lassen. 


gen,  gesetzt  wird.  Wenn  aber  bei  dieser 
allgemeinen  Versicherung,  welche  notk- 
wendig  über  ein  grösseres  Gebiet  sich 
ausdehnen  muss,  bezüglich  der  kleinen 
Unfälle  nicht  diejenigen  Uebelstände  ein- 
treten  sollen,  welche  wir  bereits  signalisirt 
haben ,  so  wird  der  Gesetzgeber  die 
Regulirung  dieser  kleinen  Unfälle  nicht 
derselben  Centralanstalt  wie  die  schweren 
aufladen  dürfen  ;  viel  besser  eignen  sich 
für  dieselben  die  unter  der  Controle  der 
Arbeiter  selbst  stehenden  Krankencassen, 
und  diese  Controle  wird  nun  um  so  wirk¬ 
samer  sein,  je  mehr  die  Arbeiter  an  die 
dakerigen  Kosten  beitragen  müssen. 

Auf  diesem  Wege  sind  wir  dazu 
gekommen,  Projecte  für  die  obligatorische 
Kranken-  und  Unfallversicherung  auszu¬ 
arbeiten,  welche  in  den  Hauptpunkten 
den  im  Deutschen  Reiche  und  in 
Oesterreich  eingeführten  Gesetzen  analog 
sind.  Wir  haben  eine  ganz  besondere 
Veranlassung,  in  diesem  Berichte  von 
diesen  Projecten  zu  sprechen.  In  unserem 
Berichtsjahre  sind  nämlich  die  beiden 
Projecte  von  Nationalrath  Forrer  über 
die  Kranken-  uud  die  Unfallversicherung 
gedruckt,  von  einer  kleinen  Commission 
von  Experten  vorberathen  und  dann  der 
Discussion  einer  %  grösseren  Commission 
von  41  Mitgliedern,  in  welcher  die  ver¬ 
schiedenen  wirthschaftlichen  und  poli¬ 
tischen  Parteien  unseres  Volkes  und  auch 
unser  Versicherungsamt  vertreten  waren, 
unterbreitet  worden.  Wenn  auch  diese 
Vierziger  -  Commission  keine  definitiven 
Beschlüsse  fassen  konnte,  so  haben  doch 
die  Ergebnisse  der  volle  drei  Wochen 
hindurch  geführten  ernsten  Berathung 
ihre  grosse  Bedeutung.  Auf  ganz  andere 
Grundlagen  basirte  Anträge  sind  abge¬ 
lehnt  worden,  die  grosse  Majorität  erklärte 
sich  einverstanden  mit  der  obligatorischen 
Kranken-  und  Unfallversicherung  aller 
über  14  Jahre  alten,  für  wenigstens  eine 
Woche  angestellten,  unselbstständig  er¬ 
werbenden  Personen,  welche  in  Transport-, 
industriellen,  gewerblichen,  kaufmänni¬ 
schen,  land-  und  forstwirthschaftlichen 
Betrieben  arbeiten,  und  aller  Dienst¬ 
boten,  —  aller,  sofern  der  Jahrlohn 
Fr.  3000  nicht  übersteigt,  und  ferner  mit 
Ermöglichung  der  Versicherung  für  andere 
Personen,  besonders  für  Arbeiter,  welche 
abwechselnd  im  Lohne  Dritter  stehen 
oder  in  der  Hausindustrie  beschäftigt 
sind.  Die  Krankencassen ,  welche  die 
Fürsorge  für  die  durch  Unfälle  Betroffenen 
in  den  ersten  vier  Wochen  zu  über¬ 
nehmen  haben,  werden  von  den  Arbeitern 
selbst,  unter  Controle  der  apart  organi- 
sirten  Arbeitgeber,  verwaltet;  die  Unfall- 
casse  von  einer  Centralbehörde  unter 
Mitwirkung  der  Krankencassen.  An  die 
Krankencassenversicherung  haben  die 
Arbeiter  die  Hälfte  der  Kosten  beizu¬ 
tragen,  an  die  Unfallversicherung  nichts. 
Ohne  weiter  auf  das  Detail  der  umfang¬ 
reichen  Gesetzesentwürfe  und  die  sehr 
einlässliche  Berathung  derselben  einzu¬ 
treten,  glauben  wir,  über  das  Ergebniss 
etwas  mittheilen  zu  sollen.  Sind  auch  die 
Grundlagen  der  beiden  Entwürfe,  im 
Ganzen  genommen,  genehmigt  worden, 


so  traten  bei  der  Berathung  doch  zwei 
Hauptschwierigkeiten  hervor.  Einerseits 
wollen  die  bisherigen  Krankencassen  ihre 
Existenz  und  fi'eie  Bewegung  ohne  Ein¬ 
busse  der  durch  das  Gesetz  in  Aussicht 
gestellten  neuen  Einnahmen  möglichst 
beibehalten,  während  im  Interesse  der 
Geschäftsführung  und  Oberleitung  eine 
gleichförmige  territoriale  Organisation  der 
Krankenversicherung  wünschbar  ist.  An¬ 
dererseits  stellt  sich  immer  mehr  heraus, 
dass  die  Ausdehnung  der  Krankenver¬ 
sicherung  auf  alle  Lohnarbeiter  nur 
möglich  ist  bei  Bundessubsidien  von 
einem  Betrage,  welcher  ohne  Eröffnung 
neuer  Hilfsquellen  vom  Bunde  nicht 
geboten  wei'den  kann. 

Diese  Anforderungen  waren  schon 
vor  unserer  Berathung  geltend  gemacht 
in  den  Postulaten  des  Schweizerischen 
Arbeitertages,  welcher  vom  Bunde  ver¬ 
langte,  dass  er,  unter  Mitwirkung  der 
Cantone  und  Gemeinden,  die  gesammte 
Krankenpflege  übernehme  und  deren 
Kosten  durch  Einführung  des  Tabak¬ 
monopols  bestreite,  dagegen  den  bestehen¬ 
den  Krankencassen  ihre  bisherige  Organi¬ 
sation  belasse,  sofern  sie  die  Fürsorge  der 
von  Unfällen  Betroffenen  während  vier 
Wochen  übernehmen.  Diese  Postulate 
unterlagen  zwar  in  der  genannten  Vier¬ 
ziger-Commission;  die  nachher  durch  den 
ausserordentlichen  Arbeitertag  beschlossene 
Volksinitiative  scheiterte  ebenfalls ;  die  von 
uns  signalisirten  Schwierigkeiten  sind  jedoch 
auch  jetzt  noch  nicht  überwunden. 


Oesterreich-Ungarn. 

Arbeiter  -  Unfällversicherungs  -  Anstalt  für 
NiederÖ8terreich.  Der  Vorstand  der  Arbeiter- 
Unfallversiclieruugs-Anstalt  für  Niederösterreich 
hat  den  dem  Ministerium  des  Innern  erstatteten 
Bericht  für  das  Jahr  1894  vorgelegt.  Die  finan¬ 
ziellen  Resultate  der  Unfallsversicherungs-Anstalt 
gestalten  sich  äusserst  ungünstig.  Die  Anstalt 
hat  ein  Deficit  von  1’24  Millionen 
Gulden  aufzuweisen,  welches  nahezu 
ein  Drittel  der  Deckungs-Capitalien 
erreicht.  Dem  Berichte  sind  die  folgenden 
wesentlichen  Daten  zu  entnehmen:  An  Einnahmen 
erschienen  ausgewiesen  die  Ueberträge  aus  dem 
Vorjahre  an  Deckungscapitalien  und  Scbaden- 
reserven  fl.  3,763.970,  die  Versicherungsbeiträge 
fl.  1,287.397,  endlich  die  Zinsen,  Strafgelder  und 
Eingänge  aus  Regress  ansprüchen  gegen  Betriebs¬ 
unternehmer  fl.  32.735.  Zu  Lasten  der  Anstalt 
ist  das  Entschädigungs-Erforderniss,  und  zwar  ein 
durch  die  Entschädigungs-Reserve  der  Vorperioden 
nicht  bedecktes  Erforderniss  für  Unfälle  aus 
den  Vorperioden  per  fl.  915,  dann  das  Erforder¬ 
niss  für  Unfälle  aus  dem  Jahre  1894  per  Gulden 
1,656.626  fl.,  somit  ein  das  Rechnungsjahr  be¬ 
lastendes  Gesammt  -  Entschädigungs  •  Erforderniss 
von  fl.  1,657.542  zu  verzeichnen.  Die  Ver¬ 
waltungskosten  belaufen  sich  auf  fl.  157.274, 
d.  i.  12'217  Percent  der  reinen  Brutto-Prämien- 
einnahme.  Das  schliessliche  Ergebniss  des  Betriebs¬ 
jahres  1894  ist  ein  Betriebsabgang  von  fl.  516.417, 
welcher  sich  durch  den  Betriebsabgang  des 
Jahres  1893  per  fl.  724.368  auf  fl.  1,240.775, 
also  auf  nahezu  ein  Dritttheil  der  Deckungs- 
Capitalien  erhöht.  Der  Statistik  der  versicherten 
Betriebe  und  der  vorgekommenen  Unfälle  ist  zu 


entnehmen,  dass  bei  der  Anstalt  im  Berichtsjahre 
27.773  Betriebe  mit  280.913  Arbeitern  und  einer 
Lohnsumme  von  fl.  87,522.722  versichert  waren. 
Von  15.831  angemeldeten  Unfällen  boten  3515 
(203  Percent)  zur  Entschädigungsleistung  Anlass, 
und  zwar  führten  937  Fälle  zu  vorübergehender, 
1438  zu  dauernd  t.heilweiser,  22  zu  dauernd 
gänzlicher  Erwerbsunfähigkeit;  in  118  Todes¬ 
fälle  wurden  eine  Rente  an  210  Hinterbliebene,  und 
zwar  65  Witwen,  137  Kindern  und  13  Ascendenten, 
zuerkannt.  In  dem  Gebahrungsberichte  wird  mit 
grossem  Nachdrucke  auf  die  sich  stetig  ver¬ 
schlimmernde  finanzielle  Lage  der  Anstalt  hinge¬ 
wiesen  ;  es  werden  die  Ursachen  dieser  Situation 
die  vielen  zu  Tage  getretenen  Mängel  und  die 
Reformbedürftigkeit  des  Unfallversicherungsge¬ 
setzes  eingehend  beleuchtet,  und  wird  schliesslich 
au  den.  Minister  des  Innern  die  dringende 
Bitte  gestellt,  ehethunlichst  alle  Massnahmen  zu 
ergreifen,  die  geeignet  wären,  die  Anstalt 
vor  dem  finanziellen  Zusammen¬ 
bruche  zu  bewahren. 

Franco-Hongroise  in  Budapest.  In  dem  Ge¬ 
schicke  dieser  Gesellschaft,  welches,  solange  diese 
argverfahrene  Gesellschaft  unter  dem  besonderen 
Schutze  der  „Ersten- Ungarischen“  stand  besiegelt 
schien,  vollzieht  sich  laut  uns  zugeg-  ngener  Mit¬ 
theilung  eine  günstige  Wandlung,  die  uns  hoffen 
lässt,  dass  diese  bereits  dem  Orkus  geweihte  Gesell¬ 
schaft  baldigst  zu  neuem  Leben  erblühen  wird.  Der 
weitaus  grössere  Theil  der  „Franco-Actien“  ist 
nämlich  durch  die  „Münchener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft“  erworben  worden  und  diese  plant  die 
selbstständige  Erhaltung  der  „Franco-Hongroise“ 
als  directe  Feuerversicherungs-Gesellschaft,  der  die 
„Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft  “  zur 
Seite  stehen  wird.  Diese  Patronanz  wiegt  ungleich 
schwerer  als  die  Schutz-Herrschaft  der  „Ersten 
Ungarischen“,  die  sich  darin  gefiel,  der  armen 
„Franco-Hongroise“  die  einzelnen  Gliedmassen  bei 
lebendigem  Leibe  auszureissen,  um  die  so  ver¬ 
stümmelte  Gesellschaft  schliesslich  ihrem  Schick¬ 
sale  zu  überlassen.  Aus  der  Verbindung  mit  der 
„Münchener  Rückversicherung  -  Gesellschaft“  die 
heute  als  Rüekversicherungs  -  Gesellschaft  ersten 
Ranges  gilt,  erwächst  der  „Franco  -  Hongroise“ 
nicht  nur  eine  kräftige  Unterstützung  in  der  Ent¬ 
wicklung  ihres  directen  Feuergeschäftes,  sondern 
eine  reichliche  Alimentirung  an  dem  imposanten 
Geschäfte  der  „Münchener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft“  die  allein  hinreichen  kann,  eine  Ge¬ 
sellschaft  über  Wasser  zu  halten.  Wir  betrachten 
es  als  einen  klugen  Zug  der  Münchener  Direction 
sich  durch  eine  wohlorganisirte  inländische  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  an  dem  directen  Ge¬ 
schäfte  in  Oesterreich-Ungai  n  zu  betheiligen  und 
der  „Franco  -  Hongroise  wird  nur  zu  gratuliren 
sein,  dass  sie  den  Fangarmen  der  „Ersten  Unga¬ 
rischen“  entrissen  und  einer  Gesellschaft  aft'illiirt 
wird  in  Verbindung,  mit  welcher  sie  vielleicht 
noch  jenes  Ziel  erreichen  wird,  welches  ihr  die 
seinerzeitigen  Gründer  gesteckt  haben,  ln  Verbin¬ 
dung  mit  der  „Münchener“  wird  die  „Fianco  Hon¬ 
groise“,  welche  fast  schon  bedeutungslos  geworden, 
wieder  an  Bedeutung  gewinnen  und  ein  Factor 
werden,  mit  dem  die  österreichisch-ungarischen 
Gesellschaften,  so  wie  früher,  wieder  werden  rechnen 
müssen. 

Erste  Oesterreichiscne  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  Die  Durchführung  eines 
Projectes,  welches  unseres  Wissens  bereits  vor  mehr 
als  20  Jahren  vergeblich  bei  den  diversen  öster¬ 
reichischen  Bahnverwaltungen  versucht  wurde,  ist 
endlich  dieser  Gesellschaft  gelungen,  indem  sie 


mit  der  Verwaltung  der  österreichischen  Staatsbahnen 
ein  Uebereinkommen  getroffen  hat,  wonach  sie  be¬ 
rechtigt  ist,  die  Eisenbahn  -  Unfallversicherung 
mittelst  Ticket  auf  sämmtlichen  im  Betriebe  des 
Staates  stehenden  Eisenbahnlinien  einzuführen. 
Zu  diesem  Behufe  wird  die  Gesellschaft  an  sämmt¬ 
lichen  bedeutenderen  Stationen  der  erwähnten 
Bahnlinien  Ticket-Automaten  aufstellen,  wie  solche 
im  Auslande  namentlich  in  Deutschland  und  in 
der  Schweiz  bereits  seit  längerer  Zeit  mit  bestem 
Erfolge  functioniren.  Der  „Ersten  österreichischen 
Unfall“  ist  es,  Dank  der  Energie  und  Ausdauer 
ihrer  Direction  gelungen,  eines  der  wichtigsten 
Propagirungsmittel  zur  Popularisirung  der  Eisen¬ 
bahn  -  Unfallversicherung  zu  erlangen,  die  be¬ 
kanntlich  bisher  in  Oesterreich-Ungarn/  zufolge  des 
Widerstandes  der  Eisenbahn-Verwaltungen  nur  in 
sehr  schwachem  Masse  betrieben  werden  konnte. 
Der  Aufschwung  in  diesem  Versieherungszweige 
ist  ein  unzweifelhafter,  und  von  der  geschickten 
Hand,  mit  welcher  die  Direction  die  Geschäfts¬ 
entwicklung  bisher  zu  leiten  verstanden  hat,  steht 
mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dass  sie  auch  diesen 
einem  thatsäehliclien  Bedürfnisse  entsprechenden 
Versicherungszweig  in  glücklicher  Weise  zu  lan- 
ciren  verstehen  wird. 

„Unio  catholica“  in  Wien.  Aus  dem  letzt¬ 
jährigen  Rechenschaftsberichte  entnehmen  wir 
folgende  Daten :  Die  Prämieneinnahme  ist  um 
fl.  32.33Ö  gewachsen,  und  erreichte  den  Betrag 
von  fl.  123.940.  Die  Schäden  progressiven  ebenfalls 
und  erforderten  um  fl.  39.712  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  Der  Gesammtbetrag  der  im  Jahre  1894  für 
Brand-  und  Blitzschäden,  ferner  für  Glockenbrüche 
geleisteten  Zahlungen,  zuzüglich  der  im  Jahre  1893 
reservirten  Schäden,  beziffert  sich  mit  fl.  85.401 
und  involvirt  eine  Erhöhung  um  10  Percent  der 
Nettoprämie.  In  Bezug  auf  das  Schadenverhältniss 
sagt  die  Direction  mit  Rücksicht  auf  den  derzeit 
noch  geringen  Geschäftsumfang  nicht  mit  Unrecht: 
„Die  so  wünschenswerte  Stabilität  im  Schaden¬ 
verhältnisse  ist  eben  bei  einem  noch,  kleinen  Ger 
schäfte  schwer  erreichbar,  da  ein  einziger  grösserer 
Schaden  das  Verhältnis  ganz  bedeutend  stören 
muss“.  Die  Provisionen  und  Verwaltungskosten, 
abzüglich  der  Verwaltungseinnahme,  haben  22  Per¬ 
cent  der  Nettoprämie  betragen  und  waren  um 
6  Percent  niedriger  als  im  Vorjahre.  Das  End¬ 
ergebnis  der  Bilanz  pro  1894  ist  ein  Verlust  per 
fl.  34.536.  Doch  mindert  die  Höhe  dieses  Verlustes 
erheblich  die  Thatsache,  dass  in  diesem  Verlust¬ 
saldo  nebst  der  Erhöhung  dpr  Prämienreserve  um 
fl.  7033,  nicht  weniger  als  fl.  21.912  für  Amortisa¬ 
tionen  enthalten  sind.  Die  Nettoprämie  pro  1894 
beträgt  fl.  110.000,  wovon  auf  die  Feuerabtheilung 
fl.  101.245  und  auf  die  Glockenabtheilung  fl:  8754 
entfallen.  Die  Prämienreserve  ist  mit  ff.  19.382 
berechnet,  während  die  Reserve  für  pendente 
Schäden  sich  auf  fl.  9334  beläuft; 

Obligatorische  Hagelversicherung  in  Steier¬ 
mark.  Heber  Anl  egung  der  Landwirthschaftsgesell- 
schaft  fanden  in  Graz  bereits  mehrfache  Enqueten, 
insbesondere  auch  im  Schoss  e  der  Statthalterei 
statt,  welche  sich  mit  der  Frage  der  Organisation 
der  obligatorischen  Hagelversicherung  beschäftigten. 
Ein  vom  Centralausschusse  zum  Studium  dieser 
Frage  und  Stellung  von  bestimmten  Anträgen  ein¬ 
gesetztes  Comite  hat  nun  in  einer  kürzlich  statt¬ 
gefundenen  Sitzung,  welcher  auch  Herr  Franz 
Graf  Attems  als  Vertreter  des  Landesauschusses 
beiwohnte,  die  Orundzüge  für  ein  Institut  dieser 
Art  festgestellt  und  Herrn  Egon  Ritter  von  Pistor 
zum  Referenten  bestellt,  der  den  bezüglichen  Ent¬ 
wurf  auszuarbeiten  und  dann  vorzulegen  hat. 


Aulorisations-Prüfung  für  Versicherungs- 
Techniker.  Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  gibt 
in  Gemässheit  der  Bestimmungen  der  Verordnung 
des  Ministeriums  des  Innern  und  des  Ministeriums 
für  Cultus  und  Unterricht  vom  3.  Februar  1895, 
betreffend  die  Autorisirung  von  Versicherungs- 
Technikern,  bekannt,  dass  die  im  Ministerium  des 
Innern  bestellte  Prüfungscommission  im  Monate 
November  1895  Prüfungen  von  Candidaten,  welche 
die  Autorisation  als  Versicherungs-Techniker  zu 
erlangen  anstreben,  vornehmen  wird.  Bewerber  um 
Zulassung  zur  Ablegung  der  Prüfung  in  diesem 
Termine  haben  ihre  gehörig  gestempelten  und  in- 
struirten  Gesuche  bis  längstens  30.  September  d.  J. 
beim  k.  k.  Ministerium  des  Innern  einzureichen. 
Die  Gesuche  sind  zu  instruiren  mit. :  dem  Heimat¬ 
scheine,  oder  einem  sonstigen  Nachweise  der  öster¬ 
reichischen  Staatsbürgerschaft,  dem  Nachweise  der 
Eigenberechtigung  (Tauf-  oder  Geburtsschein, 
eventuell  Grossjährigkeits-Erklärung),  einem  von 
der  Ortspolizei-Behörde  ausgestellten  Sittenzeugnisse, 
dem  Zeugnisse  über  Absolvirung  einer  Mittelschule, 
dem  Nachweise,  dass  der  Zulassungswerber  an  einer 
Hochschule  Vorlesungen  über  höhere  Mathematik 
besucht  hat,  mit  Zeugnissen  von  Versicherungs- 
Instituten  oder  öffentlichen  Aemtern  oder  einer 
sonstigen  glaubwürdigen  Bestätigung,  dass  und  wie 
lange  der  Bewerber  sich  selbstständig  oder  im 
Dienste  eines  Versicherungs-Institutes  oder  in  einem 
öffentlichen  Amte  mit  der  Ausführung  von  ver¬ 
sicherungstechnischen  Arbeiten  beschäftigt  hat. 
Die  Bestimmung  der  Prüfungstage  für  die  ein¬ 
zelnen  zur  Prüfung  zugelassenen  Candidaten  inner¬ 
halb  des  oben  festgesetzten  Prüfungstermines  erfolgt 
durch  den  Vorsitzenden  der  Prüfungscommission. 
Die  nächsten  Prüfungen  nach  dem  November- 
Termine  1895  werden  voraussichtlich  in  den  Monaten 
Mai  oder  Juni  1896  abgehalten  werden.  Die  genaue 
Festsetzung  dieses  zweiten  Prüfungstermines  wird 
einer  besonderen  Kundmachung  Vorbehalten. 

Zum  Capitel  der  Feuerwehrbeiträge.  In  der 
letzten  Sitzung  des  Abgeordnetenhauses  beant¬ 
wortete  der  Ministerpräsident  eine  Interpellation 
des  Abgeordneten  Dr.  Schauer  und  Genossen  be¬ 
treffend  die  Zulässigkeit  der  Ueberwälzung  auf  die 
Versicherten  jener  Beiträge,  welche  die  Feuerver¬ 
sicherungsgesellschaften  in  einzelnen  Ländern  zu 
den  Kosten  der  Feuerwehren  beizutragen  haben. 
Bekanntlich  einigten  sich  seinerzeit  die  Gesell¬ 
schaften,  in  der  stillen  Absicht,  die  Widersinnig¬ 
keit  einer  solchen  Besteuerung  recht  augenscheinlich 
zu  demonstriren,  dahin,  die  Ueberwälzung  auf  die 
Versicherten  ganz  offen  vorzunehmen,  indem  sie 
jeder  einzelnen  Prämie  die  kleine  Mehrquote  unter 
dem  Titel  Feuerwehrbeitrag  hinzufügten.  Das  war 
aber  nicht  nach  dem  Geschmacke  der  Urheber  der 
betreffenden  Gesetze  und  es  erhoben  sich  allerorten 
Proteststimmen,  welche  dies  Verfahren  als  gesetz¬ 
widrig  bezeichneten.  Graf  Kielmansegg  hat  nun 
erklärt,  dass  er  in  dieser  Ueberwälzung  eine  Ge¬ 
setzwidrigkeit  nicht  erblicken  könne.  Er  hätte 
noch  hinzufügen  können,  dass  Steuern  in  allen 
Fällen  die  ausgesprochene  Tendenz  haben,  auf  den 
Consumenten,  hier  den  Versicherten,  überwälzt  zu 
werden,  und  dass,  wenn  auch  eine  diesbezügliche 
obligatorische  Massnahme  auf  dem  Wege  der 
Reichsgesetzgebung  versucht  würde,  doch  Niemand 
die  Gesellschaften  abhalten  könnte,  die  Steuer  in 
versteckter  Form,  durch  eine  allgemeine  Erhöhung 
der  Prämien,  hereinzubringen,  die  wahrscheinlich 
für  die  Versicherten  noch  nachtheiliger  ausfallen 
würde.  Die  Möglichkeit  der  ganzen  oder  theil- 
weisen  Ueberwälzung  einer  Steuer,  sei  es  eine 
directe  oder  indirecte,  ist  überhaupt  eine  der 
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chwierigsten  Fragen  in  dem  ganzen  Gebiete  der 
Steuergesetzgebung  und  bängt  von  so  vielen  Fac- 
toren  ab,  dass  es  den  scharfsinnigsten  National¬ 
ökonomen  bisher  nicht  möglich  war,  in  dieser 
Eichtung  eine  Grenze  festzustellen.  Vorläufig  muss 
der  Feuerwehrbeitrag  allein  von  den  Versicherten 
getragen  werden,  während  auch  die  Nichtver¬ 
sicherten  aus  der  Feuerwehr  Nutzen  ziehen.  Der 
Beitrag  ist  also  gewissermassen  eine  Strafe  für  die 
ersteren  und  die  Befreiung  von  ihm  eine  Belohnung 
der  letzteren. 


Deutschland. 

Nürnberger  Lebensversicherungs  -  Geseli- 

i  Schaft.  Nach  uns  gewordenen  Mittheilungen  be¬ 
absichtigt  die  Direction  durch  Aufnahme  des 
Feuerversicherungs-Geschäftes  den  Kreis  der  Gesell- 
schafts-Tliätigkeit  zu  erweitern,  und  sollen  die  bezüg¬ 
lichen  Vorarbeiten  bereits  so  weit  gediehen  sein, 
dass  mit  dem  Betrieb  des  neuen  Geschäftszweiges 
schon  in  der  nächsten  Zeit  begonnen  werden  kann. 
Die  bisherige  Entwicklung  der  Gesellschaft  in  der 
Lebensbranche,  berechtiget  vollauf  zu  der  Annahme, 
dass  sie  auch  die  Feuerbranche  in  intensiverWeise  zu 
entwickeln  verstehen  wird.  Das  Feuerversicherungs- 
Geschäft  in  Bayern  bietet  noch  für  eine  rationell 
geleitete  Gesellschaft  Raum  genug,  und  der  gute 
Ruf,  dessen  sich  die  Gesellschaft  bereits  in  ihrem 
engeren  Heimatslande  zu  erfreuen  hat,  wird  ge¬ 
wiss  auch  zur  raschen  Entwicklung  ihrer  Feuer¬ 
branche  wesentlich  beitragen. 

Heilbronner  Versicherungs  -  Gesellschaft. 
Nach  bekanntem  Muster  geht  nunmehr  auch  die 
Württembergische  Transport-Versicherungs-Gesell- 
schaft  in  Heilbronn  daran,  sich  durch  Gründung 
der  in  der  Spitzmarke  bezeichneten  neuen  Gesell¬ 
schaft  einen  Ableger  zu  schaffen.  Das  Actiencapital 
für  die  Tochteranstalt  mit  nominell  Mk.B'/a  Millionen, 
eingetheilt  in  2500  Actien  ä  Mk.  1000,  jedoch  mit 
nur  25percentigem  Baareinscliuss,  ist  von  den 
Actionären  der  alten  Anstalt  gezeichnet  worden, 
doch  wurden  die  jungen  Actien  nicht  etwa  zum 
Paricourse  den  Actionären  überlassen,  sondern 
diese  mussten  nebst  Mk.  250  Capitaleinzahlung  noch 
Mk.  110  per  Actie  Aufgeld  entrichten,  Dieses 
unter  den  heutigen  Zeitverhältnissen  ungewöhnlich 
hohe  Agio  hat  selbstverständlich  die  Aufmerksam¬ 
keit  der  deutschen  Finanzkreise  auf  sich  gelenkt, 
die  es  nicht  begreifen  können,  dass  eine  Gesell¬ 
schaft  mit  einem,  trotz  ihres  Alters,  nicht  sonderlich 
entwickelten  Geschäfte  den  Muth  haben  kann,  für 
eine  Tochteranstalt  mit  einem  voraussichtlich  noch 
geringeren  Geschäftsumfang  ein  solch’  hohes  Auf¬ 
geld  zu  verlangen.  Dieser  Verwunderung  gab  die 
„Frankfurter  Zeitung“  unverhohlen  Ausdruck,  die 
namentlich  darin  mit  Recht  ein  Häckchen  fand, 
dass  die  Tochteraustalt  berufen  sein  soll  auch  die 
directe  Transport- Versicherung  zu  pflegen  und  ihrer 
Mutteranstalt  Concurrenz  zu  machen.  Nachdem 
beide  Gesellschaften  unter  gleicher  Leitung  stehen 
sollen,  fürchtet  das  erwähnte  Blatt  nicht  mit 
Unrecht,  dass  es  der  „Württembergischen“  unter 
solchen  Umständen  ein  Leichtes  sein  wird,  je  nach 
Belieben,  der  jungen  Gesellschaft  schlechte  Risken 
aufzuladen  oder  solche  Geschäfte  zu  überweisen, 
welche  ihr  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  con- 
veniren.  Auf  diese  Argumentirung,  welche  der  Logik 
nicht  entbehrt,  glaubte  die  Direction  der  „Württem¬ 
bergischen“  eine  Erwiderung  von  Stapel  lassen 
zu  müssen,  in  welcher  sie  jedoch  merkwürdiger¬ 
weise  die  Bedenken  der  „Frankfurter  Zeitung“ 
nicht  nur  nicht  zerstreut,  sondern  wesentlich  ver¬ 
schärft;  denn  sie  gesteht  zu,  dass  die  junge  Gesell¬ 


schaft  zur  directen  Thätigkeit  berufen  sein  soll, 
und  das  Nebeneinanderarbeiten  der  beiden  Gesell¬ 
schaften  unbedingt  in  Aussicht  genommen  sei. 
Freilich  versucht  sie  es  aber  auch  gleichzeitig 
diesen  auf  eine  scharfe  Concurrenz  angelegte  Neu¬ 
gründung  dadurch  harmloser  erscheinen  zu  lassen, 
dass  sie  behauptet,  der  leitende  Gedanke  für  die 
Errichtung  der  neuen  Gesellschaft  sei  der  Aus¬ 
tausch  von  Geschäften  zwischen  beiden  Gesell¬ 
schaften.  Erwägt  man  nun,  dass  beide  Gesell¬ 
schaften  von  einer  und  derselben  Direction  geleitet 
werden  sollen,  dann  ist  dieser  calmirende  „Aus¬ 
tausch“  ganz  unverständlich,  denn  Geschäfte,  welche 
die  „Württembergische“  nicht  erlangt,  würden 
wohl  auch  der  jungen  „Heilbronner“  nicht  zu- 
gehen,  und  bei  dem  Umstande,  dass  die  Mutter¬ 
anstalt  bereits  seit  58  Jahren  besteht,  ist  es  doch 
viel  wahrscheinlicher,  dass  ihr  Verbindungen  zu 
Geschäftsabschlüssen  eher  zugänglich  sind,  als  ihrer 
erst  aus  dem  Ei  gekrochenen  Tochteranstalt,  die 
auf  nichts  anderes  als  auf  ein  noch  nicht  verdientes 
Agio  von  Mk.  110  pro  Actie  hinzuweisen  vermag. 
Wäre  die  junge  Gesellschaft  ausschliesslich  zu 
Zwecken  der  Rückversicherung  für  die  „Württem¬ 
bergische“  ins  Leben  gerufen  worden,  würde  dies 
von  keiner  Seite  irgend  eine  abfällige  Bemerkung 
hervorgerufen  haben  ;  als  Concurrenzanstalt  hat  die 
„Heilbronner“  absolut  keine  Existenzberechtigung,  es 
müsste  denn  sein,  dass  die  Mutteranstalt  auf  einen 
Theil  ihres  ohnehin  mühsam  aufgebauten  Ge¬ 
schäftes  zu  Gunsten  der  Tochteranstalt  verzichten 
würde  und  selbst  in  diesem  Falle  bleibt  es  eine 
offene  Frage,  was  die  „Württembergische“  dann 
eigentlich  mit  dieser  Neugründung  bezwecken 
wollte.  Fast  will  es  uns  bediinken,  dass  es  sich 
hier  um  die  Einlieimsung  eines  nicht  unbedeutenden 
Gründergewinnes  handeln  könnte,  der  bei  2500 
Actien  ä  Mk.  110  Agio  eine  nicht  zu  verachtende 
Quote  ergeben  würde. 

Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  für 
See-,  Fluss-  und  Landtransport  in  Düsseldorf. 

Der  Bericht,  welchen  die  Direction  der  General¬ 
versammlung  erstattet  hat,  lautet  auszugsweise  wie 
folgt :  „Unsere  Gesellschaft  hat  das  50.  Jahr  ihrer 
Wirksamkeit  zurückgelegt,  und  es  gereicht  uns  zur 
besonderen  Befriedigung,  für  das  Jubiläumsjahr 
den  besten  Abschluss  im  Bestehen  der  Gesellschaft 
vorlegen  zu  können.  Das  nächstbeste  Jahr  war 
1885,  dessen  Gewinn  nur  um  circa  M.  20.000 
hinter  dem  Vorjahre  zurückblieb.  Der  nahezu 
gleiche  Gewinn  des  Jahres  1885  wurde  aber  von 
M.  2,595.600,  der  des  Jahres  1894  dagegen  von 
M.  6,118,772  Gesammtprämie  erzielt.  Dies  charak- 
terisirt  die  Lage  unserer  Geschäftsbranche  am 
besten.  Die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  sind  im 
Berichtsjahre  noch  weiter  zu  rück  gegangen  und  da¬ 
mit  auch  die  Preise  fast  sämmtlicher  Waaren.  Das 
Transport- Versicherungsgeschäft  konnte  nicht  un¬ 
beeinflusst  davon  bleiben.  Wie  die  allgemeinen 
Statistiken  nachweisen,  sind  die  Verluste  bei 
Dampfern,  besonders  aber  Seglern,  geringer  als  im 
Jahre  vorher  gewesen  und  demgemäss  ist  das  Ge¬ 
schäft  im  Berichtsjahre  im  Allgemeinen  etwas 
günstiger  verlaufen.  Durch  Anbahnung  neuer  Ver¬ 
bindungen  und  weitere  Ausgestaltung  der  alten  hat 
dajs  Geschäft  ganz  wesentlich  an  Ausdehnung  ge¬ 
wonnen,  was  sich  in  der  erheblichen  Vermehrung 
der  Prämien  auf  M.  6,118.772  gegen  M.  4,703.148 
im  Vorjahre  widerspiegelt.  Der  Ausdehnung  des 
Geschäftes  entsprechend  sind  auch  die  Ausgaben 
für  Rückversicherung  gewachsen.  Im  Berichtsjahre 
wurden  wir  von  160  Totalverlusten,  zu  denen  alle 
Schäden  über  75  Percent  gerechnet  werden,  be¬ 
troffen,  welche  uns  für  eigene  Rechnung  Mark 


1,061-665  kosteten,  wogegen  wir  1893  :  116  solcher 
Verluste  in  Höhe  von  M.  786.969  zu  verzeichnen 
hatten.  Die  wesentliche  Steigerung  der  Prämien¬ 
einnahme  musste  auch  eine  verhältnissmässige 
Anschwellung  des  Schadencontos  mit  sich  bringen. 
Der  grösseren  Ausdehnung  des  Geschäftes  gemäss 
erhöhten  sich  die  Verwaltungs-  und  Bureaukosten 
von  M.  209.905  auf  M.  216.659,  die  Provisionen  von 
M.  250.167  auf  M.  291.963.  Der  Rückgang  im  Zinsen- 
ertriigniss  von  M.  113.765  auf  M.  99.750  gründet  sich 
zumeist  in  dem  niedrigen  Zinssatz,  welcher  im  ganzen 
Jahre  herrschte  und  auch  uns  dazu  zwang,  den  Zins- 
fuss  fast  unserer  sämmtlichen  Hypothekenanlagen 
herabzusetzen.  Sodann  nöthigten  uns  die  ausge¬ 
dehnteren  Geschäfte  dazu,  grössere  verfügbare 
Baarmittel  bei  unseren  Bankverbindungen  zu 
halten,  die  bei  dem  niedrigen  Zinsfusse  ein  sehr 
geringes  Erträgniss  gaben.  Die  Course  der  fremden 
Währungen  sind  gegen  Ende  des  Jahres  fast  durch¬ 
wegs  in  die  Höhe  gegangen,  so  dass  sich  bei  der 
Umrechnung  in  die  Markwährung  ein  Gewinn  von 
M.  18.613  ergab,  der  auf  Agioconto  verbucht  ist. 
Für  zweifelhafte  Forderungen  waren  M.  6199  ab¬ 
zuschreiben,  von  denen  zu  hoffen  ist,  dass  ein  er¬ 
heblicher  Theil  wieder  eingehen  wird.  Es  handelt 
sich  dabei  fast  ausschliesslich  um  Prämienausfälle. 
Unser  Bestand  an  Hypotheken  ist  von  M.  1,225.000 
auf  M.  1,156.200  zurückgegangen,  während  sich 
der  Effectenbesitz  von  M.  630.091  auf  M.  682. 553  er¬ 
höhte.  Die  Ausstände  bei  Agenturen  stellten  sich 
auf  M.  1,947-948,  von  denen  M.  1,905.929  erst  nach 
Ablauf  des  Berichtsjahres  fällig  waren  und  grössten- 
theils  inzwischen  eingegangen  sind.  Der  Unter¬ 
stützungsfonds  für  die  Angestellten  der  Gesellschaft 
beträgt  M.  118  617  Unser  Immobilienbesitz  hat 
sich  um  M.  62.300  —  Haus  in  Hamburg,  Markt¬ 
strasse  140  ■ —  erhöht’“ 

Schlesische  Lebensversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  in  Breslau.  Von  Anfang  au  hat  diese 
Gesellschaft  ihr  Geschäft  in  ruhige  Bahnen  gelenkt, 
und  demgemäss  entwickelt  sich  dasselbe  in  wohl 
langsamer  aber  sicherer  Weise.  Sie  schloss  das  Jahr 

1894  mit  einem  Ueberschuss  von  M.  172.104  ab, 
von  welchem  Mk.  131.347  den  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  als  Gewinnantheil  überwiesen 
wurden,  während  der  Ueberrest  von  M.  40.757 
nach  Absetzung  der  statutenmässigen  Dotiung 
des  Capitalreservefonds,  sowie  Leistung  der 
Statut-  und  vertragsmässigen  Tantiemen  zur  Ver- 
theilung  einer  Dividende  von  5  Percent  des  baar 
eingezahlten  Actiencapitals  an  die  Actionäre  ver¬ 
wendet  und  der  Rest  von  M.  1756  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  wurde.  Zur  Bestreitung  der 
Sterbefällzahlungen  standen  der  Gesellschaft  zur 
Verfügung  M.  479.769,  jedoch  sind  nur  M.  371.112 
dazu  erforderlich  gewesen,  so  dass  demnach  Mark 
108.657  weniger  für  Todesfälle  zur  Auszahlung 
gekommen  sind,  als  rechnungsmässig  erwartet 
werden  konnte.  Es  konnte  für  den  Gewinnverband  B 
die  um  3  Percent  steigende  Dividende  auch  für 
das  Jahr  1895  festgesetzt  werden,  wie  in  früheren 
Jahren.  Die  Dividende  beträgt  demnach:  Für  die 
Versicherten  aus;  1886:  27  Percent,  1887:  24 
Percent,  1888:  21  Percent,  1889:  18  Percent, 
1890;  15  Percent,  1891:  12  Percent,  1892:  9  Per¬ 
cent  der  Jahresprämie.  Die  mit  Einschluss 
der  Kriegsgefahr  Versicherten  erhalten,  wie  in 
den  beiden  vorangegangenen  Jahren  auch  für 

1895  eine  Dividende  von  33  Percent  der  Jahres¬ 
prämie.  Die  Entwicklung  des  Geschäftes  betreffend 
weist  die  Gesellschaft  in  der  Abtheilung  für 
Lebensversicherung  mit  800  Versicherungen  über 
M.  3,060.407  den  grössten  Zugang  auf,  den  sie 
seit  ihrer  Begründung  zu  verzeichnen  gehabt  hat. 
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Germanischer  Lloyd  in  Berlin.  Der  Germa¬ 
nische  Lloyd  hat,  nach  einer  Mittheilung  der  „Zeit- 
schrift  f.  Vers.“  mit  dem  Bureau  Veritas  ein  vor¬ 
läufiges  Ueberei  nkommen  getroffen,  demzufolge  die 
Concurrenz  dieser  beiden  Institute  für  Deutsch¬ 
land  aufhört.  Das  Uebereinkommen  steht  in 
Verbindung  mit  dem  vom  Verein  Hamburger  Rhe¬ 
der  veranlassten  Uebertritt  der  Hamburgisehen 
Rhederei  zum  Deutschen  Classifications  Institute. 
Die  Hamburgische  Rliederei  Hielt  bisher  zum  Bureau 
Veritas;  nachdem  aber  die  Leitung  des  Germa¬ 
nischen  Lloyd  sich  seit  seiner  Reconstruction  als 
durchaus  tüchtig  bewährt  und  die  Deutsche  Rhe¬ 
derei  sich  im  Weltverkehr  die  Stellung  erworben 
hat,  i  m  auch  den  von  ihr  benutzten  Classifications- 
Instituten  die  erforderliche  Anerkennung  verschaffen 
zu  können,  trat  der  Vorstand  des  Vereines  Ham¬ 
burger  Rheder,  als  gegen  Ende  vorigen  Jahres  in 
der  Leitung  des  Bureau  Veritas  Aenderungen  vor¬ 
genommen  wurden,  welche  geeignet  waren,  dem¬ 
selben  einen  specifisch  französischen  Charakter  zu 
geben,  so  dass  die  deutschen  Vorstandsmitglieder 
ihren  Austritt  erklärten,  dem  Gedanken  näher,  den 
Uebertritt  der  gesammten  deutschen  Rhederei  zum 
Germanischen  Lloyd  anzubahnen.  Deswegen  und 
zugleich  zu  dem  Zwecke,  eine  engere  Vereinigung 
der  beiden  Classifications-Institute  herbeizuführen, 
durch  welche  ihr  Gegengewicht  gegenüber  dem 
britischen  Lloyd  verstärkt  würde,  wurden  Verhand¬ 
lungen  eingeleitet,  welche  zu  einem  befriedigenden 
Ergebniss  geführt  haben.  Aut  Grund  dieser  Ab¬ 
machungen  traten  schon  im  April  d.  J.  55  liam- 
burgi  sehe  Rhedereien  mit  366  Schiften  von  circa 
541.000  netto  Register-Tonnen  zum  Germanischen 
Lloyd  über.  Der  Vorstand  machte  hiervon  den 
Rhederei- V ertretungen  in  den  anderen  deutschen 
Hafenstädten  mit  der  Anheimgabe  gleichen  Vor¬ 
gehens  Mittheilung,  und  dieser  Anregung  ist  fast 
allseitig  entsprochen  worden. 

„Vesta“,  Lebensversicherungsbank  in  Posen. 
Das  abgelaufene  Jahr  hat  diese  kleine  aber  solide 
Gegenseitigkeits-Anstalt  um  ein  gutes  Stück  weiter 
in  ihrer  Entwicklung  gebracht.  Der  neue  Zugang 
betrug  M.  2,407.050,  wodurch  sich  der  Gesammt- 
Versicherungsbestand  am  Jahresschlüsse  auf 
M.  13,007.327  erhöhte.  Die  Sterblichkeit  blieb 
hinter  der  rechnungsmässig  zu  erwartenden 
wesentlich  zurück,  da  sie  eine  Ausgabe  von 
M.  148.350  für  91  Todesfälle  erforderte,  wogegen 
nach  der  Sterbenswahrscheinlickkeit  91  Sterbefälle 
mit  M.  181.858  Capital  zu  envarten  waren.  Die 
Einnahmen  sind  auf  M.  528.381  gestiegen,  wogegen 
die  Ausgaben  sich  insgesammt  auf  M.  478.233  be¬ 
liefen.  Die  zinstragenden  Fonds  betrugen  Ende 
1894  M.  1,571.517  gegen  M.  1,442.529  Ende  1893, 
haben  sich  also  um  rund  M.  129.000  vermehrt. 
Das  gesammte  Actiwermögen  der  Gesellschaft  er¬ 
reichte  Ende  1894  die  Höhe  von  M.  2,096.622 
gegen  M.  1,957.407  Ende  1893,  weist  somit  im 
Rechnungsjahre  einen  Zuwachs  von  rund  M.  140.000 
auf.  Der  Ueberschuss  im  letzten  Geschäftsjahre 
betrug  M.  50.148  gegen  M.  47.956  im  Vorjahre. 


Frankreich. 

Staatsversicherung  in  Frankreich.  Die  von 

den  Herren  Bourgeois  und  V  i  g  e  r  einge- 
brachten  Anträge  auf  Verstaatlichung  der  Feuer¬ 
versicherung  in  Frankreich  wurden  von  der  Re¬ 
gierung  den  Handelskammern  zur  Begutachtung 
und  Meinungsabgabe  hinausgegeben.  Die  Kammern 
haben  sich  der  ihnen  übertragenen  Mission 
mit  einer  der  Sache  würdigen  Gründlichkeit 
unterzogen  und  „Argus“  —  das  bekannte 


französische  Fachblatt  —  constatirt  mit  Vergnügen, 
dass  das  Votum  sämmtlicher  französischer  Handels¬ 
kammern  einmüthig  ein  ablehnendes  war. 
Sowie  Paris  in  allen  B’ragen  des  französischen 
Staates  ausschlaggebend  ist,  so  erscheint  uns  auch 
das  hier  in  Rede  stehende  Votum  seiner  Handels¬ 
kammer  als  das  schwerwiegendste  und  begründetste, 
daher  wir  dasselbe,  nach  dem  erwähnten  Fach¬ 
blatte,  hier  seinem  Wortlaute  nach,  folgen  lassen  : 

„In  Ansehung  des  Antrages  Bourgeois: 

in  Erwägung,  dass  die  Annahme  des  Antrags 
auf  Verstaatlichung  der  Feuerversicherung  die 
Errichtung  eines  neuen  Staatsmonopols  zur  Folge 
haben  würde,  welches  schon  .  seiner  Natur  nach 
dem  Grundsätze  der  Gewerbefreilieit  zuwiderlaufen 
und  wegen  des  damit  verbundenen  Zwanges  eine 
Beschränkung  der  persönlichen  Freiheit  zur  Folge 
haben  müsste,  welches  sich  auch  nicht  durchführen 
Hesse,  ohne  dass  einerseits  das  Beamtenpersonal 
des  Staates  erheblich  vermehrt  würde,  und  anderer¬ 
seits  die  zahlreichen  Angestellten,  welche  gegen¬ 
wärtig,  unmittelbar  und  mittelbar,  von  den  Privat- 
Gesellschaften  beschäftigt  werden,  brodlos  gemacht 
würden ; 

in  fernerer  Erwägung,  dass  dieses  neue  Mo¬ 
nopol  eine  Ausgabe  von  etwa  100  Millionen  er¬ 
fordern  würde,  für  die  es  an  jeder  Deckung  fehlt, 
nämlich  : 

1.  für  die  Beträge,  mit  denen  der  Staat  doch 
in  irgend  einer  Form  die  bestehenden  Gesellschaften 
entschädigen  müsste ; 

2.  für  die  Verwaltungskosten,  die  der  Staats¬ 
haushaltsetat,  um  das  complicirte  Getriebe  einer 
Versicherungs-Organisation  im  Gange  zu  erhalten, 
mit  einem  erheblichen  Betrage  auswerfen  müsste, 
selbst  unter  Berücksichtigung  der  durch  den  Weg¬ 
fall  der  Provisionen  erzielten  Ersparniss; 

3.  für  die  zu  erwartende  Vermehrung  ä/Sr 
Schadensfälle,  welche  sieh  daraus  ergibt,  das¥  der 
Staat  auf  Grund  des  Princips  des  Versicherungs¬ 
zwanges  auch  die  ungünstigsten  Risiken  über¬ 
nehmen  muss; 

4.  infolge  des  Wegfalls  der  Rückversicherung, 
durch  deren  angemessene  Benutzung  die  Gesell¬ 
schaften  einen  beträchtlichen  Theil  der  auf  sie 
entfallenden  Schäden  von  sich  abzuwälzen  in  der 
Lage  sind; 

5.  durch  den  sicheren  Ausfall  von  20  Millionen, 
die  der  Staat  gegenwärtig,  ohne  dass  ihm  irgend 
welche  Kosten  daraus  erwachsen,  an  Steuern  von 
den  Gesellschaften  erhebt  —  ganz  ungerechnet  die 
Stempel  und  sonstige  Gebühren,  die  ihm  aus  dem 
Betriebe  des  Versicherungs-Geschäftes  zufliessen; 

in  Erwägung,  dass  es  offenbar  im  Interesse 
des  Versicherungswesens  liegt,  sich  eine  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  nach  seinem  Ermessen  auszu¬ 
wählen,  mit  derselben  über  die  Bedingungen  und 
die  zu  entrichtende  Prämie  zu  verhandeln,  und 
dass  er  auch  im  Streitfall  einer  Privat-Gesellschaft 
gegenüber  eine  unbeschränktere  Rechtsvertheidigung 
besitzt,  als  sie  ihm  der  Staat  als  Versicherer  zu¬ 
gestehen  würde  • 

in  weiterer  Erwägung,  dass  das  System  der 
veränderlichen,  jährlich  durch  eine  Special-Com 
mission  festzusetzenden  Percentualprämie,  der 
Billigkeit  nicht  entsprechen  würde,  dass  dasselbe 
vielmehr  der  Einführung  einer  Versicherungssteuer 
gleichkomme  und  dem  Grundsätze,  dass  die  Prämie 
im  Verhältniss  zu  dem  übernommenen  Risiko 
stehen  soll,  zuwiderlaufen  würde; 

in  endlicher  Erwägung,  dass  aus  allen  diesen 
Gründen  der  Antrag  in  hohem  Grade  bedenklich 
erscheint;  — 

In  Ansehung  des  Antiages  Viger: 


in  Erwägung,  dass  die  Errichtung  landwirth 
schaftlicher  Versicherungscassen  nach  dem  Princip 
der  Gegenseitigkeit  —  so  milde  auch  die  Form 
sein  mag,  die  dafür  in  Vorschlag  gebracht  wird  — 
dem  Landwirth  schon  deshalb  keinen  Vortheil 
bringen  kann,  weil  die  zu  versichernden  Risiken 
sich  sehr  ungleichmässig  über  das  Land  vertheilen ; 
dass  dieselbe  aber  auch  den  Staatsinteressen  zu¬ 
widerlaufen  würde  und  bezüglich  der  Gesell¬ 
schaften  und  ihrer  Angestellten  die  nämlichen 
Folgen  haben  müsste  wie  der  vorhin  erörterte  An¬ 
trag  Bourgeois; 

in  Erwägung  ferner,  dass  die  Einmischung 
der  Autorität  der  staatlichen  Beamten-Hierarchie 
in  die  Verwaltung  dieser  Versicherungscassen  auf 
Gegenseitigkeit  wiederum  eine  Beschränkung  der 
persönlichen  Freiheit  zur  Folge  haben  würde,  und 
dass  der  Versicherte  die  Garantie  für  ein  unpar¬ 
teiisches  und  gerechtes  Verhalten  bei  der  Prämien¬ 
festsetzung,  der  Schadensfestsetzung  und  der  Ent¬ 
schädigungsberechnung  verlieren  würde,  wenn  diese 
Functionen  den  mit  der  Verwaltung  der  Cassen 
betrauten  Behörden  übertragen  würden ;  — 

aus  diesen  Gründen  gibt  die  Handelskammer 
von  Paris  ihr  Votum  dahin  ab:  dass  sie  dem 
Parlament  nur  die  Ablehnung  der  Anträge 
Bourgeois  und  Viger  empfehlen  kann.“ 

Eine  Copie  dieses  Beschlusses  hat  der  Vor¬ 
sitzende  der  Handelskammer  Herr  Delaunay  Belle- 
v  i  1 1  e  dem  neu  begründeten  Syndicat  der  Versiche- 
rungs-Gesellschaft  übersandt,  welches  sich  an  die 
Handelskammer  mit  dem  Ersuchen  gewandt  hatte, 
ihre  Stimme  zu  Gunsten  der  Versicherungsfreiheit 
und  gegen  die  Verstaatlichungspläne  abzugeben. 


Holland. 

Algemeene  Maatschappij  van  Levensverze- 
kering  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  Die  Entwick¬ 
lung  dieser  seit  14  Jahren  bestehenden  und  zum 
Range  einer  der  ersten  holländischen  Lebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  gelangten  Compagnie, 
hat  auch  im  abgelaufenen  Jahre  sehr  erfreuliche 
Fortschritte  gemacht  und  den  guten  Ruf  derselben 
auf  dem  grossen  Gebiete,  welches  sie  sich  zu  ihren 
Operationen  gewählt  hat,  nicht  nur  gefestigt, 
sondern  noch  bedeutend  erhöht.  Die  Neuproduction 
betrug  im  abgelaufenen  Jahre  fl.  9,649.417  Ver- 
sicherungscapital  und  fl.  82.954  Rente.  Der  Rein¬ 
zuwachs  nach  Abzug  der  bezahlten  Schäden  und 
Fälligkeiten  sowie  der  Annullirungen  stellt  sich 
auf  fl.  5,303.185  Versicherungscapital  und  fl.  55.679 
Rente,  und  weist  im  Gegenhalte  zu  der  correspon- 
direnden  Ziffer  des  Jahres  1893  in  beiden  Com- 
binationen  eine  wesentliche  Steigerung  auf.  Die 
Prämieneinnahme  betrug  fl.  2,227.865  und  erhöhte 
sich  gegen  die  Ziffer  des  Jahres  1893  um  fl.  230.874. 
Den  Glanzpunkt  des  letztjährigen  Rechnungsab¬ 
schlusses  bildet  so  wie  in  den  früheren  Jahren, 
auch  diesmal  die  Prämienreservirung,  die  von 
dieser  Gesellschaft  in  geradezu  mustergiltiger 
Weise  vorgenommen  wird.  Von  der  oberwähnten 
Prämieneinnahme  wurden  nicht  weniger  als 
fl.  1,137.242  —  46'5  Percent  zur  Erhöhung  der 
Prämienreserve  verwendet,  durch  welche  Ueber- 
weisung  Letztere  auf  die  Summe  von  fl.  5,801.456 
gebracht  erscheint.  Die  Sterblichkeit  war  für  die 
Gesellschaft  eine  äusserst  günstige,  was  wohl  auf 
die  äusserst  vorsichtige  Auswahl  der  Risken 
die  von  der  fachtüchtigen  Direction  getroffen  wird, 
zurückzuführen  ist.  Als  einen  Beweis  der  be¬ 
sonderen  Coulance,  welche  die  Direction  bei  Liqui- 
dirung  von  Schadenfällen  vorwalten  lässt,  verdient 
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hervorgehoben  zu  werden,  dass  unter  den  Ver¬ 
sicherten  im  abgelaufenen  Jahre  sieben  Selbstmord¬ 
fälle  vorkamen,  von  welchen  sechs  schlankweg  im 
vollen  Betrage  liquidirt  wurden  und  nur  in  einem 
einzigen  Falle  hat  sich  die  Direction,  gewiss  aus 
schwerwiegenden  Gründen  veranlasst  gefunden  die 
Auszahlung  des  versicherten  Capitals  zu  verweigern, 
i  Für  Schäden  abzüglich  der  Rückversicherung  waren 
fl.  336. 4S0  und  für  fällige  Leibrenten  fl.  175.221 
zu  bezahlen.  Einen  überaus  günstigen  Eindruck 
macht  die  Ausgabepost  für  „Policen  -  Rückkäufe“, 
unter  welchem  Titel  nur  fl.  39.990  zu  bezahlen 
waren,  was  gegenüber  dem  hohen  Versicherungs- 
bestande  und  der  imposanten  Prämieneinnahme 
gewiss  als  eine  minime  Ausgabe  bezeichnet  werden 
darf.  Es  documentirt  sich  in  dieser  geringen  Rüek- 
kaufsziffer  das  unbedingte  Vertrauen,  welches  die 
Versicherten  ihrer  Gesellschaft  und  deren  Leitung 
entgegenbringen,  und  dieses  Vertrauen  versteht 
auch  die  Direction  durch  ihre  ebenso  correcte  als 
coulante  Geschäftsführung  glänzend  zu  rechtfer¬ 
tigen.  Die  correcte  Geschäftsführung  findet  sich  im 
Bilanz-Conto  ziffermässig  ausgedrückt  und  die  da¬ 
selbst  ersichtlich  gemachten  vollwerthigen  Activa 
im  Betrage  per  fl.  7,122.247  bieten  das  Bild  einer 
in  sich  consolidirten  Unternehmung,  die  das  Ver¬ 
trauen,  welches  ihr  entgegengebraeht  wird,  im 
vollen  Masse  verdient.  Aus  der  Vermögensbilanz 
sind  sämmtliche  fictive  Vortragsposten  gänzlich 
eliminirt,  und  trotz  'der  mehr  als  reichlichen  Doti- 
rung  der  Prämienreserve  beträgt  der  Reingewinn 
des  Jahres  fl.  106.963  von  welchem  statutarisch 
der  Extra-  und  Unkostenreserve  fl.  20.895  zug  e- 
wendet  und  den  mit  Gewinnanteil  Versicherten 
fl.  85612  überwiesen  wurden.  Letztere  Ueber- 
weisung  repräsentirt  eine  l‘/2percentige  Vergütung 
der  gesammten  Prämieneinzahlung,  welche  Bonifi  - 
cation  für  Versicherte,  die  bereits  seit  Bestand  der 
Gesellschaft  ihr  angehören  schon  21  Percent  ihrer 
Jahresprämie  ausmacht.  Den  Actionären  wurde 
eine  6percentige  Dividende  ihres  Baareinschusse s 
verabfolgt  und  sohin  den  Anforderungen  aller  an 
dieser  Gesellschaft  betheiligten  Factoren  im  weit¬ 
reichenden  Masse  Rechnung  getragen.  Speciell  die 
Versicherten  in  Oesterreich,  in  welchem  Staate 
sich  die  Gesellschaft  einer  besonderen  Beliebtheit 
erfreut,  wie  dies  der  stetig  steigende  Zuwachs  an 
Versicherungen  beweist,  sind  durch  die  Deponirung 
der  Prämienreserve  bei  der  Staatscasse  im  Betrage 
von  fl.  609.000,  als  Summe  der  gesammten  Prämien 
für  das  österreichische  Geschäft,  vollkom  men  sicher¬ 
gestellt  und  trägt  diese  Deponirung  einerseits, 
sowie  die  coulante  Geschäftsführung  der  österrei¬ 
chischen  Repräs  entanz  andererseits  nicht  wenig 
dazu  bei,  den  Kreis  der  Versicherten  alljährlich 
in  erfreulicher  Weise  zu  erweitern. 


Personalien. 


Herr  Dr.  Julius  Graf,  ehedem  Mathematiker 
der  „Riunione“  in  Triest,  wurde  zum  Chef  der 
Lebensversicherungs-Abtheilung  der  „Assicurazioni 
Generali“  in  Triest  ernannt.  Letztere  Gesellschaft 
gewinnt  in  dem  Ernannten  eine  gediegene  Kraft. 

An  Stelle  des  aus  dem  Verbände  des  „Anker“ 
getretenen  Herrn  M.  Berczi  wurde  Herr  S.  L  u- 
dassy  zum  Leiter  der  Budapester  General-Reprä¬ 
sentanz  ernannt.  Zugleich  wurde  den  langjährigen 
Oberbeamten  Herren  F.  A  r  a  n  y  und  C.  G  r  u  b  e  r 
die  Prokura  ertheilt. 

Die  Herren  Holtzapfelv&  Heymans 
in  Rotterdam  haben  die  Vertretung  der  Berliner 
„Allianz“  für  die  Transportversicherungsbranche 
übernommen. 

Zur  Leitung  der  neuerrichteten  Feuerver- 
versicherungs  -  Abtheilung  bei  der  „Nürnberger 
Leben“  wurde  Herr  Pohl  von  der  „Süddeutsche 
Rück“  berufen. 

Herr  Alfred  Lenbe,  bisheriger  Directorial- 
Bevollmächtigter  des  „Rhein.  Westf.  Lloyd“  wurde 
zum  Director-Stellvertreter  des  „Bayer.  Lloyd“  in 
München  ernannt. 


FINANZIELLE  REYÜE. 

S'/spercentige  Pfandbriefe  der  Niederösler- 
reichischen  Landes-Hypothekenansta  It.  Das  Cu- 

ratorium  der  Niederösterreichischen  Landes-Hypo- 
thekenanstalt  hat,  wie  wir  erfahren,  beschlossen, 
vom  1.  Jänner  1896  ab  neben  den  vierpercentigen 
Pfandbriefen  auch  solche  mit  3*/2 percentiger  Ver¬ 
zinsung  auszugeben  und  bereits  von  jetzt  ab  Ge¬ 
suche  um  Gewährung  S'/spercentiger  Darlehen  ent¬ 
gegenzunehmen.  Dieser  Beschluss  ist  ein  wichtiger 
Schritt  vorwärts  auf  der  Bahn  des  sinkenden  Zins- 
fusses.  Das  Wiener  Coursblatt  verzeichnet  bisher  — 
mit  Ausnahme  der  eine  besondere  Species  repräsen- 
tirenden  Prämienpfandbriefe  der  Bodencreditanstalt 
—  keinen  mit  weniger  als  4  Percent  verzinslichen 
Pfandbrief,  allein  nach  den  wiederholten  erfolg¬ 
reichen  Emissionen  niedriger  verzinslicher  Obliga¬ 
tionen,  wie  jener  der  Localbahngesellschaft,  der 
Dux-Bodenbacher  Bahn  und  zuletzt  der  Eisernen 
Thor-Anleihe  war  vorauszusehen,  dass  auch  diese 
in  den  Kreisen  der  Interessenten  bereits  lange  ven- 
tilirte  Frage  in’s  Rollen  kommen  werde.  Ob  die 
Niederösterreichische  Landes  -  Hypothekenanstalt, 
die  auf  dem  Gebiete  des  Hypothekarcredits  neben 
den  anderen  dieses  Feld  cultivirenden  Instituten  eine 
relativ  bescheidene  Rolle  spielt,  gut  daran  gethan 
it  der  Herabsetzung  des  Zinsfusses  voranzu- 
kann  erst  die  Zukunft  lehren.  Der  Beschluss 


des  Curatoriums  bedarf  nicht  mehr  der  Genehmi¬ 
gung  des  Landtages,  der  dasselbe  schon  früher 
zu  diesem  Schritte  ermächtigt  hat. 

Die  deutschen  Emissionen  im  ersten  Se¬ 
mester  1895.  Einer  vergleichenden  Zusammen¬ 
stellung  des  „Deutschen  Oeconomist“  über  die  im 
ersten  Semester  1895  stattgehabten  Emissionen 
von  Werthpapieren  entnehmen  wir  Folgendes :  Das 
Emissionsgeschäft  ist  in  der  abgelaufenen  Jahres¬ 
hälfte  wieder  recht  lebhaft  gewesen,  doch  sind 
grosse  Anleihen  nicht  in  Betracht  gekommen, 
vielmehr  hat  es  sich  immer  nur  um  verhältniss- 
mässig  kleine  Beträge  gehandelt.  Namentlich  die 
Emissionen  ausländischer  Werthe  waren  so  gering¬ 
fügig,  wie  noch  in  keinem  früheren  Jahre.  Be¬ 
deutender  als  in  den  fünf  letzten  Jahren  waren 
die  Emissionen  von  Actien  deutscher  Banken  und 
Industrie-Gesellschaften  und  auch  das  an  denselben 
erzielte  Agio  hat  sich,  entsprechend  der  allge¬ 
meinen  Coursentwicklung,  wieder  etwas  gehoben. 
Besonders  umfangreich  ist  die  Conversionsthätigkeit 
gewesen.  Zur  Ausgabe  gelangten :  von  deutschen 
Papieren  Staatsanlehen  im  Nominalbeträge  von 
41'45  Millionen  Mark,  Communal-Anlehen  72'08 
Millionen  Mark,  Pfandbriefe  250  Millionen  Mark, 
Eisenbahn-Obligationen  2  Millionen  Mark,  Industrie- 
Obligationen  23'47  Millionen  Mark,  Eisenbahn- 
Actien  P25  Millionen  Mark,  Bankactien  53'90  Mil¬ 
lionen  Mark,  Industrie-Actien  80'62  Millionen 
Mark  (deren  Courswerth  betrug  11P80  Millionen 
Mark);  dies  gibt  zusammen  Emissionen  im  Nominal¬ 
betrag  von  52477  Millionen  Mark  und  einem 
Emissionspreise  von  567’56  Millionen  Mark.  Gegen 
das  erste  Semester  1895  ergibt  sich  eine  sehr 
Starke  Minderung  bei  den  Staatsanleihen  (41  Mil¬ 
lionen  Mark  gegen  226  Milionen  Mark),  eine 
massige  bei  den  Communal-Anleihen  (72  Millionen 
Mark  gegen  94  Millionen  Mark).  Ueber  die  Pfand¬ 
brief-Emissionen  fehlt  es  an  verlässlichen  Angaben, 
weshalb  die  willkürliche  Annahme  von  250  Mil¬ 
lionen  Mark  gegen  559  Millionen  im  Vorjahre 
keine  Schlüsse  gestattet.  Abgenommen  haben  auch 
die  Industrie-Obligationen  ;  gestiegen  sind  die 
Industrie-Actien  von  60  Millionen  Mark  auf 
80  Millionen  Mark  ;  mehr  aber  hat  sich  percentuell 
das  dafür  geforderte  Agio  vermehrt.  Von  aus¬ 
ländischen  Papieren  kamen  nur  89  Millionen  Mark 
gegen  386  Millionen  Mark  zur  Emission  in  Deutsch¬ 
land.  Das  effectiv  angebrachte  Capital  beziffert 
sich  auf  659  Millionen  Mark  gegen  1429  Millionen 
Mark  in  1894  und  1266  Millionen  Mark  in  1893 
u.  s.  w.,  wobei  indessen  zu  berücksichtigen  ist, 
dass  zu  der  angenommenen  Pfandbritefsumme  in 
Wirklichkeit  wohl  noch  mindestens  200  Millionen 
Mark  zu  rechnen  sind. 


„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 


Bureaux  in  Wien 
Versicherungsbestand 


In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Gfermaniakof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 
Ende  April  1895:  180.100  Policen  mit  600,270.055  Kronen  Capital  und  Kr.  2,221.8  82  Jahresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  im  Jahre  1894:  60,140.258  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857  :  171,007.218  Kronen. 

Dividende  an  die  Versicherten  überwiesen  seit  1871:  38,162.054  Kronen. 

Gesammt- Activa  Ende  1894:  197,295.879  Krone«. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880  :  48u/0» 
1881:  45°/0,  1882  :  42 70,  1883  :  39°/„,  1884:  36°/0,  1885:  33 °/0,  1886:  30'V„  u.  s,  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie.  —  Die  im  Jahre  1895  neu- 
eintretenden  Versicherten  beziehen  ihre  erste  Dividende  im  Jahre  1897  bei  Zahlung  der  dritten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Mitversicherung  der  bedingungsgm  ässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung 
fälliger  Versicherungssummen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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Algemeene  Maatschappij  van  Levensverzekering  en  Lijfrente 

in  s 


Gewinn  und  Verlust-Conto  für  das  Geschäftsjahr  1894. 

SOLL.  HABEN. 


. 

Holl.  Gulden. 

. 

Holl.  Gilden. 

An  Zuwachs  der  Reserve  für  schwebende  Risken 

1,137.242-31 

Per  Gewinn-Uebertrag . 

738-33 

„  rückständige  Prämienraten  zu  Beginn  des 

„  empfangene  Prämien . . 

2,227.865  34 

Jahres  . 

278.344  26 

„  rückständige  Prämienraten  am  Ende  des 

„  Auszahlun  gen,  abzüglich  der  Rückversi- 

Jahres  .  .  . 

303.777-37 

.  pherung . 

336.480  17 

„  empfangene  Zinsen  und  Dividenden  .  .  . 

208.843-21 

„  Ausgezahlte  Leibrenten,  abzüglich  der  Rück- 

„  bereits  abgeschriebene  dubiose  Debitoren  . 

3.069.68 

Versicherung .  .... 

175.221-425 

„  Ausgezahlte  Rückkäufe,  abzüglich  der  Rück- 

Versicherung  . 

39.900- — 

„  Bezahlte  Rückversicherungs- Prämien  .  .  . 

73.621-40 

_  Coursdifferenzen  . 

4.937-51 

„  Dubiose  Debitoren . 

1.582-96 

„  Unkosten-Reserve . 

590  000-  - 

„  Bilanz-Conto . 

106.963-895 

2,744.293-93 

2,744.293-93 

Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1894. 


SOLL. 


HABEN. 


An 


V 

n 

n 

n 

v 

n 

n 

n 

n 

n 

'V 

n 

n 


noch  ausstehende  80 °/0  auf  160  Actien 

Immohilien-Conto  .  . 

Effecten-Conto  .  . . 

Hypotheken-Conto . 

Effecten-Belehnung .  . 

Policen-Darlehens-Conto . .  • 

aushaftende  Zinsen . 

Saldi  bei  Bank-Instituten  ...... 

v  der  Filialen  und  Agenturen  .  . 

aushaftende  Prämien . 

Inventar  . 

Material  . 

diverse  Debitoren . 

Cassa-Stand . 


AMSTERDAM,  4.  Juni  1895. 


Holl.  Gulden. 

I 

Holl.  Gulden. 

640.000- — 

Per  Capital  von  200  Actien  ä  Holl.  Guld.  5000 

1,000.000-— 

1,257.550-— 

„  Reserve  für  schwebende  Risken,  abzüglich 

3,576.624-60 

der  Rückversicherung  .  . . 

5,801.456-24 

690.240- — 

„  Reserve  für  Capitalsanlagen . 

54.344-14 

1.162-22 

„  Unkosten-Reserve . 

5. 002-01 6 

227.610-80 

„  Extra-Reserve  ....  . 

43.591-82 

54.649-47 

„  zu  leistende  Auszahlungen  . . 

78.836-32 

68.133-73 

„  unbehobene  Dividenden  .  .  . . 

4.028-40 

216.601.49 

„  Saldi  bei  Filialen  und  Agenturen  .... 

2.812-495 

303.777-37 

„  Diverse  Creditoren  . 

25.212-46 

1-— 

1  — 
39.436-746 
46,459  27 

Gewinn  und  Verlust-Conto . 

77 

106  963- 895 

7,122.247-786 

7,122.247-786 

V  erwaltungsrath : 

Dr.  W.  VAN  DER  VLIET, 

Präsident. 

Dr.  P.  VAN  GEER. 

Dr.  W.  M.  REEPMAKER, 

Secretär. 


Die  Direction: 

Dr.  S.  R.  J.  VAN  SCHEVICHAVEN. 
E.  W.  SCOTT. 

J  F.  L.  BLANKENBERG. 
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K.  k.  priv. 

Versieb  er  ungs-  $j||  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuem  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  LebensYersicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aeuderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 
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Ungarisolie 


„THE  GRESHÄM“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

in  London. 


Filiale  für  Oesterreich.- 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 

cember  1893  . Kr.  131, 435.657' — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An¬ 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.936,242.647 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Vortlieile  gewähren  Dar- 
lekenspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


L’Urbaine 


□ 


®lti8--®eiftdiei:aivgs--®e  feCffdiaft 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tbüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  iahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

\x  ien.  I.,  Franz  «Jo^els-Qnai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waifzuer-Boulevard  31. 


Pariser 


11 


((xegriiiidet  1857). 

Stand  am  31.  Deeember  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  .  Frcs.  360  Mill 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  . 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  . 


90 


Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr.  31 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 


in  Wien  zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 
Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Kur  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M,  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthsehaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  N.  Buchbinder. 


Redaction  u.  Administration: 

wi  r  n 

I.,  Franz  Josefs-Qnai  31. 

Manuscripte  werden  nV  iht  r  etournii  t. 

Angenommene  Beiträge  werden  besten* 
honorirt. 


Nr.  463. 


Wien,  am  5.  August  1895. 


XIV.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss :  Die  deutschen  Lebeusversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1894.  —  Oesterreich-Ungarn:  Arbeiter- 
Unfallversicberungs-Anstalt  für  Niederösterreich.  —  Divergenz  in  der  staatlichen  Empfehlung  von  Versicherungs-Gesellschaften.  —  Deutschland: 
„Securitas“  Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Preussische  Rentenversicherungs-Anstalt  ih  Berlin.  —  Internationaler  Transportversicherungs- 
Verband.  Frankreich:  Das  französische  Lebensversicherungsgesöhäft  in  1894.  —  Italien:  „Italia“,  Ri  e  Coassicurazioni  in  Genua.  — 
„L’Iniziativa“  in  Genua.  —  Belgien:  Congress  für  Versicherungswesen  in  Brüssel.  —  Holland:  Neederlande,  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
von  1845  in  Zütphen.  —  Spanien:  Neues  Stempelgesetz.  —  Jurisprudenz:  Lebensversicherung.  Die  Einwendung  des  Selbstmordes  gegen¬ 
über  dem  Ansprüche  auf  Zahlung  des  Policenbetrages  einer  Lebenversichorung  ist  von  der  belangten  Versicherungs-Gesellschaft  zu  erbringen.  — 
Personalien.  —  Inserate. 


Die  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  im  lahre 
1894. 

Die  „Berliner  Börse-Zeitung“  bringt 
in  ihrem  Jahresberichte  über  die  Geschäfts- 
und  Vermögensentwicklung  der  deutschen 
Lebensversicherungsgesellschaften  folgende 
statistische  Daten : 

Die  Zahl  der  im  verflossenen  Jahre 
beobachteten  deutschen  Gesellschaften  be¬ 
trug  41  gegen  40  im  Jahre  1893  — 
wovon  19  auf  dem  Actienprincipe  und 
22  auf  dem  der  Gegenseitigkeit  beruhen. 
Bei  diesen  41  Gesellschaften  des  Deutschen 
Reiches  lagen  im  Jahre  1894  auf  dem 
Gesammtgebiete  der  Capitalversicherung 
zur  Erledigung  vor  168.609  Anträge  auf 
M.  624,337.851  Versicherungssumme  gegen 
154.904  Anträge  auf  M.  593,552.446  im 
Jahre  1893,  so  dass  13.705  Anträge  auf 
M.  30,785.405  mehr  gestellt  wurden  als 
im  Vorjahre.  Von  den  neuen  Anträgen 
des  Jahres  1894  wurden  angenommen 
und  Policen  ausgestellt  131.Ö09  über 
M.  470,902.846  Capital,  und  zwar  bei 
19  Actiengesellschatten  zusammen  66.918 
Policen  über  M.  242,835.165  Capital  und 
bei  22  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  zu¬ 
sammen  64.091  Policen  über  Mark 
228,067.681  Capital.  Der  Bruttozuwachs 
des  Versichenmgsbestandes  der  19  Actien- 
gesellschaften  im  Jahre  1894  überstieg 
demnach  den  der  22  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften  um  fast  15  Millionen  Mark 
Capital.  In  den  letzten  fünf  Jahren  wur¬ 
den  bei  allen  deutschen  Gesellschaften 
zusammen  neu  abgeschlossen: 


Versicherungen 

über  Mark  Capital 

1894 

131.009 

470,902.846 

1893 

120.594 

446,598.333 

1892 

119.645 

452,564.025 

1891 

108.623 

407,907.710 

1890 

105.513 

372,769.825 

Die  von  den  deutschen  Gesellschaften 
erzielten  neuen  Abschlüsse  waren  hienach 
trotz  der  andauernd  ungünstigen  wirt¬ 


schaftlichen  Lage  sowohl  der  Anzahl  wie 
der  Versicherungssumme  nach  im  Berichts- 

O 

jahre  wesentlich  höher  als  in  jedem  der 
vorhergehenden  4  Jahre  1890/93.  Den 
-höchsten  Neuzugang  an  Capitalversiche- 
rungen  erhielten  im  verflossenen  Jahre 
Victoria  .  .  .  mit  44,378.800  Mark 

Germania  .  .  „  39,930.155  „ 

Stuttgart  .  .  „  38,603.120  „ 

Gotha  .  .  .  „  38,126.200  „ 

Leipzig  .  .  .  „  36,875.700  „ 

Karlsruhe  .  .  „  26  512.400  „ 

Demnach  hatten  diese.  6  Gesellschatten 
zusammen  allein  einen  Zugang  von  Mark 
224,426.375  Versicherungscapital  zu  ver¬ 
zeichnen,  d.  i.  beinahe  die  Hälfte  des  auf 
auf  alle  41  deutschen  Gesellschaften  ins- 
gesammt  entfallenden  Zuganges.  Die 
Sterblichkeit  unter  den  V ersicherten  verlief 
im  Jahre  1894  äusserst  günstig  für  die 
überwiegende  Mehrzahl  der  Gesellschaften, 
da  die  Ausgabe  für  Sterbefälle  um  mehr 
als  14  Millionen  Mark  gegen  9  Millionen 
Mark  in  1893  hinter  den  Deckungsmitteln 
zurückblieb,  die  hierfür  rechnungsmässig 
zur  Verfügung  standen  Der  Abgang  bei 
Lebzeiten  durch  Rückkauf  und  wegen 
unterlassener  Prämienzahlung  gestaltete 
sich  ebenso  günstig  wie  im  Vorjahre  und 
blieb  ausserdem  weit  hinter  dem  frei¬ 
willigen  Erlöschen  bei  den  ausländischen 
Lebensversicherungsgesellschaften  zurück. 
Nach  Abzug  der  durch  Tod  und  aus 
anderen  Ursachen  erloschenen  Versicherun¬ 
gen  erhöhte  sich  der  Versicherungsbestand 
Ende  1894:  Bei  19  Actiengesellschatten; 
durch  einen  Reinzuwachs  von  Mark 
126,907.687  auf  M.  2.510,994.347  Capital, 
bei  22  Gegenseitigkeits  -  Gesellschaften  : 
durch  einen  Reinzuwachs  von  Mark 
139,546.865  auf  M.  2.484,125.119  Capital. 
Bei  den  41  deutschen  Gesellschaften  ver¬ 
blieben  am  Jahresschluss  in  Kraft :  1,394.090 
Policen  über  M.  4.995,119.466  Capital. 
Von  diesem  Gesammt-Versieherungseapital 
besitzen  die  6  grössten  Gesellschaften 
deren  Versicherungssumme  je  300  Mil¬ 
lionen  Mark  übersteigt,  zusammen  rund 


266P7  Millionen  Mark,  und  zwar  „Gotha“ 
(gegründet  1827,  gegenseitig)  672'4  Mil¬ 
lionen  Mark  —  „Germania“  (gegründet 
1857,  Actiengesellschaft)  504'5  Millionen 
Mark  —  „Leipzig“  (gegründet  1830, 
gegenseitig)  430'3  Millionen  Mark  — 
„Stuttgart“  (gegründet  1854,  gegenseitig) 
4 1 6  3  Millionen  Mark  —  „Karlsruhe“ 
(gegründet  1864,  gegenseitig)  3303  Mil¬ 
lionen  Mark  —  und  „Victoria“  (gegrün¬ 
det  1861,  Actiengesellschaft)  307 ‘9  Mil¬ 
lionen  Mark. 

Der  Reinzuwachs  in  der  Capitalver¬ 
sicherung  belief  sich  für  41  deutsche 
Gesellschaften  zusammen  in  1894  auf 
M.  266,454.552  Capital  und  hat  den  der 
vorhergehenden  Jahre  bedeutend  über¬ 
schritten.  In  den  letzten  5  Jahren  1890/94 
betrug  der  Reinzuwachs 


1894  . 

.  .  M.  266,454.552 

1893  . 

.  .  „  248,245.288 

1892  . 

.  .  „  258,628.525 

1891  . 

.  .  „  333,796.363 

1890  . 

.  .  „  215,525.851 

Den  höchsten  Reinzuwachs  des  ver¬ 
sicherten  Capitals  erzielten:  „Victoria“ 
mit  M.  29,961.896,  „Stuttgart“  mit  Mark 
26,275.337,  „Leipzig“  mit  M.  24,409.000, 
„Germania“  mit  M.  22,303.172,  „Gotha“ 
mit  M.  19,139.200  und  „Karlsruhe“  mit 
M.  18,526.183.  Dem  fortschreitenden  Wachs¬ 
thum  des  Versieherungs-Capitals  entspre¬ 
chen  auch  die  finanziellen  Ergebnisse  und 
der  bedeutende  Vermögenszuwachs  bei 
fast  allen  Gesellschaften.  Von  den  41  Ge¬ 
sellschaften  wurden  insgesammt  verein¬ 
nahmt  an  Prämien  M.  196,117.458  (mehr 
gegen  das  Vorjahr  M.  12,750.912)  und  an 
Zinsen  M.  53,864.743  (mehr  gegen  das 
Vorjahr  M.  3,404,183).  Die  Gesammtein- 
nahme  stellte  sich  mit  Einschluss  der 
Vergütung  der  Rückversicherer  und 
sonstiger  Einnahmeposten  auf  Mark 
253,213.086.  Von  der  Jahreseinnahme  an 
Prämien  und  Zinsen  wurden  verwendet: 
Für  zahlbare  Sterbefälle  M.  61,018.388, 
für  die  bei  Lebzeiten  der  Versicherten 


fällig  geworden  Capitalien  und  Renten 
M.  22,294.771,  für  Policenrückkäufe  und 
Prämienriickgewähr  M.  7,735.901,  für  Er¬ 
höhung  der  Prämienreserve  und  der 
besonderen  Sicherheitsfonds  M.  92,273.866, 
für  Rückversicherungs  -  Prämien  Mark 
2,474.839  und  für  Verwaltungskosten  und 
Agentenprovisionen  M.  24,226.233,  d.  i. 
9'7  Percent  der  Einnahme  an  Prämien 
und  Zinsen,  gegen  durchschnittlich  20 
Percent  bei  den  amerikanischen  Anstalten. 
Die  wirkliche  Ausgabe  für  Sterbefälle  war 
bei  37  Gesellschaften  niedriger  als  der 
Betrag  der  vorhandenen  rechnungsmässigen 
Deckungsmittel,  so  dass  sich  hieraus  ein 
Gewinn  von  M.  14,071.231  ergab.  Nur- 
zwei  Gesellschaften  hatten  eine  Mehraus¬ 
gabe  (Verlust)  von  M.  14.527  zu  ver¬ 
zeichnen.  Nach  Deckung  aller  Ausgaben 
und  Verpflichtungen  belief  sich  der  Uebei’ - 
schuss  Ende  1694  für  alle  deutschen 
Gesellschaften  auf  M.  41  ',974.418  gegen 
M.  35,047.452  Ende  1893.  Hiervon  ge¬ 
langten  85-5  Percent  mit  M.  35,047.542 
an  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
und  6-7  Percent  mit  M.  2,732.664  an  die 
Actionäre  und  Garanten,  während  5-3  Per¬ 
cent  mit  M.  2,188.149  den  besonderen 
Sicherheitsfonds  überwiesen  wurden.  Die 
deutschen  Gesellschaften  haben  hiernach 
trotz  des  weiteren  Sinkens  des  Zinsfusses 
für  mündelsichere  Capitalanlagen  noch 
einen  grösseren  Reingewinn  als  im  Vor¬ 
jahre  erzielt. 

Die  Gesammtsumme  der  Ende  1894 
vorhandenen  Gewährleistungsfonds  die  für 
die  Erfüllung  der  von  den  Gesellschaften 
eingegangenen  Verpflichtungen  Garantie 
leisten  betrug  M.  1,541,133.82.0  oder 
M.  3H9  für  jedes  Hundert  des  versicherten 
Capitals  und  ist  gegen  1893  um  Mark 
103,441.265  gewachsen.  Den  höchsten 
Zuwachs  zeigen  die  Reservefonds  der 
„Germania“  mit  M.  12,208.020,  der  „Leip¬ 
ziger“  mit  M.  9,995.422,  der  „Gothaer“ 
mit  M.  9,833.447,  der  „Victoria“  mit 
M.  9,744.303,  der  „Stuttgarter“  mit  Mark 
7,976.284  und  der  „Karlsruher“  mit 
M.  7,241.343.  Das  Gesammtvermögen  aller 
deutschen  Gesellschaften  hat  sieh  gegen 
den  Bestand  des  Vorjahres  um  Mark 
120,326.300  auf  M.  1.707,943.769  erhöht. 
Hiervon  ist  der  grösste  Theil  mit  Mark 
1 .256,489.070  oder  73'6  Percent  des 
Capitalvermögens  in  Hypotheken  angelegt, 
dann  folgen  die  Anlagen  in  Policedarlehen 
mit  M.  96,111.099  oder  5-6  Percent,  in 
Staatspapieren  mit  M.  66,417.170  oder 
4'0  Percent,  in  Grundbesitz  mit  Mark 
42,1 16.707  oder  5  Percent  und  in  Cautions- 
und  Lombarddarlehen  mit  M.  13,833.975 
oder  0’8  Percent  des  Capitalvermögens. 

Bei  der  Wahl  der  Capitalanlagen 
beobachten  also  die  deutschen  Gesell¬ 
schaften  die  Politik  einer  gesunden  Ver¬ 
mögensverwaltung,  die  im  Interesse  der 
Versicherten  die  f  rage  nach  der  Sicher¬ 
heit  obenanstellt,  und  sie  unterscheiden 
sich  damit  vorteilhaft  von  solchen  "aus¬ 
ländischen  Anstalten,  die,  zur  Erzielung 
möglichst  hoher  Zinsen  ihre  Reservefonds 
vorzüglich  in  Eisenbann  -  Actien  und 
anderen  den  empfindlichsten  Schwankun¬ 
gen  ausgesetzten  Speculations  -  Papieren 


belegen.  —  Die  in  den  vorstehenden 
Ziffern  ausgeprägten  geschäftlichen  und 
finanziellen  Ergebnisse  der  heimischen 
Lebensversicherungsgesellschaften  im  Jahre 
16  4  müssen  im  Allgemeinen  als  recht 
befriedigend  angesehen  werden.  Trotz 
der  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse  haben  die  deutschen  Gesell¬ 
schaften  in  ihrer  Gesammtheit  im  Berichts¬ 
jahre  noch  wesentlich  grössere  Erfolge 
als  in  den  vorhergehenden  Jahren  erzielt. 
Die  erfreulichen  Fortschritte  in  der  Ent¬ 
wicklung  der  deutschen  Lebensversiche-' 
rungsgesellschaften  legen  Zeugniss  ab 
von  der  Bedeutung,  die  diese  Institute 
wegen  ihrer  segensreichen  Wirksamkeit 
in  immer  steigendem  Masse  gewinnen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Arbeiter  -  Unfallversicherungs  -  Anstalt  für 
Niederösterreich,  In  unserer  vorwöchentlichen 
Nummer  brachten  wir  den  vom  Vorstände  dieser 
Anstalt  an  das  Ministerium  des  Innern  erstatteten 
Rechenschaftsbericht  im  Auszuge,  aus  welchem 
ersichtlich  ist,  dass  die  Anstalt  mit  Schluss  des 
abgelaufenen  Jahres  ein  Deficit  von  1-24  Mil¬ 
lionen  Gulden  aufzuweisen  hat,  welches  nahezu 
ein  Drittel  der  gesammten  Deckungscapitalien 
erreicht.  Der  Vorstand  lenkt  gleichzeitig  die 
Aufmerksamkeit  der  Regierung  auf  die  sich 
stetig  verschlimmernde  finanzielle  Lage  der  An¬ 
stalt,  und  ersucht  das  Ministerium  ehethunlichst 
alle  jene  Massnahmen  zu  ergreifen,  die  geeignet 
wären,  die  Anstalt  vor  dem  finanziellen  Zusammen¬ 
bruche  zu  bewahren.  Seit  dem  relativ  kurzen  Be¬ 
stände  dieser  staatlichen  Unfallversicherungs- 
Anstalten  ist  dies*  der  erste  Fall,  dass  eine  der¬ 
selben  bereits  die  Calamität  des  finanziellen 
Zusammenbruches  zu  befürchten  hat  und  die 
Hilfe  der  Regierung  in  Anspruch  zu  nehmen, 
sich  genöthiget  sieht;  denn  in  einer  anderen 
Weise  als  durch  finanzielle  Beihilfe  seitens 
der  Regierung  können  wir  uns  die  Sanirung 
dieser  Anstalt  absolut  nicht  denken,  da  die  in 
einem  solchen  Falle  bei  einer  Privatgesellschaft 
eintretende  Prämienerhöhung  bei  einem  unter 
staatlicher  Patronanz  stehenden  Anstalt  vollständig 
ausgeschlossen  ist.  Aber  selbst  wenn  auch  die 
Regierung  eine  solche  Prämieuerhöhung  decretiren 
sollte,  würde  sie  auf  einen  unbesiegbaren  Wider¬ 
stand,  sowohl  bei  den  beitragsleistenden  Indu¬ 
striellen  als  auch  bei  den  Arbeitern  stossen,  und 
wenn  einem  hier  erscheinenden  Wochenblatte 
Glauben  beizumessen  ist,  so  bereitet  sich  im 
Schosse  der  unfallversicherungspflichtigen  Indu¬ 
striellen  im  Rayon  der  niederösterreichischen 
Anstalt  eine  Actiou  vor,  die  auf  einen  passiven 
Widerstand  für  den  Fall  einer  beabsichtigten 
Beitragserhöhung  abzielt..  Die  Industriellen  klagen 
ohnehin  schon  seit  Bestand  dieser  staatlichen 
Anstalten  über  unerträgliche  Lasten  ,  welche 
ihnen  durch  die  willkürliche  Versetzung  von 
Unternehmungen  in  höhere  Gefahrenclassen  aufge¬ 
bürdet  weiden,  und  da  erscheint  es  begreiflich, 
dass  sie  sich  diese  Lasten  nicht  noch  dadurch 
werden  erschweren  lassen,  dass  die  dem  staat¬ 
lichen  Unternehmen  zu  Grunde  gelegte  Berech¬ 
nung  eine  nicht  zutreffende  ist,  wofür  in  keinem 
Falle  die  Industriellen  ebensowenig  als  die 
Arbeiter  verantwortlich  gemacht  werden  können. 
Wir  haben  schon  seinerzeit  bei  Creirung  dieser 
staatlichen  Anstalten  die  Frage  aufgeworfen, 


wen  eigentlich  eine  damals  allerdings  noch 
nicht  vorhergesehene  Zahlungsunfähigkeit  einer 
solchen  Anstalt  die  Verpflichtung  zur  Erfüllung 
der  übernommenen  Verbindlichkeiten  treffe  und 
sind  damals  schon  zu  dem  Schlüsse  gelangt,  dass 
eine  solche  Verpflichtung  nur  den  Staat  treffen 
könne,  über  dessen  Initiative  diese  Anstalten  ins 
Leben  gerufen  und  auf  dessen  Geheiss  die  Indu¬ 
striellen  gesetzlich  gezwungen  wurden,  ihre  Arbeiter 
nur  bei  diesen  staatlichen  Anstalten  gegen  Unfall 
zu  versichern.  Wir  haben  es  schon  damals  unum¬ 
wunden  ausgesprochen,  dass  der  Staat  mit  dieser 
Z wangsmassregel  eine  grosse  Verantwortung  über¬ 
nimmt  und  dass  er  seinen  Steuerträgern  damit 
möglicherweise  eine  incommensurable  Last  auf- 
bürdet;  die  Vorkommnisse  bei  der  niederöster¬ 
reichischen  Anstalt  haben  unseren  Befürchtungen 
viel  früher,  als  wir  dies  selbst  glaubten,  Recht 
gegeben,  und  soll  der  in  Nöthen  gelangten 
Anstalt  radical  geholfen  werden,  dann  wird  wohl 
der  Regierung  nichts  anderes  erübrigen  als  aus 
Staatsmitteln  den  Ausfall  dieser  Anstalt,  zu  decken 
und  Garantien  dafür  zu  beschaffen,  dass  für  die 
Folge  solche  Eventualitäten  nicht  mehr  eintreten. 
Allerdings  wird  diese  im  Budget  nicht  vorgesehenen 
Ersatzleistung  Gegenstand  einer  voraussichtlich 
nicht  sehr  harmlosen  Debatte  im  Reichsrathe 
bilden  und  kann  man  von  Seiten  der  Opposition 
auf  vehemente  Angriffe  gefasst  sein.  Vielleicht 
sieht  die  Regierung  sodann  ein,  dass  sie  mit. der 
Schaffung  dieser  staatlichen  Anstalten  über  das 
Ziel  hinausgeschossen ,  welches  sie  sich  zum 
Schutze  der  Arbeiter  gestellt  hat,  und  entschliesst 
sich  sodann  die  Unfallbranche  ganz  und  gar  den 
Privat-Gesellschaften  zu  überlassen,  welche  lange 
vor  Schaffung  dieser  staatlichen  Anstalten  schon 
den  Beweis  erbrachten,  dass  sie  den  Wünschen 
und  Bedürfnissen  sowohl  der  Arbeitgeber  als  auch 
der  Arbeitnehmer  besser  zu  entsprechen  verstan¬ 
den  haben,  als  dies  bisher  bei  den  staatlichen 
Anstalten  der  Fall  war. 

Divergenz  in  der  staatlichen  Empfehlung 
von  Versicherungs-Gesellschaften.  In  einer  und 
derselben  Woche  sind  in  Budapest  und  Wien 
zwei  divergireude  Regierungs-Erlässe  erschienen. 
Der  ungarische  Minister  des  Innern,  Desider 
Perczel,  hat  an  sämmtlich )  Municipien  des 
Landes  nachstehende  Verordnung  gerichtet;  „Auf 
Grund  der  unmittelbar  an  mich  gerichteten  Klagen 
habe  ich  Kenntniss  erhalten,  dass  einzelne  Muni 
cipien  beziehungsweise  einige  Municipal  Beamte 
den  ihnen  unterstehenden  Behörden  gewisse  Feuer¬ 
versicherungs-Institute  unterstützend  empfehlen, 
dagegen  vor  dem  Abschlüsse  von  Feuerversiche¬ 
rungen  mit  anderen  Instituten  warnen.  Nach¬ 
dem  es  weder  die  Aufgabe  der  Behör¬ 
den  bildet,  noch  bilden  kan  n,  a  u  f  d  i  e 
freie  öoncurreuz  der  sich  in  i  t  V  er¬ 
sieh  e  r  u  n  g  e  u  aufGrund  des  Gesetze  s 
beschäftigenden  Institute  - —  seien 
dieselben  nun  Gesellschaften  oder  Genossen¬ 
schaften  —  einen  Einfluss  in  z  u  stim¬ 
me  u  d  e  r  oder  ablehnender  Richtung 
zu  übe  n,  mache  ich  die  Municipien  auf  den 
Inhalt  der  am  2.  März  1888  erlassenen  Verord¬ 
nung  bezüglich  d -r  Versicherung  der  Gebäude 
von  Unmündigen  und  Waisen  nochmals  aufmerk¬ 
sam  und  fordere  sie  auf,  die  Municipal-Beamteu 
unverzüglich  in  dieser  Richtung  auzuweisen.“  — 
Das  Gegenstück  hiezu  bildet  ein  Et  lass  der 
k.  k.  n.  ö.  Statthalterei  au  die  Bezirkshauptmann- 
schafteu,  Bezirksschulräthe,  Stadtschulräthe  und 
Polizei-Commissariate,  in  welchem  vorerst  die  Er- 
spriesslichkeit  der  Lebensversicherung  für  die 
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Beamtenschaft  im  Allgemeinen  besprochen,  sodann 
aber  derselben  der  Abschluss  von  Lebensver¬ 
sicherungen  speciell  beim  österrei  c  bischen 
Beamteuverei  n  empfohlen  wird.  Der  Erlass 
geht  davon  aus,  dass  sich  der  Beamtenverein 
eines  erfolgreichen  Wirkens  und  des  besten  Ge¬ 
deihens  erfreut,  und  dass  für  den  Beamten  die 
Lebensversicherung,  mittelst  welcher  ihm  gegen 
Entrichtung  verhältnissmässig  geringer  Beiträge 
Gelegenheit  zur  Sicherung  von  Capitalien  oder 
Renten  und  hiedurch  zu  einer  wesentlichen  Ver¬ 
besserung  der  Zukunft  seiner  Familien  geboten 
sei,  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  sonach  es 
erwünscht  erscheine,  dass  die  Zahl  der  ver¬ 
sicherten  Beamten  eine  noch  grössere  werde. 
Sodann  wird  die  gemeinnützige  Thätigkeit  des 
Beamtenvereines  hervorgehoben,  insbesondere  die 
humanitäre  Wirksamkeit  desselben  ,  zu  deren 
Bethätigung  die  Ueberschüsse  der  geschäftlichen 
Abtheilungen  dienen  (Ertheilung  von  Unter¬ 
stützungen  an  nothleidende  Mitglieder  und  deren 
Angehörige,  Verleihung  von  Curstipendien  an 
kranke  Mitglieder,  Ertheilung  von  Unterrichts¬ 
beiträgen  und  Studienstipendien  und  Herstellung 
von  Witwen  und  Waisenhäusern  etc.)  und  schliess¬ 
lich  folgt  die  Empfehlung,  wornach  mit  Rück¬ 
sicht  auf  das  erfolgreiche  und  gemeinnützige 
Wirken  des  Ersten  allgemeinen  Beamtenvereines 
der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  die 
Beamten-  und  Lehrerschaft  erneuert  auf  diese 
vaterländische  Association  aufmerksam  gemacht 
wird.  —  Wir  beschränken  uns  auf  die  Gegenüber¬ 
stellung  dieser  beiden  interessanten  Erlässe  ! 


Deutschland. 

„Securitas  Versicherungs  Gesellschaft  in 

Berlin.  Unter  diesem  Titel  hat  der  frühere  Director 
der  „Neptun“,  Versicherungs -Gesellschaft  gegen 
Wasserleitungsschäden  ein  Ccncurrenz-Unternehmen 
gegründet,  welches  nunmehr  seine  Thätigkeit  be¬ 
gonnen  hat.  Welche  Gründe  Herr  Director  Klee¬ 
berg  gehabt  haben  mag',  seine  eigenartige  Schöpfung 
in  Frankfurt  a.  M.  anderen  Händen  zu  überlassen, 
wissen  wir  wohl  nicht,  doch  zweifeln  wir  nicht 
daran,  dass  er  hiefür  gewichtige  Gründe  hatte, 
iind  ist  soviel  sicher,  dass  durch  seinen  Uebertritt 
zur  „Securitas“  die  Frankfurter  Gesellschaft 
„Neptun“  wohl  bald  bedeutungslos  werden  dürfte, 
da  die  einzige  Kraft,  welche  es  verstand,  ihr  Leben 
und  Existenzfähigkeit  zu  schäften,  der  „Securitas“ 
sich  zugewendet  und  derselben  in  dem  Masse  zur 
Entwicklung  verhelfen  wird,  als  „Neptun“  voraus¬ 
sichtlich  an  derselben  verlieren  wird.  Die  Branche 
der  Wasserleitungsschäden-Versicherung  war  vor 
der  Creirung  der  „Neptun“  ganz  unbekannt  und 
für  die  Schaffung  einer  solchen  Gesellschaft  war 
keinerlei  Vorbild  vorhanden,  nach  welchem  die 
Anlage  einer  solchen  Gesellschaft  erfolgen  konnte. 
Hier  musste  Alles  erst  neu  geschaffen  werden,  und 
trotz  des  Mangels  an  jeglicher  Erfahrung  verstand 
es  Herr  Director  Kleeberg,  das  neue  Unternehmen 
gleich  so  anzulegen,  dass  es  schon  in  den  ersten 
Jahren  seiner  Thätigkeit  bemerkenswerthe  Erfolge  ! 
und  seinen  Actionären  befriedigende  Dividenden  • 
brachte.  Herr  Director  Kleeberg  hat  sich  als  emi¬ 
nenter  Fachmann  in  seiner  Specialität  erwiesen,  i 
und  was  seine  Nachfolger  bei  der  „Neptun“  gegen¬ 
wärtig  noch  zu  schaffen  vermögen,  haben  sie  der  j 
Schule  des  Herrn  Director  Kleeberg  zu  danken.  I 
Sowie  aber  der  Meister  selten  von  den  Schülern  ; 
übertroffen  wird,  so  dürfte  auch  hier  die  „Securitas“  ! 
unter  der  gediegenen  Leitung  ihres  Schöpfers  die  ; 
Führung  in  dieser  Specialbranche  übernehmen,  da  1 


die  Nachbeter  des  Herrn  Kleeberg  kaum  im  Stande 
sein  werden,  die  „Neptun“  auf  jener  Höhe  zu  er¬ 
halten,  auf  welche  sie  ihr  erster  Director  gebracht 
hat.  Schon  der  Umstand,  dass  die  „Securitas“  ihre 
Thätigkeit  in  der  Metropole  des  deutschen  Reiches 
beginnt,  während  die  „Neptun“  in  einer  allerdings 
bedeutenden,  aber  an  die  Grösse  Berlins  nicht 
hinanreichenden  Stadt  etablirt  ist,  sichert  der 
„Securitas“  eine  weit  raschere  Entwicklung  und 
gleichzeitig  das  Terrain  zu  einer  erspriesslichen 
Thätigkeit,  die  „Neptun“  sich  erst  aus  zweiter 
Hand  holen  muss.  Wir  verfolgen  den  Entwick¬ 
lungsgang  der  neuen  Gesellschaft  mit  doppeltem 
Interesse  und  wenngleich  wir  die  Letzten  wären, 
die  bei  einer  neuen  Branche  die  Concurrenz  aus¬ 
geschlossen  sehen  möchten,  glauben  wir  doch,  dass 
speciell  auf  diesem  Gebiete  nur  jene  Gesellschaft 
von  Bedeutung  sein  wird,  welcher  Herr  Director 
Kleeberg  seine  eminenten  Dienste  widmet.  Wir 
hoffen  baldigst  von  dem  erfreulichen  Entwicklungs¬ 
gang  der  jungen  Gesellschaft  berichten  zu  können. 

Preussische  Rentenversicherungs-Anstalt  in 
Berlin.  Iin  Jahre  1894  vereinnahmte  die  Gesell¬ 
schaft  im  Versicherungs-Geschäft  an  Prämienreserve 
Mk.  72,404.104,  an  Schädenreserve  Mk.  296.709, 
an  Gewinnreserve  der  mit  Dividenden  -  Anspruch 
Versicherten  Mk.  94.672,  an  sonstigen  Reserven 
Mk.  2,035.818,  an  Prämien  Mk.  111.362,  an  Renten- 
Einlagen  Mk.  3,719.222,  an  Zinsen  und  Miethen 
Mk.  3,149.511,  an  sonstigen  Einnahmen  Mk.  3472, 
aus  dem  Sicherheitsfonds  zur  Deckung  des  Ver¬ 
lustes  der  Tarifversicherungs-Abtheilung  A  Mk.  4204, 
im  Ganzen  Mk.  81,819.074,  und  verausgabte  dagegen 
für  Schäden  aus  den  Vorjahren:  gezahlt  Mk.  199.320, 
zurückgestellt  Mk.  68.653,  für  Schäden  im  Rech¬ 
nungsjahre  gezahlt  Mk  38.806,  zurückgestellt 
Mk.  271,  für  Renten  gezahlt  Mk.  3,172.125,  zurück¬ 
gestellt  Mk.  204.224,  für  Rückkäufe  gezahlt  Mark 
138.740,  zurückgestellt  Mk.  35.402,  für  Dividenden 
an  die  Versicherten  gezahlt  Mk.  87.168,  zurück¬ 
gestellt  Mk.  98.487,  für  Verwaltungskosten  Mark 
206.132,  für  Prämienreserve  Mit.  75,587.557,  für 
sonstige  Reserven  Mk.  1,942.006,  für  sonstige  Aus¬ 
gaben  Mk.  157,  im  Ganzen  Mk.  81,749.049,  so  dass 
ein  Ueberschuss  von  Mark  40.024  verbleibt.  Hier¬ 
von  werden  Mk.  24.300  dem  Reservefonds  der 
Jahres-Gesellschaften  nnd  Mk.  15.724  dem  Sicher¬ 
heitsfonds  der  Tarifversicherungs-Abtheilung  B  über¬ 
wiesen.  Die  Sparcasse  ergab  einen  Ueberschuss  von 
Mk.  34.204,  die  dem  Sparcassen-Garantiefonds 
überwiesen  werden.  Die  allgemeinen  Einnahmen 
und  Ausgaben  ergeben  einen  Gewinn  von  Mark 
28.765,  welcher  dem  Extra-Reservefonds  über¬ 
wiesen  wird.  Für  das  Jahr  1894  ist  eine  Dividende 
von  3  vom  Tausend  der  massgebenden  Prämien¬ 
summe  auf  die  Tarifversicherungen  Abtheilung  A 
festgesetzt.  Die  Specialreserven  betrugen  am  Jahres¬ 
schluss  Mk.  2,699.901. 

Internationaler  Transportversicherungs-Ver¬ 
band.  Die  diesjährige  General-Versammlung  des 
Verbandes  findet  am  16.,  17.  und  18.  September 
in  Baden-Baden  statt.  Auf  der  reichlichen  Tages¬ 
ordnung  stehen  namentlich  folgende  Berathungs- 
gegenstände :  1.  Jahresbericht  und  Rechnungs¬ 

legung  des  Ausschusses.  Bericht  der  Recbnungs- 
Revisions-Commission.  2.  Prämien-  und  Tariffragen. 
A.  Beschlussfassung  Uber  Verlängerung  der  be¬ 
stehenden  obligatorischen  Tarifvereinbarungen, 
a.  Anträge  allgemeiner  Natur,  aa.  Die  Verbindlich¬ 
keit  von  obligatorischen  Beschlüssen  für  alle  Ver¬ 
bandsmitglieder  soll  nicht  mehr  von  Stimmenein¬ 
helligkeit  für  einen  Beschluss  abhängig  gemacht 
werden,  bb.  Einführung  einer  Conventionalstrafe 
für  Uebertretung  von  obligatorischen  Verbands- 


beschliissen.  cc.  Verbands-Gesellschaften  mit  eigenen 
Rückversicherungs-  bezw.  Tochter-Anstalten  sind 
auch  für  diese  an  die  Verbandsbeschlüsse  gebunden, 
dd.  Genauere  Feststellung  der  bei  obligatorischen 
Tarifen  erlaubten  Abzüge,  ee.  Wie  sind  versicherte 
Firmen  zu  behandeln,  welche  im  Binnenlande 
domicilirt  sind,  aber  am  Seeplatze  eine  Fabrik  oder 
Filiale  besitzen?  ff.  Mittheilung  des  General- 
Secretärs  von  solchen  Fällen,  wo  Verbands-Gesell¬ 
schaften,  in  Verteidigung  von  Policen  gegenüber 
der  Concurrenz  von  den  obligatorischen  Prämien¬ 
sätzen  abgewichen  sind.  b.  Special-Tarife,  aa.  Ham¬ 
burger  Tarifbuch.  bb.  Casco-Prämien  für  Flens¬ 
burger,  Kieler,  Schleswiger  und  Tönninger  Dampfer. 
Anfragen:  Fallen  Apenradener  Dampfer  unter  den 
Beschluss?  Ferner:  Da  das  bisherige  Abkommen 
sich  ausschliesslich  auf  die  allgemeine  Europäische 
Fahrt  bezieht,  so  bleiben  alle  übrigen  Fahrten  frei, 
z.  B.  Fahrten  in  chinesischen  Küstengewässern 
und  in  der  Mittelmeerfahrt,  cc.  Bremer  Tarife, 
dd.  Listino  Prämie  für  Triest  und  Fiume.ee.  Prämien, 
tarif  für  Oesterreich-Ungarn  (Binnenland  und  See¬ 
plätze.)  ff.  Binnenländische  Tarife  für  Beziehungen 
von  Rohbaumwolle,  giltig  für  Deutschland  und  die 
Schweiz.  Antrag:  Pflicht  der  obligatorischen  Kün¬ 
digung  von  General-Policen  nicht  nur  bei  Ablauf 
der  Policen,  sondern  bei  einem  Schadensfälle,  a.  Für 
Beziehungen  aus  den  Vereinigten  Staaten  Nord¬ 
amerikas.  b.  Für  Beziehungen  aus  Ostindien.  B,  Ver¬ 
schiedene  Prämienfi  agen.  Getreide  von  dem 
Schwarzen,  Asow’schen  Meere  und  der  unteren  Donau 
nach  Grossbrittanien-Continent.  3.  Ungünstige  Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen  und  Policeclausein.  Nach¬ 
theile  bei  hohen  Eingangszöllen  auf  Waaren,  wenn 
dieselben  den  Bestimmungsort  im  beschädigten  Zu¬ 
stande  erreichen  und  der  Zoll  nicht  mitversichert 
ist.  4.  Austausch  von  Erfahrungen,  die  mit  be¬ 
stimmten  Geschäften  gemacht  worden  sind.  a.  Ueber- 
triebene  Havarie-Forderungen  in  Zante,  b.  Das 
Leichter-Risico  auf  der  oberen  Donau,  c.  Diebstahl¬ 
schäden  auf  Dampfern  des  Oesterreichischen  Lloyd. 
5.  Das  Anlaufen  eines  Winterhafens  bei  der  See¬ 
schifffahrt  als  Havariegrosse-Fall.  6.  Hohe  Dispache¬ 
kosten  in  Bremen.  7.  Das  Risico  der  Durchfahrt 
durch  den  Kaiser  Wilhelm-Canal  8.  Rückversiche¬ 
rung.  a.  Kann  überhaupt  ein  Rückversicherungs¬ 
vertrag  noch  giliig  abgeschlossen  werden,  wenn  die 
Möglichkeit  eines  zu  ersetzenden  Schadens  schon 
ausgeschlossen  oder  wenn  der  zu  ersetzende  Schaden 
bereits  eingetreten  ist?  b.  Anzeigepflicht  des  Rück¬ 
versicherungsnehmers  von  Nachrichten,  welche  ihm 
erst  nach  Absendung  des  Rückversicherungs-Antrages 
bekannt  geworden  sind.  9.  Abänderung  der  binnen¬ 
ländischen  Police  für  den  Gütertransport  zur  See- 
Zufolge  Art.  20  erhält  der  Versicherte  einen  Par- 
ticularsehaden  nur  dann  ersetzt,  wenn  die  in  der 
Franchisentabelle  bezeichneten  Percentsätze  des 
Versicherungswerthes  der  Güter  erreicht  sind.  Es 
wird  beantragt,  nach  Analogie  von  Art.  26  Abs.  2, 
für  den  Fall,  dass  der  Versicherungs werth  höher 
ist  als  der  Bruttowerth  der  gesunden  Waare  am 
Bestimmungsorte,  auf  Grundlage  dieses  niedrigeren 
Bruttowerthes  zu  reguliren.  10.  Einführung  einer 
Altersgrenze  bei  eisernen  und  stählernen  Schiften 
in  dem  Sinne,  dass  Schifte,  welche  ein  gewisses 
Alter  überschritten  haben,  nicht  mehr  als  erst- 
classig  betrachtet  werden  und  darauf  nicht  mehr 
Waaren  aller  Art  auf  General-Policen  zur  gewöhn¬ 
lichen  Prämie  declarirt  werden  dürfen.  11.  Fluss- 
Versicherung.  Erwägung  der  Consequenzen,  welche 
sich  aus  dem  Deutschen  Binnenschifffahrts-Gesetze 
für  die  Flussversicherung  ergeben.  A.  Rheingebiet, 
a.  Revision  der  allgemeinen  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen.  aa.  Für  Waaren.  bb.  Für  Casco  und  Fracht 


—  166 


b.  Abfassung  von  Police-Clauseln,  betreffend :  aa  Die 
Uebernahme  der  Wintergefahr,  Vereinbarung  eine? 
Winterzusehlages  und  des  Wintertermins  (1.  No¬ 
vember).  bb.  Mitversicherung  oder  Ausschluss  der 
Fracht  bei  der  Güterversicherung,  c.  Vereinbarung 
von  obligatorischen  Tarifen  für  gewisse  Waaren- 
gattungen.  d.  Einführung  einer  gemeinschaftlichen 
Controle  der  Havariegrosse-Dispachen.  e.  Aufbrin¬ 
gung  der  Kosten  für  Stabilitäts-Ermittelungen  in 
Bezug  auf  die  hauptsächlichsten  Schiffstypen,  welche 
für  Holz  auf  Deck  in  Betracht  kommen.  Die  Er¬ 
mittelungen  sollen  den  Erlass  von  Vorschriften  über 
die  Höhe  und  das  Gewicht  der  höchstzulässigen 
Oberlast  oder  Decklast  vorbereiten.  B.  Fuldagebiet. 
Aufstellung  eines  gemeinsamen  Gütertarifs.  C.  Oest- 
liches  Stromgebiet  im  Deutschen  Reiche,  a.  Revision 
der  allgemeinen  Versicherungs-Bedingungen,  aa.  Für 
Waaren.  bb.  Für  Casco.  b.  Die  Wintergefahr  auf 
der  Oder,  Elbe,  Weichsel,  c.  Mitversicherung  oder 
Ausschluss  der  Fracht  bei  der  Güterversicherung, 
d.  Havariegrosse,  e.  Prämien  für  Salpeter  und 
Düngemittel  elbabwärts.  D.  Donaugebiet.  Schiffs- 
classifications-Angelegenheiten.  12.  Empfehlung  von 
Havarie-Commissaren. 


Frankreich. 

Das  französische  Lebensversicherungsgeschäft 
in  1894.  Verglichen  mit  den  Ziffern  des  Jahres 
1893,  hat  das  letzte  Geschäftsjahr  für  die  franzö¬ 
sischen  Gesellschaften  einen  bedeutenden  Rück¬ 
gang  zu  verzeichnen,  nämlich  nahezu  um  200 
Millionen  Francs  Versicherungs- Summe.  Dieser 
Rückgang  ist,  wie  die  französische  Fachzeitschrift 
„L’Argus“  berichtet,  mit  zwei  grossen  Aenderungen 
im  Zusammenhangzu  bringen,  welche  mit  dem  Be¬ 
ginne  des  Jahre  1894  in  Kraft  traten,  nämlich 
mit  der  Erhöhung  der  Tarife  und  der  neuen 
Methode  der  Provisionsregulirung.  Wie  die  nach¬ 
stehende  kleine  Uebersicht  erktnnen  lässt,  betrug 
die  neu  abgeschlossene  Versicherungs-Summe  in 
1894  nur  297  Millionen  gegen  496  Millionen 
Francs  in  1893,  und  zwar  vertheilt  sich  diese 
Summe  folgen  dermassen : 


Gesellschaft 

Versicherungs-Summe 
abgeschlossen  in 

1893  1894 

Francs  Francs 

Assurances  Generales 

.  93,244.270 

37,056.231 

Union . 

.  31,680.427 

12,520.109 

Nationale . 

.  78,572.950 

31,119.924 

Phenix . 

.  62,209.753 

35,292.421 

Caisse  Paternelle  .  . 

.  12,118.063 

8,074.662 

Caisse desFamilles  . 

.  9,443.756 

8,716.241 

Monde . 

.  11,114.596 

11,785.997 

Urbaine  .... 

.  60,034.738 

40,470.182 

Soleil . 

.  18,484.040 

8,256.021 

Confiance  .  .  . 

.  16,539.667 

14,969.818 

Patrimoine  .  . 

.  9,716.345 

10,222.749 

Abeille . 

.  13,275.073 

15,726.292 

Fonciere  ... 

25,478.298 

16,294.134 

France  . 

.  22,064.703 

20,025.512 

Aigle . . 

14,414.533 

12,038.157 

Nord  .  .  .  . 

.  5,783.153 

4,689.232 

Providence  .... 

.  13,021.233 

10.172.161 

496,895.598 

297,370.443 

Mit  Ausnahme 

der  Gesellschaften  „Monde“, 

„Patrimoine“  und 

„Abeille“  haben  also  alle 

Gesellschaften  einen 

Rückgang  in 

ihrer  Produc- 

tion  zu  verzeichnen.  „Da  die  neuen  Prämien“, 
heisst  es  weiter  im  „Argus“,  „welche  nach  dem 
Zinsfuss  von  3 l/2  Percent  berechnet  worden  sind, 
natürlich  ein  wenig  höher  waren  als  die  früheren 
zu  4  Percent,  beeilten  sich  die  Kunden,  die  Vor¬ 


theile  der  alten  Tarife  noch  während  der  letzten 
Tage  ihrer  Anwendung,  also  am  Ende  des  Jahres 
1893,  auszunutzen.  Daher  sahen  sich  die  Agenten, 
welche  nicht  sogleich  mit  den  höheren  Tarifen 
ihre  Geschäftsanbahnungen  bei  Personen  erneuern 
konnten,  denen  sie  soeben  dieselben  Versiche¬ 
rungen  nach  einem  billigeren  Prämiensatze  ange- 
boten  haben,  im  Anfänge  des  neuen  Geschäfts¬ 
jahres  einem  vollkommenen  Stillstand  des  anzu¬ 
bahnenden  Versicherungs-Geschäftes  gegenüber. 
Und  andererseits  batte  der  neue  Modus  der 
Provisions-Auszahlungen  (wonach  die  Abschluss- 
Provision  auf  mehrere  Jahre  vertheilt  wird)  einige 
Entmuthigung  und  sogar  Abtrünnigkeit  der  Ver¬ 
sicherten  im  Gefolge.  Trotzdem  ergibt  das  mittlere 
Totalergebniss  der  beiden  Geschäftsjahre  1893 
und  1894,  wenn  man  beide  aus  den  angeführten 
Gründen  als  geschädigt  betrachtet,  noch  396  Mil¬ 
lionen  Francs ,  eine  Zahl  ,  welche  hinter  dem 
früheren  Durehschnittsergebniss  nur  wenig  zurück¬ 
bleibt.“ 


Italien. 

„Italia“,  Ri-e  Coassicurazioni  in  Genua.  Im 

Jahre  1894  ergab  die  Transportversicherungs- 
Branche  einen  Gewinn  von  65.714  L.,  wobei  hier 
an  Prämien  689.866  L.  eingingen,,  d.  i.  um 
2641  L.  mehr  als  1893.  In  Rückversicherung 
wurden  131.501  L.  (gegen  131.992  L.  pro  1893) 
abgegeben.  Die  liquidirten  und  pendenten  Schäden 
—  abzüglich  der  Quote  der  Rückversicherer  und 
der  Schadenreserve  ex  1893  —  erforderten 

420.428  L.  oder  um  28.978  L.  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Reserve  für  laufende  Risiken  wurde 
mit  237.224  L.  und  jene  für  pendente  Schäden 
mit  219.540  L.  dotirt.  Die  Feuerbranche  schliesst 
mit  einem  Gewinne  per  35.895  L.,  während  die 
Bilanz  pro  1893  in  dieser  Branche  einen  Verlust 
per  152.395  L.  aufzuweisen  hatte.  Die  Prämieu- 
einnahme  belief  sich  auf  1,001.130  (-j-  63.791  L. 
gegen  1893),  die  Rückversicherer  und  Retro- 
cessionäre  erhielten  292.013  (-(-  4722  L.),  die 
liquidirten  und  pendenten  Schäden,  netto  Rück¬ 
versichererquote  und  Schadenreserve  ex  1893, 
erforderten  472.848  L.  ( —  144.185  L.  gegen 
1893).  Die  Reserve  für  pendente  Schäden  beträgt 
105.724  L.,  und  für  laufende  Risiken  205.643  L. 
Die  Unfallbranche  dagegen  schloss  ob  der  ziem¬ 
lich  schweren  Schäden  mit  einem  Verluste  per 
27.183  L.  Die  Prämieueinnahme  war  100.338  L. 
(-j-  15.582  L.  gegen  1893),  die  Rückversicherer 
und  Retrocessionäre  erhielten  10.997  L.  ( —  10.891 
Lire  pro  1893),  die  liquidirten  und  pendeuten 
Schäden  netto  Rückversicherungsquote  und  Scha¬ 
denreserven  ex  1893  erforderten  76.107  L.  gegen 
40.441  L.  im  Vorjahre  ein  Plus  per  35.665  L.  zu 
Nachtheile  des  Jahres  1894  ergebend.  Die  Scha¬ 
denreserven  wurde  mit  29.453  L.,  die  Prämien¬ 
reserve  für  laufende  Riskeu  mit  35.923  L.  in 
Rechnung  gestellt.  Die  angelegten  Fonds  ergaben 
au  Zinsen  43.596  L.  resp.  nach  Abzug  der  Steuern 
42.976  L.  Das  Gewinn  und  Verlustconto  schliesst 
mit  einem  Reingewinne  per  117.403  L.,  wovon  die 
ActioDäre  64.000  L.  (=  8  L  oder  8  Percent  des 
eingezahlten  Capitals  per  Actie)  erhalten,  dem 
Reservefonde  29.091  L.,  dem  Verwaltungsrathe, 
dem  Directionscomite  und  dem  Director  sammt 
der  Beamtenschaft  23.272  L.  zugewiesen  werden. 
Der  Reservefond  ist  mit  obiger  Zuweisung  per 
29.091  L.  von  105.585  L.  auf  134.676  L.  gestiegen. 

„L’lniziativa“  in  Genua.  Als  jüngste  der  ge- 
mischtbranchigen  Gesellschaften  hat  „L’Iniziativa“ 


gegenüber  den  alten  und  bewährten  Gesellschaften 
in  Italien  einen  sehr  schweren  Stand,  trotzdem  die 
bekannte  Assecuranz-Firma  in  Genua,  die  sich  mit 
der  Vertretung  fast  sämmtlieher  ausländischer 
Compagnien  in  Italien  befasst,  Alles  daran  setzt 
um  diesem  ihrem  Schosskinde  zur  Entwicklung  zu 
verhelfen.  Bis  nunzu  sind  es  noch  sehr  geringe 
Erfolge,  die  die  „L’Iniziativa“  auf  der  ganzen 
Linie  ihres  Betriebes  aufzuweisen  vermag.  Mit  Ende 
1894  waren  in  der  Lebensbranche  Versiche¬ 
rungen  über  Lire  3,562.812  Capital  und  Lire  1265 
Rente  in  Kraft,  während  diese  Posten  sich  Ende  1893 
auf  Lire  1,716.786  respective  Lire  830  beliefen. 
Die  Prämieneinnahme  stieg  von  Lire  55.616  im 
Jahre  1893  auf  Lire  114.872  pro  1894.  Nachdem 
Lire  52.760  der  mathematischen  Prämienreserve 
zugewiesen  wurden  —  womit  sich  diese  am  31.  De- 
cember  1894  auf  Lire  92.571  belief  —  schloss  die 
Lebensbranche  mit  einem  Gewinn  per  Lire  7144.  — 
In  der  Unfallbranche  zeichnete  die  „Iniziativa“ 
pro  1894  1094  neue  Verträge  in  der  Einzel  Ver¬ 
sicherung  mit  einer  Gesammtprämie  per  Lire  35.650 
und  12  Collectiv Verträge  mit  einer  Prämie  per 
Lire  2752.  Netto  Storni  betrug  die  Production  in 
dieser  Branche  976  Policen  mit  Lire  33.110  Prämie. 
Die  Gesammt-Pfämieneinnahme  bezifferte  sich  im 
Berichtsjahre  in  der  Unfallversicherung  auf  Lire 
52.851,  während  die  Schäden  Lire  15. 960  erforderten. 
Nach  Begleichung  aller  Kosten  und  Erhöhung  der 
Reserve  für  laufende  Risken  von  Lire  6331  auf 
Lire  15.344  schliesst  diese  Branche  mit  einem 
Ueberschusse  per  L.  1630.  —  In  der  Transport¬ 
versicherung  erzielte  die  „Iniziativa“  pro  1894 
eine  Nettoprämie  per  Lire  84.737,  wogegen  sie 
an  Schäden  Lire  28.235  =  331/a  Percent  zu  be¬ 
zahlen  hatte  und  Lire  30.440  —  35-93  Percent  für 
laufende  Risken  reservirte.  Diese  Branche  schliesst 
mit  Rücksicht  auf  die  Ergebnisse  des  Vorjahres 
mit  einem  Verluste  per  Lire  5800.  —  Die  Feuer¬ 
branche,  welche  die  Gesellschaft  eigentlich  nur 
als  Theilnelimerin  an  den  Operationen  anderer 
Gesellschaften  betreibt,  erbrachte  einen  Gewinn 
per  Lire  7657.  Alle  Branchen  zusammengefasst 
hat  'die  „Iniziativa“  pro  1894  Lire  317.757  an 
Prämien  eingenommen,  Lire  113,154  an  Schäden 
gezahlt  und  nach  Erhöhung  ihrer  Reserven  von 
Lire  46.142  auf  Lire  138.973  einen  industriellen 
Gewinn  per  Lire  10.612  erzielt,  wozu  noch  Lire 
2734  Zinserträgnisse  kommen.  Nach  Zuweisung 
von  Lire  2653  an  die  Direction  als  Tantieme,  er¬ 
hielten  die  Actionäre  eine  öpercentige  Dividende 
vom  eingezahlten  Capitale. 


Belgien. 

Congress  für  Versicherungswesen  in  Brüssel. 

Wie  wir  bereits  mitgetbeilt  haben,  findet  am 
2.  September  d.  J.  in  Brüssel  ein  internationaler 
Congress  der  Versicherungsnaathematiker  statt. 
Der  Congress  steht  unter  dem  Patronate  der  belgi¬ 
schen  Regierung  und  unter  dem  Ehrenpräsidium 
des  Finanzministers  M.  de  Smet  de  Naeyer.  Das 
organisatorische  Comite  des  Congresses  besteht 
aus  folgenden  Herren  :  M.  Mahillon,  Generaldirector 
der  „Caisse  generale  d’Epargne  et  de  Retraite“  in 
Brüssel,  als  Präsident,  M.  Begault,  Actuar  der 
„Compagnie  beige  d’assurances  generales  sur  la 
vie“  in  Brüssel,  als  Secretär,  M.  Duboisdenghien, 
Actuar  der  „Caisse  generale  d’Epargne  et  de 
Retraite“  in  Brüssel,  als  Schatzmeister ;  die  Herren 
Adan,  Director  der  „Royale  Beige“,  Capouillet, 
Director  der  „Compagnie  beige  d’assurance  gene- 
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rales  sur  la  vie“,  De  Laveleye,  Director  des 
„Moniteur  des  Interets  Materiels“,  Hamoir, 
Director  der  Versicherungs  -  Gesellschaft  „Les 
Proptietaires  Reunis“,  Le  Jeune,  Versicherungs- 
Courtier  zu  Antwerpen,',  Lepreux,  Director  der 
„Caisse  gdnörale  d’Epargne  et  de  Retraite“,  Peny, 
Commandant  der  Kriegsschule  in  Brüssel,  als 
Mitglieder.  Ihren  Beitritt  zum  Congresse  haben 
erklärt  das  „Institut  of  Actuaries“  in  London,  die 
„Faculty  of  Actuaries  in  Scotland  (Edinburg),  das 
„Institut  des  Actuaires  fran^ais“  in  Paris  und 
„The  actuarial  Society  of  America“  in  New- York. 
Der  Congress  bezweckt:  1.  Personen  verschiedener 
Nationalitäten  die  Möglichkeit  zu  geben,  gewisse 
Fragen  zu  erörtern,  welche  vom  Standpunkte  des 
Interesses  der  Äotuarwissenschaft  eine  allgemeine 
Lösung  erheischen  ,  sowie  2.  die  Herstellung 
freundschaftlicher  Beziehungen  zwischen  den 
Actaaren  der  verschiedenen  Staaten  im  Interesse 
des  Fortschrittes  der  Wissenschaft  der  Actuare  zu 
erleichtern.  Wirkliche  Mitglieder  des  Congresses 
werden  alle  Personen,  welche  vor  dem  15.  Augnst 
1.  J.  ihren  Beitritt  zum  Congresse  erklärt  und 
den  Mitgliedsbeitrag  von  20  Francs  zu  Händen 
des  obgenaDnten  Schatzmeisters,  Brüssel,  nie  de 
Fosse-aux-Loups  48,  erlegt  haben  werden.  Die 
Mitglieder  werden  ersucht,  bei  den  Verhandlungen 
der  französischen  Sprache  den  Vorzug  zu  geben 
und  werden  jene,  welche  die  Absicht  haben  sollten, 
sich  bei  den  Verhandlungen  ihrer  Muttersprache  zu 
bedienen,  gebeten,  dies  dem  Comite  anzuzeigen, 
damit  dasselbe  in  der  Lage  sei,  einen  Dolmetsch¬ 
dienst  einzurichten.  Das  Programm  des  Congrecses 
enthält  folgende  Discussionsthemen;  1.  Von'derNoth- 
wendigkeit  einer  universellen  Notation  —  Bericht¬ 
erstatter  M.  Fegault.  2.  Von  den  Maassnahmen, 
welche  jene  Institute,  die  langterminlichen  Ver¬ 
bindlichkeiten  übernehmen,  treffen  könnten,  um 
sich  vor  den  Folgen  der  Schwankungen  des  Zins- 
fusses  zu  schützen  —  Berichterstatter  M.  Lepreux. 
3.  Von  der  Nothwendigkeit,  in  die  verschiedenen 
Unterrichtsprogramme  das  Studium  der  Vorsorge- 
Institutionen  und  der  denselben  zu'Grunde  liegen¬ 
den  Principien  einzuführen  —  Berichterstatter 
M.  Maingie,  /Actuar  -  Adjunct  der  „Compagnie 
beige  d’assurances  generales  sur  la  vie“.  Mittel, 
welche  anzuwenden  wären,  um  die  diesfalls  im 
Allgemeinen  herrschenden  Irrthümer  zu  bekämpfen 
—  Berichterstatter  M.  Duboisdenghien.  Nothwen¬ 
digkeit  einer  Special-Gesetzgebung  über  die  allge¬ 
meinen  Principien  des  Lebensversicherungs-Ver¬ 
trages  —  Berichterstatter  M.  Adan.  4.  Die  Actuare 
und  die  Vorsorge-Institutionen  —  Berichterstatter 
M.  Quiquet,  Actuar  der  Compagnie  „La  Nationale“ 
in  Paris.  5.  Die  Flächen  und  die  Curven  der 
Sterblichkeit  ■ —  Berichterstatter  M.  Marie,  Actuar 
der  Gesellschaft  „Le  Plienix“-vie  in  Paris.  6.  Aus¬ 
tausch  der  Publicationen  der  Actuare  der  ver¬ 
schiedenen  Staaten  —  Berichterstatter  M.  Martin- 
Dupray ,  Actuar  der  „Compagnie  d’assuranctes 
generales“.  7.  Ist  es  zulässig  bei  der  Berechnung 
der  Reserven  für  neu  abgeschlossene  Policen  eine 
Reduction  einzuführen,  und  die  Acquisitionskosten 
der  Police  in  Rechnung  zu  ziehen  —  Bericht¬ 
erstatter  Mr.  Thomas  B.  Spragne  von  der  „Scottish 
Equitable  Life  Assurance  Society“  in  Edinburg 
8.  Studium  der  in  den  verschiedenen  Staaten 
bestehenden  oder  in  Vorbereitung  befindlichen 
gesetzlichen  Bestin  mungen,  betreffend  die  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  und  speciell  jener 
Bestimmungen,  welche  sich  auf  die  Cautions- 
leistung,  .  respective  die  vom  Staate  geforderte 
Deponirung  dieser  Cautionen  und  auf  die  Prämien- 
steuern  beziehen  —  Berichterstatter  Mr.  Spence 


C.  Thomson  von  der  „Standard  Life  Assurance 
Company“  in  Edinburg.  9.  Die  in  den  verschie¬ 
denen  Staaten  bestehenden  Nonnen  über  die  Ver¬ 
öffentlichung  der  Resultate  der  Volkszählung  und 
officiellen  Sterblichkeitsstatistik.  Wie  sollten  diese 
Resultate  coordinirt  werden,  um,  insbesondere 
vom  Standpunkte  der  Actuare,  die  Nützlichkeit 
dieser  Publicationen  zu  erhöhen  ?  —  Bericht¬ 

erstatter  Mr.  James  J.  Mc.  Lauchlan  von  der 
„Scottish  Equitable  Life  Assurance  Society“. 
10.  Von  der  Intervention  des  Gesetzgebers,  um 
die  Controle  der  Zahlungsfähigkeit  der  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  zu  ermöglichen,  resp. 
zu  sichern  —  Berichterstatter  M.  Howel  William 
St.  Sohn,  Actuar  der  „Aetna  Life  Insurance  Com¬ 
pany“  in  Hartford. 


Holland. 

Neederlande,  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  von  1845  in  Ziitphen.  Nach  dem  Geschäfts¬ 
bericht  für  1894  betrug  die  Einnahme  an  Prämien¬ 
überträgen  M.  624.799,  an  Schadenreserve 
M.  222.277,  an  Prämien  abzüglich  Ristorni 
M.  2,680.154,  an  Nebenleistungen  der  Versicherten 
M.  9434,  im  Ganzen  M.  3,536.664.  Verausgabt 
wurde  für  Schäden  aus  den  Vorjahren :  bezahlt 
M.  134.001,  zurückgestellt  M.  37.431,  für  Schäden 
im  Rechnungsjahre  :  bezahlt  M.  450.505,  zurück¬ 
gestellt  M.  257.111,  für  Rückversicherungs-Prämien 
M.  1,491.577,  für  Provisionen  abzüglich  Rückver- 
sicherungs-Antheil  M.  168.017,  für  Steuern,  öffent¬ 
liche  Abgaben  M.  7344,  für  Verwaltungskosten 
M.  192.682,  für  Feuerlösch-Beiträge  M.  1174,  für 
Abschreibungen  M.  8777,  für  Prämienüberträge 
M.  594.288,  im  Ganzen  M.  3,342.907,  so  dass  der 
Gewinn  aus  dem  Versicherungs-Geschäft  M.  193-757 
betrug.  Nach  Anrechnung  der  Zinsen  mit 
M-  69.027,  der  Miethserträge  mit  M.  13.213,  des 
Coursgewinnes  auf  Werthpapiere  mit  M.  37.593 
und  des  Coursgewinnes  auf  ausländische  Valuten 
M.  2841,  stellt  sich  der  Gesammt  Ueberschüss  auf 
M.  316.431.  Davon  entfallen  zum  Capital-Reserve- 
fonds  M.  113.873,  als  Tantiemen  M.  62.124,  als 
Dividenden  M.  100.000  und  zum  Reservefonds  für 
Coursschwankungen  M.  40-434. 


Spanien. 

Neues  Stempelgesetz.  Für  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  Spaniens  ist  mit  dem  1.  Juli  d.  J. 
ein  neues  Gesetz  in  Kraft  getreten,  welches  .die 
Regelung  der  Stempelsteuer  der  Gesellschaften  be¬ 
trifft.  Dieses  neue  Gesetz  ist  dem  alten  gegenüber 
von  weit  liberalerer  Natur,  und  ist  dasselbe  mit 
einem  grösseren  Verständniss  der  Sache  durch¬ 
gearbeitet  worden,  als  das  vorige.  Während  einer¬ 
seits  in  verständiger  Weise  mit  Bezug  auf  die  Be¬ 
steuerung  die  Prämien  der  Lebens-  und  Feuerbranche 
streng  unterschieden  werden,  hat  es  sich  anderer¬ 
seits  die  neue  Gesetzgebung  angelegen  sein  lassen, 
die  Stempelsteuer  für  die  Lebens-  und  Seeversiche¬ 
rungs-Branche  zu  erniedrigen,  und  zwar  ist  die 
Stempelsteuer  in  diesen  Branchen,  welche  durch 
das  alte  Gesetz  auf  2  Percent  und  mit  den  hier 
üblichen  Nebenabgaben  auf  2-46  Percent  festgesetzt 
worden  war,  nach  dem  Passus  des  neuen  Gesetzes 
auf  den  4.  Theil  der  alten  Steuer,  also  auf  0-62  Per¬ 
cent  reducirt  worden.  Die  Stempelsteuer  in  der 
Feuerbranche  ist  unverändert  geblieben.  Durch 
dieses  loyale  Entgegenkommen  seitens  der  Regie¬ 
rung  wird  jedenfalls  das  Lebens-  und  Seeversiche¬ 


rungs-Geschäft  in  Spauien  einen  lebhaften  Auf¬ 
schwung  erfahren. 


Jurisprudenz. 

Lebensversicherung. 

Die  Einwendung  des  Selbstmordes  gegen¬ 
über  dem  Ansprüche  auf  Zahlung  des  Policen- 
betrages  einer  Lebensversicherung  ist  von  der 
belangten  Versicherungs-Gesellschaft  zu  erbringen. 

A.  hatte  sein  Leben  bei  der  gegenseitigen  Ver¬ 
sicherungsanstalt  B.  in  der  Art  versichert,  dass 
sich  die  B.  verpflichtete,  nach  dem  wann  immer 
erfolgten  Ableben  des  A.  an  den  Ueberbringer  der 
Police  ein  Capital  von  fl.  4000  zu  bezahlen,  wo¬ 
gegen  sich  der  Versicherte  A.  verpflichtete,  an  die 

B.  eine  jährliche  Prämienzahlung  von  fl.  158'40  in 
halbjährigen  Raten  ä  fl.  81'20  am  1.  October  und 
1.  April  eines  jeden  Jahres  bi?  zu  seinem  Ableben 
oder  längstens  bis  zu  seinem  85.  Lebensjahre  zu 
leisten.  A.  starb  am  1.  April  1892  durch  Ertrinken 
und  hatte  bis  dahin  die  bedungenen  Prämien¬ 
zahlungen  ordentlich  entrichtet.  Die  Versicherungs¬ 
anstalt  B.  verweigerte  jedoch  die  Zahlung  des  ver¬ 
sicherten  Capitales  von  fl.  4000  an  die  Erben  des 
A.  als  Ueberbringer  der  Police,  indem  sie  geltend 
machte,  dass  sie  zu  dieser  Zahlung  nicht  ver¬ 
pflichtet  sei,  weil  von  den  Erben  der  Beweis  da¬ 
rüber  nicht  erbracht  wurde,  dass  der  Ertrinkungs- 
todt  des  A.  zufällig  erfolgt  ist.  Die  Erben  des  A. 
belangten  deshalb  mittelst  Klage  de  praes.  1.  Juli 
1892  die  Versicherungsanstalt  B.  auf  Zahlung  der 
versicherten  und  an  den  Ueberbringer  der  Police 
zahlbaren  Summe  per  fl.  4000. 

Das  k.  k.  Kreisgericht  in  R.  hat  mit  Urtheil 
vom  8.  Mai  1894,  Z.  4857,  die  Geklagte  unbedingt 
zur  Zahlung  der  eingeklagten  Summe  verurtheilt. 

—  Gründe  : 

Die  Aussagen  der  in  dieser  Rechtssache  ge¬ 
führten  Zeugen,  sowie  auch  der  gerichtliche  Augen¬ 
schein  und  der  durchgeführte  Sachverständigen- 
Beweis  haben  darüber,  ob  A.  den  Tod  durch  Selbst¬ 
ertränken  oder  durch  zufälliges  Ertrinken  fand, 
einen  vollen  Aufschluss  oder  Beweis  nicht  ergeben. 
Doch  muss  schon  hier  hervorgehoben  werden,  dass 
die  Angabe  der  Todtenbeschau-Anzeige  Nr.  1, 
welche  „bestehende  Melancholie“  als  Motiv  des 
„Selbstmordes“  anführt,  durch  die  Aussage  des  be¬ 
handelnden  Arztes  C.  widerlegt  erscheint,  und 
weder  dieses  angebliche  Motiv,  noch  sonst  irgend 
ein  anderes  Motiv  zu  dem  Selbstmorde  unter  wei¬ 
teren  gerichtsordnungsmässigen  Beweis  gestellt  ^ 
worden  wäre.  Was  nun  die  Frage  der  Beweislast 
in  dieser  Rechtssache  selbst  betrifft,  so  beruft  sich 
die  geklagte  Gesellschaft  darauf,  dass  nach  §  17 
der  Versicherungs-Bedingungen  der  Verfall  der 
Versicherung  eintritt,  wenn  der  Tod  des  Ver¬ 
sicherten  durch  Selbsttödtung  eingetreten,  dass 
abgesehen  davon,  dass  dieser  Urpstand  durch  die 
Todtenbeschau-Anzeige  Nr.  lr.  bewiesen  sei,  nach 
§  14  derselben  Bedingungen  in  diesem  Falle  die 
Anstalt  berechtigt  sei,  „Nachweise  über  den  Zufall 
welcher  den  Tod  verursachte“  —  von  dem  Bezugs¬ 
berechtigten  zu  fordern.  Wird  nun  erwogen,  dass 
die  Behauptung  der  geklagten  Gesellschaft,  A. 
habe  den  Tod  durch  Selbstmord  gefunden,  eine 
rechtsauflösende  Thatsache  beinhaltet,  deren  Be¬ 
weis  als  eine  Einredethatsache  eine  selbstständige 
Behauptung  darstellend,  dem  obliegt,  der  selbe  für 
sich  anführt,  also  im  vorliegenden  Falle  der  ge¬ 
klagten  Gesellschaft ;  wird  erwogen,  dass  diese 
natürliche  Beweispflicht  und  Beweislast  durch  will¬ 
kürliche  Vertragsbestimmungen  nicht,  oder  doch 
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nur  in  den  seltensten  Fällen  überwälzt  werden 
kann ;  wird  endlich  erwogen,  dass  in  dein  vor¬ 
liegenden  Falle  sich  ein  Beweis  über  den  Zufall 
überhaupt  als  unmöglich  darstellt,  da  es  an  einem 
Motive  zu  dem  Selbstmorde  überhaupt  mangelte 
und  da  bei  dem  Ertrinken  des  A.  Niemand  zu¬ 
gegen  war,  weshalb  diese  Bedingung  des  Versiche¬ 
rungsvertrages  als  [unmögliche,  nicht  beigesetzte 
zu  betrachten  ist ;  so  muss  angenommen  werden, 
dass  die  Beweislast  des  behaupteten  Selbstmordes 
des  Versicherten  trotz  jener  Bedingungen  auf  Seite 
der  geklagten  Gesellschaft  liegt.  Dieser  Beweislast 
ist  nun  weder  durch  die  Todtenbesehau-Anzeige, 
noch  durch  die  anderen  Beweismittel  Genüge  ge  - 
than  worden.  Die  Todtenbeschau  ist  von  dem 
Gesetze  eingefiihrt  worden,  um  das  Lebendigbe  - 
graben  zu  verhüten,  gewaltthätige  Todesarten  zu 
verhindern,  das  Auftauchen  von  ansteckenden 
Krankheiten  sofort  zu  entdecken,  um  deren  Weiter  - 
Verbreitung  entgegentreten  zu  können.  Damit  ist 
aber  sowohl  der  Zweck  der  Todtenbeschau,  als 
auch  der  Inhalt  der  durch  mehrere  Hofdecrete  be¬ 
stimmten  Todtenbeschauzettel  gegeben,  und  muss 
hervorgehoben  werden,  dass  laut  den  darüber  be¬ 
stehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  die  Rubrik  : 
„Krankheit  als  Todesursache“  nach  Angabe  des 
behandelnden  Arztes,  eventuell  auf  Grund  von  Er¬ 
kundigungen  bei  den  Anwesenden  und  durch  Be  - 
sichtigung  des  Körpers  zu  erfolgen  hat,  dass  diese 
Rubrik  blos  den  Zweck  hat,  das  Vorhandensein 
oder  nicht  Vorhandensein  von  ansteckenden  Krank¬ 
heiten  zu  constatiren,  beziehungsweise  bei  Zeichen 
eines  gewaltsamen  Todes  diese  anzuführen  und  die 
Nothwendigkeit  einer  gerichtlichen  Beschau  anzu¬ 
merken.  Hieraus  folgt,  dass  man  die  Todten- 
bescliau-Anzeige  insbesondere  betreffs  Angabe  der 
Todesursache  nicht  als  vollen  Beweis  wirkende 
öffentliche  Urkunde  ansehen  kann,  insbesondere 
hier,  wo  die  Voraussetzung  dieser  Angaben  die  an¬ 
gebliche  Melancholie,  wie  schon  Eingangs  hervor¬ 
gehoben,  durch  die  Angabe  des  behandelnden 
Arztes  als  unrichtig  sich  herausgestellt  hat.  Dies 
ergibt  sich  auch  daraus,  dass  laut  Hofdecret  vom 

15.  Jänner  1787,  Nr.  622  J.-G.-S . „Todten- 

bücher  als  öffentliche  Urkunden  vollen  Glauben 
nur  über  jene  .Umstände  verdienen,  worüber  sie 

eigens  errichtet  sind,  nicht  aber  über . auf 

blosses  Angeben  sich  gründende  Nebenumstände“ 
—  was  also  umsomehr  von  den  Todtenbeschau- 
zetteln  gelten  muss.  Es  muss  daher  angenommen 
werden,  dass  die  geklagte  Gesellschaft  ihrer  Pflicht, 
die  Selbsttödtung  des  Versicherten  als  Grund  des 
von  ihr  behaupteten  Verfalles  der  Versicherung  zu 
beweisen,  nicht  nachgekommen  ist,  umsomehr  als 
auch  der  in  dem  beigebrachten,  in  böhmischer 
Sprache  ausgestellten  Todtenscheine  gebrauchte  Aus¬ 
druck  „utonutim“  allgemein  Tod  durch  „Ertrinken“ 
bezeichnet  und  als  aus  den  Zeugenaussagen  und 
Sachverständigen  -  Angaben  hervorgeht,  dass  ein 
zufälliges  Hineinfallen  in  den  Teich,  in  welchem 
A.  ertrunken  ist,  beim  Hinüberbeugen  über  die 
blos  65  Centimeter  hohe  Brustwehr  und  auch  ein 
zufälliges  Hineinfallen  auch  ohne  Hinüberbeugen 
rechts  und  links  der  sich  blos  l-95  Meter  aus¬ 
dehnenden  Brustwehr  möglich  ist,  dass  ferner  die 
Leiche  des  A.  stehend  bei  der  kleinen  Schleusse, 
wo  der  Mühlgraben  in  den  Teich  mündet,  und 
zwar  bei  einer  verhältnissmässig  seichten  Stelle, 
nämlich  am  Tage  des  Sachverständigen-Beweises 
112  Cenfimer,  an  dem  Tage  des  Unfalles  180  Cen¬ 
timeter  tief  gefunden  wurde,  während  sich  in  dem 
Teiche  viele  tiefere  Stellen  befinden :  alles  Um¬ 
stände,  aus  denen  sich  viel  eher  auf  Zufall  schliessen 
lässt,  wie  ja  auch  das  Amtszeugniss  des  Gemeinde- 


rathes  der  Stadt  J.  ausdrücklich  erklärt,  dass  nicht 
festgestellt  werden  konnte,  ob  A.  durch  Selbstmord 
oder  Zufall  umgekommen  ist.  Bei  so  bewandten 
Umständen  musste  der  Klage  unbedingt  stattge¬ 
geben  werden.  ~  Ueber  Appellation  der  geklagten 
Versicherungsanstalt  hat  das  k.  k.  Oberlandes¬ 
gericht  in  Prag  mit  Urtheil  vom  3.  Juli  1894, 
Z.  15.043,  das  erstrichterliche  Urtheil  bestätigt.  — 
Gründe  :  Mit  Unrecht  sucht  die  Geklagte  den  Be¬ 
weis  darüber,  dass  der  Ertrinkungstod  des  A.  zu¬ 
fällig  .erfolgt  ist,  den  Klägern  aufzubürden  ;  denn 
nach  §  3  a.  G.-O.  liegt  den  Klägern  nur  der  Be¬ 
weis  über  die  rechtserzeugenden  Thatsaehen  ob. 
Dieser  ihrer  Beweispflicht  sind  die  Kläger  auch 
nachgekommen ;  denn  bei  gehörig  erfolgter  Prä¬ 
mienzahlung  ist  mit  dem  Eintritte  des  Todesfalles 
des  A.  auch  das  Ereigniss  eingetreten,  von  welchem 
nach  Inhalt  der  beigebrachten  Versicherungs-Police 
das  Recht  der  Kläger  auf  Bezahlung  der  Versiche¬ 
rungssumme  von  fl.  4000  abhängig  gemacht  wird. 
Vermeint  die  geklagte  Versicherungsanstalt,  dass 
ungeachtet  der  gehörig  erfolgten  Prämienzahlung 
und  des  Ablebens  des  A.  besondere  Umstände 
vorliegen,  welche  das  vertragsmässige  Recht  der 
Kläger  auf  Zahlung  der  Versicherungssumme  hin¬ 
fällig  machen,  dann  liegt  es  ihr  ob,  das  Dasein 
dieser  Umstände  zu  beweisen ;  denn  in  diesem 
Falle  besteht  die  Vertheidigung  der  Geklagten  in 
der  Behauptung  einer  selbstständigen,  das  kläge- 
risehe  Recht  aufhebenden  Thatsache,  also  in  einer 
Einwendung  im  »Sinne  des  §  7  a.  G.-O.,  deren 
aufrechten  Bestand  nach  dem  Grundsätze  „reus 
fit  excipiendo  actor“  bei  dem  Widerspruche  der 
Kläger  die  Geklagte  selbst  zu  erweisen  hat.  Wenn 
sonach  die  geklagte  Versicherungsanstalt  unter 
Berufung  auf  die  Bestimmung  des  §  17  der  auf 
der  Rückseite  der  Versicherungs-Police  abgedruckten 
Versicherungs-Bedingungen  geltend  macht,  dass 
der  Verfall  der  Versicherung  im  gegebenen  Falle 
deshalb  eingetreten  ist,  weil  der  Tod  des  A.  durch 
Selbsttödtung  erfolgte,  so  liegt  der  Geklagten  beim 
Widerspruche  der  Kläger  der  Beweis  über  diese 
rechtsaufhebende  Thatsache  ob.  Allerdings  kann 
durch  den  Vertragswillen  der  Parteien  dem  einen 
Theile  eine  besondere  Beweispflicht  auferlegt 
werden,  welche  ihn  sonst  nicht  treffen  würde  ; 
allein  durch  die  Bestimmung  des  §  14  der  ange¬ 
zogenen  Versicherungs-Bedingungen  ist  nicht  fest¬ 
gesetzt,  dass  der  Bezugsberechtigte  bei  Eintritt 
des  Todesfalles  des  Versicherten  den  Beweis  liefern 
muss,  dass  der  Tod  des  Versicherten  nur  durch 
Zufall  und  nicht  durch  Selbsttödtung  erfolgt  ist, 
denn  dieser  Paragraph  normirt  blos  das  Recht  der 
geklagten  Versicherungsanstalt,  vor  der  Auszahlung 
des  versicherten  Capitales  beim  Vorhandensein  be¬ 
gründeter  Bedenken  auch  Nachweise  über  den  Ver¬ 
lauf  der  ^letzten  Krankheit  oder  über  den  Zufall, 
welcher  den  Tod  verursachte,  zu  fordern,  keines¬ 
wegs  ist  aber  in  diesem  Paragraphe  ausgesprochen, 
dass  der  Bezugsberechtigte,  der  die  Auszahlung 
des  versicherten  Capitales  verlangt.,  den  strengen 
Beweis  darüber  zu  liefern  hat,  dass  der  Tod  des 
Versicherten  nur  durch  Zufall  und  nicht  durch 
Selbsttödtung  erfolgt  ist.  Den  Nachweis  im  Sinne 
des  §  14,  Absatz  1,  lit.  c  der  Versicherungs-Be¬ 
dingungen  haben  aber  die  Kläger  der  Geklagten 
durch  das  Zeugniss  des  Gemeinderathes  der  Stadt  J., 
ddo.  7.  April  1892,  dann  durch  die  Aussagen  der 
im  Rechtsstreite  vernommenen  Zeugen  und  durch 
das  Gutachten  der  Sachverständigen  geliefert,  und 
geht  es  nicht  an,  von  den  Klägern  auch  noch  die 
Herstellung  des  gerichtsordnungsmässigen  Beweises 
über  den  negativen  Umstand,  dass  der  Tod  des  A. 
nicht  durch  Selbsttödtung  erfolgt  ist,  zu  verlangen, 


zumal  schon  aus  der  Natur  des  Versicherungs- 

•  .  ° 

Vertrages,  wie  dies  insbesondere  im  §  1290  a.  b. 
G.-B.  ausgesprochen  erscheint,  sich  ergibt,  dass  der 
Versicherte  dann  keinen  Anspruch  auf  die  ver¬ 
sicherte  Summe  hat,  wenn  der  Versicherer  be¬ 
weisen  kann,  dass  der  Schaden  aus  Verschulden 
des  Versicherten  entstanden  ist.  Nachdem  nun  von 
der  geklagten  Versicherungsanstalt,  wie  in  der 
Appellations  -  Beschwerde  derselben  ausdrücklich 
auch  zugestanden  wird,  ein  Beweis  über  die  Selbst¬ 
tödtung  des  A.  nicht  erbracht  worden  ist,  stellt  sich 
die  Klage  als  gegründet  dar,  weshalb  das  derselben 
unbedingt  und  zur  Gänze  stattgebende  erstrichter¬ 
liche  Urtheil  zu  bestätigen  war.  —  Der  ausserordent¬ 
lichen  Revisions-Beschwerde  der  Geklagten  hat  der 
k.  k.  oberste  Gerichtshof  mit  Urtheil  vom  5.  De- 
cember  1894,  Z.  11.578,  keine  Folge  zu  geben  be¬ 
funden.  —  Gründe  :  Die  ausserordentliche  Revisions- 
Beschwerde  der  Geklagten  ermangelt  der  Voraus¬ 
setzungen  des  Hofdecretes  vom  15.  Februar  1893, 
Nr.  2593  J.-G.-S.,  da  weder  eine  Richtigkeit,  noch 
eine  offenbare  Ungerechtigkeit  vorliegt.  Es  ent¬ 
spricht  der  Sachlage,  dass  der  Geklagten  der  Be¬ 
weis  darüber  auferlegt  wird,  dass  A.  durch  Selbst¬ 
mord  geendet  hat,  da  auf  diese  „Einwendung“ 
seitens  der  Geklagten  der  Verfall  der  Versicherung 
gestützt  wird.  Dies  entspricht  auch  dem  §  17  der 
Versicherungs-Bedingungen,  in  welchem  im  Ab¬ 
sätze  2  nur  für  Trunksucht  eine  Vermuthung  auf¬ 
gestellt,  jeder  andere  Beweis  aber  der  Versiche¬ 
rungsanstalt  Vorbehalten,  richtiger  auferlegt  wird. 
Von  dieser  Beweisregel  macht  auch  die  Bestimmung 
des  §  14  der  Versicherungs-Bedingungen  über  die 
Vorlage  von  Nachweisen  bei  sich  ergebenden  Be¬ 
denken  über  die  Todesursache  keine  Ausnahme, 
da  diese  Nachweise  nur  den  Zweck  haben,  zur 
Informirung  der  Anstalt  zu  dienen.  Uebrigens  wird 
in  Betreff  der  Widerlegung  der  erhobenen  Bedenken 
auf  die  untergerichtliche  Begründung  verwiesen. 
Demgemäss  ist  das  ausserordentliche  Revisions-Be¬ 
gehren  zurückzuweisen. 


Personalien. 

Herr  Carl  Ruthe,  Director  der  „Frankfurter 
Lebensversicherungs-Gesellschaft“,  ist  in  den  Ruhe¬ 
stand  getreten,  au  dessen  Stelle  ist  vom  Aufsichts- 
rathe  der  Gesellschaft  Herr  Carl  Blanckarts 
zum  Director  ernannt  worden,  der  nunmehr 
gemeinsam  mit  Herrn  Director  Sch  a  r  c  b  die 
Geschäfte  leiten  wird. 

Herr  Wilhelm  Kley,  Generaldirector  des 
„Rheinisch-westphälischen  Lloyd“  und  der  „Rhei¬ 
nisch  -  westphälischen  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft“,  ist  nach  kurzem  schweren  Krankenlager 
am  30.  v.  M.  gestorben. 

Herr  Dr.  D  i  t  t  m  a  u  n,  von  der  „Teutonia“ 
in  Leipzig,  tritt  in  die  Dienste  der  Nürnberger 
Lebensversicherungs-Bank  in  Nürnberg. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 


Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 
I.  Schottenring  6. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  jM 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  E 

im  Tffi©st  q 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  □ 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Branden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  ^  ji 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w, 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der  -  n 

Hagel-  und  R ückversielierungs- Gesellschaft  „MERIDIOHALE“  H 

in  Triest.  ki 


n 

a 
□ 

□  (ßcncraR  llgcufirfiaff  ifec  R.  Fi.  piit).  JUuuione  JMiiattca 

□  di  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigeuen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 


r: 

K 


« 

».« 

r 

r 

R 

« 

R 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden -Yersicherungs  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Dipeetions-Bureau: 

Stadt,  ßäckerstrasse  26  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 

rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  T  y  r  n  a  u  ,  K  e  s- 


mark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperi.es. 

In  RIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Biiroi 

General -Seen -tar. 


I>r.  Cur!  Fischer, 

Kanzlei-I>irector. 
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Erste  und  grösste 

Letaersicliertiiiirs  Gesellscliat  der  Veraniiteii  Staaten 


ETSl£et  in  New -York.  K7S,1«»t" 

Goncessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  *  582,195.827 

*  *  97,637.360 

„  ,  340,496.296 


ßfl 
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Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  augesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine  IS 

)<  UNFALL-  * 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 


X  WIEN 

^  I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

X 

I  ! 

X 


Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 


X 

X 

X 

X 

a  t 

X 


Xjuinzeuie  jt  ersoneu,  vereine,  ireiwmige  r  euerwcliren  etc.  W 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  Q 

ie  auf  ^ 


X 


Xö" ö  — r w - 

sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim 
Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel: 

X  Dm  Höhe  der  iährlichen  Prämie  für  eine  Versicborurtgs-  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 
Validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  ^ 

X 


rufsgeiahr 


Guld 


10  bis  Gulden  30. 
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„GERM AM A“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniabot,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1895:  180.100  Policen  mit  600,270.055  Kronen  Capital  und  Kr.  2,221.882  Jahresrente.  Neu  I be¬ 

antragte  Versicherungen  im  Jahre  1894:  60,140.258  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  171007.218  Kronen. 

Dividende  an  die  Versicherten  überwiesen  seit  1871:  38,162  054  Kronen. 

GeiamnU-  Lctiva  Ende  1894:  197.295.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880:  48 
1881:  45u/0,  1882:  42'V0»  1883:  39°/n,  1884:  36°/„,  1885:  33"/n,  1886:  30"  „  u.  sr  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie.  —  Die  im  Jahre  1895  neu- 
eintretenden  Versicherten  beziehen  ihre  erste  Dividende  im  Jahre  1897  bei  Zahlung  der  d  r  i  1 1,  en  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Mitversiehenmg  der  bedingungsgmässen  Befreiung  vpn  weiteret  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung 
fälliger  Versicherungssummen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

l)ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  GeWithen  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfriichten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  l.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

I>ie  Gesell '-cli all  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisolie 
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BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat  Wohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tbüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres* 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

U'ien.  I.,  Franz  Jo*els-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzuer-Bonlevnrd  31. 


O  O  O  O  O  O  O  O  O  O  O  O 


„THE  GRESHÄM“ 

Lebensversieherungs-  Gesellschaft 


Filiale  für  Oesterreich 


in  London. 

Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz5u. 6,  ^ 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Q  Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

kr 

^C-  im  Hause  der  Gesellschaft. 

£  Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 

jß  cember  1893  . Kr.  131,435.657-— 

^  Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An- 

(Q  träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.936,242.647 
c1  Kronen  eingereicht. 

^  Liberale  Bedingungen.  Billige  Pra¬ 
ll  inien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar- 
l|  keit  der  Policen. 

*  Besondere  Vortheile  gewähren  Dar* 

re  lelienspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
k  durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
^  Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

©  Prospecte  und  Tarife,  aut  Grund  welcher  die  _ 

^  Gesellschatt  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  ^ 
(A  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
;i r  Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester-  ^ 

|  reich  und  Ungarn. 

KV- 


L’Urbaine 

I  Pariser 

JletaDS-yersicterip-llBsel 

(G-egrftndet  1857). 
Stand  am  31.  Deeember  1893: 


In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  .  „  90  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zaklamte  hinter¬ 
legte  Special- Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr.  31 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


Abonnements  -  Preise : 

Für  OeHterreicli-Ung^aru: 
Ganzjährig  ....  ...  3.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  da«  Ausland : 

Ganzjährig  . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

Volks wirthschaftl  iches  Organ. 

- — ©8e — - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Bn<‘I*binder. 
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Das  Deficit  der  Arbeiter-Unfall- 
versicherungs-Anstalt  für  Nieder¬ 
österreich. 

Der  Gebahrungsberichf  der  Nieder¬ 
österreichischen  Arbeiter  -  Unfallversiche¬ 
rungs-Anstalt,  welcher  in  den  letzten  Tagen 
zur  Veröffentlichung  gelangte,  beziffert 
das  Gesammt- Deficit  dieser  Anstalt  auf 
fl.  1,240.775,  also  nahezu  auf  ein  Dritt- 
theil  der  Deckongs- Capitalien.  Sowohl  die 
Complieirtheit  des  Ziffemmaterials  als  auch 
namentlich  der  Umstand,  dass  der  Com¬ 
missions-Bericht  über  die  zur  Beseitigung 
des  Deficits  dienlichen  Massnahmen  nur 
wenigen  Interessenten  zur  Hand  sein  dürfte, 
lässt  es  wünschenswerth  erscheinen,  hier 
Art,  Ursprung  und  den  voraussichtlichen 
Tilgungsmodus  dieses  Deficits  in  Kürze  zu 
beleuchten. 

Der  Betriebsabgang  von  rund  Gulden 
1,240.000  bedeutet  die  jüngste  Etappe  einer 
bereits  mit  dem  Jahre  1891  begonnenen 
Verschlechterung  der  Bilanz-Ergebnisse, 
verursacht  durch  die  Thatsache,  dass  die 
Entschächgungb-Ereignisse  von  Jahr  zu 
Jahr  ganz  abnorm,  das  ist  in  einem  Masse 
anwachsen,  welches  weit  über  die  Ver- 
hältnisszahlen  ldraurgrht,  die  bei  Auf¬ 
stellung  der  Rechnungsgiundlagen,  bezw. 
der  Gefahrenclassen-Einreihung  der  Be¬ 
triebsgattungen  angenommen  wurden.  In 
welcher  Progression  sich  die  angemeldeten 
Unfälle,  Entschäd'gungsfalle  und  Betriebs¬ 
abgänge  bewegen,  ist  in  allgemeinen  Um¬ 
rissen  aus  folgenden  Ziffern  zu  entnehmen  : 


Angemeldete  Entschädigungs- 

Betriebs¬ 

Unfälle 

fälle 

abgang 

1890 

5.153 

2270 

— 

1891 

6.576 

2430 

170.163 

1892 

7.777 

2411 

233.241 

1893 

11.628 

2922 

336.125 

1894 

15.831 

3515 

623.942 

Diese  im 

Vergleiche  zum 

Anwachsen 

der  Entschädigungs-Ereignisse  bei  den 
Schwesteranstalten  abnorme  Steigerung  der 
Unfälle  findet  nach  den  im  Vorjahrsberichte 


der  Anstalt  enthaltenen  versicherungstech¬ 
nisch  interessanten  Ausführungen  in  den 
gemeinhin  angenommenen  Ursachen,  so 
insbesondere  in  der  gesteigerten  Intensität 
des  Maschinenbetriebes,  der  Heranziehung 
neuer,  mit  den  Gefahren  des  Maschinen¬ 
betriebes  wenig  vertranter  Arbeiter,  in 
dem  Mangel  einer  wirksamen  Unfallver¬ 
hütung  etc.,  keine  erschöpfende  Er¬ 
klärung.  Es  ist  daher  die  Vermuthung 
nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  dass  die 
unverhältnissmässig  inte?  ivere  Inanspruch¬ 
nahme  der  Versicherungs-Fürsorge  im 
Sprengel  der  Anstalt  auf  ganz  specifische, 
das  ist  lediglich  den  Versicherungsbetrieb 
der  niederösterreichischen  Anstalt  beein¬ 
flussende  Momente  zurückzuführen  sei. 
Eine  solche  Besonderheit  findet  die  An¬ 
stalt  in  der  im  Weichbilde  der  Residenz 
vorhandenen  ausserordentlichen  Concen- 
tration  von  versicherungspflichtigen  Be¬ 
trieben  gegeben,  eine  Concentration,  welche 
einerseits  schon  aus  localen  Gründen  auf 
die  Erhöhung  der  durchschnittlichen  Un¬ 
fallsgefahr  nicht  ohne  Zweifel  sein  dürfte, 
andererseits  mit  der  zielbewussten  Organi¬ 
sation  der  Versicherung^- Clientei,  dem 
höheren  Standard  of  life  derselben,  der 
grösseren  Vertrautheit  jedes  Einzelnen  mit 
seinen  Entsehädigungsrechten,  also  mit 
socialen  Verhältnissen  zusammenhängt, 
welche  die  im  Interesse  der  Verwirklichung 
des  Versicherungszweckes  erfreuliche,  im 
territorial  begrenzten  Wirkungskreise  der 
Anstalt  jedoch  unparalysirte  Thatsache  er¬ 
klären,  dass  auch  die  kleineren  und  kleinsten 
Entschädigungsansprüche  angezeigt  und 
mit  Energie  verfolgt  werden.  Die  be¬ 
gründete  Vermuthung,  dass  auch  mit  dem 
Berichtsjahre  der  Culminationspunkt  des 
Anwachsens  der  Entschädigungsereignisse 
nicht  erreicht  sei,  veranlasste  die  Anstalt, 
Berechnungen  über  die  voraussichtliche 
Gestaltung  der  Gebahr ungsergebnisse  in 
den  nächsten  Betriebsperioden  anzustellen. 
Diese  unter  Bedachtnahme  auf  die  Steige¬ 
rungsverhältnisse  in  den  Vorperioden  und 
unter  Berücksichtigung  der  voraussicht¬ 


lichen  Prämien  -  Mehreinnahme  unter¬ 
nommenen  Berechnungen  lassen  es  nahezu 
als  gewiss  erscheinen,  dass  das  Betriebs¬ 
jahr  1895  eine  Vermehrung  des  Betriebs¬ 
abganges  um  fl.  650.000  bringen  wird. 
Auch  die  folgenden  Betriebsjahre  dürften 
annähernd  den  gleichen  Betriebsabgang 
ergeben.  Einerseits  dürfte  zwar  das  Ge- 
sammt-Entschädigungs-Erforderniss  durch 
Steigerung  der  Untallereignisse  vorau  - 
sichtlich  noch  einige  Jahre,  jedoch  nicht 
mehr  im  gleichen  Masse  wie  in  den  Vor¬ 
perioden  anwachsen.  Andererseits  darf 
aber  angenommen  werden,  dass  diese  relativ 
abnehmende  Verschlechterung  der  Bilanz 
durch  die  finanzielle  Rückwirkung  der 
Vorperioden  in  Folge  Abfalles  von  Renten 
wegen  Reactivirung  der  Erwerbsfähigkeit 
insolange  paralisirt  werden  wird,  bis  endlich 
in  Betreff  der  Bilanzergebnisse  stationäre 
Verhältnisse  eingetreten  sein  werden.  Mit 
dürren  Worten,  auch  im  besten  Falle  wird 
der  alljährliche  Deficitzuwachs  hinter  dem 
Betrage  von  einer  halben  Million  nicht 
Zurückbleiben. 

Unter  solchen  Umständen  ist  die 
Anstalt  von  dem  Vorwurfe  der  Uebereilung 
loszuzählen,  wenn  sie  im  Laufe  des 
Jahres  1894  eine  Commission  mit  der  Auf¬ 
gabe  betraute,  Mittel  und  Wege  zur  Be¬ 
seitigung  des  Deficits  zu  suchen.  Das  in 
einem  Specialberichte  niedergelegte  Ergeh¬ 
niss  der  Berathungen  ist  vollends  geeignet, 
jede  Hoffnung  zu  benehmen,  dass  die  Her¬ 
stellung  des  finanziellen  Gleichgewichtes 
im  Anstaltshaushalte  ohne  schwere,  ja 
schreiend  unbillige  Verletzung  der  Inter¬ 
essen  erzielt  werden  kann.  Im  Hinblicke 
auf  die  specifischen  Betriebsverhältnisse 
des  niederösterreichischen  Anstaltssprengels 
lag  der  Gedanke  nahe,  eine  besondere, 
diesen  Verhältnissen  anzupassende  Gefahren¬ 
einreihung  der  Betriebe  vorzunehmen.  Es 
wurde  auch  der  Vorschlag  ventilirt,  den 
Betriebsabgang  durch  Prämien-Nachschuss- 
leistungen  seitens  der  passiven  Betriebsarten 
aufzubringen.  Gegen  Beides  wurde  von 
den  Regierungsvertretern  der  Buchstabe 


des  Gesetzes  ins  Treffen  geführt.  Dagegen 
waren  alle  in  der  Commission  vertretenen 
Walilcurien  einmüthig  der  Anschauung, 
dass  eine  durchschnittliche  Hinaufschrau¬ 
bung  aller  Beitragssätze  im  Wege  der 
Taril-Erhöhung  um  so  unbilliger  sei,  als 
hiedurch  die  activen  Betriebsgruppen  über¬ 
wiegend  mitbelastet  würden.  So  erklärt  es 
sich,  wenn  schliesslich  nur  einige  Ver¬ 
legenheitsvorschläge  erstattet  wurden,  über 
deren  völlige  Unzulänglichkeit  sich  die 
Commission  selbst  keiner  Täuschung  hin¬ 
gibt.  Die  Commission  erbittet  sich  von  der 
Regierung  Normalien  für  die  Einschätzung 
der  Entschädigungs-Reserven,  das  sind 
Reserven  für  mit  Ende  des  Rechnungs¬ 
jahres  angemeldete,  jedoch  noch  nicht 
regulirte  Entschädigungsfälle,  deren  appro¬ 
ximative  Veranschlagung  den  Anstalts¬ 
bilanzen  das  Gepräge  der  Unsicherheit 
verleiht.  Die  Commission  bittet  weiters  um 
die  Reduction  der  vorgeschriebenen  Leib- 
rentenwerthe ;  die  Reduction  ergibt  sich 
daraus,  dass  die  Renten  derjenigen,  welche 
die  Erwerbsfähigkeit  wieder  erlangen,  in 
Abfall  kommen.  Bis  aber  die  erbetene  Ein¬ 
schätzung  und  Reduction  vom  Ministerium 
des  Innern  vollzogen  sein  werden,  bis  alle 
diese  an  weitläufige  und  zeitraubende 
statistische  Untersuchungen  geknüpften,  für 
die  Beseitigung  des  Deficites  unwesent¬ 
lichen  Massnahmen  getroffen  sein  können, 
befindet  sich  die  Anstalt  im  blühendsten 
Status  cridae.  Verbleibt  von  dem  Resultat 
der  Commissions-Berathungen  nur  mehr 
die  mit  verschämtem  Skepticismus  vor¬ 
gebrachte  Bitte  um  Gewährung  von  Staats¬ 
vorschüssen  in  der  Höhe  von  3 1/2  Percent 
des  jeweiligen  Deticits  und  die  Bitte  um 
Zuweisung  des  minimen  Restes  aus  dem 
gemeinsamen  Reservefonds,  zwei  Anliegen, 
mit  welchen  wir  uns  hier  nicht  näher  be¬ 
schäftigen  wollen. 

In  diesem  wenig  erquicklichen  Sta¬ 
dium  befindet  sich  dermalen  die  Frage 
der  Beseitigung  des  Deficits.  Beide,  Regie¬ 
rung  wie  Anstalt ,  schleichen  um  das 
heikle  Problem  herum  wie  die  Katze 
um  den  Brei,  während  beiden  die  ultimo 
ratio  der  finanziellen  Situation  der  Anstalt 
nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Gesetzes¬ 
bestimmungen  wohl  bekannt  ist;  dieselbe 
lautet :  Erhöhung  des  Beitragstarifes  Wir 
erachten  es  als  unsere  Pflicht,  hier  mit 
allem  Nachdrucke  auf  die  Consequenzen 
hinzuweisen,  welche  aus  der  Tariferhöhung 
für  die  „activen“,  das  siud  jene  Betriebs¬ 
gattungen  erwachsen,  die  erfahrungsgemäss 
seit  Beginn  der  Unfallversicherung  zu 
viel  gezahlt  haben.  Die  Unbilligkeit  der 
Prämienbesteuerung  zahlreicher  „activer“ 
Betriebe  ist  bereits  durch  die  am  1.  Jänner 
1895  in  Kraft  getretene,  von  der  Regie¬ 
rung  revidirte  Gefahreneinrichtung  der 
Betriebe  nach  zwei  Richtungen  um  ein 
Erkleckliches  verstärkt  worden.  Bekannt¬ 
lich  ist  durch  diese  auf  den  statistischen 
Erfahrungen  aller  Anstalten,  somit  auf 
dem  Gesammt-Durchschnitte  beruhende 
Revision  der  Gefahrenclassen  der  unver¬ 
rückbare  Rahmen  festgestellt,  innerhalb 
dessen  sich  die  Gefahren  -  Percentirung 
aller  Anstalten  —  denn  nur  diese  ist  den 
Anstalten  überlassen  —  bewegen  muss. 


Wir  nehmen  hier  ferner  als  bekannt  an, 
dass  sämmtlicke  versicherungspflichtigen 
Betriebe  in  die  Gefahrenclassen  A,  B, 
I  bis  XII  eingereiht  sind,  von  welchen 
jede  mehrere  ziffermässig  unmittelbar  auf¬ 
einander  folgende  Gefahrenpercentsätze 
umfasst,  und  dass  durch  den  Tarif 
bestimmt  ist,  welcher  Beitragspflicht,  d.  h. 
Versicherungsbeitrag  für  100  fl.  Lohn  auf 
die  einzelnen  Gefahrenpercentsätze  entfallt. 

Nun  divergiren  aber  die  Entschädi¬ 
gungserfordernisse  gleicher  Betriebsgattun¬ 
gen  in  den  verschiedenen  Anstaltssprengeln 
ganz  wesentlich,  das  heisst  Betriebs¬ 
gattungen,  welche  in  dem  Territorium  A 
activ  sind,  verursachen  in  den  Territorien 
B  und  C  ein  ihre  Beitragsleistung  weitaus 
übersteigendes  Entschädigungserforderniss. 
Nachdem  beispielsweise  angeführt,  im 
niederösterreichischen  Amtssprengel  zahl¬ 
reiche  Betriebsgattungen  ein  wesentlich 
geringeres  Entschädigungs  -  Erforderniss 
erheischen ,  als  nach  den  niedrigsten 
Gefahrenpercenten  der  nunmehr  revidirten 
respectiven  Gefahrenclassen  entfällt,  so 
hätte  die  Wiener  Anstalt  der  Forderung 
nach  Recht  nur  insoferne  Rechnung 


j  tragen  können,  als  sie  derlei  Betriebs- 
|  gattungen  in  die  niedrigsten  Gefahren- 
percente  der  bezüglichen  Gefahrenclassen 
einzureihen  befugt  war.  Dass  sich  die 
Anstalt  nicht  einmal  veranlasst  fand,  in 
diesem  allerbescheidensten  Masse  Unbillig¬ 
keiten  abzuschwächen,  ist  auf  den 
weiteren  Mangel  der  gesammtdurchschnitt- 
j  liehen  Gefahrenclassen-Revi'sion  zurückzu- 
j  führen,  wonach  die  höchsten  Gefahren- 
|  percente,  beziehungsweise  die  diesen 
j  Gefahrenpercenten  entsprechenden  Beitrags¬ 
sätze  der  revidirten  Gefahrenclassen  in 
Ansehung  zahlreicher  passiver  Betriebs¬ 
gattungen  in  Niederösterreich  bei  weitem 
j  nicht  zulangen.  Der  mit  einem  Deficit  von 
1  fl.  1.200.0JO  belasteten  Anstalt  blieb  daher, 
wollte  sie  nicht  sehenden  Auges  dem  Zu¬ 
sammenbruche  entgegenarbeiten,  nichts 
Anderes  übrig,  als  sich  an  die  activen 
Betriebe  zu  halt;n,  das  heisst  diese  Be¬ 
triebe  in  höhere  Gefahrenpercente  einzu¬ 
reihen.  Die  nachstehenden  Beispiele,  die 
sich  auf  active  Betriebsgattungen  des 
niederösterreichischen  Anstaltssprengels  be¬ 
ziehen,  dürften  die  Situation  vollends  ver- 
i  anschaulichen: 
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Mit  der  Tariferhöhung,  das  ist  der 
Hinaufschraubung  aller  Beitragssätze  in 
einem  bestimmten  Verhältnisse,  beispiels¬ 
weise  um  30  Percent,  wäre  der  Anstalt 
allerdings  die  Möglichkeit  geboten,  die  1 
Betriebsgattungen  in  höherem  Masse  zur  J 
Beitragsleistung  heranzuziehen ;  dadurch 
würde  wenigstens  zum  Theile  die  Nöthi- 
gung  entfallen,  die  activen  Betriebsarten 
für  die  nunmehr  bedeckten  Betriebs¬ 
abgänge  der  passiven  zu  überlasten. 
Allein  diese  Erhöhung  der  Beitragssätze  j 
ziehlt  in  unvermeidlicher  Weise  auch  die  , 
Erhöhung  jener  Beitragssätze  nach  sich,  | 
die  den  niedrisgten  Gefahrenpercenten  der  j 
betreffenden  Gefahrenclassen  entsprechen. 
Die  Tariferhöhung  entfernt  also  die  für 
active  Betriebe  möglichen  niedrigsten 
Betragsquoten,  welche  schon  heute  bei 
zahlreichen  Betriebsarten  das  factische  Er-  j 
forderniss  um  ein  Vielfaches  übersteigen, 
noch  mehr  von  der  gerechten  Prämie,  i 
Aus  alledem  geht  hervor,  dass  im  ; 
Wesentlichen  die  gemeinsame,  für  alle  ; 
Territorien  im  Verordnungswege  festge-  j 
setzte  gesammtdurchschnittliche  Gefahren-  | 
Classification  es  ist ,  welche  einer  ver-  | 


nünftigen  Amortisation  des  Deficits  hinder¬ 
lich  entgegensteht.  Mannigfache,  an  dem 
Gesetze  hervorgetretene  Mängel  harren 
der  legislativen  Reform.  Die  niederöster¬ 
reichische  Industrie  hat  das  intensivste 
Interesse,  dass  bei  diesem  Anlasse  durch 
beschleunigte  Abänderung  der  Bestim¬ 
mungen  des  §  14  des  Unfallversicherungs- 
Gesetzes  den  Anstalten  das  Recht  ein¬ 
geräumt  werde,  die  Eintheilung  der 
versicherungspflichtigen  Betriebsgattungen 
ihrer  Sprengel  in  Gefahrenclassen  vorzu¬ 
nehmen.  Es  ist  in  gleicher  Weise  ein 
Gebot  der  Gerechtigkeit,  wie  ein  Gebot 
der  iversickerungstechnischen  Logik,  dass 
die  finanziell  von  einander  völlig  unab¬ 
hängigen  Anstalten  in  die  Lage  gesetzt 
werden,  ihren  Erfahrungen  rücksichtlich 
der  aus  culturellen,  socialen  und  zahl¬ 
reichen  anderen  Gründen  Aveit  divergiren- 
den  Gefahren  -  Prädispositionen  gleicher 
Betriebsgattungen  durch  eine  individuali- 
sirende  Gefahren-Classiflcation  Rechnung 
zu  tragen.  („N.  Fr.  Pr.“) 
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Oesterreich-Ungarn. 

„Austria“,  Leüensversicherungs- Gesellschaft 
in  Wien.  Wie  die  Tagesblätter  übereinstimmend 
melden,  soll  die  von  der  Regierung:  eingeleitete 
Untersuchung  über  die  Verhältnisse  der  „Austria“ 
im  Wesentlichen  beendigt  sein,  und  wie  es  voraus¬ 
zusehen  war,  hat  die  Untersuchung  nichts  Anderes 
zu  Tage  gefördert,  als  was  schon  bei  dem 
Bekanntwerden  des  Deficits  constatirt  wurde,  dass 
nämlich  weder  die  Cassagebahrung  noch  die 
Buchführung  irgendwie  Unregelmässigkeiten  auf- 
zuweiseu  haben  und  dass  der  Fehlbetrag  nur  der 
bereits  sattsam  besprochenen  falschen  Rechnungs- 
gruudlage  zu  verdanken  ist,  die  der  verstorbene 
Director  unbegreiflicher  Weise  eingeführt  und 
selbst  nach  Erkenntniss  ihrer  Unzulänglichkeit 
beibehalten  hat.  Die  Zeit,  die  zur  Vornahme  dieser 
amtlichen  Ueberprüfung  verwendet  wurde,  ist  nicht 
nur  eine  verlorene,  sie  hat  auch  jedes  Sanirungs- 
bestreben  lahm  gelegt,  da  während  der  mehrmonat- 
licben  Untersuchungsperiode  Verhandlungen  wegen 
Uebertragung  des  Portefeuilles  so  gut  wie  ausge¬ 
schlossen  waren,  ein  Neuzugang  selbstverständlich 
gar  nicht  stattfand,  dagegen  massenhafte  Strei¬ 
chungen  vorgenommen  werden  mussten,  die  den 
Werth  des  Portefeuilles  so  herabminderten,  dass 
an  eine  Uebertragung  desselben  wohl  kaum  mehr 
gedacht  werden  kann.  Wäre  seinerzeit  bei  der 
Katastrophe  der  „Patria“  ein  ähnlicher  Vorgang 
beobachtet  worden,  würden  wohl  die  Versicherten 
der  Letzteren  kaum  so  rasch  unter  den  Schutz 
einer  anderen  Gesellschaft  gebracht  wordea  sein, 
als  dies  thatsächlich  der  Fall  war,  und  wenn 
auch  die  „Patria“- Versicherten  Einbusse  an  ihren 
Versicherungen  erleiden  mussten,  war  diese 
immerhin  durch  die  rasche  Uebertragung  eine 
nur  begrenzte;  den  „Austria-Versicherten“  winkt 
auch  nicht  einmal  diese  Hoffnung,  denn  der 
richtige  Zeitpunkt  zur  Uebertragung  ist,  durch 
die  lange  Pause,  die  mit  der  behördlichen  Unter¬ 
suchung  ausgefüllt  wurde ,  bereits  längst  ver¬ 
strichen,  uud  es  wird  wohl  nichts  Anderes 
mehr  erübrigen,  als  das  „  Austria“-Portefeuille 
einfach  abzuliquidiren.  Die  Kosten  dieser  lang¬ 
wierigen  uud  nicht  billigen  Piocedur  werden 
^selbstverständlich  die  Versicherten  zu  tragen  haben. 

Mährisch -schlesische  wechselseitige  Ver¬ 
sicherungsanstalt  in  Brünn.  Unter  den  heimischen 
Gegenseitigen  ist  es  die  „Mährisch-schlesische“ 
welche  die  ausgiebigsten  „Bonusprämien“  vertheilt 
und  daher  den  versicherten  Mitgliedern  solche 
Vortheile  bietet,  dass  sich  die  stete  Vermehrung 
der  Theilnehmerzahl  sehr  leicht  vollzieht.  So  hat 
die  Anstalt  auch  im  Jahre  1894  ihren  Besitzstand 
wesentlich  erhöht.  Der  Versicherungswerth  stei¬ 
gerte  sich  in  der  Gebäudeabtheilung  um  Gulden 
5,309.838,  in  der  Mobilarabtheilung  um  Gulden 
5,558.995  und  in  der  Hagelabtheiluug  um  Gulden 
1,396.597,  sonach  der  Gesammt  Versicherungs¬ 
werth  per  fl.  247,766.679  sich  um  fl.  12,265.430 
erhöbt  hat.  Die  Einnahmen  betrugen  in  der 
Gebäudeatheilung  fl.  1,134.582,  in  der  Mobilar¬ 
abtheilung  fl.  414  510  und  in  der  Hagelabtheilung 
fl.  116.211,  zusammen  fl  1,665.305.  Bei  Entgegen¬ 
halt.  der  Einnahmen  und  Ausgaben  resultirt  ein 
Betriebsüberschuss  von  fl.  213.031 ,  auf  die  Mobilar¬ 
abtheilung  fl.  33.063  und  auf  die  Hagelabtheilung 
fl.  34.947  entfallen.  Der  Ueberschuss  in  der 
Gebäudeabtheilung  per  fl.  223.641  wurde  den 
bezüglichen  Versicherten  in  der  Art  zugewendet, 
dass  ihnen  der  Theilbetrag  per  fl.  218.973  durch 
Gewährung  eines  34percentigen  Nachlasses  auf 
die  tarifmässige  Prämie  per  1895  gutgeschrieben, 


und  der  nicht  vertheilbare  Rest  per  fl.  4668  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  worden  ist.  Vom 
Ueberschusse  der  Mobilarabtheilung  per  fl.  33.063 
wurde  der  Theilbetrag  per  fl.  27.403  den  Ver¬ 
sicherten  durch  Gutschrift  von  10  Percent  auf 
die  tarifmässige  Prämie  per  1895  zugewiesen,  der 
Rest  aber  dem  Reservefond  einverleibt.  Der  in 
der  Hagelabtheiluug  erzielte  Betriebsüberschuss 
per  fl.  34.947  wurde  dem  Reservefond  zur  Gänze 
zugeftthrt.  Für  Schäden  wurden  fl.  439.871,  um 
fl.  120.278  weniger  gezahlt  als  im  Vorjahre; 
hievon  entfielen  auf  eigene  Rechnung  fl.  286.113, 
somit  im  Vergleiche  zum  vorjährigen  Betrage  um 
fl.  31.249  weniger.  Die  Verwaltungsauslagen  per 
fl.  134.541  übersteigen  jene  des  Vorjahres  per 
fl.  123.951  um  fl.  10.590,  welche  Mehrausgabe  auf 
die  mit  Anfang  Jänner  1894  in  Kraft  getretene 
Regulirung  der  Gehalte  der  Beamten  und  Diener 
der  Anstalt  zurückzuführen  ist.  Dem  Reserve- 
fonde,  welcher  mit  Schluss  des  Vorjahres  Gulden 
3  901.899  betrug,  verbleibt  ein  reiner  Zuwachs 
von  fl.  184.463,  so  dass  derselbe  einen  Stand  von 
fl.  4,086.362  aufweist,  an  welchem  die  Gebäude¬ 
abtheilung  mit  fl.  3,130.176,  die  Mobilarabtheilung 
mit  fl.  880.976  und  die  Hagelabtheilung  mit 
fl.  75.209  participiren.  Am  Schlüsse  des  Jahres 
1894  bestand  das  Anstaltsvermögen  aus  dein 
Reservefonde  per  fl.  4,086.362,  aus  der  Reserve 
für  Coursdifferenz  per  fl.  373.888,  aus  dem  Kaiser 
Franz  Josefs-Unterstützungsfonde  per  fl.  30.295 
und  aus  dem  Pensionsfonde  per  fl.  296.444,  sonach 
zusammen  aus  fl.  4,786.991. 

Versicherungsverband  für  Papierindustrie  in 
Wien.  Unsere  Leser  kennen  bereits  längst  den 
Standpunkt,  den  wir  den  überwuchernden  Special- 
Versicherungsverbänden  gegenüber  einnehmen. 
Wir  haben  niemals  ein  Hehl  daraus  gemacht, 
dass  wir  in  diesen  zwecklosen  Verbänden  eine 
directe  Schädigung  der  legitimen  Versicherungs- 
Industrie  erblicken,  dass  diese  Verbände  nur 
Strebern  zur  Erlangung  von  Sinecuren  dienen  und 
dass  solche  Verbände  schliesslich  nur  zu  Agen¬ 
turen  von  directen  Gesellschaften  herabsinken,  die 
von  Letzteren  unter  billigeren  Bedingungen  be¬ 
schafft  werden  können.  Das  Muster  eines  solch 
zwecklosen  Verbandes  bildet  wohl  der  in  der 
Spitzmarke  bezeichnete  Verband  der  nach  keiner 
Richtung  hin  seinen  Mitgliedern  irgend  einen 
Vortheil  gewährt,  aber  auch  seinen  Machern 
nicht  jene  Vortheile  bringt,  die  sie  sich  von  dem¬ 
selben  erhofft  haben.  In  „Wallmann’s  Vers.- 
Zeitschr.“  finden  wir  eine  launige  Schilderung 
der  geradezu  pitoyablen  Verhältnisse  und  Betriebs¬ 
ergebnisse  dieses  Verbandes,  und  wollen  wir  diese 
treffende  Schilderung  unseren  Lesern  nicht  vorent¬ 
halten.  Das  erwähnte  Blatt  schreibt:  „Da  existirt 
in  Wien  seit  circa  zwei  Decennien  der  „Ver¬ 
sicherungsverband  für  Papierindustrie“.  Derselbe 
erzielte  im  Jahre  1894  eine  Prämieneinnahme  von 
fl.  160.150-85,  welche  in  voller  Höhe  an  die 
Rückversicherer  abgegeben  wurde,  die  ihrerseits 
wieder  die  erwachsenen  Schäden  im  vollen  Be¬ 
trage  von  fl.  25.110-25  vergüteten,  so  dass  der 
Verband  eigentlich  nur  als  Agentur  seiner  Rück¬ 
versicherer  fnngirte.  Die  eigenen  Einnahmen  des 
Verbandes  betrugen  an  Verwaltungsbeiträgen, 
Rabatten,  Provisionen  und  Zinsen  fl.  18.702-79, 
wogegen  an  Steuern  fl.  596-29  und  an  Ver¬ 
waltungskosten  fl.  17.408-95  zu  bezahlen  waren, 
so  dass  sich  der  Geschäftsgewinn  des  Jahres  1894 
incl.  des  Gewinnvortrages  aus  dem  Vorjahre  per 
fl.  876-91  auf  fl.  1574-46  stellte  —  ein  wahrhaft 
glänzendes  Resultat!  Es  ist  aber  hier  noch  ein 
anderes  Moment  zu  erwägen.  Man  sollte  meinen, 


dass  der  Hauptzweck  solcher  Versicherungs  verbands- 
Bildungen  der  sei,  sich  durch  möglichst  rasche 
Ansammlung  eines  Reservefonds  ,  Garantiefonds 
oder  wie  man  es  nennen  will,  von  den  „bösen“ 
Versicherungs  -  Gesellschaften  los  —  und  somit 
auch  in  dieser  Richtung  selbstständig  zu  machen. 
Auch  der  Versicherungsverband  für  Papier¬ 
industrie  hat  an  die  Schaffung  eines  solchen 
Garautiefonds  gedacht,  derselbe  betrug  am  31.  De- 
cember  1894,  d.  i.  nach  einer  19jährigen  Thätig- 
keit  des  Verbandes,  aber  nicht  mehr  als  Gulden 
16.601-78  — .  Wenn  das  so  fortgeht,  wird  der 
ehrenwerthe  Verband  in  alle  Ewigkeit  nichts 
weiter  als  eine  Agentur  seiner  Rückversicherer 
bleiben  und  sein  ganzer  Lebenszweck  wird  nur 
der  gewesen  sein  ,  seinem  obersten  gescbäfts- 
fiihrenden  Beamten  eine  stattliche  Jahreseinnahme 
verschafft  zu  haben,  womit  aber  keineswegs  die 
diesem  Herrn  aus  dem  Jahresgewinn  1894  zuge¬ 
wiesene  Tantieme  von  fl.  34-88  gemeint  sein  soll.“ 

Oesterreichisches  Versicherungsamt.  Die 

Errichtung  des  Versicherungsamtes  beim  Mini¬ 
sterium  des  Innern,  welche  die  neu  zu  errichtende 
Aufsichtsstelle  über  das  private  Versicherungs 
wesen  seiD  soll,  ist,  wie  officiös  gemeldet  wird, 
für  1.  November  d.  J.  zu  erwarten.  Eine  der 
ersten  Amtshandlungen  des  Vorstandes  der  neuen 
Fachstelie  soll  die  Vorlage  und  Vertretung  des 
neuen  Versicherungsregulativs  vor  der  Vereins¬ 
commission  sein.  Sobald  dieses  letztere  genehmigt 
ist,  —  und  man  kann  darauf  für  den  Monat 
November  rechnen  —  dürfte  unverweilt  an  die 
Publication  geschritten  werden,  so  dass  diese 
neuen  Bestimmungen  schon  mit  1.  Jänner  1896 
in  Geltung  treten  werden.  Das  neue  Versicherungs¬ 
regulativ  trifft  bekanntlich  weitgehende  Vor¬ 
kehrungen  zum  Schutze  der  Versicherten  und 
wahrt  der  Regierung  weit  mehr  als  bisher  das 
Recht  zur  eingehenden  Fondsprüfung.  Die  Ver¬ 
sicherungsanstalten  werden  künftig  zur  regel¬ 
mässigen  Vorlage  aller  ihrer  Versicherungsbedin¬ 
gungen,  -Tarife,  -Prospecte  verpflichtet  sein  und 
die  Controla  der  Staatsverwaltung  wird  sich  auf 
die  Bilanzaufstellungen  und  -Publicationen  im 
weitesten  Sinne  erstrecken.  Soweit  solidveranlagte 
sowohl  in-  als  ausländische  Gesellschaften  in 
Betracht  kommen,  wird  es  denselben  ein  Leichtes 
sein,  den  Anforderungen  des  verschärften  Regu¬ 
lativs  zu  entsprechen;  schwache  Gebilde  oder 
auf  nicht  solider  Grundlage  arbeitende  Gesell¬ 
schaften  werden  allerdings  den  neuen  Normen 
gegenüber  einen  schweren  Stand  haben. 


Deutschland. 

„Rhenania* ,  Versicherungs-Gesellschaft  in 

Köln.  Das  abgelaufene  Jahr  gestaltete  sich  für 
diese  Gesellschaft  insoferne  minder  günstig  als 
der  im  Jahre  1894  erzielte  Reingewinn  per  Mark 
61.375  gegen  die  Gewinnziffer  des  Jahres  1893 
per  Mk.  79.790  um  mehr  als  Mk.  18.000  zurück¬ 
blieb.  Das  minder  günstige  Ergebniss  erklärt  sich 
durch  die  allgemein  wenig  günstige  wirthschaftliche- 
Lage,  die  das  Jahr  1894  überhaupt  charakterisirt 
hat,  wodurch  namentlich  in  der  Transportver¬ 
sicherung  eine  Ausdehnung  des  Geschäftes  wesent¬ 
lich  erschwert  wurde,  und  die  Geschäftsleitung 
fogar  in  einzelnen  Fällen  sich  gezwungen  sah, 
in  Bezug  auf  Prämien  und  Bedingungen  nur  aus 
dem  Grunde  weitere  Zugeständnisse  zu  machen, 
um  dem  wilden  Wettbewerb  gegenüber 
den  Besitzstand  zu  vertheidigen.  Auch  die 
Unfallbrauche,  die  von  der  „Rhenania“  betrieben 
wird,  bot  gegenüber  der  überwuchernden  Con- 
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eurrenz  Schwierigkeiten  in  der  Erwerbung  neuer 
Versicherungen,  die  sich  nur  unter  Aufwendung 
namhafter  Kosten  heranziehen  liessen  und  zur 
Verminderung  des  Endergebnisses  beitrugen.  Er¬ 
wägt  man  diese  Schwierigkeiten,  so  wird  man 
wohl  zugeben  müssen,  dass  das  zu  Tage  geförderte 
Endresultat  als  ein  sehr  befriedigendes  bezeichnet 
werden  bann,  zumal  jede  der  beiden  im  Betriebe 
befindlichen  Branchen  trotz  alledem  Ueberschüsse 
in  solcher  Höhe  ergaben,  dass  nicht  nur  namhafte 
Abschreibungen  vorgenommen  und  bedeutende 
Schäden  namentlich  in  der  Transportbranche 
bezahlt  werden  konnten  und  doch  für  die 
Actionäre  noch  eine  Dividende  von  26 2/s  Percent 
erübrigten,  nachdem  die  Gewährleistungsfonds 
der  Gesellschaft  wesentlich  erhöht  wurden.  Die 
„Rhenania“  zählt  zu  jenen  deutschen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  ,  die  fast  mit  ängstlicher 
Scheu  jede  Reclame  vermeiden  und  überhaupt  in 
der  Publicität  so  wenig  als  möglich  von  sich 
reden  macht;  ob  sie  gut  daran  tliut ,  wollen  wir 
hier  nicht  erörtern,  doch  halten  wir  die  Finanz¬ 
lage  der  Gesellschaft  als  gefestigt  und  vertrauungs- 
würdig  genug,  um  kühn  auch  in  die  Oeffentlicb- 
keit  zu  treten  und  die  Aufmerksamkeit  des 
Publicums  auch  auf  sich  zu  lenken,  da  dieses 
erfahrungsgemäss  seine  Sympathien  solid  veran 
lagten  und  tüchtig  geleiteten  Gesellschaften  noch 
niemals  versagt  hat. 

„Janus“,  Lebens-  und  Pensions-Versiche- 
rungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  Das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  dieser  soliden  und  tüchtig  geleiteten 
Gesellschaft  ist  ein  für  die  Anstalt  in  jeder  Be¬ 
ziehung  höchst  befriedigendes  gewesen.  Der  er¬ 
zielte  Reinzuwachs  ist  erheblich  höher  wie  im  Vor¬ 
jahre  und  beträgt  in  der  Lebensversicherungs- 
Branche  allein  945  Policen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  Mk.  4,056.600  gegen  784  Policen  mit 
Mk'.  3,225.015  im  Jahre  1893.  Aber  auch  in  der 
Kenten-Branche  ist  ein  höherer  Zuwachs  wie  im 
Vorjahre  erzielt  worden.  —  Die  Sterblichkeit  ver¬ 
lief  erheblich  günstiger,  als  die  Wahrscheinlichkeit 
erwarten  liess.  Auch  das  finanzielle  Erträgniss  war 
ausserordentlich  günstig,  insofern  ein  Ueberschuss 
von  mehr  als  iji  Million  Mark,  nämlich  Mk.  539.752 
erzielt  wurde.  Davon  erhalten  die  Actionäre  Mark 
350  pro  Actie,  während  den  Versicherten  eine 
Dividende  von  20  Percent  ihrer  reinen  Jahresprämie 
aus  1892  gewährt  werden  kann.  Dem  Extra-Reserve¬ 
fonds  werden  Mark  42.056  zugeführt,  während  er 
bisher  schon  einen  Bestand  von  Mk.  91.022  auf¬ 
wies.  Der  Capital-Reservefonds  ist  bereits  auf  seiner 
statutenmässigen  Maximalhöhe  angekommen,  wird 
sonach  nicht  weiter  verstärkt  werden.  Die  Gesammt- 
reserven  abzüglich  der  auf  Rückversicherungen 
entfallenden  sind  um  beinahe  2  Millionen  gewachsen 
und  auf  mehr  als  30  Millionen  Mark  gestiegen' 
Die  Prämienreserve  des  Lebensversieherungs-Ab- 
tlieilung  beträgt  Mk.  21,918.442,  die  Reserve  der 
Renten-Abtheilung  beträgt  Mk.  6,539.937,  die  Ge¬ 
winnreserve  Mk.  1,261.708,  die  Extrareserve  Mark 
133.078,  die  Capitalreserve  Mk.  360.000,  und 
daneben  besteht  noch  das  Actiencapital  mit 
l*/2  Millionen  Mark. 

„Fortuna“,  allgemeine  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin.  Der  vorliegende  27.  Rech¬ 
nungsabschluss,  der  das  Betriebsjahr  1894  umfasst, 
lässt  vermöge  seines  günstigen  Endresultates 
kaum  die  Schwierigkeiten  erkennen ,  unter 
welchen  die  Transport-Versicherungs-Gesellschaften 
im  Allgemeinen  zu  arbeiten  gezwungen  sind, 
welche  Schwierigkeiten  wir  wiederholt  bei 
Besprechung  der  Transport  -  Gesellschaften 
hervorzuheben  Gelegenheit  hatten.  Allerdings 


weist  auch  „Fortuua“  gegenüber  einer  Brutto- 
Prämieneinahme  von  M.  1,438.805  ein  sehr  hohes 
Schadenverhältniss  mit  M.  866.052  'aus,  welches 
jedoch  die  consolidirte  Finanzlage  der  Gesellschaft 
in  keiner  Weise  ernstlich  tangirte ,  denn  die 
Gesellschaft  war  trotz  des  hohen  Schadenbetrages 
in  der  Lage  einen  Reingewinn  von  M.  71,002  zu 
erzielen  uud  ihren  Actionären  eine  Dividende  von 
M.  120  per  Actie  =  20  Percent,  vom  Bareinschuss 
zu  gewähren.  Die  Gesellschaft  verfügt  bei  einem 
Bareinscbusse  von  nur  M.  300000  Uber  Reserven  in 
der  Höhe  von  mehr  als  eine  Million  Mark,  in 
welcher  ausser  der  entsprechend  hoch  bemessenen 
Prämien-  und  Schadenreserve  noch  eine  Capital¬ 
reserve  in  derselben  Höhe  wie  der  Baareinschuss 
der  Actionäre  und  ein  Dividenden-Ausgleichungs- 
fond  per  M.  350.000  inbegriffen  ist.  Diese  Reserven 
finden  in  vollwerthigen  Activen  ihre  Anlage,  und 
die  wenigen  aber  schwerwiegenden  Activposten 
der  Bilanz  lassen  es  erkennen,  dass  die  fach¬ 
tüchtige  Direction  es  verstanden  hat,  innerhalb 
27  Jahren  die  Gesellschaft  nicht  nur  zu  einer 
blühenden  zu  gestalten,  sondern  ihr  einen  ebenso 
soliden  Geschäftsstock  zu  erwerben,  vermöge 
welchem  die  „Rbenania“  heute  bereits  zu  den 
bemerkenswerthen  unter  den  deutschen  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaften  zählt.  , 

Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 
In  dem  Hauptgeschäfte  der  .  Gesellschaft,  der  Ver¬ 
sicherung  auf  den  Todesfall,  betrug  der  Zugang 
an  neuen  Versicherungen  4482  Anträge  mit  einer 
Versicherungssumme  von  Mk.  34,436.200,  während 
der  Abgang  an  bestehenden  Versicherungen,  sowohl 
in  Folge  Rückkaufs  und  Nichtzahlung  der  Bei¬ 
träge,  wie  durch  Tod,  sich  auch  diesmal  in  massigen 
Grenzen  hielt.  Der  Versicherungsbestand  an  Todes¬ 
fallversicherungen  erhielt  einen  reinen  Zuwachs 
von  2323  Personen  und  tMk.  23,469.300  Versiche¬ 
rungssumme  und  stellte  sich  am  31.  December  1894 
auf  52.231  Personen  versichert  mit  Mk.  403,146.300. 
Der  im  Berichtsjahr  erzielte  Ueberschuss  beläuft 
sieh  auf  Mk.  4,853.097;  er  ist  um  Mk.  416.840 
grösser  als  der  im  Jahre  1893  und  überhaupt  der 
grösste,  den  die  Gesellschaft  jemals  erzielt  hat.  Die 
Ende  1894  vorhandenen  Gesammtüberschüsse  im 
Betrage  von  Mk.  18,506.733  gestatten,  nach  Ueber- 
weisung  von  Mk.  200.000  an  den  Extrareservefonds 
(§  26  des  Rev.  Statuts),  für  das  Jahr  1896  die 
Festsetzung  der  statutarischen  Dividende  auf 
42  Percent  der  ordentlichen  Jahresbeiträge  und  für 
die  dividendeberechtigten  Zusatzbeiträge  auf  V/n  Per¬ 
cent  der  Summe  der  gezahlten  Zusatzbeiträge.  Die 
Dividende  für  Dividendenplan  B  ist  für  1896  wie 
bisher  auf  3  Percent  der  Summe  der  gezahlten 
ordentlichen  Jahresbeiträge  festgesetzt  worden. 

„Iduna“  in  Halle  a.  S.  Dem  uns  vorliegenden 
40.  Rechenschaftsberichte  über  das  Geschäftsjahr 
vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1894  entnehmen 
wir  folgende  Angaben :  Der  Reingewinn  betrug 
Mk.  674. 4841  und  gestattet  auch  für  das  Jahr  1896 
die  Fortgewährung  einer  Dividende  von  25  Percent 
der  einfachen  Jahresprämie  bei  Dividenden-Verthei- 
lung  A.  und  von  3  Percent  der  gezahlten  Prämien¬ 
summe  bei  Dividenden-Vertheilung  B.  Im  Jahre  1894 
waren  2379  Anträge  über  Mk.  9,624.250  Capital 
und  Mk.  13.147-60  Rente  zu  erledigen;  neu  ge¬ 
schlossen  wurden  1814  Versicherungen  über  Mark 
7,161.550  Capital  und  Mk.  12.954-30  Rente.  Der 
Gesammtversicherungsbestand  am  Schlüsse  des  Ge¬ 
schäftsjahres  bezifferte  sich  auf  47.189  Versiche¬ 
rungen  über  Mark  92,933.010  Capital  und  Mark 
135.451  Rente.  Die  Sterblichkeit  unter  den  Ver¬ 
sicherten  blieb  um  Mk.  269.537  hinter  den  er- 
wartungsmässigen  zurück.  Die  Prämienreserve  am 


31.  December  1894  betrug  Mk.  24,979.580  und  ist 
gegen  das  Vorjahr  um  Mk.  1,471.171  gestiegen. 
Die  Gewinnreserve  der  Versicherten  einschliesslich 
des  ihnen  aus  dem  Ueberschüsse  des  Jahres  1894 
überwiesenen  Betrages  belief  sich  auf  Mk.  2,624.739. 
An  Grundbesitz,  sicheren  Hypotheken, Werthpapieren, 
Darlehen  auf  Policen,  Cautions-Darlehen,  Bankier- 
Guthaben  und  baarer  Casse  besass  die  Gesellschaft 
am  Jahresschluss  Mk.  27,917.610. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat,  Juli  1895  wurden  599 
Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  110  Fälle  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  54  wegen  Sachbeschädigung;  auf 
die  Unfallversicherung  dagegen  394  Fälle,  von 
denen  2  den  sofortigen  Tod  und  6  eine  gänzliche 
oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur 
Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbe- 
casse  sind  41  in  diesem  Monat  gestorben.  Neu 
abgeschlossen  wurden  im  Monat  Juli  3886  Ver 
Sicherungen.  Alle  vor  dem  1.  Mai  1895  der 
Unfallversicherung  angemeldeten  Schadenfälle 
(incl.  der  Todes-  uud  Invaliditäts-Fälle)  sind  bis 
auf  die  von  80  noch  nicht  genesenen  Personen 
erledigt. 


Frankreich. 

„L'Urbaine“  (vie)  in  Paris-  Unter  den  fran¬ 
zösischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  die 
sich  auch  ausserhalb  ihrer  engeren  Heimat  eines 
vollberechtigten  Renommees  erfreuen,  nimmt  die 
„Urbaine“  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Die 
Production  hat  im  abgelaufenen  Jahre,  sowie  bei 
allen  französischen  Lebensversicherungs-Compagnien, 
auch  bei  der  „Urbaine“  abgenommen;  die  Ursache 
dieses  Rückganges  haben  wir  erst  in  unserer 
vorigen  Nummer  gelegentlich  der  Besprechung  des 
gesammten  französischen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäftes  besprochen  und  tabellarisch  nachgewiesen, 
dass  diese  Productionsverminderung  mit  den  zwei 
grossen  Aenderungen  im  Zusammenhänge  stehen, 
welche  mit  Beginn  des  Jahres  1894  in  Kraft 
traten,  nämlich  mit  der  Erhöhung  der  Prämien¬ 
tarife  und  mit  der  neuen  Methode  der  Provisions¬ 
regulirung,  welche  Aenderungen  von  sämmtlichen 
französischen  Lebensversicherung*  -  Gesellschaften 
bedingungslos  acceptirt  wurden.  Bei  der  „Urbaine“ 
beziffert  sich  diese  Productionsverminderung  im 
Vergleiche  mit  der  anderer  Gesellschaften  verliält- 
nissmässig  gering,  indem  beispielsweise  diese  bei 
der  „Assurances  Generales“  ca.  56  Millionen  Frcs., 
bei  der  „Nationale“  47  Millionen  Frcs.  und  beim 
„Phdnix“  ca.  27  Millionen  Frcs.  beträgt.  Die 
„Urbaine“  hat  nur  eine  Minderproduetion  von  kaum 
19  Millionen  Frcs.  aufzuweisen  und  betrug  ihr  Neu¬ 
zugang  trotz  dieser  Verminderung  im  Jahre  1894 
noch  immer  Frcs.  40,469.927  Capitalsversicherung 
und  Frcs.  285.779  Rentenversicherung.  Der  Ver¬ 
sicherungsstand  mit  Schluss  des  Jahres  1894  er¬ 
reichte  die  Höhe  von  Frcs.  360,576  991  Capital- 
versicherung  und  Frcs.  1,538.664  Rentenversicherung. 
Diesem  imposanten  Versicherungsstande  entsprechend 
weist  die  „Urbaine“  Reserven  in  der  Höhe  von 
Frcs.  81,155.581  nach,  die  laut  der  in  unserer 
heutigen  Nummer  abgedruckten  Bilanz  in  durch¬ 
wegs  erstclassigen  Werthen  angelegt  erscheinen, 
so  wie  überhaupt  diese  Bilanz  das  erfreuliche  Bild 
einer  in  hoher  Entwicklung  begriffenen,  in  ihren 
finanziellen  Verhältnissen  vollkommen  consolidirten 
Gesellschaft  wiederspiegelt.  Das  Ergebniss  des  letzt¬ 
jährigen  Betriebes  war  ein  Reingewinn  von  Frcs. 
491.482,  von  welchem  Frcs.  420.000  =  Frcs.  35 
per  Actie  an  die  Actionäre  als  Divide s  de  verab 
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folgt  und  Frcs.  17.500  zur  Bezahlung  der  Divi- 
denden-Steuer  verwendet  wurden.  Weiters  wurden 
Frcs.  16.800  der  Uuterstützungscasse  für  Beamte 
überwiesen  und  Frcs.  37.182  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen.  Die  glänzende  Finanzlage  der  Gesell¬ 
schaft  unterstützt  die  Wirksamkeit  ihrer  ausländi¬ 
schen  Vertretungen  wesentlich,  wobei  allerdings 
nicht  übersehen  werden  darf,  dass  es  die  Direction 
der  „Urbaine“  versteht,  die  richtigen  Männer  auf 
den  richtigen  Platz  zu  stellen,  wie  dies  beispiels¬ 
weise  bei  ihrer  Vertretung  in  Wien  der  Fall  ist. 
DieWiener  General-Repräsentanz  führt  die  „Urbaine“ 
in  Oesterreich,  wo  bekanntlich  das  Terrain  für  die 
französischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
kein  sehr  ebenes  ist  und  von  wo  schon  manche 
bedeutende  Compagnie  zurückzuziehen  sich  ge¬ 
zwungen  sah,  mit  ganz  besonderem  Erfolg  ein,  er¬ 
weitert  stetig  den  Kreis  der  Versicherten  und  wird 
ihr  bald  eine  solche  Position  in  Oesterreich  erringen, 
die  ihrer  Stellung  in  Frankreich  würdig  ist. 

„L’Aigle“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Paris.  Die  Gesellschaft,  welche  in  Oesterreich 
ein  von  abgelehnten  Risiken  anderer  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  alimentirtes  Schein¬ 
leben  führt,  veröffentlicht  in  französischen  Blättern 
ihre  Bilanz  per  1894,  aus  der  hervorgeht,  dass 
bei  einem  Actiencapital  von  8  Millionen  Francs 
Einzahlung  ein  Reingewinn  von  Frcs.  47.174 
resultirt.  Berücksichtigt  man,  dass  selbst  nach 
französischem  Massstabe  die  Zinsen  dieses  Capitales 
mehr  als  Frcs.  100. OOi)  per  Jahr  einbringen  soll, 
so  ergibt  sich  die  Thatsaclie,  dass  der  „Aigle“ 
am  Lebensversicherungsbetriebe  als  solchem  wieder¬ 
tim  einen  Verlust  erlitten  hat.  Daran  sind 
die  bedauernswerthen  Actionäre  dieser  Gesellschaft 
allerdings  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
gewöhnt,  ohne,  wie  es  scheint,  die  Kraft  zu 
haben,  einen  Entschluss  zu  fassen,  der  eine 
Aenderung  der  bisherigen  unrichtigen  Geschäfts- 
principien  zur  Folge  hätte.  Vielleicht  dient  es 
ihnen  inzwischen  zum  Tröste,  dass  auch  die  Ver¬ 
sicherten  des  „Aigle“  sich  in  keiner  besseren 
Lage  befinden,  denn  auch  ihnen  wird  jedes  Jahr 
die  dürftige  Dividende  geschmälert,  und  ist  die¬ 
selbe  von  Frcs.  78.320  im  Jahre  auf  und  Frcs.  62.113 
im  Vorjahre  gefallen.  Zu  gleicher  Zeit,  ist  der 
Dividenden  -  Reservefond  von  Frcs.  86.109  auf 
Frcs.  69.921  gesunken.  Also,  wohin  man  blickt, 
nichts  als  Rückschritt!  Dagegen  wurde  in  der 
le  tzten  Generalversammlung  der  Beschluss  gefasst, 
die  Prämien  der  Gesellschaft  zu  erhöhen,  so  dass 
die  Versicherten  der  „Aigle“  in  Zukunft  das 
zweifelhafte  Vergnügen,  bei  demselben  versichert 
zu  sein,  noch  theurer  als  bisher  bezahlen  werden. 


England. 

Scottish  Accident  Insurance  Company  in 

Edinburgh.  .  Dass  in  Grossbritannien,  dem  classi- 
schen  Boden  für  Versicherungswesen  die  Dinge 
anders  angegriffen  werden,  als  bei  den  continen- 
taleu  Gesellschaften,  ist,  eine  bekannte  Thatsaclie. 
Speciell  im  jüngsten  Zweige  des  Versicherungs¬ 
wesens  —  der  Unfallbrauche  —  verstehen  es  die 
betreffende  Gesellschaften  die  Aufmerksamkeit  des 
Publicums  durch  eine  sehr  rationelle  Rtclame 
auf  sich  zu  lenken  und  das  Interesse  des¬ 
selben  durch  gebotene  Vortheile  derart  zu 
steigern,  dass  auch  diese  Branche  im  dreieinigen 
Königreiche  bereits  eine  solche  Entwicklung  auf¬ 
zuweisen  hat,  wie  in  keinem  der  anderen 
europäischen  Staaten.  Unter  den  jüngeren  Gesell¬ 
schaften  der  Unfallfnanche  nimmt  die  „Scottish 
Accident“  einen  hervorragenden  Rang  ein  und  forscht 


man  nach  den  Ursachen  ihres  bedeutenden  Erfolges, 
den  sie  speciell  im  Betriebe  der  Einzelunfallversiche¬ 
rung  erzielt,  so  gibt  hierüber  ein  Blick  auf  ihren 
Prospect  genügende  Aufklärung,  da  in  demselben 
alle  Vortheile  aufgeführt  sind,  welche  die  „Scottish 
Accident“  gegen  Zahlung  einer  jährlichen  Prämie 
von  nur  Pfd.  Strl.  10  ihren  Versicherten  bietet.  Diese 
bestehen  in:  Pfd.  Strl.  2000  beim  Tod  in  Folge 
eines  Unfalles  irgend  welcher  Art  ;  Pfd.  Strl.  4000 
im  Falle  des  Todes  durch  Eisenbahnunfall; 
Pfd.  Strl.  2000  beim  Verlust  von  beiden  Händen 
oder  Füssen  oder  einem  Fuss  und  einer  Hand  oder 
des  Gesichtes  auf  beiden  Augen  durch  Unfall 
irgend  welcher  Art;  Pfd.  Strl.  4000  für  obige 
Fälle,  wenn  durch  durch  Eisenbahnunfall  verur¬ 
sacht;  Pfd.  Strl.  1000  bei  Verlust  einer  Hand  oder 
eines  Fusses,  oder  des  Gesichtes  auf  einem  Auge 
durch  Unfall  irgend  welcher  Art,  doch  Pfd.  Strl. 
2000,  wenn  durch  Eiseubahnunfall  verursacht; 
Pfd.  Strl.  60  lebenslänglicher  Pension  bei  perma¬ 
nenter,  totaler  Arbeitsunfähigkeit  infolge  Unfalles 
Irgend  einer  Art ;  Pfd.  Strl.  12  wöchentlich  während 
totaler  Arbeitsunfähigkeit  durch  Unfall  irgeud 
welcher  Art,  einschliesslich  Eisenbahnunfall; 
Pfd.  Strl.  12  wöchentlich  während  totaler  Arbeits¬ 
unfähigkeit,  die  durch  Typhus,  Typhoid,  Scharlach) 
Diphtheritis,  Masern  oder  Blattern  verursacht  ist; 
Pfd.  Strl.  3  wöchentlich  während  theilweiser 
Arbeitsunfähigkeit  durch  Unfall  irgend  welcher 
Art,  einschliesslich  Eisenbahnunfall.  Nachdem  die 
Police  5  Jahre  in  Kraft  getreten,  tritt  bei  der 
Prämie  eine  Reduction  von  10  Percent  ein,  ohne 
Rücksicht  auf  inzwischen  bezahlte  Entschädigung 
und  Lasten.  Denen,  die  sich  des  Genusses  jedes 
geistigen  Getränkes  enthalten,  den  sogenannten 
totalen  Abstinenzlern,  sind  sofort  10  Percent  von 
der  Prämie  und  20  Percent  von  der  nächsten 
und  weiteren  Prämie  zugestanden.  —  Man  wird 
zugestehen  müssen,  dass  für  eine  geringe  Prämien¬ 
zahlung  mehr  Beneficien  als  solche  die  „Scottish 
Accident“  gewährt,  kaum  mehr  geboten  werden 
können  und  für  die  continentalen  Unfallversiche¬ 
rungsgesellschaften  mag  das  Beispiel  ihrer 
schottischen  Collegin  bestimmend  wirken  ,  den 
Preis  ihrer  Beneficien  nach  vorliegendem  Muster 
zu  erweitern,  da  sie  hiedurch  das  Interesse  des 
versicherungssuchenden  Publicums  für  diese 
Branche  noch  wesentlich  steigern  könnten. 


Italien. 

Societä  italiana  di  mutuo  soccorso  contro  la 
grandine  in  Mailand.  Das  italienische  Hagel 
geschäft  ist  im  Jahre  1894  weit  günstiger  ver¬ 
laufen  als  das  in  den  anderen  continentalen 
Staaten,  wie  dies  die  Jahresrechnuug  der  Mai¬ 
länder  Ge°ellschaft  beweist,  die  allerdings  sich 
auch  des  Vortheiles  erfreut,  sehr  umsichtig  und 
äusserst  fachtüchtig  geleitet  zu  werden.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  des  Jahres  1894  betrug  L.  1,597.343, 
wovon  L.  317.655  auf  neue  Versicherungen  über 
L.  6.059.105  Capitalswerth  entfielen.  Die  Neben¬ 
gebühren  erbrachten  L.  18.008,  die  Zinsen  Lire 
36.365,  und  die  Gesammteinnahme  bezifferte  sieh 
auf  L.  1,656.495.  Für  Schäden  vergütete  die 
Gesellschaft  im  Berichtsjahre  L.  1,434.103,  resp. 
(nach  Abzug  des  theilweisen  Ersatzes  von  Er¬ 
hebungskosten  per  L.  52.087  und  der  4pereeutigen 
Franchise  von  L.  333.899)  L.  1,048.116;  die 
Steuern  erforderten  L.  8466,  die  Erhebungskosten 
L.  87.800,  die  Provisionen  L.  107.735,  die  allge¬ 
meinen  Verwaltungskosten  L.  83.586.  Das  Gewinn- 
und  VerluStconto  scliliesst  mit  einem  Ueberscliusse 


von  L.  316.084,  der  zur  Erhöhung  der  Reserve 
verwendet  wurde,  welche  damit  auf  ca.  l‘/2  Mil¬ 
lionen  angewachsen  ist.  Die  Campagne  des  Jahres 
1885  hat  sich  bisher  sehr  günstig  gestaltet,  und 
steht  demnach  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dass 
das  Ergebniss  des  laufenden  Jahres  das  des  Vor¬ 
jahres  noch  bedeutend  übertreffen  werde. 


Belgien. 

Neugründung  in  Antwerpen.  In  Antwerpen 
wird  die  Errichtung  einer  neuen  Transport-Ver- 
siclisrungs  -  Gesellschaft  angebahnt ,  für  deren 
Gründung  sich  speciell  die  „Düsseldorfer  allgemeine 
Vei  Sicherungs-Gesellschaft“  interessirt,  und  bei 
deren  Begründung  stark  betheiligt  ist.  Das  Actien¬ 
capital  soll  2  bis  3  Millionen  Francs  betragen, 
wovon  ein  grosser  Theil  in  Deutschland  durch 
die  Verbindungen  der  „Düsseldorfer“  aufgebracht 
werden  soll.  Als  deutscher  Stützpunkt  für  die 
neue  Gesellschaft  ist  Bremen  in  Aussicht  genom¬ 
men,  woselbst  ebenfalls  Capitalien  für  dieselbe 
aufgebracht  werden,  und  sollen  auch  zwei  Bremer 
Actionäre  in  den  Aufsichtsrath  gewählt  werden. 


Amerika. 

„Mutual*1,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  New-York.  Wie  Berliner  officiellen  Mitthei¬ 
lungen  zu  entnehmen  ist,  wurde  dieser  Gesellschaft 
die  Concession  zum  Geschäftsbe¬ 
triebe  in  den  preussischen  Staaten 
ab  1.  September  1.  J.  entzogen.  Veran¬ 
lassung  zu  dieser  drakonischen  Massregel  der  ^ 

preussisehen  Staatsregierung  hot  der  Umstand, 
dass  der  Gesellschaft  wiederholt  Fristen  zur  Auf¬ 
stellung  und  Einreichung  ihres  den  Anordnungen 
der  Staatsregierung  entsprechenden  Rechnungs¬ 
abschlusses  zugestanden,  wurden,  doch  hielt  die 
Gesellschaft  keine  dieser  Fris'en  ein,  daher  wider 
sie  mit  der  definitiven  Entziehung  der  ihr  im 
November  1886  ertlieilten  Concession  vorgegangen 
werden  musste.  Der  Aplomb,  mit  welchen  die 
„Mutual“  sowohl  in  den  preussischen  Staaten  als 
auch  allenthalben,  wo  sie  ihre  Thätigkeit  ent¬ 
wickelt,  aufgetreten  ist,  steht  im  greelleu  Wider¬ 
spruch  mit  der  Massregelung  der  preussischen 
Regierung,  und  die  Hinterziehung  der  Bilanzvor¬ 
lage  an  dieselbe  lässt  wohl  mit  Recht  annehmen, 
dass  die  „Mutual“  trotz  ihrer  Fanfaronaden  in  der 
gesammten  europäischen  Presse,  durch  welche  sie 
si ch  als  „Erste  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  der  Welt“  aufspielt,  nicht  in  der 
Lage  zu  sein  scheint,  den  Anforderungen  der 
preussischen  Staatsregierung  in  Bezug  auf  die 
Vorlage  einer  correcten,  verständlichen  und  über¬ 
sichtlichen  Vermögensbilanz  zu  entsprechen.  — 

Einem  gleichen  Schicksal  kann  die  „Mutual“  in 
allen  jenen  Staaten  entgegensehen,  in  welchen  die 
Ueberwachung  der  Versicherungs- Gesellschaften 
seitens  der  Regierungen  streng  gehandhabt  wird,  und 
falls  das  in  Oesterreich  demnächst  zu  erwartende 
neue  Assecuranz-Regulativ  alle  jene  Bestimmungen 
thatsächlich  enthalten  wird,  über  welche  die 
Tagespresse  bereits  Andeutungen  zu  bringen  in 
der  Lage  war,  dann  wird  die  „Mutual“  auch  in 
Oesterreich  einen  sehr  schweren  Stand  haben,  da 
sie  auch  hier  verpflichtet  werden  wird,  nach  einer 
aufzustelleuden  Schablone  ihre  Geschäftsgebarung 
und  ihre  Vermögenslage  nachzuweisen.  Die  öster¬ 
reichische  Vereinscommission  wird  sich  sodann 
ebensowenig  wie  die  preussische  Staatsregierung 
mit  den  Reclamestiickchen  der  „Mutual“  abfertigen 
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lassen ,  und  auf  eine  klare  Darlegung  der 
geschäftlichen  Verhältnisse  der  Gesellschaft  be¬ 
stehen,  die  selbe  bisher  noch  immer  zu  vermänteln 
verstanden  hat.  Der  Concessionsentziehung  in 
Preussen  wird  voraussichtlich  auch  bald  die  Con¬ 
cessionsentziehung  für  Oesterreich  folgen,  und 
dies  werden  ebensowenig  die  Versicherungs¬ 
suchenden  als  selbst  die  anderen  amerikanischen 
Gesellschaften,  die  in  Europa  arbeiten,  zu  bedauern 
haben,  da  hiedurch  Letztere  von  einer  auch  sie 
schädigenden  marktschreierischen  Concurrenz  be¬ 
freit  werden. 


Personalien. 

Herr  Director  G  r  u  m  m  e  wird  am  1.  Jänner 
kommenden  Jahres  von  seiner  Stellung  als 
Director  der  „Nürnberger  Lebensversicherungs. 
Bank“  zurücktreten,  seine  fachmännischen 
Erfahrungen  aber  auch  weiter  in  den  Dienst 
genannter  Gesellschaft  stellen. 

Herr  E.  Schneider,  Director  der  rheinisch- 
westphälischen  Eück versicherungs  -  Actiengesell 
Schaft  ist  zum  Generaldirector  des  Rheinisch-west- 
phälischen  Lloyd  designirt. 

Mr.  F  e  r  g  u  s  o  n,  der  Manager  der  „New- 
York“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  für  Eng¬ 
land,  wurde  plötzlich  vom  Präsidenten  der  Gesell 
schaft  in  New-York  seines  Amtes  enthoben.  Diese 
Entlassung  macht  in  London  berechtigtes  Aufsehen 
und  stehen  höchst  interessante  Enthüllungen  über 
die  veranlassende  Ursache  derselben  in  Aussicht. 

Zum  Director  der  „Deutschen  Hagel-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  für  Gärtnereien“  in  Berlin 
ist  Herr  Otto  Chon.e  gewählt  worden. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Ungarische  allgemeine  Creditbank.  Die  Seme- 
stralbilanz  der  Ungarischen  allgemeinen  Creditbank, 
welche  jüngst  zur  Veröffentlichung  gelangte,  hat 
ebenso  wenig  eine  Ueberraschung  gebracht,  wie  die¬ 
jenige  der  Oesterreichischen  Creditanstalt.  Das 
Schlussergebniss  bleibt  nur  wenig  hinter  demjenigen 
des  ersten  Halbjahres  1894  zurück,  und  nur  in  den 
Erträgnissen  der  einzelnen  Geschäftszweige  ist  eine, 
mitunter  bemerkenswerthe  Verschiebung  eingetreten. 
Die  diesjährige  Semestralbilanz  stellt  sich  im  Ver¬ 
gleiche  zu  derjenigen  des  Vorjahres  folgender- 
massen  dar  : 


Centrale: 


1895  1894 

in  Gulden 


Erträgnisse: 

Vortrag . 

Zinsen . 

Provisionen,  Consor¬ 
tialgewinne  u.  Ge¬ 
winn  an  Effecten 
Miethen . 

37.141 

471.858 

237.986 

8.783 

57.363 

484.934 

243.312 

6.342 

(- 

(- 

(- 

C+ 

20.222) 

13.076) 

5.326) 

2.441) 

Zusammen  . 

775.768 

791.951 

(- 

26.183) 

Lasten: 

Gehalte . 

19.250 

16.775 

(+ 

2.475) 

Spesen . 

31.372 

36.663 

(+ 

5.291) 

Verluste  der  Mühlen 

17.691 

14.603 

(- 

3.088) 

Steuern . 

66.853 

67.418 

(- 

565) 

Zusammen  . 

135.166 

135.459 

(- 

293) 

Reinertrag  der 

Centrale  .... 

620.601 

656.491 

(- 

35.890) 

Bank-  und  Waarenabtheilung: 

Erträgnisse: 

Zinsen  . 

322  247 

316  684 

(+ 

5.563) 

Provisionen  .  .  . 

191.364 

188.537 

(+ 

2.827) 

Gewinn  an  Effecten 

111.308 

48.834 

(_)_  62.474) 

Gewinn  an  Devisen 

47.745 

52.812 

(- 

5.067) 

Gewinn  an  Waaren 

821 

4.244 

(- 

3.423) 

Gewinn  bei  der 

Fiumaner  Bank 

11.666 

11.532 

(+ 

134) 

Verschiedenes  .  . 

625 

(- 

625) 

Zusammen  . 

685.154 

623.269 

(+  61.883) 

Las  ten: 

Gehalte . 

82.260 

78.533 

(+ 

3  727) 

■Spesen . 

152.204 

129.145 

(4-  23.059) 

Verluste  .  . 

5.717 

— 

(  + 

5.717) 

Steuern . 

41.713 

42.231 

(- 

518) 

Zusammen  . 

281.894 

249  909 

(+  31.985) 

Reinertrag  der  Bank-  und  Waarenabtheilung 
fl.  403.260  gegen  fl.  373.360  im  Vorjahre.  Nach 
Abrechnung  des  Gewinnantheiles  der  Oesterreichi¬ 
schen  Creditanstalt  mit  25  Percent  des  Ertrages 
der  Bank-  und  Waarenabtheilung,  bleibt  ein  Rein¬ 
ertrag  der  letzteren  mit  fl.  302.400  und  ein  ge- 
sammter  Reingewinn  der  ersten  sechs  Monate  des 
laufenden  Jahres  mit  fl.  923.000,  was  gegen  das 
Vorjahr  ein  Minus  von  nur  rund  0.  13.500  be¬ 
deutet.  Der  gedachte  Reinertrag  von  fl.  923  000 
entspricht  einer^Verzinsung  des  Actiencapitales  von 
13'18  Percent,  während  im  Vorjahre  eine  solche 
von  1337  Percent  resultirte.  Die  Erträgnisse  der 
Centrale  haben  in  allen  Positionen,  mit  Ausnahme 
der  Miethen,  abgehoinmen  und  sind  Zinsen,  Pro¬ 
vision^  sowie  Consortialgewinne,  wenn  auch  nicht 
beträchtlich,  zurückgegangen,  wogegen  die  Regie 
erheblich  gestiegen  ist,  welcher  Ausfall  nur  durch 
geringere  Sfeuerleistung  hereingebracht  werden 
konnte.  Der  Verlust  der  Mühlen,  eine  bereits 
ständig  gewordene  Post,  hat  sich  abermals  etwas 
erhöht.  Die  Bank-  und  Waarenabtheilung  ergibt 
durch  den  wesentlich  gesteigerten  Gewinn  an 
Effecten,  entstanden  durch  die  Courssteigerungen 
im  Effect.enbesitz,  dagegen  ein  namhaft  erhöhtes 
Erträgniss.  Der  Gewinn  hn  Waarengeschäfte  ist 
auf  eine  Kleinigkeit  zurückgegangen  und  lohnt 


kaum  mehr  den  Betrieb.  Auch  bei  der  Bank-  und 
Waarenabtheilung  ist  die  Regie  in  fortwährenden 
Steigen  begriffen.  Selbstverständlich  hat  auch  bei 
der  Ungarischen  Creditbank  eine  Abrechnung  des 
Gewinnes  aus  den  ungarischen  Conversionsgeschäften, 
den  übrigen  staatsfinanziellen  Transactionen  und 
dem  Besitz  an  Fiumaner  Petroleumactien  nicht 
stattgefunden. 

Oesterreichische  Creditanstalt.  Das  Com- 
munique,  welches  von  der  Creditanstalt  veröffent¬ 
licht  wurde  und  welches  eine  vorläufige  Uebersicht 
des  Gewinn-  und  Verlust-Contos  für  das  erste 
Halbjahr  1895  enthält,  lautet  wie  folgt:  „Die  zu¬ 
folge  des  §  51  der  Statuten  pro  30.  Juni  1895  auf¬ 
gestellte  vorläufige  Uebersicht  des  Standes  der  Ge¬ 
sellschaft  weist  im  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
folgende  Posten  nach : 

Gewinn: 

Provisionen  (incl.  des  Gewinnes  an 

Waaren)  .  • .  fl.  748.409-25 

Zinsen .  „  2,2ß4513-72 

Devisen .  „  301.911Y7 

Gewinn  an  Effecten  und  Consortial- 

Geschäften .  „  303.773-73 

Verschiedenes  (incl.  fl.  65.436'74 
Gewinnvortrag  vom  Jahre  1894)  „  126.099Y1 

Gewinn  bei  der  Bank-  und  Waaren- 
Abtheilung  der  Uugarischen  all¬ 
gemeinen  Creditbank  ....  „  100.815T2 

fl.  3, 815.52210 

Lasten  und  Verluste: 

Gehalte .  fl.  560.320'44 

Spesen  ....  „  323.817  48 

Steuern  und  Ge- 
bühren  ....  „  28887546 

Abschreibungen  an 
Forderungen  bei 
Filialen  fl.4375'55 
Ab:  Nach-  m 

trägliche 
Eingänge 
bei  den 

Filialen  „  418.3-73  „  193  82 

Verschiedenes  .  .  .  „  21.549-20 

fl.  1,194.756-40 

Reingewinn  für  das  1.  Semester  1895  fl.  2,620.765'70 
Die  Resultate  der  Consortial-Geschäfte  sind,  inso¬ 
weit  letztere  am  30.  Juni  1.  J.  vollständig  ab¬ 
gerechnet  waren,  in  dieser  Aufstellung  berück¬ 
sichtigt.“ 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 

1.  Schottenring  6. 


„GERMAMA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1895:  180.100  Policen  mit  600,270.055  Kronen  Capital  und  Kr.  2,221.882  Jahresrente.  Neu  be¬ 

antragte  Versicherungen  im  Jahre  1894:  60,140.258  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  171,007.218  Kronen. 

Dividende  an  die  Versicherten  überwiesen  seit  I87i :  38,162  054  Kronen. 

Gesammt-Activa  Ende  1894:  197,295.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880:  48‘Vo’ 
1881:  45'70,  1882:  42°/0,  1883:  39°/n,  1884:  36u/„,  1885:  33-/„,  1886:  30u/„  u.  s,  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie.  —  Die  im  Jahre  1895  neu- 
eintretenden  Versicherten  beziehen  ihre  erste  Dividende  im  Jahre  1897  bei  Zahlung  der  dritten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Mitversicherung  der  bedingungsgmäs  sen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung 

fälliger  Versicherungssummen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


•  _  . 

Pariser  Leben  s  ver  sic  h  er  uri  ^s  -  Pesel  isclia  f  t 

-r— — - 


Gewinn-  und  Verlustconto  für  das  Jahr  1894. 


Ausgab  er». 

Verlust  aus  den  Versicherungen  ohne  Gewiunbetheiligung: 
Reservefonds  für  gemischte  Versicherungen  mit  be¬ 
stimmtem  Termin 

Verlust  aus  den  Rentenversicherungen ; 


Ueberlebensrente .  Frcs.  23.794-57 

aufgeschobene  Leibrente .  „  48.510'28 


Z  usen  auf  Assecuranzconti  .  . 

Allgemeine  Spesen . 

Agentenprovisionen . 

Gewinnanteil  der  Versicherten: 


bei  Versicherungen  auf  Ableben  .  .  Frcs.  313.80390 

„  gemischten  Versieh .  „  247.784-91 


„  „  „  m.  best.  Termin  „  82.904  06 

Ueb  erschuss. 

Verwendung: 

Ueberweisung  an  die  Immobilienreserve  Frcs.  42.000' — 
„  „  den  Beamten- Pensionsf.  „  16.800'  — 

zur  gänzlichen  Abschreibung  auf  das 
Organisations  -  Conto  der  ausländischen 


Agenturen .  „  11 7.86884 

Zinsen  auf  die  liberirten  Actien  ....  r  136.280  — 

Dubiosen . .  28.249  17 

Dividende  an  die  Actionäre . „  420-000' 

Steuer  für  die  Dividende  .  *  17.500' — 

Saldo  auf  neue  Rechnung  ........  *  37.182.81 


F  rancs 


222-28 


72-304' 75 
3,048.806-20 
1,277.747  — 
1,311.653-41 


644.492-88 


815.880-82 


7,171  107-34 


Einnahmen. 

Vortrag  vom  31  December  1893  . 

Gewinn  aus  den  Versicherungen  mit  Gewinnbethe-ligung : 


Versicherungen  auf  den  Todesfall  .  .  Frcs.  627.607-80 

„  gemischt . „  495.569'82 

„  „  mit  best.  Termin  „  165.808.14 

;  i  Gewinn  aus  den  Versicherungen  ohne  Gewinnbetheiligung:  j 
Versicherungen  auf  den  Todesfall  .  .  Frcs.  199. 946  63 

„  gemischt . .  291. 477  82 

„  „  mit  best.  Termin  „  59  655-16 

„  temporär . „  43  515  54 

Gegenversicherungen  . 7.155.18 

Ueberlebensversicherungen  (Capitalien)  .  „  5  388-11 

Erlebensversicherungen  (Capitalien)  .  .  „  87.729  97 

|  Versicherungen  gemischt  mit  doppelter 

Auszahlung  des  Capitals .  „  352’56 

Versicherungen  gemischt  mit  mehrfacher 

Capitalsverwendung . .  2.275.62 

Gewinn  ans  den  Rentenversicherungen  : 

i  Sofort  beginnende  Leibrente . Frcs.  384.173'29 

Leibrente  ohne  Heimfall  des  Capitals  „  6-12P17 

!  Gewinn  aus  den  Nutzniessungen :  .  .  Frcs.  132-880.81  [ 

„  r  „  Obereigenthumsanlagen  „  992.211.91 


Erträgniss  aus  den  Capitalsanlagen 


Rückschrift  des  auf  obige  Assecuranzconti  debitirten  An- 

theiles  an  den  allgemeinen  Spesen . 

Rückschrift  des  auf  obige  Assecuranzconti  debitirten  An- 
theiles  an  den  Agentenprovisionen . 


Francs 

39.509-62 


1,288.985-76 


697.496-59 


390.294-46 


1,125.092-72 
2,746.010  66 

361.458-28 

522-259-25 


7,171  107  34 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1894. 


Äctiva. 

Haftung  der  Actionäre . 

Immobilien . " . 

„  in  St.  Petersburg . 

Französische  Staatspapirre . 

„  Communal-  und  Departemental- Anlehen  .  .  . 

„  Obligation  mit  Staatsgarantie . 

„  diverse  Werthpapiere . 

Ausländische  Staatspapiere  (Oesterreich,  Russland,  Schweiz, 

Italien,  Spanien,  und  Portugal) . 

Ausländische  diverse  Werthpapiere  . 

Darlehen  gegen  Hypotheken  und  Handpfand . 

Forderungen  an  den  Staat . 

Darlehen  auf  Policen . * . 

Nutzniessungen  . 

Obereigentlmmsanlagen . 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften  : 

für  auszuzahlende  Todesfälle} . 

für  auszuzahlende  Rückkäufe  ...  . 

Guthaben  bei  Ranken . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Gestundete  Prämien-. .  . 

Laufende  Stück-  und  Miethzinsen . 

Cassa . 

Guthaben  bei  Agentschaften  (Prämien  und  Saldi)  .  .  .  . 
Diverse  Debitoren  . 


4 

Paris  29.  April  1895. 


Francs 

6.874.400- — 

,  34,214-421-69 

1,157.838  57 
6,554.071-87 
1,136.037-85 
3,501.072-74 
13  64525 

4,731.395.61 

2.646.208-62 

8,730.321-34 

1.329.400- 18 
4,991.180-08 
1,541.490.46 

13,320.161  58 

789.923-50 
199.43255 
1,045.596  99 
31.85618 
1,776.899-28 
755.928  73 
33.022-74 
1,207  23309 

332.409-74 

\ 


96,913.948-64 


Passiva. 

Actiencapital . 

Statutarische  Capitalreserve  . . . 

Specialreserve  für  unvorhergesehene  Ausgaben . 

Reserve  für  Immobilien . . . 

Beamten-Pensionsfonds . .  .  .  . 

Prämienreserve: 

für  in  Kraft  stehende  Versicherungen 
(ohne  Abzug  der  Rückversicherung)  Frcs.  86,307.191-06 
bei  den  Rückversich  rungs-Gesellsch.  „  8,316.099.75 

für  in  Kraft  stehende  Versicherungen  (nach  Abzug  der 

Rückversicherung . 

Reservefonds .; 

für  gemischte  Vesiebei  ungen  mit  be¬ 
stimmten  Termin  (ohne  Abzug  der 

Rückversicherung) . Frcs.  1,906.459- — 

bei  den  Rückversicheruugs-Gesellsch.  ,,  128.474-  — 

nach  Abzug  der  Rückversicherung . 

Auszuzahlende  Todesfälle  (Schadenreserve) . . 

„  Erlebens vei  Sicherungen  (Schadenreserve)  .  . 

,.  Rentenversicherungen  (Schadenreserve)  .  .  . 

Bei  Rückversicherungs-Gesellschaften  auszuzahlende  Prämien 

Voraus  empfangene  Miethzirse . 

Gewinnanteil  der  Ve  sicherten  für  das  Rechnungsjahr  .  . 
Unbehobene  Gewinnanteile  der  Versicherten  aus  früheren 

Jahren . .  . 

Dividende  der  Actionäre  ....  . 

Diverse  Creditoren  . 

Saldo  des  Gewinn-  und  Verlustconto . 


F  rancs 
12,000.000-— 
1,000.000-  — 
300.000- — 
86-505- — 
376-148-73 


77,991.091-31 


1,777.985- — 
985.810-55 
299.427-30 
31.059-35 
185.165.43 
84.847  15 
644.492-88 

104  501-22 
420-000- — 
589.731-91 
37-182-81 
96,913.948-64 


Direction  für  Oesterreich : 

Dr.  Adolf  Adler.  Nefton  Bettelheim. 


M.  Fass  y 
Director. 


Emil  Leger 

Commissär. 
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K.  k.  priv. 


Ter  sich  erungs- 


Gesellscliaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirthschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


ß 


K.  I.  priv. 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

I>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 
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Ungarisolie  Kj 


ES 


BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tliüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Wailzner-Bonlevard  31. 


„THE  GRESHAM“  \ 

JJ  i  c 

Lebensversieherungs-  Gesellschaft  : 

i 

in  London.  < 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  cler  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Aetiva  der  Gesellschaft  am  31.  De- 

cember  1893  . Kr.  131, 435.657' — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An¬ 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.930,242.647 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Vortheile  gewähren  Dar¬ 
lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


L’Urbalne 

Pariser 

Lstens-VersiclieruDgs-GesellsKliafl 

(begründet  185T). 

Stand  am  31.  December  1893: 


In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  . 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  . 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 
Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 
Notenrente  .  ........ 


Frcs.  360  Mill. 

90  „ 


Kr.  1,456.000 


A 


Direction  für  Oesterreich:  & 

Wien,  I.,  Graben  Nr.  31 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


■  UND 

Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

- — es© — - 

Erscheint  am  5.,  15.  nnd  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Bnci)binder. 
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Nr.  46* 


Wien,  am  lj5 


Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Oesterreicli-l'ugaru : 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


o - o 

Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Mannscripte  werden  nfa'ht  retournht. 
Angenommene  Beitrage  werden  bestens 
honorirt. 

o - o 


XIY.  Jahrgang. 


Dasösterr.-ungar.  Versicherungs¬ 
wesen  im  Jahre  1894  *). 

Unter  den  ausserhalb  des  Kähmens 
der  berufmässigen  Fachpresse  alljähilich 
erscheinenden  Publicationen,  nehmen  nur 
zwei  Schriften  dass  Interesse,  fast  könnte 
man  sagen  der  gesammten  Fachwelt,  ganz 
in  Anspruch  Es  sind  dies  der  officielle 
Bericht  des  schweizerischen  Versiche¬ 
rungsamtes  in  Bern  und  der  Jahres¬ 
bericht  der  Wiener  Hanaels-urd  Gewerbe¬ 
kammer,  Letzterer  nur  desshalb.  weil  er 
auch  einen  Bericht  über  das  Versiche¬ 
rungswesen  enthält,  der  schon  seit  Jahren 
aus  der  gediegenen  Feder  des  verdienst¬ 
vollen  Secretärs  der  „Riunione  Adriatica“ 
Herrn  Sigmund  Reich  stammt  und  ver¬ 
möge  der  ebenso  licht-  und  schwung¬ 
vollen  Darstellung  der  schwierigen  Ma¬ 
terie  des  gesammten  Assecuranzwesens, 
als  auch  zufolge  seiner  anregend  und 
instructiv  wirkenden  Erläuterungen,  zu 
den  bemerkenswertesten  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Assecuranz-Literatur 
gehört.  Wir  lassen  dieses  für  Laien,  ebenso 
wie  für  Fachleute  höchst  interessante 
Referat,  welches  so  wie  bisher  den  Glanz¬ 
punkt  des  Wiener  Kammerberichtes 
bilde!*  hier  in  extenso  folgen. 

Allgemeine  Betrachtungen. 

Das  Jahr  1894  stand  für  die  hei¬ 
mische  Assecuranz  im  Zeichen  des  Fort¬ 
schrittes.  Die  Entwicklung  derselben  war 
eine  durchaus  normale,  wie  sie  sich  denn 
überhaupt  in  unserem  Vaterlande  nie¬ 
mals  sprunghaft,  sondern  immer  nur 
schrittweise  vollzog.  Mit  grossen  Müh¬ 
seligkeiten  ward  bisher  dieser  Erfolg  er¬ 
rungen,  denn  den  neuen  Wahrheiten 
standen  von  jeher  alte  Vorurtheile  gegen¬ 
über,  welch’  letztere  die  Versicherungs- 
Anstalten  sogar  bis  heute  nicht  voll¬ 
ständig  zu  bekämpfen  vermochten,  ja  es 

*)  Referat  des  Herrn  Siegmund  Reich, 
Secretär  der  k.  k.  priv.  „Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä“. 


hat  leider  den  Anschein,  als  ob  gerade 
in  den  letzten  Jalnen  von  wirthschaftlich 
reactionärer  Seite  Alles  arffgeboten  würde, 
um  diese  schon  halb  zerstreuten  Vor¬ 
urtheile  wieder  von  Neuem  zu  erwecken 
und  zu  nähren  Der  ohnehin  spärliche 
Lohn  für  eine  Summe  rastloser  Arbeit 
wird  den  Gesellschaften  von  dieser  Seite 
missgönnt,  als  ob  dieselben  für  die  hohen 
Gefahren,  welche  sie  durch  die  Ueber- 
nahme  des  Versicherungsschutzes  für 
Milliaiden  des  dm  cif  ..  ...  Elemente  be¬ 
drohten  Nationalvermögens  laufen,  nicht 
einen  bescheidenen  Gewinn  ansprechen 
dürften.  Das  Princip  von  Leistung  und 
Gegenleistung  wird  solche)  massen  hier 
verleugnet,  das  Recht  auf  Unternehmer¬ 
gewinn  aus  anticapitalistischen  Vellei- 
täten  den  Gesellschaften  bestritten.  Wer 
Assecuranzhilanzen  mit  Fachverständniss 
zu  le-en  versteht,  wild  bestätigen  müssen, 
dass  die  sich  ergebenden  Gewinne  zum 
weitaus  grössten  Theile  aus  den  Erträg¬ 
nissen  jener  Reservecapitalien  heruihren, 
welche  von  den  Gesellschaften  mit  wahr¬ 
haftem  Bienenfleisse  im  Verlaufe  vieler 
Decenniön  zura  mm  engetragen  wurden. 
Die.  jüngeren  Anstalten  haben  darum 
einen  viel  schweieren  Stand  und  iühren 
in  den  e>  sten  Jahren  so  recht  einen  Kampf 
urn’s  Dasein.  Die  Rentabilität  des  Ein¬ 
satzes  beginnt  erst,  wenn  namhaftere 
Riickl  agen  in  die  Sparfonds  gemacht 
winden,  und  dazu  bedarf  es  einer  langen 
Reihe  von  Jahren. 

Der  Schutz  der  Einzel-  und  Gesammt- 
wirthschaft,  welcher  die  Aufgabe  der 
Privatversicherung  ist,  vei  diente  wahrlich 
eine  wohlwollendere  Beurteilung.  Eine 
selche  Wohlfahrtseinrichtung  kräftig  zu 
föidein,  müsste  zu  den  obersten  Postu- 
laten  aller  massgebenden  Factoren  ge¬ 
hören.  Diesei-  allseitigen  Förderung  er¬ 
freut  sich  aber  die  vaterländische  Asse¬ 
curanz  nicht,  und  das  ist  es,  was  wir 
hier  mit  Bedauern  constatiren  müssen. 
In  diesen  Berichten  wurde  schon  zu  oft 
darauf  hingewiesen,  welche  Verheerungen 


gewisse,  gegen  die  Privatversicherung  in 
Umlauf  gebrachte  Schlagworte  in  der 
gesammten  Oeffentlichkeit  angerichtet 
haben,  als  dass  wir  uns  mit  dieser  un¬ 
freundlichen  Erscheinung  von  Neuem 
eingehend  befassen  sollten.  Völlig  können 
wir  sie  fieilich  nicht  übergehen,  wenn 
wir  anders  die  Begebenheiten  des  ver¬ 
flossenen  Jahies  auf  dem  Gebiete  der 
Versicherung  zu  einem  auf  Vollständig¬ 
keit  Anspruch  machenden  Gesammtbilde 
zusammenfassen  wollen  Dieser  Kampf 
gegen  die  Privatversicherung  währte  im 
Jahre  1894  ungeschwächt  und  unver¬ 
mindert  fort.  Ohne  denselben  wären  die 
Fortschritte  der  heimischen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  sicherlich  noch  be¬ 
deutsamer,  weshalb  man  hier  auch  mit 
gutem  Fug  von  einer  Beeinträchtigung 
der  nationalen  Wohlfahrt  sprechen  darf. 
Jeder  gegen  die  Assecuranz  geführte 
Schlag  trifft  die  gesammte  Volkswirt¬ 
schaft,  denn  erstere  ist  ein  Rad  in  dem 
Triebwerke  der  letzteren 

In  den  gesetzgebenden  Körperschaften 
Oesterreichs  ist  die  Verstaatlichung  oder 
Veränderung  einzelner  Zweige  des  Ve  - 
sicherungswesens  zum  Schiboleth  vieler 
Abgeordneter  geworden,  namentlich  der¬ 
jenigen,  welche  die  anticapitalistische 
Richtung  vertreten,  und  deren  gibt  es 
heute  nicht  Wenige.  Fast  sollte  man 
meinen,  dass  der  bekannte  englische 
Staatsmann  William  Harcourt  mit  seinem 
Worte  Recht  behalten  werde,  wir  seien 
gegenwärtig  alle  Socialisten,  denn  immer 
häufiger  tritt  die  seltsame  Thatsache  in 
die  Erscheinung,  dass  selbst»  die  be¬ 
sonnensten  Volkskreise,  sowie  die  staats¬ 
eihaltenden  Elemente  von  der  Strömung 
zur  socialistischen  Verstaatlichung  ge¬ 
wisser  Wirtschaftsgebiete  sich  erfassen 
und  fortreisseri  lassen,  ja  wir  erleben  bei 
uns  das  merkwürdige  Schauspiel,  dass 
selbst  wahrhaft  liberale  Männer  der 
Schaffung  eines  staatlichen  Assecuranz- 
monopoles  das  Wort  reden.  Allen  diesen 
Aspirationen  gegenüber  hat  sich  die 


Regierung  bisher  massvoll  und  so  ziemlich 
unbefangen  verhalten.  Zwar  ist  sie 
der  gedachten  Strömung  auf  den  Land¬ 
tagen  insoferne  einigermassen  entgegenge¬ 
kommen,  als  sie  einen  Gesetzentwurf 
ausarbeiten  lässt,  wcrnach  für  Gebäude 
ein  Versicherungs-Obligatorium,  jedoch 
bei  freier  Wahl  der  Gesellschaft,  ausge¬ 
sprochen  werden  soll;  aber  ein  Monopol 
durch  Schaffung  einer  Reichsanstalt  oder 
einer  Reihe  von  Landesinstituten  aut 
dieser  Grundlage  creiren  zu  helfen,  ist 
ihr  bislang  nicht  eingefallen  Weder 
eigene  Intuition,  noch  fremde  Initiative 
haben  sie  dem  Assecuranzmonopol  freund¬ 
lich  gesinnt  gemacht  Diese  Haltung  hat 
bekanntlich  auch  die  Regierung  des 
Herrn  Grafen  Taaffe  bewahrt,  unter 
deren  Amtswirksamkeit  die  Verfassung 
jenes  Entwurfes  begonnen  wurde.  Freilich 
vei’niclitet  eine  solche  Zwangsversiche¬ 
rung  die  nicht  genug  hochzuhaltende 
Entschliessungsfreiheit-  des  Staatsbürgers, 
nichtsdestoweniger  haben  wir  uns  damit, 
als  mit  etwas  Unvermeidlichem,  abge¬ 
funden.  Die  Zwangsversicherung  bei  freier 
Wahl  der  Gesellschaft  ist  jedenfalls  das 
kleinere  Uebel.  Dass  diese  bevoi  mun¬ 
dende,  die  individuelle  Freiheit  ver¬ 
letzende  Massregel  aber  ungerechtfertigt 
und  höchst  überflüssig  ist,  kann  man  aus 
einem  naheliegenden  Beispiele  ersehen, 
Mittelst  Beschluss  vom  18  März  1892 
hat  der  niederösterreichische  Landtag  den 
Landesausschuss  aufgefordert,  eine  allge¬ 
meine  Erhebung  über  den  Umfang  der 
Gebäude  -  Feuerversicherung  in  Nieder 
Österreich  zu  veranlassen  und  das  Resultat 
derselben  dem  Landtage  zu  unterbreiten. 
Der  Landesausschuss  hat  nun  in  der 
letzten  Session  des  Landtages  demselben 
seine  bezüglichen  statistischen  Ermitt¬ 
lungen  nebst  einem  einbegleitenden  Be¬ 
richte  vorgelegt,  aus  welchem  die  über¬ 
raschende  Thatsache  hervorgeht,  dass 
von  den  421  450  Gebäuden  Niederöster¬ 
reichs  404.857  =  96  Percent  gegen  Brand¬ 
schaden  versichert  sind  Was  die  Stadt  Wien 
selbst  betrifft,  so  erscheint  sogar  nur  die 
Kleinigkeit  von  1  Percent  unversichert, 
und  diese  Gebäude  dürfen  nahezu  aus¬ 
schliesslich  Staatseigenthum  sein.  Auf 
dem  flachen  Lande  sind  95’8  Percent 
aller  Gebäude  versichert,  und  sind  auch 
in  diesen  unversicherten  42/,ft  Percent  die 
Staatsgebäude  inbegriffen.  Wegen  dieser 
im  ganzen  Lande  unvet  sicherten  4  Per¬ 
cent  der  Gebäude,  in  welchen,  wie  ge¬ 
sagt,  die  dem  Staate  gehörigen  Objecte 
eingeschlossen  sind,  soll  eine  Zwangsver¬ 
sicherung  statuirt  werden,  sollen  bei 
etwaiger  Monopolisirung  der  Gebäude- 
Feuerversicherung  die  Städter  für  die 
von  Brandschaden  mehr  bedrohten  Haus- 
eigenthümer  auf  dem  flachen  Lande  das 
Risico  mittragen  helfen?  Im  deutschen 
Reiche,  wo  die  monopolistische  Gebäude- 
Zwangsversicherung  eine  avitische  Insti¬ 
tution  ist  und  aus  einer  Zeit  herrührt, 
in  welcher  es  keine  Privatversicherung 
gab,  machen  die  städtischen  Gebäude¬ 
besitzer  fortgesetzt  diese  traurige  Er¬ 
fahrung  :  Mit  ihrem  Gelde  werden  zum 
gi’ossen  Theile  die  auf  dem  flachen  Lande 


vom  Feuer  zerstörten  Gebäude  neu  auf¬ 
gebaut.  Diese  dort  seit  jeher  und  nur  zu 
oft  vernommene  Klage  hat  auch  im 
vorigen  Jahre  ihren  Weg  in  den  Jahres¬ 
bericht  der  grosshei  zoglich  hessischen 
Handelskammer  zu  Darmstadt  gefunden. 
Es  wird  nämlich  darüber  Beschwerde 
geführt,  dass  die  Risken-Classification 
eine  mangelhafte  sei  und  die  städtischen 
Versicherten  zu  Gunsten  der  Versicherten 
des  platten  Landes  bei  der  Beitrags¬ 
bemessung  zu  sehr  belastet  werden.  Hier 
nur  eine  Stelle  aus  den  bezüglichen 
Auslassungen : 

„Es  zeigt  sich  deutlich,  welche 
„schlimme  Wirkung  es  mit  sich  bringt, 
„dass  im  Allgemeinen  von  jeder  Bauart- 
„Classiflcation  der  Gebäude  Abstand  ge¬ 
kommen  wird  und  dass  ein  Zu-chlags- 
„ Capital  zu  dem  Versicherungsanschlage 
„nur  bei  Gebäuden  in  Anwendung 
„kommt,  welche  durch  ihre  Bestimmung 
„und  Benützung  einer  erhöhten  Feuers- 
„gefahr  ausgesetzt  sind,  dass  davon  aber 
„im  Interesse  der  Landwi-rthschaft  bei 
„den  zur  Aufbewahrung  von  Stroh,  Heu 
„und  sonstigen  landwirthschaitlichen  Er¬ 
zeugnissen  dienenden  Gebäuden  abge¬ 
sehen  wurde.  Diese  letzteren  erfordern 
„fortgesetzt  weit  höhere  Brandentschädi- 
„gungen,  als  die  von  ihnen  erhobenen 
„Umlagen  sich  beziffern.  Jenen  Ueber- 
„schuss  müssen  die  Besitzer  der  weniger 
„gefährdeten,  feuersicheren  Gebäude, 
„namentlich  in  den  Städten,  beibringen 
„Dieselben  sind  daher  nach  wie  vor  zu 
„Klagen  vollauf  berechtigt.“ 

(Fortsetzung  folgt.) 


Salbstmordstatistik  in  Oester¬ 
reich. 

Der  Rechnungsrath  der  statistischen 
Controlcommission  E.  B  ratassev  ic 
ist  Verfasser  einer  sehr  interessanten 
Arbeit,  welche  die  Selbstmordstatistik 
Wiens  und  im  Vergleiche  zu  der¬ 
selben  die  der  österreichischen  Länder 
behandelt. 

Aus  derselben  entnimmt  die  „Asse- 
curanz“,  dass  das  Verhältniss  der  Zahl 
der  Selbstmorde  der  Gesammtbevölke- 
rung  Wiens  sich  in  den  Jahren  1854  bis 
1893  folgendermassen  stellt: 


im  Quin¬ 

Jahresdurchschnitt  der 

auf  je  10.000 
Einwohner 

quennium 

Einwohner 

Selbstmorde 

entfallen 

1854—1858 

469.200 

72 

Selbstmorde 

1-53 

1859-1863 

517.700 

73 

1-41 

1864-1868 

573.000 

113 

1-97 

1869—1873 

632.100 

126 

199 

1874—1878 

691.100 

204 

2-95 

1879—1883 

704.700 

226 

3-20 

1884—1888 

759.100 

239 

315 

1889-1893 

817.300 

251 

307 

Während  sieh  bei  der  Gegenüber¬ 
stellung  der  Ziffern  für  das  letzte  und 
erste  Quinquennium  für  die  Selbstmorde 
eine  Steigerung  von  248’3  Percent  be¬ 
merkbar  machte,  beträgt  die  percentuale 
Zunahme  der  Einwohnerzahl  während 
desselben  Zeitraumes  nur  74  2  Percent 
Deutlicher  als  alles  bisher  Gesagte 
sprechen  die  Ziffern  der  letzten  Rubrik, 


in  welcher  die  während  der  einzelnen 
Quinquennien  auf  je  10  000  Einwohner 
entfallende  Zahl  von  Selbstmorden  nach¬ 
gewiesen  erscheint.  Wenn  binnen  der 
Jahre  1854 — 1893  die  im  Durchschnitte 
auf  je  10.000  Einwohner  entfallende  Zahl 
der  Selbstmorde  von  P53  auf  34)7  steigt, 
dann  erfordern  die  eine  solche  Erhöhung 
bedingenden  Factoren  des  socialen  Orga¬ 
nismus  der  Grossstadt  wohl  die  grösste 
und  aufmerksamste  Beobachtung- 

Gleichzeitig  zeigt  uns  obige  Tabelle 
nach  der  Höhe  der  Ziffer  der  Selbst¬ 
morde  mit  Rücksicht  auf  die  Bevölke¬ 
rung  den  Wendepunkt  zu  Beginn  der 
Achtziger- Jahre,  in  welchem  die  höchste 
Anzahl  von  Selbstmorden  auf  die  Be¬ 
völkerung  von  Wien  kam  (j3'20  auf  je 
10.000  Einwohner),  und  hernach  zeigt 
sie  uns,  wie  bei  scheinbarem  Anwachsen 
der  Ziffer  der  Selbstmorde  dennoch  ihre 
Zahl  in  Vergleichung  mit  der  Bewohner¬ 
zahl  stetig  abnimmt. 

Zieht  man  die  letzten  vier  Jahre 
1891 — 1894  wegen  Gesammt  -  Wien  in 
Betracht,  so  findet  man,  es  kommen  im 
Jahre  1891  auf  1,355.879  Einwohner 
387  Selbstmorde,  daher  2-85,  im  Jahre 
1892  auf  1,384  282  Einwohner  345  Selbst- 
mo'de,  daher  2-49,  im  Jahre  1893  auf 
1,435.931  Einwohner  376  Selbstmorde, 
daher  2  61,  und  im  Jahre  1894  aut 
1,465.537  Einwohner  379  Selbstmorde 
daher  2'58  auf  je  10.000  Einwohner. 

Der  Einfluss  der  Selbstmorde  auf 
die  Mortalitätsziffer  überhaupt  ist  aus 
der  folgenden  Zusammenstellung  ersicht¬ 
lich;  es  betrug: 

Percent  raitheil 
der  Selbst- 


im  Q  tin- 
qnennium 

die  Gesamtzahl  der 
Todesfälle  Selbstmorde 

morde  an 
der  Gesammt- 
sterbliehkeit 

1854—1858 

100.631 

360 

0-36 

1859—1863 

90.371 

397 

0-41 

1864-1868 

101  139 

565 

0-56 

1869  1873 

113.806 

631 

0-56 

1874—1878 

102.655 

1020 

0-99 

1879—1883 

105.530 

1129 

1-07 

1884—1888 

104  096 

1196 

115 

1889-1893 

98.386 

1254 

1-27 

Der  percentuale  Antheil,  mit  welchem 
die  Selbstmorde  an  der  Gesammtzahl  der 
in  Wien  vorgekommenen  Todesfälle  par- 
ticipii  en,  ist  also  nach  dieser  Zusammen¬ 
stellung  von  Quinquennium  zu  Quin¬ 
quennium  gestiegen;  ja,  wie  sich  die 
Zahl  der  Selbstmorde  während  des  letzt- 
verflossenen  Quinquenniums  gegenüber 
jenem  der  Jahre  1854 — 1858  mehr  als 
verdreifacht  hat,  so  ist  das  auch  mit 
dem  Antheilspercente  der  Selbstmorde 
an  der  Summe  der  Sterbefälle  der  Fall. 
Das  gleich  hohe  Antheilspercent  der 
Selbstmorde  während  der  beiden  Quin¬ 
quennien  1864 — 1868  und  1869  — 1873 
(0'56  Percent)  erklärt  sich  durch  die 
Sterblichkeit  im  letzteren  Quinquennium, 
in  welchem  Cholera,  Blattern,  Typhus 
wiederholt  mit  epidemischem  Charakter 
in  Wien  aufgetreten  sind  und  eine  sehr 
hohe  Sterblichkeit  bewirkt  haben. 

Ziehen  wir  die  vier  letzten  Jahre 
für  Gesammt-Wien  in  Betracht,  so  finden 
wir  folgendes  Bild;  es  kamen  im  Jahre: 
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Percent  ualer 

Am  heil  der 
Se  listmorde  an 
der  Gestammt- 
sierbliehkeit 


1891 

auf  34.479  Todesf.  387 

Selbstm. 

112 

1892 

„  35.134  „  345 

n 

0-98 

1893 

„  34.468  „  376 

V 

109 

1894 

*  33.973  „  379 

r 

112 

Von  nicht  minderem  Interesse  ist 
es,  die  gleichen  Vorkommnisse  in  den 
österreichischen  Ländern  zu  beobachten, 
inwieweit  die  im  Centrum  des  Reiches 
für  die  Selbstmorde  sich  ergebenden 
Verhältnisszahlen  sich  von  jenen  des 
eigenen  Kronlandes  und  der  übrigen 
Länder  abheben,  und  sollen  hiezu,  da  in 
den  ersten  drei  besprochenen  Quinquen- 
nien  ein  Länderwechsel  eingetreten  ist, 
die  Selbstmorde  in  den  einzelnen  Län¬ 
dern  für  die  Quinquennien  von  1869  bis 
1893  zum  Vergleiche  dienen.  Die  Ge- 
sammtzahl  der  Selbstmorde  betiug: 


Länder  1869/73 

1874/78 

1879,83 

1884/88 

1889/93 

Nied.-Oesterr. 

1520 

2920 

3257 

3566 

3585 

Wien . 

Nied.-Oesterr. 

631 

1020 

1129 

1196 

1254 

ohne  Wien  . 

819 

1900 

2128 

2370 

2331 

Ob.-Oesterr.  . 

221 

438 

530 

539 

564 

Salzburg  .  .  . 

65 

91 

106 

115 

134 

Steiermark 

367 

622 

722 

834 

937 

Kärnten  .  .  . 

107 

183 

221 

279 

334 

Krain  .... 

71 

138 

174 

182 

163 

Küstenland  . 
Tirol  u.  Vor- 

127 

260 

363 

388 

389 

arlberg  .  .  . 

177 

398 

441 

432 

445 

Böhmen  .  .  . 

3002 

4684 

5805 

6381 

6741 

Mähren  .  .  . 

968 

1531 

_  1953 

1984 

1824 

Schlesien  .  . 

304 

546 

577 

600 

618 

Galizien  .  .  . 

1449 

2678 

2893 

3070 

2988 

Bukowina  .  . 

187 

394 

499 

446 

385 

Dalmatien  .  . 

29 

169 

206 

239 

142 

In  Oesterreich  8594 

15052 

17747 

19045 

19249 

Ziehen 

wir 

für  alle  Länder  die 

per- 

centuale  Vermehrung  oder  Verminderung 
der  Selbstmorde,  so  ergibt  die  Zu-  oder 
Abnahme  der  Selbstmorde  von  einem 
Quinquennium  zum  anderen  folgende 
Resultate : 


1874,78 

1879/83 

1884/88 

1889/93 

Länder 

gegen 

gegen 

gegen 

gegen 

1869/73 

1874/78 

1879/81 

1884/88 

Nied.-Oesterr. 

4-921 

-P  11-5 

+  9-4 

-f  0-5 

Wien  .... 

Nied.-Oesterr. 

+  616 

+  10-6 

-P  6  0 

-P  4-8 

ohne  Wien  . 

+  113-7 

+  120 

+  11-3 

—  1-7 

Ob.-Oesterr.  . 

+  98-1 

-P  21-0 

+  17-0 

+  46 

Salzburg  .  .  . 

+  400 

+  16-5 

+  8-4 

+  16-5 

Steiermark  . 

+  69-5 

+  16-1 

-P  35  5 

+  12-4 

Kärnten  .  .  . 

+  710 

+  20-5 

+  21-7 

+  24-1 

Krain  .... 

-t-  94-3 

-P  26  1 

-P  4  6 

-  10-4 

Küstenland  . 
Tirol  u.  Vor- 

+  104-7 

+  39  6 

+  6-9 

+  0-3 

arlberg  .  .  . 

+  124-9 

+  10-8 

—  20 

+  30 

Böhmen  .  .  . 

+  560 

+  23-9 

+  9-9 

+  5-6 

Mähren  .  .  . 

+  58-1 

+  27-5 

+  1-6 

—  81 

Schlesien  .  . 

+  790 

+  5-7 

+  40 

+  30 

Galizien  .  .  . 

+  84-8 

+  8-0 

+  61 

—  2-7 

Bukowna  .  . 

-f  110-7 

+  26-6 

—  10-6 

-  13  7 

Dalmatien  .  . 

-4-  482-7 

+  26-9 

+  160 

—  40-6 

In  Oesterreich 

-p  751 

P  17-9 

+  7-3 

-f-  1-1 

Diese  Zusammenstellung  zeigt  uns, 
dass  die  Zunahme  an  der  Zahl  der 
Selbstmorde  während  des  Quinquenniums 


1874 — 1878  gegenüber  jener  der  voraus¬ 
gehenden  fünf  Jahre  eine  allgemeine  war, 
ja  in  manchen  Ländern  mehr  als  100  Per¬ 
cent  betrug,  wobei  jedoch  die  zuneh¬ 
mende  Genauigkeit  der  Nachweisungen 
mitgewirkt  haben  dürfte  Diese  Zu¬ 
sammenstellung  zeigt  uns  aber  auch, 
dass  in  allen  Quinquennien  die  Zahl  der 
Selbstmorde  in  Wien  selbst  eine  ge¬ 
ringere  Zunahme  aufweist,  als  in  den 
übrigen  Theilen  des  Kronlandes;  so 
finden  wir  für  Wien  eine  Zunahme  von 
6P6,  10‘6,  6'0  und  4’8  Percent,  für 
Niederösterreich  ohne  Wien  eine  solche 
von  1 1 3*7,  12’0,  1 1'3,  und  nur  im  letzten 
Quinquennium  durch  Wien  mit  seiner 
Erweiterung  in  19  Bezirke  tritt  das  um¬ 
gekehrte  Verhaltniss  ein. 

Zieht  man  die  Bevölkerung  der  ein¬ 
zelnen  Kronländer  mit  in  Betracht  und 
setzt  sie  mit  der  Durchschnittszahl  der 
Selbstmorde  der  einzelnen  Kronländer  in 
Vergleich,  so  ergeben  sich  folgende  Re¬ 
sultate:  Auf  je  10.060  Einwohner  ent¬ 
fielen  Selbstmorde  in  den  Quinquennien  : 


Länder 

1869/73 

1874/78 

1879/83 

1884/88 

1889/93 

Nied.-Oesterr. 

1-56 

2-72 

2-80 

2-87 

2-69 

Wien  . 

Nied.  -  Oesterr. 

1-99 

2  95 

3-20 

315 

307 

ohne  Wien  . 

1-33 

2-59 

2-61 

2-84 

2-51 

Ob.- Oesterreich 

0-60 

116 

1-40 

1-40 

114 

Salzburg  .  .  . 

0-85 

116 

1-28 

1  37 

T55 

Steiermark 

0  64 

1-05 

1-18 

1-34 

T46 

!  Kärnten  .  .  . 

0  62 

1  06 

1-26 

T53 

1-85 

Krain  .... 

0-30 

058 

0-73 

0-73 

0-70, 

Küstenland  . 

Tirol  und  Vor- 

0-43 

.0-83 

112 

116 

1-12 

arlberg  .  .  .  . 

0-40 

0-88 

0-96 

0-94 

0-96 

Böhmen  .  .  .  . 

117 

175 

209 

2-24 

2-31 

Mähren  .  .  .  . 

0-90 

1-47 

1-81 

1-79 

160 

Schlesien  .  .  . 

119 

195 

2-03 

205 

2-00 

Galizien  .  .  .  . 

054 

0-89 

0-97 

0-98 

0-90 

Bukowina  .  . 

0-72 

1-44 

T75 

1-45 

119 

Dalmatien  .  .  . 

0-13 

0-72 

0-85 

0-94 

053 

Oesterreich  .  . 

0-85 

1-39 

1-60 

1-65 

1-61 

Da  für  obige  Berechnungen  nur  die 
Durchschnitte  der  Bevölkerung  der  drei 
Volkszählungen  1869,  1880  und  1890 
und  der  auf  diese  Jahre  berechneten 
Bevölkerung  genommen  werden  konnten, 
kann  den,- eiben  nur  eine  annähernde 
Genauigkeit  zukommen;  immerhin  lassen 
sie  auf  die  relative  Häufigkeit  des  Vor¬ 
kommens  der  Selbstmorde  in  den  ein¬ 
zelnen  Ländern  einen  Schluss  ziehen, 
ebenso  aber  die  traurige  Thatsache  con- 
statiren,  dass  die  für  Wien  im  Verhält¬ 
nisse  zur  Bevölkerung  sich  ergebende 
Selbstmordziffer  eine  im  Vergleiche  zu 
jener  der  einzelnen  Kronländer  sehr  hohe 
genannt  werden  muss.  Es  ist  wohl  eine 
bekannte  und  durch  die  vielen  auf  dem 
Gebiete  der  Selbstmordstatistik  vor¬ 
liegenden  Resultate  bestätigte  Thatsache, 
dass  die  relative  Selbstmordfrequenz  in 
den  Städten  überall  jene  des  flachen 
Landes  überragt ;  dadurch  erklären  sich 
auch  in  der  obigen  Zusammenstellung 
die  verhältnissmässig  hohen  relativen 
Zahlen  der  Selbstmorde  in  Niedet  Öster¬ 
reich,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien. 

Was  die  Häufigkeit  der  Selbstmorde 
in  den  einzelnen  Berufsarten  betrifft, 


dürfte  es,  obschon  ein  Zeitraum  von 
25  Jah  ren  in  Betracht  gezogen  wurde, 
schwierig  sein,  detaillirte  Nachweisungeu 
zu  geben,  ohne  dei'en  Werth  zu  beein¬ 
trächtigen,  da  dann  auf  einzelne  Berufs¬ 
arten  eine  zu  geringe  und  zu  sehr  nach 
Jahren  schwankende  Anzahl  von  Fällen 
sich  herausstellen  würde.  Der  Verfasser 
hat  nur  jene  Berufsclassen  eingehender 
behandelt,  welche  durch  eine  grössere 
Zahl  (mehr  als  1  Percent  sämmtlieher 
Berufsclassen)  und  durch  ein  fast  sich 
wiederholendes  Erscheinen  eine  grössere 
Aufmerksamkeit  aut  sich  lenken.  Es  ent¬ 
fallen  von  den  Berufsclassen  der  männ¬ 
lichen  Selbstmörder  P2  Percent  auf  die 
Bäcker,  Fleischhauer  und  Fleischselcher, 
und  auf  Sicherlieits-  und  Finanzwachleute 
je  1-3  Percent  auf  Advocaten  und  Doc- 
toren  der  Rechte,  Kanzlisten  und  Diur¬ 
nisten,  je  L4  Percent  auf  Steinmetze 
und  Maurer,  auf  Drechsler,  Kammmacher 
und  Bürstenbinder  und  Pfründner, 
1-5  Percent  auf  Gold-  und  Silberarbeiter, 
je  1*6  Percent  auf  Agenten  und  öffent¬ 
liche  Spediteure,  sowie  auf  Hausbesorger, 
1-7  Perc.  auf  Fabriksarbeiter,  P8  Percent 
auf  öffentliche  Beamte,  2T  Percent  auf 
Leute  ohne  Beschäftigung,  2-3  Percent  auf 
Studirende,.  je  2  4  Percent  auf  Schlosser 
und  Schmiede,  auf  Fuhrleute  und  Kutscher 
und  auf  Handarbeiter,  2  5  Percent  auf 
Gastwirthe  und  Kellner,  2‘6  Percent  auf 
Schneider,  2  7  Percent  auf  Tischler, 
2  9  Percent  auf  Schuhmacher,  4*1  Per¬ 
cent  auf  Privatbeamte,  4-2  Percent  auf 
Taglöhner,  4-5  Percent  auf  Diener  und 
Hausknechte,  4-9  Percent  auf  Private 
und  6T  Percent  auf  Kaufleute. 

Von  den  Berufsclassen  der  weib¬ 
lichen  Selbstmörder  entfielen  je  P2  Per¬ 
cent  auf  Pfründnerinnen  und  Frauen 
von  Gold-  und  Silberarbeitern,  1*3  Per¬ 
cent  auf  Beamtinnen,  Wirthinnen  und 
Kaffeesiedei  innen,  sowie  Wäscherinnen, 
Hausirerinner.,  Ladenmädchen,  Haus¬ 
besitzerinnen  und Fabrikantinnen,  P4Per- 
cent  auf  Frauen  von  Fuhrleuten  und 
Kutschern,  je  1‘6  Percent  auf  Frauen 
von  Privatbeamten,  Schneidern  und  son¬ 
stiger  Beschäftigung,  je  2  Percent  auf 
Blumenmacherinnen  und  Flauen  von 
Tischlern  und  Zimmerleuten,  2  2  Per¬ 
cent  auf  Frauen  von  Schlossern  und 
Schmieden,  je  2-3  Percent  Huf  Wirth- 
schafterinnen,  Bedienerinnen  und  Frauen 
von  Dienern,  sowie  auf  solche  der  Textil¬ 
branche,  2‘6  Percent  auf  Frauen  von 
Kaufleuten,  2’8  Percent  auf  Frauen  von 
Männe,  n  aus  dem  Nahrungsgewerbe,  je 
2'9  Percent  auf  Putz-  und  Kleider¬ 
macherinnen,  Cassierinnen,  Kellnerinnen, 
Frauen  von  Taglöhnern  und  Arbeitern 
und  auf  Töchter  im  elterlichen  Hause 
wohnend,  8-9  Percent  auf  Taglöhnerinnen, 
9  Percent  auf  Handarbeiterinnen  und 
2P3  Percent  auf  weibliche  Dienstboten. 

Oesterreich-Ungarn. 

Versicherung  anormaler  Leben.  Die  Mit¬ 
glieder  des  in  Wien  bestehenden  Lebensversiche- 
rungs-Theilungs- Vereines,  der  durchwegs  nur  aus 
Gegenseitigkeitsanstalten  gebildet  wird,  haben  im 
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vorigen  Monate  in  Salzburg  Berathungen  gepflogen, 
um  die  von  uns  bereits  besprochene  Abtheilung  zur 
Versicherung  Abgelehnter  zu  activiren.  Der  Be- 
rathung  lag  ein  Elaborat  des  Mathematikers  Herrn 
Dr.  Ernst  Blase  h  k  e  zu  Grunde,  welch’ 
Letzteres  in  der  Conferenz  einstimmig  Annahme 
fand.  Ueber  diese  Arbeit  wird  Nachstehendes  mit- 
getheilt:  Die  von  Herrn  Dr.  Ernst  Blaschke  im 
Aufträge  des  Lebensversicherungs-Theilungsvereines 
verfasste  „Denkschrift  zur  Lösung  des  Problems 
der  Versicherung  minderwerthiger  Leben“,  welche 
der  Conferenz  als  Substrat  der  Berathungen  und 
Beschlüsse  diente,  geht  von  den  statistischen  Nach¬ 
weisungen  der  Lebensversicherungs-Bank  zu  Gotha 
über  die  während  eines  Zeitraumes  von  50  Jahren 
beobachteten  Todesursachen  verstorbener  Mitglieder 
aus  und  gelangt  unter  der  Supponirung  der  bald 
nach  der  Versicherungs-Aufnahme  oder,  besser  ge¬ 
sagt,  nach  sechsjähriger  Versicherungsdauer  — 
nach  welcher  Zeit  bekanntlich  die  Versicherungs- 
Auslese  ihre  Wirkung  eingebüsst,  folglich  der 
Versicherungsstock  aufgehört  hat,  ein  Status  aus¬ 
erlesener  Risiken  zu  sein  —  sich  vollziehenden 
Disponirung  zu  der  späteren  Todesart  zu  dem 
Schlüsse,  dass  durch  die  Hinweglassung  der  Beob¬ 
achtungen  der  ersten  sechs  Versicherungs- Jahre  und 
Ausnützung  der  Verringerungen  an  der  mittleren 
Lebensdauer,  welche  aus  der  Todesursachen-Sta- 
tistik  Gothas  hervorgeht,  sich  eine  Sterblichkeits¬ 
tafel  minderwerthiger  Risken  in  dreifacher  Ab¬ 
stufung  mit  Sicherheit  hersteilen  lasse,  die  von 
Dr.  Blaschke  gleich  in  allen  ihren  Details  ^,us- 
gearbeitet  wurde.  Nachdem  überdies  in  Folge 
mehrerer  Conferenzen  von  Chefärzten  der  Thei- 
lungsvereins-Mitglieder  eine  völlige  Einigung  über 
die  versicherungs-ärztliche  Einrangirung  der  wich¬ 
tigsten  Gesundheitsstörungen  und  Gebrechen  der 
Versicherungswerber  erzielt  und  dieselbe  von  Herrn 
Dr.  Eduard  Buchheim  in  ein  fachwissenschaftliches 
und  fassliches  Referat  gekleidet  wurde,  war  der 
Kreis  der  wissenschaftlichen  Vorarbeiten  zur  Lösung 
des  Problems  geschlossen,  d.  li.  die  Möglichkeit 
vorhanden,  den  Versuch  zu  machen,  minderwerthige 
Risiken  auf  fachwissenschaftlicher  Basis  hin  in 
Versicherung  zu  nehmen. 

Oesterreichisch- ungarische  Hagelcampagne 
1895-  Die  schönen  Gewinn-Aussichten,  welche  die 
diesjährige  Hagelcampagne  der  österreichisch-unga¬ 
rischen  Gesellschaften  eröffnete,  sind  zum  grössten 
Theile  zu  nichte  geworden.  Mächtige  Hagelschläge, 
die  kurz  vor  der  Ernte  eintraten,  haben  die  reichen 
Ueberschüsse  aufgezehrt  und  es  ist  alle  Aussicht 
vorhanden,  dass  auch  die  1895er  Hagelbilanzen 
mit  geringen  oder  gar  keinen  Ueberschüssen 
schliessen  werden.  Anders  stehen  die  Verhältnisse 
in  Deutschland.  Ueber  diese  meldet  die  „Zeitschrift 
für  '.Versicherungswesen“  Folgendes:  „Nachdem 
schon  im  Jahre  1892  und  1893  für  die  Hagelver- 
sicherungs-Actiengesellschaften  günstige  waren  und 
auch  das  Jahr  1894  ziemlich  befriedigend  verlief, 
indem  die  Kölnische  Hagelversicherungs-Gesell¬ 
schaft  18  Percent,  die  Magdeburger  20  und  die 
Union  in  Weimar  30  Percent  Dividende  in  1894 
vertheilen  konnten,  scheint  das  Jahr  1895  für  die 
Hagelversicherungs  -  Gesellschaften  ein  ganz  be¬ 
sonders  günstiges  werden  zu  sollen  und  Erträgnisse 
zu  liefern,  wie  sie  seit  vielen  Jahren  nicht  dagewesen 
sind.  Dies  kommt  auch  vereinzelt  schon  bei  den 
Cursen  der  Actien  zum  Ausdruck,  welche  seit  Ende 
Mai  d.  J.  nicht  unerheblich  gestiegen  sind  und 
jedenfalls  weiter  Beachtung  finden  dürften,  da  man 
mit  Ende  August  die  Campagne  im  Grossen  und 
Ganzen  als  abgeschlossen  betrachten  kann.  Das 
Jahr  1895  ist  im  Allgemeinen  und  sogar  in  den  * 


sonst  vom  Hagel  stets  stark  heimgesuchten  Ländern , 
z.  B.  Bayern,  Württemberg,  so  günstig  verlaufen, 
dass  Klagen  über  grössere  Hagelwetter  wenig 
vorgekommen  sind.  Allerdings  ist  die  Gefahr  noch 
nicht  ganz  vorüber,  und  der  Monat  August  kann 
noch  eine  Wendung  zum  Schlechteren  bringen. 


Deutschland. 

„Germania“,  Hagelversicherungs- Gesellschaft 
In  Berlin,  ln  expeditiverer  Weise  ist  ein  solch’ 
reichhaltiges  Material,  wie  es  die  Ordnung  in  der 
Geschäftsführung  der  arg  verfahrenen  „Germania“ 
bot,  wohl  noch  niemals  bewältiget  worden,  als  dies 
durch  den  umfassenden  Bericht  des  zur  Ordnung 
dieser  Angelegenheit  berufenen  eminent  tüchtigen 
Fachmannes  Herrn  Director  Jüthe  der  Fall  ist.  Atu 
3.  April  1.  J.  mit  der  Führung  des  arg  zerrütteten 
Geschäftes  betraut,  war  Herr  Director  Jüthe  schon 
am  10.  August  l.  J.,  also  innerhalb  vier  Monaten 
in  der  Lage,  ein  klares  und  übersichtliches  Bild 
über  die  Lage  der  „Germania“  zu  bieten,  und  ist 
es  gewiss  nur  dem  energischen  Eingreifen  dieses 
Fachmannes  zu  danken,  wenn  das  Resultat  seinen 
Aufarbeitung  ein  weit  günstigeres  ist,  als  dies  vor 
Fachleuten  erwartet  werden  konnte.  Wenn  wir 
auch  zugeben,  dass  eine  Nachschusszahlung  von 
einer  dreifachen  Jahresprämie  keine  geringe  Ver¬ 
pflichtung  ist,  so  waren  wir  auf  eine  weit  grössere 
Ziffer  gefasst,  die  von  den  „Germania“-Mitgliedern 
eingefordert  werden  würde.  Mit  einer  dreifachen 
Jahresprämie  kaufen  sich  dieselben  von  jeder 
weiteren  Verbindlichkeit  los,  und  durchblättert  man 
die  Geschichte  zu  Grunde  gegangener  Gesellschaften, 
so  findet  man,  dass  weit  grössere  Opfer  von  den 
Mitgliedern  einer  solchen  Gesellschaft  gebracht 
werden  mussten,  um  ihrer  weiteren  Haftungsver. 
pflichtung  enthoben  zu  sein.  Die  „ Germania“ -Mit - 
glieder  haben  volle  Ursache,  dem  Director  Jüthe 
für  sein  rasches  und  umsichtiges  Gebahren  bei 
Ordnung  dieser  Angelegenheit  dankbar  zu  sein 
und  in  ihrem  eigenen  Interesse  steht  es  zu  erwarten 
dass  sie  die  als  nach  Nachschusszahlung  eruirte 
Summe  je  eher  einbezahlen,  damit  die  „Germania“ 
in  ehrenhafter  Weise  ihr  Dasein  beschliessen  könne. 
Wir  lassen  nachstehend  den  gründlich  und  er¬ 
läuternd  gearbeiteten  Bericht  des  Herrn  Directors 
Jüthe  folgen: 

„Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge 
bei  der  von  mir  seit  dem  3.  April  er.  im  Neben¬ 
amte  und  mit  dem  Ziele  der  demnächstigen  Liqui¬ 
dation  geleiteten  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
„Germania“  zu  Berlin  beehre  ich  mich  hiermit 
Folgendes  zu  berichten : 

Die  vom  Verwaltungsrathe  der  „Germania“ 
im  Einverständnisse  mit  der  Königlichen  Aufsichts¬ 
behörde  beschlossene  und  erstrebte  Auflösung  und 
Liquidation  der  diesseitigenGesellschaft  im  Wege 
der  schriftlichen  Abstimmung  von  Seiten  der  stimm¬ 
berechtigten  Mitglieder  der  „Germania“  vermochte 
nicht  zur  Durchführung  gebracht  zu  werden,  da 
sich  eine  entsprechende,  zustimmend  votirende 
Mehrheit  hierfür  nicht  finden  liess.  Nach  der  Ge- 
sammtheit  der  unserer  Gesellschaft  pro  1885  ver¬ 
sicherungs-  und  Zahlungspflichtigen  stimmberech¬ 
tigten  Mitglieder  hätten  mindestens  267  der  Auf¬ 
lösung  zustimmende  Votirungen  ergehen  müssen; 
thatsächlieh  zustimmend  erklärt  haben  sich  jedoch 
bis  dato  nur  130  stimmberechtigte  Mitglieder.  Es 
muss  deshalb  dazu  geschritten  werden,  die  eine 
beschleunigte  Auflösung  unserer  Gesellschaft  er¬ 
schwerenden  Bestimmungen  des  Germania  Statuts 
zu  beseitigen,  indem  der  §  2  des  qu.  Statuts  nach¬ 
stehende  abgeänderte  Fassung  erhält : 


„Die  Dauer  der  Gesellschaft  ist  unbeschränkt, 
insofern  nicht  die  Auflösung  von  der  Majorität 
einer  zum  Zwecke  der  Liquidation  einberufenen 
Generalversammlung  (§  11)  beschlossen  oder  auf 
Grund  bestehender  Gesetze  von  der  Staatsregie¬ 
rung  angeordnet  wird. 

Die  Bestimmungen  über  die  Art  und  Weise, 
in  welcher  die  in  den  vorstehend  erwähnten 
Fällen  nothwendig  werdende  Liquidation  der  Ge¬ 
schäfte  vorzunehmen  ist,  bleiben  dem  Beschlüsse 
einer  in  diesem  Falle  von  der  Generalversammlung 
einzusetzenden  Liquidations- Commission  Vorbe¬ 
halten  (cfr.  Tit.  VII).“ 

Ferner  erscheint  es  rathsam,  dass  der  §  7 
a.  a.  O.  dahin  abgeändert  wird,  dass  künftig  nur 
noch  der  „Deutsche  Reichs-  und  Königlich  Preussi- 
sclie  Staats-Anzeiger“  als  Publicationsorgan  der 
„Germania“  zu  gelten  hat  und  endlich  muss  es 
als  doppelt  opportun  erachtet  werden,  dass  eine 
Modification  des  §  26  a.  a.  O.  als  dahingehend  be¬ 
schlossen  werde,  dass  sich  von  jetzt  ab  der  Ver¬ 
waltungsrath  der  „Germania“  auf  nur  mindestens 
drei  (anstatt  seither  fünf)  Gesellschaftsmitglieder 
zu  beziffern  braucht.  Ob  es  nicht  angezeigt  ist,  den 
ersten  Passus  des  §  28  a.  a.  O.  ganz  in  Wegfall 
kommen  zu  lassen,  da  das  hier  Gesagte  in  der 
vorigen  Fassung  des  §  2  bereits  enthalten  ist, 
stelle  ich  anheim. 

Verwaltungsrath  und  Direction  der  „Germania“ 
stellen  daher  durch  mich  hiermit  den  Antrag,  eine 
Aenderung  der  §§.  2,  7,  16  und  28  des  Germania- 
Statuts  nach  Massgabe  vorstehender  Ausführungen 
und  Inhalte  der  Anlage  zum  Beschluss  zu  erheben. 

Im  Weiteren  theile  ich  hierdurch  mit,  dass  der 
Verwaltungsrath  der  „Germania“  in  seiner,  der 
gegenwärtigen  General  -  Versammlnng  voraus¬ 
gegangenen  heutigen  Sitzung  gemäss  §  15  al  4  des 
diesseitigen  Gesellschafts-Statuts  den  sofortigen 
Einzug  eines  Nachschusses  von  300  Percent  der 
für  die  „Germania“  pro  1895  rechnerisch  in  Betracht 
kommenden  tarifmässigen  Vorprämie  beschlossen 
hat.  Begründet  wird  dieser  Beschluss  mit  folgendem 
Rechnungs-Prognosticum : 

A)  An  Ausgaben  dürften  in  Betracht  kommen  : 

1.  als  bis  31.  Juli  er.  für  die  Regie  bereits 
definitiv  verausgabt  und  verbucht: 

a)  auf  Gehalts-Conto  des  Verwal- 

tungssraths . Mk.  875. — 

b)  auf  Reisekosten-Conto  des  ^Ter- 

waltungsraths .  „  5.700T8 

c)  auf  Gehalts-Conto  der  Direction  „  4.687'50 

d)  „  Reisekosten-Conto  der  Direc.  „  1.798  50 

e)  auf  Gehalts  -  Conto  der  Sub- 


directionen . •  .  „  1.900. — 

f)  auf  Reisekosten-Conto  der  Sub- 

directionen .  „  2.23560 

g)  auf  Gehalts-Conto  der  Ober- 

inspection .  „  1.200. — 

h)  auf  Reisekosten-Conto  der  Ober- 

inspection . .  1.614'55 

i)  auf  Gehalts-Conto  der  Inspection  „  8. 514  96 

k)  „  Reisekosten-Conto  der  Insp.  „  8.97P25 


1)  „  Unkosten  -  Conto  der  Ge¬ 


neral-Agenturen  .  „  270'57 

m)  auf  Materialien-Conto  ....  „  2.674'15 

n)  „  Insertions-Conto .  „  764-66 

o)  „  Conto  Syndicate .  „  24.636-38 

p)  „  Conto  Steuern  und  Asse- 

curanzen .  „  488-27 

q)  auf  Porto-Conto .  „  1.895'81 

r)  „  Geschäfts-Unkosten-Conto  .  „  28.780'46 

s)  „  Zinsen-Conto  .  „  6075-77 

t)  „  Bankunkosten-Conto  ...  „  36335 

u)  „  Provisions-Conto .  „  5.285.37 


Mk.  108.732-33 


183 


2.  als  vom  31.  Juli  er.  bis 


ult.  d.  J.  für  die  Regie  voraussicht¬ 
lich  ausgabepflehtig  noch  nöthig 
werdend  p.  pt . 

Mk. 

41.267-67 

3.  auf  Entschädigungs-Conto 
(einschliesslich  Regulirungs-Kosten) 

f) 

50.000.— 

4.  auf  Garantie-  und  Betriebs- 
fonds-Conto  (amortisationspflichtige 
Antheilscheine) .  . 

V 

52.500.— 

5.  auf  Cautions-Conto  (rück¬ 
zahlbare  Cautionen) . 

V 

77.500.— 

6.  auf  Bank  -  Conto  (aufge¬ 
nommene  Baar-Darlehen)  .... 

V 

115.000.— 

7.  auf  Conto  Dubiosa  (für  Ab¬ 
schreibungen  aus  Inexibilitäten  und 
für  Leistungen  gegenüber  bestehen¬ 
den  Verträgen  —  Abfindungen  —  ppt.  „  100.000. — 

Summa  der  Ausgabe  ppt.  .  Mk.  545.000. — 
B)  An  Einnahmen  dürften  in  Betracht  kommen: 

1.  Vorprämie  aus  einem  pro 
1895  (bis  dato)  declarirten  Ver- 
sicherungs  -  Capitale  von  Mark 

6,076.436.  —  3554  Policen  —  .  .  Mk.  37.906-26 

2.  Vorprämie  aus  einem  pro 
1895  versicherungs-  und  beitrags¬ 
pflichtigen,  aber  nicht  zur  Decla¬ 
ration  gebrachten  Capitale  von 

Mk.  9,755.934. - 4616  Mitglieder  „  60.147-05 

3.  Hauptgeld-Object  aus  691 
für  die  „Germania“  günstig  stehen¬ 
den  Processen  (Mk.  2,317.385  Ver- 


sicherungs-Capital)  ....  „  40.353'38 

4.  Hauptgeld-Objecte  aus  be¬ 

reits  rechtskräftig  gewordenen  180 
Vergleichen  (Mk.  441.999  Versiche- 
rungs-Capital) .  „  4.17890 

5.  Forderungen  (aus  Vor¬ 
prämien)  an  Restanten  pro  1891 

bis  incl.  1894  .  „  106.350-83 

6.  Forderungen  (aus  Nach¬ 
schuss)  an  Restanten  pro  1891  bis 

incl.  1894  .  „  35.725-85 

7.  Forderungen  (aus  von  vorn¬ 
herein  nicht  eingelösten  Policen)  an 

Restanten  pro  1894  . .  .  „  1.419-18 


Summa  der  Einnahme  .  Mk.  286.081'46 
Hiernach  stehen  als  Ausgaben  zu  gewärtigen 
Mk’  545.000  und  als  Einnahmen  Mk.  286.08P45, 
ergibt  als  Fehlbetrag  Mk.  258.918-55,  welcher  im 
Wege  des  Nachschusses  zu  decken  ist.  Für  letzteren 
kommen  allein  in  Frage  die  vorstehend  unter  pos.  1 

I 

und  2  aufgeführten  Einnahmesummen  unter  Berück¬ 
sichtigung  eines  angemessenen  Betrages  für  zu  be¬ 
fürchtenden  Ausfall,  so  dass  ein  Nachschuss-Be- 
dürfniss  von  300  Percent  der  tarifmässigen  Vor- 
pr  ämie  pro  1895  legitimirt  erscheint.  Zu  den  ein¬ 
zelnen  Posten  vorstehender  Rechnungs- Auf  Stellung 
bemerke  ich  Folgendes  : 

ad  pos.  A  1  und  2.  Eine  nennenswerthe  Er- 
sparniss  auf  Verwaltungskosten-Conto  vermochte 
pro  anno  um  deswillen  nicht  mit  Erfolg  erstrebt 
zu  werden,  als  vorerst  noch  Verträge  respectirt 
werden  mussten,  die  (von  den  seitherigen  Direc- 
tionen  geschlossen)  die  Gesellschaft  erheblich  be¬ 
lasteten.  Letztzeitig  hat  jedoch  der  grössere  Theil 
dieser  kostspieligen  Beziehungen  gelöst  werden 
k  önnen  und  für  den  Rest  der  noch  schwebenden 
V  erbindangen  steht  ein  befriedigendes  Arrangement 
für  demnächst  zu  erwarten. 

Vereinzelt  geltend  gemachte,  ganz  unange- 
m  essene  Entschädigungs-Ansprüche  aus  vordem  be¬ 
standenen  oder  zur  Zeit  noch  bestehenden  Ver¬ 
trägen  haben  Zurückweisung  erfahren  und  bilden, 


weil  m.  E.  an  sich  unberechtigt  und  vor  Gericht 
nicht  analisirbar,  keinerlei  bedrohendes  Moment 
für  unsere  Gesellschaft. 

ad  pos.  A.  3  constatire  ich,  dass  bei  der 
„Germania“  bis  dato  426  Schäden  angemeldet  und 
hiervon  inzwischen  232  Schäden  mit  einer  Netto- 
Entschädigungssumme  von  Mk.  25.555'30  abregulirt 
wurden.  Der  Rest  befindet  sich  in  unmittelbarer 
Erledigung. 

ad  pos.  A.  4.  Nach  §  28  des  Germania- 
Statuts  hat  für  den  Fall  der  Auflösung  und  Liqui¬ 
dation  der  Gesellschaft  Restitution  der  auf  den 
Garantie-  und  Betriebsfonds  geleisteten  Baar-Ein- 
zahlungen  zu  geschehen  und  muss  daher  für  Be¬ 
seitigung  der  diesbezüglichen  Gesellschaftsobligos 
schon  jetzt  rechnerisch  Vorsorge  getroffen  werden. 

ad  pos  A.  5.  Die  bei  der  „Germania“  hinter¬ 
legten  und  einen  Bestandtheil  des  unter  pos.  3  in 
der  Bilanz  pro  ultimo  1894  aufgeführten  Passiv¬ 
postens  bildenden  Baar-Catitionen  sind  nach  den 
bestehenden  vertraglichen  Vereinbarungen  mit  Auf¬ 
hebung  der  betreffenden  Verträge  bezw.  nach  beider¬ 
seitiger  Anerkennung  der  im  Zusammenhänge  zu 
dem  „Germania“ -Mandat  ergehenden  Abrechnungen 
zurückzahlbar,  weshalb  auch  für  dieses  Gesellschafts¬ 
obligo  baldige  Deckung  ins  Auge  gefasst  werden 
muss. 

ad  pos.  A.  6.  Dieser  Posten  bildet  dasjenige 
Darlehen,  welches  der  „Germania“  durch  Vermitte¬ 
lung  der  „Patria“  gewährt  worden  ist,  um  den 
während  der  Monate  Mai,  Juni,  Juli  a.  c.  fällig 
gewesenen  erheblichen  Wechsel -Verbindlichkeiten 
entsprechen  zu  können.  Im  Gegensatz  zu  früheren 
bedeutenden  Aufw-endungen,  die  die  „Germania“ 
an  Zinsen  und  Provisionen  für  derartige  Dar¬ 
lehensaufnahmen  machen  musste,  ist  ihr  durch  Ver¬ 
mittelung  der  „Patria“  dieser  Credit  zu  einem  sehr 
niedrigen  Zinsfusse  (1  Percent  über  Bank-Discont) 
eingeräumt  worden. 

ad  pos.  A.  7.  Wiewohl  (wie  ich  zu  den  Posi¬ 
tionen  B.  3  bis  7  noch  ausführen  werde)  erhebliche 
Verluste  aus  den  jetzt  für  den  Einzug  in  Rücksicht 
genommenen  Beträgen  aus  rückständigen  Forde¬ 
rungen  zur  Zeit  nicht  zu  erwarten  stehen,  ferner 
auch  die  „Germania“  schwerlich  in  die  Lage 
kommen  wird,  den  exorbitanten  Anforderungen,  die 
von  einzelnen  Seiten,  insbesondere  dem  früheren 
Director  p.  Schade  geltend  gemacht  worden,  zahlend 
dienen  zu  müssen,  ist  doch  vorsorglicher  Weise  ein 
Approximativ-Betrag  auch  für  derartige  immerhin 
nicht  aus  dem  Bereiche  jeder  Möglichkeit  liegende 
Eventualitäten  vorgesehen  worden. 

ad  pos.  B.  1.  Zu  diesem  Einnahme-Posten 
kann  ich  berichten,  dass  derselbe  im  Wege  der 
Baar-Abführung  oder  Wechselhergabe  bezw.  der 
Verrechnung  durch  die  resp.  General-Agenten  der 
Gesellschaft  bereits  zu  Gute  gekommen  ist ; 
währenddem 

ad.  pos.  B.  2  bedauerlicherweise  festgestellt 
werden  muss,  dass  trotz  wiederholter  und  eindring¬ 
licher  Aufforderung  und  sonstiger  Bemühungen 
4616  Mitglieder  mit  ihren  Declarationen  pro  1895 
im  Rückstände  verblieben,  und  dem  gemäss  als 
Beitrags-Restanten  in  Anspruch  zu  nehmen  sind. 

ad  pos.  B.  3  bis  incl.  7  dürfte  es  von  Belang 
sein  zu  erfahren,  dass  bei  Feststellung  der  dies¬ 
bezüglichen  Restanten,  bezw.  Forderungen  mit 
grösster  Vorsicht  diesseits  verfahren,  und  jeder  nur 
einigermassen  zweifelhafte  Anspruch  von  vorn¬ 
herein  fällen  gelassen,  d.  h.  nicht  berücksichtigt 
worden  ist.  Ich  glaube  daher  mit  gutem  Gewissen 
und  aus  voller  Ueberzeugung  sagen  zu  können, 
dass,  wenn  nicht  im  Wege  der  Klage  bezw.  des 
contradictorischen  Gerichts- Verfahrens  unvorherzu- 


sehende  und  die  Sache  der  „Germania“  nachtheilig 
beeinflussende  Umstände  hervortreten,  diese  Forde¬ 
rungen  als  durchgängig  einziehbar  erachtet  werden 
können. 

Bemerken  muss  ich  ferner  zu  diesen  Rück¬ 
ständen  pos.  B.  5  bis  7  noch  besonders,  dass  von 
der  seitherigen  Direction  in  Bezug  auf  die  Fest¬ 
stellung  und  sofortige  Beitreibung  dieser  Forde¬ 
rungen  nicht  unbedenklich  gefehlt  worden  ist,  indem 
die  dermalige  Geschäftsverwaltung  der  „Germania“ 
der  jeweiligen  processualischen  Action  das  erforder¬ 
liche  gewissenhafte  systematische  Suchen  und 
Sichten,  Eindringen  und  Eingreifen,  Klären  und 
Säubern  nicht  hat  vorausgehen  lassen,  wodurch  es 
sich  ereignen  konnte,  dass  noch  jetzt  Restanten 
bis  zum  Jahre  1891  zurück  bei  der  Gesellschaft 
vorhanden  sind,  welche  ihr  Verbindlichkeitsver- 
hältniss  zur  „Germania“  ausdrücklich  u.  A.  auch 
dadurch  anerkannt  haben,  dass  sie  nicht  allein  bis¬ 
lang  und  wiederholt  die  Vorprämie  und  die  hierzu 
eingeforderten  Nachschüsse  ohne  Einrede  entrichtet, 
sondern  ebensowohl  die  „Germania“  wegen  Ent¬ 
schädigungsleistungen  in  Anspruch  genommen  haben, 
später  vorübergehend  in  pecuniäre  Schwierigkeiten 
geriethen  und  dieserhalb  um  zeitweilige  Stundung 
der  betreffenden  Beträge  einkamen,  mithin  bei  nur 
einigermassen  umsichtiger  und  energischer  Ge¬ 
schäftsführung  längst  zur  Erfüllung  ihrer  Ver¬ 
pflichtungen  mit  Erfolg  hätten  angehalten  werden 
können.  Diese  chaotischen  Zustände  sind  nunmehr 
endgiltig  als  aus  den  diesseitigen  Verhältnissen 
beseitigt  anzusehen.  Berlin,  10.  August  1895- 
„Germania“,  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft  zu 
Berlin.  Die  Direction:  Jüths.“ 

„Concordia“,  Kölnische  Lebensversicherungs- 

Gesellschaft.  Neu  ausgefertigt  wurden  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  3016  Versicherungen  mit  14,753-250 
Mark  Capital  und  30.703  M.  Rente.  Der  reine 
Zuwachs  betrug  im  verflossenen  Jahre  1265  Per¬ 
sonen  mit  4,965.285  M.  Capial  und  5.826  M. 
Rente.  Bemerkenswerth  ist  der  geringe  Storno  ;  es 
sind  nämlich  im  Jahre  1894  ausgeschieden  durch 
Rückkauf  0'67  Percent  der  Personen  und  0.73 
Percent  des  Capitals,  durch  Aufgabe  1*64  Percent 
der  Personen  und  1.33  Percent  des  Capitals,  durch 
Reduction  0'21  Percent  des  Capitals,  zusammen 
2-31  Percent  der  Personen  und  2-27  Percent  des 
Capitals,  welcher  Abgang  erheblich  geringer  als 
der  Durchschnitt  anderer  grossen  deutschen  Ge¬ 
sellschaften  ist.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1894  waren 
auf  den  Todesfall  34. 247  Personen  mit  204,525.222 
Mark  Capital  und  24.552  Mark  Rente  versichert. 
Mit  Antheil  am  Gewinn  waren  versichert  21.177 
Personen  mit  131,754.288  M.  Capital  gegen  19.517 
Personen  mit  123,847.435  M.  Capital  zu  Ende  des 
Vorjahres.  Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  auf  den 
Lebensfall  versichert  2930  Personen  mit  5,371.686 
1  Mark  Capitel  und  352.291  M.  Rente.  Aus  der 
Todesfallversicherung  sind  durch  Ableben  ausge¬ 
schieden  666  Personen  mit  4,245.666  M.  Capital 
und  ergab  sich  aus  der  Mindersterblichkeit  ein 
Gewinn  von  137.942  M.  Die  Sterblichkeit  ist  in 
Betreff  der  Personen  um  12  8  Percent,  in  Betreff 
des  Capitals  um  6T  Percent  hinter  der  erwartungs- 
mässigen  zurückgeblieben.  In  Betreff  der  einfachen 
Leibrenten  war  zu  erwarten,  dass  durch  Todesfälle 
erlöschen  würden  20.181  M.  Renten ;  es  sind  durch 
Tod  erloschen  21.726  M.  Renten,  mithin  mehr  als 
rechnungsmässig  1.544  M.  Renten.  Aus  dem 
Gewinne  pro  1894  werden  dem  Conto  für  eventu¬ 
elle  Verluste  und  Bedürfnisse  102.183  M.  und  dem 
Dividendenconto  der  Versicherten  943.662  M.  über¬ 
wiesen,  wodann  ein  Betrag  von  553.900  M. 
verblieb,  aus  welchem  die  Dividende  der  Actionäre 
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mit  8l/2  Percent  der  Baareinzahlung  zur  Aus¬ 
zahlung  gelangt. 

Frankreich. 

Die  französischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  über  die  Staatsaufsicht.  Das 

Syndicat  der  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
in  Frankreich  wurde  vom  französischen  Handels- 
minister  aufgefordert,  ein  Gutachten  über  die  im 
französischen  Parlamente  eiDgebrachten  Gesetz¬ 
entwürfe,  welche  die  Staatsaufsicht  bei  Gründung 
und  über  die  Geschäftsführung  von  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  einheimische  und  fremde 
betreffen,  abzugeben.  Dass  in  Folge'dessen  erstattete 
Gutachten  ist  von  loyalem  und  liberalem  Geiste 
durchdrungen  und  verdient  auch  ausser  Frankreich 
bekannt  und  verbreitet  zu  werden.  Es  lautet; 
„Durch  Ihr  Schreiben  vom  20.  April  d.  J.  haben 
Sie  uns  die  Ehre  erwiesen,  uns  aufzufordern,  über 
die  dem  Parlamente  von  den  Herren  Deputirten 
Jules  Koche,  Guieysse  und  Saint-Germain  vorge¬ 
legten  Gesetzentwürfe  unsere  Meinung  abzugeben. 
Diese  Gesetzentwürfe  haben  zum  Gegenstand  die 
Constituirung  und  die  staatliche  Beaufsichtigung 
der  französischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  sowie  die  gesetzlichen  Bestimmungen, 
denen  sich  die  fremden  Gesellschaften  zu  unter¬ 
werfen  haben.  Was  nun  die  Errichtung  der 
heimischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
betrifft,  so  stimmen  wir  für  eine  staaatliche 
Autorisation,  die  sich  auf  eine  vorhergehende 
Untersuchung  der  betreffenden  Verhältnisse  und 
eine  Prüfung  der  Statuten  gründet.  Diese  Ein¬ 
richtung  scheint  uns  erforderlich  wegen  der 
Wichtigkeit  und  der  langen  Dauer  der  eiuge- 
gangenen  Verpflichtungen.  Wir  sind  jedoch  nicht 
der  Ansicht,  dass  es  nützlich  oder  klug  wäre 
die  hierbei  in  Betracht  kommenden  Einzelbestim¬ 
mungen  gesetzlich  genau  festzustellen,  da  unserer 
Meinung  nach  der  bestimmte  Character  eines 
Gesetzes  sich  nicht  gut  mit  den  Verhältnissen 
vereinbaren  Hesse,  die  nach  denjeweiligen  Umständen 
und  nach  den  durch  die  Rechtsprechung  bedingten 
Modificationen  den  verschiedensten  Schwankungen 
unterworfen  sind.  Nicht  dringend  genug  können 
wir  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Gefahren  richten, 
welche  die  vorgeschlagene  Ausnahmestellung  der 
gegenseitigen  Hilfs-  und  Unterstützungscassen 
hervorrufen  würden,  die  zwar  von  einem  anderen 
Ministerium  ressortiren,  aber  in  Wirklichkeit  das 
Lebensversiclrerungs-Geschäft,  und  leider  nur  zu 
oft  in  der  traurigsten  Weise  ,  ausübeu.  Was  die 
Art  der  staatlichen  Beaufsichtigung  der  heimi¬ 
schen  Gesellschaften  betrifft,  so  können  wir  uns 
nur  auf  den  vom  Staatsrath  im  Jahre  1886  ver¬ 
öffentlichten  Bericht  des  Herrn  Chauehat,  beziehen. 
Wir  haben  die  feste  Ueberzeugung  ,  dass  es 
einer  öfficiellen  Intervention,  compromittirend  für 
den  Staat  unvereinbar  mit  den  für  die  unge¬ 
hinderte  Entwicklung  eines  jeden  wirthsebaft- 
lichen  Unternehmens  unbedingt  notliwendigen 
Grundbedingungen  einer  freien  Thätigkeit,  niemals 
gelingen  würde,  die  Interessen  des  öffentlichen 
Wohles  in  dem  Masse  zu  schützen,  wie  dies  die 
gegenseitige  Controle  auf  Grund  der  von  der 
Regierung  vorgeschriebenen  und  veröffentlichten 
Berichte  und  sonstigen  Schriftstücke  zu  thun  im 
Stande  ist.  Diese  Schriftstücke  können  leicht  ihre 
Centralstelle  in  einem  amtlichen  Bureau  finden. 
Was  endlich  die  fremden  Gesellschaften  betrifft, 
so  behaupten  wir  mit  Bestimmtheit,  dass  jedes 
Eingreifen  des  Staates  in  die  Autorisation  und 
die  Ueberwachung  dieser  Gesellschaften  nichts 


Anderes  als  eine  Täuschung  des  Publicums  und 
eine  Gefahr  für  den  Staat  sein  würde.  Es  würde 
daher  jede  Massregel,  welche  die  den  Gesellschaften 
jetzt  zustehende  Freiheit  beschränken  wollte,  nur 
das  Gegentheil  des  beabsichtigten  Zweckes  er¬ 
reichen.  Sie  machen  auch  darauf  aufmerksam, 
dass  die  Regierungen  mehrerer  Staaten  unter 
dem  Einfluss  gewisser  Vorurtheile,  die  nicht 
immer  aus  dem  Interesse  für  das  versicherte 
Publicum  hervorgegangen  sind ,  den  fremden 
Gesellschaften  mit  Bezugnahme  auf  die  im  Lande 
abgeschlossenen  Versicherungen,  die  Verpflichtung 
auferlegt  haben,  Specialreserven  einzurichten  und 
und  die  Beiträge  für  dieselben  in  nationalen 
Werthen  bei  den  dortigen  Cassen  zu  hinterlegen. 
Wir  können  diesen  Massnahmen  keine  grosse 
Wirksamkeit  für  den  Schutz  öffentlicher  Inter¬ 
essen  beimessen,  wir  glauben  eher,  dass  sie  die 
üble  Folge  haben,  dass  das  Publicum  durch 
diese  vermeintlichen  Garantien  zu  einem  falschen 
Sicherheitsgefühl  verleiten  lässt,  dem  in  Folge 
unangenehmer  Thatsachen  die  Enttäuschung  nur 
zu  oft  nachfolgt.  England,  Belgien  und  Holland, 
Länder,  deren  Verfassungen  und  freisinnige  Ideen 
sich  den  unseren  am  meisten  nähern,  haben  die 
genannten  Massnahmen  nicht  für  nöthig  gehalten, 
und  wir  glauben,  dass  es  für  Frankreich  nicht 
angemessen  erscheint,  sich  weniger  gastfreund¬ 
schaftlich  zu  zeigen.  Dagegen  halten  wir  es  für 
geboten,  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Tontinen- 
Operationen  zu  richten,  welche  mehrere  Gesell¬ 
schaften  unter  der  Form  der  Ansammlung  der  auf 
die  Policen  entfallenden  Gewinnste  ausüben.  Diese 
Operationen  üben  in  Folge  ihres  aleatorischen 
Characters,  welcher  die  Vorspiegelung  verlocken¬ 
der  Perspectiven  ermöglicht,  einen  verführerischen 
Reiz  auf  das  Publicum  aus.  Sie  entziehen  sich 
aber  jeder  Controle  und  sind  oft  von  ernsten 
Missbräuchen  begleitet.  Für  diese  Operationen 
würde  es  daher  nöthig  sein,  von  allen  Gesell¬ 
schaften,  heimischen  wie  ausländischen,  die  Ver¬ 
öffentlichung  genau  specifioirter  Berichte  ,  und 
zwar  nach  vorgeschriebenen  Formularen,  zu  ver¬ 
langen.  Das  ist,  Herr  Minister,  das  Resurne  unserer 
Ansichten  über  den  Gesetzentwurf,  den  Sie 
unserer  Prüfung  vorgelegt  haben.  Sie  sind  einge¬ 
geben  von  dem  Gefühle  vollständigen  Vertrauens 
in  die  Wirksamkeit  eines  Regiments,  in  dem  sich 
freiheitliche  Gesinnung  mit  vorsorglicher  Initiative 
der  Regierung  verbindet,  durch  welches  es  dem 
Publicum  ohne  Heranziehung  der  Verantwortung 
des  Staates  ermöglicht  wird,  sich  vor  schlecht 
geleiteten  Gesellschaften  zu  hüten.“ 

England. 

Feuerversicherungs-Geschäft  in  England  in 
1894.  Nach  der  „Review“  stellten  sich  die  Ge¬ 
schäfts-Resultate  der  Englischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  im  Jahre  1894  folgendernrassen : 


Gesellschaften 

Prämien 

Schäden 

Pe  centsatz 
derSchäden 
und  Un- 

Lstrl. 

Lstrl. 

kosten  zu 
den 

Prämien 

Alliance . 

509.755 

248.402 

84-3  ' 

Atlas . 

362.853 

196.543 

86-3 

Bolton  Cotton  Trade 

8.159 

267 

121 

Brewers  and  General 

3.538 

327 

158-5 

British  Law  .... 

46.073 

19.865 

88-5 

Bute . 

378 

291 

1190 

Caledonian . 

488.009 

318.787 

989 

Cambridge  University 

2.037 

745 

745 

Commercial  Fire  of 
Scottland  .... 

45.235 

27.467 

93-3 

Gesellschaften 

Prämien 

Schäden 

Percentsatz 
derSchäden 
u  d  Un- 

Lstrl. 

Lstrl. 

kosten  zu 
den 

Prämien. 

Commercial  Union  . 

1,127.745 

678.874 

90-8 

Co-operative  .  .  .  . 

11.044 

1.574 

47-7 

Connty . 

273.500 

139.615 

81-4 

Cumberland  and  West- 
moreland  .  .  .  . 

1.226 

112 

44-7 

Eastern  Counties  .  . 

18.934 

6.611 

84-4 

Ecclesiastical  .  .  . 

19.058 

? 

79-3 

Equitable  Fire  and 
Accident  .  . 

205.795 

129.144 

96-6 

Essex  and  Suffolk  . 

27.598 

8.673 

57-1 

Föderative  ... 

3.070 

7.263 

250-9 

Fine  Art . 

25.090 

8.079 

85-2 

Free  Church  of  Scot¬ 
land  . 

1.386 

57 

18-5 

Guardian . 

449.042 

268.698 

93-9 

Guernsey  Mutual  .  . 

87 

3.310 

112-0 

Hand-in-Hand  .  .  . 

86.827 

43  915 

81-5 

Imperial  Fire  .  .  . 

688.354 

387.348 

91-4 

Kent . 

71.897 

36.677 

84.3 

Lancashire  .  .  .  . 

725213 

440.681 

95-6 

Law  Fire . 

136.812 

60.859 

74-0 

Law  Union  .... 

67.437 

25.488 

71-0 

Lion . 

184.481 

110.595 

96-3 

Liverpool  and  London 
and  Globe  .  .  .  . 

1,618.128 

902.211 

86-9 

London  and  Lanca¬ 
shire  Fire  .  .  . 

846.214 

489.513 

92-2 

London  Assurance- 
Corporation  .  .  . 

404.778 

230.459 

89-8 

Manchester  .... 

757.479 

482.284 

96-6 

National  of  Ireland 

279.932 

175.939 

93.5 

North  British  and 
Mercantil  .  .  . 

1,440.509 

825.495 

90-4 

Northern . 

701.623 

384.928 

88-7 

Norwicli  Union  Fire 

902.070 

497.423 

86-8 

Palatine . 

863.618 

550.974 

96-4 

Patriotic . 

185.308 

103.810 

860 

Primitive  Methodist 

1.994 

18 

29-2 

Royal . 

2,032  450 

1,185.:, 75 

910 

Royal  Echange  .  . 

260.087 

129.613 

82-3 

Scottish  Alliance  . 

80.754 

40.092 

86-4 

Scottish  Union  and 
National . 

510.031 

272-644 

86  0 

State  Fire  •  .  .  .  . 

51.782 

24.790 

84-2 

Sun  Fire . 

959.898 

485.440 

82-7 

Times  Mutual  .  .  . 

5.159 

227 

47-0 

Union . 

402.114 

223.457 

87-9 

Welsh  Calvinistic  .  . 

415 

2 

14-0 

Wesleyan  Methodist 
Trost  . 

6.303 

5.619 

108-9 

Westminster  .... 

109.997 

56.962 

86-3 

West  of  Scotland  .  . 

10  032 

3-855 

72-4 

Yoi’kshire . 

99.028 

46.790 

80.1 

Personalien. 

Herr  F.  Schröder,  Director  der  „Köln. 
Rückvers.“  und  der  „Minerva“  in  Köln,  ist  zum 
Director  der  „Aachen  Münchner“  gewählt  worden. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 

I.  Schottenring  6. 
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n  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  B 

im  T?i@sf  ^ 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

:  I  übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
□  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  n 
pr-m  durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefall  r  zu  Wasser  und  zu 
k.^  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 

Bnationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  hei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

»~i |  Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 

Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
r  1  Rechnung  der 

E  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellscliaft  „MERIDIÜNALE“ 

M  in  Triest. 


q  ©euct:aC=  Hgeiitfrfiaft  dk  R.  li.  pcin.  Hiunionc  EtCiiattca  rj 

di  Sicurtä  in  Dien,  Q 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

j  Vert.  etungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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EQÜXTABU 

Erste  und  grösste 


Hi 


LeheiisTmictieriiüp  ßesellsclial  der  7  ereiniitea  S  taaieu 


1S5Ö.  in  New-York.  E"SSetet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicharungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt-Einnähmen  .  „ 

Vermögen  .  .  „ 


ö.  W. 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesamnitwertlie  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


M  K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

ft  Brandschaden -Versicherungs -Anstalt  ft 

Ofrt  in  TA/ion  '  ^ 
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in  Wien. 

(Gegründet  im  Jalire  1835.) 

Direetions-Bureau : 

Stadt.  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

saramt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  .  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Press  bürg,  T  y  r  n  a  u  ,  Iv  e  s- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperie  s. 

In  RIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


I)r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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x  Versicherungs-Gesellschaft 


Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 


x 

X 

X 

X 

1 1 

X 


I.. 


2. 


WIEN 

Bauernmarkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

X  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 

gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 
Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel: 

X  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
\J  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1895:  180.100  Policen  mit  600,270.055  Kronen  Capital  und  Kr.  2,221.882  Jahresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  im  Jahre  1894:  60,140.258  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen  Ausgezahlte  Capitaiien,  Renten  etc.  seit  1857:  171.007.218  Kronen. 

Dividende  an  die  Versicherten  überwiesen  seit  I87l:  38,162.054  Kronen. 

Gesammt-Activa  Ende  1894:  197,295.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880:  48J/oi 
1881:  45 °/0,  1882:  42°/0,  1883:  39°/o,  1884:  36 °/0,  1885:  33 °/0,  1886:  30°/„  u.  s(  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie.  —  Die  im  Jalire  1895  neu- 
eintretenden  Versicherten  beziehen  ihre  erste  Dividende  im  Jahre  1897  bei  Zahlung  der  dritten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Mitversicherung  der  bedingungsgmässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung 
fälliger  Versicherungssummen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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K.  k.  ppiv. 

Versicherung«-  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht ; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 

K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 

Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit.  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintreteuder  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an,  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  tiir  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisolie 

j|  ®[ftg--De^idiemngs=®efe[[fdiafl  ^ 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnüngen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst  ^ 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien.  I.,  Franz  JoüetvQuai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzuer-Boulevard  31. 


III 


„THE  GRESHÄM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 
Budapest,  Franz-Josefsplatz5u.  6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 

cember  1893  . Kr.  131,435.657’ — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An¬ 
träge  mit  einem  Ver sicher ungscapital  von  1.936,242.647 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Vortheile  gewähren  Dar- 
lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


| 

« 


L’Urbaine 

Pariser 

Lebens-Yersii 


((xegrnndet  1857). 
Stand  am  31.  Deeember  1893: 


.  Frcs.  360  Mill. 
•  „  90  „ 


Vlry  In  Kraft  stehende  Versicherungen 

Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  . 

I  Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter- 

«  legte  Special- Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  ........  Kr.  1,456.000 

X  Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr.  31 

(Goldschmiedgasse  3). 


Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  OrntrrFeich-Uiigaru ; 
Gauzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Fres.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftiichas  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  N.  Buchbinder. 
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Redaction  u.  Administration: 
WI  E  N 

I.,  Franz  Josefs-Qnai  31. 

Mannscripte  werden  nh :ht retournii t. 
Angenommene  Beitrage  werden  besten* 
honorirt. 

o - o 


Nr.  466.  Wien,  am  5.  September  1895.  XIV.  Jahrgang. 

Inhalts-Verzeichniss :  Das  ästerr.-ungar.  Versicherungswesen  im  Jahre  1894.  —  Congress  der  Versicherungs-Mathema¬ 
tiker  in  Brüssel.  —  Oesterreich-Ungarn  :  Oesterreich isches  Versieh erungsamt.  —  Autorisirte  Versicherungstechuiker.  —  Deutschland: 
„Patria“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  a.  G.  zu  Magdeburg.  —  Deutsche  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Deutsche  Rück-  und 
Mitversicherungs-Ges'ellschaft  in  Berlin.  —  „Urania“,  Veigicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Dresden.  „Borussia“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  zu 
Berlin.  —  Allgemeiner  deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart.  —  Uran  kr  eich:  La  jS’atiorale- vie  in  Paris  —  „Le  Soleil“  -  incerdie  in 
Paris.  —  Die  Seetransport-Versicherung  in  1894.  —  Russland:  Russische  Rückversicherungs-Gesellschaft.  —  Italien:  Compagnie  Anonima  di 
Assicurasione  in  Turin.  —  Schweden:  Versicherungsgesetzgebung  in  Schweden.  —  Statistik.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue1 
Die  Eisenbahn-Verstaatlichung.  —  Wiener  Bank-Verein.  —  Vaterländische  Bank  in  Budapest.  -  Pester  ungarische  Commercialbank.  —  Inserate 


An  unsere  P.  T.  Abonnenten. 

Bei  Fertigstellung  unserer  am  25. 
August  1.  J.  fällig  gewordenen  Nr.  465 
hat  sieh  in  unserer  Druckerei  das  unlieb¬ 
same  Versehen  ergeben,  dass  sowohl  die 
Nummer  als  auch  das  Datum  der  erwähnten 
Ausgabe  mit  der  Nummer  und  dem  Datum 
unserer  Ausgabe  vom  15.  August  I.  i. 
(Nr.  464)  verwechselt,  beziehungsweise  auf 
der  Ausgabe  vom  25.  August  die  gleiche 
Nummer  und  das  gleiche  Datum  vorge¬ 
setzt  wurde.  Unsere  P.  T.  Abonnenten 
sind  nunmehr  im  Besitze  von  zwei 
Nummern  mit  gleichem  Ausgabsdatum, 
von  welchem  die  letzte  Ausgabe  richtig 

Nr.  465,  Wien,  am  25  August 

latiten  soll. 

W  ir  bitten  jjiese  Richtigstellung  bei 
Sammlung  unserer  Nummern  gefälligst  zu 
berücksichtigen  und  dieses  uns  höohst 
peinliche  Versehen  geneigtest  entschuldigen 
zu  wollen. 

Hochachtungsvoll 

Die  Administration. 

Das  österr.-ungar.  Versicherungs¬ 
wesen  im  Jahre  1894. 

(Fortsetzung.) 

Gerade  im  niederösterreichischen 
Landtage  werden  immer  von  Neuem  An¬ 
träge  auf  Errichtung  einer  mit  dem 
Rechte  der  Ausschliesslichkeit  ausge¬ 
rüsteten  Landes-Brandschaden- Versiche¬ 
rungs-Anstalt  für  Gebäude  eingebracht. 
Durch  die  zwingende  Beweiskraft  der 
Ziffern  sollte,  meinen  wir,  für  alle  Welt 
klar  gewoi  den  sein,  dass  die  Schaffung 


einer  solchen  Institution  eine  ganz  und 
gar  deplacirte  wäre.  Wegen  unversicherter 
4  Percent  der  Gebäude  soll  die  Privat¬ 
versicherung,  welcher  es  durch  energi¬ 
schen  und  zielbewussten  Wettbewerb  ge¬ 
lungen  ist,  96  Percent  aller  Gebäude  im 
Wege  freiwilliger  Beitritte  unter  Ver¬ 
sicherungsschutz  zu  bringen,  enteignet, 
sollen  zahlreiche  Beamte  und  eine  enorme 
Zahl  wirtschaftlicher  Existenzen,  welche 
dem  Agentendienste  obliegen,  schonungs¬ 
los  vernichtet  werden ..  »eun  nicht  allein 
um  Niederösterreich  handelt  es  sich  hier: 
Durch  die  unwiderstehliche  Macht  des 
Beispiels  würden,  nachdem  ein  Präcedenz 
geschaffen  worden  wäre,  voraussichtlich 
die  anderen  Provinzen,  auf  deren  Land¬ 
tagen  ähnliche  Bestiebungen  seit  Jahr 
und  Tag  hervortreten,  ebenfalls  solche 
Anstalten  ins  Leben  rufen,  vorausgesetzt 
natürlich,  da  s  die  Regierung  eines  Tages 
doch  dem  D  ängen  der  Landtage  nach¬ 
geben  und  die  länderweise  Monopolisi- 
rung  der  Gebäudeversicherung  zulassen 
sollte. 

Die  Erfolge  der  Privatversicherung 
welche  so  recht  mit  lapidarer  Schärfe 
aus  den  statistischen  Nachweisen  des 
niederösterreichischen  Landesausschusses 
hervortreten,  waren  nur  dadurch  möglich, 
dass  dieselbe  es  verstanden  hat,  von  den 
Palästen  der  mit  Glücksgütern  Gesegneten 
bis  in  die  kleinsten  Hütten  der  Dorfbe¬ 
wohner  herab  das  Verständnis  für  diese 
wohlthätige  Einrichtung  zu  wecken.  Durch 
den  bewundei  nswerthen  Zug  ins  Grosse, 
das  Anpassungsvermögen  au  den  Geist 
der  Zeit,  das  Anschmiegen  an  die  ver¬ 
änderten  Verhältnisse  erwirbt  die  Privat¬ 
versicherung  immer  neue  Anhänger,  be- 
keiirt  sie  unausgesetzt  Gegner  der  In¬ 
stitution,  so  dass  die  Zahl  der  Unver¬ 
sicherten  von  Jahr  zu  Jahr  sich  ver¬ 
mindert.  Gegenüber  Landesanstalten  mit 
geographisch  eingeengten  Wirkungskreise 
hat  die  Privatversicherung  zudem  die 
Ausbreitung  über  weite  Gebiete,  also  die 
Erzielung  eines  ungleich  günstigeren  Ge- 


Lihrenausgleiches,  die  Unbeschränktheit 
der  Aufnahmefähigkeit  aller  zur  Ver¬ 
sicherung  beantragten  Objecte,  den  Aus¬ 
tausch  der  Risken  mit  anderen  in-  und 
ausländischen  Compagnien  und  die 
dadurch  bewirkte  weitere  Begrenzung  der 
Gefahr  voraus.  Vornehmlich  aber  ist  es 
der  erfrischende,  belebende  Hauch  com- 
merciellen  Geistes,  welcher  die  Privat¬ 
versicherung  durchfluthet  und  sie  mit  nie 
ermattender  Schaffenskraft  erfüllt.  Die 
Einschachtelung  der  Assecuranz  in 
Länder  ist  wirthsehattliche  Kirchthurm- 
politik.  Die  A-securanz  ist,  aber  ein  emi¬ 
nent  internationaler  Geschäftszweig, 
welcher  sich  frei  entfalten  und  nirgends 
örtliche  Schranken  finden  soll.  Dieser  Frei¬ 
zügigkeit  verdankt  er  seine  ungeahnten 
beispiellosen  Erfolge.  Niemals  wären  die¬ 
selben  erreicht  worden,  wenn  die  privaten 
Gesellschaften  nicht  die  allgemeinen  Be¬ 
dürfnisse  erkannt,  die  Wünsche  aller  Be- 
voUerungskreise  verständnisvoll  erfasst 
und  ihnen  nicht  voll  und  ganz  Rechnung 
getragen  hätten.  Indem  sie  solchergestalt 
dem  öffentlichen  Interesse  gedient,  haben 
sie  damit  auch  ihre  eigene  Entwicklung 
gefördert.  Ihre  Verdienste  um  die  Volks¬ 
wohlfahrt  bilden  einen  der  grössten 
Triumphe  des  modernen  Associations¬ 
geistes,  welchen  wohl  die  heutigen  Wider¬ 
sacher  der  Privatvc  Sicherung  nicht  zu 
verdunkeln  vermögen  werden. 

Dass  man  im  Deutschen  Reiche  die 
monopolistische-  Zwangsversichei  ung  für 
Gebäude  allerorten  gerne  beseitigen  würde, 
ist  bereits  in  früheren  Berichten  gezeigt 
worden.  Wie  deutsche  Staatsmänner  üb  r 
neu  zu  statuirenden  monopolistischen  Ver¬ 
sicherungszwang  denken,  konnte  man  im 
vorigen  Jahre  wieder  aus  zwei  hoch  be- 
merkenswerthen  Reden  erkennen,  welche 
der  preussische  Ministerpräsident  und 
Minister  des  Innern  Graf  zu  Eulenburg 
im  preussischen  Abgeordnetenhause  und 
Minister  des  Innern  Freiherr  v.  Feilitzsch 
in  der  Baierischen  Kammer  gehalten 
haben.  Im  preussischen  Abgeordneten- 


hause  stand  die  folgende  Interpellation 
in  Verhandlung: 

„Gedenkt  die  königliche  Staats  - 
regierung  Massregeln  zu  ergreifen,  um  in 
solchen  Landestheilen,  in  denen  ein  Ver- 
sicherungszwang  für  Gebäude  nicht  be 
steht  und  infolge  dessen  der  Fortbestand 
der  vorhandenen  öffentlichen  Versiche¬ 
rungsanstalten  gefährdet  ist,  die  Möglich¬ 
keit  einer  Versicherung  solcher  Baulich¬ 
keiten,  welche  zu  den  sogenannten 
schlechten  Risken  gehören,  aufrecht  zu 
halten  ?a 

Aus  den  fulminanten  und  umfassenden 
Ausf  ührungen,  mit  welchen  Graf  zu  Eulen¬ 
burg  den  in  dieser  Interpellation  zum 
Ausdiuck  gebrachten  Wunsch  nach  Aus 
dehnung  der  Zwangsversicherung  be¬ 
kämpfte,  greifen  wir  hie  nur  folgende 
Stellen  heraus : 

„Es  ist  mir  wohl  bekannt,  dass  bei 
„einer  Anzahl  von  Privatgesellschaften 
„die  Prämien  geringer  sind,  als  bei  den 
„öffentlichen  Societäten.  Durch  das  Neben- 
„ einanderwirken  der  beiden  verschiedenen 
„Anstaltsgattungen  gelangten  die  Socie- 
„täten  zu  einer  grösseien  Beweglichkeit 
„und  einer  besseren  Verwaltungsein- 
„richtung,  während  die  privaten  Gesell¬ 
schaften  auf  eine  grössere  Solidität  und 
„eine  grössere  Coulance  bei  der  Schaden- 
„regulirung  hingewiesen  waren.  Nachdem 
„die  Privatversicherungs-Gesellscliaiten  in 
„ganz  ausserordentlichem  Umfange  an 
„Boden  gewonnen  haben,  muss  ich  auf¬ 
richtig  bekennen,  dass  ich  es  kaum  für 
„angängig  halte,  nunmehr  eine  rückläufige 
„Bewegung  eintreten  zu  lassen,  den 
„Boden  denselben  ohne  weiteres  wieder 
„fortnehmen  zu  wollen  und  ein  aus¬ 
schliessliches  Monopol  für  die  öffent¬ 
lichen  Societäten  einzurichten.  Ich  bin 
„nicht  in  der  Lage,  die  Wiedereinführung 
„der  Zwangsversicherung  in  Aussicht  zu 
„stellen  “ 

Staatsminister  Freiherr  v.  Feilitzsch 
äusserte  sich  wiederum  in  der  Kammer 
anlässlich  der  Berathung  über  einen  An¬ 
trag  auf  Verstaatlichung  der  Mobiliar¬ 
versicherung  unter  Anderem  in  folgender 
Weise : 

„Die  Staatsi’egierung  hat  die  Sache 
„ernstlich  geprüft  und  keinerlei  Rück¬ 
sichten  auf  die  Verhältnisse  der  privaten 
„Gesellschaften  genommen,  sondern  nur 
„das  Interesse  der  Versicherten  im  Auge 
„behalten.  Wenn  nun  bei  den  Veisiche- 
„rungs-Gesellschaften  noch  weitere  Er¬ 
leichterungen  zu  erlangen  sind,  was  an- 
„gestrebt  werden  wird,  so  ist  das  Staats- 
„ministerium  sicher  sehr  erfreut;  eine 
„staatliche  Anstalt  kann  aber  billigere 
„Versicherung  nicht  in  Aussicht  stellen. 
„Ob  die  Gi ündung  einer  Staats  nstalt 
„dieEntziehung  derei  theiltenConcessionen 
„rechtfertigen  würde,  ist  mit  Rücksicht 
„auf  die  Bestimmungen  der  Reicks  Ge¬ 
werbeordnung  sehr  zweifelhaft;  es  wäre 
„dies  ein  gewagter  Eingriff  in  die  Piivat- 
„rechte.“ 

Wenn  auch  anderwärts  ein  wirth- 
schaltlich  reactionärer  Zug  durch  die 
öffentlichen  Vertretungskörper  geht,  so 
muss  man  es  anerkennen,  dass  die  Re¬ 


gierungen  sich  von  demselben  nicht  so 
ohne  weiteres  gefangen  nehmen  lassen 
und,  um  ein  Dichterwort  zu  gebrauchen, 
auf  einer  höheren  Warte,  als  auf  der 
Zinne  der  Partei  stehen.  Hätten  bei  uns 
die  massgebenden  Stellen  rechtzeitig  mit 
der  Fackel  der  Wahrheit  in  die  dunklen 
Minengänge  der  anticapitalistiscken  Agi¬ 
tation  hineingeleuchtet,  dann  wären  die 
Anträge  unserer  modernen  Volksretter 
und  Wirthschaftsreformer  auf  Beseitigung 
der  freien  Assecuranz  und  deren  Substi- 
tuimng  durch  Zwangs-  und  Monopols¬ 
gebilde  spurlos  verklungen. 

Das  nachfolgende,  überaus  inter-  j 
essante  Illustrationsfactum  oelekrt  darüber, 
auf  wie  wenig  Entgegenkommen  bei  Weg¬ 
fall  jeder  Concurrenz  die  Versicherten 
bei  Monopolsanstalten  zu  rechnen  haben. 
Die  Handels-  und  Gewerbekammer  zu 
Chemnitz  hat  sich  an  das  königlich  säch¬ 
sische  Ministerium  mit  einem  Petitum 
gewendet,  in  welchem  um  eine  Eimässi- 
gung  der  Brandversicherungsbeiträge  für 
solche  Gebäude  gebeten  wurde,  in  denen 
Betriebe  ausgefibt  weiden,  bei  welchen 
die  elektrische  Beleuchtung  zur  Auwen¬ 
dung  gelangt  Das  Ministerium  antwortete 
ablehnend,  stellte  aber  eine  Beitrags- 
ermässigung  für  die  innere  Einrichtung 
von  industriellen  Etablissements,  welche 
in  der  Abtheilung  für  freiwillige  Beitritie 
zur  Versichei  ung  gelangen,  von  Fall  zu 
Fall  in  Aussicht.  Bei  Objecten,  welche 
der  Zwangsversicherung  bei  der  Mono¬ 
polsanstalt  unterliegen,  da  hält  man  jede 
Erleichterung  für  überflüssig,  lässt  sich 
aber  freiwillig  dort  zu  Concessionen  herbei, 
wo  man  einer  Concurrenz  der  privaten 
Gesellschaften  gegenüber  steht.  Sieht 
man  nicht  an  diesem  Beispiele  klar,  dass 
Zwang  und  Monopol  dem  Interesse  der 
Versicherten  schnürst  acks  zuwiderlaufen? 
Und  was  soll  man  erst  von  den  Schaden- 
regulirungen  bei  Staatsanstalten  sagen, 
welch'  letztere  in  Bezug  auf  ihren  Ver¬ 
sicherung-Stand  auf  dem  beneidenswerthen 
Standpunkte  der  beati  possidentes  stehen, 
ob  nun  eine  Schadenpartei  mit  dem  Ver¬ 
gütungsbeitrage  zufrieden  ist  oder  nicht  ? 
Dem  Renommee,  welchem  private  Gesell¬ 
schaften  so  empfindliche  Opfer  in  strittigen 
oder  nicht  ganz  klaren  Fällen  bringen, 
wird  dort  nicht  das  geringste  Rechts- 
titelchen  preisgeben.  Staatsbeamte  tran- 
sigiren  nicht,  sondern  halten  sich  an  den 
starren  Buchstaben  des  Versicherung  — 
Vertrages.  Wir  können  e-  darum  nie  t 
fa.-sen.  wie  man  sich  bei  uns  für  Zwang 
und  Monopol  begeistern  kann  und  die 
freie  Verfassung  der  Privatversicherung 
dem  in  enge  Gesetzesparagraphen  ein¬ 
geschnürten  Versiehe:  ungsvertrage  opfern 
will  Die  neue  0  dnung  würde  nur  zu 
bald  dem  erschreckten  Volke  klar  machen, 
was  es  verloren  hat:  für  die  Erforder¬ 
nisse  des  praktischen  Lebens  hat  ein  eng¬ 
herziger  Bureaukratismus,  dem  nur  das 
gleichsam  in  Erz  gegossene  Gesetz  vor¬ 
schwebt,  weder  das  nöthige  Verständniss, 
noch  das  unerlässliche  warme  Entgegen¬ 
kommen. 

Staatsanstalten  leiden  überdies  an 
dem  Mangel,  dass  sie  die  Risken  nicht 


nach  ihrer  Beschaffenheit  classificiren, 
während  die  Privatversicherung  dieselbe 
strenge  indiyidualisirt.  Bei  den  ersteren 
Instituten  haben  daher  die  Eigenthümer 
von  erstclassigen  Objecten  für  jenes 
Manco  aufzukommen,  welches  durch  die 
ungenügende  Tarifirung  schlecht  con- 
ditionirter  Risken  entsteht.  Der  Asse- 
curanzbeitrag  ist  hier  überhaupt  nichts 
Anderes,  als  eine  fiscdische  Steuer,  welche 
nach  arbiträrem  Ermessen  erhöht  oder 
ermässigt  werden  kann.  Die  Staatsver¬ 
sicherung  ist  eine  Etappe  auf  dem  Wege 
zum  wirthschaftli dien  Cäsarismus,  zum 
Vorsehungsstaate.  Sie  begünstigt  die  Sorg¬ 
losigkeit  und  trägt  dazu  bei,  dass  jede 
persönliche  Initiative  erschlafft  und  die 
das  Volk  moralisch  stählende  Selbstver¬ 
antwortlichkeit  unterdrückt  wird.  Die 
private  Versicherung  dagegen,  welche 
auf  dem  Gedanken  freier  Association  und 
wirthschaf  tlicher  Selbsthilfe  und  Vorsorge 
beruht,  entwickelt  die  individuelle  Ini¬ 
tiative,  welche  die  Quelle  alles  Fort¬ 
schrittes  ist.  Man  belasse  demnach  der 
Privatversicherung  auch  weiterhin  unge¬ 
schmälert  diese  ihre  Culturmission.  Sie 
allein  hat  auf  dem  schwierigen  Acker  die 
Furchen  gezogen  und  die  hoffnungsvolle 
Saat  ausgestreut.  Jetzt,  wo  die  Frucht 
in  die  Halme  schiesst,  sie  um  den  Lohn 
ihrer  Arbeit  zu  bringen,  wäre  hart  und 
ungerecht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Congress  der  Versicherungs- 
Mathematiker  in  Brüssel. 

Unter  dem  Vorsitze  des  General- 
|  director  der  „Caisse  d’Epargne  et  de  Re- 
traite“,  Mahillon,  wurde  am  2.  September 
im  Academie -Gebäude  zu  Brüssel  der 
sehr  zahlreich  besuchte  Congress  der  Ver¬ 
sicherungs-Mathematiker  eröffnet.  Nach 
einer  Mitfheilung  der  „D.  V.  Ztg.“  nahm 
derselbe  folgenden  Verlauf: 

Nach  einer  herzlichen  Begrüssungs- 
rede  des  zum  Ehrenpräsidenten  ernannten 
Finanzministers  de  Smet  de  Naeyer  ent¬ 
wickelte  der  Director  der  „Caisse  d’Epargne 
et  de  Retraite“,  Lepi^ux,  in  sehr  ein¬ 
gehender  und  instructiver  Weise  alle  die¬ 
jenigen  Momente  und  Gründe,  die  für 
den  Rückgang  des  Zinsfusses  verantwort¬ 
lich  gemacht  werden  müssen.  Wenn  auch 
die  Herabsetzung  des  Zinsfusses  der 
Staats.- chuld-cheine  im  Hinblick  auf  das 
Allgemein  -  Interesse  gerechtfertigt  er¬ 
scheine,  so  führt  doch  die  Convertirung 
der  durch  Amo  ti.-ation  zu  tilgenden  An¬ 
lehen  von  Privatgesellschaften  häufig  zu 
beklagenswe  then  Mi  sbräuchen.  Hervor¬ 
ragende  Fachleute  und  wichtige  Gerichts- 
ent>cheidungen  haben  sich  dahin  ausge¬ 
sprochen,  dass  für  diejenigen  Werthtitel, 
in  deren  Bestimmungen  eine  Conversion 
des  Zinsfusses  nicht  ausdrücklich  vorge¬ 
sehen  sei,  letztere  durchaus  nicht  statt¬ 
haft  wäre.  Es  wäre  erwmnscht,  wenn  die 
tonangebenden  Banken  und  Creditinstitute 
diesen  Werthpapieren  gegenüber  eine 
gewisse  Reserve  beobachteten.  In  der  sich 
an  diesen  Vortrag  anschliessenden  Dis- 
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eussion  vertrat)  der  Director  des  „Moniteur 
des  Interets  materiels“,  de  Lavelge,  einen 
entgegengesetzten  Standpunkt,  indem  er 
den  Rückgang  des  Zinsfus<es  als  ein  oft 
unvermeidliches  ökonomisches  Phänomen 
hingestellt,  das  vielleicht  noch  eine  weitere 
Verschärfung  erfahren  dürfte,  wenn  die 
Goldproduction  der  südafrikanischen 
Minen  auch  in  Zukunft  sich  so  ergiebig 
wie  jetzt  erweisen  sollte  Uebrigens  sei 
ein  niedriger  Zinsfu-s  ein  Gewinn  für  die 
Producenten.  Der  französische  Versiehe 
rungs-Mathematiker  Badon  Pascal  und 
der  Director  der  „Royale  Beige“  Adan, 
suchen  die  Ausführungen  de  Lavelges 
zu  widerlegen  und  erklären  sich  für  An¬ 
hänger  des  von  Lepreux  verfochtenen 
Principes. 

An  dem  zweiten  Sitzungstage  wies 
zunächst  Martin-Dupray,  Versicherungs- 
Mathematiker  aus  Paris,  in  längerer  Aus¬ 
führung  auf  die  Vortheile  eines  weit¬ 
gehenden  Au  tausches  aller  Veröffent¬ 
lichungen  zwischen  den  verschiedenen 
Instituten  der  Versicherungsmathematiker 
hin;  in  gleichem  Sinne  äussern  sieh  der 
englische  Versicherungs-Actuar  Finlaison 
und  Mackintosh  (Vereinigte  Staaten). 
Maingie  wünscht  eine  intensivere  Aus¬ 
gestaltung  des  versicherungsmathemati¬ 
schen  Unterrichtes  und  die  Einrichtung 
der  diesbezüglichen  Lehrstühle  an  den 
Universitäten.  Wenn  sich  auch  der  Con- 
gress  mit  den  Ausführungen  Maingie’s 
einverstanden  erklärt,  so  hält  e  •  es  doch 
jetzt  nicht  für  geboten,  eine  bestimmte 
Resolution  in  Bezug  auf  diese  Frage  zu 
fassen  —  Mit  Einstimmigkeit  wurde  die 
von  Begault  vorgeschlagene  Einführung 
einer'allgemeinen  Bezeichnung  der  mathe¬ 
matischen  Grössen  angenommen  und  nach 
ausführlicher  Begründung  seitens  der 
Herren  Quiequet,  Maret  und  King  die 
von  dem  englischen  Versicherungs-Mathe¬ 
matiker  gebräuchliche  Bezeichnung 
adoptirt. 

In  der  dritten  Sitzung  des  Congresses 
sprach  Duboisdenghien  über  die  Mass¬ 
nahmen,  die  zur  Bekämpfung  der  allge¬ 
mein  in  Bezug  aut  die  Versicherungs- 
Institute  herrschenden  Irrthümer  zu  er¬ 
greifen  sind  Des  Weiteren  hielt  Adan 
einen  eingehenden  Vortrag  über  die  Noth- 
wendigkeit  einer  Special-Gesetzgebung, 
über  die  allgemeinen  Grundsätze  des 
Lebens  versicherungs- Vertrages,  an  den 
sich  eine  längere  Discussion  knüpfte 
Am  vierten  Sitzungstage  gibt  Quiequet 
zunächst  seiner  Meinung  dahin  Ausdruck, 
dass  die  Frage  der  Beziehungen  zwischen 
den  Versicherungs-Mathematikern  und 
den  Versicherungs  -  Gesellschaften  zum 
Gegenstände  von  Specialstudien  in  den¬ 
jenigen  Ländern  gemacht  werden  sollen, 
in  denen  dies  bisher  verabsäumt  wurde 
Ferner  äussert  sich  Dr.  Sprague  über  die 
Frage,  „ob  in  den  Reserveberechnungen 
auch  die  Verwaltungskosten  der  neuen 
Versicherungs-Policen  in  Ansatz  gebracht 
werden  sollen  “ 

In  der  fünften,  der  Schlusssitzung, 
unterzog  der  Congress  die  Frage  der  In¬ 
tervention  des  Gesetzgebers  in  Bezug  auf 
die  Controle  der  Solvenz  der  Lebensver¬ 


sicherungs-Gesellschaften  einer  eingehen¬ 
den  Prüfung.  Der  Versicherungs-Mathe¬ 
matiker  St.  John  erläuterte  die  diesbe» 
züglichen  Gesetze  der  Vereinigten  Staaten, 
Macantlay  die  in  Canada  hierüber  gütigen 
Gesetzesbestimmungen.  Letztgenannter 
Redner  plaidirt  dafür,  dass  sich  die  staat¬ 
lichen  Behörden  jeder  Einmischung  in 
die  Controle  dort  enthalten  sollen,  wo 
letztere  von  einem  mit  den  Intentionen 
der  Lebensversicherung  sehr  wohl  ver¬ 
trauten  Publicum  ausgeführt  werden  kann, 
dass  aber  entgegengesetzten  Falls  die 
staatliche  Aufsicht  gerechtfertigt  erscheint. 
Die  englischen  hervorragenden  Versiche¬ 
rungs-Mathematiker  King  und  Sprague 
reden  einer  durch  keinerlei  Aufsicht  des 
Staates  beschränkten  Freiheit  der  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalten  das  Wort 

Zinn  Schlüsse  spricht  Sprague  über 
„die  in  den  verschiedenen  Ländern  üb¬ 
lichen  Formen  hinsichtlich  der  Veröffent¬ 
lichung  der  Resultate  der  Volkszählung, 
ferner  der  officiellen  Sterblichkeits¬ 
statistik.“  In  Folge  ihrer  Mangelhaftig¬ 
keit  und  zahlreichen  Fehler  seien  diese 
Statistiken  für  den  Versicherungs  Mathe¬ 
matiker  ohne  Werth.  Es  wäre  wünschens- 
werth,  wenn  diese  Volkszählungen  mit 
grösserer  Sorgfalt  vorgenommen  würden, 
dass  in  den  officiellen  Documenten  die 
Verstorbenen  nach  dem  jeweiligen  Alter 
und  nicht  nach  fünfjährigen  Perioden 
aufgeführt  und  dass  endlich  in  den  Volks 
zählungslisten  auch  die  Profession  jedes 
Censiten  angegeben  würde 

Finlaison  dankt  im  Namen  der  aus- 
ländischenCongressmitglieder  dem  Finanz- 
minister  der  Stadt  Brüssel,  der  Stadt 
Antwerpen,  sowie  dem  Organisations- 
comite  für  den  liebenswürdigen  und  herz¬ 
lichen  Empfang.  Als  nächster  Congressort 
wird  London  bestimmt  und  zwar  für  das 
Jahr  1898 


Oesterreich-Ungarn. 

Oesterreichisches  Versicherungsamt.  Das 

bisherige  versicherungstechnische  Departement  im 
Ministerium  des  Innern  wird  mit  der  Einführung 
des  neuen  Assecuranz- Regulativs  eine  vollständige 
Reorganisation  erfahren.  Es  wird  nämlich  speciell 
zu  Zwecken  der  Beaufsichtigung  der  Privat- 
Versicherungs  Gesellschaften,  im  Rahmen  des  ver¬ 
sicherungstechnischen  Departements,  ein  Control - 
amt  errichtet,  an  dessen  Spitze  ein  practischer 
Versicherungsmann  gestellt  werden  soll.  Nach 
Mittheilungen  der  Tagespresse  fiel  die  Wahl  der 
Regierung  auf  den  gegenwärtigen  Secretär  der 
„Riunioue  Adriatica“  in  Prag,  Herrn  Dr.  Wolf, 
dessen  Ernennung  zu  diesem  ebenso  schwierigen 
als  verantwortungsvollen  Posten  bevorsteht.  In 
der  heimischen  Assecuranzwelt  hat  es  entschieden 
einen  guten  Eindruck  gemacht  dass  die  Berufung 
eines  Practikers  in  Aussicht  genommen  ist,  und 
dass  die  Regierung  endlich  mit  der  Schablone 
gebrochen  hat,  für  Aemter,  die  das  ganze  Können 
und  Wissen  eines  Practikers  erfordern,  bureaukra- 
tische  Kräfte  zu  bestellen.  Dieser  an  und  für  sich 
angenehme  Eindruck  steigerte  sich  noch  durch  die 
Thatsache,  dass  dieser  Practiker  dem  Betriebe  einer 
Gesellschaft  entnommen  wird,  die  zu  den  solidesten 
I  und  bestgeleiteten  Gesellschaften  derMonarchie  zählt. 


Die  Schule,  welche  Practiker  bei  der  „Riunione“ 
geniessen,  ist  eine  raustergiltige  und  grund¬ 
legende,  und  hat  diese  bereits  zahlreiche  Jünger 
in  die  Welt  entsendet,  *von  denen  die  Mehrzahl 
achtungswerthe  Stellungen  in  der  Versicherungs¬ 
welt  einnehmen.  Dem  zum  Leiter  des  neucreirten 
Controlamtes  designirten  Practiker  wird  nebst 
seiner  practischen  Tüchtigkeit  auch  vollständige 
Beherrschung  der  theoretischen  Versicherungs¬ 
materie  nachgerühmt  und  von  einer  solchen 
Kraft  lässt  sich  wohl  mit  Recht  voraussetzen, 
dass  sie  die  Beaufsichtigung  der  Privat- Versiche¬ 
rung.?  Gesellschaften  in  Uebereinstimmung  mit 
den  practischen  und  fortschrittlichen  Auffassungen 
der  Jetztzeit  führen,  und  die  Gesellschaften  vor 
bureaukratischen  Vexationen  bewahren  wird,  welche 
den  Werth  und  die  Wirksamkeit  einer  jeden 
Contröle  illusorisch  machen  würden. 

Autorisirte  Versicherungstechniker.  Dask.  k. 
Ministerium  des  Innern  gibt  bekannt,  dass  die  in 
diesem  Ministerium  bestellte  Priifungscommission 
im  November  1895  Prüfungen  von  Candidaten 
welche  die  Autorisation  alü  Versicherungstechnikter 
zu  erlangten  anstreben,  vornehmen  wird.  Bewerber 
um  Zulassung  zur  Ablegung  der  Prüfung  in  diesem 
Termine  haben  ihre  gehörig  gestempelten  und  in- 
struirten  Gesuche  bis  längstens  30.  September  d.  J. 
beim  k.  k.  Ministerium  des  Innern  einzureicheh. 
Die  Gesuche  sind  zu  instruiren  mit;  dem  Heimat¬ 
scheine  oder  einem  sonstigen  Nachweise  der  öster¬ 
reichischen  Staatsbürgerschaft,  dem  Nachweise  der 
Eigenberechtiguug  (Tauf-  oder  Geburtsschein,  even¬ 
tuell  Grossjährigkeitserklärung),  einem  von  der  Orts¬ 
polizeibehörde  ausgestellten  Sitten/.eugnisse,  dem 
Zeugmisse  über  die  Absolvirung  einer  Mittelschule, 
dem  Nachweise,  dass  der  Zulassungswerber  an  einer 
Hochschule  Vorlesungen  über  höhere  Mathematik 
besucht  hat,  mit  Zeugnissen  von  Versicherungs- 
instituten  oder  öffentlichen  .Aemtern,  oder  einer 
sonstigen  glaubwürdigen  Bestätigung,  dass  und  wie 
lange  der  Bewerber  sich  selbstständig  oder  im 
Dienste  eines  Versicherungsinstitutes  oder  in  einem 
öffentlichen  Amte  mit  der  Ausführung  von  ver- 
sicherungstechnischen  Arbeiten  beschäftigt  hat.  Die 
Bestimmung  der  Prüfungstage  für  die  einzelnen 
zur  Prüfung  zugelassenen  Candidaten  innerhalb 
des  oben  festgesetzten  Prüfungstermines  erfolgt 
durch  den  Vorsitzenden  der  Priifungscommission. 
Die  nächsten  Prüfungen  nach  dem  November¬ 
termine  1895  werden  voraussichtlich  in  den  Mo¬ 
naten  Mai  oder  Juni  1896  abgehalten  werden.  Die 
genaue  Feststellung  dieses  zweiten  Priinfungs- 
termines  wird  einer  besonderen  Kundmachung  Vor¬ 
behalten.  Wie  uns  mitgetheilt  wird,  hat  sich  be¬ 
reits  für  die  erste  Prüfung  eine  grössere  Anzahl 
von  Candidaten  gemeldet. 


Deutschland. 

„Patria;‘,  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft 
a  G.  ZU  Magdeburg.  Die  Gesellschaft  erwartet 
für  das  laufende  Jahr,  obwohl  sie  von  vielen  und 
zum  Theil  schwer en  Schäden  betroffen  worden  ist, 
einen  durchaus  günstigen  Abschluss. 
Trotz  zahlreicher  und  ganz  erheblicher  Minder- 
declarationen  hat,  sie  einen  Nettozugang 
im  Versicherungsbestande  von  circa  4  Millionen 
Mark  zu  verzeichnen ;  an  Durchschnitts¬ 
beitrag  hoff t  sie  nur  100  Pf.  per  Mk.  100 
Versicherungscapital  zu  bedürfen  ,  wovon  auf 
Entschädigung^ conto  (incl.  Regulirungs¬ 
kosten)  allein  78  Pf.  zur  Verausgabung  gelangen 
dürften.  Die  Verwaltungskosten  der 
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„Patria“  sind  für  das  laufende  Jahr  percentual  ganz 
bedeutend  zurüekgegangen,  und  der  Reserve¬ 
fond  dieser  Gesellschaft  wird  sich  ultimo  dieses 
Jahres  immer  noch  auf  mindestens  Mk.  70.000 
beziffern.  Durch  ganz  aussergewöhnlich  viele 
Beitrittserklärungen,  welche  die  „Patria“ 
schon  jetzt  für  1896  erfahren  hat,  ist  ein  b  e  1  a  n  g- 
reicher  Geschäftszuwachs  auch  für 
das  nächste  Jahr  bereits  gewährleistet. 

Deutsche  Transport-  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Wir  gelangen  erst  verspätet  in 
den  Besitz  der  Daten  über  den  letztjährigen 
Betrieb  dieser  Gesellschaft,  der  sich  trotz  der 
ungünstigen  Verhältnisse  ,  unter  welchen  die 
Transportbranche  im  Allgemeinen  leidet,  als  ein 
recht  günstiger  erwies.  Die  Prämieneinnahme  hat 
sich  gegen  die  correspondirende  Ziffer  des  Vor¬ 
jahres  um  circa  Mk.  50.000  vermehrt  und  trotzdem 
für  die  rechnungsmässige  Prämienreserve  von 
Mk.  96.00J  circa  Mk.  130.000  in  Rücklage 
gebracht  und  namhafte  Schäden  liquidirt  wurden, 
erübrigte  ein  verfügbarer  Reingewinn  von  Mark 
70. 000, von  welchem  nebst  der  statutarisclienTantieme 
für  die  Functionäre,  dem  Reserve-Dispositions¬ 
fonds  Mk.  7750  überwiesen  und  den  Actionären 
Mk.  50.000  als  156/8percentige  Dividende  verab¬ 
folgt  werden  konnten.  Der  Capitalreservefond,  der 
bereits  die  statutarische  Höhe  von  Mk.  300.000 
erreieht  hat,  blieb  unverändert ;  der  Reserve- 
Dispositionsfond  stieg  jedoch  zuzüglich  der  ober  wähn¬ 
ten  Ueberweisung  auf  die  Höhe  von  Mk.  119.075 
wodurch  die  Finanzlage  der  Gesellschaft,  selbst 
ungünstigeren  Betrieben  gegenüber,  gefestigt 
erscheint.  Die  „Deutsche  Transport“  zählt  zu 
jenen  Gesellschaften,  die  unentwegt  ihrer  Consoli- 
dirung  zustreben'  und  die  feste  Hand,  welche  die 
Geschicke  dieser  Gesellschaft  leitet  ,  wird  sie 
voraussichtlich  bald  diesem  Ziele  zuführen. 

Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesell- 
schaft  in  Berlin.  Die  vorsichtige  Leitung  der 
Mutteranstalt  hat  auch  dieses  junge  Unter¬ 
nehmen  im  abgelaufenen  Jahre  vor  wesentlichen 
Schaden  bewahrt,  wie  dies  der  zu  Tage  geför¬ 
derte  Reingewinn  von  Mk.  33.000  am  besten 
beweist.  Dieses  Ergebniss  hätte  leicht  zu  einem 
grösseren  gestaltet  werden  können,  wenn  nicht 
die  Direction  nach  den  strengen  Principien  der 
Solidität  die  rechnungsmässige  Prämienreserve 
von  Mk.  67.000  auf  rund  Mk.  90.000  erhöht  hätte. 
Der  letztjährige  Betrieb  erbrachte  auch  den 
Beweis  liiefür,  dass  die  reichliche  Bemessung  der 
Prämien-  und  Schadenreserve  im  Interesse  der 
Gesellschaft  geboten  erscheint,  da  die  im  Jahre 
1893  unter  diesem  Titel  in  Rücklage  gebrachte 
Summe  im  abgelaufenen  Jahre  nicht  in  voller 
Höhe  erforderlich  war  und  daher  dem  letzt- 
jährigen  Ergebnisse  zu  Gute  kam.  Vom  erwähnten 
Reingewinn  per  Mk.  33.000  wurden  Mk.  8475  dem 
Capitalreservefond  überwiesen,  der  dadurch  auf 
die  Höhe  von  Mk.  18.525  gebracht  wurde.  Nach 
Abschlag  der  für  die  Functionäre  entfallenden 
statutenmässigen  Tantieme  erübrigten  für  die 
Actionäre  Mk.  18.750  als  Dividende  =  Mk.  37-50 
per  Aetie  oder  5  Percent  vom  geleisteten  Barein- 
schusse.  Unter  den  gegebenen  Verhältnissen  ist 
dies  für  eine  junge  Gesellschaft  immerhin  ein 
bemerkenswerthes  Resultat,  und  soweit  sich  das 
Geschäft  im  laufenden  Jahre  überblicken  lässt, 
ist  es  bisher  normal  verlaufen  und  wurde  nament¬ 
lich  die  Gesellschaft  von  grösseren  Schäden 
verschont;  die  Ausdehnung  des  Geschäftes  ist 
im  laufenden  Jahre  eine  solch’  erfreuliche, 
dass  mit  Bestimmtheit  auf  eine  wesentliche 


Steigerung  der  Prämieneinnahme  gerechnet  wer¬ 
den  kann. 

„Urania“,  Versicherungs- Actien-Gesellschaft 
ZU  Dresden.  In  der  Leitung  dieser  Gesellschaft 
ist  in  jüngster  Zeit  ein  Wechsel  eingetreten,  der 
uns  bedeutungsvoll  für  die  zukünftige  Entwick¬ 
lung  dieses  Unternehmens  erscheint.  Die  bis¬ 
herige  Leitung  hat  schon  die  Erhöhung  des 
Actiencapitals  geplant,  und  diesbezüglich  ver¬ 
schiedene  Verhandlungen  gepflogen,  von  denen 
wir  nicht  wissen,  inwieferne  dieselben  Aussicht 
auf  Erfolg  bieten ;  die  neue  Direction  hat  die 
Sache  weit  entschiedener  angefasst,  indem  sie  mit 
der  „Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft“ 
bezüglich  eines  General-Rüekversichernngsvertrages 
in  Verhandlung  getreten  ist,  der  nach  neuesten 
Berichten  auch  bereits  perfect  geworden  sein  soll. 
Die  „Münchenei  “  Gesellschaft  hat  auf  Grund  dieses 
Vertiages  der  „Uiania“  den  Betrag  von  Mark 
100.000  zur  Veibesserung  ihrer  Organisation 
zinsenfrei  zur  Arerfügung  gestellt,  und  mit  der 
materiellen  sowie  der  moralichen  Unterstützung, 
welche  die  „Münchener  Rückversicherung“  den 
mit  ihr  affiliirten  Gesellschaften  zu  bieten  vermag, 
ist  der  „Urania“  gewiss  weit  mehr  gedient  als 
mit  der  in  Aussicht  genommenen  Erhöhung  des 
Actiencapitals,  die  übrigens  nicht;  fallen  gelassen 
wird,  sondern  nach  Massgabe  des  durch  Aus¬ 
dehnung  des  Geschäftsbetriebes  auf  die  anderen 
deutschen  Staaten  erforderlich  werdenden  Bedarfes 
zur  Ausführung  gebracht  werden  soll.  Unter  allen 
Umständen  ist  die  von  der  neuen  Direction  her 
beigeführte  Verbindung  mit  der  „Münchener 
Rück“  als  ein  glücklicher  Gedanke  zu  bezeichnen, 
da  die  weitreichenden  Beziehungen  dieser  hervor¬ 
ragendsten  unter  den  deutschen  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  sowie  ihr  imposantes  Geschäft 
der  „Urania“  eine  sehr  erfreuliche  Perspective 
für  ihre  Weiterentwicklung  eröffnen  und  ihr  Vor¬ 
theile  zu  erbringen  vermögen,  welche  sie  selbst  mit 
dem  grössten  Actiencapitale  sich  kaum  ver¬ 
schaffen  könnte. 

„Borussia“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 

ZU  Berlin.  Einem  uns  vorliegenden  an  die  Mit¬ 
glieder  der  Gesellschaft  gerichteten  Circular¬ 
schreiben  der  Direction  entnehmen  wir,  dass  die 
nunmehr  als  beendet  anzusehende  Campagne 
1895  bei  dieser  Gesellschaft  im  Allgemeinen  als 
eine  befriedigende  bezeichnet  werden  kann.  Ob¬ 
wohl  die  niedrigen  Frachtpreise  und  der  schlechte 
Saateustand  in  einzelnen  Gegenden  auf  den  Ver- 
sicheruugsabschluss  nicht  ohne  Einfluss  gewesen 
sind  und  die  Direction  den  Mitgliedern  gegenüber 
die  grösste  Rücksichtnahme  walten  Hess,  ver¬ 
mochte  sie  doch  die  vorjährige  Versicherungs¬ 
summe  zu  erreichen.  Die  Schäden  sind  hinter 
denen  des  Vorjahres  zurückgeblieben  und  nur 
einzelne  Provinzen  waren  es,  die  wieder  grössere 
Entschädigungssummen  erforderten,  so  dass  immer¬ 
hin  eio  geringer  Nachschuss  zu  erheben  sein 
wird.  Letzterer  dürfte  sich  auf  circa  45  bis  50 
Percent  der  bei  der  „Borussia“  ohnehin  niedrigen 
Vorprämie  belaufen,  was  unter  allen  Umständen 
als  ein  günstges  Ergebniss  bezeichnet  werden  muss. 
Die  „Borussia“  hat  bereits  ihren  neuen  Prämientarif 
zur  Anwendung  gebracht,  durch  welchen  die  denkbar 
gerechteste  Vertheilung  der  Beiträge  eingeleitet 
ist,  und  dürfte  sie  durch  denselben  baldigst  zu 
dem  von  ihr  angestrebteu  Ziele  gelangen,  welches 
als  das  Endziel  aller  Gegenseitigkeits- Anstalten 
zu  betrachten  ist,  dass  nämlich  ihre  Mitglieder 
von  jeder  Nachschusszahlung  befreit  werden. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 


in  Stuttgart.  Im  Monat  August  1895  wurden 
684  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  122  Fälle  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  81  wegen  Sachbeschädigung;  auf 
die  Unfallversicherung  428  Fälle,  von  denen  2  den 
sofortigen  Tod  und  4  eine  gänzliche  oder  theil- 
weise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten. 
Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind  53  in 
diesem  Monat  gestorben.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  August  3401  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  Juni  1895  der  Unfallversicherung 
angemeldeten  Schadenfälle  (incl.  der  Todes-  und 
Invaliditäts-Fälle)  sind  bis  auf  die  von  98  noch 
nicht  genesenen  Personen  erledigt. 


Frankreich. 

La  Nationale-vie  in  Paris.  Diese  ihrem  Alter 
und  Umfang  nach  zweitgrösste  unter  den  franzö¬ 
sischen  Lebensversicherungs-Gesellschafter,  hatte 
im  abgelaufenen  Jahre  eine  wesentliche  Verminde¬ 
rung  in  ihrer  Production  zu  verzeichnen.  Am 
31.  December  1894  waren  im  Lauf  Versicherungen 
über  Francs  674,726.920  Capital  und  Francs 
15,567.141  Rente,  was  gegen  1893  eine  Verminde¬ 
rung  des  Portefeuilles  um  Fr.  16,315.555  bei  der 
Capitalversicherung  und  eine  Vermehrung  des¬ 
selben  um  Fr.  684.332  in  der  Rentenversicherung 
ergibt.  Pro  1894  beziffern  sich  die  Einnahmen  der 
Gesellschaft  auf  Fr.  17,773.696  Rentenmisen  und 
erstjährige  Prämien,  Fr.  22,460.135  ältere  Prämien, 
Fr.  618.470  Ersätze  der  Rückversicherer  und 
Fr.  15,707.153  Interessen  und  Zinseneinnahmeu, 
zusammen  also  auf  Fr.  56,559.454.  Dagegen  be¬ 
liefen  sich  die  Auslagen  auf  Fr.  13,841.314 
Renten,  Fr.  1,591.596  Rückversicherungs-Prämien, 
Fr.  13,755.167  Zinsenzuweisungen  auf  die  ver¬ 
schiedenen  Versicherungsconten,  Fr.  10,150.668 
Schäden,  Fr.  3,446.579  abgelaufene  Versicherungen, 
Fr.  2,983.280  Rückkäufe,  Fr.  1,410.595  Provi¬ 
sionen  und  Fr.  1,570.214  Unkosten  aller  Art, 
zusammen  also  auf  Fr.  48,749.413,  so  dass  sich  ein 
Ueberschuss  per  Fr.  7,810.041  ergibt.  Die  Ver¬ 
sicherten  erhalten  hievon  als  Gewinnantheil 
Fr.  2,664.524,  während  den  Actionären  Francs 
3,000.000  (oder  Fr.  1000,  respective  nach  Abzug 
der  Dividendensteuer  Fr.  960  per  Aetie)  ,  der 
statutarischen  Reserve  Fr.  600.000,  der  Reserve 
des  Personals  Fr.  42.499,  der  Direction  und  dem 
Personale  Fr.  150.000  zugewiesen  wurden. 

„Le  Soleil“  —  incendie  in  Paris.  Die  Gesell¬ 
schaft  zählt  zu  den  hervorragenden  Feuerver¬ 
sicherern  Frankreichs  und  demgemäss  sind  auch 
ihre  Erfolge  sehr  bedeutende.  Im  Betriebsjahre 
1894  wurden  Versicherungen  über  Fr.  2.311,694.313 
Capital  mit  Fr.  2,090.997  Prämie  gezeichnet,  und 
am  Schlüsse  des  Jahres  waren  unter  Hinzu¬ 
rechnung  der  älteren  Versicherungen  und  Abzug 
des  Policenabfalles  in  Kraft  Versicherungen  über 
Fr.  12.152,228.461  Capital  mit  einer  Prämie  von 
Fr.  10,099.485,  was  gegen  1893  eine  Vermehrung 
um  Fr.  264,920.610  Capital  und  Fr.  164.117 
Prämie  ergibt.  Die  Gesammt-Prämieneinnahme 
des  Jahres  belief  sich  inclusive  der  eingegangenen 
rückständigen  Prämien  der  Vorjahre  und  der 
Stempel-  und  Registergebühren  auf  Fr.  11,473.872 
gegen  das  Vorjahr  mit  Fr.  11,317.637,  ein  Plus 
von] Fr.  156.234  ergebend.  9657  Schäden  erforderten 
nach  Abzug  der  Rückversichererantheile  und 
sonstigen  Ersätze  Fr.  3,959.618.  Die  Provisionen 
betrugen  Fr.  1,963.906  oder  um  Fr.  184.638 
mehr  als  per  1893,  die  allgemeinen  Verwaltungs¬ 
kosten  Fr.  669.596  oder  um  Fr.  37.211  mehr  als 
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m  Vorjahre.  Die  Rückversicherung.*  -  Prämien 
beliefen  sich  auf  Fr.  1,536.600,  sohin  auf  Francs 
17,426  mehr  als  im  Jahre  1893;  die  Stempel-  und 
Registergebühren  bezifferten  sich  auf  Francs 
1,436.605  und  die  4pereentige  Dividendensteuer 
auf  Fr.  90.000,  zusammen  Fr.  1,526.504.  Den 
Actionären  wurde  eine  Dividende  per  Fr.  187.50 
per  Actie  oder  Fr.  2,250.000  zugewiesen  (nach 
Abzug  der  Dividendensteuer  mit  Fr.  7  50  per 
Actie  erhalten  sonach  die  Actionäre  netto  per 
Actie  Fr.  180),  auf  Amortisirung  des  Mobilares 
wurden  Frcs.  28.193,  der  Reserve  für  Kriegs¬ 
und  Aufruhrrisken  Fr.  3329,  der  Reserve  für 
laufende  Risken  Fr.  675.183  und  der  Reserve  für 
Eventualitäten  Fr.  200.000  überwiesen,  wobei 
noch  auf  neue  Rechnung  Fr.  139  754  vorge¬ 
tragen  wurden. 

Die  Seetransport-Versicherung  in  1894.  Nach 
einer  vom  „Argus“  gebrachten  Zusammenstellung 
hat  das  französische  Seetransport- Geschäft  in  1894 
keine  Erfolge  aufzuweisen  gehabt.  Von  den 
20  Transportversicherungs  Gesellschaften,  die  sich 
mit  dem  Seetransport  befassen,  haben  neun  eine 
Verminderung  ihrer  Netto-Prämieneinnahme  mit 
Summa  Francs  531.487  zu  verzeichnen,  während 
im  Jahre  1893  sich  eine  Erhöhung  um  Francs 
89.294  ergeben  hatte.  Die  Netto-Prämieneinnahme 
bei  allen  20  Seeversicherungs  -  Gesellschaften 
betrugen  1894  Fr.  23,231.911.  Die  Schäden 
Fr.  18,779.936  gleich  80'85  Percent  der  Ein¬ 
nahmen  (1893  7 7‘9 1  Percent).  Als  Ursachen  zu 
derVerschlechterungdesSeeversicheruug-Geschäftes 
werden  verschiedene  ins  Treffen  geführt,  als  da  sind, 
Rückgang  des  Exportes  in  Folge  neuer  Gesetze, 
schwerer  Stürme  am  Ende  des  Jahres,  unlautere  Spe 
culationen  etc.  Die  bedeutendste  Einnahme  erzielte 
die  Fonci5re  mit  Fr.  7,840.017,  sodann  die  „Gene¬ 
rale“  mit  Fr.  4,970.477.  Doch  hatte  die  „Fonciere“ 
eine  Verminderung  von  Fr.  290.082,  die  „Generale“ 
eine  Erhöhung  um  Fr.  265.255  zu  verzeichnen. 


Russland. 

Russische  Rückversicherungs  -  Gesellschaft. 

Die  Gesetzsammlung  vom  5.  v.  M.  veröffentlicht 
die  Allerhöchst  bestätigten  Statuten  der  Russischen 
Rückversicherungs-Gesellschaft,  deren  Grundcapital 
aus  6  Millionen  Rubel  in  12.000  Actien  ä  R.  500 
nominell  besteht.  Der  Emissionswerth  der  Actien 
ist  auf  R.  600  festgesetzt  worden,  wovon  R.  100 
dem  Reserveeapital  der  Gesellschaft  zufliessen 
sollen.  Gemäss  dem  Beschlüsse  ihrer  Generalver¬ 
sammlungen  ist  es  nachstehenden  Gesellschaften 
freigestellt  worden,  aus  den  Grundcapitalien  und 
anderen  Fonds,  mit  Ausnahme  des  Reservefonds, 
je  R.  200.000  zum  Ankauf  von  Actien  der  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  zu  verwenden;  der 
Russischen  Versicherungs-Gesellschaft,  gegründet 
im  Jahre  1827,  der  zweiten  Russischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft,  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Salamander“,  der  St.  Petersburger  Com¬ 
pagnie  „Nadeshda“,  der  Moskauer  Versicherungs- 
Gesellschaft,  der  St.  Petersburger  Immobilien-  und 
Renten  Versicherungs-Gesellschaft,  der  Russischen 
Versicherungs  Gesellschaft ,  der  Warschauer  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft,  der  Nordischen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  und  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Jakor“  und  „Rossija“.  Ferner  ist  es 
folgenden  Gesellschaften  gestattet  worden,  für 
weiters  Beträge  Actien  der  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  zu  erwerben:  der  Russischen  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  ,  gegründet  im  Jahre 


1827,  für  R.  180.000,  der  Moskauer  Versicherungs 
Gesellschaft  und  „Rossija“  für  je  R.  160.000,  dem 
„Salamander“  und  der  Nordischen  Versicherungs- 
Gesellschaft  für  je  R.  75.000,  der  zweiten  Russi¬ 
schen,  der  St.  Petersburger  und  der  Warschauer 
Versicherungs-Gesellschaft  für  je  R.  50.000.  Die 
Russische  Rückversicherungs-Gesellschaft  besitzt 
das  Recht,  sowohl  von  Russischen  als  auch  aus¬ 
ländischen  Assecuranz  -  Gesellschaften  Rückver 
Sicherungen  entgegenzunehmen,  und  zwar  auf: 
1.  Immobilien  und  Mobilien  gegen  alle  Verluste 
und  Beschädigungen ,  die  durch  Feuer  veranlasst 
sind;  2.  Dampfer,  Schiffe,  Frachten,  rollendes 
E'senhahn- Inventar,  gegen  Verluste  und  Beschädi¬ 
gungen,  die  auf  dem  Transporte  zu  Lande  oder 
Wasser  entstehen  können;'  3.  das  Leben,  d.  h. 
auf  die  Auszahlung  eines  Capitals  dem  Ver¬ 
sicherten  oder  seinen  Rechtsnachfolgern  nach 
Ablauf  einer  bestimmten  Frist  oder  nach  dem 
Tode  des  Versicherten  ;  4.  Capital  oder  Reuten, 

die  bei  Erwerbsunfähigkeit,  Krankheit  oder 
anderen  vorgesehenen  Fälleu  den  Versicherten 
auszuzahlen  sind;  5.  Saaten  gegen  Hagelschlag 
und  anderen  Risicos  des  Versicherungswesens.  Die 
Gesellschaft  hat  das  Recht,  einen  Tlieil  der 
übernommenen  Versicherungen  Russischen  oder 
ausländischen  Gesellschaften  zur  Rückversicherung 
zu  übergeben  und  darf  in  allen  Orten  des 
Reiches  und  Auslands  Agenturen  errichten.  Die 
Actien  der  Gesellschaft  werden  bei  allen  Zahlun¬ 
gen  an  die  Krone  zu  einem  vom  Finanzminister  fest¬ 
zusetzenden  Course  als  Caution  entgegeugenommen. 


Italien. 

Compagnia  Anonima  di  Assicurazione  in  Turin. 

Die  unter  rühriger  Leitung  stehende  Gesellschaft 
hat  im  abgelaufenen  Jahre  einen  bemerkens- 
werthen  Erfolg  erzielt.  Im  Jahre  1894  gingen  an 
Prämien  L.  1,528.451  ein,  wovon  L.  283.561  auf 
neue  Versicherungen  entfielen.  Die  Nebengebühren 
erbrachten  L.  133.861.  In  Rückversicherung  wur¬ 
den  genommen  L.  104.935,  und  von  den  Rück¬ 
versicherern  gezahlt  L.  632.718,  während  die  an¬ 
gelegten  Fonds  L.  128.896  an  Zinsen  einbrachten. 
Die  Rückversicherer  erhielten  L.  460.585  an  Prä¬ 
mien,  und  für  Schäden  inclusive  Erhebungskosten 
wurden  L.  1,237.474  gezahlt ,  während  L.  35.600 
Schäden  in  suspenso  blieben.  Die  allgemeinen 
Verwaltungskosten  erforderten  L.  145.523  und  die 
Provisionen  L.  293.437.  Das  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  schliesst  mit  einem  Ueberschusse  per  Lire 
208.132,  wovon  die  Actionäre  L.  45.000  (gleich 
L.  15  per  Actie  oder  4  Percent  des  Einschusses) 
als  Zinsen  und  L.  90.000  (ghich  L.  30  per  Actie) 
als  Dividende  erhielten,  während  dem  Reservefond 
20  Percent  mit  L.  41.626  und  der  Reserve  für 
Cursschwankungen  und  Immobilien-Entwerthung 
L.  30.000  zugewiesen  wurden. 


Schweden. 

Versicherungsgesetzgebung  in  Schweden.  In 

Schweden  ist  kürzlich  bezüglich  der  Versicherungs- 
Actien  geselischaften  ein  neues  Gesetz  erlassen 
worden.  Dasselbe  datirt  vom  28.  Juni  d.  J.  und 
hat  nach  den  „Annalen“  den  folgenden  Wortlaut ; 
§  1.  Bezüglich  der  Actiengesellschaften  zum  Be¬ 
triebe  des  Versicherungsgeschäftes  soll  das  Actien- 
gesetz  als  Richtschnur  dienen  mit  den  Abwei¬ 


chungen,  die  veranlasst  werden  durch  das,  was 
unten  in  den  §§  2,  3  und  4  bestimmt  wird.  §  2. 
Bevor  die  Gesellschaft  errichtet  wird,  sollen  die 
Gründer  ein  vollständiges  Gesellschaftsstatut  auf¬ 
stellen  und  hiefiir  des  Königs  Bestätigung  nach¬ 
suchen.  Der  König  prüft  die  Uebereinstimmung 
des  Gesellschaftsstatutes  mit  dem  Actiengesetz 
und  den  sonstigen  Gesetzen  und  Verordnungen, 
wie  auch  darüber  hinaus  die  Verhältnisse  in 
Bezug  auf  den  Umfang  und  die  Beschaffenheit 
des  Geschäftes  der  Gesellschaft,  besonders  die 
Bestimmungen,  welche  getroffen  werden  mögen, 
sei  es,  um  die  Erfüllung  der  Verbindlichkeiten 
der  Mitglieder  oder  auch  die  gebührende  Be¬ 
folgung  der  gegebenen  Vorschriften  zu  sichern, 
oder  auch  zu  anderen  Zwecken.  Der  Umstand, 
dass  den  Actionären  auferlegt  wird,  etwas  über 
den  gezeichneten  Actienbetrag  einzuzahlen,  bildet 
kein  Hinderniss  für  die  Bewilligung  der  Bestäti¬ 
gung.  Für  den  Beschluss  von  Aenderungen  in 
dem  festgesetzten  Gesellschaftsstatut  soll  auch 
des  Königs  Bewilligung  nachgesucht  werden. 

§  3.  Fettigen  die  Gründer  Einladungen  zur 
Actienzeichnung  aus,  so  soll  den  Zeichnungen  im 
Original  oder  in  beglaubigter  Abschrift  der  Be¬ 
schluss  des  Königs  bezüglich  der  mitgetheilten 
Bestätigung  der  Statuten  beigefügt  werden.  §  4. 
Dem  Ersuchen  um  Eintragung  der  Gesellschaft 
soll  von  den  Registerbehörden  nicht  stattgegeben 
werden,  bis  nicht  der  königliche  Beschluss  Uber 
die  mitgetheilte  Bestätigung  des  Gesellschafts¬ 
statutes  eingeliefert  wird.  Auch  sollen  Statuten¬ 
änderungen  nicht  eingetragen  werden,  es  sei  denn, 
dass  die  königliche  Bestätigung  nachgewiesen  ist. 
Dieses  Gesetz  soll  am  1.  Jänner  1897  in  Kraft 
treten  ;  bezüglich  seiner  Anwendbarkeit  auf  schon 
bestehende  Gesellschaften  sollen  analoger  Weise 
die  Bestimmungen  gelten,  die  sich  im  Actien¬ 
gesetz  über  dessen  Anwendbarkeit  im  Allgemeinen 
festgesetzt  finden. 


Statistik. 

Krankenversicherung  in  Sachsen.  Weit  zeitiger 
als  das  Reich  die  gesammte  deutsche  Kranken- 
cassenstatistik,  veröffentlicht  das  Königreich 
Sachsen  wie  alljährlich  so  auch  diesmal  eine 
Uebersicht  über  die  Entwicklung  seines  Kranken- 
cassenwesens  im  abgelaufenen  Jahre.  Nach  der¬ 
selben  stieg  die  Zahl  der  Ortskrankencassen 
weiter  von  550  in  1893  auf  559  mit  442.159  = 
51  Percent  aller  Versicherten,  ähnlich  die  Betriebs- 
krankencassen  (794  mit  186.780  Mitgliedern)  in 
kleinerem  Maassstabe.  Die  Gemeindeversicherung 
(714  mit  147.982  Mitgliedern)  und  die  Innungs- 
cassen  (65  mit  10.854  Mitgliedern)  dagegen  blieben 
fast  stabil,  während  die  freien  Hilfscassen  von 
188  mit  76.926  Mitgliedern  auf  169  mit  74.495 
Mitgliedern  zurückgingen.  Diese  Entwicklung  — 
steigendes  Vorwiegen  der  Ortskrankencassen  und 
Rückgang  der  freien  Cassen  —  ist  typisch  für 
ganz  Deutschland;  die  organisirten  Arbeiter  rücken 
langsam  aus  der  früheren,  von  der  Gesetzgebung 
so  benachtheiligten  Cassenforrn  in  die  neuere. 
Der  Verwaltungsaufwand  betrug  4-13  Millionen  bei 
den  Innungscassen,  2’17  Millionen  bei  den  Orts¬ 
krankencassen  und  1*91  Millionen  bei  den  freien 
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Hilfscassen.  Die  Erkrankungsfälle  und  Kranken' 
tage,  fiir  welche  gezahlt  wurde,  verminderten 
sich  gegen  das  Vorjahr  von  297.750  auf  263.334, 
beziehungsweise  von  4'69  Millionen  auf  4-47  Mil¬ 
lionen  trotz  der  Zunahme  der  Gesammtmitglieder 
von  843.835  auf  862.302  Köpfe,  während  sich  die 
Aufwendungen  von  13-8  Millionen  Mark  auf 
14  Millionen  Mark  erhöhten.  Wenn  sieb  darin 
eine  Erhöhung  der  Intensität  der  gewährten 
Krankenunterstützungen  ausdrückt,  so  wäre  das 
eine  ausserordentlich  erfreuliche  Erscheinung,  da 
hier  noch  viel  zu  thun  ist. 


Personalien. 

Herr  Maximilian  Low  hat  die  General- 
Repräsentanz  für  Oesterreich  der  Frankfurter 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  übernommen. 

Die  Firma  Mutzenbecher  &  Stahl 
hat  in  London  und  Hamburg  Assecuranzbureaux 
etablirt.  Zur  Leitung  des  Londoner  Bureau,  welches 
sich  mit  der  Vertretung  continentaler  Versiche- 
rungs-  und  Riickversicherungs  -  Gesellschaften  in 
England  beschäftigen  will,  wurde  Herr  Ernst 
Sönksen  berufen. 

Herr  Dr.  Krönig  wurde  zum  ersten  Director 
der  Preussischen  Rentenversicherungs-Anstalt  er¬ 
nannt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Zur  Eisenbahn-Verstaatlichung.  Die  „Wiener 
Zeitung“  publicirt  eine  Verlautbarung  der  „Mähri¬ 
schen  Grenzbahn  in  Liquidation“,  betreffend  die 
Gläubiger-Convoeation.  In  derselben  werden  unter 
Hinweis  darauf,  dass  die  Liquidations-Firma  gemäss 
Beschlusses  der  General-Versammlung  zufolge  Be¬ 
scheides  des  Handelsgerichtes  Wien  vom  6.  August 
im  Register  fiir  Gesellschaftsfirmen  eingetragen 
worden  ist,  die  Gläubiger  der  Mährischen  Grenz¬ 
bahn  in  Liquidation  aufgefordert,  ihre  Ansprüche 
wider  die  Gesellschaft  binnen  drei  Monaten  zur 
Anmeldung  zu  bringen.  Nach  Ablauf  dieser  Frist 
wird  sodann  die  Liquidation  beendigt  sein  und  der 
Umtausch  der  Actien  gegen  Obligationen  bewerk¬ 
stelligt  werden.  Die  Actionäre  erhalten  bekanntlich 
für  je  zehn  Actien  ä  fl.  200  eine  Obligation  im 
Nominalbeträge  von  fl.  200  und  überdies  einen 
Betrag  von  40  Kreuzern  per  Actie  in  Baarem.  Was 
die  Böhmische  Westbahn  anbelangt,  so  steht  be¬ 
züglich  derselben,  nachdem  die  eisenbalmbücher. 
liehe  Einverleibung  des  staatlichen  Eigenthums¬ 
rechtesjüngst  erfolgt  ist,  die  Gläubiger  Convoeation 
unmittelbar  bevor,  so  dass  die  hiefiir  gesetzlich 
vorgeschriebene  dreimonatliche  Frist  vor  Ende 
dieses  Jahres  ablaufen  wird.  Sodann  wird  die  Auf¬ 
teilung  des  verfügbaren  gesellschaftlichen  Ver¬ 
mögens  an  die  Actionäre  und  Genussscheinbesitzer 
vor  sich  gehen.  Voraussichtlich  wird  noch  eine 
Generalversammlung  der  Actionäre  der  Böhmischen 
Westbahn  —  wahrscheinlich  Ende  December  oder 
im  Jänner  —  stattfinden,  welche  den  Cours  für 
en  Umtausch  der  Actien  gegen  die  neuen  Obli¬ 


gationen  festzusetzen  haben  wird.  Bei  der  Mährisch¬ 
schlesischen  Centralbalm  ist  der  Umtausch  der 
Prioritäten  gegen  die  neuen  Obligationen  gleich¬ 
falls  eingeleitet  worden  und  wird  nach  Beendigung 
desselben  derselbe  Vorgang,  wie  bei  den  vorstehend 
erwähnten  Eisenbahnen,  eingehalten  werden.  Nur 
erhalten  die  Actionäre  im  Sinne  des  Verstaat- 
lichungs  -  Uebereinkommens  keine  Obligationen, 
sondern  es  wird  auf  dieselben  der  nach  Erfüllung 
aller  Verpflichtungen  erübrigende  Betrag  auf- 
getheilt. 

Wiener  Bank-Verein.  Der  Administrationsrath 
hat  in  seiner  jüngsten  Sitzung  beschlossen,  einer 
auf  den  15.  October  d.  J.  einzuberufenden  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  den  Antrag  zu 
unterbreiten,  im  Sinne  des  §  8  der  Statuten  das 
Gesellschaftscapital  um  15  Millionen  Gulden,  dem¬ 
nach  auf  die  Summe  von  40  Millionen  zu  erhöhen. 
Die  Modalitäten  für  die  Durchführung  dieser  Ope¬ 
ration  wird  der  Administrationsrath  nach  Annahme 
des  Antrages  durch  die  ausserordentliche  General¬ 
versammlung-  bekauntgeben.  Es  besteht  die  Ab¬ 
sicht,  die  Actien  der  neuen  Emission  den  alten 
Actionären  zum  Course  von  140  zur  Verfügung  zu 
Stellen.  Die  neuen  Titres  sollen  auf  den  Nominal¬ 
betrag  von  400  Kronen  =  200  Gulden  ausgestellt 
und  gleichzeitig  die  bisher  circulirenden  durch 
Zusammenlegung  von  je  zwei  Actien  in  eine  auf 
das  gleiche  Nominale  gebracht  werden.“ 

Vaterländische  Bank  in  Budapest.  Die  Vater¬ 
ländische  Bank  veröffentlicht  die  Bilanz  für  die 
beiden  Semester  des  ersten  Geschäftsjahres,  welches 
vom  Mai  1894  bis  Ende  1895  läuft.  Der  ausge¬ 
wiesene  Reingewinn  beträgt  fl.  501.944.  Das  ent¬ 
spricht  einer  Verzinsung  des  Actiencapitales  von 
10-39  Percent.  Der  Gewinn  resultirt  überwiegend 
aus  dem  laufenden  Geschäfte.  Der  Rechnungs-Ab¬ 
schluss  enthält  folgende  Hauptziffern:  Gewinne: 
Zinsen  fl.  387.738,  Provisionen  fl.  125.020,  Gewinn 
an  Devisen  und  Valuten  fl.  11.395,  Gewinn  an 
Cousortial-Geschäften  fl.  103958,  Gewinn  der 
Wechselstube  fl.  30936.  Lasten:  Gehalte  Gulden 
57.023,  Spesen  fl.  57.714,  Steuer-Reserve  fl.  89.859, 
Gewinnsaldo  fl.  501.944,  zusammen  fl.  703.541. 

Pester  ungarische  Commercialbank.  Der 

Rechnungsabschluss  für  das  erste  Semester  des 
laufenden  Jahres  lautet  wie  folgt:  Gewinn-  und 
Verlust-Conto  :  Lasten:  Gehalte  der  geschäfts¬ 
führenden  Directoren,  der  Beamten  und  Diener 
fl.  156.273  17,  Spesen  :  Bureaumiethe,  Kanzlei¬ 
spesen,  Drucksorten,  Stempel,  Porti,  Expensen  etc. 
fl.  123. 925  78,  Steuer  fl.  112. 603  98,  Abschreibungen 
von  diversen  Forderungen  fl.  3296-92,  Anschaffung 
von  Bureauutensilien  fl.  7912-63.  Gewinn  im  ersten 
Semester  des  Jahres  1895  fl.  1,201.268-13,  hiezu 
Gewinnvortrag  des  Jahres  1894  fl.  321.672-16,  zu¬ 
sammen  fl.  1,522.940-29,  Summa  fl.  1,926,952-77. 
—  Gewinne:  Gewinnvortrag  vom  Jahre  1894 
fl.  321  672  16,  Zinsen  fl.  792.40433,  Erträgniss 
des  Bankgebäudes  fl.  10.633  41,  Gewinn-  im 
Ilypothekargeschäft :  an  Gebühren  und  verkauften 
Titres  fl.  248.29P25,  diverse  Provisionen  Gulden 
169.393‘79,  Gewinn  an  Devisen  und  Valuten  Gulden 
104  826  84,  Gewinn  an  Effecten  fl.  77.202-78,  Ge¬ 
winn  an  Syndicaten  und  diverse  Gewinne  Gulden 
82.76P72,  Gewinn  der  Filialen  und  Commanditen: 
nach  Abschlag  der  Dotationszinsen  und  Regie 
fl.  61.873-35,  Gewinn  der  Wechselstube:  nach  Ab¬ 


schlag  der  Dotationszinsen  und  Regie  fl.  54  012-08, 
Gewinn  aus  dem  Credittheilnehmergeschäfte :  nach 
Abschlag  der  Dotationszinsen  und  Regie  fl.  388106, 
zusammen  fl.  1,926.952-77.  Der  vorstehende  Ilalb- 
ahresabschluss  ist  der  glänzendste,  welchen  die 
Commercialbank  seit  ihrem  Bestände  zu  publiciren 
in  der  Lage  war.  Der  ausgewiesene  Semestral- 
gewinn  von  fl.  1,201.268  13  entspricht,  ohne  Be 
rücksichtigung  des  vorjährigen  Gewinnsaldos  von" 
fl.  321.672  16,  einer  Verzinsung  von  19"22  Percent 
pro  rata  temporis  des  auf  12‘/2  Millionen  Gulden 
erhöhten  Actiencapitals,  so  dass  in  dem  Erträgnisse 
im  Vergleiche  zum  Ergebnisse  der  gleichen  Periode 
des  Vorjahres  von  1918  Percent,  trotz  des  um 
25  Percent  höheren  Actiencapitals  als  im  ersten 
Halbjahre  1894,  nicht  nur  kein  Rückfall  vielmehr 
eine  kleine  Steigerung  eingetreten  ist.  Der  grosse 
Ueberschuss  resultirt  nahezu  ausschliesslich  aus 
dem  laufenden  Geschäfte;  die  Syndicatserträgnisse 
belaufen  sich  blos  auf  ca.  fl.  83-000.  Die  Einigen 
haben  eine  weitere  Erhöhung  um  7*/2  Millionen 
Gulden  auf  42  7  Millionen  Gulden  erfahren,  in 
welchem  Betrage  die  Einlagen  der  Ministerien, 
Behörden  und  anderer  Gläubiger  nicht  inbegriffen 
sind.  Ende  Juni  d.  J.  waren  nicht  weniger  als 
87  Millionen  Gulden  Pfandbriefe  und  Communal- 
Obligationen  der  Bank  in  Circulation;  im  ersten 
Halbjahre  wurden  Pfandbriefe  und  Communal- 
Obligationen  im  Betrage  von  14‘/2  Millionen  ab¬ 
gesetzt  und  die  Neuemission  dieser  Titres  erreichte 
die  Höhe  von  13’2  Millionen  Gulden.  Sämmtliche 
Posten  der  Semestralbilanz,  mit  einer  einz  gen  Aus¬ 
nahme,  weisen  eine  ansehnliche  Steigerung  auf ; 
die  Erhöhung  der  Zinseneinnahme  um  fl  158.000 
ist  theilweise  auf  die  durch  die  Capitalserhöhung 
vermehrten  eigenen  Fonds  der  Gesellschaft  zurück¬ 
zuführen.  Die  Erträgnisse  der  Filialen  des  Instituts 
weisen  den  geringen  Ausfall  von  fl.  10.00)  auf, 
welcher  den  rigorosen  Bestimmungen  zuzuschreiben 
ist,  unter  denen  die  Bank  das  Eft’ecten-Belehnungs- 
geschäft  betreibt  Das  Institut  ging  in  das  zweite 
Halbjahr  mit  sehr  ansehnlichen  pendenten  Reserven 
über,  indem  es  ausser  namhaften  Rückstellungen 
aus  dem  laufenden  Geschäfte  noch  über  zahlreiche 
Gewinnposten  verfügt,,  die  in  der  Bilanz  des  ersten 
Semesters  keine  Berücksichtigung  fanden.  Nicht 
verrechnet  wurden  nämlich:  der  Gewinn  aus  der 
Betheiligung  an  der  grossen  ungarischen  Conversion 
der  bereits  realisirte  Gewinn  aus  dem  Verkaufe 
der  Prioritäts-Obligationen  der  Budapester  Strassen- 
eisenbalm-Gesellschaft  j  der  Gewinn  aus  der  Be¬ 
theiligung  der  Bank  an  der  Bukarester  32  Millionen 
Francs-Stadtanleihe  und  endlich  die  Gewinne  aus 
mehreren  anderen  bereits  gänzlich  abgewickelten 
Geschäften. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 

I.  Schottenring  6. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  M 

B  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  B 

—  Im 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingirngen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


□  ©enecaC=  Hgcntfchaff  ifec  fi.  ft.  piin.  Riunione  Hifiiafira 

n  di  Sicurtä  iu  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

□  Vert  etungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  u 

□  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 

:xxxxxxxxxxn:xxxxxxxxxx] 
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EQUITABLE 

Erste  und  grösste 


M 


Lebensyersiclierucfis  Gesellsclat  iler  Vereiaiatea  Staaten 

ISS»!  in  New-York. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

|„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

•J  Versicherungsstand  ult.  1891 . ö.  W.  fl.  2.012,286.392 

Neue  Versicherungen  „  .  .  .  .  .  „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnahmen  .  „  . r  „  „  97,637.360 

Vermögen  .  .  .  .  „  .  .  .  „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stoek-im-Eisenplatz  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.,  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zwe  iten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  sehliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  - Versicherungs  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt.  Bäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 
Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  .  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oed  e  n  bürg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  RIEDER  ÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 
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Rudolf  Bayer, 

General-Seeretär. 


Br.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

! 


x  Versicherungs-Gesellschaft  x 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 


Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen.  Vereine 

welche  die  Ver- 


frei willige  Feuerwehren  etc. 


gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art, 
i\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie 
Reisen  treffen  können. 


X 
X 
X 
X 

3  B 

X 

.  x 

auf  X 


X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 
W  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \/ 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

OOOOOCXXXXDOOOOOOOOOOC; 


..flKlBIAMA"  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1895:  180.100  Policen  mit  600,270.055  Kronen  Capital  und  Kr.  2,221.882  Jahresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  im  Jahre  1894:  60,140.258  Kronen. 

iahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  171,007.218  Kronen. 

Dividende  an  die  Versicherten  überwiesen  seit  1871:  38,162  054  Kronen. 

Gesammt-Activa.  Ende  1894:  197,295.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880:  4 8 0 /0 

1881:  45°/0,  1882:  42%,  1883:  39%,  1884:  36%,  1885:  33%,  1886:  30%  u.  s,  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie.  —  Die  im  Jahre  1895  neu- 
eintretenden  Versicherten  beziehen  ihre  erste  Dividende  im  Jahre  1897  bei  Zahlung  der  dritten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Mitversicherung  der  bedingungsgmässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung 
fälliger  Versicherungssummen  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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K.  k.  priv. 

Yersiclierungs-  ^j||  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  I.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


„THE  GRESHÄM“ 

Lebensversieherungs  -  Gesellschaft 

in  London. 


Ungarisclie 

Slas-'IßiCidiKtungs-^erelTCriiaft  gj 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I-  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien.  I.,  Franz  Josels-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzuer-Boulevard  31. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am 


Filiale  für  Ungarn: 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

31.  De- 


o*  *oo*  *o 


cember  1893  . Kr.  131,435.657' — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An¬ 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.936,242.647 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Vortlieile  gewähren  Dar- 
lelienspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


L’Urbalne 


Pariser 

•fersidiiniigs-IJesellscliaftU 

(Lregründet  1857). 


Stand  am  31.  December  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  .  „  90  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  <)«nterreieli-L'iij,':irii : 


Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Dentsclilnml : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  daa  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 


Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- — - - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Wien,  am  15.  September  1895. 


XIV.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss :  Das  öster  r.  -ungar.  Versicherungswesen  int  Jahre  1891.  —  Oesterreich -Ungarn:  „Austria“,  Lebensver- 
sicheriln^s-Gesellscliaft  in  Wien.  —  Assecuranzve:  ein  von  Zuckerfabrikanten  in  Prag.  —  Deutschland:  Die  Volksversicherung  der  „Victoria“  zu 
Berlin.  —  Zur  gesetzlichen  Regelung  der  Viehversicherung  in  Deutschland.  „Ceres“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  — -  „Prometheus“, 
gegenseitige  Lebens-,  Invaliditäts-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Nord-westdeutsche  Versicherungs-Gesellschaft. —  Australien: 
Lebensversicherung  in  Australien  1894.  —  Schweden:  Die  schwedischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in  1894.  —  Jurisprudenz:  Haftung 
eines  See-Conossementen  bei  Untergang  des  Guts  durch  Seeschaden.  —  Bibliographie:  Mathematisch-Technische  Capitel  zur  Lebensversicherung.  — 
Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Prager  Eisen-Industrie-Geselischaft.  —  Inserate. 


Das  österr.-ungar.  Ve  rsicherungs- 
wesen  im  Jahre  1894 

(Fortsetzung.) 

Mel.  rere  österreichische  Landtage 
streben  auch  die  Errichtung  von  auf 
Grund  freiwilliger  Beitritte  berechneten 
Landesanstalten  für  den  Fall  an,  als  die 
Regierung  auf  ihrem  gegenwärtigen 
Standpunkte  beharren  und  in  dem  ange¬ 
kündigten  Gesetzentwürfe  den  einfachen 
Versicherungszwang  hei  freier  Wahl  der 
Gesellschaft  als  Grundlage  annehmen 
sollte.  Nun  fristen  aber  Staats-  oder 
Landesanstalten  dort,  wo  sie  der  beweg¬ 
lichen,  energisch  ausgreifenden,  coinmer- 
ciell  disciplinirten  privaten  Concurrenz 
gegenüberstehen,  ein  recht  beinitleidens- 
werthes  Dasein.  Einige  Beispiele  sollen 
dies  darthun.  Die  staatliche,  von  der 
Post  geleitete  und  verwaltete  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt  in  England  hat 
von  1863  bis  Ende  1893  nicht  mehr  als 
9063  Policen  über  ein  versichertes 
Capital  von  nicht  ganz  Pfund  Sterling 
2,900.000  ausgefertigt.  Nicht  weniger  als 
10.800  Aufnahmsstellen,  und  zwar  2000 
ausgewählte  Postämter  und  8800  Post¬ 
sparkasse  -  Schalter  stehen  der  staat¬ 
lichen  Anstalt  zu  Gebote,  die  sich  wohl 
des  unbegrenzten  Vertrauens,  aber  ganz 
und  gar  keiner  Beliebtheit  in  der  Be¬ 
völkerung  erfreut.  Bei  der  berühmten 
englischen  Volksversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  „Prudential  “  waren  dagegen  in 
der  Abtheilung  für  Arbeiterversiche- 
rungen  Ende  1894  11,176.661  Policen 
über  ein  Capital  von  Pfund  Steiiing 
108,374.792  in  Kraft  ,  und  in  der 
Abtheilung  für  regulä.  e  Lebensversiche¬ 
rungen  wurden  in  dem  einzigen  Jahre 
1894  61.744  Policen  über  Pfund  Sterling 
6,282.120  abgeschlossen.  Die  staatlichen 
Versicherungscassen  für  Unfall  und  den 
Ablebensfall  in  Frankreich  haben  während 
eines  Bestandes  von  36  Jahren  nur 
Ohnmacht  und  Hilflosigkeit  gezeigt,  und 
hei  einer  derselben  bezeichnet  ein  peren- 


nirendes  Deficit  die  Wegspuren  ihrer 
Thätigkeit.  Die  Unfallcas-e  hat  im  Jahre 
1893  im  Ganzen  an  Prämien  Francs 
233.579  eingenommen.  Jede  andere  fran¬ 
zösische  Unfallversicherung»- Anstalt  kann 
auf  einen  grösseren  Ge&öhäftsuinfaiig  hin- 
weisen.  Dabei  ist  sie  noch  finanziell 
besser  situirt,  als  die  Lebensversiche- 
i  ungs-Casse,  welche  trotz  ihres  minimen 
Versicherungsstandes  Non  Deficit  zu 
Deficit  schwankt  und  von  der  Unfall- 
casse  bisher  circa  Eilte  Million  Francs 
entlehnen  musste,  um  ihi  en  Verpflich¬ 
tungen  naehkommen  zu  können.  Die  en 
beiden  Cassen  steht  die  allmächtige 
Administration  mit  ihrem  ganzen  Heere 
von  Functionäi  en  zu  Gebote,  und  doch 
dieses  klägliche  Resultat.  Die  deutschen 
öffentlichen  Brandversicherungssocietäten, 
welche  sich  neben  ihrer  auf  Basis  mono¬ 
polistischen  Zwanges  bestehenden  Ge¬ 
bäude- Abtheilung  eine  solche  für  Mobiliar- 
auf  Grundlage  freiwilliger  Beitritte 
errichtet  haben ,  vermögen  in  der 
letzteren  Versicherungscategorie  die  Con- 
currenz  mit  den  privaten  Gesellschaften 
nicht  zu  bestehen :  Wo  der  categorische 
Imperativ  des  obligatorischeh  Beitrittes 
entfällt,  da  fehlt  auch  für  sie  der 
t.  eibende  Motor  des  Geschäftsbetriebes, 
und  sie  bringen  es  kaum  zu  einem 
Achtungserfolg.  Der  sonst  hochmögende 
Einfluss  der  öffentlichen  Administration 
erweist  sich  hier  nicht  mehr  als  wirk¬ 
sames  Agens  für  den  Geschäftsaufbau. 

Reichsrath,  sowie  Landtage,  welche 
sich  ,  seit  Jahren  mit  der  Assecuranz- 
frage  befassen,  lassen  die  wichtigste 
Seite  derselben  unberührt :  Die  Codi- 
ficirung  eines  aus  dem  Vollen  und 
Ganzen  zu  schaffenden  Versicherungs¬ 
gesetzes.  Diese  Forderung  sollte  in 
unseren  öffentlichen  Vertretungskörpern 
immer  von  Neuem  erhoben  werden,  denn 
es  handelt  sich  hier  in  Wahrheit  um 
ein  brennendes  Bedürfniss.  Ein  solches 
Gesetz  so  zu  formuliten,  dass  ein  ver¬ 
söhnender  Ausgleich  zwischen  Interessen 


von  Versicherern  und  Versicherten  her¬ 
beigeführt  werde ,  ist  freilich  nicht 
leicht;  aber  wenn  die  Regierung  he.  vor¬ 
ragende  Juristen  und  tüchtige  Assecuranz- 
fachmänner  zur  Mitwirkung  an  'einem 
solchen  legislatorischen  Entwürfe  beruft, 
dann  dürfte  wohl  der  spröde  Stoff 
bezwungen  werden  und  eine  Gesetzes¬ 
vorlage  zu  Stande  kommen,  welche  den 
Vertragswillen  von  Versicherern  und 
Versicherten  klar  zum  Ausdrucke  brin¬ 
gen  und  die  beiderseitigen  Interessen 
harmonisch  allsgleichen  wird.  Ein  solches 
Gesetz  soll  den  Versicherten  gegen 
ungerechte  Auslegung  oder  Anwendung 
der  Vertragsbestimmungen  seitens  der 
Versicherungsgesellschaften  Schutz  bieten, 
aber  auch  letztere  wider  ungerecht¬ 
fertigte  Anspi’üche  der  Versicherten 
schützen  ;  es  wird  weiters  ein  verläss¬ 
licher  Leitfaden,  ein  festes  Fundament 
für' die  Rechtsprechung  sein,  die  mangels 
jeder  öffentlich-rechtlichen  Bestimmung 
auf  diesem  Gebiete  unter  dem  Einflüsse 
subjectiver  Anschauungen  und  jeweiliger 
Zeitströmungen  leicht  eine  schwankende 
werden  kann.  Mehr  noch :  es  lässt  sich 
mit  gutem  Fug  behaupten,  dass  das 
gegenwärtige  veränderliche  Gewohnheits¬ 
recht  bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  der 
Assecuranz  einen  Zustand  der.  Recht¬ 
losigkeit  schafft ;  unter  der  Herrschaft 
eines  Versicherungsgesetzes  würde  das 
Versicherungswesen  in  allen  seinen 
Zweigen  sich  ungleich  rascher  .ent¬ 
wickeln,  weil  sich  der  Rest  von  Miss¬ 
trauen,  welcher  ihm  heute  noch  entgegen- 
gebiacht  wird,  ohne  Zweifel  rasch  ver¬ 
flüchtigen  müsste.  Ein  Versicherungs¬ 
gesetz  ist  der  feste  Boden,  der  die 
Lebensbedingungen  der  Assecuranz  sichern 
und  in  dem  sie  ungehindert  ihre  Wurzeln 
schlagen  und  verbreiten  könnte. 

Das  ungarische  Justiz-Ministerium 
hat  dem  Curialrichter  Dr.  Hugo  Beck 
den  Auftrag  ertheilt,  einen  Gesetz¬ 
entwurf,  betreffend  die  Staatsaufsicht 
über  die  in  Ungarn  operirenden  in-  und 
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ausländischen  Versicherungsgesellschaften, 
auszuarbeiten,  welches  Elaborat  auch 
schon  fertig  gestellt  ist.  Da  die  dies¬ 
seitige  Reichshälfte  in  der  Ministerial- 
verordnung  vom  20.  August  1880  bereits 
derlei  Bestimmungen  über  die  Staats¬ 
aufsicht  besitzt,  so  wird  uns  Ungarn  in 
dieser  Richtung  nicht  voraus  sein, 
dagegen  finden  sich  in  seinem  Handels¬ 
gesetze  öffentlich-rechtliche  Bestimmungen 
über  den  Versicherungsvertrag  vor,  deren 
wir,  wie  vorhin  bemerkt,  entbehren  und 
auf  die  wir,  wie  es  leider  den  Anschein 
hat,  noch  sehr  lange  zu  warten  haben 
werden. 

Während  in  neuerer  Zeit  bei  der 
Lösung  der  socialen  Probleme  nach  der 
Versicherung  gerufen  wiid  und  dieselbe 
vermöge  ihrer  Vielseitigkeit,  Beweglich¬ 
keit  und  Anpassungsfähigkeit,  haupt¬ 
sächlich  aber  wegen  ihrer  capitalbildenden 
Kraft  als  die  beste  Panacee  für  die 
Verbesserung  des  Loses  der  wirtlischaft 
lieh  Schwachen  angesehen  wird  während 
man,  sagen  wii',  den  hohen  Werth  der 
Assecuranz  immer  mehrzu schätzen  beginnt, 
trachtet  man  auf  der  anderen  Seite  die 
Gesellschaften,  welche  sie  pflegen,  mit 
immer  höheren'  öffentlichen  Abgaben  zu 
belegen.  Durch  Decretirung  höherer 
Steuern  werden  wohl  die  augenblick¬ 
lichen  Einnahmen  des  Staates  vergrössert, 
allein  eine  weitaussehende  Steuerpolitik 
darf  nicht  von  heute  auf  morgen  leben, 
darf  nicht  über  der  Gegenwart  die 
Zukunft  aus  dem  Auge  verlieren.  Eine 
solche  weitblickende,  wahrhaft  staats- 
männische,  jedes  für  den  Augenblick 
berechnete  fiscalische  Expediens  weit  von 
sich  weisende  Finanzpolitik  muss  bedacht 
sein,  die  Einnahmsquellen  des  Staates 
für  die  Zukunft  ergiebiger  fliessen  zu 
machen  und  darum  die  Assecuranz, 
welche  die  Leistungs-  und  Tragfähigkeit 
des  Volkes  erhöht,  zu  fördern,  nicht 
aber  duich  erhöhten  Steuerdruck  zu 
schwächen.  Die  Assecuranz,  als  capital- 
bildende  und  capitalerhaltende  Kraft, 
als  Schützet  in  des  Besitzes,  ist  der  be-ffe 
und  zuverlässigste  Bundesgenosse  des 
Finanzministers,  sie  muss  sohin  geschont 
und  berücksichtigt  werden.  Der  Staat 
darf  nichts  unternehmen,  was  zur  Vtr- 
theuerung  der  Assecuranz  fühn,  im 
Gegentheile,  er  muss  ihr  die  möglichsten 
Erleichterungen  einräumen,  weil  er  in 
der  Zukunft  vielfach  zurückerhält,  was 
er  ihr  im  Augenblike  gewährt. 

Die  Vereins- Commission  im  Mini¬ 
sterium  des  Innern  hat  im  Berichtsjahre 
die  Bewilligung  zur  Errichtung  der 
wechselseitigen  Ersten  Oestei  reichischen 
Wehrdienst  -  Versicherungs  -  Anstalt  in 
Wien  ertheilt.  Dieselbe  Commission  hat 
die  Gesuche  um  die  Bewilligung  zur 
Errichtung  der  gegenseitigen  Brand¬ 
schaden -Versicherungsvereine  in  Fried¬ 
richswald,  Asch,  dann  der  Versicherungs¬ 
vereine  Dietersdorf,  Gräber,  Henn-dorf, 
Ilauptmannsdorf  und  endlich  des  gegen¬ 
seitigen  Viehversicherungs-Vereines  in 
Poschetzan  abweislich  beschieden;  ebenso 
ablehnend  wurden  die  Gesuche  von  drei 
ausländischen  Versicherungsgesellschaften 


um  Zulassung  zum  Geschäftsbetriebe  in 
Oesterreich  erledigt.  Es  sind  dies  : 
„Ocean“,  „Accident  and  Guarantee  Cor¬ 
poration“  in  London,  der  „Internationale 
Lloyd“  in  Berlin  und  die  „Sächsische 
Viehversicherungs-Bank'‘  in  Dresden. 

In  der  jenseitigen  Reichshälfte  con- 
stituirte  sich  am  7.  März  1894  der  Unga¬ 
rische  wechselseitige  Landesversicherungs- 
Verband. 

Das  ungarische  landesstatistische  Bureau, 
welches  bisher  nur  die  Brandschäden  der 
statistischen  Behandlung  unterzog,  will 
letztere  nunmehr  auch,  und  zwar  in  der 
umfassendsten  Weise,  auf  die  gesammte 
Elementar-,  dann  die  Lebens-  und  Unfall¬ 
versicherung  ausdehnen.  Behufs  Fest¬ 
stellung  der  Modalitäten  für  eine  solche 
erschöpfende  Statistik  haben  Besprechungen 
mit  sämmtlichen  in  Ungarn  arbeitenden 
Versicherungsgesellschaften  stattgefunden. 

Ein  ebenfalls  von  ungarischer  Seite 
ausgegangener  Versuch,  eine  österreichisch - 
ungarische  Mortalitätstafel  auf  Grund  der 
Erfahrungen  sämmtlicher  heimischen  Le- 
bensversicherungs  -  Gesellschaften  auszu¬ 
arbeiten,  führte  zu  keinem  Ziele,  weil 
eine  Reihe  von  Gesellschaften  ihre  Mit¬ 
wirkung  versagte. 

Die  Verfügung  unseres  Unterrichts¬ 
ministeriums,  betreffend  die  Eröffnung 
eines  versicherungstechnischen  Curses  an 
der  Wiener  Technik,  hat  einem  aner¬ 
kannten  Bedürfnisse  entsprochen.  Eben 
jetzt,  wo  die  Staatsbehörde  strenge  darauf 
sieht,  dass  die  zahlreichen  privaten 
Pensionscassen ,  welche  bislang  nicht 
auf  mathematischer  Basis  verwaltet  wur¬ 
den,  eine  correcte  wissenschaftliche  Rech¬ 
nungsgrundlage  erhalten ,  muss  darauf 
Werth  gelegt  werden,  dass  eine  genügende 
Anzahl  autorisirter  Versicherungstechniker 
vorhanden  sei.  Fälle,  wo  solche  Gassen 
Mangels  genügender  Deekungseapitalien 
nicht  in  der  Lage  waren ,  der  sich 
ursprünglich  gestellten  Aufgabe  entspre¬ 
chen  zu  können,  waren  bei  uns  nicht  selten. 
Ais  warnendes  einschlägiges  Beispiel  kann 
folgender  im  vorigen  Jahre,  wenn  auch 
im  Auslande,  vorgekommener  Fall  dienen: 
In  Bayern  hat  durch  26  Jahre  die  über 
das  ganze  Land  verbreitete,  mitglieder¬ 
reiche  private  Pensionscässe  „Bavaria“ 
bestanden,  welche  ganz  unvermittelt  an 
ihre,  meist  aus  kleineren  Staats-  und 
Privatbeamten  ,  sowie  anderen  kleinen 
Leuten  sich  recrutirenden  Mitglieder  mit 
der  Eröffnung  herantrat,  dass  sie  vor 
einem  Fehlbeträge  von  zwei  Millionen 
Mark  stehe  und  in  Folge  dessen  erstens 
die  Erhöhung  der  Jahresbeiträge  von  5 
auf  6  Percent  der  Einschreibsumme  und 
zweitens  die  Herabsetzung  der  Pensionen 
um  die  Hälfte  Vorschlägen  müsse. 

In  früheren  Berichten  haben  wir  mit 
aufrichtiger  Genugtbuung  und  mit  wachsen¬ 
der  Befriedigung  davon  Act  genommen, 
dass  das  Versicherungswesen  in  Bosnien 
und  der  Herzegowina  immer  mehr  hoffnungs¬ 
volle  Keime  ansetzt.  Wir  bedauern  dies¬ 
mal  constatiren  zu  müssen,  dass  die 
Regierung  die  bezüglichen  Bestrebungen, 
anstatt  sie  kräftig  zu  fördern,  eher  unter¬ 
bindet.  Von  Seiten  des  k.  uud  k.  gemein¬ 


samen  Finanzministeriums  ist  nämlich  im 
verflossenen  Jahre  ein  Regulativ  für  die 
Concessionirung  und  staatliche  Beaufsich¬ 
tigung  der  Versicherungsgesellschaften  im 
Occupationsgebiete  erlassen  worden,  welches 
dem  ohnehin  noch  lange  nicht  lucrativen 
Betrieb  empfindliche  Erschwernisse  ver¬ 
ursacht.  Nicht  zuletzt  waren  es  patriotische 
Erwägungen,  welche  unsere  Gesellschaften 
veranlasst  haben,  die  Assecuranzcultur 
auf  dieses  noch  völlig  jungfräuliche 
Gebiet  zu  verpflanzen.  Anstatt  den  Ge¬ 
sellschaften  die  denkbarsten  Erleichterungen 
einzuräumen,  um  sie  zur  Niederlassung 
und  zum  Ausharren  in  beiden  Ländern 
zu  bestimmen,  werden  ihnen  specielle 
Abgaben  aufgetragen.  Steuer-  und  Ge¬ 
bührenfreiheit  ist  aber  die  erste  Vor¬ 
bedingung  zur  Einführung  der  Assecuranz 
auf  einem  neuen  Territorium.  Die  Gesell¬ 
schaften  ,  welche  die  schwierige  und 
keineswegs  dankbare  Mission  übernehmen, 
den  Bewohnern  der  Occupationländer  die 
Segnungen  der  Versicherung  zu  bieten, 
haben  ausser  den  erwähnten  Steuern  und 
Gebühren  noch  einen  separaten  jährlichen 
Pauschalbetrag  für  die  staatliche  Ueber- 
wachung  an  das  Landesärar  zu  ent¬ 
richten.  In  Folge  dieses  Versicherungs¬ 
regulativs  haben  sich  Gesellschaften 
theils  zurückgezogen,  theils  sind  sie  von 
dem  bereits  gefassten  Entschlüsse,  ihre 
Thätigkeit  auf  das  Occupationsgebiet  aus¬ 
zudehnen,  wieder  zurückgekommen.  Die 
Assecuranz  ist  an  erkannte  rmassen  ein 
tragkräftiger  Pfeiler  der  öffentlichen 
Wohlfahrt,  noch  mehr  aber  gilt  dies  in 
Ländern,  wo  ein  geregeltes  wirthschnft- 
liches  Leben  eben  in  der  ersten  Entfal¬ 
tung  begriffen  ist.  Möge  daher  das  k.  und  k. 
gemeinsame  Finanzministerium  aus  dem 
Regulativ  jene  Bestimmungen  entfernen, 
welche  der  umfassenderen,  gedeihlicheren 
Entwicklung  des  Versicherungswesens  in 
Bosnien  und  der  Herzegowina  im  Wege 
stehen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

..Austria“,  Lebensversicherungs  Gesellschaft 

in  Wien.  Nachdem  lummelir  die  amtliche  Piüiung 
der  Geschäftslage  dieser  verfahrenen  Gesellschaft 
beendet  ist,  die  kein  anderes  Resultat  ergab,  als 
welches  bereits  bei  Eintritt  der  Katastrophe 
bekannt  war,  und  nachdem  nahezu  vier  kostbare 
Monate  verstrichen  sind,  die  von  der  amtlichen 
Prüfung  in  Anspruch  genommen  wurden,  ver¬ 
lautet  nunmehr  dass  die  Verwaltung  wegen 
Uebertragung  des  Portefeuilles  mit  anderen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  Verhandlung  getreten 
•sei.  Jetzt  erst  tritt  der  kritische  Punkt  ein,  wo 
es  sieh  um  das  Wohl  und  Wehe  der  armen  Ver¬ 
sicherten  dieser  Gesellschaft  handeln  wird,  und 
dass  ihnen  bei  einem  eventuellen  Abschlüsse 
mehr  wehe  als  wohl  geschehen  wird,  liegt  wohl 
auf  der  Hand.  Die  vier  kostbaren  Monate,  die  man 
in  ganz  zweckloser  Weise  verstreichen  liess,  haben 
das  Portefeuille  der  „Austria“  bedeutend  ent- 
werthet,  denn  alle  jene  Versicherten  die  sich  im 
jüngeren  Alter  befinden  und  sieh  einer  guten  Ge¬ 
sundheit  erfreuen,  sind  mittlerweile  fahnenflüchtig 
geworden  ,  und  zurückgeblieben  sind  nur  jene 
Versicherten,  die  zufolge  vorgerückteren  Alters 
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oder  ihrer  geschwächten  Gesun  dheit  wegen,  keine 
Aussicht  haben,  von  einer  an  deren  Versicherungs- 
Gesellschaft  angenommen  zu  werden.  Diese  That- 
sache  wird  wohl  von  jener  Gesellschaft,  welche 
das  nunmehr  höchst  zweifelha  ft  gewordene  Porte¬ 
feuille  der  „Austria“  übernehmen  soll,,  wohl  in 
Rechnung  gezogen  werden,  und  die  Uebernahms- 
bediugungen  dürften  zu  Lasten  der  bedauerns- 
werthen  Versicherten  voraussichtlich  einen  weit 
grösseren  Abstrich  enthalten,  als  die  20percent'ge 
Reduction  betragen  haben  würde,  die  von  der 
Verwaltung  bei  Eintritt  der  Katastrophe  als  zur 
Sanirung  der  Gesellschaft  hinreichend  bezeichnet 
worden  ist.  Es  stehen  uns  die  Daten  über  die 
derzeitige  Situation  der  „Austria“  nicht  zur  Ver¬ 
fügung,  ebenso  ist  uns  die  Basi  r,  auf  welcher  die 
Verhandlungen  mit  einer  uns  für  den  Moment 
gleichfalls  unbekannten  Gesellschaft  gepflogen 
werden,  nicht  bekannt,  doch  glauben  wir  auf 
Grund  unserer  Erfahrungen  behaupten  zu  können, 
dass  es  mindestens  einer  50percentigen  Reduction 
der  versicherten  Capitalien  oder  einer  dieser  Ziffer 
entsprechenden  Erhöhung  der  Prämien  erfordern 
wird,  wenn  die  bedauernswerthen  Versicherten 
der  „Austria“  unter  den  Schutz  einer  anderen 
Gesellschaft  gestellt,  werden  sollen.  Wer  für 
diese  eminente  Schädigung  der  „Austria“  -  Mit¬ 
glieder  verantwortlich  gemacht  werden  soll, 
ist  zur  Stunde  nicht  klar  .festzustellen;  nach 
unserem  Dafürhalten  wären  alle  betheiligten 
Factoren,  und  zwar  in  erster  Linie  die  Ver¬ 
waltung,  in  zweiter  Linie  die  Regierung,  und 
schliesslich  die  Ve  »sicherten  selbst  nicht  schuldlos 
an  dieser  Schädigung  der  Inter  essen  einer  grossen 
,Zahl  armer  Familienväter,  die  ihren  schwer  erwor¬ 
benen  Sparpfenuig  der  „Austria“  anvertraut 
haben.  Die  Verwaltung  in  erster  Linie  deshalb» 
weil  sie  bei  Kenntnissnahme  des  horrendrn  Fehl¬ 
betrages  verpflichtet  gewesen  wäre,  unmittelbar 
mit  etner  anderen  Gesellschaft  wegen  sofortiger 
Uebernahme  des  Portefeuilles  in  Unterhandlung 
zu  treten  und  auf  Grund  ein  es  Vorvertrages  die 
Generalversammlung  der  Mitglieder  vor  eine  ihre 
Interessen  wahrende  Thatsach  e  zu  stellen,  die 
gewiss  auch  von  denselben  gewürdigt  und 
acceptirt  worden  wäre;  die  Regierung  deshalb, 
weil  es  in  erster  Linie  im  Wege  ihres  versiche- 
rungstechnischen  Departements  ihr  hätte  bekannt 
sein  müssen,  dass  die  „Austria“  schon  seit  Jahren 
mit  einer  passiven  Bilanz  arbei  tet  und  sie  schon 
längst  ihr  Veto  gegen  die  unzulängliche  Bercch- 
nungsmethode  hätte  einlegen  müssen.  Die  Mit¬ 
glieder  selbst  aber,  zum  mindestens  jene,  welche 
in  der  stattgehabten  Generalversammlung  in  tur¬ 
bulenter  Weise  gegen  die  Vorschläge  der  Ver 
waltung  aufgetreten  sind,  trifft  deshalb  ein  nicht 
geringer  Theil  der  Mitschuld,  w  eil  sie  eine  ruhige 
und  objective  Berathung  der  traurigen  Sachlage 
störten  und  es  dahin  brachten,  dass  vorerst  vie- 
kostbare  Monate  zur  Vornahme  der  amtlichen 
Prüfung  verzettelt  werden  mussten.  Heute  ist  an 
dieser  traurigen  Wendung  kaum  mehr  etwaszur 
ändern  und  bleibt  es  nur  mehr  zu  wünschen, 
dass  sich  endlich  eine  Versicherungs  Gesellschaft 
des  Schicksals  der  armen  Versicherten  annehme, 
damit  dieselben  nicht  ganz  um  ihre  geleisteten 
Einzahlungen  kommen. 

Assecuranzverein  von  Zuckerfabrikanten  in 
Prag  Die  Verhandlungen  der  englischen,  an  den 
Zuckerfabriksrisiken  betheiligten  Gesellschaften, 
betreffs  Verlängerung,  bezw.  Erneuerung  des  am 
31.  August  1896  zu  Ende  gehenden  Rückversiche¬ 
rungs-Vertrages,  führten  zu  keinem  günstigen  Re¬ 
sultate  und  bleiben  die  englischen  Anstalten  bei 


dem  von  ihnen  gefassten  Beschluss,  auf  eine  weite  le 
Betheiligung  der  durch  den  erwähnten  Assecuranz 
verein  versicherten  und  nicht  viel  weniger  als  in 
Totalität  rückversicherten  Fabriksobjecte  zu  ver¬ 
zichten.  Zum  Theile  hat  sich  der  Assecuranzverein 
durch  neugeschlossene  Rückversicherungs- Verträge 
gedeckt,  zum  anderen  Theil  findet  eine  erhöhte 
Betheiligung  der  Concordatsanstalten  statt,  und 
was  da  noch  erübrigt,  wird  auch  bei  deutschen 
Gesellschaften  placirt.  Nicht  ausgeschlossen  er¬ 
scheint  eine  Erhöhung  des  eigenen  Impegnos  des 
Assecuranzvereines,  das  bei  minder  gefährlichen 
Risiken  12  Percent  bisher  nicht  überstieg  und  bei 
grossen  Objecten  sich  auch  nur  auf  3  Percent  be¬ 
lief,  was  z.  B  bei  der  Chropiner,  Peceker,  Dobra- 
witzer,  Rohrbacher  u.  s.  w.  Zuckerraffinerie  der 
Fall  war. 


Deutschland. 

Die  Volksversicherung  der  „Victoria“  zu 
Berlin.  Die  normale  Lebensversicherung  hat  in 
Deutschland  schon  seit  25  bis  30  Jahren  festen 
Fuss  gefasst,  und  sowohl  wechselseitige  als  auch 
Actiengesellschaften  allerersten  Ranges  sind  bestrebt, 
allen  berechtigten  Anforderungen  des  Publicums  zu 
entsprechen.  Der  deutsche  Lebensversicherungs- 
betrieb,  wie  er  sich  im  Laufe  von  zwei  Mensclien- 
altern  herausbildete,  hat  seine  speciellen  Seiten  und 
geniesst,  man  kann  es  ohne  Ueberliebung  sagen,  in 
ganz  Europa  des  höchsten  Ansehens.  Die  älteren  und 
grösseren  Anstalten  Deutschlands  brauchen  den 
Vergleich  mit  keiner  Lebensvers  cherungs-Gesell- 
schaft  der  Wrelt  zu  scheuen  und  wenn  auch  andere 
Gesellschaften  einen  grösseren  Geschäftsumfang  be¬ 
sitzen,  so  gibt  es  doch  nur  sehr  wenige  unter 
ihnen,  welche  sich  in  Bezug  auf  die  sichere  Grund¬ 
lage  und  auf  reelle  Vortheile  für  denVersicherten 
mit  den  besten  deutschen  Anstalten  messen  können, 
Aber  diese  vorzüglich  geleiteten  und  soliden  In¬ 
stitute  waren  bis  vor  Kurzem  nur  für  die  besser 
situirten  Volksclassen  zugängleh,  denn  sie  be- 
sassen  keine  Einrichtungen,  welche  es  auch  dem 
kleinen  Manne  ermöglichten,  auf  leichte  Weise  und 
mit  kleinen  Wochenbeiträgen  von  nur  wenigen 
Pfennigen  den  Schutz  der  Lebensversicherung  zu 
erreichen.  Einzelne  deutsche  Gesellschaften  unter¬ 
nahmen  wohl  einige  schüchterne  Versuche,  die 
Lebensversicherung  mit  wöchentlicher  Prämienein- 
zahlung  einzuführen,  aber  diese  fielen  selten  glück¬ 
lich  aus.  Mangel  an  G'apitalkrafr,  unzureichende 
Organisation,  sowie  Engherzigkeit  der  Tarife  und 
allzu  giosse  Beschränkung  der  Versicherungssummen 
verhinderten  die  Verbreitung  dieser  Versicherung 
in  der  angestrebten  Weise.  Im  Jahre  1892  machte 
sieh  aber  die  „Victoria  zu  Berlin“,  be¬ 
kanntlich  eine  mächtig  anstrebende,  gut  situirte 
und  ausgezeichnet  organisirte  Gesellschaft  an  die 
Bewältigung  der  Riesenaufgabe,  indem  sie  ihre 
Volksversicherung  ins  Leben  rief.  Der 
Erfolg  Ubertraf  alle  Erwartungen!  Die  „Victoria“ 
hat  innerhalb  dreier  Jahre  ca.  300.000  Volksver- 
sicherungs-Policen  ausgestellt  und  allwöchentlich 
werden  rund  2000  Policen  neu  ausgefertigt.  Die 
Ursache  dieses  Erfolges  liegt  nicht  nur  in  der  treff¬ 
lichen  Inscenirung  der  Volks  Versicherung  durch  die 
Gesellschaft,  sondern  auch  in  der  glücklichen 
Form,  wie  sie  dem  Publicum  geboten  wird.  Die 
Volksversicherung  der  „Victoria“  besteht  aus  drei 
Hauptabtheilungen : 

a)  der  Versicherung  ohne  ärztliche  Unter¬ 
suchung, 

b)  der  Versicherung  mit  ärztlicher  Unter¬ 
suchung, 


c)  der  Kinderversicherung,  ebenfalls  ohne 
ärztliche  Untersuchung. 

Bei  den  Versicherungen  o  li  n  e  ärztliche 
Untersuchung  (a  und  c)  können  die  Beiträge  auch 
wöchentlich  entrichtet  werden,  während  sie 
bei  der  Abtheilung  b,  mit  ärztlicher  Untersuchung, 
monatlich,  viertel-,  halb-  oder  ganzjährig  zu  be¬ 
zahlen  sind.  Ueber  die  unbedingte  Sicherheit, 
welche  die  „Victoria“  ihren  Versicherten  bietet,  ist 
es  wohl  nicht  nüthig,  viele  Worte  zu  verlieren. 
Die  Prämienbeiträge  sind  feste  und  alle  Nach¬ 
schüsse  ausgeschlossen.  Die  Versicherten  gemessen 
einen  Gewinnanteil  von  mindestens  75  Percent 
an  den  sich  ergebenden  Ueberschiissen  und  wird 
dieser  Gewinnantheil  mit  jährlich  3*/2  Percent  Zins 
auf  Zins  angesammel  t  und  bei  der  bedin- 
gungsmässigen  Fälligkeit  der  versicherten 
Summe  ausbezahlt,  wodurch  letztere  eine  erheb¬ 
liche  Steigerung  erfährt.  Der  Gewinnantheil  ent¬ 
fällt  jedoch,  wenn  die  Prämienzahlung  bei  Leb¬ 
zeiten  des  Versicherten  vorzeitig  eingestellt  wurde. 
Für  die  Bezahlung  jedes  Beitrages  ist  eine  Frist 
von  vier  Wochen  festgesetzf7  während  welcher  die 
Police  in  voller  Rechtskraft  bleibt.  Nach  drei 
Jahren  ist  die  Police  in  eine  prämienfreie  um¬ 
wände]  bar^und  ebenso  ist  sie  nach  drei  Jahren 
unanfechtbar.  In  der  Abtheilung  a,  ohne  ärzt¬ 
liche  Untersuchung,  sichert  sich  die  Gesellschaft 
dadurch  gegen  eine  Ueberlastung  mit  schlechten 
Risiken,  dass  sie  im  ersten  Jahr  nur  die  einge¬ 
zahlten  Prämien  ohne  Abzug,  im  zweiten  die  halbe 
und  vom  dritten  Jahre  ab  die  volle  Versicherungs¬ 
summe,  nobst  der  bis  dahin  angesammelten  Di¬ 
vidende  im  Todesfälle  auszahlt.  In  der  Abtheilung  b, 
mit  ärztlicher  Untersuchung,  wird  die  volle  Ver¬ 
sicherungssumme  bedingungsgamäss  vom  Versiche¬ 
rungsbeginn  ab  bezahlt,  ln  der  Abtheilung  c,  für 
Kinderversicherung,  wird  jedes  gesunde  Kind  auf- 
genommsn.  Die  höchste  Versicherungssumme  ist 
hier  Mark  1500.  Stirbt  das  versicherte  Kind  in  den 
ersten  drei  Versicherungsjahren,  so  werden  nur  die 
vollen  eingezahlten  Beiträge  rückvergütet,  sonst 
wird  aber  das  versicherte  Capital  spätestens  nach 
Ablauf  der  festgesetzten  Versicherungsdauer  oder 
nach  dem  früheren  Tode  des  versicherten  Kindes 
ausbezahlt.  Diese  Kinderversicherung  gewährt  dem¬ 
nach,  im  Gegensatz  zu  den  meisten  anderen  Kinder¬ 
aussteuer-Versicherungen  den  doppelten  Nutzen 
einer  Aussteuer-  und  einer  Todesfallversicherung. 
Für  den  Fall  des  Todes  des  versicherten  Kindes 
erlangen  die  Eltern  in  der  Versicherungssumme 
einen  Theil  der  durch  die  Erziehung  erwachsenen 
Ausgaben  zurück;  im  Falle  des  Erlebens  aber  kann 
der  Versicherungsbetrag  zur  Aussteuer,  zur  Bei¬ 
hilfe  bei  der  Erfüllung  der  Militärpflicht  oder  zur 
Errichtung  eines  Geschäftes  u.  dgl.  Verwendung 
finden.  Zur  Illustration  der  Vortheile  der  Gewinn¬ 
betheiligung  der  Versicherten  möge  folgendes 
Beispiel  dienen.  Eine  30jährige  Person  versichert 
sich  nach  der  Combination  a,  ohne  ärztliche  Unter¬ 
suchung,  in  der  Weise,  dass  das  Capital  entweder 
sofort  nach  dem  Tode  an  die  Erben  oder  nach 
35  Jahren  an  den  Versicherten  selbst  zur  Aus¬ 
zahlung  kommt.  Wöchentlicher  Beitrag :  20  Pfg., 
Versicherungsbeitrag:  Mark  238.  Die  versicherte 
Summe  erhöht  sich  voraussichtlich  durch  den  Ge¬ 
winnantheil,  welcher  mit  3V2  Percent  Zins  auf 
Zins  angesammelt  wird,  nach  35  Jahren,  von  Mark 
238  auf  Mk.  404,  wenn  die  Ueberschüsse  beispiels¬ 
weise  25  Percent  der  im  Jahre  gezahlten  Wochen¬ 
beiträge  betragen,  was  bisher  bei  der  „Victoria“ 
regelmässig  der  Fall  war.  Man  ersieht  aus  dem 
Vorhergehenden,  dass  sich  die  „Victoria“  nicht 
damit  begnügte,  die  Volksversicherung,  wie  sie 


/ 


198 


eispielsweise  in  England  besteht,  wo  sie  die  grösste 
Verbreitung  hat,  einfach  zu  copieren,  sondern,  dass 
sie  bestrebt  war,  wesentliche  Verbesserungen  ein¬ 
zuführen,  durch  welche  die  ganze  Institution  eine 
Wohlfahrts-Einrichtung  für  alle  Schichten  des 
Volkes  wird.  M. 

Zur  gesetzlichen  Regelung  der  Viehversiche 
rung  in  Deutschland.  Der  im  Vorjahre  gebildete 
„Verband  deutscher  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften“,  an  dessen  Spitze  bekanntlich  der  ver- 
dienstvolle  Director  der  „Rheinischen  Viehversiche- 
rungs-Gesellschaft“  steht,  verfolgt  mit  Eiter  und 
Energie  seine  Aufgabe,  das  Viehversicherungswesen 
in  Deutschland  auf  eine  gesetzliche  Basis  zu  bringen. 
Auf  eine  diesbezügliche  Eingabe  des  Verbandes 
deutscher  Viehversicherungs-Gesellschaften  an  den 
preussischen  Landwirthschafts-Minister  hat  derselbe 
Folgendes  erwidert:  „1.  Die  Vorarbeiten  für  die 
preussischerseits  mehrfach  angeregte  Reichsgesetz¬ 
liche  Regelung  des  Versicherungswesens  sind  neuer¬ 
dings  wieder  aufgenommen,  und  ihr  Ergebniss  bleibt 
abzuwarten.  Nur  wenn  die,  auch  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  in  erster  Linie  erwünschte  reichsgesetz¬ 
liche  Regelung  nicht  erreichbar  sein  sollte,  würde 
der  Erlass  eines  allgemeinen  Landesgesetzes  über 
das  Versicherungswesen  in  Frage  kommen;  die 
besondere  gesetzliche  Regelung  des  Versicherungs¬ 
wesens  empfiehlt  sich  dagegen  nicht.  2.  Die  Con- 
cessionirung  der  Gesellschaften  wird  auch  jetzt  zur 
öffentlichen  Kenntniss  gebracht.  Jedoch  wird  darauf 
Bedacht  genommen  werden,  in  denjenigen  Gebiets- 
theilen,  wo  es  einer  C'oncession  zum  Betriebe  der 
Viehversicherung  nicht  bedarf,  das  ländliche  Pu¬ 
blicum  in  geeigneter  Weise  auf  die  mit  der  I  ieh- 
versicherungsuahme  bei  nicht  genügend  fundirten 
Gesellschaften  verbundenen  Gefahren  aufmerksam 
zu  machen.  3-  Die  Zurückstellung  einer  Schaden¬ 
reserve  für  im  Process  befangene  Schäden  ist 
schon  jetzt  in  den  allgemeinen  Bestimmungen  über 
den  Rechnungsabschluss  von  Hagel-  und  Vi  .h Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  vom  16.  November  1881 
vorgeschrieben.  In  Folge  der  Eingabe  werden  die 
Landespolizeibehörden  vei  anlasst  werden,  die  Be¬ 
folgung  der  Vorschrift  bei  Prüfung  der  jährlichen 
Rechnungsabschlüsse  ihr  Augenmerk  zuzuwenden. 
Dem  Verbände  gebe  ich  anheim,  falls  er  gegründeten 
Anlass  zu  der  Annahme  hat,  dass  eine  Gesellschaft 
sich  der  Befolgung  der  Vorschrift  entzieht,  unter 
Angabe  der  betreffenden  Umstände  bei  derjenigen 
Landespolizeibehörde  (Regierungspräsidenten  u.  s.  w.) 
vorstellig  zu  werden,  welche  die  unmittelbare  Auf¬ 
sicht  über  die  Gesellschaft  ausübt.  4.  Der  Vor¬ 
schlag,  auch  die  Orts-  und  Kreisversicherungs-Ge- 
sellscbaften  zur  Aufstellung  jährlicher  Geschäfts¬ 
abschlüsse  zu  veranlassen,  ist  den  für  die  Beauf¬ 
sichtigung  dieser  Vereine  zuständigen  Landes¬ 
polizeibehörden  zur  Erwägung  und  eventuellen  Be¬ 
rücksichtigung  mitgetheilt  worden.“  Im  Anschlüsse 
hieran  hat  der  Minister  in  einem  den  Regierungs¬ 
präsidenten  zugegangenen  Erlasse  u.  A.  noch  Fol¬ 
gendes  bemerkt  :  „Neuerdings  haben  mehrfach 

ausserpreussische,  niclitconcessionirte  und  im  All¬ 
gemeinen  wenig  zuverlässige  Gesellschaften  die¬ 
jenigen  neueren  Landestheile  aufgesucht,  wo  es 
nach  der  bestehenden  Particulargesetzgebung  einer 
Concession  zum  Betrieb  der  Viehversicherung  nicht 
bedarf.  Wenn  auch  ein  directes  Einschreiten  hier¬ 
gegen  nicht  zulässig  ist,  so  empfiehlt  es  sich  doch, 
dass  die  Behörden  diese  Angelegenheit  im  Auge 
behalten  tmd  vorkommendenfalls  die  Bevölkerung 
von  der  Betheiligung  an  unconcessionirten  und 
unzuverlässigen  Gesellschaften  abzuhalten  suchen.“ 
Auch  bemerkt  der  Minister,  „er  habe  die  Wahr¬ 
nehmung  gemacht,  „dass  die  geschäftliche  Leitung 


und  die  Rechnungsabschlüsse  der  kleinen  localen 
Versichern ngsvereine  nicht  ganz  selten  erhebliche 
Mängel  zeigen.  Die  nach  einem  bestimmten  ein¬ 
fachen  Formular  erfolgende  Aufstellung  der  Jahres¬ 
abschlüsse  und  deren  behördliche  Prüfung  würde 
diesen  Mängeln  zum  Theil  abhelfen  können  und 
zugleich  für  die  weitere  Ausbildung  der  Viehver¬ 
sicherung,  namentlich  die  Bildung  von  Kreis;  und 
Rückversieherungs- Vereinen,  werthvolles  Material 
beschaffen.  Die  Prüfung  der  Abschlüsse  würde  in 
denjenigen  Gebietstheilen,  wo  zahlreiche  Local¬ 
vereine  bestehen,  vielleicht  den  Landräthen  über¬ 
tragen  werden  können.“ 

„Ceres“,  Hagelversicherungs  Gesellschaft  in 
Berlin.  Ueber  die  Ergebnisse  der  diesjährigen  Cam¬ 
pagne  machtdie  Direetion  mittelst  Circularschreibens 
an  die  Mitglieder  folgende  Mittheilung:  „In  Folge 
der  beträchtlichen  Minder-Declarationen,  hervor¬ 
gerufen  durch  billige  Getreidepreise  und  schlechten 
Saatenstand,  haben  wir  leider  nur  einen  Zuwachs 
von  ca.  l;2  Million  Mark  Versicherungssumme  zu 
verzeichnen,  während  die  Mitgliederzahl  sich  um 
ca.  700  erhöhte.  Die  diesjährige  Schadencampagne 
kommt  der  vorjährigen  fast  gleich;  wenn  auch  die 
Entschädigungssumme  niedriger  ausfällt,  so  ist  die 
Zahl  der  Schäden  aber  eine  grössere,  weshalb  wir 
auch  in  diesem  Jahre  zur  Ausschreibung  eines 
Nachschusses  gezwungen  sind.  Derselbe  wird  sich 
jedoch  in  massigen  Grenzen,  bewegen  und  voraus¬ 
sichtlich  auf  ca.  60  Percent  beziffern,  in  w-elchem 
Falle  der  Gesammtbeitrag  bei  fünfjähriger  Ver- 
sicherungsnahme,  unter  Zugrundelegung  einer  Vor¬ 
prämie  von  60  Pf.  nach  Stufe  I,  sowie  nach  Kür¬ 
zung  des  resp.  Rabattes  von  71/»  Percent,  circa 
88  Pf.  pro  MU.  100  Versicherungssumme  für  Halm¬ 
früchte  beträgt,  und  zwar  bei  einer  Eisatzpflicht 
von  */i5  ah-  Die  Kosten  der  Verwaltung  etc.  sind, 
wie  im  Voijahre,  nur  geringe,  und  glauben  wir 
unseren  Reservefonds  auf  ca.  Mk.  45.000  erhöhen 
zu  können.  Für  die  nächste  Campagne  liegen  be¬ 
reits  neue  Verpflichtungsscheine  vor,  welche  nicht 
allein  die  einlaufenden  Kündigungen  decken  werden, 
sondern  auch  eine  weitere  Ausdehnung  des  Ge¬ 
schäfts  sicher  in  Aussicht  stellen.“ 

„Prometheus“,  gegenseitige  Lebens-,  Inva- 
liditäts-  und  Unfa  Iversicherungs-Gesellschaft  in 
Berlin.  Die  geradezu  klägliche  Situation  dieser 
Gesellschaft  mit  dein  hochtönenden  und  lang- 
athinigen  Titel,  deren  negative  Erfolge  wir  bereits 
gelegentlich  der  Veröffentlichung  ihrer  letztjährigen 
Bilanz  besprachen,  gibt  nunmehr  auch  der  ange¬ 
sehenen  „Deutschen  Handels-Ztg.“  in  München 
Veranlassung  zu  folgender  treffenden  Kritik  :  „Wenn 
man  obige  Firma  der  Gesellschaft  liest,  in  welcher 
sich  ein  Programm  kundgibt,  welches  drei  Gesell¬ 
schaften  vollauf  zu  thun  gäbe,  S‘>  findet  man  schon 
darin  einen  Theil  der  Ursachen,  welche  an  den 
Misserfolgen  des  „Prometheus“  Schuld  tragen.  Ein 
französisches  Sprichwort  sagt:  „Qui  trop  embrasse, 
mal  etreint“,  und  das  war  auch  der  Fehler  des 
„Prometheus“.  Er  laborirte  schon  von  Anbeginn 
an  Grössenwahn.  Was  soll  man  von  der  letzten 
Bilanz  sagen?  Die  Gesellschaft  befindet  sich  in 
einem  constanten  Abbröckelungsprocess,  hat  Mark  ] 
233.23991  rückständige  (nicht  gekündete)  Prämien  ! 
der  Lebensversicherungs-Abtheilung,  Mk.  265.324'28  1 
rückständige  Prämien  in  der  Invaliditäts-  und  i 
Unfallversicherung,  ferner  Mk.  201.402-99  aus-  ! 
stehende  Forderungen  auf  Prämiennachschüsse  und  j 
Conventionaistrafen  und  schliesslich  Mk.  94.054  54 
durch  Nachschuss  zu  deckendes  Deficit  des  Invali¬ 
ditäts-  und  Unfallversicherungs-Verbandes.  Eine 
trostlosere  Situation  ist  kaum  denkbar  und  man 
sollte  meinen,  dass  sie  jeden  Versicherungs-Can- 


didaten  zurückschrecken  müsste,  aber  nein!  Es 
fanden  sich  noch  immer  542  Personen,  welche  im 
Vorjahre  Mk.  777.100  in  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  versicherten,  ebenso  wurden  von  99  Per¬ 
sonen  Einzelversicherungen  abgeschlossen.  Aller¬ 
dings  beeilten  sich  die  bereits  Versicherten  in  noch 
viel  höherem  Masse  mit  dem  Austritt  und  der  Ab¬ 
gang  in  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  belief 
sich  auf  Mk.  807.370  Capital  und  Mk.  910  Renten 
und  in  der  Unfallabtheilurg  ergriffen  738  das 
Hasenpanier.  Am  Ende  des  Vorjahres  bestanden  / 
3848  Policen  über  Mk.  5,164.927  Capital  und 
Mk.  20,583  Rente  in  der  Lebensversicherungs-Ab¬ 
theilung  und  2165  Unfallpolicen.  Das  sind  alles 
zwar  nur  kleine  Ziffern  und  man  könnte  unter 
solchen  Verhältnissen  dem  „Prometheus“  nur  ein 
baldiges  möglichst  schmerzloses  Ende  wünschen, 
aber  leidir  liegen  die  Dinge  bei  ihm,  als  einer 
wechselseitigen  Gesellschaft,  nicht  so  einfach,  und 
über  die  Art  und  Weise  wie  die  erforderlichen 
Nachschüsse  bei  den  Versicherten  eingetrieben 
werden,  ertönen  von  verschiedenen  Seiten  lebhafte 
Schmerzensschreie.  Das  wäre  an  sich  nichts  Unge¬ 
wöhnliches,  denn  selbst  wenn  der  „Prometheus“ 
auf  Annahme  von  Ratenzahlungen  eingeht,  ist  doch 
so  eine  Nachzahlung  immer  etwas  höchst  Unan¬ 
genehmes.  Aber  die  Katenzahler  müssen  einen 
Verpflichtungsschein  unterschreiben,  welcher  wie 
folgt  lautet;  „Für  den  Fall  nicht  pünktlicher  Zah¬ 
lung  auch  nur  einer  Rate,  unterwerfe  ich  mich 
ausdrücklich  der  sofortigen  gerichtlichen  Beitreibung 
des  ganzen  Restbetrages  nebst  der  im  §  41  des 
ersten  Nachtrages  zum  Statut  ausser  sonstigen 
Nachtheilen  festgesetzten  Conventionalstrafe,  nicht 
blos  in  Höhe  des  ganzen  Restbetrages,  sondern  in 
voller  Höhe  des  ganzen  Nachschusses.“  Das  ist 
eine  drakonische  Clausei.  Man  denke,  der  Ver¬ 
sicherte  bezahlt  also  den  Prämiennachsehuss  zwei¬ 
mal  und  ausserdem  eine  Conventionalstrafe  von 
nicht  unter  Mk.  20.  Es  mag  dies-  ja  alles  ganz 
policenbedingungsfähig  sein,  dass  aber  unter  allen 
den  geschilderten  Verhältnissen  der  „Prometheus 
noch  neue  Versicherungen  aufnimmt,  ai  fnehmen 
darf,  anstatt  zu  liquidiren  und  sich  damit  zu  be¬ 
schäftigen,  seinen  Verpflichtungen  so  gut  als  mög¬ 
lich  gerecht  zu  werden,  gehört  zu  jenen  gesetz¬ 
lichen  Unbegreiflichkeiten,  auf  welche  unser  Rechts¬ 
bewusstsein  nicht  stolz  sein  darf.“  , 

Nord-westdeutsche  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Unter  dieser  Firma  wiid  in  Hamburg 
eine  Gesellschaft  errichtet,  die  unter  der  Leitung 
der  Herren  Arthur  Duncker  und  Otto  Schulze, 
des  Directors  und  Sub  directors  der  Norddeutschen 
Versicherungs  -  Gesellschaft ,  stehen  im  engsten 
Anschluss  an  diese  letztere  Gesellschaft,  arbeiten 
wird.  Das  Capit  al  d°r  neuen  Gesellschaft  besteht 
aus  750  Actien  ä  M.  4000  mit  M.  1000  Einschuss, 
demnach  aus  3  Millionen  Mark.  Das  Zustande¬ 
kommen  ist  gewährleistet  durch  die  Uebernahme 
des  grössten  Theiles  der  Actien  durch  beste 
Hände.  Die  Thätigkeit  der  neuen  Gesellschaft 
wird  alle  Arten  der  Transportversicherung  umfassen. 


Australien. 

Lebensversicherung  in  Australien  1894.  Nach 
„The  Fin.  Chron.“  bringt  die  „Wallm  Zeitschr. 
f.  Vers.“  nachfolgende  Darstellung  des  Lebensver- 
sicherungs  -  Geschäftes  in  Australien,  die  auch 
unsere  Leser  iuteressiren  dürfte.  „Die  Veränderungen 
im  Verlauf  des  Lebensversicherung«  -  Geschäftes  in 
Australien  während  der  letzten  Jahre  sind  so  be- 
merkenswerth,  dass  wir  glauben,  eine  Zusammen¬ 
stellung  der  soeben  vorläufigen  Berichte  der  vier 
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Versiclierungs  -  Institute  „Australian  -  Mutual  Pro- 
vident“,  Mutual  Life  Association“,  „Mutual  Assu-  j 
rance  Society“  und  „Colonial  Mutual“  —  für  1892, 

1893  und  1894  —  unseren  Lesern  nickt  vorent¬ 
halten  dürfen.  Wir  keben  hauptsächliek  die  ange¬ 
gebenen  Gesammtsumraen  hervor  als  Illustration 
der  oben  erwähnten  Veränderung  im  Lebensver¬ 
sicherung«  -  Geschäfte.  Der  Gesamter  -  Betrag  der 
neuen,  durch  die  vier  oben  genannten  Gesell¬ 
schaften  ausgegebenen  Policen  betrug  in  1892 
Mk.  115,897.400,  in  1893  Mk.  89,477.180  in  1894 
Mk.  87,319.240.  Das  Geschäft  1893  blieb  demnach 
bedeutend  hinter  1892  zurück,  während  im  Jahre 

1894  fasst  der  Betiag  von  1893  erreicht  wurde.  Aus 
den  letzten  veröffentlichten  Berichten  ersehen  wir, 
dass  der  Netto  -  Gewinn  bei  einer  Gesellschaft  nur 
gering  gewesen  ist,  und  in  einem  anderen  Falle, 
dass  der  Abschluss  sogar  ein  Defizit  aufweist.  Die 
Ergebnisse  pro  1894  der  dritten  und  vierten  der 
obenerwähnten  Gesellschaften  sind  zwar  noch  nicht 
vollständig  veröffentlicht,  berechtigt  erscheint  jedoch 
die  Schlussfolgerung,  dass  die  Zahl  der  in  Kraft 
befindlichen  Lebensversicherungen  bei  den  vier 
Gesellschaften  geringer  geworden  ist,  dass  also  die 
neu  abgeschlossenen  Geschäfte  den  Abgang  aus 
Ansprüchen,  Verfall  und  Aufgabe  nicht  decken. 
Der  Betrag  der  Erneuerungs  -  Prämien  wirft  ein 
bedeutsames  Licht  auf  diesen  Punkt !  In  1892 
betrug  nämlich  diese  Summe  Mk.  32,923.480,  in 
1893  Mk.  33,737.460  und  in  1894  Mk.  33,695.840, 
es  hat  also  eine  Abnahme  im  letzten  Jahre  von 
Mk.  41,620,  im  vorhergehenden  aber  eine  Zunahme 
von  Mk.  813-980  stattgehabt.  Dieses  Ergebniss 
linden  wir  noch  klarer  ausgedrückt,  wenn  wir  das 
neue  Prämien  -  Einkommen  eines  jeden  Jahres 
in  Betracht  ziehen.  Wir  finden  darüber  folgende 
Angaben  : 

Erneuet ungs  -  Prämien  -  Einkommen 

in  1892  .  32,923.480  Mk. 

Jahres-Prämien  anf  neue  Geschäfts- 
Abschlüsse  in  1892  .  3,792.700  „ 

36,716.180  „ 

Erneuerungs  -  Prämien  -  Einkorn  en 

in  1893  . .  33,737.460  „ 

Abgang  in  1893  .  2,978.720  „ 

Erneuerungs  -  Prämien  -  Einkommen 

in  1893  .  33,737  460  „ 

Jahres-Prämien  auf  neue  Geschäfts- 

Abschlüsse  in  1893  ......  2,956.400  „ 

36,693.860  „ 

Erneuerungs  -  Prämien  -  Einkommen 

in  1894  . •  .  1,684.792  „ 

Abgang  in  1894  .  2,998.020  „ 

Somit  steht  den  neuen  jährlichen  Prämien  in 
den  Jahren  1892 — 93  im  Betrage  von  Mk.  6,749.100 
eine  Abnahme  im  Betrage  von  Mk.  5,976,740  gegen¬ 
über.  Dieses  Resultat  ist  keinesfalls  zufriedenstellend, 
und  hat  hierzu  wohl  die  grosse  Depression  in  der 
Geschäftswelt,  welche  in  den  Colonien  geherrscht 
hat,  hauptsächlich  beigetragen.  Die  Lebensversiche¬ 
rung«  -  Gesellschaften  sind  indess  bemüht,  ihre 
Stellung  gegen  nachtheilige  Einflüsse  zu  sichern. 
Nicht  allein  der  stagnirende  Charakter  des  Ge¬ 
schäftes,  sondern  auch  die  Verzinsung  der  ange¬ 
legten  Capitalien  machen  den  gegenwärtigen  Zustand 
weniger  vortheilhaft  wie  in  früheren  Jahren.  In 

1892  betrug  der  Dursehnitts-Zinsfuss  5 ,786°/0,  in 

1893  5,s67u/„,  in  1894  5,58n°/„.  Die  ungünstigen 
Verhältnisse  in  den  Colonien  haben  eine  grosse 
Zunahme  in  der  Aufgabe  von  Policen  zur  Folge 
gehabt.  In  3  Jahren  sind  für  diesen  Zweck  allein 
Mk.  23,117.200  bezahlt  worden,  eine  Summe, 
welche  21  Percent  der  gesammten  Prämien  -  Ein¬ 
nahme  von  Mk.  109,613.920  während  dieser  Periode 


I  ausmacht.  Das  Aufheben  der  Policen  figurirt  jetzt 
j  in  den  Berichten  in  ganz  bedenklicher  Höhe.  In 
einem  Punkte  aber  finden  wir  eine  Verbesserung. 
Das  Durchschnitts  -  Conto  für  Geschäfts  -  Unkosten 
zeigt  eine  Verminderung,  wie  aus  folgender  Tabelle 
ersichtlich : 


1892 

1993 

1894 

Gesammt  -  Betrag 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

der  Unkosten  •  • 

6,904.680  6,724.780  6,361.120 

X 

% 

% 

Verhältniss  zum  Prä- 

mien-Einkommen  . 

18.67 

18.18 

17.34 

Verhältniss  zum  Ge- 

sammt-Einkommen  . 

12.91 

12.46 

11.70 

Die  Zahlen  bezüglich 

neuer  Geschäfts  -  Ab- 

Schlüsse,  Prämien  Einkommen  etc.,  welche  wir 
oben  citirt  haben,  zeigen  die  gegenwärtige  Stellung 
des  Versicherungs-Geschäftes  im  Allgemeinen  aufs 
Klarste.  Das  Geschäft  ist  ohne  Zweifel  beeinflusst 
durch  die  widerwärtigen  Verhältnisse,  welche  in 
den  Colonien  geherrscht  haben,  aber  eine  feste  Basis 
für  eine  blühende  Zukunft  verbleibt  immerhin  ; 
denn:  günstige  Capital-Aulage,  Reduction  der  Un¬ 
kosten  für  unrentable  Concurrenz,'  möglichster 
Widerstand  gegen  das  Aufgeben  von  Lebens-Ver- 
sicherungen,  sind  die  Punkte,  welchen  jetzt  Di- 
rectoren  und  Aufsichtsbeamte  ihre  ganze  Aufmerk¬ 
samkeit  zuwenden“. 

Schweden. 

Die  schwedischen  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  in  1894.  Aus  der  uns  zugegangenen, 
sorgsam  und  übersichtlich  gearbeiteten  statistischen 
Darstellung  des  Versicherungswesens  in  Schweden 
im  Jahre  1894,  aus  der  Feder  des  verdienstvollen 
Direetors  der  „Fylgia“  Herrn  John  May,  der 
sich  auch  als  Statistiker  eines  bedeutenden  Rufes 
erfreut,  heben  wir  —  das  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäft  betreffend  —  nachfolgende  interessante  Daten 
hervor:  Die  Production  an  neuen  Versicherungen 
war  bei  den  12  schwedischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  1894  wesentlich  höher  als  in  den 
Vorjahren,  denn  sie  erreichte  Kr.  50,403,655  gegen 
41T0  Millionen  im  Vorjahre.  Am  Jahresschlüsse 
waren  bei  den  12  Gesellschaften  74.001  Personen 
über  Kr.  369,742.925  versichert'1  und  vertheilte  sich 
der  Bestand  auf  die  einzelnen  Anstalten  folgender- 
massen  in  Kronen : 
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Skandia 

.  .  .  9,018.409 

67,974.075 

4,174.142 

Svea  .  . 

.  .  .  4,763.100 

61,539.517 

1,192.500 

Nordstjernan  .  7,091.040 

83,261.047 

2,882.963 

Thule 

.  .  8,744.690 

65,916.500 

4,912.097 

Victoria 

.  .  4,100.828 

25,032.067 

1,984.689 

Skane 

.  .  2,107.096 

17,235.738 

1,005.686 

Allmänna 

.  .  4,854.867 

16,811.680 

2,832.927 

Sk.  Allm 

•  .  1,811.454 

10,782.554 

1,050.034 

Oden  .  . 

.  .  1,203.500 

7,657.439 

772.389 

Norrland 

.  .  1,548.269 

5,619.706 

490.903 

Svenska  L 

.  .  3,625.700 

6,886.300 

2,738.200 

Svens.  Arb 

.  .  1,534.702 

1,026.302 

1,026.302 

Summen 

1894  50,403.655  369,742.925 

25,062.832 

V 

1893  41,101.276 

345,025.432 

V 

1892  44,840.911 

328,039.359 

V 

1891  45,679.937  307,062.344 

r 

1890  48,912.243  282,545.519 

r » 

1889  42,599.170 

246,112.737 

r 

1888  37,436.916  219,774.206 

r 

1887  29,445.624 

196,869.298 

H 

1886  26,856.123 

183,180.455 

Die  Production  war  1894  um  9-3  Millionen  Kronen 
höher  als  im  Vorjahre  und  überhaupt  weit  grösser 
als  in  einem  der  früheren  Jahre;  die  „Svenska“, 
Arbeiterversicherungs-Gesellschaft,  veröffentlicht  für 
1894  den  ersten  Ausweis,  sie  schloss  Kr.  1,534.702 
ab  und  verzeiehnete  Ende  1894  einen  Bestand  von 
Kr.  1,026.302.  Prämien  wurden  für  Kr.  12,890.366 
eingenommen  gegen  Kr.  11,712.566  im  Vorjahre; 
die  Zinseneinnahmen  erreichten  Kr.  2, 816. 627.  An 
die  Rückversicherer  wurden  Kr.  1,130  616  abge¬ 
geben,  so  dass  für  eigene  Rechnung  Kr.  11,760.250 
verblieben.  Die  fälligen  Versicherungen  bean¬ 
spruchten  für  eigene  Rechnung  K.  4,231.294,  davon 
entfielen  Kr.  3,405,777  auf  Zahlungen  nach  Todes¬ 
fällen,  Kr  180.568  auf  Erlebensversicherungen  und 
Kr.  644.748  auf  Rentenzahlungen ;  für  Rückkäufe 
wurden  Kr.  417.223  verausgabt.  Provisionen  und 
Spesen,  Steuern  und  Abschreibungen  erforderten 
Kr.  2,134.075.  An  Ueberschuss  verblieben  den  Ge¬ 
sellschaften  Kr.  1,400.888,  wovon  den  Versicherten 
Kr.  970.472  zugewiesen  wurden. 


Jurisprudenz. 

Haftung  eines  See-Conossementen  bei  Unter¬ 
gang  des  Guts  durch  Seeschaden.  In  einer  Pro- 
cesssaehe  lag  folgendes  Sachverhältniss  zu  Grunde 
Die  Klägerin  N.  war  Inhaberin  zweier  in  Calcutta 
vom  Capitän  der  beklagten  Rhederei  gezeichneten 
Connosemente,  wonach  auf  dem  Dampfer  S.  25 
Ballen  Kuhhäute  nach  Hamburg  verschifft  werden 
sollten.  Mit  diesem  Dampfer  trafen  jedoch  nur  20 
Ballen  in  Hamburg  ein,  die  anderen  fünf  Ballen 
waren  auf  dem  Dampfer  „Europa“  verladen  worden. 
Die  „Europa“  ist  am  10./11.  März  1892  auf  der 
Rhede  von  Bremerhafen  gesunken.  Auf  Grund  der 
Connossemente  für  den  S.  klagte  die  Klägerin  gegen 
die  Rhederei  den  Betrag  von  Mk.  1863.81  ein  j 
die  Summe  wäre  grösser  gewesen,  indess  hatte 
Klägerin  dem  Beklagten  die  Summe  gutgebracht, 
die  ihr  aus  dem  Erlöse  aus  jenen  5  Ballen  über¬ 
wiesen  waren.  Indessen  wurde  die  Klage  zurück¬ 
gewiesen  und  durch  Urtheil  des  I  Civil  -  Senats 
des  Reichsgerichts  vom  15.  December  1894  wurde 
auch  die  Revision  der  Klägerin  verworfen.  Die 
Gründe  waren  folgende :  Die  Klägerin  hat 
den  Willen  zu  erkennen  gegeben,  die  frag¬ 
lichen  5  Ballen  als  einen  Theil  der  nach  dem 
auf  dem  Dampfer  S.  lautenden  Connossemente 
zu  liefernden  25  Ballen  anzuerkennen;  damit  hat 
die  Klägerin  anerkannt,  dass  die  5  Ballen  für  sie 
bestimmt  seien  und  für  ihre  Gefahr  auf  der 
„Europa“  schwammen.  Dieser  Wille  der  Klägerin 
wurde  theils  aus  dem  Stillschweigen  derselben  auf 
die  ihr  gemachte  Mittheilung  hergeleitet,  dass  die 
5  Ballen  in  die  „Europa“  verladen  seien,  theils 
aus  dem  weiteren  Verhalten  der  Klägerin.  Aus 
einem  Briefe  der  Klägerin  vom  27.  März  1893 
wurde  entnommen:  einmal,  dass  die  Klägerin  ihrer 
Versicherungs-Gesellschaft  rechtzeitig  Mittheilung 
davon  gemacht,  dass  die  5  Ballen  mit  der  „Europa“ 
und  nicht  mit  dem  S.  ankommen  würden,  und  so¬ 
dann,  dass  die  Klägerin,  nachdem  der  Untergang 
der  „Europa“  längst  bekannt  war,  an  ihrem  Ersatz¬ 
anspruch  gegen  den  Versicherer  festgehalten  hat. 
Darin,  dass  aus  diesen  Vorgängen  der  oben  er¬ 
wähnte  Wille  der  Klägerin,  soweit  ihr  Verzicht 
,  auf  Ansprüche  aus  dem  auf  den  S.  lautenden 
Connossemente  gefolgert  wurde,  fand  das  Reichs¬ 
gericht  keine  Gesetzesverletzung.  Ausserdem  wurde 
hervorgehoben,  dass  die  Beklagte,  ohne  dass 
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Klägerin  dem  widersprochen  hätte,  vorgebracht 
hatte,  dass  die  Klägerin  für  die  mit  der  „Europa“ 
untergegangenen  Ballen  von  ihrem  Assecurateur 
vollen  Ersatz  erhalten  hatte.  Dagegen  wurde  die 
Rhederei  in  einem  anderen  nebenherlaufenden 
Process  verurtheilt,  den  das  in  ähnlicher  Lage 
befindliche  Wagenladungs-  und  Zoll-Declarations- 
Comtor  in  Hamburg  gegen  sie  angestrengt  hatte, 
weil  dasselbe  die  mit  der  untergegangenen  „Europa“ 
statt  mit  dem  S.  verladenen  zehn  Ballen  Kuhhäute 
nicht  erhalten  hatte.  Die  Revision  der  Beklagten 
ist  hier  durch  Unheil  des  I.  Civil-Senats  des  Reichs¬ 
gerichts  vom  15.  December  1894  zurückgewiesen 
worden.  Es  wurde  oberstrichtlich  ausgesprochen  :  Un¬ 
verbindlich  ist  für  den  inHamburg  befindlichen  Em¬ 
pfänger  des  nach  Hamburg  gezeichneten  Connosse- 
ments  eine  angeblich  in  Calcutta  bestehende 
Usance,  Connossemente  gegen  jetty  -  receipts  zu 
zu  zeichnen  und  wegen  Raummangels  zurückge¬ 
bliebene  Waare  mit  einem  späteren  Dampfer  zu 
verladen.  Der  Versuch  der  Empfänger,  das  ver¬ 
änderte  Risiko  unter  Versicherung  zu  bringen,  war 
an  der  Weigerung  der  Versicherungs  -  Gesellschaft 
gescheitert,  welche  inzwischen  schon  den  Unter¬ 
gang  der  „Europa“  erfahren  hatte.  Die  Beklagte 
behauptet,  die  Agenten  der  Beklagten  in  Calcutta 
hatten  dem  Ablader  und  dieser  dem  Empfänger 
der  Waare,  B.  &  D.,  von  der  Verladung  in  die 
„Europa“  Mittheilung  gemacht,  worauf  letztere 
geschwiegen  hätten.  Das  klagende  Comtor  sei  nur 
Spediteur  der  Empfänger,  es  müsse  sich  also  diese 
Einrede  gefallen  lassen.  Allein  das  Reichsgericht 
entschied,  dass  keine  Verpflichtung  zur  Wahrung 
rechtlich  begründeter  Ansprüche  besteht,  weshalb 
aus  der  Unterlassung  der  Rüge  vertragswidrigen 
Handelns  des  anderen  Contrahenten  nicht  ohne 
Weiteres  ein  Verzicht  auf  die  vertrags^iässigen 
Rechte  des  Schweigenden  folgt.  Die  weitere  An¬ 
nahme  des  Vorderrichters,  dass  das  Verhalten  des 
Klägers  und  der  Empfänger  nicht  gegen  die  Grund¬ 
sätze  von  Treu  und  Glauben  verstosse,  beruht  auf 
A.  der  Auslegung,  dass  einerseits  die  Mittheilung 
von  der  Verladung  auf  die  „Europa“  höchstens 
als  ein  Ersuchen  aufgefasst  werden  kann,  die 
spätere  Lieferung  nicht  zu  beanstanden,  und  dass 
anderseits  dem  gegenüber  das  Schweigen  nur  die 
Bedeutung  haben  könne,  dass  Kläger,  um  der 
Beklagten  gefällig  zu  sein,  nicht  auf  den  Connosse- 
ment  bestehen,  sondern  auch  spätere  Lieferung 
annehmen  wolle,  wenn  die  Waare  unbeschädigt 
ankomme.  Wäre  die  Waare  unbeschädigt  mit  der 
„Europa“  angekommen,  so  würde  der  Kläger  nicht 
berechtigt  gewesen  sein,  deren  Annahme  etwa  wegen 
veränderter  Conjunctur  zu  verweigern.  Es  hätte  ihn 
sonst  der  Vorwurf  getroffen,  dass  er  auf  Kosten 
der  Beklagten  speculirt  habe.  Dagegen  kann  weder 
einer  ausdrücklichen,  noch  einer  stillschweigenden 
Erklärung,  eine  Waare  auch  bei  späterer  Lieferung 
anzunehmen,  die  Tragweite  beigelegt  werden,  dass 
der  Erklärende  auch  damit  einverstanden  sei,  wenn 
ihm  die  Waare  in  Folge  Untergangs  des  Schiffes 
nicht  geliefert  werde. 


Bibliographie. 

Mathematisch-Technische  Capitel  zur  Lebens¬ 
versicherung  von  Corneille  L.  Land  re,  Lebens¬ 
versicherungs-Techniker  und  Lehrer  der  allgemeinen 
Mathematik  zu  Dordreeht.  Im  Verlag  von  Gustav 
Fischer  in  Jena  ist  eine  deutsche  Ausgabe 
dieses  in  holländischer  Sprache  geschriebenen  Werkes 
erschienen,  welches  mit  Recht  die  Aufmerksamkeit 
der  Fachtechniker  auf  sich  lenkt.  Die  Einführung 
dieses  Werkes  in  die  deutsche  Fachwelt  hat  der 


verdienstvolle  Director  der  „Niederländischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft“  Herr  Dr.  S  R.  J. 
van  Schevichaven  übernommen,  der  sich  über 
den  Werth  dieses  Werkes  wie  folgt  ausspricht: 
„Mit  aufrichtiger  Freude  habe  ich  die  Aufgabe 
übernommen,  die  Arbeit  des  Herrn  Corneille  L. 
Landre  bei  den  deutschen  Versicherungs-Technikern 
und  überhaupt  bei  den  deutschen  Mathematikern 
einzuführen.  Ich  habe  alles  daran  gesetzt,  Herrn 
Landre  dazu  zu  bestimmen,  eine  deutsche  Ueber- 
setzung  seiner  im  Holländischen  erschienenen  Ar¬ 
beit  herauszugeben,  und  ich  bin  ihm  dabei  so  viel  wie 
möglich  an  die  Hand  gegangen.  Nachstehende 
Gründe  haben  mich  dazu  veranlasst.  Es  versteht 
sich  von  selbst,  dass  jeder  Versicherungs-Techniker 
nicht  nur  die  Theorie  des  Faches  vollkommen  be¬ 
herrschen,  sondern  auch  mit  der  Praxis  vertraut 
sein  muss.  Der  theoretische  Theil  seiner  Aufgabe 
erfordert  jedoch  mehr  Studium  und  wissenschaft¬ 
lichen  Sinn  als  der  praktische  ;  letzterer  aber  be¬ 
dingt  eine  jahrelange  und  vielseitige  Erfahrung 
und  wird  seinerseits  der  Theorie  wieder  neue  Gegen¬ 
stände  zur  weiteren  Betrachtung  und  Ausarbeitung 
darbieten.  Die  Mehrzahl  der  versicherungs-techni- 
schen  Handbücher  entspricht  entweder  in  der  einen 
oder  in  der  anderen  Hinsicht  nicht  ganz  allen  An¬ 
forderungen.  Wenn  die  Theorie  hauptsächlich  das 
Wort  hat,  gründet  sie  sich  oft  auf  Voraussetzungen, 
welche  in  der  Praxis  nicht,  oder  nicht  in  der  be¬ 
treffenden  Form  erscheinen.  Und  wo  die  Praxis 
den  Ton  angibt,  zeigt  es  sich  öfters,  dass  der  Ver¬ 
fasser  nicht  weiss,  wie  man  die  Vorschriften  der 
Theorie  mit  der  Praxis  in  Einklang  bringen  soll. 
Das  Hauptverdienst  der  Arbeit  des  Herrn  Landre 
liegt  meines  Erachtens  in  dem  Umstand,  dass  er 
die  Lebensversicherungs-Gesellschaften  als  Orga¬ 
nismen  betrachtet.  Wenn  seine  Arbeit  überall  An¬ 
klang  findet,  wird  man  nicht  länger  alle  Gesell¬ 
schaften  auf  dieselbe  Weise  behandeln  wollen  und 
von  den  vergeblichen  Versuchen,  allgemein  gütige 
Regeln  vorsehreiben  zu  wollen,  Abstand  nehmen. 
Man  wird  einsehen,  dass  jede  Gesellschaft11  handeln 
und  behandelt  werden  muss  nach  ihrer  eigenen 
Einrichtung  und  nach  ihren  eigenen  Bedürfnissen. 
Ebensowenig  wie  man  eine  allgemeine  Lebensregel 
finden  kann,  die  für  jede  Constitution  und  für  alle 
Lebensumstände  zu  brauchen  ist,  ebensowenig  wird 
es  Einem  gelingen,  die  Praxis  der  Lebensversiche¬ 
rung  mit  einer  sich  überall  gleichbleibenden  Theorie 
in  Einklang  zu  bringen.  Die  Lebenversicherungs¬ 
wissenschaft  muss  nach  und  nach  selbstständiger 
werden,  als  sie  bis  jetzt  gewesen  ist.  Die  Arbeit 
des  Herrn  Landre  wird  gewiss  nach  jeder  Richtung 
hin  einen  kräftigen  Anstoss  geben.  Man  kann  nur 
wünschen,  dass  Viele  sich  dazu  berufen  fühlen 
möchten,  auf  dieser  festen  Grundlage  ein  Gebäude 
zu  errichten,  in  welchem  der  Mathematik  die  Ehren¬ 
stelle  zugewiesen  wird.  Die  Lebensversicherer 
werden  dann  würdiger  auftreten  können,  als  wenn 
sie,  wie  es  bis  jetzt  der  Fall  war,  sich  mit  einem 
sehr  bescheiden  Plätzchen  in  dem  glänzenden  Ge¬ 
bäude  der  Mathematik  zufrieden  geben  müssen. 
Je  mehr  die  Arbeit,  welche  dem  deutschen  Pu¬ 
blicum  hiermit  vorgelegt  wird,  zur  Besprechung 
und  Kritik  Anlass  gibt,  um  so  ausgiebiger  werden 
ihre  Früchte  sein.  Und  sie  wird  besprochen  und 
kritisirt  werden,  denn  es  ist  kaum  zu  erwarten, 
dass  eine  Arbeit,  welche  sich  auf  einem  noch  so 
wenig  bebauten  Felde  bewegt,  gleich  etwas  Voll¬ 
kommenes  erreicht  haben  wird.  Was  ein  Handbuch 
der  Mechanik  dem  Ingenieur  ist,  soll  dieses  Buch 
dem  Lebensversicheier  sein.  Die  Mathematik  ist 
beider  Grundlage,  und  der  Mathematiker  im  engeren 
Sinne  wird  mit  grossem  Interesse  beobachten,  wie 


!  wunderbar  die  Resultate  seiner  Wissenschaft  hier 
zur  Verwendung  gelangen.  Im  Interesse  der’Lebens- 
versicherung  wünsche  ich  der  Arbeit  des  Herrn 
Landre  die  günstigste  Aufnahme. 


Personalien. 

Herr  Rudolf  Bayer,  Generalsecretär  der 
Wechselsei  tigenBraudschaden- Versicherungsanstalt 
in  Wien,  ist  an  Stelle  des  Herrn  Rudolf  Klan  g- 
Egger,  Director  des  „Janus“  als  Obmann  der 
Arbeiter-Unfallversicherungs-Anstait  für  Nieder  - 
Österreich  gewählt  worden. 

*  Herr  Carl  Spitzhoff,  langjähriger  Director- 
Stellvertreter  der  alten  „Leipziger“  Leben,  ist  mit 
Tod  abgegangen. 

Die  „Badische  Schifffahrts-Assecuranz-Gesell  - 
Schaft“  hat  ihre  General-Agentur  Herrn  R.  R.  H. 
toe  Laer  in  Amsterdam  übertragen. 

Die  „Hannovera“  hat  zur  Abwechslung  wieder 
einmal  einen  Directionswechsel  vorgenommen  uud 
einen  Herrn  Witte  mit  der  wenig  beneidens- 
werthen  Mission  betraut  die  verfahrene  Gesell¬ 
schaft  über  Wasser  zu  halten. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Prager  Eisen  -  Industrie- Gesellschaft.  Der 

Verwaltungsrath  der  Prager  Eisen-Industrie-Gesell- 
schaft  hat  die  Bilanz  für  das  abgelaufene  Geschäfts¬ 
jahr  1894/95  festgesetzt.  Dieselbe  ergibt  nach  Ab¬ 
schlag  von  fl.  200.000  für  Zwecke  der  gesetzlichen 
Regelung  der  Bruderladen  einen  Reingewinn  von 
fl.  1,779.855  gegen  fl.  1,799.956  im  Vorjahre.  Es 
wurde  beschlossen,  die  ordentliche  Generalversamm¬ 
lung  fiir  den  22.  October  einzuberufen  und  in  der¬ 
selben  zu  beantragen,  fl.  32,  d.  i.  16  Percent,  per 
Actie  zu  vertheilen,  den  Ueberschuss  in  die  Special¬ 
reserve  zu  legen  und  den  Actiencoupon  schon  am 
1.  November  d.  J.  zur  Einlösung  zu  bringen.  In 
der  angeführten  Reinertragsziffer  ist  das  Erträgniss 
aus  den  in  Besitz  der  Gesellschaft  befindlichen 
Actien.des  Teplitzer  Walzwerkes  pro  1894/95  mit 
fl.  336.000  enthalten.  —  Die  Vermögensbilanz 
per  30.  Juni  1895  lautet:  Aetiva:  Capitalconto : 

a)  Immobilien  fl.  5,220.318,  b)  Mobilien  fl.  1,898.593 
Teplitzer  Walzwerk  und  Bessemerhütte  4800  Actien 
fl.  2,250.000,  Vorräthe  fl.  1,727.988  (+-  fl.  998.346), 
Cassenbeständefl.  100.031,  Wechselconto  fl.  1,950.664, 
Depositeneonto  fl.  270.499,  Debitoren  fl.  1,385.880, 
Effectenconto  ft.  554.284,  eigene  Actien  fl.  12.600, 
zusammen  fl.  15,370  860.  Passiva:  Actiencapital 
fl.  8,250.000,  Prioritätsanlehen,  zweite  Emission, 
fl.  654.450,  Antheilscheine-Einlosung  fl.  12.600, 
Creditoren  fl.  1,689.189,  Depositen  fl.  270.499,  Pri¬ 
oritätszinsen,  erste  Emission,  fl.  210,  Prioritäts¬ 
zinsen,  zweite  Emission,  fl.  8703,  Prioritätentilgung, 
zweite  Emission,  fl.  3000,  Dividendenconto  fl.  7398, 
Reservefond:  a)  Statutenmässiger  fl.  582.688'92, 

b)  Specialreserve  fl.  2,il2'265'70  =  fl.  2,694.954, 
Gewann-  und  Verlustconto  fl.  1,779.855,  zusammen 
fl.  15,370.860.  —  Gewinn  und  Verlustconto: 
Haben:  Gewinn  der  Kohlenwerke  fl.  403.799, 
Gewinn  der  Hüttenwerke  fl.  1,558.434,  Teplitzer 
Walzwerk  fl.  336-000;  Soll:  Generalunkosten 
fl.  90.580,  Provisionen  fl.  9324,  Bruderladen  Gulden 
200.000,  Steuer  fl.  220.000,  Gewinnsaldo  fl.  1,779.855. 
Das  Erträgniss  der  Actie  wurde  um  fl.  2  höher 
bemessen  als  im  Vorjahre.  Die  Dotation  der  Spe¬ 
cialreserve  wird  um  circa  fl.  100.000  geringer  sein, 
aber  noch  immer  fl.  260.000  oder  fl.  6  per  Actie 
betragen. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  ^ 

0  Riunione  Ädriatica  di  Sicurta  0 

Im  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschied  ensten  Combi 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  lc.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurta  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Mckyersicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  TrU'wt. 


®rncrat=  Hgeafftfiaft  ifcc  fi.  6.  |iriii.  ftinitioitp  Miiatua 
n  tCi  Sicurta  in  Dien, 

Bim  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  1.,  Weihburggasse  4. 

Vert.etungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 

□GGcccGccraccacaffim 


„EQU1TABLE 

Erste  und  grösste 

Lebensveractap  Gesell  schat  der  yereiniitea  Staaten 

E7s‘Se)et  in  New-York.  ’TL'So'* 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

|„  Stock  -  im  -  Eisen  platz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  xilt.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt-Einnahmen  „ 

Vermögen  .  .  .  .»  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

»  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesam  mtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Pol  icen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversiohernngen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden -  Versicherungs  -Anstalt  fl 

i  n  i  9 


in  Wien. 

(Gegründet  ini  Jahre  1825.) 

Direct  ions-Bureau: 

Stadt.  Bäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Ver.ffche- 
rung)(§7i; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  RIEDER  ÖSTERREI  CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  l)r.  Carl  Fischer, 


Gcneral-Secretär. 


Kanzlei-Director. 
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^  Erste  österreichische  allgemeine  H 

x  UNFALL-  x 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 


i. 


WIEN 

Bauernmarkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 
Die  Gesellschaft  versichert : 


2. 


X 

X 

x 

X 

3  B 


X 

S 

X 
X 
1 1 

X 

X  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  w 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  ^ 
/\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 
X  Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 
KJ  Validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  KJ 
^  rufsgefalir  Gulden  10  bis  Gulden  30.  Q 

Qxxxxxxxxxixxxxxxxxxxxd 
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„OERMAMA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1895:  180.100  Policen  mit  600,270.055  Kronen  Capital  und  Kr.  2,221.882  Jahresrente.  Neu  be¬ 

antragte  Versicherungen  im  Jahre  1894:  60,140.258  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  171,007.218  Kronen. 

Dividende  an  die  Versicherten  überwiesen  seit  187) :  38,162  054  Kronen. 

Gesammt-Activa  Ende  3894:  197,295.879  Ki-oueu. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880  :  48  /„ 


1881:  45"/0,  1882:  42 u/0,  1883:  39'7„ 


1884:  36”/0,  1885:  33% 


1886:  30u/„  u.  s,  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie.  —  Die  im  Jahre  1895  neu- 


eintretenden  Versicherten  beziehen  ihre  erste  Dividende  im  Jahre  1897  bei  Zahlung  der  dritten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Mitversicherung  der  bedingungsgmässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung 

fälliger  Versicherungssummen  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


< 
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K.  k.  priv. 

Yersiclierungs-  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versiclierimeren : 

a)  gegen  Scliäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirthschaftlichen  Geriithen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Colleetiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  l„  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellscliuft  leistet  Versicherungen : 
auf  das  1  eben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendenuig  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


„THE  GRESHÄM“  I 

Lebensversicherung^-  Gesellschaft  ; 

in  London. 


Ungarisolie  fei 

g  ®[fts--tlßiftifiauiig8=®e(*dTCdiaff  g] 

BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schilfen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tbüreu,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waifzuer-Boulevnrd  31. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien^  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


^  Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 

ß  cember  1893  . Kr.  131,435.657' — 

£  Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An- 

Jq  träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.936,242.647 
^  Kronen  eingereicht. 

£  liberale  Bedingungen.  Billige  Prä- 

£  mien. 

&  Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar- 

'&  Reit  der  Policen. 

Q  Besondere  Vortheile  gewähren  I>ar- 

lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
f  durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
£  Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

£’  Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 

Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
J£-  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
(t  Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
'  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


rbame 

I  Pariser 

‘  Lebens -Versichernnas-GesBllscMt 

((gegründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  „  90  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  . . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 


Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 


Ganzjährig:  ....  ...  fl.  10 

Kür  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland  :  I 
Ganzjährig  .  . . Prca.  30 


Halbjährig  die  Hälfte. 
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Das  österr.-ungar.  Versicherungs¬ 
wesen  im  Jahre  1894. 

(Fortsetzung.) 

Lage  der  einzelnen  Zweige  des  öster¬ 
reichisch  -  ungarischen  Versicherungs- 
Geschäftes. 

Feuerversicherun  g. 

Das  Feuerversicherungs-Geschäft  hatte 
im  Berichtsjahre  einen  bewegten  Verlauf. 
Obgleich  verheerende  Ortsbrände  und 
empfindliche  industrielle  Schäden  einer¬ 
seits  und  die  desolaten  Verhältnisse  der 
Landwirtschaft  andererseits  es  ungünstig 
beeinflussten,  wird  der  Betrieb  sich  doch 
noch  als  ein  activer  heraussteilen,  und 
manche  Gesellschaften  dürften  sogar  einen 
netten  Nutzen  verzeichnen.  Ungarn  hat 
diesmal  an  den  grossen  Bränden  mit  einem 
ansehnlichen  Theil  participirt.  Wir  nennen 
hier  nur  den  Magazinsbrand  in  Fiume, 
welcher  einen  Gesammtschaden  von  bei¬ 
nahe  anderthalb  Millionen  Gulden  verur¬ 
sachte,  dann  den  Brand  der  Lederfabrik 
in  Neupest  und  der  Istvän- Dampfmühle 
in  Debreczin.  Bei  dem  schweren  Fiumaner 
Brandfalle  haben  wiederum  die  bekannten 
„furchtbaren  Versäumnisse“  eine  peinliche 
Rolle  gespielt.  Der  Brand  hätte  nie  diese 
Ausdehnung  gewinnen  können ,  wenn 
wirksamere  Präventivmassnahmen  zur 
Verhütung  eines  Brandausbruches  getroffen 
worden  und  geeignetere  und  ausgiebigere 
Löschvorrichtungen  vorhanden  gewesen 
wären.  Es  ist  geradezu  beschämend,  was 
in  dieser  Richtung  bekannt  wurde. 

Das  Capitel  unzureichender  Lösch¬ 
vorrichtungen,  welches  sich  durch  das 
Capitel  einer  ungenügend  gehandhabten 
und  dazu  noch  unzureichenden  Feuer- 
Polizeiordnung  unangenehm  ergänzt,  bildet 
übrigens  den  unfreundlichen  Hintergrund 
für  das  gesammte  Feuerversicherungs¬ 
geschäft  in  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie. 

Die  überwiegende  Anzahl  der  Weich¬ 


dächer  fördert  bei  uns  ganz  besonders 
die  Ausdehnung  von  Schadenfeuern, 
welche  sich  oft  genug  zu  grauenhaften 
Katastrophen  gestalten.  Von  den  394.945 
Gebäuden,  welche  mit  Ausschluss  Wiens 
in  Niederösterreich  vorhanden  sind,  er¬ 
scheinen  115.916  =  29  Percent  mit 
Schindeln  und  124415  -  31  Percent 

mit  Stroh  gedeckt.  Dabei  dürfte  in  Nieder¬ 
österreich  gegenüber  anderen  Kronländern 
noch  ,der  niedrigste  Ve*  lältnisssatz  ,an 
Weichdachungen  vorhanden  sein.  Aus 
einer  im  vorigen  Jahre  veröffentlichten, 
aus  amtlichen  Quellen  schöpfenden  öster¬ 
reichischen  Brandstatistik  für  das  Jahr 
1890  geht  hervor,  dass  vön  16  589 
beschädigten  Gebäuden  13  733  -  83 

Percent  mit  Stroh  oder  Schindeln  gedeckt 
waren.  Im  gleichen  Jahre  waren  in  Krain 
86  Percent,  in  Galizien  84  Pereent  der 
abgebrannten  Gebäude  mit  Stroh  gedeckt. 

Der  steiermärkische  Landesausschuss 
ist  im  vorigen  Jahre  mit  rühmlichem  Bei¬ 
spiele  vorangegangen,  indem  er  an 
sämmtliche  Gemeinden  des  Landes  einen 
Erlass  richtete,  in  welchem  er  zur  stren¬ 
gen  Beachtung  der  Feuerlöschordnung 
vom  25.  Juni  1886  aufforderte,  die  unter 
Anderem  vorschreibt,  dass  jede  geschlos¬ 
sene  Ortschaft  von  mindestens  fünfzig 
Hausnummern  eine  freiwillige  Feuerwehr 
errichten  soll,  falls  eine  solche  noch  nicht 
vorhanden  ist,  abgesehen  davon,  dass  in 
jeder  Gemeinde  ohne  Ausnahme  für  die 
Anschaffung  von  Löschgeräthen  Sorge  zu 
tragen  ist.  Der  Erlass  scldiesst  mit  folgen¬ 
dem  bemerkenswerthen  Passus: 

„Die  Gemeindevorstehungen  werden 
„hiemit  aufgefordert,  in  geeignetem  Wege 
„dahin  zu  wirken,  dass  innerhalb  des 
„Gemeindegebietes  die  bisher  noch  nicht 
„gegen  Feuersgefäkr  versicherten  Objecte 
„der  Versicherung  zugeführt  werden.“ 

Wenn  die  Landesausschüsse,  anstatt 
sich  seit  Jahren  mit  der  ihnen  von  den 
Landtagen  übertragenen  unfruchtbaren 
Prüfung  von  sich  stets  wiederholenden 
Assecuranzverländerungs  -  Anträgen  zu 


belassen,  ihr  Augenmerk  aiif  die  Ver¬ 
breitung  der  Feuerversicherung  gerichtet, 
hätten,  dann  gäbe  es  beinahe  keine 
unversicherten  Gebäudebesitzer  mehr. 
Das  E  reichbare  wurde  nicht  angestrebt, 
während  das  Trugbild  einer  zwangs¬ 
weisen  und  monopolistischen  Umbildung 
der  Gebäude- Versicherung  die  kostbare 
Zeit  dieser  Landesstellen  gelangen  nahm. 
Die  meisten  Landesausschüsse  mussten 
sich  gegen  ihre  bes  ere  Ueberzeugung 
mit  dieser  Sisvphusai  heit  befassen. 

Das  ungarische  Ministerium  des 
Innern  gedenkt  nun  eine  Neuorganisirung 
der  Brandschaden-Statistik  vorzunehmen 
und  hat  zu  dem  Ende  an  sämmtliche 
Behörden  eine  Verordnung  versendet, 
woiiu  dieselben  aufgefordert  werden, 
vo^m  1 .  Jänner  1 895  angefangen  die  ent¬ 
sprechenden  Daten  auf  drei  hiezu 
dienenden  Formularen  dem  landesstatisti¬ 
schen  Bureau  einzusenden.  Die  zu  beant¬ 
wortenden  Fragen  sind  höchst  umfassend. 
Es  bleibt  nur  abzuwarten,  ob  dieser 
Aufforderung  auch  in  vollem  Umfange 
entsprochen  werden  wird.  Wir  erinnern 
uns  hier  nämlich,  dass  verschiedenen 
Erlässen  der  ungarischen  Regierung, 
betreffend  das  Feuerlöschwesen ,  von 
den  Gemeinden  nicht  Rechnung  getra¬ 
gen  wurde. 

DieBoau-  und  Feuerpolizei-Vorschriften 
in  der  diesseitigen  Reichshälfte  anlangend, 
so  wäre  es  im  höchsten  Grade  wün- 
sekenswerth,  dass  dem  Räucktangkelirer- 
Gewerbe  ein  grösserer  Wirkungskreis 
angewiesen  würde.  Die  Rauchfangkehrer 
hätten,  wie  dies  beispielsweise  in  Salz¬ 
burg  geschieht,  schon  den  Baucommis¬ 
sionen  zugezogen  zu  werden,  um  dafür 
Sorge  zu  tragen,  dass  bei  Neubauten 
keine  Constructionsfehler  bezüglich  der 
Heizanlagen  Vorkommen.  Häufig  werden 
die  Rauch  fange  schlecht  situirt,  nur  um 
Raum  zu  gewinnen,  oder  es  werden  bei 
Oefen  und  Sparherden  bedenkliche 
Platzänderungen  vorgenommen.  Wenn 
sich  die  Beaufsichtigung  durch  Rauch- 
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fangkehrer  auf  alles  dies  erstreckte, 
dann  würden  viele  Brände  verhütet 
werden.  Die  Rauchfangkehrer  sollten 
Organe  der  Feuerpolizei  sein  und  nicht 
von  dem  Wohlwollen  der  Hausherren 
und  Miethpai  teien  abhängen.  Vorschrift 
müsste  es  sein,  dass  die  Rauchfange, 
unabhängig  von  dem  Willen  der  Haus¬ 
besitzer,  alle  vier  Wochen  gefegt  wür¬ 
den,  um  eine  grössere  Ansammlung  des 
Russes  zu  verhindern  Jedem  Rauch¬ 
fangkehrer  in  grösseren  Städten  müsste 
ein  gewisser  Kehrbezirk  zugewiesen  und 
ihm  die  Verantwortung  für  die  dies- 
fälligen  Verrichtungen  übertragen  wer¬ 
den.  Hat  der  Rauchfangkehrer  das  Recht, 
auf  die  Beseitigung  eines  brandfördern¬ 
den  Gebrechens  zu  dringen,  dann  wird 
die  Feuersicherheit  erheblich  gewinnen. 
So  sind  die  Verhältnisse  heute  in  den 
Städten.  Auf  dem  Hachen  Lande  ist  es 
damit  weit  schlimmer  bestellt  Entgegen 
den  Vorschriften  der  Bauordnung  wer¬ 
den  weich  gedeckte  Gebäude  anstatt 
mit  breiten  Schornsteinen  häufig  genug 
mit  russischen  (Cy linder-)  Rauchfängen 
versehen.  Die  Reinigung  derselben  ge¬ 
schieht  meist  in  langen  Zwischenräumen 
und,  was  das  Schlimmste  dabei,  in 
vielen  Fällen  von  Laien,  um  das  Kamin¬ 
feger-Honorar  zu  ersparen.  Wie  viele 
Feuersbrünste  ereignen  sich  nun  in 
Folge  unconstatirbaren  Funken  wurfes 
durch  solche  ungenügende  Reinigung 
der  Rauchfange.  In  wiederholten  Ein- 
gaben^  an  die  competente  Behörden 
haben  die  österreichischen  Kaminfeger 
auf  die  Nothwendigkeit  der  Abstellung 
aller  dieser,  die  Feuersicherheit  so 
schwer  gefährdenden  Uebelstäuden  hin¬ 
gewiesen,  allein  bisher  vergebens.  Welch’ 
grosse  Zahl  von  Bränden  in  Folge 
mangelhafter  oder  schadhafter  Feuerungs¬ 
anlagen  entsteht,  kann  man,  um  ein 
Beispiel  speciell  aus  dem  Kammerbezirk 
anzuführen,  aus  dem  1893er  Rechen¬ 
schaftsberichte  der  wechselseitigen  Brand- 
schadenversicherungs  -  Anstalt  in  w  ien 
ersehen ,  in  welchem  die  Thatsache 
constatirt  erscheint,  dass  im  Jahre  1893 
unter  301  definirten  Brandursachen  64 
Fälle  Heizanlage- Gebrechen  betreffen. 
Wie  viele  Brandursachen  dieser  Art 
kommen  aber  unter  Brandfällen  mit 
nicht  nachzuweisender  Entstehungs¬ 
ursache  vor  ? 

In  einem  unserer  früheren  Berichte 
haben  wir  bereits  darauf  hingewiesen,  wie 
wünschenswerth  es  wäre ,  wenn  die 
Industriellen  das  Mobiliar  ihrer  Arbeiter 
gegen  Brandschaden  collectiv  bei  einer 
Anstalt  versichern  und  die  geringfügige 
Prämie  denselben  vom  Wochenlohne 
oder  in  weiter  auseinanderliegenden  Raten 
abziehen  würde.  In  London  ist  vor  ganz 
Kurzem  eine  Gesellschaft  gegründet 
worden,  welche  den  arbeitenden  Olassen, 
ohne  übrigens  auf  die  Mitwirkung  der 
Arbeitgeber  zu  reflectiren,  Gelegenheit 
bieten  will,  Möbel,  Kleider,  Wäsche, 
Bettzeug,  Effecten,  Werkzeuge,  kurz 
die  ganze  Fahrhabe  gegen  Feuer  zu 
versichern.  Um  die  bezügliche  Ausgabe 
nicht  fühlbar  zu  machen,  wird  auch 


halb-  und  vierteljährige,  sowie  monat¬ 
liche  Prämienzahlung  zugelassen.  In 
England,  wo  die  Arbeiter  (Lebens  ) 
Versicherung,  wie  wir  an  anderer  Stelle 
gezeigt  haben,  eine  ganz  colossale  Aus¬ 
dehnung  gewonnen  hat,  düifte  auch  die 
Feuerversicherung,  welche  hier  in  einer 
für  den  Arbeiter  so  bequemen  Weise 
geboten  wird,  bald  genug  Anhänger 
finden,  um  den  Betrieb  dieses  Special¬ 
zweiges  der  Feuerversicherung  rentabel 
zu  gestalten.  In  Oesterreich-Ungarn  hat 
sich  die  Arbeiterbevölkerung  noch  nicht 
genug  für  den  Versicherungsgedanken 
erwärmt,  als  dass  man  an  sie  direct  mit 
einem  solchen  Anträge  herantreten 
könnte.  Hier  müssten  nur  die  Arbeit¬ 
geber  selbst  die  Initiative  ergreifen 
und  die  Feuerversicherung  für  ihre 
Arbeiter  bei  irgend  einer  Gesellschaft 
veranlassen.  In  Deutschland  und  der 
Schweiz  kommen  Collectivversicherungen 
dieser  Art  bereits  vor. 

Die  Zunahme  der  Brände  durch 
zündenden  Blitz  ist  eine  Thatsache, 
welche  allenvärL  beobachtet  wird.  Auch 
wir  folgen  dieser  Erscheinung  in  jedem 
unserer  Berichte.  Im  Deutschen  Reiche 
befassen  sich  die  Meteorologen  in  eingehen¬ 
der  Weise  mit  derselben.  So  hat  der 
Directordeskönigl  preussischen  meteorolo¬ 
gischen  Institutes,  Geheimer  Regierungs¬ 
rath  Professor  Dr.  von  Bezold  die  Be¬ 
hauptung  aufgestellt,  dass  seit  Anfang 
der  Vierziger  Jahre  die  zündenden  Blitze 
speciell  in  Bayern  sich  um  das  Drei¬ 
fache  vermehrt  -haben.  Aus  der  vom  Ver¬ 
bände  deutscher  Privat-Feuerversiche- 
rungs-Gesellsehaften  aufgemachten  Brand¬ 
schadenstatistik  geht  hervor,  dass  dieselben 
im  Jahre  1893  für  1435  Blitzschäden 
Ersatz  zu  leisten  hatten.  Auch  die  öster¬ 
reichischen  Feuerversicherer  wenden 
dieser  Erscheinung  ihre  Aufmerksamkeit 
zu,  und  es  ist  eben  eine  Statistik  der 
Blitzschäden  der  Feuerversicherungs- 
Actiengesellschaften  in  Ausarbeitung  be¬ 
griffen,  über  welche  wir  in  unserem 
nächsten  Berichte  referiien  zu  können 
hoffen. 

Da  die  meisten  wechselseitigen  An¬ 
stalten  in  ihren  Jahresrapporten  die 
Anzahl  der  Blitzschäden  anführen,  so 
können  wir  dieselben  für  das  Jahr  1893 
hier  angeben.  Es  verzeichneten  die 
Wechselseitige  Brandschaden  -  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien  24,  die*Wechsel- 
seitige  Brandschaden  -  Versicherungs- 
Anstalt  in  Graz  66,  die  „Concordia“  in 
Reichenberg  89,  die  Tirolisch -Vorarl- 
bergische  Gebände-  und  Mobilien-Brand- 
versicherungs- Anstalt  in  Innsbruck  17, 
der  „St  Florian“  in  Eger  15,  die 
Wechselseitige  Landes  -  Brandschaden- 
Versicberungs- Anstalt  in  Linz  27  und 
die  Salzburger  wechselseitige  Landes- 
Brandassecuranz  -  Anstalt  3  derartige 
Brandfälle.  Nach  einer  uns  vorliegenden, 
aus  amtlichem  Beobachtungsmateriale 
geschöpften  Brandschaden-Statistik  sind 
in  der  diesseitigen  Reichshälfte  im  Jahre 
1890  533  Blitzschäden  vorgefallen, 

während  von  1872—  1884  die  Anzahl 


solcher  Brände  zwischen  188  und  348 
jährlich  schwankte. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

„Austria“  in  Wien.  In  unserer  vorwöchent- 
lielien  Nummer  brachten  wir  die  Mittheilung,  dass 
gegenwärtig  Verhandlungen  wegen  Uebernahme 
des  „ Austria“-Portefeuilles  seitens  anderer  Gesell¬ 
schaften  im  Zuge  seien.  Als  eine  der  reflectiren- 
den  Gesellschaften  wird  uns  die  „Allianz“,  Wiener 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  bezeichnet  und 
weiters  eine  nationale  Gegenseitigkeit«  -  Anstalt 
Letztere  wollen  wir  vorläufig  ausser  Combinatioti 
lassen,  und  hier  nur  .darüber  Betrachtung  anstelleu, 
welchem  Schicksale  die  bedauernswerthen  „  Aust.ria“- 
\  ersicherten  entgegengellen,  wenn  sie  wirklich 
der  „Allianz“  ausgeliefert  werden  sollten.  Bekannt¬ 
lich  hat  die  „Allianz“  seit  der  kurzen  Zeit  ihres 
Bestandes  deu  Beweis  ihrer  Existenzfähigkeit, 
noch  nicht  erbracht,  vielmehr  weist  ihre  letzt¬ 
jährige  Bilanz  die  'Thatsache  auf  dass  die  Gesell¬ 
schaft  mit  einem  exorbitant  hohen  Spesensatz 
arbeitet,  der  ihr  für  die  Dauer  einen  Fortbestand 
unmöglich  macht.  Die  „Allianz“  hat  sich  die 
Pflege  der  Arbeiterversicherung  zur  Hauptaufgabe 
gemacht,  vermag  jedoch  auch  in  diesem  Zweige 
es  zu  keiner  Entwicklung  zu  bringen,  und  verfügt 
mancher  der  in  Wien  bestehenden  zahlreichen 
Leichenvereine  über  eine  grössere  Mitgliederzahl 
lind  über  einen  bedeutenderen  Versicheruugsstock 
als  solche  die  „Allianz“  bis  heute  aufzuweisen  hat. 
Dieser  Mangel  an  Prosperität  scheint  auch  die 
Veranlassung  zu  sein,  dass  sich  die  Direction  der 
„Allianz“  um  die  Uebernahme  fremder  Porte¬ 
feuilles  bewirbt  um  das  eigene  um  desto  rascher 
anschwellen  lassen  zu  können.  So  hat  sie  im  Vor¬ 
jahre  mit  horrenden  Kosten  das  Arbeiter  - 
Versicherungs  -  Portefeuille  der  „Nationale“  in 
Budapest  erworben,  an  welcher  Transactiou  sie, 
wie  wir  bereits  damals  uaetigewiesen  haben,  ein 
schönes  Stück  Geld  verlieren  wird,  und  nun  will 
sie  auch  das  „ Austria“-Portefeuille  erwerben,  für 
welches  sie  mit  ihrer  derzeitigen  Finanzlage 
kaum  übereinstimmende  Kosten  aufzuwenden  haben 
würde.  Wir  bezwecken  auch  heute  durchaus 
nicht  Transactiou  vom  Standpunkte  der  diese 
„Allianz“  zu  beurtheilen  und  zu  erwägen,  ob  sie 
mit  der  Uebernahme  des  „Austria“  Portefeuilles 
ein  mehr  oder  miuder  gutes  Geschäft  machen 
wird,  heute  beschäftigt  uns  vielmehr  die- traurige 
Aussicht  die  sich  den  „Austria“- Versicherten 
eröffnet,  falls  der  Handel  mit  der  „Allianz“  wirk¬ 
lich  zu  Stande  kommen  sollte.  Da  würden  die 
Versicherten  wohl  in  des  Wortes  wahrster  Bedeu¬ 
tung  „vom  Regen  in  die  Traufe“  kommen  und  was 
sie  eventuell  im  Laufe  der  Jahre  noch  bei  der 
„Austria“  verlieren  könuten,  das  werden  die 
hohen  Spesen  und  Verwaltungskosten  der  „Alliauz“ 
viel  rascher  absorhiren  und  die  Direction  der 
Letzteren  wird  den  „ Austria“-Versicherten  baldigst 
die  Gewissheit  verschaffen  können,  dass  ihr  Sparpfen 
nig  glücklich  verexperimeutirt  wurde.  Die  derzeitige 
Verwaltung  der  „Austria“  ladet  eine  grosse  Ver 
antwortung  auf  sich,  wenn  sie  dem  Anbot  der 
„Allianz“,  das  unter  den  gegebenen  Verhältnissen 
gewiss  das  günstigste  sein  wird ,  Gehör 
schenkt  und  ihre  Versicherten  an  die  „Allianz“ 
überträgt.  Soferne  die  schwebenden  Verhandlungen 
mit  dieser  Gesellschaft  noch  nicht  so  weit  gediehen 
sein  sollten,  dass  der  Abschluss  nicht  mehr  rück¬ 
gängig  gemacht  werden  könnte,  würden  wir  der 
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„ Austria“-Verwaltung,  die  sich  durchwegs  aus  | 
hoDorigen  Persönlichkeiten  zusammensetzt,  zur 
Wahrung  ihrer  Reputation  empfehlen,  die  Verhand¬ 
lungen  mit  der  „Allianz“  lieber  gänzlich  abzubrechen. 

„Lloyd",  Ungarische  Rückversicherungs- 
Actien-Gssellschaft  in  Budapest.  In  Ausführung  der 
in  der  VI.  ordentlichen  Generalversammlung  dieser 
Gesellschaft  beschlossenen  Capitalsreduction  ge¬ 
langen  nunmehr  die  cursirenden  Actieninterims- 
scbeine  ddo.  Juli  1887  im  Nominalbeträge  von 
fl.  200  gegen  solche  über  Nominale  fl.  150  mit 
fl.  100  Einzahlung  zum  Umtausche.  Die  Gesell¬ 
schaft  fordert  sohin  ihre  Actionäre  jetzt  auf,  ^die 
Actieninterimsscheine  nebst  dazu  gehörigen  Coupons¬ 
bögen  bei  der  Eflfectencassa  der  Fester  Ungarischen 
Commercialbank,  Budapest,  V.,  Dorotheagas.se  Nr.  1, 
täglich  zwischen  9 — 12  Uhr  Vormittags  zu  diesem 
Zwecke  mittelst  bei  dieser  Bank  erhältlichen  Con- 
signationen,  —  die  den  Namen  des  betreffenden 
Actionärs,  auf  welchen  die  neuen  Actieninterims¬ 
scheine  lauten  sollen,  deutlich  geschrieben  zu  ent¬ 
halten  haben  —  einzureichen.  Gegen  die  Empfangs¬ 
bestätigung,  welche  der  Einreicher  hiergegen  er¬ 
hält,  werden  demselben  nach  4  Wochen  die  neuen 
Titres  inclusive  dazu  gehörigen  neuen  Couponbügen 
ausgefolgt. 


Deutschland. 

Die  amerikanischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  Preussen.  Vor  kaum  vier 
Wochen  registrirten  wir  die  Concessionsentziehung 
der  „Mutual“  seitens  der  preussischeu  Landes¬ 
regierung,  und  heute  sind  wir  auf  Grund  Berliner 
Mittheilungen  in  der  Lage,  von  der  Concessions¬ 
entziehung  auch  der  „New-York“  in  Preussen  be¬ 
richten  zu  können,  die  schon  vom  1.  November  1.  J. 
ab  ihre  Thätigkeit  in  Preussen  einzus^ellen  be- 
miissigt  wird.  Die  preussische  Regierung  geht  ganz 
besonders  scharf  gegen  die  amerikanischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in’s  Zeug,  und  dürften 
wohl  auch  bei  der  Concessionsentziehung  der 
„New-York“  dieselben  Gründe  vorgewaltet  haben, 
die  zur  Concessionsentziehung  der  „Mutual“  Ver¬ 
anlassung  geboten  haben.  Das  Königreich  Preussen 
ist  das  erste  Land  in  Europa,  welches  in  solch’ 
entschiedener  Weise  gegen  die  amerikanischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  Stellung  nimmt, 
und  durch  drakonische  Bestimmungen,  deren  Er¬ 
füllung  die  Amerikaner  ablehnen,  sie  zum  Ver¬ 
lassen  des  Landes  zwingt.  Die  kürzlich  aufge¬ 
tauchte  Version,  dass  die  amerikanische  Bundes¬ 
regierung  ihren  Gesandten  in  Berlin  beauftragt 
habe,  bei  der  deutschen  Regierung  zu  Gunsten 
der  amerikanischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  zu  interveniren,  erscheint  uns  sehr  wahr¬ 
scheinlich,  doch  kommt  diese  Intervention  offenbar 
zu  spät,  da  die  preussische  Landesregierung  wohl 
kaum  mehr  durch  den  deutschen  Bundesrath  ver¬ 
anlasst  werden  könnte,  die  einmal  ausgesprochene 
Concessionsentziehung  für  die  drei  grossen  ameri¬ 
kanischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zu 
revociren.  Nebst  den  speciellen  Gründen  der  un¬ 
zulänglichen  Ausweisleistung,  welche  die  preussische 
Regierung  den  amerikanischen  Gesellschaften  gegen¬ 
über  geltend  macht,  dürfte  sie  sich  auch  bei  der 
Concessionsentziehung  von  der  Erwägung  haben 
leiten  lassen,  dass  sie  das  Reciprocitätsverhältniss 
ihrer  heimischen  Gesellschaften  damit  gar  nicht  tan- 
girt,  da  keine  der  bestehenden  preussischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  auch  nur  noch  den 
Versuch  gemacht  hat,  auf  amerikanischem  Boden 
festen  Fuss  fassen  zu  wollen,  denn  nur  die  Rück¬ 
sicht  auf  ein  eventuell  bestehendes  Reciprocitäts- 


i  verhältniss  könnte  eine  Landesregierung  veran¬ 
lassen,  die  Vorstellungen  solcher  Art,  wie  diese 
voraussichtlich  vom  amerikanischen  Bundesge¬ 
sandten  vorgebracht  werden  würden,  zu  berück¬ 
sichtigen.  Thatsache  bleibt  es  einmal,  dass  die 
drei  grossen  amerikanischen  Gesellschaften  ihre 
Thätigkeit  in  Preussen  einstellen  mussten,  und  zum 
Tröste  derjenigen,  welche  die  amerikanischen  Ge¬ 
sellschaften  in  Preussen  nicht  ganz  missen  möchten, 
bleibt  ihnen  die  „New  -  Yorker  Germania“  er¬ 
halten,  wohl  nur  ihrer  schillernden  Färbung 
halber,  da  sie  von  den  Deutschen  als  Amerikanerin, 
von  den  Amerikanern  jedoch  als  Deutsche  be¬ 
trachtet  wird.  Ob  der  preussische  Minister  des 
Innern  nicht  auch  in  der  Verwaltung  dieser  zwei¬ 
farbigen  Anstalt  ein  Haar  finden  wird,  wollen  wir 
vorläufig  dahingestellt  sein  lassen.  Doch  s  dl  schon 
eine  Amerikanerin  in  Preussen  Zurückbleiben, 
dann  'würden  wir  jede  andere  dieser  zweifelhaften 
germanischen  Anstalt  vorgezogen  haben. 

Baierische  Landes-Hag  elversicherungs- An¬ 
stalt.  Der  diesjährige  günstige  Verlauf  des  Hagel¬ 
versicherungs-Geschäftes  in  Deutschland  hat  auch 
die  Betriebsverhältnisse  dieser  staatlichen  Anstalt 
in  der  letzten  Compagnie  günstig  beeinflusst,  denn 
zum  ersten  Male  seit  ihrem  Bestände  ist  diese 
Anstalt  in  der  Lage,  die  Schäden  voll  zu  ver¬ 
güten.  Dem  uns  vorliegenden  Berichte  entnehmen 
wir  folgende  Details  :  Im  zwölften  Versicherungs¬ 
jahre  ist  die  Zahl  der  Versicherten  von  85.635 
auf  91.951,  die  Versicherungssumme  von  Mark 
130,035.130  auf  Mk.  139,437.850  gestiegen.  Der 
diesjährige  Gesammthagelschaden  beträgt  Mark 
1,450.000,  um  Mk.  580.000  weniger  als  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Jahresbeiträge  sind  Mk.  1,728486. 
Hievon  wurde  jenen  Anstaltsmitgliedern,  welche 
mindestens  drei  Jahre  versichert  sind  und  welche 
bisher  mehr  Beitrag  leisteten  als  sie  Entschädi¬ 
gung  empfingen  und  in  diesem  Jahre  einen  Hagel¬ 
schaden  nicht  erlitten,  eine  zweipercentige  Bei¬ 
tragserleichterung  gewährt.  Dieselbe  beträgt  Mark 
57.000,  welche  von  den  Jahresbeiträgen  in  Abzug 
zu  bringen  sind.  Der  jährliche  Staatszuschuss  be¬ 
trägt  Mk.  40.000.  Di$  Gesammteinnahme  berechnet 
sich  sonach  auf  Mk.  1,711.486.  Ausser  dieser  Ge- 
sammtsumme  sind  zunächst  die  Verwaltungskosten 
und  Einhebegebühren  zu  leisten.  Zur  Bestreitung 
der  Verwaltungskosten  ist  gemäss  Art.  19  des 
Gesetzes  an  die  Brandversicherungs-Anstalt  eine 
Aversalsumme  von  2  Pf.  auf  hundert  Mark  der 
Versicherungssumme  zu  entrichten.  Die  Aversal¬ 
summe  beträgt  aus  139  437  Millionen  Mark  Ver¬ 
sicherungssumme  Mk.  27.887.  Für  Einhebung  und 
Ablieferung  der  Beiträge  einschliesslich  der  Porto¬ 
auslagen  sind  den  Gemeindebehörden  und  k.  Rent- 
beamten  Mk.  32.900  zu  vergüten.  Von  den  Ein¬ 
nahmen  zu  Mk.  1,711.486  bleiben  sonach  zur 
Schadenszahlung  Mk.  1,650.699  verfügbar.  Diese 
Mittel  gestatten  den  Schaden  voll  zu  vergüten. 
Der  Stand  des  Reservefondes  wird  unter  Zuziehung 
der  Zinsen  aus  dem  Stammcapital,  der  Zinsen  des 
Reservefondes,  der  Beitrittsgebühren  und  des 
Ueberschusses  mit  Mk.  200.699  (Art.  14  des  Ge¬ 
setzes)  am  Schlüsse  des  Jahres  1895/96  —  Mark 
2,130.205  betragen,  derselbe  ist  sonach  gestiegen 
um  Mk.  344.774. 

Süddeutsche  Versicherungs-Bank  für  Militär¬ 
dienst  und  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe.  Dieser 
strebsamen  und  tüchtig  geleiteten  Anstalt  wurde, 
laut  uns  zugegangener  Mittheilung,  jüngst  die  Con- 
cession  zum  Geschäftsbetriebe  im  Königreiche 
Preussen  ertheilt.  Bei  dem  Umstande,  dass  die 
preussische  Landesregierung  in  der  Zulassung  von 
Versicherungs-Gesellschaften  sehr  rigoros  ist  und 


Herz  und  Nieren  der  zuzulassenden  Gesellschaft 
in  der  sorgsamsten  Weise  prüft  ehe  sie  die  Con- 
cession  ertheilt,  liegt  schon  in  der  Thatsache  der 
Zulassung  allein,  ein  unzweifelhaftes  Zeugniss  für 
die  geordneten  Finanz-  und  Geschäftsverhältnisse, 
unter  welchen  sich  die  „Süddeutsche“  bisher  ent¬ 
wickelt  hat  sowie  eine  ehrende  Anerkennung  ihrer 
streng  soliden  Bestrebungen.  Letztere  werden  auch 
von  der  grossen  Masse  der  Bevölkerung  gewürdigt, 
und  in  höchst  erfreulicher  Weise  mehren  sich  die 
Neuzugänge  bei  dieser  Anstalt  derart,  dass  die 
Prosperität  des  Unternehmens  ausser  allem  Zweifel 
steht.  Vom  1.  Januar  1895  bis  gegen  Schluss  des 
laufenden  Monates  waren  2872  neue  Anträge  über 
Mk.  3,842.135  Versicherungscapital  eingebracht 
und  beträgt  der  Netto-Versicherungsstand  bisher 
bereits  Mk.  11,166-905  Versicherungscapital,  das 
sich  auf  8921  Policen  vertheilt.  Durch  die  Aus¬ 
dehnung  der  Thätigkeit  auf  das  Königreich 
Preussen,  wo  die  Anstalt  sicherlich  den  grössten 
Sympathien  begegnen  wird,  steht  eine  weitere  er¬ 
freuliche  Zunahme  des  Portefeuilles  mit  Bestimmt¬ 
heit  zu  erwarten,  und  wird  voraussichtlich  der 
Rechnungsabschluss  für  das  laufende  Jahr  schon 
die  Beweise  für  die  gesteigerte  Thätigkeit  und  für 
die  grösseren  Erfolge  dieser  Gesellschaft  er¬ 
bringen. 

Versicherungsseminar  in  Göttingen.  Allmälig 
fangen  die  Hochschulen  an,  der  Versicherungs¬ 
wissenschaft  jene  Bedeutung  beizumessen,  die  sie 
thatsächlich  verdient.  Nachdem  die  technische  Hoch¬ 
schule  in  Wien  bereits  im  vorigen  Jahre  Special- 
curse  für  Versicherungstechniker,  und  solche  die  es 
werden  wollen,  eingerichtet  hat,  die  sich  einer  sehr 
erfreulichen  Frequenz  erfreuen,  darf  unter  den 
deutschen  Hochschulen  die  altehrwürdige  Universität 
zu  Göttingen  für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch 
nehmen,  die  erste  und  vorläufig  die  einzige  unter 
den  Hochschulen  Deutschlands  zu  sein,  die  der 
Versicherungswissenschaft  eine  Heimstätte  auf  ihren 
Kanzeln  gewährt  und  ihr  die  Ebenbürtigkeit  mit 
anderen  Socialwissenschaften  zugesteht.  Wir  ent¬ 
nehmen  hierüber  deutschen  Mittheilungen  Nach¬ 
stehendes:  „Bei  der  fortwährend  steigenden  Be¬ 
deutung,  die  sowohl  dem  privaten  wie  auch  nament¬ 
lich  dem  durch  die  Reichsgesetzgebung  begründeten 
öffentlichen  Versicherungswesen  znkommt,  hat  sich 
mehr  und  mehr  die  Nothwendigkeit  herausgestellt, 
besondere  Einrichtungen  zu  schaffen,  die  eine  den 
Bedürfnissen  entsprechende  fachmässige  Ausbildung 
des  höheren  Beamtenpersonals  dieses  wichtigen  Be¬ 
rufskreises  ermöglichen.  Um  diesem  in  der  vorigen 
Landtagssession  auch  vom  Abgeordneten  Friedberg 
zur  Sprache  gebrachten  Bedürfnisse  abzuhelfen,  hat 
sich  die  preussische  Unterrichtsverwaltung  ent¬ 
schlossen,  an  der  Göttinger  Universität  ein  beson¬ 
deres  Seminar  für  Versicherungs Wissenschaft  zu  er¬ 
richten  und  zugleich  Sorge  dafür  zu  tragen,  dass 
regelmässig  specielle  Vorlesungen  über  die  einzelnen 
Zweige  dieses  wissenschaftlichen  Gebiets  gehalten 
werden.  Es  sind  dies  namentlich  die  Versicherungs¬ 
mathematik,  die  Versicherungs-Oekonomik  und 
-Statistik  und  das  öffentliche  und  private  Versiche¬ 
rungsrecht,  wozu  noch  theoretische  und  praktische 
Nationalökonomie  als  Vorbereitungs-Wissenschaften 
kommen.  Ausserdem  bedürfen  die  Studirenden  des 
Fachs  entweder  einer  genügenden  allgemeinen 
mathematischen  oder  einer  juristischen  Vorbildung, 
je  nachdem  sie  sich  der  mathematisch-technischen 
oder  der  administrativen  Wirksamkeit  zuwenden 
wollen.  Der  eigentliche  Specialeursus  kann  in  drei, 
bei  besonderem  Fleisse  auch  schon  in  zwei  Semestern 
durchgemacht  werden.  Das  Seminar  wird  das  Recht 
erhalten,  Prüfungen  vorzunehmen  und  auf  Grund 
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derselben  Diplome  auszustellen,  durch  die  die  In¬ 
haber  sieh  als  geprüfte  Versicherungs  verständige 
ausweisen  können.  Die  Normen  für  diese  Prü¬ 
fungen  sind  verschieden,  je  nachdem  die  Candidaten 
ihre  Befähigung  als  Versicherungsmathematiker 
oder  als  adminstrative  Versicherungsbeamte  nach- 
weisen  wollen,  Es  darf  angenommen  werden,  dass 
die  Besitzer  solcher  Diplome  bei  Anstellungen  sowohl 
im  öffentlichen  wie  im  privaten  Versicherungsdienst 
besondere  Berücksichtigung  finden  werden.  Auch 
für  Bewerber  um  Stellungen  bei  Handelskammern 
und  anderen  wirthschaftlichen  Interessenvertretungen 
dürfte  es  eine  Empfehlung  sein,  wenn  sie  durch 
ein  solches  Zeugniss  sowohl  den  Erfolg  ihrer  all¬ 
gemeinen  volkswirtschaftlichen  Studien,  als  auch 
ihre  Specialkenntnisse  auf  einem  der  wichtigsten 
Gebiete  der  Socialpolitik  nachweisen  können.  Das 
Seminar  ist  der  Leitung  von  Prof  Lexis  unterstellt 
und  wird  schon  zum  Beginn  des  bevorstehenden 
Wintersemesters  eröffnet  werden.  Ausser  den  im- 
matrucnlirten  Studirenden  können  auch  Personen 
aufgenommen  werden,  denen  die  Berechtigung  zum 
Hören  von  Vorlesungen  ertheilt  ist  und  die  eine 
nach  dem  Ermessen  der  Direction  genügende  Vor¬ 
bildung  besitzen.“ 

Internationaler  Transport  -  Versicherungs- 
Verband.  Auf  der  in  der  Zeit  vom  11.  bis  18.  Sep¬ 
tember  1.  J.  zu  Baden-Baden  stattgehabten  Jahres¬ 
versammlung  des  Verbandes,  gelangte  der  Bericht 
des  verdienstvollen  Generalsecretärs  Herrn  Ullrich 
zu  Verlesung,  aus  welchem  wir  auszugsweise 
nachstehende,  die  Geschäftslage  der  Transport¬ 
branche  charakterisirenden  Mittheil  ungen  entnehmen. 
In  dem  erwähnten  Berichte  heisst  es:  „Das  Jahr 
1894  ist  für  die  Seeversicherungs-Gesellschaft  sehr 
unglücklich  verlaufen.  Nach  der  aus  den  Rechen¬ 
schaftsberichten  von  88  Gesellschaften  zusammen¬ 
gestellten  Uebersicht  ist  die  Brutto-Prämienein- 
nahme  in  Höhe  von  103  Millionen  Mark  in  1892 
gestiegen  auf  112  Millionen  Mark  in  1893  und 
auf  115  Millionen  Mark  in  1894,  aber  der  er¬ 
zielte  Geschäftsgewinn  von  5'23  Percent  der  Netto- 
Prämieneinnahme  in  1892  hat  sich  reducirt  auf 
4’77  Percent  der  Netto-Prämieneinnahme  in  1893 
vmd  173  Percent  der  Netto-Prämieneinnahme  in 
1894.  Das  erste  Semester  des  laufenden  Jahres 
scheint  ähnlich  ungünstige  Resultate  ergeben  zu 
haben.  Dieser  unbefriedigende  Geschäftsverlauf  re- 
sultirt  aus  der  unerfreulichen  allgemeinen  Ge¬ 
schäftslage,  aus  dem  Herabsinken  der  Handels¬ 
preise  von  wichtigen  Verbrauchsartikeln,  aus  dem 
Darniederliegen  des  Rhederei-Geschäftes,  aus  der 
zunehmenden  Concurrenz  unter  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  und  aus  zahlreichen  Seeschäden, 
welche  gerade  Gebiete  betroffen  haben  scheinen, 
auf  denen  die  continentalen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  hauptsächlich  arbeiten.  Die  nun  schon 
seit  vier  Jahren  bestehende,  ausgedehnte  Wirth- 
schaftsgebiete  umfassende  Handelskrisis  ist  noch 
immer  nicht  vorüber.  Die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  erholten  sich  nur  langsam  von  den  Er¬ 
schütterungen  des  Jahres  1893,  die  südamerikani¬ 
schen  Staaten  litten  gleichfalls  noch  an  den 
Folgen  innerer  Wirren  oder  einer  stark  ent¬ 
werteten  Valuta.  Der  zwischen  China  und  Japan 
ausgebrochene,  inzwischen  beendete  Krieg,  ver¬ 
hinderte  einen  regeren  Waarenaustausch  mit  jenen 
Ländern,  ungünstige  zollpolitische  Verhältnisse  in 
verschiedenen  für  den  Handel  bedeutsamen  Län¬ 
dern  erschwerten  den  Verkehr  und  übten  einen 
nachteiligen  Einfluss  auf  das  Assecuranzgeschäft 
aus.  Das  Sinken  der  Preise  vieler  wichtiger  Waaren- 
gattungen,  wie  Kaffee,  Getreide,  Zucker,  Spiritus, 
Rohbaumwolle  verminderten  die  Prämieneinnahmen 


aus  jenen  Verbrauchsartikeln  und  bewirkten  im 
Wettstreit  um  die  Erhaltung  des  Geschäftes  einen 
fühlbaren  Prämiendruck.  In  einer  ausserordentlich 
schwierigen  Lage  befindet  sich  das  Rhedereigewerbe. 
Der  Ueberfluss  an  Frachtschiffen  rief  ein  derartiges 
Fallen  der  Frachtsätze  hervor,  wie  man  es  vor 
wenigen  Jahren  nicht  für  möglich  gehalten  hätte. 
Der  Kampf  um  die  Existenz  erforderte  die 
äussersten  Anstrengungen,  um  den  Betrieb  zu  ver¬ 
billigen,  und  die  fortgeschrittene  Schiffbau-  und 
Maschinentechnik  kam  der  Rhederei  in  diesen  Be¬ 
strebungen  im  weitesten  Umfange  zu  Hilfe.  Aus  j 
diesem  Zusammenwirken  gingen  hervor:  Eine  Ver- 
grösserung  der  Fahrzeuge,  eine  Erhöhung  ihrer 
Ladefähigkeit,  sowie  erhebliche  Ersparnisse  im 
Maschinenbetriebe  und  in  den  Vorrichtungen  für 
Laden  und  Löschen.  Während  im  Jahre  1893  noch 
kein  Frachtdampfer  von  8000  Brutto-Registertonnen 
existirte,  sind  in  neuerer  Zeit  schon  eine  ganze 
Reihe  von  Dampfern,  welche  mehr  als  8000  Brutto- 
Registertonnen  messen,  theils  schon  in  Betrieb  ge¬ 
nommen,  theils  noch  im  Bau  befindlich,  ja,  vor 
wenigen  Wochen  ist  sogar  schon  ein  stählerner 
Doppelschrauben-Frachtdampfer  von  11.000  Brutto- 
Registertonnen,  der  White  Star-Linie  gehörig,  vom 
Stapel  gelaufen,  und  für  deutsche  Rechnung  ist 
sogar  ein  noch  grösseres  Schiff  in  Auftrag  gegeben 
worden.  Wenn  auch  beim  Bau  dieser  grossen 
Fahrzeuge  keine  Vorsicht  ausser  Acht  gelassen  ist, 
so  haben  die  Assecuradeure  doch  zu  erwägen,  dass, 
Mangels  entsprechend  grosser  Docks,  dieselben  im 
Falle  einer  Havarie  nur  in  wenigen  Häfen  zu  re- 
pariren  sind.  Von  den  Segelschiffen  neuester  Con- 
struction  ist  eine  Ladefähigkeit  von  6000  Tonnen 
schon  überschritten.  Die  unablässigen  Bestrebungen, 
die  Tragfähigkeit  der  Fahrzeuge  zu  erhöhen,  hat  da¬ 
hin  geführt,  dass  der  Stahl  als  Schiffsbaumaterial 
das  Eisen  verdrängt  hat.  Da  die  stählernen  Schiffe 
aber  leichter  gebaut  sind,  so  sind  sie  auch  mehr 
der  Abnutzung  unterworfen  als  die  eisernen,  ein 
Moment,  welches  für  die  Assecuranz  in’s  Gewicht 
fällt.  Die  Wahlebacks  und  Turret-Dampfev  ver¬ 
danken  denselben  Bestrebungen  ihr  Dasein.  Im 
Maschinenbetriebe  sind  die  dreifachen  Expansions¬ 
maschinen  bereits  durch  die  vierfachen  verdrängt. 
Durch  Einführung  des  forcirten  Zuges  und  der 
Wasserrohrkessel  werden  grosse  Ersparnisse  an 
Feuerungsmaterial  erzielt.  Dabei  muss  anerkannt 
werden,  dass  die  Seetüchtigkeit  der  neuen  Schiffe 
erhöht  worden  ist.  Sogar  Frachtdampfer  erhalten 
jetzt  schon  zwei  Schrauben  zu  ihrer  Fortbewegung. 
Doppelböden  werden  häufiger  als  früher  bei 
Dampfschiffen  angewandt,  die  Stabilität  der  Schiffe 
hat  zugenommen,  indem  man  ihnen  eine  grössere 
Breite  als  früher  gegeben  hat,  das  Deck  wird 
durch  zweckentsprechende  Vorrichtungen  besser 
gegen  einbrechende  Seeen  geschützt,  als  bei  den 
Fahrzeugen  älterer  Construction,  und  endlich  hat 
die  Sicherheit  und  Zuverlässigkeit  des  Maschinen¬ 
betriebes  gegen  früher  erheblich  zugenommen. 
Diese  Fortschritte  im  Bau  der  Schiffe  haben  aber 
eine  beispiellose  Entwerthung  der  Schiffe  älterer 
Construction  zur  Folge  gehabt,  und  es  kann  nicht 
geleugnet  werden,  dass  diese  kaum  concurrenz- 
fähigen  Fahrzeuge  zu  einem  Gegenstand  der  Sorge 
für  die  Assecuranz  geworden  sind.  Die  schwierigen 
Rhedereiverhältnisse  prägen  sich  in  den  Schaden¬ 
ziffern  der  Assecuranz  -  Gesellchaften  aus.  Die 
Schadenspercente  sind  im  Zunehmen  begriffen, 
sie  betrugen  72'5  Percent  der  Netto  -  Prämien- 
einna  hme  im  Jahre  1893  und  76'2  Percent 
der  Netto  -  Prämieneinnahme  im  Jahre  1894.  — 
Vergleicht  man  diese  Schadenziffer  mit  derjenigen 
der  vom  „Bureau  Veritas“  herausgegebenen  See- 


unfall-Stätistik,  so  sollte  man  erwarten,  dass  im 
Jahre  1894  percentuell  mehr  Schiffe  verloren  ge¬ 
gangen  sind,  als  im  Jahre  vorher.  Dies  trifft  in¬ 
dessen  nicht  zu,  sondern  es  sind  umgekehrt  die 
Schadenspercente  der  vom  Bureau  Veritas  regi- 
strirten  Totalverluste  im  Jahre  1894  günstiger  als 
in  1893.  Die  Transporte  von  Rohbaumwolle  aus 
den  Vereinigten  Staaten  Amerikas,  woran  unsere 
Mitglieder  mit  70  Millionen  Mark  Versicherungs¬ 
summe  betheiligt  waren,  haben  schwere  Schäden 
gebracht.  Sehr  verheerend  waren  die  Stürme,  welche 
j  in  der  Mitte  November  und  Ende  December  in  der 
Nordsee,  an  den  englischen  Küsten  und  im  Canal 
gevvüthet  haben.  Der  August  erwies  sich  verderben¬ 
bringend  für  die  Fischerflotte  auf  den  Gründen  von 
Newfoundland,  der  December  für  britische  und 
deutsche  Fischdampfer.  Leider  ergibt  auch  die 
Seeunfall-Statistik  des  ersten  Semesters  vom  Jahre 
1895  wieder  sehr  hohe  Verlustziffern.  Die  vor¬ 
stehend  geschilderte  Geschäftslage  hat  die  Asse¬ 
curadeure  zu  einer  Reihe  von  Massnahmen  zum 
Schutze  ihrer  Interessen  bestimmt.  Die  durch¬ 
greifendste  Reform  ist  von  den  englischen  Gegen- 
seitigkeits  Gesellschaften  in  Bezug  auf  die  Versiche¬ 
rung  der  Rhederei-Interessen  durchgeführt,  indem 
sie  eine  neue  Classeneintheilung  für  die  bei  ihnen 
versicherten  Schiffe  getroffen  haben.  Die  Gruppen 
sind  nach  dem  Alter  der  Schiffe  gebildet,  und  es 
gehören  in  die  erste  nur  Schiffe  von  4 — 5  Jahren, 
in  die  zweite  nur  solche  von  8 — 10  Jahren.  Die 
zweite  hat  schon  einen  unbeträchtlichen  Prämien- 
zuschlag  zu  zahlen.  Dies  System  führt  dahin,  den 
neuerbauten,  mit  allen  Erfindungen  der  Neuzeit 
ausgestatteten  Fahrzeugen  einen  grossen  Sprung  vor 
den  Uebrigen,  schlecht  rentirenden  zu  sichern.  Es 
konnte  aber  nicht  ausbleiben,  dass  die  älteren 
Fahrzeuge  Unterkunft  bei  Assecuradeuren  suchten, 
welche  gegen  feste  Prämien  versichere  und  die 
Zeit  muss  lehren,  welche  Resultate  dies  Geschäft 
ergeben  wird.  Auch  suchen  die  Clubs  in  England 
und  Norwegen  vielfach  Rückdeckung  bei  Actien- 
Gesellschaften.  In  unserem  Verbände  ist  durch 
die  ausserordentliche  Generalversammlung  vom 
12.  November  1894  ein  Einvernehmen  über  eine 
Gruppe  von  Casco-Versicherungen  erzielt  worden, 
welches  einen  weiteren  Verfall  der  Prämie  für 
dieses  Gebiet  verhindert  hat.  Auch  ist  es  gelungen, 
die  Prämie  für  die  Fischdampfer  etwas  zu  erhöhen. 
Was  das  Waaren Versicherungs-Geschäft  betrifft,  so 
ist  es  auch  der  vorjährigen  ausserordentlichen  Ge- 
neralversamlung  gelungen,  das  Gebiet  des  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Binnenlandes  für  die  obli¬ 
gatorische  Tarifvereinbarung  wieder  zu  gewinnen 
und  ferner  für  die  Beziehungen  von  Rohbaumwolle 
aus  Ostindien  einen  Tarif  zu  vereinbaren.  Es  war 
aber  den  Verbandsmitgliedern  freigegeben  worden 
auf  binnenländischem  tarifirtem  Gebiete  ihren  Be¬ 
sitzstand  den  Angriffen,  der  Concurrenz  gegenüber, 
vertheidigen  zu  dürfen,  unter  der  Bedingung,  davon 
Anzeige  beim  General-Secretariat  zu  machen.  Von 
dieser  Befugniss  ist  aber  nur  ganz  vereinzelt  Ge¬ 
brauch  gemacht  worden.“ 


Belgien. 

„L’Esperance“,  Versicherungs  -  Gesellschaft 

in  Brüssel.  Der  Verlauf  de«  Geschäftes  war  im 
Jahre  1894  auf  der  ganzen  Linie  recht  günstig. 
Die  Prämien  der  Unfallbranche  be¬ 
liefen  sich  pro  1894  zusammen  auf  Francs 
173.077,  respective  nach  Abzug  der  auf  anullirte 
Versicherungen  entfallenden  Prämie  per  Francs 


I 


207 


i 

1.378,  auf  Frcs.  161.699.  Unfälle  waren  1158  mit 
Frcs.  54.598  zu  entschädigen,  was  einen 
Schadensatz  von  33'75  Percent  der  Prämien 
ergibt.  Wenig  befriedigend  war  das  Ergebniss  > 
der  in  obigen  Summen  mit  inbegriffenen  Dieb¬ 
stahl-  und  Einbruchbranche,  da,  trotz  der  ziemlich 
freundlichen  Aufnahme  derselben  in  den  Inter¬ 
essentenkreisen,  doch  die  Zahl  der  realisirten 
Geschäfte  eine  sehr  geringe  war,  obwohl  insbe¬ 
sondere  in  Paris  und  dessen  Bannkreis  eine 
eigene  Specialagentur  für  diese  Branche  errichtet 
wurde  und  ein  Verwaltungsrath  der  Gesellschaft 
dortselbst  durch  4  Monate  seine  ganze  Kraft  und 
Energie  der  Entwicklung  der  Geschäfte  widmete 
und  auch  sonst  zahlreiche  Agenten  sich  in  der 
Erwerbung  von  Versicherungen  versuchten.  Die 
Verwaltung  hat  demnach  beschlossen  ,  keine 
weiteren  Kosten  auf  die  Hebung  dieser  Branchen 
zu  verwenden.  Am  31.  December  1894  waren 
6252  Unfallversiclierungs  Verträge  im  Laufe  und 
das  Prämienportefeuille  belief  sich  auf  Francs 
1,244.274.  In  der  Feuerbranche  gingen  aus 
dem  directen  wie  indirecten  Geschäfte  Francs 
1,995.469,  respective  nach  Abzug  der  Prämien 
annullirter  Verträge  Frcs.  1,792.351  ein;  die 
Schäden  erforderten  Frcs.  973.594,  respective 
nebst  den  Erhebungskosten  Frcs.  981.174,  wobei 
der  mittlere  Schadensatz  sich  auf  54.74  Percent 
belief.  An  directen  Versicherungen  waren  am 
31.  December  1894  10.642  Verträge  in  Kraft» 

wobei  sich  das  Prämienportefeuille  auf  Francs 
4,720.098  belief.  Die  Provisionen  erforderten  in 
der  Unfall-  und  Diebstahlversicherung  Frcs.  30.946, 
in  der  Feuerversicherung  Frcs.  448.659,  zusammen 
Frcs.  479.605.  An  escomptirten  Provisionen  wur¬ 
den  Frcs.  144.907  ausgegeben,  an  allgemeinen 
Verwaltungskosten  Frcs.  114.281.  Letztere  betragen 
7  Percent  der  Prämie,  um  2  Percent  weniger  als 
im  Jahre  1893.  Die  Reserve  für  laufende  Risken 
beträgt  am  31.  December  1894  Frcs.  230.000  und 
das  Gewinn-  und  Verlustconto  schliesst  mit  einem 
Gewinnsaldo  per  Frcs.  122.875,  wovon  die  statu¬ 
tarische  Reserve  Frcs.  6143  und  die  Actionäre 
Frcs.  110.000  erhalten;  erstere  ist  damit  auf 
Frcs.  21.972  angewachsen,  während  das  Gesell - 
schaftscapital  am  31.  December  1894  sich  auf 
Frcs.  2,200.000  belief.  Auf  Grund  eines  Be. 
Schlusses  der  Generalversammlung  vom  15.  Sep¬ 
tember  1894  wurde  der  Verwaltungsrath  ermäeh" 
tigt  die  Hagelbranche  aufzunehmen  und  das 
Capital  auf  5  Millionen  zu  erhöhen  ;  demzufolge 
wurden  vorläufig  10.000  neue  Actien  durch  die 
Agenten  und  Inspectoren  der  Gesellschaft  ausge  - 
geben,  wodurch  das  Capital  auf  3  Millionen 
erhöht  wird.  Im  December  1894  wurde  die  Mit¬ 
wirkung  eines  grossen  Hauses  in  London  zum 
Betriebe  des  englischen  Geschäftes  gewonnen 
und  zur  Erleichterung  des  Betriebes  dortselbst 
ein  Depot  von  Frcs.  100.000  in  Wertheffeeten 
bei  einer  der  bedeutendsten  Banken  Englands 
erlegt  —  bereits  jetzt  kann  die  Directiou  einen 
namhaften  Prämieneingang  in  England  constatiren. 
Auch  der  Betrieb  der  Hangelbranche  wurde 
bereits  in  Angriff  genommen  und  kommen  hiebei 
107  Agenturen  in  Thätigkeit. 


Rumänien. 

„Dacia  -  Romania“  in  Bukarest.  In  der 

Feuerbran  che  betrug  die  Prämieneinnahmen 
im  abgelaufenen  Jahre  Frcs.  4,682.096,  während 
das  Portefeuille  sich  auf  Frcs.  5,887.537  erhöhte. 


Directe  Schäden  fielen  im  Berichtsjahre  1986  vor 
wozu  noch  243  pendente  aus  1893  kamen.  Von 
diesen  Schäden  wurden  1759  liquid irt,  172  gaben 
zu  keiner  Entschädigung  Anlass  und  298  ver 
bliebbn  pendent.  Die  liquidirten  Schäden  erforder¬ 
ten  samm  t  Erhebungskosten  Frcs.  3,056.276,  wovon 
Frcs.  814.415  auf  Rechnung  der  Gesellschaft  ent¬ 
fielen.  Der  /grösste  Schaden  bezifferte  sich  auf 
Frcs.  101.375.  Für  pendente  Schäden  wurden 
Frcs.  454.835  reservirt  u.  zw.  Frcs.  105.410  für 
eigene  Rechnung.  Die  indirecten  Geschäfte  ergaben 
10.772  Schäden,  wofür  Frcs.  700.129  (Frcs.  655.784 
auf  eigene  Rechnung)  gezahlt  und  Frcs.  75.681 
(Frcs.  71.777  auf  eigene  Rechnung)  reservirt 
wurden.  Für  laufende  Risken  wurden  Frcs.  691.996 
frei  von  Kosten  und  Provisionen  für  Rechnung  der 
„Dacia- Romania“  in  Reserve  gestellt.  In  der 
Hagelbranche  deckte  die  Gesellschaft  Werthe 
per  Frcs.  49,095.482  gegen  eine  Prämie  per  Francs 
841.652  ;  298  eingetretene  und  liquidirte  Schäden 
erforderten  inclusive  der  Erhebnngskosten  Francs 
811.589,  wovon  Frcs.  618.233  für  Rechnung  der 
Gesellschaft  entfielen.  Für  14  pendente  Schäden 
wurden  Frcs.  17.474  reservirt.  In  der  Trausport¬ 
branche  wurden  Werthe  mit  Frcs.  81,338.644 
in  Versicherung  genommen,  wofür  an  Prämien 
und  Gebühren  Frcs.  541.411  eingingen.  Für  2105 
liquide  Schäden  wurden  für  eigene  Rechnung 
Frcs.  207.737  gezahlt  und  für  234  pendente 
Schäden  Frcs.  39.322  reseivirt,  während  für  lau¬ 
fende  Risken  Frcs.  49.448  in  Reserve  gestellt 
wurden.  In  der  Lebensbranch  e  wurden 
seit  der  Eröffnung  der  Operationen  in  diesem 
Versicherungszweige  22.646  AsSociations-Policen 
über  ein  gezeichnetes  Capital  per  Frcs.  75.576.382, 
19.755  Gegenversicherungen  per  Frcs.  65,961.525 
und  1961  andere  Versicherungen  über  Fiancs 
11,638.861  abgeschlossen.  Auf  das  Jahr  1894  ent¬ 
fielen  hievon  318  Policen  über  Frcs.  1,165.890 
respective  319  Policen  über  Frcs.  1,178.754’ 
respective  777  Policen  über  Frcs.  4,227.940.  Für 
fällige  Versicherungen  wurden  1894  in  der  Todes¬ 
fallversicherung  Frcs.  14.847  und  in  der  Gegen¬ 
versicherung  Frcs.  92.351  gezahlt,  für  13  pendente 
Schäden  Frcs.  21.725  reservirt.  Das  Gewinn-  und 
Verlustconto  schliesst  mit  einem  Reingewinne  per 
Frcs.  725.231,  wovon  die  Actionäre  Frcs.  25 
Dividende  per  Actie  erhielten. 


Schweiz. 

Brandversicherungs  -Anstalt  des  Cantons 
Bern.  Das  Jahr  1894  weist  bei  der  Brandver¬ 
sicherungs  Anstalt  des  Cantons  Bern  315  Brand¬ 
fälle  auf  mit  einem  Totalbrandschaden  von  Francs 
1,131.803  gleich  P32  Permille  des  Versicherungs- 
capitals  auf  Ende  des  Jahres.  Die  Zahl  der 
betroffenen  Gebäude  beträgt  415,  davon  sind  144 
total  eiugeäschert,  271  haben  nur  theilweise  Be¬ 
schädigung  erlitten.  Die  ersteren  weisen  einen 
Brandschaden  auf  von  Frcs.  997.430  oder  Francs 
6927  per  Gebäude,  die  letzteren  einen  solchen 
von  Frcs.  134.373  =  durchschnittlich  Frcs.  498 
auf  ein  Gebäude.  Die  Intensität  der  Brandschäden 
beträgt  im  Durchschnitt  2P5  Percent.  Die  ein¬ 
zelnen  Brandcassen  weisen  Ende  1894  auf:  Cen- 
tralbrandcasse  Reservefond  Frcs.  819.227‘06, 
Deficit  Frcs.  306.121T2,  Vereinigte  Bezirks-  und 
Gemeindebrandcassen  Res«  rvefond  Frcs.  248.316‘72, 
Deficite  Frcs.  82.109'11,  Bezirksbrandcassen  Re¬ 
servefonds  Frcs.  557.1 19'59,  Deficite  Francs 
38.419'98,  Gemeindebrandcassen  Reservefonds 


Frcs.  574.507'72,  Deficite  Frcs.  78.057’89,  zusam¬ 
men  Reservefonds  Frcs.  2,199.17P09,  Deficite 
Frcs.  504.768-10.  Im  Laufe  des  Berichtsjahres 
sind  die  Deficite  gänzlich  gedeckt  worden  bei 
4  Gemeindebrandcassen,  5  Bezirksbrandcassen  und 
1  Vereinigten  Bezirks-  und  Gemeindebrandcasse. 
Dagegen  sind  bei  1  Bezirksbrandcasse  und  4  Ge¬ 
meindebrandcassen  Deficite  neu  entstanden.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  sind  somit  Deficite  vorhanden 
bei  1  Vereinigten,  3  Bezirks-  und  22  Gemeinde, 
brandcassen.  Diese  Deficite  variiren,  in  Permille 
des  Versicherungscapitals  ausgedrückt,  von  0’06 
bis  0'84  bei  den  Bezirks-  und  von  003  bis  5-13 
bei  den  Gemeindebrandcassen;  bei  einer  Ver¬ 
einigten  Bezirks-  und  Gemeindebrandcasse  beträgt 
dasselbe  815  Permille. 

Schweizerische  Rückversicherungs  -.Gesell¬ 
schaft.  In  der  Feuer-,  Unfall-  und  Transportver¬ 
sicherung  betrug  die  letztjährige  Prämieneinnahme 
Frcs.  6,017.034  gegen  Frcs.  5,785.341  im  Vorjahre, 
wovon  Frcs.  1,909.439  retrocedirt  und  Frcs.  2,722.451 
für  Nettoschäden  bezahlt  wurden;  für  pendente 
Schäden  sind  Frcs.  856.922  reservirt.  Die  Feuer- 
rückversicherungs-Prämien  der  für  spätere  Jahre 
abgeschlossenen  Versicherungen  betragen  per  31.  De¬ 
cember  1894  Frcs.  6,910.477 ;  hievon  sind  im 
Jahre  1895  an  Verfallprämien  zu  vereinnahmen 
Frcs.  1,551.475.  Nach  Zufügung  des  in  diesem 
Jahre  fälligen  Theiles  der  Prämienreserve  von 
Frcs.  1,126.166  ergiebt  sich  für  das  Jahr  1895  aus 
dem  laufenden  Portefeuille  eine  Prämieneinnahme 
von  Frcs.  2,677.641.  In  der  Lebensbranche  betrug 
der  neue  Zugang  Frcs.  5,233.395,  womit  sich  der 
Versicherungsbestand  auf  Frcs.  29,804.116  erhöht. 
Für  Todes  und  Erlebensfälle  wurden  Frts.  254.111 
bezahlt  und  Frcs.  226.668  reservirt.  Die  Deckungs¬ 
reserve  für  das  laufende  Rückversiclierungs-Capital 
ist  über  das  technisch  berechnete  Erforderniss  hin¬ 
aus  verstärkt  und  mit  einem  Gesammtbetrage  von 
Frcs1.  4,982.142  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
worden.  Der  Gewinn-  und  Verlustconto  schliesst 
per  31.  December  1894  mit  einem  Activsaldo  von 
Frcs.  413.178,  wovon  Frcs.  286.000  als  Dividende 
vertheilt,  Frcs.  43.614  als  Einlage  in  die  Special¬ 
reserve  verwendet  und  Frcs.  8308  an  den  Unter¬ 
stützungsfond  überwiesen  wurden. 

„La  Suisse“,  Lebensversicherungs  Gesell¬ 
schaft  in  Lausanne.  Im  Jahre  1894  wurden  452 
neue  Verträge  mit  Frcs.  2,995.596  abgeschlossen, 
um  Frcs.  293.364  mehr  als  im  Vorjahre,  eine  Netto¬ 
zunahme  von  Frcs.  1,325.358  an  Capitalien  und 
eine  Abnahme  von  Frcs.  4287  an  Renten  ergebend. 
Die  Prämieneinnahme  betrug  Frcs.  793,441,  wovon 
für  Rück-  und  Unfallversicherungen  Frcs.  104.186 
an  jährlichen  und  Frcs.  9233  an  einmaligen  Prämien 
abgegeben  wurden.  Mit  Unfallversicherung  ver¬ 
bundene  Policen  wurden  im  Betrage  von  Francs 
1,479.000  abgeschlossen;  deren  Totalbesi and  betrug 
am  31.  December  1894:  1382  Policen  mit  Francs 
8,617.000  Capital  und  Frcs.  22.844  Unfall-Jahres- 
prämien.  Der  Gesellschaft  „Soleil“  wurden  diesfalls 
Frcs.  22.385  bezahlt,  wofür  an  Entschädigungen 
Frcs.  19.796  rückvergütet  wurden.  Nach  Abschrei¬ 
bung  sämmtlieher  Kosten,  den  üblichen  Zuwei¬ 
sungen  an  die  Reserven  und  der  Vorwegnahme 
einer  41/spercentigen  Abschlagsdividende  beträgt 
der  Jahresgewinn  Frcs.  20.875.  Da  das  Jahr  1894 
das  erste  einer  neuen  dreijährigen  Periode  ist,  so 
wird  die  ganze  Summe  auf  neue  Rechnung  vor¬ 
getragen  und  hat  keinen  Einfluss  auf  die  dies¬ 
jährige  Dividende,  welche  mit  Frcs.  20  per  Actie 
festgesetzt  ist. 
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Brasilien. 

Reglementirung  der  ausländischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  Brasilien  Das 

Gesetz  gegen  die  ausländischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  die  in  Brasilien  zugelassen 
sein  wollen,  ist  perfect  geworden,  indem  es  am 
am  6.  September  die  Genehmigung  des  Präsidenten 
der  Republik  erhalten  hat.  Wenn  fernerhin  aus¬ 
ländische  Lebensversiclierungs  -  Gesellschaften  in 
Brasilien  Versicherungen  aufhehmen  wollen,  so 
müssen  sie  folgenden  Bedingungen  sich  unterwerfen : 
Sie  haben  binnen  60  Tagen  nach  Erlass  dieses  Ge¬ 
setzes  eine  genaue  Uebersicht  aller  im  Lande  bisher 
abgeschlossenen  Versicherungen,  worin  die  Nummern 
der  Policen,  die  Namen  der  versicherten  Personen, 
der  Betrag  des  versicherten  Capitales,  der  Prämien 
und  der  Reserven  nachgewiesen  sind,  der  Regierung 
vorzulegen  und  durch  die  Presse  zu  veröffentlichen. 
Die  Vorlegung  und  Bekanntmachung  dieser  Ueber¬ 
sicht  soll  nach  Ablauf  jedes  Halbjahres  wiederholt 
werden.  Die  gesammten  Reserven  für  die  innerhalb 
der  Republik  abgeschlossenen  Versicherungen  sind 
in  inländischen  Werthen,  sei  es  in  Grundbesitz,  sei 
es  in  beweglichen  Werthen  oder  Bankdepositen, 
anzulegen.  Die  Hauptagentur  in  Rio  soll  endgiltig 
über  alle  Versicherungsanträge,  Auszahlungen  und 
Reclamationen  von  brasilianischen  Versicherten  ent¬ 
scheiden  können.  Wenn  die  bisher  zugelassenen 
» Gesellschaften  sich  diesen  Bestimmungen  nicht 
unterwerfen  wollen,  so  haben  sie  sich  darüber 
binnen  60  Tagen  nach  Erlass  des  Gesetzes  zu  er¬ 
klären  und  sich  ferner  der  Annahme  neuer  Ver¬ 
sicherungsanträge  zu  enthalten.  Es  bleibt  ihnen 
indessen  gestattet,  die  Prämien  für  die  bestehenden 
Versicherungen  einzuziehen.  Die  „Equitable  Life 
Assurance  Company“  hat  sofort  nach  Verkündung 
des  Gesetzes  bekannt  gemacht,  dass  sie  sich  nicht 
tinter  dasselbe  stellt  und  ihren  Geschäftsbetrieb  in 
Brasilien  auf  den  Verkehr  mit  den  bereits  Ver¬ 
sicherten  beschränkt. 


Statistik. 

Invaliditäts-  und  Alters-Versicherung  im 
Deutschen  Reiche.  Nach  den  vorliegenden  amt¬ 
lichen  Zahlen  sind  für  Invaliditäts-  und  Alters¬ 
versicherung  im  Deutschen  Reiche  in  den  vier 
Jahren  seit  Inkraftbestehen  des  Gesetzes  vom 
22.  Juni  1889,  in  den  Jahren  1891  bis  1894,  nicht 
weniger  als  10Ü'4  Millionen  Renten  gezahlt  worden. 
Davon  entfielen  83'6  auf  die  Alters-  und  16'8 
Millionen  auf  die  Invaliditätsrente.  Das  Verhältniss 
zwischen  beiden  Rentenarten  nimmt  von  Jahr  za 
Jahr  einen  anderen  Charakter  an.  Während  im 
Jahre  1891  für  Invaliden-Renten  nur  ein  ganz 
winziger  Betrag  ausgezahlt  wurde,  belief  sich  der¬ 
selbe  1892  auf  13  Millionen,  1893  auf  5'3  und 
1894  auf  10'2  Millionen.  Bei  den  Altersrenten  be¬ 
liefen  sich  die  entsprechenden  Beträge  auf  15'3, 
211,  22-7  und  24'5  Millionen.  Von  der  Gesammt- 
summe  der  vier  Jahre  in  der  Höhe  von  IOÜ’4 
Millionen  wurden  40T  Millionen  vom  Reiche  und 
60' 3  Millionen  von  den  Versicherungs-Anstalten 
entrichtet.  Wenn  man  den  Betrag  berechnet,  der 
von  den  Rentenzahlungen  auf  den  einzelnen  Kopf 
der  Bevölkerung  entfällt,  so  stellt  sich  für  das 
ganze  Reich  heraus,  dass  derselbe  im  Jahre  1891 
sich  auf  31  Pfennige,  der  Antheil  am  Reichszu- 
schusse  auf  12  Pfennige  belief,  im  Jahre  1892  auf 
45'3  und  18T  Pfennige,  im  Jahre  1893  auf  56  8 
und  22-8  und  im  Jahre  1894  auf  70T  und  28 
Pfennige. 


Personalien. 

Herr  Theodor  v.  Sendtner,  Director 
der  Versicberungs-Abtheilung  in  der  „Bayerischen 
Hypotheken-  und  Wechselbank“  ist  mit  Tod  ab¬ 
gegangen. 

Die  „Securitas“,  Versicherungs-Actiengesell- 
schaft  zu  Berlin,  hat  ihre  Hamburger  General- 
Agentur  den  Herren  Wilhelm  Hasse  und 
Franz  Dfir,  in  Firma  Hasse  &  Dür  über¬ 
tragen. 

Herr  Director  Otto  Hildebrand  legt 
mit  1.  October  1.  J.  das  Generalmandat  für  Preussen 
der  „Wiener  Renten-  und  Lebensversicherungs- 
Anstalt“  nieder.  An  seine  Stelle  treten  die  Herren 
Hanbury  &  Co.  in  Altona. 

Den  Herren  Directoren  L  e  p  r  e  u  x  von  der 
„Caisse  d’Epargne“  und  Ad  an  von  der  „Royale 
Beige“  ist  anlässlich  des  jüngst  in  Brüssel  statt¬ 
gefundenen  Internationalen  Mathematiker  -  Con- 
gresses  der  belgische  Leopold-Orden  verliehen 
worden. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Ungarische  Escompte-  und  Wechslerbank  in 
Budapest.  In  der  am  14.  September  abgehaltenen 
Directionssitzung  der  Ungarischen  Escompte-  und 
Wechslerbank  wurd  die  Bilanz  für  das  I.  Semester 
des  heurigen  Jahres  vorgelegt.  Nach  Abzug  sämmt- 
licher  Lasten  ergibt  sich  unter  Zuziehung  des  Ge¬ 
winnvortrages  aus  dem  Jahre  1893  ein  Reingewinn 
von  fl.  816.297.  In  der  gleichen  Periode  des  vorigen 
Jahres  betrug  der  Reingewinn  fl.  701.796.  Der 
diesjährige  Gewinn  entspricht  einer  Verzinsung  des 
Actiencapitals  von  10'7  Pereent  ohne  Vortrag  und 
von  13-06  Pe^cent  inclusive  des  Vortrages  p.  r.  t. 
Der  erzielte  Gewinn  stammt  auch  diesmal  haupt¬ 
sächlich  aus  dem  laufenden  Geschäfte  der  Bank- 
und  Waarenabtheilung,  da  die  Consortialgewinne 
zum  grossen  Theile  unverrechnet  geblieben  sind. 
Beinahe  sämmtliche  Geschäftszweige  weisen  grössere 
Fortschritte  auf.  Der  Einlagenstand  der  Bank  und 
ihrer  Filialen  überstieg  den  Betrag  von  15  Millionen 
Gulden.  Von  grösseren  Consortialgeschäften  sind 
noch  nicht  abgerechnet:  der  Gewinn  aus  der  unga¬ 
rischen  Staatsrenten-Conversion,  der  Nutzen  aus 
den  Actien  der  ungarischen  Fluss-  und  Seeschiff¬ 
fahrts-Gesellschaft,  sowie  der  Schönichen  &  Hart- 
mann’schen  Schiffswerfte,  *  der  Gewinn  aus  den 
3percentign  Hypothekenlosen,  sowie  die  Betheiligung 
an  der  Actiengesellschaft  für  elektrische  und  Ver¬ 
kehrsunternehmungen.  Die  Filialen  der  Bank  haben 
auch  heuer  befriedigende  Resultate  geliefert.  — 
Das  Gewinn-  und  Verlustconto  für  das  I.  Semester 
1894  zeigt  die  folgenden  hauptsächlichen  Posten  •' 
Erträgnisse:  Vortrag  fl  100  821,  Gewinn  an  Effecten 
und  Devisen  fl.  114.797,  Gewinn  an  Consortial¬ 
geschäften  fl.  130.492,  Devisengewinn  der  Bank- 
und  Waarenabtheilung  fl.  12.655,  Provisionen 
fl.  170.078,  Zinsen  fl.  423.340,  Ertrag  der  Buda- 
pester- und  Provinziallagerhäuser  fl.  111.600,  Ertrag 
der  Budapester  Realität  fl.  26.011.  —  Lasten: 
Steuern  fl.  108.321,  Gehalte  und  Spesen  fl.  359.476, 
Reingewinn  des  I.  Semesters  fl.  816.297. 

Budapester  Bankverein-Actien-Gesellschaft- 
Dieselbe  erzielte  im  ersten  Semester  1895  nach¬ 
folgendes  Geschäftsergebniss:  Erträgnisse:  Zinsen 
fl.  294.148'29,  ab  bezahlte  Zinsen  fl.  32.330'64,  zu¬ 
sammen  fl.  261.817'65;  Provisionen  fl.  39.035'91, 
Gewinn  an  Valuten  fl.  761805,  Gewinn  an  Con- 
sortial- Geschäften  fl.  62.873  52,  Gewinn  an  Effecten 
fl.  29.018'77,  Gewinn  am  Ratengeschäfte  Gulden 


20.437'82,  Gewinnvortrag  vomn  Jahre  1894  Guide 
12.055-75,  Totale  fl.  432.875-47.  —  Lasten  :  Ge¬ 
hälter  fl.  34.217  99,  Postporto,  Stempel,  Spesen  und 
Steuern  fl.  59.262-29,  Gewinn  per  Saldo  Gulden 
339.395T9,  Totale  fl.  432.875'47.  Der  ausgewiesene 
Reingewinn  von  fl.  339.395-19  entspricht  einer 
11-31  percentigen  Verzinsung  des  Actiencapitales 
pro  rata  temporis.  Das  Institut  ist  an  folgenden 
Syndicaten  betheiligt  :  Ungarische  und  galizische 
Naphta  -  Industrie  -  Actiengesellschaft,  Actiengesell¬ 
schaft  für  Montan-Industrie  Berlin,  Mühlenindustrie- 
Actiengesellschaft,  Temesvär-  Nagy-  Szent-Mikloser 
Eisenbahn  -  Actiengesellschaft,  Losoncz  -  Balassa- 
Gyarmat  -  Aszoder  Eisenbahn  -  Actiengesellschaft 
und  werden  die  aus  diesen  Geschäften  resultirenden 
theilweise  bereits  realisirten  Gewinne  im  zweiten 
Semester  verrechnet. 

Die  continentalen  Filialen  der  anglo-südafri- 
kanischen  Barnato-Bank.  Man  schreibt  der  „Deut¬ 
schen  Handels  -  Ztg.“  aus  London:  Der  grosse 
Hexenmeister  Barnato,  aus  dessen  weiten  Aermeln 
fortwährende  Goldströme  zu  fliessen  scheinen,  die 
von  den  Börsen  unmittelbar  darauf  in  Goldminen- 
Actien  umgewandelt  und  mit  colossalem  Agio  be¬ 
zahlt  werden,  erhöhte  sein  Ansehen  nicht  wenig 
durch  die  von  seiner  Seite  den  Zeitungen  zuge¬ 
stellte  Mittheilung,  dass  er  zu  einem  Rendez-vous 
mit  Sir  Edgar  Vincent,  dem  Präsidenten  der  otto- 
manischen  Bank,  nach  Paris  abgereist  sei.  Letzt¬ 
genannter  Herr  nimmt  bekanntlich  ein  grosses 
Interesse  an  der  südafrikanischen  Minenindustrie 
und  begab  sich  noch  vor  Kurzem  an  Ort  und 
Stelle,  um  sich  von  den  einschlägigen  Verhältnissen 
persönlich  zu  überzeugen.  Dort  lernte  er  auch 
Barnato  kennen,  der  in  dem  neuen  Eldorado  aller¬ 
dings  eine  seinen  finanziellen  Erfolgen  angemessene 
Stellung  behauptet  und  diese  Bekanntschaft  wird 
nun  von  der  Seine  zu  dem  ausgesprochenen  Zwecke 
erneuert,  um  den  weltbekannten  britischen  Financier 
und  Diplomaten  an  den  Unternehmungen  zu  be¬ 
theiligen,  die  der  neue  Krösus  im  Schilde  führt. 
Es  steht  indes  zu  bezweifeln,  ob  sich  Sir  Edgar 
offenkundig  mit  dem  jüngsten  Schosskinde  des 
Glückes  verbinden  wird,  doch  dürfte  er  immerhin 
den  grossen  Einfluss  zu  Gunsten  Barnatos  geltend 
machen,  über  den  er  in  allen  Hauptplätzen  ge¬ 
bietet.  In  Paris,  Brüssel,  Berlin,  Wien  und  Buda¬ 
pest  sollen  nun  sofort  die  nöthigen  Anstalten  zur 
Etablirung  von  Filialen  der  Londoner  Barnato-Bank 
getroffen  werden,  doch  hat  es  dabei  keineswegs 
sein  Bewenden,  denn  wenn  diese  Hauptcommanditen 
im  Gange  sind,  errichtet  jede  derselben  und  zwar 
in  kleineren  Plätzen  so  viele  Filialen  oder  Agenturen 
zweiter  Classe,  als  ihr  geboten  erscheinen  mag.  Es 
handelt  sich  dabei  vornehmlich  darum,  die  zahl¬ 
reichen  Minenwerthe  soweit  als  möglich  zu  ver¬ 
breiten,  an  denen  der  Gründer  aller  dieser  welt¬ 
beglückenden  sogenannten  „Banken“  betheiligt  ist, 
doch  steht  zu  hoffen,  dass  wenigstens  das  deutsche 
Capitalistenpublicum  keinen  grossen  Antheil  an 
den  Emissionen  nehmen  wird,  die  unter  der  Bar- 
nato’schen  Führung  bereits  entstanden  oder  in 
Bälde  ausgeführt  werden  dürften. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer- 


Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 
I.  Schottenring  6. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

B  Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  B 

im  Triest 

(erriohitet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  □ 
□  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  U 

durch  Miethentgang  in  Folge  von  Branden  und  Explosionen,  - 

ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 

Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi  _ 

nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  □ 
nach  dem  Jode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 


□ 

□ 


Rechnung  der 


□ 

□ 

n 


Hagel-  und  Rück  versieh  erungs-G  esellsch  aft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


□ 

ö  ©ßiicEftOHgeiitfffiaft  (fee  ft,  ft,  piiu.  Hiunioac  Miiafica  rj 

(Ci  Sicuutä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  |„  Weihburggasse  4. 

^  Vert  etungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 


r: 

« 

».< 

B 

M 

fl 

fl 

fl 

fl 

fl 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 


M 


Brandschaden  -  Versicherung  -Anstalt  y 

in  Wion  0! 

e 

i 


m  Wien. 

(Gegründet  im  Jalire  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg*  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Iv  e  s- 
m  ark  ,  0  e  d  e  n  b  u  r  g  ,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A  JEDER ÖSTEUREl GH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Seeretär. 


l)r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 


V 

fl 

fl 

fl 

fl 

fl 
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..EQUITÄ.BLE 

Erste  und  grösste 

Lehensversichernnis  Gesellschat  der  Vereinii  ten  Staaten 

EV*§e“t  in  New -York.  E7SS£tot 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

!„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  <".  W.  fl. 

Neue  Versicherungen  „  „  „  „ 

Gesammt-Einnahmen  „  .  „  „  „ 

Vermögen  .  ...  „  .  „  „  „ 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesam  mtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  d6n  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  'ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  Unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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X:  Erste  österreichische  allgemeine  X 

x  UNFALL-  X 

|  Versicherungs-Gesellschaft  x 

X  WIEN  „  X 

^  L,  Bauernmarkt  Nr. 

X  Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

I  I 

X 
X 


2. 


Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art, 


sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe, 
Reisen  treffen  können. 


welche  die  Ver- 
dabeim  wie  auf , 


X 
X 

X  Beispiel: 

X  Hie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherung^- 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
^  Validität  beträgt  je  nach  geringerer 


oder 


j-  — *  grosserer 

rufsgelabr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 


Be- 
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„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1895:  180.100  Policen  mit  600,270.055  Kronen  Capital  und  Kr.  2,221.882  Jahresrente.  Neu  be¬ 

antragte  Versicherungen  im  Jahre  1894:  60,140.258  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien.  Renten  etc.  seit  1857:  171,007.218  Kronen. 

Dividende  an  die  Versicherten  überwiesen  seit  1871:  38,162.054  Kronen. 

Gesammt-Activa  Hude  1894:  197,295.879  Kronen. 

An  Dividende  erbalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880:  48  '/o> 
1881:  45°/0,  1882:  42°/0,  1883:  39°/n>  1884:  36°/0,  1885:  33°/„,  1886:  30°/,,  u.  s,  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie.  —  Die  im  Jahre  1895  neu- 
eintretenden  Versicherten  beziehen  ihre  erste  Dividende  im  Jahre  1897  bei  Zahlung  der  dritten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Mitversicherung  der  bedingungsgmässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung 
fälliger  Versicherungssummen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


K.  k.  priv. 


Versiclionniffs- 


- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesell scli aft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Yieli, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Keise-  und  Seeunfall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  erteilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
Oest erreickisclier  Phönix  in  Wien. 

Die  GeselLcliiiK  leistet  Versicherungen: 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 

Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
!  Begünstigten; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

|  mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
|  Leibrente  bei  eintretender  Invalidität,; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Ve -sicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  tür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Keisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


TTzo.g;  c  lue 


ea 


UIDAPEST. 

Versichert : 

1.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm  ,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 

Personen. 

11  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tbüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien.  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzner-Boulevnrd  31. 


„THE  GRESHÄM“ 

Lebensversieherungs  -  Gesellschaft 


in  London. 


Filiale  für  Ungarn  :  ^ 

Budapest, Franz-Josefsplatz 5u. 6,  ^ 


^TT 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


! 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Gesellschaft  am  Bl.  De- 

cember  1893  . Kr.  131,435.657-—  $ 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An- 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  .1.936,242.647 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  I*olieen.v 

Besondere  Vortheile  gewähren  Dar¬ 
lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospocte  und  Tarife,  aut  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  U._ 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  G 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen  % 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester- 
reich  und  Ungarn. 


i 

i 

a 


u 


roaine 


Pariser 

•yKicteus-GesellscM 

((Gegründet  1857). 


Stand  am  31.  Deeember  1893: 


.  Frcs.  360  Mül. 

90  „ 


In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesannnt-Gewährleistungs-Fonds  .  .  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zaldamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  .  . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 
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Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Oesterreich-Ungarn : 
Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . Fres.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

- — — — 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Manuscripte  worden  nicht  retonrniit. 
Angenommene  Beiträge  m  erden  bestens 
honorirt. 
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Nr.  469.  Wien,  am  5.  Ootober  1895.  XI Y.  Jahrgang. 

Inhalts-Verzeichniss :  Das  österr.  -  uugar.  Versicherungswesen  im  Ja  hFe  1894s  — '  I  n  .t  q  rn>'a  tionaler  Congress  für  Brand- 

/  'V  ,  -  J  •  V* 

und  Feuerlöschwesen.  —  Oesterreich -Ungarn:  Arbeiter-Versicherung  in  "Oesterreich  und  Defitschland.  —  Versicherung  minderwerthi  ger 
Leben.  —  Cars  für  Versicherungswesen  und  mathematische  Statistik  an  der  Wiener-  •Universität.  —  Deutschland:  Zur  Staatsaufsicht  über  die 
Lebensversicherung  im  Königreiche  Preussen.  —  Das  Hagelversicherungs-Geschäft  in*  1895  hei  den  deutschen  Wechselseitigen.  —  Deutsche  Militär¬ 
dienst-Versicherungsanstalt  in  Hannover.  —  Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Alters-Versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  —  Allgemeiner 
deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart.  —  Frankreich:  „L’Urbaine“  —  incendie  in  Paris.  —  Caisse  Generale  des  Familes,  Lebens- Versi- 
elierungs-Gesellschaft  in  Paris.  —  Schweden:  Unfall-  und  Feuerversicherung  in  Schweden.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Das  österr.-ungar.  Versicherungs¬ 
wesen  im  Jahre  1894. 

(Fortsetzung.) 

Interessant  sind  die  Untersuchun¬ 
gen  ,  welche  die  deutsche  Reichs- 
telegraphen  -  Verwaltung  seit  längerer 
Zeit  darüber  anstellen  lässt ,  ob  die 
Stadt-Fernspiecheinrichtungen  mit  den 
ausgedehnten  Drahtleitungen  gegen  die 
Blitzgefahr  mehr  schützen  oder  dieselbe 
erhöhen.  Diese  Beobachtungen  wurden 
in  340  Orten,  wo  solche  Fernspreeh- 
vorrichtungen  existiren,  und  in  560  Orten, 
wo  dieselben  nicht  vorhanden  sind,  an¬ 
gestellt,  und  die  bisher  gewonnenen 
Resultate  lassen  es  nahezu  als  fest¬ 
stehend  erscheinen,  dass  besagte  Draht¬ 
leitungen  einen  schützenden  Einfluss 
gegen  atmosphärische  Entladungen  aus¬ 
üben.  Indessen  sind  diese  Beobachtungen 
noch  nicht  als  abgeschlossen  zu  betrachten 

Immer  klarer  tritt  es  zu  Tage,  dass 
die  electrischen  Beleuchtungsanlagen, 
wenn  man  bei  deren  Installirung,  sowie 
beim  Betriebe  nicht  die  grösste  Umsicht 
walten  lässt,  bezüglich  der  Hervor- 
rufung  von  Bränden  zu  ernsten  Besorg¬ 
nissen  gegründeten  Anlass  geben.  Selbst 
die  Installirung  durch  renommirte  Firmen 
bietet ,  wie  die  Erfahrungen  lehren, 

_  keine  volle  Gewähr  für  die  Hintan¬ 
haltung  dieser  Gefahr.  Fs  wäre  darum 
wünschenswert!),  dass  die  Behörden  eine 
periodische  Revision  der  electrischen 
Beleuchtungsanlagen  durch  Sachverstän¬ 
dige  vornehmen  Hessen,  denn  nur  durch 
sich  wiederholende  Prüfungen ,  sowie 
durch  eine  gründliche  Ueberwachung 
dieser  Anlagen  kann  die  imminente 
Brandgefahr ,  welche  sie  verursachen, 
beseitigt,  zum  mindesten  aber  stark 
ab  geschwächt  werden.  Auch  mit  dieser 
Erscheinung  beschäftigen  sich  selbstver¬ 
ständlich  unsere  Feuerversicherer. 

Die  an  dem  Fabriksversicherungs- 
Theilungsvertrage  participirenden  10  Ge¬ 
sellschaften  haben  im  verflossenen  Jahre 


die  Neuerung  eingeführt,  dass  Bier- 
vorräthe,  welche  gegen  Feuer  versichert 
sind,  auch  gegen  Entwerthung  in  Folge 
Zerstörung  der  Kühlvorrichtung  durch 
Brand  assecurirt  werden  können.  Damit 
sind  unsere  Gesellschaften  einem  Be¬ 
dürfnisse  der  Brauindustrie  entgegen¬ 
gekommen. 

Erfreulich  ist  es,  dass  die  Vereins¬ 
commission  im  Ministerium  des  Innern 
ausnahmslos  alle  Concessionsgesuche  für 
kleine  gegenseitige  Feuerversicherungs- 
Vereine  —  auch  Bauernvereine  genannt 
—  verwirft  Es  ist  in  der  Feuerver¬ 
sicherung  absolut  kein  Bedürfniss  nach 
solchen  mikroskopischen  Lebewesen.  Dem 
Bauer  geschieht  ein  grösserer  Gefallen, 
wenn  er  auf  die  bedeutenderen,  leistungs¬ 
fähigeren  Anstalten,  gleichviel,  ob  auf 
dem  Actien-  oder  Gegenseitigkeitssystem 
beruhend,  angewiesen  ist.  In  Niederöster¬ 
reich  sind  ungefähr  43.000  Gebäude  im 
Werth«  von  etwa  26  Millionen  Gulden 
bei  Bauernvereinen  versichert.  Ende  1892 
bestanden  in  der  diesseitigen  Reichshälfte 
298  Bauernvereine  mit  320.083  Theil- 
nehmern  und  einem  Versicherungswerthe 
von  362  Millionen  Gulden.  Gegen  das 
Jahr  1870  hat  sich  die  Anzahl  der 
Vereine  um  83,  diejenige  der  Theilnehmer 
um  168.901  und  der  Versicherungswerth 
um  219  Millionen  Gulden  vermehrt.  Von 
den  298  Vereinen  sind  103  völlig  ver¬ 
mögenslos,  dagegen  besitzen  die  195  Ver¬ 
eine  ein  Vermögen  von  über  dreiundein¬ 
halb  Millionen  Gulden.  Oberösterreich,  seit 
jeher  der  Tummelplatz  dieser  Assecuranz- 
Mikroorganismen,  zählt  die  meisten,  näm¬ 
lich  120,  dann  folgt  Niederösterreich  mit 
72  Vereinen.  Böhmen  hat  deren  68,  und 
die  übrigen  38  Vereine  vertheilen  sich 
auf  5  weitere  Kronländer. 

Die  Bewegung  des  von  den  österr.- 
ungar.  Gesellschaften  im  In-  und  Aüs- 
lande  zu  Wege  gebrachten  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäftes  in  dem  Jahrzehnt 
1884—1893  (pro  1894  lagen  zur  Zeit, 
als  dieser  Bericht  verfasst  wurde ,  die 


Daten  noch  nicht  complet  vor)  wird  durch 
folgende  Prämieneinnahme-Ziffern  illustrirt: 


1884  . 

fl.  41,464.843 

1885  .  - 

.  „  42,135.937 

1886  .  . 

„  41,228.411 

1887  . 

.  „  42.934.675 

1888  -  - 

.  „  44,249.970 

1889  . 

.  „  42,737.781 

1890  . 

„  45,365.871 

1891  . 

.  „  45,738.097 

1892  . 

.  „  46,644.698 

1893  .  . 

.  „  48,861.335 

Von  1894  auf  1883  hat  sich  mithin 

die  Prämieneinnahme  um  fl.  7,396.492 
gehoben.  An  der  1893er  Prämienziffer 
participiren  die  Actiengesellschaften  mit 
fl.  37,640.326,  die  gegenseitigen  Anstalten 
und  industriellen  Verbände  mit  Gulden 
11,221.009. 

Die  drei  fremdländischen,  hier  die 
Feuerversicherung  betreibenden  Compag¬ 
nien  haben  im  Jahre  1893  an  Prämien 
fl.  1,871.753  gegen  fl.  1,725.485  in  1892, 
fl.  1,677.067  in  1891  und  fl.  1,644.688  in 
1890  eingenommen. 

Was  das  Feuerversicherungs-Geschäft 
speciell  in  Niederösterreich  betrifft,  so 
lässt  sich  die  Prämieneinnahme  genau 
ermitteln,  da  die  Höhe  des  entrichteten 
2percentigen  Feuerwehrbeitrages  bekannt 
Die  in  Niederösterreich  arbeitenden  Gesell¬ 
schaften  haben  im  Jahre  1894  an  den 
Landesausschuss  fl.  40.443,  an  den  Wiener 
Magistrat  fl.  26.205  abgelührt.  Insgesammt 
betrug  demnach  der  Feuerwehrbeitrag 
fl.  66.648.  Die  Prämieneinnahme  im  Jahre 
1894  stellte  sich  sohin  im  Kammerbezirke 
auf  50  x  fl.  66.648  =  fl.  3,332.400. 

Die  Schadenfrequenz  gestaltete  sieb 
1893  bei  den  heimischen  Actiengesell- 
schaften  günstiger  als  im  vorhergegangenen 
Jahre.  Sie  betrug  nämlich  im  Mittel 
67  Percent  der  Nettoprämie  gegen  69 
Percent  in  1892. 

Bei  derselben  Gruppe  von  Gesell¬ 
schatten  bewegte  sieb  das  Verhältniss 
der  zurückgestellten  Prämienreserve  zur 
Nettoprämie  zwischen  33 1/3  und  64  Percent. 
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Im  Durchschnitte  betrug  die  Dotation 
dieser  Reserve  47  Percent  der  Netto¬ 
prämie,  während  die  Ministerialverordnung 
vom  20.  August  1880  eine  solche  im 
Minimale  von  33  \l3  Percent  vorschreibt. 

Was  nun  die  Gesammtgebahrung  des 
Jahres  1893  betrifft,  so  hat  dieselbe  bei 
den  8  Actiengesellschaften,  wenn  man  die 
Verwaltungskosten  mit  i5  Percent  ver¬ 
anschlagt  (dieselben  sind  in  den  Bilanzen 
in  einer  Summe  für  die  Elementarbranchen 
eingestellt),  folgendes  Endresultat  ergeben  : 

Einnahme  n. 

Piüinienreserve  aus  1892  . fl.  9,682.873 

Barprämie  in  1893  . .  37,640.326 

fl.  47,323.199 

Ausgaben. 

Rückversicherungen . fl.  15,435.662 

Prämienreserve  pro  1894  . „  10,460.034 

Brandschäden  nach  Abzug  der  Rück- 
versicberungs-Anthfcile  und  unter 
Berücksichtigung  d.  beiderseitigen 

Schadenreserven . 14,870.720 

Provisionen . „  3,128.352 

Verwaltungskosten,  15  Percent,  der 
fl.  22,204.664  betragenden  Prämie 

für  eigene  Rechnung . 3,330.699 

fl.  47,225.467 

Somit  ergab  sich  ein  Gebahrungs- 
überschuss  von  fl.  97.732.  In  den  letzten 
fünf  Jahren,  einschliesslich  1893,  betrug 
der  Nettogewinn  aus  dem  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäfte  fl.  2,739-166.  Dieser  zur 
Summe  von  Arbeit  und  Mühsal,  sowie 
zum  Umfange  des  getragenen  Risicos  in 
gar  keinem  Verhältnis  stehende  Nutzen 
wird  den  Gesellschaften  von  anticapitali- 
stischer  Seite,  sowie  von  den  Apologeten 
der  Assecuranz Verstaatlichung  missgönnt. 
Um  dieser  Kleinigkeit  willen  müssen  sie 
sich  von  diesen  Gegnern  den  Vorwurf 
der  Volksausbeutung  gefallen  lassen. 

Glasversicherung. 

Der  Umfang  des  Glasversicherungs- 
Geschäftes  in  Oesterreich  -  Ungarn  ist 
nicht  eruirbar,  weil  diejenigen  Gesell¬ 
schaften,  welche  diese  Branche  neben  der 
Feuerversicherung  betreiben,  die  Prämien¬ 
einnahme  nicht  gesondert  angeben,  son¬ 
dern  die  Ziffer  für  beide  ineinander 
greifende  Betriebszweige  zusammenfassen. 

Der  gegenwärtige  Glasversicherungs- 
Tarif  erscheint  gegen  früher  schon  stark 
herabgestimmt,  nichtsdestoweniger  lässt  er 
noch  einen  massigen  Geschäftsgewinn  zu. 
Günstig  wurde  das  Schadenverhältniss 
im  vorigen  Jahre  durch  die  billigen 
Spiegelglas-Preise  beeinflusst. 

Das  verheerende  Unwetter,  welches 
am  7.  Juni  v.  J.  über  Wien  niederging, 
hat  den  Gesellschaften  namhaften  Schaden 
zugefügt,  indem  sie  in  zahlreichen  Fällen 
Vergütungen  zu  leisten  hatten.  Fast  völlig 
unberührt  blieben  sie  von  den  Fenster¬ 
schäden,  weil  die  Wiener  Hausbesitzer 
die  Glaswerthe  ihrer  Häuser  nicht  unter 
Versicherungsschutz  stellen.  Man  hätte 
annehmen  sollen,  dass  sie  nach  dieser 
ziemlich  empfindlichen  Lehre  vorsichtiger 
nach  dieser  Richtung  geworden  seien, 
aber  bisher  haben  die  Spiegelglas-Ver- 
sicherer  nichts  davon  verspürt. 

Nur  bei  dx'ei  heimischen  Gesellschaften 
lässt  sich  die  Prämieneinnahme  für 
Spiegelglas-Versicherungen  ermitteln  Sie 
betrug  1893  fl.  101.810  gegen  fl.  108.271 


in  1892  und  fl.  108.758  in  1891.  Eine 
einzige  ausländische  Spiegelglasversiche- 
rungs-Gesellschaft  ist  dermalen  in  Oester¬ 
reich  thätig,  deren  Präraieneinnahme  im 
Jahre  1893  fl.  33.292  gegen  fl.  27.384  in 
1892  betrug. 

(Fortsetzung'  folgt.) 

Internationaler  Congress  für 
Brand-  und  Feuerlöschwesen. 

Der  in  Amsterdam  in  den  Tagen 
vom  24.  bis  28.  September  abgehaltene 
Internation  ale  Congress  für  Brand-  und 
Feuerlöschwesen,  darf  ohne  Widerrede  zu 
den  interessantesten  und  fruchtbarsten 
gerechnet  werden,  die  während  dieses 
Sommers  überhaupt  gehalten  worden  sind. 
Allerdings,  bemerkt  hiezu  die  „Zeitschrift 
für  Versicherungswesen“,  der  wir  diese 
Mittheilung  entnehmen,  hat  es  bis  jetzt 
an  Zusammenkünften  und  Besprechungen 
nicht  gefehlt,  in  denen  das  Feuerlösch¬ 
wesen  den  Gegenstand  eingehender  Er 
örterungen  bildete;  allein  es  handelte 
sich  hier  fast  ausschliesslich  um  äusser- 
liche,  technische  Fragen,  in  erster  Reihe 
standen  die  bei  solchen  Gelegenheiten 
vorgetührten  praktischen  Uebungen  hin¬ 
sichtlich  der  Handhabung  der  Geräthe, 
die  Fertigkeit  im  Lenken  der  Wagen 
u.  s.  w.,  man  beschränkte  sich  lediglich 
auf  die  Beantwortung  der  Frage,  wie 
eine  Feuersbrunst  am  Schnellsten  und 
Zweckmässigsten  gelöscht  werden  könnte; 
der  weitere,  naheliegende  und  sich  bei¬ 
nahe  von  selbst  aufdrängende  Schritt, 
auch  die  Mittel,  durch  die  Feuersgefahr 
verhütet  werden  könne,  in  den  Bereich 
der  Berathungen  zu  ziehen,  wurde  nicht 
gethan.  In  dieser  Hinsicht  muss  dem 
in  der  letzten  Septemberwoche  in  Amster¬ 
dam  abgehaltenen  Congress  eine  bahn¬ 
brechende  Bedeutung  zugeschrieben 
werden,  und  in  welch’  umfassenderWeise, 
auf  wie  breiter  Grundlage  er  seine  Auf¬ 
gabe  aufgetasst  hat,  geht  daraus  hervor, 
dass  ausser  den  eigentlichen  Fachleuten 
auch  Architecten.  Technologen  und  Ver¬ 
treter  des  Versicherungswesens  sich  an 
den  Verhandlungen  betheiligten,  so  dass 
schliesslich  die  hauptsächlichsten  Fragen, 
die  mit  dem  Feuerlöschwesen  in  irgend¬ 
welcher  Beziehung  stehen,  zu  ihrem 
Rechte  kamen.  Verschiedene  Regierungen 
und  Grossstädte  die  Preussische,  Nieder¬ 
ländische,  Belgische  und  Russische,  sowie 
Paris  und  London  —  waren  deshalb  auch 
officiell  auf  dem  Congress  vertreten  Vor¬ 
sitzender  des  Congresses  war  der  Com- 
mandant  der  Amsterdamer  Feuerwehr, 
J.  Maier,  als  Secretär  des  Congresses, 
dessen  officielle  Sprache  Französisch  war, 
wiewohl  es  Jedem  freistand,  in  seiner 
Muttersprache  das  Wort  zu  führen,  wirkte 
der  Architect  Louis  Rieber. 

In  der  Eröffnungsrede  machte  der 
Vorsitzende,  der  an  einige  in  der  letzten 
Zeit  vorgekommene  grosse  Schadenfeuer 
auf  dem  platten  Lande  anknüpfte,  die 
hauptsächlichsten  Punkte  namhaft,  mit 
denen  sich  der  Congress  zu  beschäftigen 
hatte.  „Ist  es  nicht  möglich“,  sagte  er, 
„für  das  Feuerlöschwesen  kleinerer  Ge¬ 


meinden  etwas  mehr  zu  thun,  als  bisher 
geschehen  ist?  Ist  es  nicht  endlich  an 
der  Zeit,  sich  mit  Petroleum  und  Peti  o- 
leumlampen  eingehender  zu  beschäftigen, 
wenn  man  sieht,  wie  in  einer  Stadt  wie 
Amsterdam  von  den  vier-  bis  fünfhundert 
jährlich  vorkommenden  Feuersbrünsten 
oft  40  Percent  auf  Rechnung  des 
Petroleums  oder  schlechter  Petroleum¬ 
lampen  kommen?  Weiss  man  nicht,  dass 
bei  schlecht  angelegten  elektrischen 
Leitungen  Feuersgefalir  entsteht?  Werden 
hinsichtlich  des  Gebrauchs  der  Blitzab¬ 
leiter  nicht  immer  neue  Fragen  aufge¬ 
worfen,  und  hat  der  Brand  in  dem  Pe¬ 
troleumtank  in  Harburg  diese  Frage  nicht 
wieder  aufs  Neue  in  den  Vordergrund 
gerückt  ?  Wie  tastet  man  noch  im  Un¬ 
sichern,  wenn  es  sich  darum  handelt,  für 
grosse  Gebäude  und  Magazine  feuer¬ 
sichere  Einrichtungen  zu  machen  !  Ist  es 
endlich  nicht  einmal  an  der  Zeit,  den  ver¬ 
kehrten  Vorstellungen  über  die  Unbrenn¬ 
barkeit  unbemantelter  Eisenconstructionen 
ein  Ende  zu  machen  ?“  Den  ersten  Vor¬ 
trag  hielt  Di*.  Lobry  de  Bruyn,  Chemiker 
bei  der  Königlich  Niederländischen  Marine 
in  Amsterdam,  über  die  Entzündungs¬ 
temperatur  des  Petroleums.  Die  Ent¬ 
zündbarkeit  hängt  von  der  Destillation 
ab,  und  man  unterscheidet  zwei  Tempe¬ 
raturen,  den  sogenannten  Entzündungs¬ 
und  den  Beleuchtungspunkt;  die  An¬ 
wesenheit  von  vielen  flüchtigen  Bestand- 
theilen  erniedrigt  diese  Punkte  und  ver¬ 
mehrt  also  die  Gefahr;  deshalb  hat  man 
auch  in  verschiedenen  Einfuhrhäfen  ein 
Minimum  tür  den  Entzündungspunkt  fest¬ 
gesetzt.  Der  Apparat  von  Sir  Fr.  Abel, 
der  in  England  und  Deutschland  ange¬ 
nommen  ist,  giebt  die  niedrigsten  Zahlen. 
Bis  jetzt  sind  trotz  aller  durch  Petroleum 
hervorgerufenen  Unglücksfälle  alle  Ver¬ 
suche,  den  Entzündungspunkt  auf  38  0  C. 
zu  erhöhen,  missglückt,  weil  die  grossen 
Petroleum-Gesellschaften,  die  von  einem 
niedrigeren  „test“  grös-eren  Absatz  er¬ 
warten,  einen  thatkräftigen  Widerstand 
organisirt  haben  ;  deshalb  sei  es  Zeit, 
dass  die  Behörden  die  Sache  in  die  Hand 
nehmen,  wie  denn  auch  das  Beispiel 
Glasgows  und  Eclinburgs  beweise,  wie 
bei  höherem  „test“  die  Zahl  der  Unfälle 
bedeutend  abgenommen  habe;  indessen 
sei  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  eine  inter¬ 
nationale  Regelung  zu  Stande  kommen 
werde,  sehr  gering,  da  man  z.  B.  in 
Deutschland  mit  einem  „test“  von  22  bis* 
23  Grad  Celsius  von  der  Gefährlichkeit 
des  Petroleums  nicht  »o  sehr  überzeugt 
sei;  dagegen  könne  jede  Gemeinde  zweck¬ 
dienliche  Massregeln  treffen,  um  ihre 
Bürger  zu  schützen,  indem  ein  förmlicher 
Petroleumdienst  eingerichtet  werde,  der 
dafür  zu  sorgen  habe,  dass  nur  gut  ge¬ 
reinigtes  Petroleum  verkauft  werde.  Der 
Antrag  des  Redners,  dass  es  wümchens- 
werth  sei,  dass  die  Entzündungstemperatur 
des  in  Europa  eingeführten  Petroleums 
durch  internationale  Uebereinkunft  auf 
40  Grad  C.  Minimum  festgesetzt  werde  und 
dass,  im  Falle  des  Misslingens  einer  solchen 
internationalen  Regelung,  die  Gemeinden 
für  die  Herstellung  von  Raffinerien  zu 
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sorgen  haben,  wurde  mit  Stimmenmehr¬ 
heit  angenommen.  Sodann  beschäftigte 
sich  der  Congress  zunächst  mit  der  An¬ 
lage  elektrischer  Leitungen  mit  Rücksicht 
auf  Feuersgefahr.  Berichterstatter  war 
der  Ingenieur  Dufour  (Amsterdam),  der 
des  Näheren  auseinandersetzte,  dass  eine 
schlechte  elektrische  Anlage  noch  viel 
gefährlicher  sei,  als  Petroleum  ;  die  ersten 
guten  Vorschriften  für  solche  Anlagen 
habe  die  Magdeburger  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  gegeben,  im  Interesse 
der  Weiterentwickelung  der  Elektro¬ 
technik  seien  aber  jetzt  schon  strenge 
bindende  gesetzliche  Vorschriften  nicht 
j-athsam,  am  Besten  sei  es,  die  Controle 
über  die  Anlage  den  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  zu  überlassen,  die  durch  Her¬ 
absetzung  der  Pi  ämien  oder  Verweigerung 
der  Versicherung  den  massgebenden  und 
heilsamsten  Einfluss  haben  wiiiden,  wobei 
die  Vorschriften  des  „Deutschen  elektro 
technischen  Vereines“  als  Grundlage  "an¬ 
genommen  werden  könnten.  Die  Ver¬ 
sammlung  stimmte  den  dahin  gehenden 
Anträgen  des  Rednei  s  bei.  Hierauf  sprach 
Herr  P.  Grebel,  Ingenieur  bei  Siemens 
und  Halske,  über  „die  Verbesserungen 
im  elektrischen  System  der  Feuermei¬ 
dungen“,  ein  Vortrag,  der  wegen  seines 
hervorragend  praktischen  Inhalts  mit 
grossem  Interesse  angehört  wurde.  Di  . 
Maurits  Snellen,  der  Director  des  meteo¬ 
rologischen  Instituts  in  Utrecht,  ent¬ 
wickelte  alsdann  seine  Theorie  über  die 
Blitzableiter,  die  er  vom  physicalischeri, 
socialen  und  sittlichen  Standpunkt  be¬ 
trachtete.  In  erster  Linie  komme  es  auf 
die  Anlage  und  die  richtige  Aufstellung 
an,  die  in  beiden  Punkten  gemachten 
Fehler  vergrössern  die  Gefahr  des  Ein¬ 
schlagens,  während  ein  guter  Blitzableiter 
die  Gefahr  fast  vollständig  beseitige; 
schlage  der  Blitz  dennoch  ein,  so  sei  die 
Wirkung  weit  weniger  schädlich,  auch 
komme  sehr  viel  auf  die  Wahl  der  Stelle 
an,  in  die  der  elektrische  Strom  abge¬ 
leitet  werde  Die  Behauptung,  dass  hohe 
um  ein  einzelnes  Gebäude  stehende  Bäume 
ein  genügendes  Ableitungsmittel  seien, 
nennt  Dr.  Snellen  irrig,  ebenso  sei  es 
nicht  richtig,  wenn  man  sich  im  Bett 
für  sicher  halte ;  im  Interesse  der  Ar¬ 
beiter  müsse  darauf  gedrungen  werden, 
dass  jede  Fabrik  mit  einem  Blitzableiter 
versehen  werde.  Der  Commandant  der 
Feuerwehr  im  Haag,  G.  de  Wijs,  gab 
dann  t  eine  Betrachtungen  über  die  Ein¬ 
richtung  der  Feuerwehr  in  grossen,  mitt¬ 
leren  und  kleineren  Städten  und  Dörfern 
zum  Besten  Redner  ist  der  Ansicht,  dass 
es  viel  schwieriger  sei,  einen  Mann  zu 
einem  tüchtigen  Feuerwehrmann  als  zu 
einem  guten  Soldaten  heranzubilden  ;  in 
kleineren  Plätzen  herrschten  häutig  unhalt¬ 
bare  Zustände,  das  Löschmaterial  sei  ver¬ 
nachlässigt,  und  meistens  müsse  man  es 
dem  Zufall  danken,  wenn  eine  Feuers- 
brunst  auf  einen  verhältnissmässig  kleinen 
Herd  beschränkt  werde  ;  hier  müssen 
freiwillige  Feuerwehren  organisirt  werden, 
und  überdies  müsse  der  Staat  sein  Ober¬ 
aufsichtsrecht  geltend  machen  Von  Engli¬ 
scher  und  Französischer  Seite  wurden 


Bedenken  gegen  eine  allzustraffe  militäri¬ 
sche  Organisation  der  Feuerwehren  er¬ 
hoben,  wogegen  Herr  Giersberg,  der  Com¬ 
mandant  der  Berliner  Feuerwehr,  zwar 
überall  den  nationalen  Charakter  gewahi’t 
wissen  will,  aber  Manneszucht,  Muth,  Ge¬ 
horsam  und  Unerschrockenheit  als  die 
ersten  Bedingungen  hinstellt.  Ausserdem 
sprach  in  derselben  Sitzung  der  Artillerie- 
hauptmann  Fabius-Amsterdam  über  den 
Gebrauch  der  in  kleinen  Garnisonsplätzen 
bei  Feuersbrünsten  vom  Militä  gemacht 
werden  kann,  gewissermassen  eine  Er¬ 
gänzung  der  Ausführungen  des  vorigen 
Redners.  Dann  folgte  ein  Vortrag  von 
Dr.  Ludwig  Frey-Wien  über  „Die  Be¬ 
deutung  der  Rettungscorps  für  erste  Hille“  ; 
Redner  wies  auf  das  Beispiel  Wiens,  wo 
die  Feuetwehr  nie  ausrückt,  ohne  dass 
ihr  ein  Wagen  des  Rettungscorps  mit 
Verbandzeug  u.  s.  w.  folgt  Daran  schloss 
sich  eine  Darlegung  der  Organisation  der 
Leuerwehr  in  belageiten  Städten  und 
endlich  eine  Vorlesung  von  Edwin  Saclis- 
Fondon  über  die  Enichtung  vor  Theatern 
mit  Rücksicht  auf  die  Sicherheit  des  Pu¬ 
hl  icums;  trotz  aller  Verordnungen  und 
trotz  aller  Aufsicht  de  Baupolizei  lasse 
die  Einrichtung  der  Theater  noch  sehr 
viel  zu  wünschen  übrig,  seit  1881  seien 
mehr  als  300  Theaterbrände  festgestellt 
worden,  vor  Allem  thue  eine  Einheitlich¬ 
keit  und  eine  internationale  Regelung 
hier  Noth,  namentlich,  was  die  Einrichtung 
von  Treppen  und  Gängen  betreffe.  Damit 
waren  die  Arbeiten  der  zwei  ersten  Con- 
gresstage  erledigt. 

Die  zwei  letzten  Tage  waren  der  Be¬ 
handlung  rein  technischer  Fragen  ge¬ 
widmet  Edwin  Sachs  (London)  sprach 
über  „Wasserschaden“,  warnte  vor  dem 
masslosen  Verb  rauch  von  Wasser  beim 
Löschen  des  Feuers,  da  ein  Bi’and  ge¬ 
löscht,  aber  nicht  ersäuft  werden  müsse, 
ausserdem  müsse  jeder  Feuerwehr  ein 
Rettungscorps  beigegeben  werden,  damit 
der  von  den  Ve  Sicherungs-Gesellschaften 
zu  zahlende  Schadenersatz  sich  auf  ein 
Minimum  beschränke ;  der  Ingenieur 
Huygen  (Rotterdam)  beschrieb  die  bei 
der  Anlage  von  Ventilationen  und  Hei¬ 
zungseinrichtungen  gegen  Feuersgef  dir 
zu  treffenden  Massregeln;  der  Director 
der  Wasserleitung  im  Haag  Stang  zeigte, 
wie  das  Wssser  aus  den  Dünen  unter¬ 
irdisch  durch  Röhren  in  Wasserbehälter 
geleitet  wird,  sodass  im  Falle  der  Noth 
es  nie  an  Wasser  fehlt;  Dr.  Vermey 
(Amsterdam)  behandelte  die  erste  Hilfe 
bei  Brandwunden,  wobei  er  besonders  vor 
Verunreinigung  der  Wunden  warnte. 
Längere  Erörterungen  entspannen  sich 
über  den  vom  Architecten  Noordendorp 
(Bussum) '  gehaltenen  Vortrag  über  „die 
bisherigen  Erfahrungen  über  Eisen-  und 
Holzconsti  uctionen  in  Brandfällen  und  die 
Mittel,  um  sie  gegen  Feuersgefähr  zu 
schützen“.  Man  war  darüber  einig,  dass 
reine  Eisenconstructionen  unendlich  ge¬ 
fährlicher  seien  als  Holzconstructionen ; 
sollen  erstere  die  nöthigen  Garantien 
gegen  schnellen  Einsturz  u.  s.  w.  bieten, 
dann  müssen  sie  mit  einem,  einen  schlechten 
Wärmeleiter  bildenden  Mantel,  etwa 


Asbest  oder  Lavabasalt,  umgeben  werden, 
wie  denn  auch  amerikanische  Versiche¬ 
rung-Gesellschaften  die  Versicherung 
von  Gebäuden  mit  unbemantehen  Eisen¬ 
constructionen  grundsätzlich  ablehnen. 
Im  Anschluss  an  diesen  Vortrag  und  die 
sich  an  denselben  knüpfenden  Bemer¬ 
kungen  machte  der  Commandant  der 
Feuerwehr  in  Altona,  Prinz,  interessante 
Mittheilungen  über  „unbrennbare  Bau 
constructionen“,  wofür  er  Beispiele  aus 
seinem  Wohnplatz  anführt,  die  bis  jetzt 
mit  Asbestcement  gemachten  Versuche 
seien  sein-  zufriedenstellend  ausgefallen, 
ebenso  haben  sich  Platten  aus  Cernent 
und  Korkabfällen  als  Eisenbekleidung 
ausgezeichnet  bewährt.  Denselben  Gegen¬ 
stand  behandelte  der  Director  der  öffent¬ 
lichen  Werke  in  Rotterdam,  Neissen;  er 
verurt-heilte  Eisenconstructionen  für 
grössere  Magazine  vollständig,  verlangte, 
dass  die  hölzernen  Treppen,  welche  den 
steinernen  weit  voizuziehen  seien,  mit 
einem  unbrennbaren  Stoff  überzogen 
werden  und  empfahl  bei  Möbeln  u.  s.  w. 
den  Gebrauch  von  Asbestfarben,  wobei 
ein  einmal  ausgebrochener  Brand  sich 
nur  sehr  langsam  ausbreiten  könne.  In¬ 
genieur  Reutlinger  (Frankfurt  a.  M.) 
sprach  „über  den  Gebrauch  unter-  und 
überirdischer  Brandkrähne“  und  empfahl 
die  letzteren  als  die  zweckmässigsten  nach 
dem  in  Frankfurt  eingeführten  Pichler¬ 
system.  Ingenieur  Fikken  (Amsterdam) 
drang  auf  die  Einführung  gewisser  Vor- 
sichtsmassregeln  gegen  Feuersgefähr, 
namentlich  gegen  Blitzschlag,  bei  der 
Anlage  von  Petroleumtanks,  wobei  er 
sich  auf  den  letzten  grossen  Petrolemn- 
brand  in  Harburg  berief.  Blitzableiter 
nutzen  nichts,  sofern  sie  nicht  eine  gute 
Leitung  in  den  Grund  haben,  da  an  dem¬ 
selben  Tage,  an  dem  der  Blitz  den  Brand 
in  Harburg  verursachte,  er  auch  in  die 
Tanks  in  Düsseldorf,  die  keinen  Blitz¬ 
ableiter  hatt  n,  eingeschlagen  habe,  ohne 
Schaden  anzurichten  ;  das  einzig  zweck¬ 
mässige  sei,  einen  fortwährenden  Wasser- 
stiom  über  die  Tanks  zu  leiten,  wodurch 
letztem  von  oben  stets  abgekühlt  werden, 
so  dass  keine  grosse  Gasentwickelung 
entstehen  kann ;  ausserdem  aber  müsse 
für  die  Abfuhr  der  Gase  gesorgt  werden. 
Wie  aber  Letzteres  zu  geschehen  habe, 
darüber  trat  grosse  Meinungsverschieden¬ 
heit  zu  Tage;  der  Redner  empfahl  ein 
amerikanisches  System  (einen  Kasten  mit 
aufschlagenden  Thüren  auf  dem  Tank), 
das  jedoch  von  Dittman  (Bremen)  als 
theoretisch  und  praktisch  vollkommen 
werthlos  verworfen  wu  de;  Letzterer 
empfahl  das  Anbringen  von  Löchern  aut 
der  Oberfläche  der  Tanks,  durch  welche 
die  Gase  entweichen  können.  Es  zeigte 
sich  übrigens  hier,  dass  man  über  die 
Beschaffenheit  der  aus  dem  Petroleum 
sich  entwickelnden  Gase  hinsichtlich  ihres 
Gewichts  und  ihres  Verhältnisses  zur 
atmosphärischen  Luft  noch  recht  wenig 
weiss.  Als  letzter  Redner  sprach  Ingenieur 
Reutlinger  noch  über  die  „Einführung 
eines  sogenannten  Normalkuppelstücks 
statt  der  Normalschraube“,  wodurch  ver¬ 
schiedene  Feuerwehren  in  den  Stand  ge- 
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etzt  würden,  beim  Löschen  eines  Brandes 
einander  durch  Austausch  zu  helfen.  Als 
beim  Schluss  der  Commandant  der  Ber¬ 
liner  Feuerwehr  seine  Grenugthuung  über 
den  Verlauf  der  Verhandlungen  aussprach 
und  ausdrücklich  hervorhob,  dass  hier 
die  reichlichste  Gelegenheit  zur  Erwerbung 
neuer  Kenntnisse,  die  man  zu  Hause  ver- 
werthen  könne,  geboten  gewesen  sei,  ver¬ 
lieb  er  damit  der  einstimmigen  Ueber- 
zeugung  aller  Congressmitglieder  den 
richtigen  Ansdruck. 


Oesterreich-Ungarn. 

Arbeiter-Versicherung  in  Oesterreich  und 
Deutschland.  Unter  dieser  Spitzmarke  bringt  das 
,N.  Wr.  Tagbl.“  in  einer  seiner  jüngsten  Num- 
ln  ein  eine  vergleichsweise  Besprechung  der  in 
D  eutschland  und  Oesterreich  bestehenden  staat- 
lichen  Unfallversicherung,  deren  Pointe  dahin 
geht,  dass  auch  in  Oesterreich  an  Stelle  des 
Deckungsverfahrens  das  in  Deutschland 
adoptiite  Umlagsverfah  reu  eingeführt  wer- 
d  en  möge.  Wir  können  den  Standpunkt  des 
citirten  Blattes  durchaus  nicht  theilen  ,  halten 
jedoch  seine  Auslassungen  bemerkenswerth  genug, 
um  sie  nachstehend  zu  reproduciren.  Das  erwähnte 
Blatt  schreibt:  „Am  1.  d.  M.  waren  es  zehn  Jahre, 
seitdem  in  Deutschland  das  Unfallversicherungs- 
Gesetz  vom  6.  Juli  1884  durch  kaiserliche  Ver¬ 
ordnung  in  Kraft  trat.  Bekanntlich  ist  Deutsch¬ 
land  unter  den  europäischen  Staaten  auf  dem 
Gebiete  der  socialen  Gesetzgebung  bahnbrechend 
vorgegangen  UDd  besass  keine  Vorbilder,  denen 
es  hätte  folgen  können.  Nachdem  wir  in  Oester¬ 
reich  in  dieser  Beziehung  noch  in  einer  Periode 
des  Experimentes  stehen,  so  sind  die  Ergebnisse 
d  er  deutschen  Arbeiterversicherung  für  uns  sehr 
lehrreich.  In  Deutschland  ist  bekanntlich  von  An¬ 
fang  an  die  berufsgenossenschaftliche 
O  rganisat.  ion  der  Unfallversicherung  gewählt 
worden,  im  Gegensätze  zu  der  territorialen 
Organisation,  die  man  in  Oesterreich  adoptirte. 
Die  Vortheile  und  die  Nachtheile  jeder  der 
beiden  Organisationen  sind  nun  inzwischen  ziem¬ 
lich  deutlich  zu  Tage  getreten.  Die  b  e  r  u  f  s- 
g  enossensc  haftliehe  Organisation  bat 
sich  in  Folge  der  grossen  räumlichen  Ausdehnung 
des  Territoriums,  auf  welches  sich  jede  einzelne 
Berufsgenossenschaft  erstreckt,  als  kostspielig 
erwiesen  und  es  kam  ein  Missverhältniss 
zw  ischen  den  Ausgaben  für  Entschädigungen  und 
den  Verwaliungskosten  zur  Geltung,  das  lebhaft 
als  Uebelstand  empfunden  wurden.  Bei  der  öster¬ 
reichischen  territorialen  sind  wieder  in  der 
Prä  mienbemessung  bei  den  verschiedenen 
industriellen  Betrieben  arge  Fehler  zu  Tage 
getreten,  welche  einzelnen  österreichischen  An¬ 
stalten  nicht  nur  colossale  Deficite  herbeiführten, 
sondern  auch  die  ganze  Institution  den  heftigsten 
Anfeindungen  aussetzen.  Die  deutsche  berufs¬ 
genossenschaftliche  Organisation  hat  sich  anderseits 
namentlich  durch  die  Entwicklung  der  Unfall- 
ver  liütungs  einrichtungen  besonders  bewährt, 
während,  im  Gegensätze  dazu,  beispielsweise  der 
Bericht  der  Arbeiterunfallversicherungsanstalt  für 
Niederösterreich  gerade  über  den  Mangel  an  einer 
thatkräftigen  und  umfassenden  Initiative  auf 
diesem  Gebiete  seitens  der  betheiligten  Kreise 
Klage  führt.  Es  scheint  auch,  dass  das  in  Deutsch¬ 
land  für  die  auszuzahlenden  Schäden  adoptirte 
U  m  1  a  g  s  verfahren  im  Vergleiche  zu  dem  in 


Oesterreich  durchgeführten  D  e  c  k  n  n  g  s  verfahren 
bei  den  betheiligten  Kreisen  nicht  die  heftigen 
Klagen  hervorrief,  die  wir  von  Seite  der  öster¬ 
reichischen  Industriellen  vernahmen.  Und  in  der 
That  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass,  wenn  das 
österreichische  Princip  auch  das  theoretisch 
richtigere  ist,  das  deutsche  doch  den  Betheiligten 
nicht  sofort  Lasten  in  solcher  Höhe  aufbürdet, 
sondern  dieselben  auf  eine  längere  Reihe  von 
Jahren  vertheilt,  wobei  auch  österreichischerseits 
der  bedenkliche  Umstand  in  die  Wagschale  fällt, 
dass  durch  das  De  ckungsverfahren  der  Industrie 
in  wenigen  Jahren  ganz  ungeheuere  Capitalien 
entzogen  und  in  Staatsrenten  angelegt  werden, 
während  sie  doch  in  der  Lage  ist,  diese  Capitalien 
in  ihren  Betrieben  viel  gewinnbringender  zu  ver- 
werthen.  Diese  Erwägung  hat  auch  bereits  viele 
frühere  Anhänger  des  Deckungsverfahrens  in 
ihrem  Glauben  an  die  Vortheile  des  letzteren 
erschüttert.  Jedenfalls  ergibt  sich  aus  den  Er¬ 
fahrungen,  die  man  sowohl  in  Deutschland  als 
auch  in  Oesterreich  auf  dem  Gebiete  der  Arbeiter¬ 
versicherungsgesetzgebung  gemacht  hat,  dass 
speciell  ihre  technische  Durchführung  noch  an 
bedeutenden  Uebeln  krankt,  und  hier  einschnei¬ 
dende  Reformen  nothwenaig  sind.“ 

Versicherung  minderwerthiger  Leben.  In 
der  Conferenz  der  Mitglieder  des  Oesterreichiscben 
Lebensversicherung^  Theilungsvereins  in  Salzburg 
am  8.  August  1895,  über  welche  wir  in  unserer 
Nr.  465  berichteten,  wurde  der  Beschluss  gefasst, 
der  praktischen  Lösung  des  Problems  der  Ver¬ 
sicherung  solcher  Personen  näher  zu  treten,  welche 
bisher  wegen  hereditärer  Belastung  oder  wegen 
sonstiger  ungünstiger  Gesundheitsverhältnisse  von 
der  Versicherung  völlig  ausgeschlossen  blieben, 
oder  welche  doch  unter  härteren  Bedingungen 
acceptirt  wurden.  In  Folge  dieser  Beschlüsse  und 
im  Aufträge  des  Vereins  hat  Herr  Dr.  Ernst 
Blaschke  im  Verlage  der  Manz’schen  Buchhand¬ 
lung  in  Wien  eine  „Denkschrift  zur  Lösung  des 
Problems  der  Versicherung  minderwerthiger  Leben“ 
publicirt,  der  eine  Abhandlung  von  Dr.  Eduard 
Buchheim  über  „Gefahrenclassification  der  zweifel¬ 
haften  Fälle“  als  Anhang  beigegeben  ist.  Die 
Denkschrift  gibt  in  der  Einleitung  eine  kritische 
Uebersiclit  Uber  die  bisher  geübten  Systeme  der 
Versicherung  solcher  Leben,  sucht  daraus  abzu¬ 
leiten,  dass  aller  Fortschritt  in  der  Lösung  des 
genannten  Problems  von  einer  Eintheilung  der 
anormalen  Leben  in  Classen  verschiedener  Gefahr 
abhänge,  und  zeigt,  wie  man  eine  solche  gewinnen 
könne  und  welches  die  Absterbeordnung  jeder  Ge- 
fahrenclasse  sein  müsste.  Das  für  die  Ausführungen 
nöthige  statistische  Material  entnimmt  der  Autor 
den  statistischen  Zusammenstellungen  der  Lebens¬ 
versicherungs-Bank  für  Deutschland  in  Gotha  über 
sogenannte  unbedingt  versicherungsfähige  Leben, 
/  über  Leben,  welche  bei  der  Aufnahme  in  die  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  gesund  befunden  wurden. 
Angesichts  dessen  und  der  sich  ihm  bietenden 
Aufgabe  bemüht  sich  Dr.  Blaschke  in  seiner  De- 
duction  1.  nachzuweisen,  dass  jedes  Material  aus 
vollwerthigen  unbedingt  versicherungsfähiger  Leben 
sechs  Jahre  nach  erfolgter  Auslese  bedingungs¬ 
weise  dieselben  Sterblichkeitsverhältnisse  aufweisen 
müsse,  wie  eines  von  noch  versicherungsfähigen 
minderwerthigen  Leben;  2.  eine  Gefahren-Classifi- 
cation  aufzustellen.  In  Rücksicht  der  Letzteren 
führt  der  Verfasser  aus:  Da  die  minderwerthigen 
Leben  unter  übrigens  gleichen  Umständen,  also 
bei  gleichem  Alter,  Geschlecht,  gleicher  Versiche- 
rungs-Combination  etc.,  für  den  Versicherer  offen¬ 
bar  von  sehr  verschiedener  Gefahr  sein  können, 


eine  Gefahren-Classification  aber  aus  Wahrscheiu- 
lichkeits-,  theoretischen  und  praktischen  Gründen 
nicht  alle  Nuancirungen  der  Gefahr  durchlaufen 
kann,  da  vielmehr  in  ihrer  Unterscheidung  eine 
Beschränkung  nothtlmt,  so  möge  man  es  bei  drei 
Gefahienclassen  bewenden  lassen,  die  durch  die 
Wahrscheinlichkeiten,  an  den  einzelnen  Todes¬ 
ursachen  zu  sterben,  charakterisirt  sind.  Selbstver¬ 
ständlich  liegt  in  Blaschke’s  Classification  eine 
gewisse  Willkürlichkeit;  man  könnte  die  Grenzen 
der  Classen  auch  abweichend  von  seiner  Methode 
ziehen.  Seine  Gefahren-Classification  erhält  aller¬ 
dings  eine  gewisse  praktische  Unterstützung  durch 
den  Nachweis,  dass  sie  sich  mit  Dr.  Buehheim’s 
Classification  ziemlich  nahe  deckt.  Von  grossem 
Interesse  ist  der  Versuch  Blaschke’s  für  die  medi- 
cinischen  Begriffe,  Krankheit,  Dispostion  und 
chronische  Zustände  (Beharrungszustand)  eine 
mathematische  Definition  zu  erbringen;  insbe¬ 
sondere  merkwürdig  aber,  wie  der  Autor  den 
Standpunkt  seiner  Statistik,  welche  die  Gefahr 
nach  der  Todesursache  (also  aus  Thatsachen  a  pos¬ 
teriori)  bemisst,  mit  dem  Standpunkte  der  Aerzte 
zu  identificiren  trachtet,  die  eine  Gefahren-Classifi¬ 
cation  nur  aus  dem  Befunde  bei  der  Versiche¬ 
rungs-Aufnahme,  also  einer  Erkenntnis  a  priori, 
zu  geben  vermögen.  Sollte  sich  in  der  Praxis  er¬ 
geben,  dass  Dr.  Buchheim’s  Classification  der 
minderwerthigen  Leben  der  Blaschke’s  gegenüber 
zu  streng  (wie  Blaschke  vermeint)  oder  zu  milde 
ausgefallen  sei,  dann  wird  nach  Ansicht  des  Autors 
eine  kleine  Abänderung  in  der  Buchheiin’schen 
Gefahrenentscheidung  das  Correctiv  ergeben,  und 
eine  solche  Aenderung  der  ursprünglichen  Ge¬ 
fahren-Classification  könne  jederzeit  möglich  sein. 
Dr.  Blaschke  weist  nämlich  nach,  dass  die  Re¬ 
serven  aller  Gefahrenclassen  nur  wenig  unter¬ 
einander  und  von  denen  der  vollwerthigen  Leben 
differiren,  dass  also  die  Prämienreserve  fast  un¬ 
verändert  bleibt,  wie  auch  die  Gefahrenclassen- 
Eintheilung  vorgenommen  wird,  oder  dass  fast  die 
ganze  Mehrzahlung  an  Prämien  seitens  der  minder¬ 
werthigen  Leben  in  die  höheren  jährlichen 
Schadenzahlungen  eingeht.  Angesichts  dieser  That¬ 
sachen  ist  es  für  alle  die  Versicherung  der  minder¬ 
werthigen  Leben  betreibenden  Gesellschaften  Pflicht, 
eine  sorgsame  Statistik  zu  treiben,  und  wie  wir 
hören,  stehen  die  sämmtliehen  Mitglieder  des 
Theilungs- Vereines  im  Begriffe,  die  Grundzüge  für 
eine  solche  auszuarbeiten.  —  Die  im  Anhänge  be¬ 
findliche  Arbeit  Dr.  Buchheim’s  über  die  Ge¬ 
fahren-Classification  zweifelhafter  Leben  ist  von 
grossem  Werthe  für  die  Lebensversicherung.  Sie 
hat  die  Probe  für  ihre  Anwendbarkeit  in  der 
Praxis  schon  bestanden,  weil  sie  von  einer  Con¬ 
ferenz  der  Chefärzte  der  die  ganze  Action  leiten¬ 
den  Verbandsgesellschaften  als  Grundlage  der 
weiteren  bezüglichen  Operationen  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  angenommen  wurde. 

Curs  für  Versicherungswesen  und  mathema¬ 
tische  Statistik  an  der  Wiener  Universität.  Die 

Unterrichts  Verwaltung  hat  nunmehr  auch  an  der 
Wiener  Universität  einen  auf  2  Jahre  einge¬ 
richteten  Curs  für  mathematische  Statistik  und 
Versicherungswesen  vom  Beginn  des  Studien¬ 
jahres  1895/96  activirt.  Im  ersten  jetzt  beginnen¬ 
den  Semester  sollen  nach  dem  festgesetzten 
Stundenpläne  4  Stunden  Mathematik  mit  2  Stun¬ 
den  Uebungen  gelesen  werden.  Den  Curstheil- 
nehmern  steht  der  Besuch  der  Vorlesungen  über 
Nationalökonomie,  Finanzwissenschaft,  Handels¬ 
und  Wechselrecht  an  der  juridischen  Facultät 
frei.  Der  Besuch  der  Vorlesungen  an  diesem 
Curse  ist  sowohl  ordentlichen  als  auch  ausser- 
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ordentlichen  Hörern  der  juridischen  und  philoso¬ 
phischen  Facultät  gestattet,  und  da  die  Auf¬ 
nahme  als  ausserordentlicher  Hörer  an  keinerlei 
rigorose  Bedingungen  geknüpft  ist,  so  steht  that- 
sächlich  der  Zutritt  zu  denselben  den  weitesten 
Kreisen  offen.  Es  ist  zu  erwarten,  dass  hei  der 
grossen  Zukunft,  welche  sich  diesen  Berufs- 
zweicen  e.röffnet,  von  dieser  Einrichtung  nicht 
bloss  die  ordentlichen  Hörer ,  sondern  auch  zahl¬ 
reiche  andere  Interessenten  Gebrauch  machen 
werden.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Prüfungs 
Ordnung  für  autorisirte  Versicherungst'  chniker 
die  Zulassung  zur  Prüfung  nur  vom  Nachweise 
abhängig  macht,  dass  der  Bewerber  an  einer 
Hochschule  entsprechende  mathematische  Vor¬ 
lesungen  besucht  habe,  bestehen  au  diesem  Curse 
keine  Obligat-Collegien,  sondern  es  können  die 
Vorlesungen  an  demselben  ganz  nach  Auswahl 
gehört  werden,  so  dass  die  Theilnehmer  des 
Curses  sich  auf  die  blossen  Prüfungsgegenstände 
beschränken  können  welche  sind:  Höhere  Mathe¬ 
matik,  Wahrscheinlichkeitsrechnung,  mathematische 
Statistik  ,  Versicherungsmathematik  ,  National¬ 
ökono  mie,  Versicherungsrecht. 


Deutschland. 

Zur  Staatsaufsicht  über  die  Lebensver¬ 
sicherung  im  Königreiche  Preussen.  Der  Minister 
des  Innern  hat,  unter  dem  24.  September  d.  J.  au 
die  Regierungspräsidenten  (und  den  Polizei-Präsi¬ 
denten  von  Berlin)  folgende  Verfügung  erlassen: 
„Euer  Hoch  wohlgeboren  ersuche  ich  ergebenst, 
die  Ihrer  Beaufsi  clitigung  unterstellten  Lebens¬ 
versicherung  s  -  Gesellschaften  anzuweisen,  durch 
Ihre  Vermittelung  Bericht  zu  erstatten  über  die 
für  die  einzelnen  Gesellschaften  massgebenden 
Grundsätze  für  die  technische  Berechnung  der 
Prämienreserve.  Insbesondere  sind  mitzutheilen 
die  zur  Anwendung  kommenden  Sterbetafeln,  die 
Zinsfüsse,  die  Nettoprämien  und  Zuschläge,  sowie 
eine  genaue  Beschreibung  der  Berechnungsweise 
der  Reserven  und  Prämienüberträge,  namentlich 
auch,  ob  und  wie  lange  etwa  die  sogenannte 
Zillmersche  Methode  zur  Anwendung  kommt. 
Der  Vorlegung  der  dortseits  einer  Vorprüfung 
zu  unterziehenden,  von  den  Gesellschaften  er¬ 
statteten  Berichte  will  ich  binnen  längstens  acht 
Wochen  entgegensehen.“  —  Abgesehen  von  dem 
■Curialstyl,  der  in  solcher  Schroffheit  vielleicht  nur 
in  den  preussischen  Landen  zur  Anwendung 
gelangt,  geht  aus  diesem  Ministerialerlass  das 
Bestreben  der  preussischen  Regierung  hervor, 
auch  den  nichtamerikanischen  Gesellschaften  in 
Preussen  den  Standpunkt,  zu  erschweren.  Diese 
drakonische  Aufforderung  an  die  Gesellschaften, 
nachdem  eine  Reglemenfirung  ihrer  Nachweisver¬ 
pflichtung  ohnehin  bereits  besteht,  erscheint  uns 
als  der  Beginn  eines  Vexationssystems,  darauf 
angelegt,  die  nichtpreussischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  unter  den  verschiedensten 
Vorwänden  über  die  Landesgrenzen  spediren  zu 
können.  Ein  solches  Vorgeben  könnte  wohl  von 
keiner  Seite  gut  geheissen  werden  und  wider¬ 
spräche  auch  dem  zwischen  den  verschiedenen 
deutschen  und  auch  nichtdeutschen  Staaten  be¬ 
stehenden  Reciprocitätsverhältnisse,  in  welches 
die  preussische  Landesregierung  durch  ihr  allzu, 
scharfes  Vorgehen  eine  sehr  bedenkliche  Bresche 
legen  würde. 

Das  Hagelversicherungs-Geschäft  in  1895 
bei  den  deutschen  Wechselseitigen.  Nachdem  jetzt 
die  Geschäftsdrgebnisse  fast  aller  gegenseitigen 
Hagelversicherungs-Gesellschaften  Deutschlands  in  4 


allgemeinen  Umrissen  bekannt  geworden  sind, 
lässt  sich  auf  Grund  derselben  auch  die  Höhe 
der  Nachschüsse  annähernd  feststellen,  die  vor¬ 
aussichtlich  von  den  einzelnen  Gesellschaften  pro 
1895  zur  Einhebung  gelangen  dürften.  Die 
„Norddeutsche“  ist  durch  Zuhilfenahme 
ihres  Reservefonds  nicht  genötliigt  Nachschuss 
einzufordern,  ebenso  soll  die  Schwedter 
insofern  sehr  günstig  für  die  laufende  Campagne 
abgeschlossen,  als  sie  von  relativ  wenigen  Schäden 
betroffen  und  hiedurch  in  den  Stand  gesetzt  ist, 
von  der  Erhebung  eines  Nachschu  sses  absehen  zu 
können.  Die  „Borussia“  wird  einen  Nachschuss 
von  45 — 50  Percent,  die  Preussi  sehe  einen 
mindestens  gleich  hohen,  die  Leipziger  einen 
solchen  von  100  Percent,  die  Hannover- 
Braunschweigische  einen  solchen  von 
55 — 60  Percent,  die  C  e  re  s,  die  Hagelbank 
für  Deutschland  und  die  Patria  in 
Magdeburg  einen  Nachschuss  von  66 2/s  Per¬ 
cent  zur  Ausschreibung  bringen.  Man  ersieht 
hieraus  ,  dass  sich  die  Geschäftsresultate  der  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften  wesentlich  von  einander  unter¬ 
scheiden,  doch  liegen  keine  Gründe  zu  der  An¬ 
nahme  vor,  dass  die  weniger  günstigen  Ergebnisse 
auf  andere  Umstände  als  höhere  En tschädigungs- 
leistungen  zurückzuführen  seien. 

Deutsche  Militärdienst-Versicherungsanstalt 
in  Hannover.  Bei  dieser  Anstalt  waren  im  Monat, 
September  1895  in  den  beiden  von  der  Anstalt 
betriebenen  Geschäftszweigen,  der  Militärdienst- 
Versicherungs-  und  Lebeus-Versicheruog  zu  er¬ 
ledigen  1469  Anträge  über  Mark  2,277.420  Ver  - 
sicherungs-Capital.  In  der  Zeit  vom  1.  Jänner 
1895  bis  Ende  September  waren  Anträge  über 
eine  Versicherungssumme  von  Mk.  21,656.030  zu 
erledigen,  Mk.  1,129.930  mehr  als  in  dem 
gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres.  Von  Errich¬ 
tung  der  Anstalt  (1878)  bis  Eude  September  1895 
gingen  ein  273.928  Anträge  über  Mk.  321,152.220 
Versicherungscapital.  Das  Vermögen  der  Anstalt 
erhöhte  sich  im  Monat  September  von  Mark 
66,561.000  auf  Mk.  67,041.000. 

Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und 
Alters-Ver8icherungs-Gesellschaft  in  Hamburg. 
Beantragt  wurden  pro  III.  Quartal  Mark  1,793.865 
Versicherungscapital  gegenüber  Mk .  784.795  im 
gleichen  Zeiträume  des  Vorjahres,  so  dass  das 
III.  Quartal  dieses  Jahres  allein  einen  Mehr¬ 
zugang  von  Mk.  1,009.070  ergibt.  Seit  Bestehen 
der  Gesellschaft  gingen  Anträge  ein  Uber  rund 
Mk.  17,000.000  Versicherungscapital  und  Mark 
19,922-70  Reute. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Juli  bis  30.  September  1895 
wurden  10.341  neue  Versicherungen  abgeschlossen 
und  1880  Schadenfälle  regulirt.  Von  letzteren  ent¬ 
fallen  auf  die  Haftpflichtversicherung  331  Fälle 
wegen  Körperverletzung  und  222  wegen  Sach¬ 
beschädigung;  auf  die  Unfallversicherung  1186 
Fälle,  von  denen  6  den  sofortigen  Tod  und  20 
eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der  Ver¬ 
letzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mitgliedern 
der  Sterbecasse  sind  im  gleichen  Zeiträume  141 
gestorben.  Am  l.Octoberl895  waren  170.129  Policen 
über  1,370.370  versicherte  Personen  in  Kraft. 


Frankreich. 

„L’Urbaine“  —  incendie  in  Paris.  Bedeutend 
geringer  an  Umfang  und  in  ihren  Erfolgen  wie 
die  gleichnamige  Lebensversicherungs-Gesellschaft, 
nimmt  doch  diese  Feuerversicherungs-Gesellschaft 


zufolge  ihrer  soliden  Veranlagung  und  ihrer 
äusserst  vorsichtigen,  dabei  sehr  coulanten  Ge¬ 
schäftsführung  eine  bemerkenswerthe  Position  in 
der  Reihe  der  französischen  Feuerversicherer  ein, 
und  zählt  sie  zu  jenen  Compagnien,  denen  sich 
das  Vertrauen  des  Publicums  in  ganz  besonderem 
Masse  zuwendet.  Im  Laufe  des  Jahres  1894  hat 
die  Gesellschaft  Versicherungen  über  Francs 
2,038-740.802  Capitalswerth  mit  einer  sogleich 
fälligen  Prämie  per  Frcs.  2,121.957  gezeichnet. 
Im  Ganzen  standen  im  Berichtsjahre  in  Deckung 
Frcs.  10.465,773.523  Capitalswerthe,  wovon  Francs 
1.547,931.597  rückversichert  waren,  so  dass  zu 
Lasten  der  Gesellschaft  Frcs.  8.917,841.926  ver¬ 
blieben.  An  Prämien  pro  1894  gingen  ein  Francs 
10,735.851,  wovon  auf  Registergebühr  und  Stempel 
Frcs.  1,175.273  entfallen,  /  mithin  nach  Abzug 
dieser  Post  als  reine  Prämie  Frcs.  9,560.577,  resp. 
nach  Ausscheidung  der  den  Rückversicherern 
cedirten  Prämie  per  Frcs.  2,520.931  —  Francs 
7,039-616  verblieben,  gegen  1893  mit  Francs 
6,601.829  ein  Mehr  von  Frcs.  437.816  ergebend. 
Das  Prämien-Portefeuille  beläuft  sich  inclusive 
Rückversicherung  auf  Frcs.  49,019.836,  was  gegen¬ 
über  dem  Vorjahre  eine  Vermehrung  um  Francs 
2,176.072  bedeutet.  Die  Gesellschaft  wurde  im 
Berichtsjahre  von  6244  Schäden  betroffen,  welche 
—  bei  einer  mittleren  Höhe  Frcs.  794  —  Francs 
4,961.332,  respective  nach  Abzug  des  Rückver- 
sicherer-Antheiles  per  Frcs.  1,389.482  —  Francs 
3,571.849  für  Rechnung  der  Gesellschaft  mit  einem 
Minus  von  Frcs.  314.208  gegen  1893  erforderten 
Der  Schadensatz  betrug  für  Rechnung  der  „Ur- 
baine“  50'73  Percent  der  Prämie  gegen  58  86  Per¬ 
cent  im  Vorjahre.  Seit  Beginn  ihrer  Operationen 
'hat,  die  Gesellschaft  an  Entschädigungen  Francs 
130,782.493  mit  einem  mittleren  Schadensatze  per 
53'46  Percent  bezahlt.  Die  Activwerthe  der  Ge¬ 
sellschaft  wurden  in  die  Bilanz  zu  ihrem  Ein¬ 
kaufspreise  eingestellt,  welcher  weit  unter  ihrem 
Curswerthe  am  31.  December  1894  steht.  Die  Ge- 
sammtheit  der  Steuern  und  Gebühren,  welche  die 
Gesellschaft  zu  leisten  hatte,  betrug  Francs 
1,252.769.  Nach  Abzug  der  oben  ausgewiesenen 
Schäden,  der  Provisionen  und  der  wie  immer 
Namen  habenden  Kosten  verbleibt  von  den  Jahres¬ 
einnahmen  ein  Betrag  per  Frcs.  1,285.552,  wovon 
zunächst  Frcs.  131.000  in  Abzug  kommen,  um  die 
Reserve  für  laufende  Risken  auf  der  Höhe  von 
30  Percent  der  Prämie  des  Berichtsjahres  zu  er¬ 
halten.  Von  dem  sonach  verbleibenden  Ueber- 
schusse  per  Frcs.  1,154.552  wird  den  Actionären 
eine  Dividende  per  Frcs.  190  netto  Gebühren  per 
Actie  zugewiesen.  Nach  den  vorgenommenen  Zu¬ 
schreibungen  beträgt  am  1.  Jänner  1895  die  Re¬ 
serve  für  laufende  Risken  Frcs.  2,112.000,  die 
statutarische  Reserve  Frcs.  3,000.000,  die  Even- 
tualitäten-Reserve  Frcs.  1,000  000  und  der  Ueber- 
trag  auf  das  Betriebsjahr  1895  —  Frcs.  595.440, 
zusammen  Frcs.  6,707.440  ergebend. 

Caisse  Generale  des  Familes,  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Paris.  Dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  für  das  verflossene  Jahr  entnehmen 
wir  Folgendes:  Die  1894  realisirten  Versicherungen 
betrugen  Frcs.  8,716  241.  Der  Gesammtbetrag  der 
von  der  Gesellschaft  seit  ihrer  Gründung  bis 
31.  December  1894  realisirten  Geschäfte  beläuft  sich 
an  versicherten  Capitalien  auf  Frcs.  705,145.049, 
an  versicherten  Renten  auf  Frcs.  3,790.142.  Im 
Laufe  des  Jahres  1894  bezahlte  sie  für  Sterbefälle 
Frcs.  1,692.830  und  früher  Frcs.  27,391.815,  dem¬ 
nach  wurden  im  Ganzen  bis  Ende  1894:  Francs 
29,084.645  für  Sterbefälle  bezahlt.  Der  Gesammt- 
beitrag  der  seit  Gründung  der  Gesellschaft  be- 
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zahlten  Leibrenten  beläuft  sich  auf  Frcs.  26,648.595. 
Am  31.  December  1894  betrug  der  Versicherungs¬ 
bestand  :  Capitalien  Frcs.  121,600.650,  sofort  oder 
später  fällig  werdende  Renten  Frcs.  427’515, 
Jahresprämien  Frcs.  4,354.981.  Das  nach  dem 
Rechnungsabschlüsse  für  1894  aufgestellte  und  von 
der  Generalversammlung  der  Actionäre  gebilligte 
Gewinn-  und  Verlustconto  ergab  einen  Gewinn¬ 
saldo  von  Frcs.  280.443.  Von  dieser  Summe 
werden  verwendet  als  Gewinnantheil  für  Versiche¬ 
rungen  mit  Gewinnansammlung  Frcs.  117.701. 
Nach  der  Bilanz  vom  31.  December  1894  betragen 
die  gesammten  Activa  der  Gesellschaft  Francs 
31,729.803.  Die  Sterblichkeit  der  Versicherten, 
welche  seit  mehreren  Jahren  die  erfahrungsge- 
mässen  Grenzen  überschritt,  hat  sich  im  Jahre  1894 
verbessert;  diese  Verbesserung  betrug  über  Francs 
200.000  im  Gesammtbetrag  der  Sterbefälle  von 
1894  und  hat  sich  in  den  ersten  vier  Monaten 
dieses  Jahres  in  gleichgültigem  Verhältniss  fort¬ 
gesetzt.  Die  Policen-Annullationen  sind  bedeutend 
zurückgegangen  und  erreichten  im  Durchschnitts¬ 
verhältnisse  nur  7'2  Percent  vom  Betrage  der  ver¬ 
sicherten  Capitalien.  Die  allgemeinen  Unkosten 
und  Einziehungsspesen  zeigen  eine  neue  Verminde¬ 
rung  von  Frcs  50.000.  Im  Ganzen  genommen  ist 
der  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlustcontos  Francs 
49.000  höher  als  im  vorhergegangenen  Jahre.  Die 
Zusammenstellung  der  Bilanz  ergibt  gegenüber 
dem  Jahre  1893  keine  wichtigeren  Aenderungen. 
Die  Activen  der  Gesellschaft  bilden  sich  aus 
folgenden  vier  Gruppen:  Die  jederzeit  realisirbaren 
Werthe,  *  Staatsrenten  und  Obligationen  betragen 
zusammen  Frcs.  4,955.446.  Die  auf  kürzere  und 
längere  Termine  gemachten  Anlagen  an  Darlehen, 
Proprietäts-  und  Nutzniessungsrechte  belaufen  sich 
auf  Frcs.  13949-157,  die  Immobilien  ergeben 
Frcs.  5,988.552  und  das  noch  nicht  eingezahlte 
Gesellschaftscapital  und  verschiedene  andere  Werthe 
Frcs.  6,836.647.  Die  Immobilien  der  Gesellschaft 
sind  gänzlich  hypothekenfrei  und  der  gegenwärtige 
Börsencurs  der  mobilen  Werthe  ist  ein  wesentlich 
höherer,  als  derjenige,  zu  dem  sie  in  der  Bilanz 
aufgeführt  sind. 

Schweden. 

Unfall-  und  Feuerversicherung  in  Schwede  n. 

In  Ergänzung  der  in  unserer  Nr.  467  gebrachten 
Notiz  über  das  schwedische  Lebensversicherungs- 
Geschäft  in  1894  entnehmen  wir  weiters  der  be- 
merkehswerthen  Publication  des  Herrn  John 
May  über  des  schwedische  Unfall-  und  Feuerver¬ 
sicherungsgeschäft  in  der  gleichen  Periode  die  nach¬ 
folgenden  Mittheilungen  : 

Unfallversicherung. 

Es  sind  wie  früher  sechs  heimische  Anstalten 
vorhanden,  vier  Actien-  und  zwei  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften.  Die  Versicherungssumme  des  Jahres 
1894  ist  ungefähr  dieselbe,  wie  im  Jahre  1893, 
circa  289  Millionen  Kronen  (bei  den  ausländischen 
Gesellschaften  sind  circa  46  Millionen  Kronen  ver¬ 
sichert).  Die  Prämieneinnahme  belief  sich  auf 
Kr.  1,098.000  gegen  Kr.  1,095.000  in  1893.  Die 
Bruttoschäden  —  bezahlte  and  reservirte  —  be¬ 
trugen  circa  Kr.  947.000  (1893  circa  Kr.  960.000). 
Die  zur  Auszahlung  gekommenen  Netto-Entschädi- 
gungen  beliefen  sich  auf  circa  Kr.  677.000.  Die 
Gesammtzahl  der  Versicherten  betrug  107.000  und 
die  Zahl  def  angemeldeten  Unfälle  11.961  oder 
circa  11  Percent  der  Versicherten.  Die  Verwal¬ 
tungskosten  einschliesslich  der  Provisionen  sanken 
von  Kr.  332.000  in  1893  auf  Kr.  292.000  in  1894. 
Der  Betrieb  ergab  einen  Ueberschuss  von  circa 


Kr.  65000,  wovon  auf  Zinseneinnahmen  circa 
Kr.  54.000  entfallen.  Es  kann  somit  auch  das  im 
verflossenen  Jahre  erzielte  Resultat  keineswegs  als 
ein  günstiges  angesehen  werden,  was  auch  wohl 
in  Anbetracht  der  niedrigen  Prämiensätze  und  bei 
der  Zahl  und  dem  Umfang  der  Ersatzansprüche 
kaum  anders  zu  erwarten  war.  Auch  die  verhält- 
•  nissmässig  immer  noch  hohen  Verwaltungskosten 
!  (trotz  des  bedeutenden  Rückschrittes  gegen  1893) 

1  bei  dieser  Versicherungsform  tragen  natürlich  dazu 
;  bei,  dass  das  Resultat  ein  wenig  befriedigendes 
|  ist.  Soll  wirklich  jemals  eine  Besserung  im  schwe- 
|  dischen  Unfallgeschäft  eintreten,  so  muss  unbe¬ 
dingt  eine  nicht  unerhebliche  Aufbesserung  der 
ungenügenden  Prämiensätze  stattfinden.  Leider 
können  sich  hiezu  die  Gesellschaften  noch  immer 
nicht  entschliessen.  Man  wird  indess  auch  dann 
noch  nicht  auf  günstigere  Ergebnisse  rechnen 
können,  wenn  man  in  den  Verwaltungs-  und  Or¬ 
ganisationskosten  die  grösste  Sparsamkeit  übt ; 
denn  mit  dem  Bekanntwerden  der  Unfallversiche¬ 
rung  geht  eine  Steigerung  der  Ansprüche,  welche 
die  Versicherten  an  dieselbestellen,  Hand  in  Hand. 
Das  Geschäft  der  ausländischen  Gesellschaften  ist 
zu  unbedeutend,  um  darauf  näher  einzugehen. 

F  euerver  Sicherung. 

Auf  diesem  Gebiete  ist  ein  neuer  Coneurrent 
in  1894  nicht  erstanden.  Die  Gesammt-Versiehe- 
rungssumme  bei  den  fünf  schwedischen  Actien- 
gesellschaften  betrug  Ende  1894  circa  3016  Mil¬ 
lionen  Kronen.  Der  Fortschritt  im  Verhältniss  zum 
Vorjahre  war  circa  42  Millionen  Kronen.  Von  der 
Versicherungssumme  trugen  die  Gesellschaften  circa 
1753  Millionen  Kronen  für  eigene  Rechnung, 
während  circa  1262  rückversichert  waren.  In 
Schweden  allein  war  die  Brutto  -  Versicherungs¬ 
summe  circa  1658  Millionen  Kronen.  Die  Brutto- 
Prämieneinnahme  stellte  sich  auf  circa  Kronen 
11,810.000  (1893  Kr.  11,437.000),  wovon  Kronen 
5,805.000  die  in  Schweden  selbst  entfaltete  Thätig- 
keit  betreffen.  Die  Netto  -  Prämieneinnahme  belief 
sich  auf  circa  Kr.  5,570.000.  Die  Bruttoschäden 
betrugen  circa  Kr.  6,728.000  (1893  circa  Kronen 
8,860.000),  die  Nettoschäden  Kr.  3,167.000  (1893 
Kr.  3,760,000).  Für  unregulirte  Schäden  wurden 
abgesetzt  circa  Kr.  700  000.  Die  Bruttosehäden  für 
die  schwedischen  Versicherungen  beliefen  sich  auf 
circa  Kr.  2,839.000  (1893  circa  Kr.  4,584.000).  Die 
Ausgaben  für  Verwaltung,  Provisionen  u.  A.  be¬ 
liefen  sich  nach  Abzug  der  von  den  Rückver¬ 
sicherern  gezahlten  Provisionen  auf  Kr,  1,478.000 
oder  circa  26  Pereent  der  Nettoprämie.  Die  Pro¬ 
visionen  der  Rückversicherer  machten  circa  Kronen 
1,273.000  aus.  Das  Jahr  1894  ergab,  abgesehen 
von  der  Zinseneinnahme,  einen  Ueberschuss  von 
Kr.  689.000  oder  5  8  Percent  der  Bruttoprämie. 
Das  Resultat  kann  also  als  ein  gutes  betrachtet 
werden.  Der  Verfasser  bemerkt  hiebei,  und  mit 
Recht,  dass  man  in  Betracht  ziehen  müsse,  dass 
die  Gesellschaften  gleichzeitig  bezüglich  eines  den 
Actionären  gehörenden  baaren  Actiencapitals  von 
Kr.  9,310.000  und  bezüglich  der  aufgesammelten 
Fonds  Kr.  38,820-000  Risico  laufen.  Da  jedoch  der 
Betrieb  in  den  früheren  Jahren  zu  guten  Hoff¬ 
nungen  nicht  berechtigte,  muss  gerade  deshalb  das 
Ergebniss  als  ein  befriedigendes  angesehen  werden. 
Der  Verfasser  gibt  als  Grund  für  die  leidlichen 
Resultate,  die  das  vorige  Jahr  gebracht  hat,  die 
für  Fabriken  und  andere  industrielle  Betriebe  er¬ 
höhten  Prämien,  sowie  die  in  den  kleineren  Städten 
in  den  letzten  Jahren  eingerichteten  Wasserleitun¬ 
gen  und  verbesserten  Löschordnungen  an.  Das 
Ergebniss  des  Jahres  1894  ist  unter  allen  Umstän¬ 
den  bedeutend  besser  als  das,  welches  das  vorher¬ 


gehende  Jahrzehnt  durchschnittlich  gebracht  hat. 
Die  Netto  -  Prämieneinnahme  für  das  Decennium 
1884  1893  betrug  Kr.  52,850000,  die  Netto¬ 
schäden  Kr.  37,550.000  und  die  Unkosten  gegen 
13  Millionen  Kronen,  an  die  Fonds  wurden  Kronen 
2,160.000  überwiesen.  Der  Ueberschuss  aus  der 
Prämieneinnahme  für  die  ganze  Periode  belief  sich 
auf  circa  Kr.  173.000.  So  ungünstig  auch  die 
Thätigkeit  somit  im  Allgemeinen  war,  bei  Weitem 
ungünstiger  war  die  Wirksamkeit,  wenn  man  nur 
die  Feuerversicherung  in  Schweden  selbst  in  Be¬ 
tracht  zieht.  Für  die  zehn  Jahre  belief  sich  die 
Prämieneinnahme  auf  circa  36‘/2  Millionen  Kronen, 
an  Entschädigungen  wurden  3 71/4  Milionen  Kronen 
gezahlt,  an  die  Fonds  Kr.  1,220  000  überwiesen. 
Die  Unkosten  wurden  auf  über  8  Millionen  Kronen 
berechnet.  Dieser  Theil  der  Thätigkeit  ergab  also 
einen  Verlust  von  circa  10  Millionen  Kronen.  Was 
die  schwedischen  Gegenseitigkeits  -  Gesellschaften 
betrifft,  deren  es  eine  grosse  Anzahl  gibt,  die  ein 
sehr  engbegrenztes  Gebiet  bearbeiten,  so  sind 
eigentlich  nur  12  darunter,  die  auf  einige  Bedeu¬ 
tung  Anspruch  erheben  können.  Bei  diesen  12  An¬ 
stalten  war  die  Versicherungssumme  ungefähr  1126 
Millionen  Kronen  (1893  1126  Millionen  Kronen, 
1892  1081  Millionen  Kronen).  An  Prämien  und 
Eintrittsgeldern  kamen  Kr.  2,013.000  ein,  während 
an  Entschädigungen  nur  circa  Kr.  775.000  ge¬ 
zahlt  wurden.  Bei  den  kleineren  gegenseitigen  Ge¬ 
sellschaften  wird  die  Versicherungssumme  im 
Ganzen  auf  circa  2505  Millionen  Kronen  veran¬ 
schlagt.  Die  ausländischen  Gesellschaften  haben 
eine  Versicherungssumme  von  272  Millionen  Kronen 
mit  einer  Prämieneinnahme  von  circa  Kr.  1,313  000 
aufzuweisen  gehabt.  An  Ausgaben  stehen  dem 
gegenüber  für  Entschädigungen  Kr.  822.000  und 
für  Unkosten  Kr.  253.000.  Die  Summe  des  ins- 
gesammt  in  Schweden  versicherten  Eigenthums 
steigt  nach  dem  Vorhergehenden  auf  über  51/.,  Mil¬ 
liarden  Kronen. 


Personalien. 

Herr  Dr.  Ch.  Simon,  bisheriger  Director 
der  „Alsatia“  in  Strasshurg,  ist  in  die  Dienste 
der  Schweizerischen  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Zürich  getreten. 

Der  Aufsichtsrath  der  „Alsatia“  hat  die  Herren 
Rduard  Mat  bis  uud  Adolf  P  o  i  z  a  t  mit  der 
Direction  der  Gesellschaft  betraut.  Nachdem  diese 
gleichzeitig  Directoren  der  „Rhein  uud  Mosel“ 
sind,  scheint  dieser  Leitungswechsel  nichts 
Anderes  zu  bedeuten  als  die  stille  Liquidation  der 
„Alsatia“,  deren  Versicherte  zur  „Rhein  und 
Mosel“  überführt  werden  sollen. 

Herr  Dr.  Ernst  R  e  1 1  s  t  a  b  ist  von  seinem 
Posten  als  Director  der  „Deutschland“,  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  zuruckgetreten. 

Die  Hagelversicherungs-Bank  für  Deutsch¬ 
land  von  1867  hat  ihre  Generalagentur  für  die 
Rheinprovinz  Herrn  Alfred  Schubert  in  Köln 
übertragen. 

Herr  Fr.  v.  Wittgenstein,  Präsident  der 
„Colonia“,  der  „Concordia“,  der  „Kölnischen 
Rückversicherungs  -  Gesellschaft“  und  der  „Kölni¬ 
schen  Hagel versicherungs-  Gesellschaft“  ist  ge¬ 
storben. 

Herr  Subdirector  Schroeder  in  Braun¬ 
schweig,  bisher  Generalagent  der  „Ceres“,  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  ist  zum  Director  der 
„Visurgis“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in 
Bremen  gewählt  werden. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redaeteur :  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien. 

I.  Schottenring  6. 
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□  H 

rft  Oie  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

□  Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä 

^  im 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

^  4  übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 

□  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Scliäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi 

Bnationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 

nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  K' 
g**  Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 

Lj  Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
j  Rechnung  der 

K  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


m  ©mecfl[=  Hgentl’rfiflff  ifec  ft.  (t.  piin.  Jtituiioiie  JMiiatixa 

tti  Sicurtä  in  Dien,  Q 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 

0  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 

[xxxxxxxxx^naaccHH^xx: 
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Erste  und  grösste 

Lfitamrsiclmiip  Gesellscliat  derVereiiiittfin  Staaten 

1850^*  in  New-York.  ExssÜtet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

|„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 
Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  .  .  .  „ 


ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

„  »  B  582,195.827 

ft  „  *  97,637.360 

„  „  ,  340,496.296 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

M  Brandschaden  -  Versicherungs -Anstalt  u 

IW  in  \A7\ck-n  0^1 
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m  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509.656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  inLemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  RIEDERÖSTERREI CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Dr.  Carl  Fischer, 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


Kanzlei-Director. 
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Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300-000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  l-esp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


TOOOOOOOCXXIXXXXXXXXXXn 

Q  .  Erste  österreichische  allgemeine  Q 

X  UNFÄLL- 

x  Versicherungs-Gesellschaft 

X  WIEN  x 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  ^ 


Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 
Die  Gesellschaft  versichert : 


x 


w  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
fj  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  Q 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  /\ 
X  Reisen  treffen  können.  ^ 

X  Beispiel: 

X  Die  Höbe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
^  rufsgetahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  «y 

QxxxxxxxxxixxxxxxxxxxxD 


„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft, 

Versicherungsbestand  Ende  September  1895:  181.377  Policen  mit  607,779.007  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen. 

Gewinnreserve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende  Versicherten  13,564.659  Kronen. 

Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  181,282.346  Kronen. 

Gesanimt-Activa  Ende  1894:  197,395.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880:  48°/ni 
1881:  45°/0,  1882:  42 °/0,  1883:  39°/, „  1884:  36°/0,  1885:  33 °/0,  1886:  30°/o  u.  s,  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Mit  Versicherung  der  bedingungsgmässen  Befreiung  von  weiterer  Piämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Arztkosten  und  keine  Police-Gebühren  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung  fälliger  Ver¬ 
sicherungssummen  ohne  Discontabzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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K.  k.  priv. 

Versicherung-  <f|j|  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geraten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.,  Colleetiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aeudemng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 
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TJ  ngarisolie 

®[as=l)ßtfidietungs--®e|e[[fdiaft  |j 

BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwolinungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tbüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzner-Boulevard  31. 


I 


THE  GRESHÄM“ 


Lebensversicherung^  -  Gesellschaft  | 

in  London.  i 


Filiale  für  Oesterreich; 


C.  Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 


Filiale  für  Ungarn  :  A 

Budapest,Franz-Josefsplatz5u.6,  §) 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


im  Hause  der  Gesellschaft. 

£  Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 

£  cember  1893  . Kr.  1 31,435.657* — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An- 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.936,242.647 
u  Kronen  eingereicht. 

n  Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä- 

|  mien. 

t  Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar- 

&  keit  der  Policen. 

K  Besondere  Vortheile  gewähren  Dar- 

7o  lehenspoliccu,  welche  den  Ablebensfall  $ 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
^  Beginn  der  Versicherung  an  decken.  a 

©  Prospecte  und  Tarife,  aut  Grund  weicher  die  QJ 

fco  Gesellschalt  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  ^ 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
(o  Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen  (*5) 
Tg  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester- 
|  reich  und  Ungarn. 


L’Urbalne 


I 


Pariser 


-VersieliBrungs-GBsellscliaft  I 


(Gegründet  1857). 

Stand  am  31.  Deeember  1893: 


.  Frcs.  360  Mill. 

V  90  „ 


« 

H 
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In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  .  . . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Oeaterreich-l’ugarii : 

Ganzjährig . fl.  IO 

Kür  I>cnt*rhliini>  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Fiir  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 


volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber :  S.  Bn^liblndcr. 


Redaction  u.  Administration: 
WI  B  N 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Manuscripte  werden  ni  tht  retournh  t. 
Angenommene  Beiträge  v» erden  besten* 
lionorirt. 
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Wien,  am  15.  October  1895. 


XIV.  Jahrgang. 
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Das  österr.-ungar.VersicImungs- 
wesen  im  Jahre  1894. 

(Fortsetzung.) 

T  r  a  n  s  p  o  r  t  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g. 

Die  Transportversicherung  wird  in 
Oesterreich-Ungarn  neben  anderen  Bran¬ 
chen  cultivirt.  Keine  einzige  Compagnie 
betreibt  sie  ausschliesslich.  Aus  diesem 
Gründe  ist  das  bezügliche  Geschäft  ein 
sehr  massiges.  Die  Transportversicherung 
erfordert  einen  intensiven,  räumlich  aus¬ 
gedehnten  Betrieb,  um  eine  ausgiebige 
Prämieneinnahme  zu  sichern.  Unter  allen 
Zweigen  der  Assecuranz  ist  sie  der  inter¬ 
nationalste,  denn  ihr  Gebiet  ist  die  ganze 
Welt,  das  Festland,  wie  die  Meere.  Die 
Mehrzahl  unserer  Gesellschaften  hat  aber 
seit  jeher  dieses  Geschäft  sehr  lau  be¬ 
trieben,  es  hat  ihnen  besser  gepasst,  sich 
mehr  den  anderen  Branchen  zu  widmen, 
in  welchen  leichter  und  bequemer  Erfolge  zu 
erzielen  sind.  Das  Haupthinderniss  für 
den  Aufschwung  des  Transportversiche¬ 
rungs-Geschäftes  ist  aber,  wie  gesagt,  der 
Umstand,  dass  es  bei  uns  keine  aus¬ 
schliesslichen  Transport  -  Versicherungs- 
Gesellschaften  gibt.  Nur  durch  solche 
lassen  sich  Resultate  erzielen,  welche  deh 
in  anderen  Länderen  erreichten  eben¬ 
bürtig  sind.  Die  kleine  Schweiz  besitzt  sechs 
ausschliessliche  Transport- Versicherungs- 
Gesellschaften,  deren  Prämieneinnahme 
diejenige  unserer  Gesellschaften  um  circa 
ein  Fünftel  überragt.  Im  deutschen 
Reiche  zählt  man  ungefähr  50  specielle 
Transport  -  Versicherungs  -  Gesellschaften, 
welche  beinahe  zehnmal  so  viel  Prämien 
einnehmen,  als  unsere  Anstalten.  In  der 
Sturm-  und  Drangzeit  unserer  wirt¬ 
schaftlichen  Entwicklung,  also  um  das 
Jahr  1870  herum,  gab  es  auch  in  Oester¬ 
reich  zwei  ausschliessliche  Transport¬ 
versicherungs-Anstalten,  allein  sie  selbst 
erlitten  schwere  Havarie  und  mussten 
sich  alsbald  vom  Schauplatze  zurück¬ 
ziehen.  Seitdem  ist  das  heimische  Cäpital 


für  ähnliche  Gründungen  verschüchtert, 
und  selbst  heute  nocn  würde  man  ver¬ 
geblich  an  dasselbe  appelliren.  So  müssen 
wir  uns  denn  mit  dem  kleinen  Geschäfte 
bescheiden,  welches  unsere  Gesellschaften 
bei  ruhiger  Arbeit  zu  Stande  bringen. 

Das  Jahr  1804  gestaltete  sich  für  die 
Transportversicherung  nicht  günstig.  Die 
Reduction  der  Tarife  und  die  Verschlech¬ 
terung  der  Versieherungsbedingungen  hat, 
wie  allgemein  geklagt  wird,  weitere  Fort¬ 
schritte  gemacht.  Charakteristisch  ist  fol¬ 
gender  Passus  aus  dem  Berichte  der 
oberrheinischen  Versicherungsgesellschaft  an 
die  Mannheimer  Handelskammer :  „Man 
stösst“  —  heisst  es  da  „zuweilen  auf 
Offerten,  die  man  versucht  ist,  eher  der 
momentanen '  Laune,  als  sachverständigem 
Ermessen  zuzuschreiben.  Eine  andere 
deutsche  Gesellschaft  dieses  Genres  sagt 
in  ihrem  Rechenschaftsberichte  Folgendes: 
„Fast  alle  Compagnien  und  zumal  die 
jüngeren,  streben  darnach,  wie  ja  auch 
natürlich,  ihr  Geschäft  zu  vergrössern ; 
jede  Ver grösser ung  des  Geschäftes,  d.  h. 
jede  Erwerbung  einer  neuen  Police  be¬ 
dingt  aber  auch  eine  Verschlechterung 
des  Geschäftes  entweder  in  den  Prämien 
oder  Bedingungen.“  Interessant  ist  zu 
sehen,  wie  alle  Gesellschaften  über  den 
Niedergang  des  Geschäftes  und  über 
Diejenigen,  welche  ihn  durch  leichtfertige, 
oft  exeessive  Concurrenz  herbeiführen, 
klagen.  Man  fragt  sich  unwillkürlich:  Wo 
ist  der  Schuldige?  Jedenfalls  unter  den¬ 
jenigen,  welche  in  die  allgemeine  Klage 
einstimmen. 

Das  Niedergleiten  der  Tarifsätze  in 
der  Seeversicherung  ist  wieder  am  Besten 
aus  der  tabellarischen  Uebersicht  des 
handelsstatischen  Bureaus  Hamburgs  zu 
entnehmen.  Darnach  betrug  der  durch¬ 
schnittliche  Prämiensatz  im  Jahre  1893 : 
091  Percent  gegen  093  Percent  im  Jahre 
1892  und  0  94  Percent  im  Jahre  1891. 

Anlangend  die  Seeschäden  im  Welt¬ 
verkehre,  so  sind  im  Jahre  1894  7087 
Dampfer  und  Segler  theils  gestrandet, 


theils  mehr  oder  minder  beschädigt 
worden.  Gegen  das  Jahr  1893  zeigt  diese 
Ziffer  ein  Plus  von  143.  Von  den  1894er 
Verunglückungen  entfallen  1967  auf  allein 
Strandungen ;  1632  Schiffe  sind  zusammen- 
gestossen  und  1456  mussten  einen  Noth- 
hafen  anlaufen. 

Das  Wachsthum  des  Fiumaner  See¬ 
versicherungs-Geschäftes  erkennt  man  am 
deutlichsten  aus  dem  Jahresberichte  des 
ungarischen  Handelsministeriums.  Während 
der  Seeverkehr,  Fiumes  im  Jahre  1884  ^ 
6'31  Millionen  Metercentner  und  Werthe 
von  69T7  Millionen  Gulden  betraf,  ver- 
zeichnete  man  im  Jahre  1893  10'16  Mil¬ 
lionen  Metercentner  und  Werthe  von 
127  14  Millionen  Gulden.  Den  gleichen 
Aufschwung  kann  man  leider  nicht  beim 
Triester  Seeversicherungs -Verkehre  con- 
statiren.  Im  Gegentheile ,  man  muss 
nur  von  einer  anhaltend  rückläufigen  Be¬ 
wegung  desselben  sprechen. 

Das  Baumwolltransporte  für  den  See¬ 
versicherer  ein  gefährliches,  ihm  schwere 
Opfer  auferlegendes  Risico  bedeuten, 
haben  wir  wiederholt  dargethan ;  es  muss 
demnach  jede  Massregel  mit  grosser  Be¬ 
friedigung  begrüsst  werden,  welche  dar¬ 
nach  angethan  ist,  den  aleatorischen 
Charakter  dieser  Riskengattung  abzu¬ 
schwächen.  Es  ist  bekanntlich  schon 
längst  constatirt ,  dass  die  schlechte 
Pressung  und  Verpackung  der  Baum¬ 
wolle  an  den  Productionsorten ,  dann  die 
ebenso  mangelhafte  Verladung  und  Ver¬ 
stauung  derselben  die  Selbstentzündung 
wesentlich  fördern.  Die  hierdurch  ver¬ 
mehrte  Schadenhältigkeit  des  Risicos  hat 
denn  auch  die  Gestaltung  der  bezüglichen 
Tarif posten  in  der  Transportversicherung 
wesentlich  beeinflusst,  was  auch  von  den 
Producenten  als  ein  Uebelstand  empfunden 
wird.  Schon  im  Jahre  1892  hat  die  Re¬ 
gierung  der  Vereinigten  Staaten  Nord¬ 
amerikas  den  Behörden  aufgetragen,  die 
Verordnungen  bezüglich  Verladung  und 
Verstauung  von  Baumwolle  auf  da-: 
Strengste  zur  Durchführung  zu  bringen, 
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um  Feuer  an  Bord  zu  verhindern.  Nun 
soll  das  Uebel  an  der  Wurzel  angefasst 
werden.  Die  Handelskammer  in  Gal- 
veston  hat  nämlich  bezüglich  der  Ver¬ 
packung  und  Pressung  der  Baumwolle 
Beschlüsse  gefasst,  welche  in  einem  erläu¬ 
ternden  Circular  den  Handelskammern 
und  ähnlichen  Corporationen  der  Süd¬ 
staaten  mitgetheilt  wurden.  Vom  1.  Sep¬ 
tember  1895  angefangen  sollen  nach 
diesen  Bestimmungen  alle  Ballen  der 
neuen  Baumwollernte,  die  in  Sackleinwand 
verpackt  sind,  welche  nicht  das  vorzu¬ 
schreibende  Normalgewicht  hat,  als  trans¬ 
portunfähig  erklärt  werden.  Den  amerika¬ 
nischen  Fabrikanten  für  Sackleinwand  ist 
das  Normalgewicht  der  Faser  mitzutheilen 
und  ihnen  dringendst  zu  empfehlen,  in 
Zukunft  kein  leichteres  Gewebe  zu  er¬ 
zeugen.  Weiters  sollen  die  Metallband- 
Fabrikanten  angewiesen  werden,  nur  das 
beste  Material  zur  Herstellung  von  Stahl¬ 
bändern  und  Schnallen  zu  benützen. 
Auch  dafür  ist  ein  Minimalgewicht  vor¬ 
geschrieben.  Endlich  sollen  für  die  Pres¬ 
sung  der  Baumwolle  gleichmässige  Kästen 
von  60  Zoll  Länge  und  28  Zoll  Breite 
verwendet  werden,  welche  Masse  sich  am 
geeignetsten  sowohl  für  die  Pressung,  als 
auch  für  den  Transport  in  Eisenbahn¬ 
wagen  oder  Schiffen  erwiesen  haben. 

Die  Landtransport- Versicherung  unter¬ 
liegt  im  Betriebe  keinen  wesentlichen 
Schwankungen.  Der  Gewinn  aus  der¬ 
selben  ist  massig,  aber  anhaltend  Seitens 
der  Gesellschaften  wird  darüber  Klage 
geführt,  dass  die  Organe  der  Zollbehörden 
der  meisten  Staaten  beim  Verschliessen  und 
Zunageln  der  Kisten  nicht  mit  der  nöthigen 
Umsicht  vorgelien  Es  kommt  darum 
häufig  vor,  dass  namentlich  gewebte 
Stoffe  durchlöchert  und  zerrissen  werden. 
Da  die  Behörden  Ansprüche  auf  Ersatz 
infolge  solcher  Beschädigungen  von  der 
Hand  weisen,  haben  die  Transportver¬ 
sicherer,  des  lieben  Friedens  mit  der 
Kundschaft  wegen,  häufig  genug  dafür 
aufzukommen. 

Das  Flussversicherungs-Geschäft  weist 
bei  uns  sehr  reducirte  Prämien  auf.  Die 
Rabatte  steigen  in  einem  Masse,  dass  die 
Bedarfsprämie  zur  Deckung  der  Schäden 
und  Kosten  nicht  mehr  in  jedem  Jahre 
vorhanden  ist  Die  Concurrenz  ist  hier 
schon  zu  weit  gegangen  und  hat  damit 
gezeigt,  dass  im  Laufen  bald  ein  Schritt 
zu  viel  gethan  ist. 

Die  Valoren-  und  Reiselager-Ver¬ 
sicherung  erweist  sich  dauernd  als  ein 
günstig  conditionirter  Versicherungszweig. 
Erstere  hat  von  dem  lebhaften  Börsen¬ 
verkehre  und  den  verschiedenen  finan¬ 
ziellen  Transactionen  im  Berichtsjahre 
wesentlich  profitirt. 

Das  Transportversicherungs-  Geschäft 
der  heimischen  Anstalten  erbrachte  den¬ 
selben  in  den  Jahren  1884-  1893  folgende 
Prämieneinnahmen : 


1884  .  . 

fl.  5,118.941 

1885  .  . 

„  4,891.560 

1886  .  . 

„  4,357.213 

1887  .  . 

„  4.542.201 

1888  .  . 

„  5,060.771 

1889  .  . 

.  „  4,743.606 

1890  .  •  fl.  3,947.043 

1891  .  .  „  4,152.174 

1892.  „  3,811.522 

1893  .  .  .  „  4,268.961 

Die  Schwankungen  in  der  Prämien¬ 
einnahme  waren  nicht  so  sehr  durch  ein 
stärkeres  Anziehen  oder  eine  Minderung 
der  Geschäftsthätigkeit  unserer  Gesell¬ 
schaften,  als  vielmehr  durch  die  Ge¬ 
staltung  des  jeweiligen  Handelsverkehres 
verursacht 

Die  in  Oesterreich  eperirenden 
18  ausländischen  Transportversicherungs- 
Compagnien  haben  im  Jahre  1893  an 
Prämien  fl  1,024.896  gegen  fl.  1,<>19.033 
in  1892,  fl.  1,096.424  in  1891  und  Gulden 
1,057.293  in  1890  eingenommen. 

Das  Verhältnis  der  Schäden  zur 
Nettoprämie  betrug  bei  den  heimischen 
Gesellschaften  im  Jahre  1893  79  Percent 
gegen  72  Percent  im  Jahre  1892. 

Was  das  Endergebnis  bei  den  hei¬ 
mischen  Transportversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  im  Jahre  1893  betrifft,  so  ge¬ 
staltete  sich  dasselbe  folgendermassen : 


Einnahmen: 

Prämienreserve  aus  1892  . fl.  425.101 

Prämieneinnahme  in  1893  . .  4,268.961 

fl."  4,694.062 

Ausgaben: 

Rückversicherungen . fl.  1,674.674 

Prämienreserve  pro  1894  . „  479.576 

Transportschäden,  nach  Abzug  der 
Riickversicherungs  -  Antheile  und 
unter  Berücksichtigung  der  beider¬ 
seitigen  Schadenreserven . .  2,057.792 

Provisionen . •  .  .  .  „  189.689 

Verwaltungskosten,  schätzungsweise 
7  Percent  der  2,594.287  Gulden 
betragenden  Prämie  für  eigene 

Rechnung . „  181.600 

fl.  4,583.331 


Somit  ergab  sich  ein  Betriebs-Ueber- 
schuss  von  fl.  110.731  gegen  fl.  287.685 
im  Jahre  1892,  fl.  198,119  im  Jahre  1891 
und  fl  198.006  im  Jahre  1890.  Im  Jahre 
1889  ergab  sich  ein  Verlust  von  Gulden 
693.340,  welcher  aber  durch  die  damalige 
Krise  einer  ungarischen  Versicherungs- 
Gesellschaft,  die  sich  gerade  in  der  Trans¬ 
portversicherung  zu  weit  vorwagte,  ent¬ 
standen  war. 

Das  Transportversicherungs-Geschäft 
unserer  Gesellschaften  ist  wohl  klein,  er¬ 
bringt  aber  in  Folge  sorgsamer  Auswahl 
der  Risken  nahezu  immer  einen  beschei¬ 
denen  Gewinn. 

Die  ausländischen  Transportver- 
sicherer  haben  am  hierländischen  Ge¬ 
schäfte  im  Jahre  1893  fl.  19.988  ge¬ 
wonnen.  Im  Jahre  1892  resultirte  ein 
Verlust  von  fl.  271,  während  sich  im 
Jahre  1891  ein  Gewinn  von  fl.  25.419 
ergab. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Staatliche  und  private  Unfall¬ 
versicherung. 

In  dem  Bericht  der  Aeltesten  der 
Kaufmannschaft  von  Berlin  über  Handel 
und  Industrie  in  Berlin  im  Jahre  1894 
findet  sich  gelegentlich  der  Besprechung 
des  Versicherungsgeschäftes  während  des 
genannten  Jahres  die  Bemerkung,  dass 
J  der  Begriff  des  Unfalles  bisher  in  der 


Rechtsprechung  keine  feste  Gestalt  ange¬ 
nommen  und  dass  die  berufsgenossen¬ 
schaftliche  Organisation  mit  der  unglück¬ 
lichen  Schöpfung  des  Betriebsunfalles 
hier  um  so  weniger  genützt  habe,  weil 
sich  die  Rechtsprechung  des  Reichsver¬ 
sicherungsamtes  von  derjenigen  der  Ge¬ 
richte  sehr  entfernte.  Es  ist  richtig,  die 
Gerichte  sind  eher  dagewesen,  das  Reichs¬ 
versicherungsamt  ist  späteren  Datums. 
Aber  der  Begriff  des  Betriebsunfalles  war 
bis  zum  Inkrafttreten  der  Reichs-Unfall¬ 
versicherungsgesetze  doch  eigentlich  nur 
im  Bereich  des  Reichshaftpflichtgesetzes 
vom  7.  Juni  1871  von  Bedeutung;  sonst 
wüssten  wir  kaum,  wo  die  Gerichte  sich 
mit  diesem  Begriffe  hätten  befassen  sollen. 
Es  würde  die  doch  in  der  That  immense 
Bedeutung  der  socialpolitischen  Gesetze 
- —  unter  welchem  Namen  wir  die  Unfall- 
versicherungs  -  Gesetze  zusammenfassen 
können  —  vollständig  verkennen  heissen, 
wollte  man  ihnen  die  Berechtigung 
absprechen,  durch  ihre  für  das  gesammte 
Leben  eines  grossen  Theiles  der  Bevölke¬ 
rung  bedeutungsvolle  Wirksamkeit  neue 
Begriffe  umzugestalten.  Dem,  der  ein¬ 
gehend  die  Entscheidungen  des  Reichs¬ 
versicherungsamtes  verfolgt ,  kann  es 
unmöglich  entgehen,  dass  diese  Behörde 
es  sich  auf  das  sorgsamste  angelegen 
sein  lässt,  ihre  Entscheidungen  den  ver¬ 
schiedenen  Phasen  des  Berufslebens  mit 
allen  seinen  nach  Berücksichtigung  trach¬ 
tenden  Interessen  anzupassen.  So  sind 
wir  denn  auch  der  Meinung,  dass  die  in 
den  reichsversicherungsamtlichen  Ent¬ 
scheidungen  sich  kundgebenden  Bestim¬ 
mungen  des  Begriffes  „Betriebsunfall“ 
als  ein  Fortschritt  zu  bezeichnen  sind. 
Von  „Unfall“  allein  kann  ja  in  den  Reichs- 
Unfallversicherungsgesetzen  nicht  die  Rede 
sein:  nur  das  was  mit  dem  „Betriebe“  im 
Zusammenhang  steht,  wird  durch  die 
genannten  Gesetze  getroffen,  und  daher 
gilt  es,  diesen  Begriff  immer  weiter  aus¬ 
zubilden. 

In  so  weite  Schichten  der  Bevölke¬ 
rung  ist  hier  ein  Neues  hineingetragen 
worden ,  dass  es  doch  wohl  angezeigt 
erscheint,  dessen  Bedeutung  ja  nicht  zu 
unterschätzen.  Aut  ein  plötzliches  oder 
allmähliches  Verschwinden  der  Gesetze 
ist  kaum  zu  rechnen ;  vielmehr  ist  in 
ihnen  ein  Lebenskeim  enthalten ,  der 
immer  weiter  wachsen  und  sieb  ausbauen, 
der  immer  mehr  die  von  ihnen  betroffenen 
Volkskreise  beherrschen  wird,  so  dass 
auch  noch  sicherlich  die  Zeit  kommt,  in 
der  man  sich  verwundert  fragt,  wie  man 
denn  früher  so  ganz  ohne  das  alles  hat 
auskommen  können.  Immer  mehr  breitet 
sich  die  Ivenntniss  dieser  neuen  Gesetze 
aus,  ein  jeder,  den  sie  angehen,  wird  sich 
immer  mehr  der  ihm  durch  sie  gegebenen 
Rechte  und  Pflichten  bewusst,  und  aus 
dem  engeren  Kreise  des  beruflichen 
Lebens  werden  Begriffe  in  das  private 
Leben  übernommen,  die  diesem  letzteren 
zunächst  ungewohnt  erscheinen,  in  die 
man  jedoch  ganz  unvermerkt  und  allmäh¬ 
lich  hineinwächst.  Fast  alle  Erscheinungen 
des  öffentlichen  Lebens  gehen  diesen  Weg; 
das  private  Sein  hält  sich  selten  oder  ien 
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beeinflusst  von  massgebenden  Faetoren 
der  Oeffentlichkeit. 

So  glauben  wir  denn  auch,  dass  die 
so  weite  Bevölkerungsschichten  nahe  an¬ 
gehenden  Unfallversicherungsgesetze  und 
die  auf  diesen  letzteren  fussenden  Ver¬ 
sicherungseinrichtungen  und  Begriffsbe¬ 
stimmungen  nicht  ohne  Einfluss  auf  die 
privaten  Unfallversicherungen  und  deren 
Bedingungen  bleiben  werden.  Ja,  wir 
möchten  annehmen,  dass  besonders  der 
Unfallbegriff  auch  hier  mit  der  Zeit  eine 
andere  Gestalt  annehmen  wird.  Es  ist 
nicht  zu  leugnen,  dass  dieser  Begriff  nocn 
keineswegs  feststeht,  und  dass  die  Gerichte 
oft  genug  in  die  Lage  kommen,  über 
denselben  dahin  zu  erkennen,  wie  er  nach 
den  mehr  oder  weniger  —  eingehen¬ 
den  Definitionen  der  verschiedenen  Gesell¬ 
schatten  als  massgebend  für  eine  police- 
massige  Entschädigung  anzusehen  ist. 
Dabei  will  es  uns  scheinen,  dass  in 
manchen  Fällen  die  in  den  Entschei¬ 
dungen  des  Reichsversicherungsamtes  sich 
findenden  Begriffsbestimmungen  bereits 
berücksichtigen  und  anfangen ,  solche 
ihren  Urtheilen  zu  Grunde  zu  legen. 
Wir  sehen  darin  lediglich  eine  Folge 
der  ganzen  staatlichen  Unfallversicherung, 
welche  Folge  sich  der  Natur  der  Dinge 
nach  immer  schärfer  ausprägen  wird.  Es 
ist  daher  unseres  Erachtens  wohl  an  der 
Zeit,  einmal  darauf  hinzuweisen,  dass 
hieraus  für  die  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  allmählich  die  Nothwendigkeit 
erwachsen  kann  und  wird,  sich  in  ihren 
Bestimmungen  des  Begriffes  „Unfall“ 
ebenfalls,  soweit  es  geht,  den  in  den 
reichsversicherungsamtlichen  Entscheidun¬ 
gen  als  massgebend  hingestellten  Erwä¬ 
gungen  anzupassen.  In  den  einzelnen 
Fällen  es  auf  sogenannte  Liberalitätsent¬ 
schädigungen  oder  gar  den  Process 
ankommen  zu  lassen  und  also  von  dem 
Gericht  bei  obwaltendem  Streite  die 
Begriffsbestimmung  auf  Grund  der  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  zu  erwarten,  ist 
misslich  und  kann  ausserdem  recht 
erhebliche  Kosten  mit  sich  bringen,  wenn 
der  Process  zu  Ungunsten  der  Gesell¬ 
schaft  entschieden  wird. 

Am  besten  ist  es  alsoj  durch  klare 
Bedingungen  dem  vorzubeugen,  anderer¬ 
seits  aber  auch  erkennen  zu  geben,  dass 
die  Forderungen  des  öffentlichen  Lebens 
und  die  Interessen  der  Gemeinnützigkeit 
nicht  unberücksichtigt  geblieben  sind. 

Nun  ist  es  ja  bekannt,  dass  die 
Unfallversicherungs-Gesellschaften  —  und 
zwar  mit  Recht  —  mit  der  Absicht  um¬ 
gehen,  die  Grundlagen  der  Einzel- Unfall¬ 
versicherung  zu  verschärfen,  die  Prämien, 
namentlich  für  die  tägliche  Entschädigung, 
zu  erhöhen,  und  dabei  diese  letztere 
herabzusetzen.  Die  Ausführung  dieser 
Absicht  würde  unseres  Erachtens  vielleicht 
gerade  mit  dem  oben  angedeuteten  Vor¬ 
schlag  verbunden  werden  können. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-II  ngarn. 

Das  neue  österreichische  Versicherungsamt. 

Das  unter  dem  Titel  „Versicherungstechnisches  De¬ 
partement“  bisher  im  Ministerium  des  Innern  be¬ 
standene  Amt,  wird  schon  in  der  nächsten  Zeit 
einer  vollständigen  Umwandlung  unterzogen  werden. 
Die  diesem  Amte  bisher  zugewiesenen  Agenden, 
die  es  zum  geringsten  Theile  zu  bewältigen  ver¬ 
mochte,  führten  zu  der  Nothwendigkeit  einer  Drei- 
theilung  unter  je  einem  verantwortlichen  Leiter 
des  betreffenden  Departements.  Das  bisherige  Bureau 
wird  in  Hinkunft  unter  der  Bezeichnung  „Depar- 
temets  für  Arbeiter-Versicherung“  auf  die  admini¬ 
strativen,  legislativen  und  statistischen  Agenden 
lediglich  der  Arbeiter-Versicherung  beschränkt,  und 
demselben  nur  noch  die  hiemit  im  Zusammenhänge 
stehenden  Agenden  der  nach  dem  Arbeiterkranken¬ 
versicherungsgesetze  eingerichteten  Vereinskranken- 
cassen  und  die  Mitwirkung  bei  Durchführung  der 
Reform  der  Bruderladen  zugewiesen  bleiben.  Für 
die  Privatversicherungs-Gesellscbal'ten  wird  ein 
eigenes  Departement,  unter  der  Leitung  des  mittler¬ 
weile  zum  Hofrath  beförderten  Herr  Dr.  Josef  Wolf, 
bisherigen  Secreiärs  der  Prager  General-Agentschaft 
der  „Riunione  Adriatica“  errichtet,  und  sollen  diesem 
Departement  insbesondere  folgende  Agenden  ob¬ 
liegen:  die  Prüfung  und  Erledigung  der  Rech¬ 
nungsabschlüsse  der  Versicherungs-Anstalten  und 
Vereine,  die  Vornahme  der  periodischen  Unter¬ 
suchungen  der  Versicherungs-Gesellschaften,  die 
Vorbereitung  und  Verarbeitung  der  Statistik  über 
die  Versicherungs- Anstalten  und  Vereine,  die  Ge¬ 
nehmigung  der  Netto-Prämientarife  und  die  Mit¬ 
wirkung  an  der  legislativen  Fortbildung  des  Ver¬ 
sicherungswesens.  Die  auf  die  Concessionirung 
neuer  Gesellschaften,  sowie  die  Zulassung  fremd¬ 
ländischer  Gesellschaften  zum  Geschäftsbetriebe  in 
Oesterreich,  Aenderung  von  Gesellschafts-Statuten 
und  übeihaupt  alle  auf  den  juridischen  The  1  der 
Versicherungs- Concessionen  Bezug  habenden  An¬ 
gelegenheiten,.  bilden  die  Agenden  eines  dritten 
Departements,  welches  unter  der  Leitung  des  Mi- 
nisterialrathes  Herrn  Dr.  Schuster  stehen  wird.  Die 
diesbezüglichen  Verlautbarungen  werden  schon  in 
den  nächsten  Tagen  erfolgen. 

Feuerversicherung  und  elektrische  Be¬ 
leuchtung.  Kürzlich  fanden  die  Herbstconferenzen 
der  am  Fabriks versicherungs- Verbände  betheiligten 
österreichisch-ungarischen  Assecuranz-Gesellschaften 
statt.  Die  wesentlichsten  Punkte  der  Berathungen 
bildeten  verschiedene  Tariffragen,  die  zumeist  mit 
der  Einführung  der  elektrische  Beleuchtung  in  den 
Fabriken  Zusammenhängen.  Die  Industriellen  sehen 
in  den  meisten  Fällen  in  der  Einführung  des 
elektrischen  Lichtes  eine  seitens  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  durch  ausgiebige  Prämienermässigung 
anzuerkennende  Herabminderung;  der  Feuersgefahr, 
eine  Anschauung,  die  durch  die  bisherigen  Erfah¬ 
rungen  noch  nicht  vollgiltig  ratificirt  wird.  Der 
verminderten  directen  Brandgelahr  der  elektrischen 
Beleuchtung  stehen  nicht  minder  gewichtige,  meist 
in  den  mangelhaften  Anlagen  der  letzteren  be¬ 
gründete,  mittelbare  Entzündungsgefahren  gegen¬ 
über,  und  wenn  auch  die  Technik  der  elektrischen 
Anlagen  sich,  man  kann  wohl  sagen,  fast  von 
Monat  zu  Monat  verbessert,  so  sind  die  bisherigen 
assecuranzstatistiselien  Erfahrungen  doch  noch  nicht 
ausreichend,  um  die  Frage  vom  Standpunkt  des 
Feuerversicherers  als  vollkommen  geklärt  ansehen 
zu  können. 


Deutschland. 

Mannheimer  Versicherungs  -  Gesellschaft. 

•  Erfolgreich  wie  ihr  letztjähriger  Betrieb  stellt 
sich  auch  das  finanzielle  Ergebniss  dar,  und  die 
derzeitige  blühende  Situation  der  Gesellschaft 
lässt  auch  gar  nicht  mehr  erkennen,  dass  diese 
vor  wenigen  Jahren  noch  am  Rande  des  Abgrun¬ 
des  stand,  wohin  sie  eine,  wenn  auch  ehrliche,  so 
doch  mindestens  als  leichtfertig  zu  bezeichnende 
Leitung  gebracht  hat.  Nur  der  Energie  des  Aufsiehts- 
rathes  •  war  es  zu  danken,  dass  ein  Wechsel 
in  der  Leitung  vorgenommen  wurde,  und  heute 
steht  die  Mannheimer  als  eine  felsenfeste  und 
consolidirte  Gesellschaft  da,  die  füglich  zu  den 
besten  ihrer  Branche  zählt.  Die  Prämieneinnahme 
erreichte  in  dem  mit  30.  Juni  1.  J.  endigenden 
16.  Betriebsjahr  die  Höhe  von  Mk.  5,601.473, 
von  welchen  Mk.  2,030.556  für  Rückversicherung 
abgegeben  wurden.  Von  den  verbliebenen  Prä¬ 
mien  wurden  Mk.  2,709.751  für  Schäden  abzüglich 
Rückversicherer-Antheile  verwendet,  Mk.  468.238 
für  Provisionen  bezahlt,  die  somit  kaum  10  Percent 
der  Brutto-Prämieneinnahme  erforderten  ,  und 
Mk.  152.490  absorbirten  die  Verwaltungskosten, 
die  nach  den  Brutto-Prämien  gerechnet  circa 
21,2  Percent  repräsentiren.  Die  billige  Verwaltung 
sowie  das  geringe  Ausmass  der  Gestehungskosten 
beeinflussten  das  Endergebniss,  trotz  des  nicht 
geringen  Schaden  Verhältnisses,  in  sehr  günstiger 
Weise  und  nach  Absetzung  der  entsprechenden 
Beträge  für  die  Prämien  und  Schadenreserve 
und  nach  Einbeziehung  von  Mk.  177.766  als 
Erträgniss  der  CapitalaDlagrn,  erübrigte  ein  Rein¬ 
gewinn  von  Mk.  428.606,  von  welchem  Mark 
300.000  als  15percentige  Dividende  den  Actiouären 
verabfolgt,  Mk.  44.327  als  Tantiemen  verwendet, 
Mk.  25.000  als  Gratification  an  die  Beamten  und 
als  Beitrag  zu  deren  Unterstützungsfonds  über¬ 
wiesen,  Mk.  20.000  als  zum  Umbau  eines  neuge¬ 
kauften  Hauses  zurückgestellt  und  schliesslich 
Mk.  39.278  als  Vortrag  auf  neue  Rechnung  über¬ 
tragen  wurden.  Namentlich  die  ihren  Beamten 
gegenüber  geübte  Munificenz ,  gereicht  der 
Direction  zur  besonderen  Ehre,  da  nicht  zum 
geringsten  Theile  die  Mitwirkung  ihrer  bewärthen 
Beamtenschaft  zu  dem  glänzenden  Erfolge  beitrug, 
den  die  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre 
erzielte.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  ist,  wie 
bereits  erwähnt,  eine  blühende  und  die  aus 
Mk.  12,603.162  bestehenden  Activa  setzen  sich 
durchwegs  aus  erstclassigen  Werthen  zusammen 
und  bedecken  nicht  nur  diverse  Sicherstellungs¬ 
fonds  der  Gesellschaft  in  reichlicher  Weise, 
sondern  die  von  den  Actionären  geleistete  Barein¬ 
zahlung  von  Mk.  2  Millionen  und  einen  im 
gleich  hohen  Betrage  bereits  angesammelten 
Capitalreservefond  ,  der  unter  allen  Umständen 
den  Actionären  den  Bezug  einer  ansehnlichen 
Actienrente  gewährleistet. 

Frankfurter  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  (M.)  Die  „Frankfurter“  ist  dem  Alter  nach 
die  achte  unter  den  deutschen  Lebensversicherungs- 
Anstalten,  wird  aber  an  Geschäftsumfang  von  einer 
Reihe  viel  jüngerer  Colleginnen  weit  übertroffen. 
Bekanntlich  sind  aber  die  grössten  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  deshalb  noch  keineswegs 
die  besten,  denn  mit  heftigen  Expansivbestrebungen 
sind  gewöhnlich  auch  grosse  Geschäftsunkosten  ver¬ 
bunden  und  vom  Standpunkte  des  Versicherten 
ist  es  im  höchsten  Grade  gleichgiltig,  ob  eine  An¬ 
stalt  ein  Riese  ist  oder  nicht,  denn  was  er  hei 
seiner  Versicherung  sucht,  ist  nicht  Grösse,  sondern 
absolute  Sicherheit  und  Billigkeit.  Nebenbei  wirft 
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er  einen  Blick  auf  die  Vertrauenswürdigkeit  der 
Personen,  denen  die  Leitung  und  Controle  obliegt, 
und  findet  er,  dass  Namen  an  der  Spitze  steben, 
die  ihm  Beiuhigung  eiuflössen,  so  verlangt  er  nichts 
weiter.  Die  „Frankfurter“  braucht  nun  in  Bezug 
auf  Vertrauenswürdigkeit  und  Sicherheit  den  Ver¬ 
gleich  mit  keiner  anderen  Assecuranz-Gesellschaft 
zu  scheuen.  In  ihrer  Verwaltung  befinden  sich 
hochachtbare  Firmen  ersten  Ranges  und  sie  besitzt 
Specialreservefonds,  welche  das  eingezahlte  Capital 
übersteigen.  Wenn  die  Gesellschaft  trotzdem  nicht 
den  Rang  einnimmt,  der  ihr  nach  ihrem  Alter  und 
ihrer  Solidität  gebührt,  so  trägt  nur  die  frühere 
Direction  Schuld  daran,  welche  es  nicht  verstand, 
dem  Geschäfte  eine  ausgedehntere  Organisation  zu 
geben  und  sich  den  Altersvorsprung  zu  Nutzen  zu 
machen.  Im  harten  Concurrenzkampfe,  der  in  den 
Decennien  zwischen  den  Lebensversicherungs-An¬ 
stalten  in  Deutschland  entbrannte,  repräsentirte 
die  „Frankfurter“  das  conservative  Princip  der 
Vorsicht,  vielleicht  allzu  grosser  Vorsicht.  Eine 
grössere  Activität  und  ein  besseres  Verständniss 
für  die  neuen  Anforderungen,  welche  jüngere  Ge¬ 
neration  an  den  Lebensversieherungsbetrieb  stellten, 
waren  Eigenschaften,  die  der  früheren  Direction 
der  alten  Anstalt  durchaus  abgingen.  Das  hat  sich 
aber  nun  seit  einigen  Jahren  sichtlich  geändert. 
Mit  der  neuen  Leitung  kam  ein  neuer  Geist  in  die 
Geschäfte;  wenn  man  aber  die  durch  mehrere 
Jahrzehnte  geltenden  Principien  in  Betracht  zieht, 
die  ja  noch  in  einem  Theile  des  Verwaltungs¬ 
körpers  ihre  Anhänger  und  Verfechter  finden 
dürften,  so  darf  man  von  einer  Anstalt  vom  alten 
und  soliden  Schlage  der  „Frankfurter“  nicht  gleich 
Wunder  verlangen.  Die  Entwicklung  kann,  dem 
ganzen  Charakter  der  Anstalt  entsprechend,  anfangs 
nur  eine  vorsichtige  sein  und  das  geht  auch  aus 
den  Ziffern  der  letzten  fünf  Jahre  hervor.  Die 
neuen  Abschlüsse  betrugen  im  Jahre  1890  Mark 
5,026.220  gegen  Mk.  7,576.326  im  Jahre  1894. 
Der  Versicherungsstand  stieg  in  dem  gleichen  Zeit¬ 
räume  von  Mark  50,967.614  auf  Mark  63,179.803. 
Der  jährliche  Nettozuwachs  an  Capitalsversiche- 
rungen  war  1890  Mk.  2,147.744  gegen  Mk.  3,441.150 
im  Jahre  1894-  Die  Prämien-  und  Kriegsversiche- 
rungs-Reserven  stiegen  von  Mk.  12,725.443  auf 
Mk.  14,978.834,  die  Vermögensreserven  Mk.  455.232 
auf  Mk.  542-553  und  die  Gewinnreserven  der  Ver¬ 
sicherten  von  Mk.  96.135  auf  Mk.  306.755.  Dem 
entsprechend  verzeichnen  auch  die  Prämienein¬ 
nahmen  in  der  gleichen  Zeitperiode  die  namhafte 
Steigerung  von  Mk.  1,572.656  auf  Mk.  2,102.199. 
Bemerkenswerth  ist  ausserdem  noch,  dass  die  Di¬ 
vidende  der  Actionäre  von  1890  auf  1895  von 
Mk.  60.000  auf  Mk.  54.000  sank,  während  die¬ 
jenige  der  Versicherten  von  Mk.  81. 720  auf  Mark 
133.307  stieg.  In  dieser  mehr  zu  Tage  tretenden 
Begünstigung  der  Versicherten,  im  Gegensatz  zu 
den  Actionären,  erblicken  wir  das  charakteristischste 
Merkmal  des  neuen  bei  der  „Frankfurter“  einge- 
zogenen  Geistes.  In  Bezug  auf  die  günstigen  An¬ 
lagen  ihrer  Capitalien  gilt  die  „Frankfurter“  seit 
jeher  als  Prima  und  von  einer  Anstalt,  an  deren 
Spitze  so  viele  Jahre  eines  der  hervorragendsten 
Mitglieder  des  Hauses  Rothschild  stand,  liess  sich 
wohl  kaum  etwas  anderes  erwarten.  Die  Einnahmen 
an  Zinsen  und  Miethen  entsprachen  im  Vorjahre 
einer  Verzinsung  der  Capitalsanlagen  von  4-09  Per¬ 
cent,  was  als  sehr  günstig  bezeichnet  werden  darf. 
Dass  der  vielversprochene  Aufschwung,  den  die 
„Frankfurter“  in  der  letzten  Zeit  nimmt,  mit  etwas 
grösseren  Verwaltungsauslagen  verbunden  sein 
würde,  war  natürlich  vorauszusehen;  diese  Aus¬ 
lagen  haben  aber  das  unter  solchen  Verhältnissen 


übliche  normale  Mass  durchaus  nicht  überschritten. 
Als  einen  weiteren  Fortschritt  in  der  Organisation 
der  Gesellschaft  begriissen  wir  es  auch,  dass  deren 
Geschäftsleitung  in  die  Hände  zweier  gleich¬ 
berechtigten  Directoren  gelegt  wurde,  welche  die 
Geschäfte  nicht  nur  nach  bezüglichen  Vorschriften 
des  Statuts,  sondern  auch  noch  nach  der  ihnen 
von  dem  Aufsiehtsrathe  ertheilten  besonderen  Ge¬ 
schäftsinstruction  zu  führen  haben.  Wir  würden  es 
aber  als  durchaus  kein  Unglück  betrachten,  wenn 
der  nunmehrigen  Direction  etwas  weitere  Macht¬ 
befugnisse  statutengemäss  eingeräumt  würden.  Es 
kann  nicht  Aufgabe  des  Verwaltungskörpers  einer 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  sein,  die  Direction 
in  ihrem  fachmännisch-technischen  Wirkungskreise 
zu  beengen.  Der  Betrieb  der  Lebensversicherung 
erfordert  ganz  specielle  Kenntnisse,  die  der  Chef 
eines  Bankhauses  oder  ein  Privatmann  nicht  haben 
kann.  In  dieser  Richtung  muss  also  einem  Di- 
rector  volles  Vertrauen  geschenkt  werden,  während 
bei  der  Anlage  der  Capitalien  die  Finanzkunst  des 
Bankiers  eine  ausschlaggebende  Rolle  spielt  und 
das  Organisationstalent  und  Fachwissen  des  Di- 
rectors  zu  ergänzen  vermag.  Von  diesem  Gesichts¬ 
punkte  aus  sehen  wir  der  nächsten  Zukunft  der 
„Frankfurter“  mit  Vertrauen  entgegen  und  hegen 
die  Ueberzeugung,  dass  die  Gesellschaft  auch  in 
Bezug  auf  Geschäftsumfang  den  ihr  gebührenden 
Platz  unter  den  ersten  deutschen  Anstalten  sich 
bald  zu  erringen  wissen  wird. 

Mannheimer  Rückversicherungs-Gesellschatt. 
Der  Bericht  des  Vorstandes  für  das  Geschäftsjahr 
1894/95  lautet:  Unsere  Brutto-Prämieneinnahme 
stellt  sich  auf  Mark  2,058.899  gegen  2,174.297  im 
Vorjahre.  Am  30.  Juni  1894  bestanden  unsere 
festen  Anlagen  aus  ;  pupillarisch  sichere  Hypo¬ 
theken  Mk.  658.571,  Mk.  60.000  372  Percent 

Reichsanleihe  ä  100.45  =  Mk.  60.270,  Mk.  40.000 
4  Percent  Reichsanleihe  ä  105-70  =  42.280,  zu¬ 
sammen  Mk.  761.121  Guthaben  bei  Banken,  Baar- 
bestand  in  der  Casse  und  Wechsel  im  Portefeuille  be¬ 
liefen  sich  auf  142.177,  Summe  Mk.  903.299.  Es 
ergibt  sich  für  die  Periode  vom  1,  Juli  1894  bis 
30.  Juni  1895  ein  Reingewinn  von  Mk.  94.436  ; 
hiervon  entfallen  nach  §  17  des  Statuts  •  dem 
Capitalreservefond  10  Percent  mit  Mk.  9473, 
bleiben  Mk.  85.263,  wovon  zunächst  5  Percent 
des  einbezahlten  Capitals  den  Actionären  zukom¬ 
men  mit  25.000  und  zur  weiteren  Verfügung 

bleiben  Mk.  60.263.  Von  diesem  Betrage,  abzüglich 
Saldovortrags  von  Mk.  5857  entfielen  an 
Tantiemen  Mk.  8160.  Von  den  verbleibenden 
Mk.  52.102  sind  dem  Capitalreservefond  fernere 
Mk.  15.526,  sowie  den  Actionären  als  Super¬ 
dividende  Mk.  25.000  =*  5  Percent  des  einbe¬ 

zahlten  Actiencapitals  zuzuweisen  ;  der  zur  Ver¬ 
fügung  des  Aufsichtsraths  stehende  Unterstützungs¬ 
fond  für  die  Beamten  der  Gesellschaft  ist  mit 

Mk.  2500  zu  dotiren,  den  Beamten  als  Grati- 

fication  Mk.  2000  zu  gewähren,  Rest  Mk.  7076 
auf  neue  Rechnung.  Danach  wird  der  Capital¬ 
reservefond  Mk.  275.000  gleich  55  Percent  des 
einbezahlten  Actiencapitals  betragen;  die  Actio¬ 
näre  werden  zusammen  10  Percent  Dividende 
erhalten.  —  Da  sich  aus  der  Geschäftspraxis  er¬ 
geben,  dass  die  Aehnlichkeit  des  Namens  der 
Gesellschaft  mit  der  Firma  der  Schwesteranstalt 
„Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft“  in  vielen 
Fällen  zu  Verwechslungen  und  Unzuträglich¬ 
keiten  führt  ,  erscheint  es  im  Interesse  der 
ferneren  Entwicklung  und  Ausdehnung  des  ge¬ 
schäftlichen  Wirkungskreises  der  Mannheimer 
Rückversicherungs  Gesellschaft  geboten ,  eine 
Firma-Aenderung  herbeizuführen,  und  zwar  wurde 


der  Generalversammlung  als  künftiger  Name  : 
„Continentale  Versieh  er  ungs  -  Ge¬ 
sellschaft“  vorgeschlagen. 

Verband  deutscher  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften.  Derselbe  hat  vor  Kurzem  an  das 
sächsiche  Ministerium  des  Innern  eine  Eingabe 
gerichtet,  die  sich  gegen  die  verlangte  Abschwä¬ 
chung  der  in  den  allgemeinen  Versicherungs- 
Bedingungen  enthaltenen  V  erwirk  ungsclausel 
im  Betrugs  falle  richtete.  In  dieser  für  die 
Versicherungs- Praxis  sehr  wichtigen  Angelegen¬ 
heit  hat,  nun  der  Verband  unterm  18.  v.  M. 
folgende  Antwort  erhalten:  „Das  Ministerium  hat 
sich  durch  die  Ausführungen  des  Verbandes 
sowie  der  übrigen  in  Sachsen  concessionirten,  dem 
Veibande  nicht  angehörigen  Gesellschaften  in  den 
von  der  Brandversicherungr-Kammer  vorgetragenen 
Eingaben  in  Betreff  der  Abschwächung  der  soge¬ 
nannten  Verwirkungsclausei  in  den  Versicherungs- 
Bedingungen  der  hierlands  concessionirten  Privat- 
Feuerversicheruugs  Gesellschaften  nicht  veranlasst 
finden  können,  von  seiner  seitherigen  Auffassung, 
nämlich ;  dass  die  Bestimmung,  wonach  der  Ver¬ 
sicherte,  wenn  er  sich  bei  Ermittlung  des  Brand¬ 
schadens  einer  betrügerischen  Angabe  oder  Ver¬ 
schweigung  schuldig  mache,  jedes  Anspiuclis  auf 
Entschädigung  und  zwar  für  alle  an  dem 
betreffenden  Brande  betheiligten  Versicherungen 
für  verlustig  zu  erklären  sei,  insbesondere  bei 
rigoroser  Anwendung  und  Ausführung  zu  erheb¬ 
lichen  ungerechtfertigten  Härten  zu  führen  ver¬ 
möge,  wieder  abzugehen.  Nun  haben  zwar  die 
betheiligten  Feuerversicherungs-Gesellschaften  ge¬ 
beten  ,  au  dieser  Vertragsbestimmung,  deren 
wesentlicher  Zweck  es  sei,  dem  Anreiz  zu  dem 
gemeingefährlichen  Verbrechen  der  Brandstiftung 
entgegeuzuwirken,  für  welche  das  Hauptmotiv  die 
Absicht  bilde,  durch  falsche  Angaben  Gewinn  zu 
erzielen  und  die  Versicherungs-Gesellschaften  zu 
betiügen,  festhalten  zu  dürfen,  aber  die  ausdrück¬ 
liche  Erklärung  daran  geknüpft,  dass  sie  bei 
Anwendung  dieser  Bestimmung  jedes  rigorose 
Vorgehen,  jede  Härte  vermeiden  und  von  ihr  nur 
da  Gebrauch  machen  werden,  wo  sie  dem  bösen 
Willen  gegenüber  zur  Wahrung  ihrer  berech¬ 
tigten  Interessen  dies  zu  tliuu  gezwungen  seien. 
Das  Ministerium  hat  von  dieser  Zusage  Kenntniss 
genommen  und  will  bis  auf  Weiteres  von  dem 
Verlangen  nach  ausdrücklicher  Abschwächung 
dieser  VeisicLerungsbestimmnng  zwar  absehen, 
behält  sich  aber  nach  wie  vor  in  den  zu  seiner 
Kenntniss  gelangenden  Fällen,  in  denen  trotz  der 
ertheilten  Zusicherung  von  dieser  Bestimmung 
eine  zu  übermässigen  Härten  führende  Anwen¬ 
dung  gemacht  werden  sollte,  vor,  der  betreffenden 
Privat  Feuerversicheruugs- Anstalt  gegenüber  von 
dem  Recht  des  Widerrufes  der  ertheilten  Con- 
cession  Gebrauch  zu  machen.“ 

Verband  zur  gegenseitigen  Rückversicherung 
von  Unfallversicherungen  für  die  Kriegs  und 
Handelsmarine.  Neuerdings  ist  eine  Anzahl  von 
Unfallversicherungs  -  Gesellschaften  zusammenge¬ 
treten  ,  um  einen  „Vetband  zur  gegenseitigen 
Rückversicherung  von  Unfallversicherungen  für 
die  Kriegs-  und  Handelsmarine“  zu  gründen. 
Diesem  Verbände  gehören  jetzt  folgende  Gesell¬ 
schaften  an:  Allianz,  Versicherungs- Actiengesell- 
schaft  in  Berlin,  Frankfurter  Transport-,  Unfali- 
und  Glasversicherungs-Actiengesellschaft,  Kölnische 
Rückversicherungs-Gesellschaft,  Kölnische  Unfall- 
versicherungs-Actiengesell8chaft,  Münchener  Rück¬ 
versicherungs  -  Gesellschaft,  Nationale  Unfallver¬ 
sicherungs- Actiengesellschaft  in  Budapest,  Nord¬ 
stern,  Unfall-  und  Altersversicherungs  Actiengesell 
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chaft  in  Berlin,  Oberrheinische  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Mannheim,  Schlesische  Lebensver- 
sicherungs-Actiengesellschaft  in  Elberfeld,  Thurin- 
gia  in  Erfurt.  Die  Verhandlungen  wegen  Beitritts 
weiterer  Gesellschaften  sind  noch  nicht  abge¬ 
schlossen. 


England. 

Ausländische  Rückversicherer  in  England. 

Gegenwärtig  bietet  Grossbritannien  den  ausländi¬ 
schen  Rückversicherungs-Gesellschaften  ein  gutes 
Operationsfeld.  Die  Stellung  derselben  ist  gefestigter 
als  früher  und  ihr  Verhältniss  den  directen  Gesell¬ 
schaften  gegenüber  ein  bei  Weitem  günstigeres 
geworden.  Die  directen  Versicherungs-Gesellschaften 
Find  öfter  durch  Agentur-  und  andere  Rücksichten 
veranlasst,  Anträge,  welche  sie  für  nicht  ganz  zu¬ 
friedenstellend  erachten,  zu  acceptiren,  und  er¬ 
warten,  dass  ihre  Freunde  im  Versicherungsfach 
das  Risico  mit  ihnen  theilen  Wenn  andere  Vor¬ 
theile  ein  solches  Gesuch  begleiten,  dann  ist  die 
verlangte  Hilfe  auch  zur  Hand;  aber  die  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften  sind  jetzt  wenigstens 
nicht  mehr  gezwungen,  Alles,  was  offerirt  wird, 
blindlings  acceptiren  zu  müssen.  Die  Raten  für 
grosse  Risiken,  worauf  das  Rückversicherungs-Ge¬ 
schäft  meistens  angewiesen  ist,  sind  in  letzterer 
Zeit  bedeutend  erhöht,  und  bei  weiser  Handhabung 
des  Geschäftes  kann  ein  annehmbarer  Gewinn 
erzielt  werden.  In  früherem  Jahren  wurden 
mehrere  Rückversicherungs-Gesellschaften  empfind¬ 
lich  gestraft  für  die  rücksichtslose  Art  und  Weise, 
in  welcher  sie  operirten ;  sie  hatten  nicht  allein 
sieh  selbst,  sondern  auch  das  Geschäft  im  Allge¬ 
meinen  geschädigt,  indem  sie  zweifelhaften  Gesell¬ 
schaften  Rückdeckung  gewährten  mit  Prämien¬ 
sätzen,  bei  welchen  Nichts  mehr  zu  verdienen  war. 
Diese  oben  erwähnten  Gesellschaften  haben  sich, 
durch  Schaden  klug  geworden,  längst  aus  Gross¬ 
britannien  zurückgezogen.  Aber  auch  während  der 
letzten  fünf  Jahre  sind  viele  Veränderungen  unter 
den  ausländischen  Gesellschaften,  welche  in  Eng¬ 
land  vertreten  sind,  vorgekommen.  Bis  vor  Kurzem 
arbeiteten,  nach  der  „Fin.  Chrom“,  dem  wir  diese 
Mittheilung  entnehmen,  nicht,  weniger  als  26  aus¬ 
ländische  Feuerversicherungs-Gesellschaften  im  in- 
directen  Geschäft  in  England  und  zwar  :  4  öster¬ 
reichisch-ungarische,  12  deutsche,  4  amerikanische, 
1  schwedische,  2  holländische,  2  französische  und 
1  belgische  Gesellschaft.  Von  diesen  haben  sich 
seither  2  amerikanische  und  auch  1  französische 
Gesellschaft  wieder  zurückgezogen  und  von  den 
verbliebenen  23  Gesellschaften  dürften  nach  der 
Meinung  des  citirten  Blattes,  bald  noch  einige 
England  den  Rücken  kehren,  da  ihnen,  wenn  auch 
kein  Misserfolg  mehr  so  doch  lange  nicht  jener 
Erfolg  mehr  winkt,  den  sie  sich  vom  Rüekver- 
sicherungsgesehäft  in  England  versprochen  haben. 


Japan. 

Lei  ensversicherung  in  Japan.  Wie  wir  den 

Agentur  -  Mittheilungen  der  „Allgemeene  Maat- 
schappij  van  Levensverzekering  en  Lijfrente“  in 
Amsterdam  entnehmen,  hat  der  Geschäftsführer 
der  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  „Kiosai“  in 
Tokio  (Japan),  Herr  Tsuneta  Yano,  dem  Brüsseler 
Mathematiker-Congress  eine  Denkschrift  über  die 
Geschichte  und  den  Zustand  des  Lebensversiche¬ 
rungswesens  in  Japan  vorgelegt.  Da  dieselbe  in 
den  Sitzungen  nicht  besprochen  ist,  wird  es  unsere 


Leser  interessiren,  wenn  wir  ihren  Inhalt  nach 
einer  Darstellung  der  „Annalen“  kurz  skizziren. 

—  Die  erste  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
wurde  in  Japan  im  Jahre  1880  gegründet  unter 
dem  Namen  :  „Gegenseitige  Fünfhundert  -  Mann- 
Gesellschaft“,  der  zehn  ähnliche  Gesellschaften 
folgten,  die  indess  innerhalb  fünf  Jahre  wieder 
verschwanden.  Im  Jahre  1881  wurde  die  erste 
Lebensversicherungs-Anstalt  auf  moderner  Grund¬ 
lage  errichtet,  und  schon  jetzt  bestehen  mehr  als 
39  Gesellschaften.  Man  kann  annehmen,  dass  im 
Jahre  1893  bereits  3  8  per  Mille  der  über  15  Jahre 
alten  Einwohner  mit  einem  Betrage  von  circa 
30  Millionen  Yenn  (=  ungefähr  4‘/8  Mk.)  ver¬ 
sichert  waren.  —  Die  „Gegenseitige  Fünfhundert- 
Mann-Gesellschaft“  wurde  von  Herrn  Z.  Z.  Yasuda, 
einem  der  angesehensten  Financiers  und  Com- 
missär  der  japanischen  Reichsbank,  errichtet.  Sie 
domicilirt  in  Tokio  und  trägt  den  Namen  „Kiosai“. 
Da  das  augenblicklich  geltende  japanische  Handels¬ 
gesetzbuch  keine  gegenseitigen  Gesellschaften  zu¬ 
lässt  (alle  anderen  beruhen  auf  dem  Actienprincip), 
hat  man  die  „Kiosai“  am  10.  April  1894  in  eine 
Commandit- Gesellschaft  umgewandelt,  wozu  Herr 
Yasuda  200.000  Yenn  vorgeschossen  hat.  Zugleich 
benützte  man  die  Gelegenheit,  die  Beschränkung 
der  Zahl  dei  Versicherten  auf  509  aufzuheben  und 
überhaupt  die  Gesellschaft  auf  eine  neue,  moderne 
Grundlage  zu  stellen.  Die  mit  der  Reorganisation 
verbundene  technische  Arbeit  wurde  dem  oben 
genannten  Herrn  Tsuneta  Yano  übertragen,  der 
4  Jahre  Anstaltsarzt  der  „Nippon“  gewesen  war. 

In  seiner  neuen  Stellung  traten  ihm  tausende  von 
Fragen  entgegen,  auf  die  er  die  Antwort  schuldig 
bleiben  musste.  Die  japanische  Literat  r  ist  natür¬ 
lich  noch  sehr  arm  an  Werken  über  das  Ver¬ 
sicherungswesen,  so  dass  man  sich  dort  mit  euro¬ 
päischen  begnügen  muss.  Aus  drei  Gründen  unter¬ 
nahm  Herr  Yano  seine  Reise  nach  Europa  und 
zum  Brüsseler  Congress :  1.  Hoffte  er,  hier  die 

Antwort  zu  erhalten  auf  die  vielen  Fragen,  die 
ihn  beschäftigen  ;  2.  um  im  Aufträge  der  japanischen  ! 
Regierung,  die  die  gesetzliche  Regelung  des  Lebens-  | 
Versicherungsbetriebes  vorzunehmen  beabsichtigt,  | 
die  europäischen  Gesetze  über  diesen  Gegenstand  I 
zu  studiren,  und  3.  um  für  die  Bibliothek  seiner  j 
Gesellschaft  die  bedeutendsten  Werke,  die  auf  die  J 
Lebensversicherung  und  ihren  Betrieb  Bezug 
haben,  zu  sammeln.  (Er  machte  allgemein  einen  . 
günstigen  Eindruck  bei  den  Congressmitgliedern ;  | 
bedauert  wurde  nur,  dass  er  keine  andere  euro¬ 
päische  Sprache  sprach  als  etwas  gebrochen  deutsch.) 
Eins  aber  kann  Herr  Yano  in  Europa  nicht  finden, 
nämlich  eine  Sl erblichkeitstafel  für  die  japanische 
Nation.  Das  Gesetz  der  Sterblichkeit  hat  er  denn 
auch  vor  seiner  Reise  in  Japan  selbst  studirt. 
Einige  Gesellschaften  (u.  A.  auch  die  „Meidji“)  ' 
verwenden  die  Tafel  der  17  englischen  Gesell¬ 
schaften  mit  4  Percent.  Andere  (u.  A.  die  „Nippon“) 
machen  von  einer  Sterblichkeitstafel  Gebrauch,  ; 
die  uns  und  wohl  den  meisten  unserer  Leser  bis¬ 
her  völlig  unbekannt  war.  Sie  ist  zuerst  im  Jahre  j 
1888  erschienen  und  ein  Werk  des  Professors  i 
R.  Fujisawa,  betitelt :  „Lebensversicherung“,  fusst 
aber  nur  auf  den  Beobachtungen  zweier  Jahre. 
Herr  Yano  nun  erstreckt  seine  Untersuchungen 
über  sieben  Jahre,  wobei  er,  ebenso  wie  sein  Vor¬ 
gänger,  das  von  der  Regierung  gesammelte 
Material  benützen  konnte.  Die  erste  Tafel  bezog 
sich  auf  die  Jahre  1886  uud  1887,  die  letzte  auf 
die  Jahre  1886  bis  1892.  Sie  sind  zu  4  Percent 
berechnet,  obschon  der  Zinsfuss  in  Japan  ungefähr 
6  Percent  ist.  Beide  Tafeln  sind  in  der  Denk¬ 
schrift  des  Herrn  Yano  abgedruckt  und  werden 


dort  mit  der  Tafel  der  17  englischen  Gesellschaften 
verglichen;  auch  wird  die  mittlere  Lebensdauer 
nach  allen  drei  Tabellen  angeführt,  woraus  sich 
ergibt,  dass  die  Lebensdauer  bei  der  englischen 
etwas  länger  ist,  als  bei  den  beiden  anderen.  Eine 
kleine  Abweichung  zeigt  die  Tafel  von  Fujisawa 
für  die  Jahre  1875  bis  1885,  für  welche  die 
Lebensdauer  etwas  länger  ist.  Die  Uebereinstim- 
mung  zwischen  den  drei  Tafeln  ist  aber  auf¬ 
fallend  ;  und  dass  dies  kein  Zufall  ist,  ersieht  man 
aus  der  Sterblichkeit  in  Japan  auf  1000  Personen. 
Diese  ist  in  den  betreffenden  Jahren  im  Mittel 
20-82  gewesen,  schwankend  zwischen  1901  und 
24'37,  weicht  also  auch  sehr  wenig  von  den  Er¬ 
fahrungen  in  Europa  ab.  —  Wie  die  Japaner  die 
meisten  Dinge,  die  sie  einmal  anfangen,  mit  Ver¬ 
ständnis?  und  Energie  durchführen,  so  ist  es  auch 
bei  der  Lebensversicherung  geschehen,  so  dass 
man  Grund  zu  der  Annahme  hat,  dass  das  japa¬ 
nische  Lebensversicherungswesen  bald  auf  der  Höhe 
der  Zeit  stehen  und  auf  dem  nächsten  Congress 
einen  ehrenvollen  Platz  einnehmen  wird. 


Statistik. 

Lloyd’s  Wrackregister.  Nach  den  Statistiken 
von  Lloyd’s  Register  of  British  and  Foreign  Shipping 
sind  in  dem  zweiten  Quartal  des  Jahres  1895  ins- 
gesammt  56  Dampfer  mit  67  682  Tons  Brutto  und 
43.611  Tons  Netto  Raumgehalt  verloren  gegangen 
und  zwar  entfallen  hiervon  27  auf  die  Englische, 
3  aut  die  Amerikanische,  2  auf  die  Oesterreich- 
Ungarische,  1  auf  die  Dänische,  5  auf  die  Fran¬ 
zösische,  1  (0,11  Percent  der  Zahl,  0,05  Percent,  vom 
j  Raumgehalte  der  Schiffe)  auf  die  Deutsche,  2  auf 
j  die  Italienische,  6  auf  die  Norvregische,  1  auf  die 
I  Russische,  2  auf  die  Spanische,  3  auf  die  Schwe- 
i  dische  Flagge,  1  auf  die  Flaggen  sonstiger  Euro¬ 
päischer  Staaten  und  2  auf  Flaggen  von  Central- 
und  Süd-Amerika.  Von  den  56  Dampfern  sind  7 
aufgebrochen,  condemnirt  u.  s.  w.  worden,  6  ver¬ 
brannt,  15  in  Collision  gewesen,  3  gesunken,  1  auf 
sonstige  Weise  verloren,  2  verschollen  und  22  ge¬ 
strandet.  In  demselben  Zeitraum  gingen  152  Segel¬ 
schiffe  mit  75912  Tons  ab,  von  denen  33  unter 
Englischer,  22  unter  Amerikanischer,  2  unter 
Oesterreichisch  -  Ungarischer,  3  unter  Dänischer, 
2  unter  Holländischer,  8  unter  Französischer, 
17  (2,19  Percent  von  der  Zahl,  1,44  Percent  vom 
Raumgehalt  der  Schiffe)  unter  Deutscher,  9  unter 
Italienischer,  37  unter  Norwegischer,  4  unter 
Russischer,  11  unter  Schwedischer  und  je  2  unter 
der  Flagge  sonstiger  Europäischer  und  von  Staaten 
in  Central-  and  Süd -Amerika  fuhren.  29  Segel¬ 
schiffe  sind  auf  See  verlassen,  31  aufgebrochen, 
condemnirt  u.  s.  w.,  3  verbrannt,  14  in  Collision 
gewesen,  6  gesunken,  17  verschollen,  52  gestrandet. 
Insgesammt  sind  also  208  Schiffe  mit  143.594 
Raumgehalt  aus  den  Listen  gestrichen  worden. 

Jurisprudenz. 

Berufung  des  Schiedsgerichtes  auf  Grund 
eines  Versicherungsvertrages.  In  einer  Entschei¬ 
dung  des  Verwaltungsgerichtshcfes  Wien  vom 
31.  October  1894  finden  sich  wichtige  Ausfüh¬ 
rungen  in  Bezug  auf  die  Bedeutung  der  Schieds¬ 
gerichtsklausel.  Nach  den  Statuten  eines  Brand- 
versicherungsvereins  sollten  Streitigkeiten  zwischen 
dem  Verein  und  seinen  Mitgliedern  von  einem 
Schiedsgericht  geschlichtet  werden,  welches  von 
dem  zuständigen  Bezirksamt  ernannt  wird.  Das 


Letztere  hatte  die  Ernennung  der  Schiedsrichter 
abgelehnt,  weil  vom  Verein  die  Mitgliedschaft  des 
Klägers  bestritten  werde  und  eine  Verpflichtung 
der  Behörde  zu  solcher  Ernennung  überhaupt  nicht 
bestehe,  zumal  wenn  die  Zulässigkeit  derselben  von 
der  einen  Seite  angezweifelt  werde.  Der  Ver¬ 
waltungsgerichtshof  hat  jedoch  beide  Abweisungs¬ 
gründe  verworfen,  ln  ersterer  Beziehung  führt  er 
aus,  dass  zur  Zuständigkeit  des  Schiedsgerichtes 
auch  die  Entscheidung  der  Erage  gehören  müsse, 
ob  das  die  Mitgliedschaft  bedingende  Versicherungs- 
verliältniss  bestehe,  ob  es  sich  also  um  eine  Streitig¬ 
keit  zwischen  dem  Verein  und  einem  Mitgliede 
handele.  Denn  andernfalls  würde  ja  der  Verein  nur 
nöthig  haben,  in  jedem  Streitfälle  die  Mitglied¬ 
schaft  zu  bestreiten,  um  die  Zuständigkeit  des 
Schiedsgerichts  anszusehliessen  oder  den  Kläger 
mindestens  zur  vorgängigen  Feststellung  seiner  Mit¬ 
gliedschaft  im  ordentlichen  Rechtswege  zu  nöthigen. 
—  Aber  auch  die  Verpflichtung  der  Verwaltungs¬ 
behörde,  das  übertragene  Mandat  zur  Erneuerung 
der  Schiedsrichter  auszuführen,  bejaht  der  Gerichts¬ 
hof,  und  zwar  auf  Grund  der  Bestimmungen  des 
österreichischen  Rechts,  wonach  ein  Vereinstatut 
nur  genehmigt  werden  soll,  wenn  es  auch  die  Aus¬ 
tragung  von  Streitigkeiten  zwischen  dem  Verein 
und  seinen  Mitgliedern  regelt.  Aus  der  Genehmigung 
des  Statuts  folgte  die  Uebernalrme  der  Erneuerung 
seitens  der  Behörde,  da  es  andernfalls  an  der 
vorgeschriebenen  Regelung  für  alle  Fälle  fehlen 
würde.  « 

Schiffscollision.  Die  vom  Schiffer  erhobene 
Klage  auf  Enschädigung  für  sein  durch  Schiffszu- 
sammenstosses  beschädigtes  Schiff  ist  wegen  eigenen 
Verschuldens  des  Schiffers  abgewiesen  worden.  Es 
hätte  dem  Schiffer  klar  sein  müssen,  dass  die  hoch¬ 
gradige  Gefahr  einer  Collision  mit  Schiffen  be¬ 
gründet  war,  welche  jenseits  der  Südmole  und 
durch  diese  völlig  verdeckt  weserabwärts  fuhren 
oder  um  den  Molenkopf  in  den  Freihafen  einfahren 
wollten.  In  dieser  Lage  war  der  Führer  des  kläge- 
rischen  Schiffes  „Hecht“  verpflichtet,  zur  thun- 
lichsten  Abwendung  dieser  Gefahr  diejenige  Vor- 
sichtsmassregel  anzuwenden,  die  unter  den  Um¬ 
ständen  eines  solchen  Falles  von  einem  sachver¬ 
ständigen  Schilfsführer  nach  gewöhnlicher  see¬ 
männischer  Praxis  angewendet  wird,  bezw.  ange¬ 
wendet  werden  muss,  um  dem  nicht  sichtbaren 
Schiffer  die  Wahrnehmung  seiner  Annäherung  durch 
den  Gehörsinn  zu  ermöglichen.  Dies  hatte  er  unter¬ 
lassen.  —  Durch  Urtheil  des  I.  Civilsenats  des 
Reichsgerichts  vom  10.  October  1894  ist  die  hier¬ 
gegen  erhobene  Revision  zurückgewiesen  worden- 
Das  Berufungsgericht  konnte,  so  entschied  das 
Höchstgericht,  seine  Annahme  eines  Verschuldens 
auf  Art.  12,  Abs.  2  der  Verordnung  zur  Verhütung 
des  Zusammenstossens  der  Schiffe  vom  7.  Jänner  1880 
stützen.  Denn  diese  Vorschrift  ergibt,  dass  der 
langgezogene  Ton  der  Dampfpfeife  dasjenige  Signal 
ist,  welches  ein  in  Fahrt  befindlicher  Dampfer 
Schiffen,  die  seine  A  nnäherung  nicht  wahrnehmen 
können,  nach  seemännischer  Praxis  zu  geben  hat. 


Personalien. 

Die  in  unserer  vorigen  Nummer  gebrachte 
Mittheilung,  dass  Herr  Subdirector  Schroeder 
in  Braunschweig  zum  Director  der  „Visurgis“  in 
Bremen  gewählt  worden  sei,  ist  dahin  richtig  zu 
stellen,  dass  Herr  Schroeder  zum  zweiten, 
beziehungsweise  Mitdirector  in  Vorschlag  gebracht 
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ist,  dass  aber  dessen  Wahl  erst  in  der  nächst- 
statthabenden  Generalversammlung  zu  erfolgen 
haben  wird. 

Herr  R.  M  e  r  t  in  s  wurde  zum  Director  der 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Deutschland“  zu 
Berlin,  gewählt. 

Herr  Carl  Biesterfeld  übernimmt  die 
Direction  der  Filiale  des  „Baier.  Lloyd“  für 
Rheinland  und  Westphalen  mit  dem  Sitze  in  Köln. 

Herrn  Carl  G.  Francke  ist  die  General¬ 
agentur  für  den  Reg.-Bez.  Magdeburg  der  „Secu- 
ritas“  in  Berlin  übertragen  worden. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichische  Nordwestbahn.  Nachstehen¬ 
des  Communique  wurde  versendet:  „In  der  letzt 
a bgehaltenen  Sitzung  des  Vei  waltungsrathes  der 
Oesterreic  hischen  Nordwestbahn  wurde  der  Bericht 
der  Direction  bezüglich  des  bekannten  Verstaat  j 
lichungsei lasses  der  Regieiung  erstattet.  Derselbe 
gelangt  nach  eingehender  Erörterung  der  in 
Betiacht  kommende  n  Ftagen  zu  dem  Ergebnisse, 
dass,  nachdem  die  Vrrwaltung  sich  in  vollständiger *  1 
Unkenntniss  der  Modalitäten  befindet,  welche  j 
seitens  des  Handelsministeriums  für  die  Durch¬ 
führung  der  geplanten  Einlösung  in  Aussicht 
genommen  werden,  derselben  jeder  Anhaltspunkt 
fehlt,  um  beurtheilen  zu  können,  ob  und  eventuell 
welche  Wünscht  die  Gesellschaft  geltend  zu 
machen  Anlass  hat.  Mit  Rücksicht  auf  diese 
Sachlage  beschloss  der  Vei waltungsrath,  an  das 
Handelsministerium  die  Bitte  zu  richten,  die 
etwaigen  Wünsche  der  Gesellschaft  in  jenem 
Zeitpunkte  ptäcisirtn  und  unterbreiten  zu  dürfen, 
in  welchem  der  Verwaltung  die  diesbezüglichen 
Intuitionen  des  Handelsministerium  bekannt  sein 
werden.“ 

Die  Abrechnung  der  ungarischen  Conver- 
sions-Operation.  Die  ungarischen  Staatsschluss¬ 
rechnungen  pro  1894  enthalten  die  Daten  über 
die  im  Jahre  1892  vorgenommene  Conversion 
der  öpercentigen  und  6percentigen  Goldschulden, 
sowie  der  öpercentigen  Papierrente  und  der 
übrigen  öpercentigen  Papierobligationen  ,  endlich 
Uber  die  Begebung  von  12  Millionen  Gulden 
4percentiger  ungarischer  Goldrente.  Der  Nutz- 
antheil  des  Staates  an  der  Verwerthung  der 
Obligationen  Uber  dem  Begebungscourse  hat  sich 
bei  den  Goldobligationen  auf  fl.  687ö,  bei  den 
Silber-  und  Papierobligationen  auf  fl.  4Ö3.416,  bei 
der  Begebung  der  Goldrente  auf  fl.  117.115  be- 
1  aufen.  Der  gesammte  Gewinn  bezifferte  sich 
sonach  auf  fl.  Ö77.407. 

Prioritäten  der  Ungarischen  Westbahn  In 
dem  Processe  des  gemeinsamen  Curators  der  Be-' 
sitzer  von  Prioritäten  der  Ungarischen  Westbahn 
zweiter  Emission,  Herrn  Dr.  Albert  R.  v.  Hermann, 
gegen  die  Ungarische  Westbahn  auf  Erfüllung  der 
in  dem  Texte  der  emittirten  Prioritäten  gegenüber 


den  Prioritäts-Besitzern  übernommenen  Verlosungs 
und  Zahlungsverpflichtungen  hat  das  Oberlandes- 
i  gericht  das  die  Klage  des  gemeinsamen  Curators 
abweisende  Urtheil  des  Landesgerichts  mit  der 
Motivirung  bestätigt,  dass  die  Ungarische  West¬ 
bahn  für  die  Acte  des  ungarischen  Finanzministeriums 
nicht  vor  Gericht  zur  Verantwortung  gezogen  werden 
könne.  Gegen  dieses  Urtheil  wird  der  gemeinsame 
Curator  binnen  der  unerstreckbaren  Frist  von  acht 
Tagen,  das  ist  bis  16.  d.,  an  den  Obersten  Ge¬ 
richtshof  die  Revisionsbeschwerde  richten.  In  der- 
:  selben  nimmt  der  Curator  nach  wie  vor  den  Rechts¬ 
standpunkt  ein,  dass  die  Ungarische  Westbahn 
durch  die  Acte  des  ungarischen  Finanzministeriums 
von  ihren  gegenüber  den  Prioritäten-Besitzern  e^n- 
gegangenen  Verbindlichkeiten  nicht  befreit  werden 
konnte,  und  weist  hiebei  insbesondere  auf  den  in 
der  Entscheidung  des  Competenzstreites  vom 
Obersten  Gerichtshöfe  ausgesprochenen  Satz  hin, 
wonach  das  seinerzeitige  Urtheil  in  der  Hauptsache 
sich  lediglich  auf  die  Verfügungen  der  Ungari¬ 
schen  Westbahn  gegenüber  ihren  Prioritäten-Be¬ 
sitzern  erstrecken  werde. 

Ungarische  Staatsbahnen.  Ueber  die  Be¬ 
triebsergebnisse  des  laufenden  Jahres  hat  der  Han¬ 
delsminister  im  Finanzausschüsse  folgende  inter¬ 
essante  Daten  mitgetheilt:  Bis  Ende  Juni  betrugen 
die  definitiv  festgestellten  Einnahmen  38'4  Millionen 
Gulden,  von  welcher  Summe  111  Millionen  auf 
die  Personen-Transporte,  27'3  Millionen  auf  die 
Frachtenbefördeiung  entfallen.  Für  die  Monate 
Juli-September  liegen  nur  die  provisorischen  Zu¬ 
sammenstellungen  vor,  nach  diesen  betragen  die 
Einnahmen  22  9  Millionen.  Die  definitiven  Ab¬ 
rechnungen  werden  diese  letztere  Summe  um  eine 
Million  Gulden  steigern.  In  den  Monaten  October- 
November  sind  Einnahmen  im  Betrage  von  17  Mil¬ 
lionen,  im  December  von  6P9  Millionen  Gulden  zu 
erwarten,  und  dürfte  demnach  das  Ergebniss  der 
Transport-Einnahmen  86  2  Millionen  Gulden  aus¬ 
machen.  Dazu  kommen  noch  verschiedene  Ein¬ 
nahmen  im  Betrage  von  4-6  Millionen,  denen  jedoch 
3  Millionen  an  Refactien  gegenüberstehen.  Dem¬ 
gemäss  ist  eine  Totaleinnahme  von  87'9  Millionen 
Gulden  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu  erwarten  und 
wird  trotz  der  ungünstigen  Verkehrsverhältnisse 
die  im  Budget  vorgesehene  Summe  von  87  8  Mil¬ 
lionen  Gulden  erreicht  werden. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  J.  Wacobi,  Wien. 

I.  Schottenring  6. 


Sechzehnter  Rechnungs= Abschluss  her 

Mannheimer  V ersicherungs-Gesellsehaft, 

umfassend  die  Operationen  vom  1.  Juli  1894  bis  30.  Juni  1895 


Bilanz. 


Gewinn-  und  Verlust  -  C  on  t  o. 


Passiva. 

M. 

Actien- Capital . 

8,000.000  — 

Capital -Reservefonds . 

2,000-000-- 

Diverse  Creditoren . 

480.113-62 

Reserve  für  laufende  Risken  . 

613.930-79 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

957.398-47 

Unterstützungsfond  für  die  Beamten  . 

95.100— 

Neubau  Reserve-Conto . 

25.000- — 

Nicht  präsentirte  Coupons . 

3.013- - 

Gewinn-  und  Veriust-Conto  . 

428.606-49 

12,603.162-37 

Activa. 

•Wechsel  der  Actionäre . 

6,000.000-— 

Capital-Anlagen  laut  Bericht . 

3,964.592-10 

Immobilien . 

249.129-95 

(bisherige  Abschreibungen  M.  169.732  03)  .  . 

Mobiliar-Conto . 

100  - 

(bisherige  Abschreibungen  M.  42.236-22). 
Guthaben  bei  den  Banken,  baar  in  Gasse  und 

Wechsel  im  Portefeuille . 

1,136.39604 

Diverse  Debitoren . 

67.963-41 

Ausstände  bei  Agenten  und  Versicherten  .  .  . 

1.154-653-41 

Stückzinsen  laut  Vortrags-Conto  . 

30-327-37 

12,603.162-37 

Capital-Reservefomls 

100  Percent  des  eiubezahlten  Actien-Capitals  .  . 

2,000.000  - 

Mannheim,  den  12.  October  1895. 

Saldo-Vortrag  vom  Vorjahre . 

Prämien-  und  Schaden  Reserven  vom  Vorjahre . 

Erzielte  Prämien-Einnahme . 

Ertragnis»  der  Capital- Anlagen . 

Total  der 

RUckversicherungs-Conto  . M. 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  der  Rückersätze  von  den 

Rückversicherern . 

Agentur-Commissionen  und  Kosten .  „ 

Verwaltungskosten  .  .- . . 


Einnahmen 

2,030.556.47 

2,709.751-45 

468.238-75 

152.490-35 


Verbleibt  ein  Brutto-Ueberscliuss  von 
Hievon  kommen  in  Abzug: 

Reserve  für  noch  nicht  abgelaufene  Versicherungen  .  .  M.  613.930  78 
Reserve  für  npch  nicht  liquidirte  Schäden .  „  957.398-47 


Reingewinn:  M. 

folgende  Verwendung  des  Reiu- 


Die  General-Versammlung  beschloss 
gewinnes  von  M.  428.606'49  : 

15  Percent  an  Dividende  an  die  Herren  Actionäre 

Tantieme  . . 

Gratification  an  die  Beamten . 

Unterstützungfonds  für  die  Beamten . 

Zurückstellung  für  den  Umbau  des  gekauften 

Nebenhauses . 

Saldo-Vortrag  auf  neue  Rechnung . 


M. 


300.000-  - 
44  327  60 
15.000-  - 
10.000— 

I 

20.000- — 

39.278-49 


M. 

33.089-18 

1,548.643-63 

5,601.473-40 

177.766-56 


7,360.97277 


5,361037-02 

1,999.935.75 

1,571-329  26 


428.606-49 


M.  428.606-49 


Mannheimer  V ersicherungs-Gesellsehaft. 


Der  Aufsichtsrath: 

F.  Engelliorn. 


Der  Vorstand: 

Post.  Miililinghaus. 


„THE  GRESHÄM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  :  nj 

Budapest,Franz-Josefsplatz5u.6,  cj-j 
im  Hause  der  Gesellschaft.  W 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 

cember  1893  . Kr.  131,435.657- — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An- 
träge  mit  einem  Versieh erungscapital  von  1.936,212.647  ^ 
Kronen  eingereicht.  $ 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä-  ^ 
mien.  | 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar-  | 
keit  der  Policen.  ^ 

Besondere  Vortheile  gewähren  Dar-  3 
lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall  5T 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom  ä 
Beginn  der  Versicherung  an  decken.  ^ 
Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die  % 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  ^ 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  ^ 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen  g 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 
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Maine 

Pariser 

LelK-fersIclierrags-fiesellscliaft 

(Gegründet  1857). 

Stand  am  31.  Deeember  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  .  „  90  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


i 

I 


tion 

I 

^4 


-  226 


nnmnmmnninnnnnnnnnm 

Q  r 'i 

Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft. 

0  Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  S 

Ej  im  Triest  rj 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  ! 
□  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi 
nationen,  als:  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

‘Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Li  Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

B  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MER1DI0NALE“ 

in  Triest. 

(ßpiicmf.  tt n rn I f [fi aff  der  ü.  ft.  [iiin.  JUunione  iUftiafica  r4 
□  (ti  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  { 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
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Erste  und  grösste 

Letawsiclierniip  Uesellscliat  der  Vereinitten  Staatei 

EVs,S’ö“t  in  New-York. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

K  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  .  .  .  „ 


W.  n.  2.012,236.392 

„  *  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversioherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 


Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospeete  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

M  Brandschaden  -  Versicherung  -Anstalt  ft 

in  \At  i  an  V 
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m  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Dire-etions-Bureau  : 

Stadt.  Bäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Ver.siche- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t  ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oed  e  n  bürg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  EIEDEEÖST ER  REICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secrctär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

Ivanzlei-Director. 
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ö  Erste  österreichische  allgemeine  X 

x  UNFALL-  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 


i. 


x 

X 

X 

X 

I  I 

X 


WIEN 

Bauernmarkt  Nr.  3. 

Vol  leingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

LJ  Die  Gesellschaft  versichert : 

X  Einzelne  Personen.  Vereine,,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  w 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
/\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  X 
X  Reisen  treffen  können.  ^ 

X  Beispiel:  X 

X  Hie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
\/  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \£ 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

exxxxxxxxxixxxxxxxxxxxj 


„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concesslonirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  L,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft- 

Versicherungsbestand  Ende  September  1895:  181.377  Policen  mit  607,779.007  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen 
Gewinnreserve  zur  Veitheilung  an  die  mit  Dividende  Versicherten  13,564  659  Kronen. 

Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  181.282  346  Kronen. 

(•esaiimii-  U'tiva  Ende  1894:  197,295.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880  :  48 u/0, 
1881:  45%,  1882:  42%,  1883:  39%  1884:  36%  1885:  33°/0,  1886:  30°/o  u.  s,  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Milversicherung  der  bedingungsgmässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versiche-ten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Arztkosten  und  keine  Police-Gebühren  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung  fälliger  Ver¬ 
sicherungssummen  ohne  Discontabzug.  —  Prospeete  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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Das  österr.-ungar.Versicherungs- 
wesen  im  Jahre  1894. 

(Fortsetzung.) 

Hagelversicherung. 

Das  Hagelgeschäft  gestaltete  sich  im 
Berichtsjahre  wiederum  zufriedenstellend, 
so  dass  schon  seit  1891  die  günstigere 
Signatur  des  Betriebes  anhält  Am  besten 
kommen  jene  Compagnien  weg,  die  ein 
ausgedehntes  Operationsgebiet  besitzen, 
denn  bei  diesem  Versicherungszweige  ist 
ein  möglichst  ausgiebiger  Gefahienau- 
gleich  das  punctum  saliens  de->  Bet  iebes. 
Bei  jenen  Anstalten,  welche  diese  Branche 
nur  in  einem  einzigen  Kronlande  be¬ 
treiben,  sind  die  Betriebsschwankungen 
zu  gross.  Aus  diesem  Grunde  wäre  es 
ein  gewagtes  Beginnen,  den  Plan  einiger 
Landtage,  Landesanstalten  zu  errichten, 
zur  Ausführung  zu  bringen,  ob  dieselben 
nun  für  freiwillige  Beitritte  berechnet 
sein  oder  auf  monopolistischem  Versiche¬ 
rungszwange  beruhen  sollten.  Der  nieder¬ 
österreichische  Landtag  hat  sein  bezüg¬ 
liches  Project  noch  nicht  aufgegeben.  Erst 
in  der  jüngsten  Session  wurde  folgender 
Antrag  angenommen : 

„Der  Bericht  des  niederösterreichischen 
„Landesauschusses,  betreffend  die  Errich¬ 
tung  einer  Landes-Hagelversicherungs- 
„Anstalt,  wird  zur  Kenntniss  genommen 
„und  der  niederösterreichische  Landes- 
„ausschuss  beauftragt,  die  dem  Landtage 
„mit  diesem  Berichte  zur  Entscheidung 
„vorgelegten  Fragen  einer  Enquete  voll 
„Sachverständigen  und  Betheiligten  vor- 
„zulegen  und  über  das  Ergebniss  der¬ 
selben  in  der  nächsten  Session  Bericht 
„zu  erstatten  und  Anträge  zu  stellen.“ 

In  dem  Berichte  selbst  wird  darge- 
than,  welch’  ungeheueren  Schaden  der 
Hagel  in  Niederösterreich  anrichtet,  und 
nachgewiesen,  dass  der  durchschnittliche 
Hagelschaden,  nach  dem  Catastralrein¬ 
ertrag  bemessen,  jährlich  109  Percent 
beträgt.  Wie  hoch  müssten  bei  impera¬ 


tivem  Versicherungsbeitritte,  also  bei  An¬ 
sammlung  sämmtlicher  Risken  in  einer 
einzigen  Anstalt,  die  Prämiensätze  ge¬ 
halten  werden?  Sie  wären  einfach  uner¬ 
schwinglich  Selbst  bei  solchen  hinauf¬ 
geschraubten  Tarifen  müsste  die  Anstalt, 
um  ihren  Verbindlichkeiten  nachzu¬ 
kommen,  entweder  Prämiennachschiisse 
ein  heben,  oder  die  testgestellten  Schaden¬ 
summen  erheblich  kürzen. 

Weit  erspriesslicher  wäre  es,  wenn 
die  massgebenden  Faktoren,  nämlich  die 
Landes-  und  Gemeindebehörden,  ferner 
die  landwirtschaftlichen  Vereine  und 
Casinos  durch  entsprechende  Aufklärungen 
undimmer  zu  wiederholende  Ermahnungen 
die  Geneigtheit  zur  Hagelversicherung 
wecken  und  fördern  würden,  wie  dies 
seit  jeher  im  Deutschen  Reiche  mit 
wachsendem  Erfolge  geschieht.  Um  nur 
ein  einziges  Beispiel  aus  dem  vorigen 
Jahre  anzuführen,  hat  das  Landrathsamt 
in  Schweidnitz  in  Schlesien  an  die  Land¬ 
wirte  des  Kreises  die  dringende  Mah¬ 
nung  gerichtet,  ihre  Feldfrüchte  gegen 
Hiigelsehaden  zu  versichern,  indem  es 
hinzufügt,  dass  im  Falle  der  Verhagelung 
kein  Betroffener  Aussicht  habe,  deshalb 
irgendwie  unterstützt  zu  werden  oder 
einen  Nachlass  an  Steuern  und  Abgaben 
bewilligt  zu  erhalten.  Bei  uns  ist  dies 
anders.  Wird  irgend  ein  Bezirk  von 
Hagelschlag  schwer  betroffen,  so  votirt 
der  Landtag  eine  Subvention  für  den¬ 
selben  und  es  wird  für  die  Beschädigten 
ein  mehr  oder  minder  ausgiebiger  Steuer¬ 
nachlass  gewährt.  Auf  diese  Weise  wird 
der  kleine  Landwirt  freilich  nicht  für 
die  Hagelversicherung  erzogen.  Das 
deutsche  Hagelversicherungs-Geschäft  ist 
denn  auch  fast  noch  einmal  so  gross  als 
das  österreichisch-ungarische,  obgleich  die 
deutschen  Gesellschaften  nicht  ausser 
Landes  arbeiten,  während  eine  österreichi¬ 
sche  Compagnie  auch  in  Italien  ihre 
Thät'.gkeit  ausübt.  Im  Jahre  1893  be¬ 
trug  nämlich  die  Prämieneinnahme  der 
deutschen  Hagelanstalten  fl.  11,743  176, 


während  sie  sich  bei  den  österreichisch- 
ungarischen  Anstalten  auf  nur  fl.  6,165.782 
belief. 

Aus  den  nachfolgenden  Ziffern,  welche 
die  Prämieneinnahme  des  Jahrzehntes 


1884—1893  da 

•stellen,  kann  man  ent- 

nehmen,  dass  die  Entwicklung  des  hei¬ 

mischen  Hagelgeschäftes  eine  sehr 

schleppende,  ja 

geradezu  rückläufige  ist. 

1884  . 

fl.  11,519.988 

1885  . 

.  .  „  9,513.346 

1886  . 

,,  9.798.861 

1887 

„  9,736.586 

1888  . 

■  -  „  8,640.573 

1889  . 

.  .  „  9,525.298 

1890  . 

„  8,172.431 

1891  . 

.  „  7,402.634 

1892  . 

.  „  7,360.335 

1893  . 

.  .  „  6,165.782 

Der  Rückgang  der  Prämie  in  den 
letzten  Jahren  ist  hauptsächlich  wohl 
nur  den  sinkenden  Getreidepreisen  bei¬ 
zumessen.  Bei  einer  kräftigen  Entwick¬ 
lung  des  Geschäftes  würde  aber  nicht 
nur  die  durch  die  niedrigeren  Versiche- 
rungswertlie  entstandene  Differenz  aus¬ 
geglichen  worden  sein,  sondei  n  es  hätte 
sich  nebstdem  noch  die  Prämieneinnahme 
heben  müssen. 

Was  das  Hagelversicherungs-Geschäft 
speciell  im  Berichtsjahre  anbelangt,  so 
stehen  uns  für  einige  Kronländer  der 
diesseitigen  Reichshälfte,  dann  aber  auch 
für  Ungarn  und  seine  Nebenländer  die 
Betriebsdaten  mehrerer  zur  gemeinsamen 
Schadenliquidirung  vereinigten  Gesell¬ 
schaften  zur  Verfügung,  wie  sie  von  den 
betreffenden  Bureaux  in  Wien,  Budapest 
und  Prag  statistisch  dargestellt  wurden. 
Wir  theilen  sie  im  Nachstehenden  mit  : 

Nieder  österr  eich:  Anzahl  der 
unter  Beobachtung  gestandenen  Gesell¬ 
schaften  6,  Anzahl  der  gezeichneten  Ver¬ 
sicherungen  4069,  eingenommene  Prämien 
fl.  65.828,  Anzahl  der  von  Schäden  be- 
ti’offenen  Versicherungen  273,  geleistete 
Schadenersätze  fl.  52.238. 
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O  b  e  r  ö  s  t  e  r  r  e  i  c  h.  Anzahl  der 
unter  Beobachtung  gestandenen  Gesell¬ 
schatten  6,  Anzahl  der  gezeichneten  Ver¬ 
sicherungen  2606,  eingenommene  Prämien 
fl.  30.673,  Anzahl  der  von  Schäden  be¬ 
troffenen  Versicherungen  198,  geleistete 
Schadenersätze  fl.  15.483. 

Salzburg.  Anzahl  der  unter  Be¬ 
obachtung  gestandenen  Gesellschaften  6, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
389,  eingegangene  Prämien  fl.  4328,  An¬ 
zahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  70,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  3476. 

B  ö  h  m  e  n  :  Anzahl  der  unter  Beob¬ 
achtung  gestandenen  Gesellschaften  5, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
11  328,  eingenommene  Prämien  fl.  573.287, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  1617,  geleistete  Schaden¬ 
ersätze  fl.  204.915. 

M  ähren.  Anzahl  der  unter  Beob¬ 
achtung  gestandenen  Gesellschaften  9, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
17.342,  eingenommene  Prämien  fl.  326.615, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherung  394,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  22.241. 

Schlesien:  Anzahl  der  unter  Be¬ 
obachtung  gestandenen  Gesellschaften  9, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
1405,  eingenommene  Prämien  fl.  32.819, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  32,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  3984. 

Ungarn  und  Nebenländer: 
Anzahl  der  unter  Beobachtung  gestan¬ 
denen  Gesellschaften  6,  Anzahl  der  ge¬ 
zeichneten  Versicherungen  41,685,  einge¬ 
nommene  Prämien  1,332.018,  Anzahl  der 
von  Schäden  betroffenen  Versicherungen 
7716,  geleistete  Schadenersätze  Gulden 
1,098.589. 

Ausser  den  Schäden  hatten  die  Ge¬ 
sellschaften  noch  die  Provisionen  und 
Verwaltungskosten  zu  decken.  Wenn  man 
hiefür  20  Percent  der  Prämieneinnahme 
in  Anschlag  bringt,  so  greiit  man  eher 
zu  niedrig,  als  zu  hoch.  Das  beiläufige 
Endergebnis  aus  dem  Betriebe  der  unter 
Beobachtung  bestandenen  Gesellschaften 
in  den  erwähnten  Kronländern,  sowie  in 
Ungarn,  stellt  sich  hienach  folgender- 
massen  : 

N  iederösterreich. 

Prämieneinnahme  ....  fl.  65.828 

ab:  Schäden . fl.  52.288 

„  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  ....  „  13.166  „  65404 

daher  Gewinn  fl.  424 

gegen  einen  solchen  von  fl.  30.408  in  1893, 
fl.  3739  in  1892.  fl  37.045  in  1891  und 
fl  3445  in  1890.  Von  1873 — 1889  wurde 
von  sämmtlichen  daselbst  die  Hagelver¬ 
sicherung  betreibenden  Gesellschaften 
ein  Verlust  von  fl.  122.026  ausgewiesen. 
Es  ist  also  festgestellt,  dass  das  Resultat 
einer  22jährigen  Thätigkeit  der  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  Nieder¬ 
österreich  Verlust  war. 


Ober  Österreich. 
Prämieneinnahme  ....  fl.  30.673 

ab :  Schäden . fl.  15.483 

„  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  ....  „  6.135  „  21.618 

daher  Gewinn  fl.  9.055 
gegen  einen  Vei’lust  von  fl.  6660  in  1893, 
einen  Gewinn  von  fl.  8351  in  1892,  einen 
Verlust  von  fl  34.669  in  1891  und  einen 
solchen  von  fl.  27.064  im  Jahre  1890. 
Von  1873  auf  1889  wurde  von  sämmt¬ 
lichen  daselbst  die  Hagelversicherung  be¬ 
treibenden  Gesellschaften  ein  Gewinn  von 
fl.  4087  erzielt.  Im  Ganzen  war  demnach 
der  Betrieb  in  diesen  22  Jahren  passiv. 

Salzburg. 

Prämieneinnahme  ....  fl.  4.328 

ab:  Schäden .  fl.  3-476 

„  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  ....  „  866  „  4.342 

daher  Verlust  fl.  14 
gegen  einen  Gewinn  von  fl.  755  in  1893, 
fl.  1044  in  1892,  einen  Verlust  von  fl.  3462 
in  1891  und  fl.  1790  in  1890.  In  den 
Jahren  1873 — 1889  erlitten  die  in  diesem 
Kronlande  die  Hagelversicherung  betrei¬ 
benden  Anstalten  einen  Verlust  von  zu¬ 
sammen  fl.  32.981.  Auch  das  Salzburgi¬ 
sche  Hagelversicherungs-Geschäft  hat  in 
den  letzten  22  Jahren  im  Ganzen  einen 
Fehlbetrag  zum  Resultate  gehabt. 

Böhmen. 

Prämieneinnahme  ....  fl.  573.287 

ab:  Schäden . fl.  204.915 

„  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  ...  „  114.657  „  319.572 

daher  Gewinn  fl.  253.715 
gegen  einen  Gewinn  von  fl.  137.632  in 
1893,  fl.  264.208  in  1892,  einen  Verlust 
von  fl.  102.994  in  1891  und  fl.  154.927 
in  1890.  Im  Ganzen  wurde  in  diesen 
fünf  Jahren  am  Geschäfte  ein  netter  Be¬ 
trag  verdient.  Für  die  früheren  Jahre 
fehlen  die  Daten. 

Mähren. 

Prämieneinuahme  ....  fl.  326.615 

ab:  Schäden . fl.  22.241 

,,  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  .  .  .  .  „  65.335  „  87.576 

daher  Gewinn  fl.  239.039 
gegen  einen  Gewinn  von  fl.  158.407  in 
1893,  einen  Verlust  von  fl.  75.582  in  1892, 
einen  Gewinn  von  fl.  68.281  in  1891  und 
einen  Verlust  von  fl.  252.357  in  1890. 
In  den  Jahren  1873 — 1889  erlitten  die 
in  diesem  Kronlande  die  Hagelversiche¬ 
rung  betreibenden  Gesellschaften  zu¬ 
sammen  einen  Verlust  von  fl.  74.124. 
Geht  man  also  bis  auf  1873  zurück,  so 
haben  die  Gesellschaften  Dank  der  be¬ 
sonderen  Ergiebigkeit  der  1894er  Cam¬ 
pagne  am  mährischen  Geschäfte  gewonnen, 
allerdings  nicht  viel. 

Schlesien. 

Prämieneinnahme  .  .  .  fl.  32.819 

ab :  Schäden . fl.  3.984 

„  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  .  .  .  „  6.564  „  10.548 

daher  Gewinn  fl.  22.271 
gegen  einen  Gewinn  von  fl.  17.830  in 
1893,  fl.  3055  in  1892,  einen  Verlust  von 
fl.  368  in  1891  und  einen  solchen  von 
fl.  8190  in  1890.  In  den  Jahren  1873 
bis  1889  erlitten  die  daselbst  die  Hagel¬ 
versicherung  betreibenden  Gesellschaften 
einen  Verlust  von  fl.  32.981.  In  den 


letzten  22  Jahren  ergab  sich  daher  im 
schlesischen  Hagelgeschäfte  per  Saldo  ein 
verschwindend  kleiner  Gewinn. 

Ungarn  und  Nebenländer. 
Prämieneinnahme  ...  fl.  1,332.018 

ab :  Schäden  ......  fl.  1,098.589 

„  Provisionen  und 

Verwaltungskosten  .  „  266.404  „  1,364.993 

daher  Verlust  fl.  32.975 
gegen  einen  Gewinn  von  fl.  191.998  in 
1893,  fl.  4637  in  1892,  einen  Vei’lust  von 
fl.  236  377  in  1891  und  einen  solchen 
von  fl  195  522  in  1890.  Im  Ganzen  war 
demnach  das  Geschäft  in  den  letzten 
fünf  Jahren  verlustbringend,  was  um  so 
mehr  zu  beklagen  ist,  weil  das  ungari¬ 
sche  Hagelgeschäft  in  der  Monarchie  den 
Ausschlag  gibt 

Die  Betriebsdaten  für  Galizien  und 
die  Bukowina,  wo  übrigens  im  Ganzen 
nur  2  Gesellschaften  arbeiten,  fehlen. 

In  den  übrigen,  hier  nicht  genannten 
Kronländern  ruht  dieses  Geschäft  fast 
vollständig. 

Eruiren  wir  nun  aus  den  veröffent¬ 
lichten  Rechnungsabschlüssen  das  Ge¬ 
schäftsresultat  sännntlicher  heimischen 
IJagelversicherungs  -  Gesellschaften  im 
Jahre  1893. 

Einnahmen: 

Bruttoprämie  ...  fl.  6,165.782 

Ausgaben: 
Rückversicherungen  .  fl.  704.776 
Hagelschäden,  netto  .  „  3,116.447 
Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten,  20 
Percent  der  Gulden 
5,461.006  betragen¬ 
den  Nettoprämie  .  „  1,092.201  „  4,913.424 

daher  Gewinn  fl.  1,252.358 
gegen  einen  Gewinn  von  fl.  456.417  in 
1892,  einen  Verlust  von  fl.  1,559.105  in 
1891,  fl.  1,450.431  in  1890,  fl.  1,207.085 
in  1889  und  fl.  1,242.781  in  1888. 

Aus  allen  den  vorstehenden  Daten 
geht  nur  zu  deutlich  der  schwankungs¬ 
reiche  Charakter  des  Hagelversicherungs- 
Betriebes  hervor. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Staatliche  und  private  Unfall¬ 
versicherung. 

(Schluss.) 

An  einem  Beispiel  wollen  wir  zeigen, 
wie  sich  die  Sache  im  practischen  Leben 
darstellt.  Bei  einem  Neubau  befinden 
sich  an  einem  heissen  Sommertage  der 
Bauunternehmer  nebst  zweien  seiner 
Arbeiter  auf  dem  Gerüst.  Das  Unglück 
will  es,  dass  alle  drei  Personen  vom 
Hitzschlag  getroffen  werden,  mnfallen 
und,  da  das  Gerüst  Schutz  nicht  bietet, 
hinunterstürzen,  schwere  Beschädigungen 
davontragend.  Die  beiden  Arbeiter  sind 
nach  §  1  des  Bau-Unfallversicherungs- 
Gesetzes  vom  11.  Juli  1887  versichert 
und  werden  für  diesen  Unfall  von  der 
Berufsgenossenschaft  entschädigt.  Der 
Bauunternehmer,  dessen  Jahfesarbeits- 
verdient  zweitausend  Mark  übersteigt, 
hat  von  der  ihm  etwa  durch  Statut 
gegebenen  Berechtigung,  sich  ebenfalls 
bei  der  Berufsgenossenschaft  zu  ver¬ 
sichern  (vgl.  §  2  des  genannten  Gesetzes) 
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keinen  Gebrauch  gemacht,  ist  aber  gegen  i 
„Unfall“  bei  einer  Privatgesellschaft  ver¬ 
sichert.  Die  meisten  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  schliessen  in  ihren  Bedin¬ 
gungen  Witterungseinflüsse  als  nicht 
entschädigungspflichtig  aus.  Bei  einer 
solchen  Gesellschaft  ist  der  Bauunter¬ 
nehmer  versichert,  er  wird  also  nicht 
entschädigt,  muss  aber  mitansehen,  wie 
seine  Arbeiter,  die  genau  denselben 
Unfall  erlitten  '  wie  er,  von  der  staat¬ 
lichen  Unfallversicherung ,  von  der 
Berufsgenossenschaft,  entschädigt  wer¬ 
den.  Es  liegt  zu  nahe,  dass  hierbei 
Unmuth  in  dem  Bauunternehmer  auf¬ 
steigen  und  er  seiner  Gesellschaft  — 
nach  .den  jeweiligen  Bedingungen  aller¬ 
dings  unbegründet  —  den  Vorwurf 
machen  wird,  diese  Ungleichheit  in  der  Be¬ 
handlung  seiner  Person  und  seinerArbeiter 
herbeigeführt  zu  haben.  Man  könnte 
einwenden,  der  Bauunternehmer  hätte 
sich  ja  bei  seiner  Berufsgenossenschaft 
versichern  können  ,  danp  wäre  er  auch 
entschädigt  worden.  Zugegeben  •  dies 
liegt  aber  gar  nicht  im  Interesse  der 
Versicherungsgesellschaften,  denen  ja  so 
schon  durch  die  staatliche  Unfallver¬ 
sicherung  grosse  Einbussen  bereitet 
worden  sind.  Ausserdem  sind  bei  den 
meisten  Gesellschaften  die  Tarife  so  ein¬ 
gerichtet,  dass  berufliche  und  ausserberuf- 

O  J  t  t 

liehe  Gefahren  gemeinsam  versichert 
gelten,  dass  also  eine  Trennung  der 
beiden  in  den  allermeisten  Fällen  gar 
nicht  statthaft  ist.  Der  fürsorgliche,  ein¬ 
sichtige  Mann  wird  sich  aber  auch 
gegen  die  ausserberuflichen  Gefahren 
versichern,  und  wer  einen  Beruf  ausiibt, 
für  welchen  die  Unfallversicherungs- 
Gesetze  die  Versicherung  eingeführt  hat, 
wird  nicht  zweierlei  Ausgaben  machen, 
wird  nicht  bei  einer  Privatgesellschaft 
beides  versichern  und  ausserdem  noch 
bei  der  Berufsgenossenschaft  die  Berufs¬ 
gefahr.  Man  halte  ferner  im  Auge,  dass 
der  oben  angeführte  Vorgang  nur  ein 
Beispiel  ist ;  dass  also  nicht  Abhilfe 
dadurch  geschaffen  wird,  dass  die  Privat¬ 
gesellschaften  Witterungseinflüsse  unter 
gewissen  Umständen  als  Unfall  ansehen 
zu  wollen  erklären  Die  Entscheidungen 
des  Reichsversicherungsamtes  geben 
solcher  Beispiele  eine  ganze  Anzahl 
Wir  wollen  hier  nur  an  zwei  erinnern, 
an  No.  1392  (A.  N.  v.  Jahre  1895 
S.  151)  und  an  No  1389  (A.  N.  v.  Jahre 
1895  S.  147). 

Im  ersteren  Falle  wurde  Tod  in 
Folge  Herzschlages  als  Betriebsunfall 
anerkannt :  In  einem  Kiesgrubenbetriebe 
wurde  durch  das  Umstürzen  von  drei 
vollbeladenen  Eisenbahn-Lastwagen  ein 
Arbeiter  verschüttet.  Hierüber  wurde 
der  den  Zug  führende  Kutscher,  welcher 
an  Herzklopfen  litt,  vor  Schreck  derart 
erregt,  dass  er  bei  dem  Versuche,  mit 
den  Händen  den  Kies  von  dem  Ver¬ 
schütteten  wegzuscharren,  plötzlich  todt 
zusammensank. 

ln  einem  anderen  Falle  wurde  Tod 
durch  Cholera  als  mittelbare  Folge  eines 
Betriebsunfalles  und  durch  die  Berufs¬ 
genossenschaft  zu  entschädigen  erklärt. 


I  Ein  —  diesmal  zufälligerweise  selbstver¬ 
sicherter  —  Betriebsunternehmer  (es 
hätte  ebenso  gut  ein  Arbeiter  sein  können), 
hatte  durch  Betriebsunfall  eine  Ver¬ 
letzung  der  linken  Hand  erlitten,  in 
Folge  deren  der  Mittelfinger  abgenömmen 
werden  musste,  und  die  übrigen  Finger 
der  Hand  steif  wurden.  Um  eine  höhere 
Gebrauchsfähigkeit  der  Hand  herbei¬ 
zuführen,  wurde  seitens  der  entschädi¬ 
gungspflichtigen  Berufsgenossenschaft  die 
Unterbringung  des  Verletzten  in  einer 
medico-mechanischen  Anstalt  in  Hamburg 
angeordnet.  Kurz  nach  seinem  am 
15.  August  1895  erfolgten  Eintritt  in 
die  Anstalt  brach  in  Hamburg  die 
Cholera  aus,  von  *  welcher  auch  der 
Betriebsuntei  nehmer  ergriffen  wurde  und 
welcher  er  am  29.  August  1892  erlag. 
Die  Berufsgenossenschaft,  welche  Ver- 
pflegungs-  und  Beerdigungskosten  gezahlt 
hatte,  lehnte  die  Renten  an  die  Hinter¬ 
bliebenen  ab  ,  wurde  aber  zur  Zahlung 
derselben  verurtheilt.  Bei  beiden  Fällen 
kann  dasselbe  eintreten,  wie  in  dem 
oben  angeführten  Beispiel  mit  dem  Bau¬ 
unternehmer. 

Wir  meinen  nun,  es  wäre  angezeigt, 
in  Erwägung  zu  nehmen,  ob  nicht, 
wozu  sich  jetzt  vielleicht  die  beste 
Gelegenheit  bietet,  für  Betriebsunter¬ 
nehmer,  deren  Betriebe  unter  die  staat¬ 
liche  Unfallversicherung  fallen,  bei  den 
Privatgesellschaften  in  der  Weise  beson¬ 
dere  Versicherungen  eingerichtet  werden 
könnten,  dass  auf  Wunsch  des  Ver¬ 
sicherungsnehmers  gegen  entsprechenden 
Prämienzuschlag  Versicherung  gegeben 
wird  unter  der  Bedingung,  dass  für  die 
Beurtheilung  der  in  Ausübung  des 
Berufes  erlittenen  Schädigungen  an  Leib 
und  Leben  die  Rechtsprechung  des 
Reichs-V  ersicherungsamtes  massgebend 
sein  soll.  Die  Neuaufnahme  dieser  Ein¬ 
richtung  würde  unseres  Erachtens  einen 
Fortschritt  bedeuten  und  beweisen,  dass 
die  Privat- Unfallversicherung  sich  ihrer 
culturellen  Aufgabe,  die  den  Zeitverhält¬ 
nissen  Rechnung  trägt,  nach  wie  vor 
voll  bewusst  ist. 


Oesterreich-Ungarn. 

Gegen  die  Arbeiter-Versicherungsanstalten 
Und  KrankencaSSen.  In  der  Sitzung  vom  22.  Octo- 
ber  interpellirten  die  Abgeordneten  Pernerstorfer 
nnd  Genossen  den  Minister  des  Innern  betreffs 
der  Reform  und  des  Ausbaues  der  Arbeiterver¬ 
sicherung.  In  dem  Wunsche  nach  einer  gründ¬ 
lichen  Reform  der  Arbeiterversicherung  begegnen 
sich  die  Interessen  der  Arbeitgeber  mit  jenen  der 
Arbeitnehmer.  Die  Interpellation  hat  nachfolgen¬ 
den  Wortlaut:  „Seit  sechs  Jahren  sind  die 
Gesetze,  betreffend  die  Unfall-  und  Krankenver¬ 
sicherung  der  Arbeiter,  in  Kraft,  ohne  die 
Interessenten,  das  ist  die  arbeitende  Bevölkerung, 
zu  befriedigen.  Der  Stillstand  auf  dem  Gebiete 
der  socialen  Gesetzgebung  macht  sich  aber  gerade 
bezüglich  der  Arbeiterversicherung  empfindlich 
geltend,  denn  die  letztere  hat  in  der  Praxis  so 
viele  Mängel  hervortreten  lassen,  dass  ihre  gründ¬ 
liche  Reform  von  allen  interessirten  Factoren, 


Unternehmern  und  Arbeitern,  Krankencassen  und 
Corporationen  aller  Art,  immer  lauter  verlangt 
wird.  Insbesondere  sind  es  die  Krankencassen, 
welche  durch  die  Versuche  der  Verwaltung,  die 
sie  für  fiscalische  Zwecke  tributpflichtig  machen 
will,  sowie  mit  Rücksicht  auf  die  erschreckende 
Höhe  der  Verwaltungskosten  ,  einer  Revision  des 
Krankenversicherungsgesetzes  nicht  mehr  länger 
entbehren  können.  Auch  das  Gesetz  betreffend  die 
Unfallversicherung  der  Arbeiter,  bedarf  dringend 
einer  Revision,  wie  die  Ereignisse  der  jüngsten 
Zeit,  die  Krise  bei  der  niederösterreichischen  Ver¬ 
sicherungsanstalt  drastisch  dargethan  haben.  Sieht 
man  von  der  Novelle  zum  Unfallversicherungs¬ 
gesetze  ,  welche  keinen  erheblichen  Fortschrit. 
bedeutet,  ab,  so  erscheint  es  gerechtfertigt,  wenn 
man  von  einem  Stillstände  auf  dem  Gebiete  der 
Arbeiterversicherung  spricht.  Wie  wäre  auch  eine 
gesunde  Fortentwicklung  derselben  denkbar,  ange¬ 
sichts  der  irrationellen  Organisation,  die  eine 
unökonomische  Verwendung  der  Mittel  geradezu 
bedingt  und  es  verhindert,  dass  die  Versicherungs¬ 
anstalten  ihre  Leistungen  voll  und  ganz  dem 
Versicherten  zuwenden.  In  Erwägung  dieser 
Thatsache  und  unter  Hinweis  auf  die  am 
1.  Mai  d.  J.  eingebrachte  Interpellation,  stellen 
die  Unterzeichneten  an  den  Minister  des  Innern 
folgende  Frage:  „„Wann  gedenkt  die  Regierung 
die  gründliche  Reform  und  den  Ausbau  der 
Arbeiterversicherung  in  Angriff  zu  nehmen?““ 

Das  österreichische  Geschäft  des  Berliner 
„Nordstern“.  Im  amtlichen  Blatte,  in  welchem 
nach  dem  Ausspruche  eines  Assecuranz- Veteranen 
die  Bilanzen  der  Versicherungs-Gesellschaften  todt- 
geschwiegen  werden,  begegnen  wir  zufälligerweise 
dem  Special-Rechnungsabschlusse  dieser  Gesellschaft 
für  Oesterreich,  der  uns  nach  mehrfachen  Rich¬ 
tungen  hin  so  interessant  erscheint,  dass  wir, 
wen  auch  verspätet,  denselben  ein  wenig  niedriger 
hängen  wollen.  — -  Betrachten  wir  vorerst  die 
Bewegung  im  österreichischen  Versieh  er  ungs- 
bestande  dieser  Gesellschaft,  so  finden  wir  dass 
im  Jahre  1894  Alles  im  Allem  4  sage  und  schreibe 
vier  Versicherungsabschlüsse  über  ein  Capital  von 
Mark  48.000  zur  Erledigung  gebracht  wurden, 
dagegen  wurden  Versicherungen  und  zwar  Mark 
245.297  Capital  auf  den  Todesfall  und  Mark 
47.333  auf  Lebensfall  in  Abgang  gestellt.  Das 
Resultat  ist  demnach  einer  Verminderung  des  Ver¬ 
sicherungsbestandes  um  nahezu  eine  Viertelmillion 
Mark.  Sehen  wir  nun,  was  diese  imposante  Leistung 
eigentlich  gekostet  hat.  Für  Verwaltungskosten 
wurden  fl.  10.918  verausgabt,  die  Provisionen 
erforderten  allerdings  nur  fl.  805,  was  durch  die 
Geringfügigkeit  der  Neu-Aquisition  sich  leicht 
erklärt,  ebenso  wie  die  Ausgabe  von  fl.  55  für 
ärztliche  Kosten.  Rechnet  man  hiezu  fl.  1941  an 
Steuern  und  Gebühren,  so  gelangt  man  zu  einer 
Baarausgabe  von’circa  fl.  14  000,  welche  der  „Nord¬ 
stern“  dafür  opfert,  dass  sein  ohnehin  minimes 
Geschäft  in  Oesterreich  sich  im  abgelaufenen  Jahre 
um  */4  Million  Mark  vermindert  hat.  Wir  fragen 
nun,  was  die  Gesellschaft  eigentlich  mit  ihrer 
Vertretung  für  Oesterreich  bezweckt  und  weshalb 
sie  sich  solche  unverhältnissmässig  grosse  Opfer 
zur  Erhaltung  ihrer  Zweigniederlassung  in  Wien 
auferlegt?  Die  Erfahrung,  die  der  „Nordstern“ 
bereits  seit  einigen  Jahren  in  Oesterreich 
machte,  sollten  ihm  doch  schon  längst  die 
Ueberzeugung  beigebracht  haben,  dass  er 
in  Oesterreich  festen  Fuss  zu  fassen  nicht  im 
Stande  ist  und  dass  er  wohl  niemals  zu  jenen 
deutschen  Gesellschaften  in  Oesterreich  zählen 
wird,  die,  wie  z.  B.  die  „Victoria“  oder  „Germania“, 


die  Sympathien  des  österreichischen  Publieums 
in  unbezvvinglicher  Weise  erworben  haben.  Der 
„Nordstern“  fristet,  wie  sein  Österreichischer  Spe¬ 
cial-Abschluss  nachweist,  hier  zu  Lande  ein  sehr 
kümmerliches  Dasein  und  seine  Misserfolge  in 
Oesterreich  tragen  gewiss  nicht  dazu  bei,  sein 
Prestige  in  Deutschland  zu  erhöhen. 


Deutschland. 

Versicherungs-Seminar  in  Göttingen.  ln  Kr- 

gänzung  der  in  unserer  Nr.  468  gebrachten  Mit¬ 
theilung  von  der  beschlossenen  Errichtung  dieses 
ersten  deutschen  Versicherung*- Seminars,  lassen  wir 
heute  die  demselben  von  der  Unterrichs- Verwaltung 
zu  Grunde  gelegten  „vorläufigen  Statuten“  folgen : 
1.  Das  Königliche  Seminar  für  Versicherungs- 
Wissenschaft  hat  den  Zweck,  denjenigen,  die  als 
Mathematiker  oder  höhere  Verwaltungsbeamte  im 
öffentlichen  oder  privaten  Versicherungswesen  Ver¬ 
wendung  zu  finden  wünschen,  Gelegenheit  zu  einer 
angemessenen  wissenschaftlichen  Ausbildung  darzu¬ 
bieten.  2.  Zu  diesem  Zweck  werden  in  dem  Seminar 
Uebungen  in  den  verschiedenen  Zweigen  der  Ver¬ 
sicherungs-Wissenschaft,  nämlich  mathematische, 
öconomisch-statistische  und  versicherungsrechtliche, 
veranstaltet,  die  sich  theils  entsprechenden  Vor¬ 
lesungen  an  der  Universität  anschliessen,  theils 
selbstständig  gehalten  werden.  Mit  dem  Seminar 
ist  eine  Fachbibliothek  und  ein  Lesezimmer  ver¬ 
bunden.  8.  Das  Seminar  ist  berechtigt,  Prüfungen 
abzuhalten  und  den  mit  Erfolg  Geprüften  Diplome 
auszustellen,  durch  die  sie  sich  als  Versicherungs¬ 
verständige  der  mathematischen  oder  der  admini¬ 
strativen  Richtung  ausweisen  können.  4.  Die  Mit¬ 
glieder  des  Seminars  tbeilen  sich  in  ordentliche 
und  ausserordentliche.  Die  ordentlichen  Mitglieder 
sind  verpflichtet,  in  jedem  Semester  wenigstens  eine 
grössere  Arbeit  zu  übernehmen.  Die  ausserordent¬ 
lichen  Mitglieder  nehmen  nur  als  Zuhörer  an  df-n 
Uebungen  Tlieil.  5.  Als  ordentliche  Mitglieder 
können  aufgenommen  werden:  a)  immatriculirte 
Studirende,  die  mindestens  im  dritten  Universitäts- 
Semester  stehen ;  b)  Personen,  die  zum  Hören  von 
Vorlesungen  an  der  Universität  berechtigt  sind, 
falls  sie  nach  dem  Ermessen  des  Directors  des 
Seminars  die  nöthige  Vorbildung  besitzen.  6.  Wer 
zu  der  Diplomführung  (Nr.  3)  zugelassen  werden 
will,  muss  dem  Seminar  wenigstens  ein  Jahr  als 
ordentliches  Mitglied  angehört  haben  und  nach- 
weisen,  dass  er  folgende  Vorlesungen  gehört  hat: 
Versicherungs-Rechnung,  Versicherungs-Oeconomik 
und  -Statistik,  Versicherungsrecht,  Theoretische 
National-Oeconomie,  Practische  Nationalöconomie, 
Handels-,  Wechsel  und  Seerecht.  Die  Prüfung  um¬ 
fasst  für  beide  Categorien  von  Versicherungsver¬ 
ständigen  :  Versicherungs-Rechnung,  Versicherungs- 
Oeconomik  und  -Statistik,  theoretische  und  prak¬ 
tische  National-Oeconomie.  Dazu  kommt  für  die 
Mathematiker  noch  eine  besondere  Prüfung  in  der 
Mathematik  und  für  die  Candidaten  der  admini¬ 
strativen  Classe  eine  Prüfung  im  Versicherungs¬ 
recht.  Das  Genauere  wird  durch  eine  besondere 
Prüfungsordnung  festgestellt.  7.  Die  ordentlichen 
und  ausserordentlichen  Mitglieder  des  Seminars 
haben  einen  Beitrag  von  Mk.  5  für  das  Semester 
zu  entrichten,  *uf  Grund  dessen  ihnen  das  Recht 
der  Benutzung  des  Lesezimmers  und  der  Bibliothek 
zusteht.  8.  Die  äussere  und  finanzielle  Verwaltung 
des  Seminars  liegt  einem  vom  Minister  der  geist¬ 
lichen,  Unterrichts-  etc.  -Angelegenheiten  ernannten 
Director  ob.  Die  Prüfungen  werden  unter  dem  Vor¬ 


sitz  des  Directors  von  einer  Commission  abgehalten, 
deren  Mitglieder  vom  Minister  aus  der  Zahl  der 
Docenten,  die  die  Seminar-Uebungen  oder  die  für 
das  Seminar  in  Betracht  kommenden  Vorlesungen 
halten,  ernannt  werden. 

Zur  Glasversicherung.  Der  Verein  der 
deutschen  Spiegelglas- Fabriken  in  Köln,  resp.  von 
dem  Verkaufs-Syndicat  der  deutschen  Fabriken,  ist 
eine  bereits  in  Kraft  getretene  Erhöhung  der 
Spiegelglaspreise  beschlossen  worden  ,  welche 
einen  Aufschlag  der  letzten  Preise  von  6 2/s  Per¬ 
cent  für  kleine,  10  Percent  für  mittlere  und 
15  Percent  für  grosse  Scheiben  repräsentirt. 
Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  dies  bereits 
die  dritte  Erhöhung  im  laufenden  Jahre  ist; 
die  erste  vom  Jänner  er.  brachte  die  theure 
Berechnung  der  Verpackung  mit  Mark  4  per 
Quadratmeter  Kistenoberfläche,  ohne  Rücksicht 
auf  den  Inhalt  der  Kiste,  wodurch  namentlich 
die  Glasver8icherungs  Gesellschaften  berührt  wur¬ 
den,  da  diese  fa«t  ausnahmslos  mit  dem  Bezug 
einzelner  Scheiben  zu  rechnen  haben,  resp.  sich 
von  den  Lieferanten  berechnen  lassen  müssen, 
während  diese  Sammelbezüge  machen  ;  die  zweite 
Erhöhung  erfolgte  im  Mai  er.,  jedoch  betraf  diese 
nur  kleine  Scheiben  und  mit  unwesentlicher 
Steigerung,  und  die  dritte  ist  die  obige.  Tfiat- 
sache  ist  sonach,  dass  es  der  Verein  verstanden 
hat,  durch  allmähliche  Aufsch  läge  höheren  Preisen 
Eingang  zu  verschaffen,  und  es  noch  gar  nicht  ab¬ 
zusehen  ist,  ob  mit  derartigen  Erhöhungen  nicht 
fortgefahren  werden  wird.  Nach  unserer  Ansicht 
ist  dies  sehr  wohl  zu  erwarten,  denn  der  Verein 
hat  sich  für  das  deutsche  Geschäft  dadurch  ein 
Monopol  geschafft,  dass  er  Händler,  welche 
welche  Spiegelglas  vom  Auslande  beziehen,  seiner¬ 
seits  boycottirt,  d.  h.  ihnen  deutsches  Vereius- 
fabricat  nicht  mehr  liefert,  und  dann  kommt 
ausländisches  Spiegelglas  auch  zu  wenig  in 
Betracht,  da  Eingangszoll  und  Fracht  zu  viel 
betragen;  —  allenfalls  bei  grossen  Lieferungen 
kann  das  Ausland  —  zumeist  Belgien  —  Con- 
currenz  bieten.  Die  b  eigischen  Fabriken  haben 
aber  auch  bereits  im  August  er.  eine  Erhöhung 
von  10  Percent  für  Spiegelglas  eingeführt.  Es 
ist  sonach  zu  constatiren,  dass  die  jetzigen 
Fabrikpreise  gegenüben  denen  zur  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres  und  unter  Berechnung  von 
Einzelbezug  um  25  Percent  für  kleine  und 
mittlere  Scheiben  und  öSVj  Percent  für  grosse 
Scheiben  gestiegen  sind.  Wir  halten  es  für  ange¬ 
bracht  ,  die  Glasversicherungs  -  Gesellschaften 
auf  diese  Erhöhung  aufmerksam  zu  machen,  denn 
unserer  Ansicht  nach  gehen  dieselben  —  ebenso 
wie  vor  5 — 6  Jahren  —  wieder  sehr  ernstem 
wenn  nicht  gar  schwierigen  Zeiten  entgegen. 
Nehmen  wir  an,  die  Erhöhung  hätte  bereits  im 
1894er  Geschäft  Wirkung  gehabt:  in  diesem 
Jahre  wurden  von  den  Gesellschaften  M.  934.283 
für  Schäden  verausgabt,  eine  Erhöhung  von  nur 
30  Percent  würde  M.  270.000  rund  ergeben 
haben  und  da  andererseits  die  declarirten  Jahres¬ 
gewinne  zusammen  nur  wenig  mehr  als  diesen 
Betrag  (genau  M.  270.872)  ausmachten,  so  würden 
die  Glasversicherungs  ■  Gesellschaften  vor  dem 
Resultat  gestanden  haben,  eflfectiv  keinen  Gewinn 
verzeichnen  zu  können.  —  Die  Erhöhung  der 
Spi  egelglaspreise  ist  also  von  sehr  einschneidender 
Bedeutung  !  Im  eigenen  Interesse  der  deutschen 
Glasversicherungs-Gesellschaften  wird  es  liegen, 
ohne  Verzug  die  geeigneten  Massnahmen  zu 
treffen,  um  den  veränderten  Verhältnissen  Rech¬ 
nung  zu  tragen.  Vor  Allem  ist  es  nöthig,  der 
Ausübung  des  Wettbewerbes  die  nöthigen  Zügel 


anzulegeu,  nachdem  derselbe  besonders  in  letzter 
Zeit  wieder  die  üppigsten  Blüthen  getrieben  hat, 
obwohl  die  Gesellschaften  aus  den  vor  wenigen 
Jahren  gemachten  Erfahrungen  hätte  mehr  Nutzen 
ziehen  sollen.  Sodann  wird  es  zweckmässig  sein, 
die  in  den  letzten  Jahren  erworbenen  neuen  Ab¬ 
schlüsse  einer  Revision  zu  unterwerfen,  damit 
unzureichende  Versicherungssummen  und  Prämien 
erhöht  werden.  Wenn  schon,  schreibt  hiezu 
die  „Zeitschr.  f.  Vers.“,  es  schwierig  ist  und 
bleiben  dürfte,  die  deutschen  Glasversicherungs- 
Gesellscliaften  zu  einer  Vereinigung  oder  wenig¬ 
stens  zu  einem  engeren  Zusammenschluss  zu 
bringen,  so  glaubeu  wir  doch,  dass  unter  den 
vorgeführten  Verhältnissen  gegenwärtiger  Appell 
an  deren  Solidarität  nicht  zwecklos  sein  wird. 

„Germania“,  Erste  Fahrradversicherungs- 
GesellSChaft  in  Berlin.  Da  uns  weder  ein 
Prospect  noch  ein  S'atut  dieses  radfahrenden 
Sprösslings  irgend  einer  Gründerlaune  zugegangen 
ist,  beschränken  wir  uns  darauf,  nachstehend  die 
„Oesterr.  Vers.-Ztg.“  zu  reproduciren,  die  über  das 
neue  Unternehmen  schreibt,  wie  folgt :  „Die  neue 
Gründung  ist  eine  fragwürdige  Bereicherung  des 
Assecuranz-Repertoires ,  da  sie  einem  Bedürfnisse 
nicht  entspricht  und  nur  ein  harmloses  ,Spiel  der 
Gegenseitigkeit  bedeutet.  Die  „Germania“  ver¬ 
sichert  gegen  den  Schaden,  welchen  der  Ver 
sicherte  durch  Diebstahl  oder  Feuer  an  dem 
versicherten  Rade  erleidet.  Kommen  durch  einen 
Brand  mehr  als  10  bei  der  Gesellschaft  versicherte 
Räder  zu  Schaden,  so  wird  eine  Entschädigung 
zwar  an  sämmtliche  geleistet,  aber  nur  im  Ver- 
hältniss  der  Gesammtzahl  der  beschädigten  Räder 
zum  Maximum  von  10  Stück.  Als  Abnützungs¬ 
quoten  werden  im  Schadenfalle  von  der  Ver¬ 
sicherungssumme  in  Abrechnung  gebracht:  am 
Ende  des  ersten  Jahres  eine  Abschreibung  von 
20  Percent,  am  Ende  des  dritten  Jahres  eine 
Abschreibung  von  15  Percent,  am  Eude  des 
vierten  Jahres  eine  Abschreibung  von  10  Perceut 
und  am  Ende  des  fünften  Jahres  eine  Abschrei¬ 
bung  von  5  Percent  der  reducirten  Summe.  Ist 
das  Rad  schon  gegen  Feuerschaden  bei  einer 
anderen  Gesellschaft  versichert,  so  leistet  die 
„Germania“  nur  dann  Ersatz,  wenn  erstere  eine 
Schadensverpflichtung  mit  der  Begründung  ab¬ 
lehnt,  dass  das  Rad  an  dem  Orte  und  der 
Localität,  wo  es  verbrannte,  nicht  versichert  sei.“ 


England. 

Royal  Insurance  Company  in  Liverpool.  Vor¬ 
nehm  in  ihrer  Geschäftsführung,  erfolgreich  in 
ihrem  Wirken  und  gefestigt  in  ihrer  finanziellen 
Grundlage,  entspricht  diese  Anstalt  vollkommen 
ihrem  Titel,  denn  sie  stellt  sich  als  ein  wahrhaft 
königliches  Institut  dar.  Mit  ihrer  im  abgelaufenen 
Jahre  erzielten  Gewinnziffer  von  L.  St.  583.739 
rangirt  die  „Royal“  in  die  Reihe  der  Weltanstalten, 
deren  Name  auch  in  allen  Welttheilen,  wo  Asse- 
curanz  getrieben  wird,  vortheilhaft  bekannt  ist. 
Die  „Royal“  betreibt  in  ebenso  schwunghafter 
Weise  das  Feuer-  als  auch  das  Lebensversiche¬ 
rungs-Geschäft  und  beide  Branchen  lieferten  das 
erwähnte  glänzende  Endresultat,  zu  welchem  Zins¬ 
erträgnisse  nur  L.  St.  115.761  beisteuerten.  In 
der  Feuerversicherung  betrug  die  Prämienein¬ 
nahme  L.  St.  2,032.449  exclusive  Rückversiche¬ 
rungen  und  für  Schäden,  gleichfalls  abzüglich  des 
Antheiles  der  Rückversicherer  wurden  L.  St. 
1,185.374  bezahlt.  Das  Schadenverhältniss  war 
demnach  kein  besonders  günstiges,  doch  vermochte 
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dieses  gegenüber  der  gefestigten  Finanzlage  der 
Anstalt  und  namentlich  im  Hinblick  auf  das  be¬ 
deutende  Zinserträgniss,  das  Resultat  des  letzt¬ 
jährigen  Betriebes  nur  wenig  zu  beeinflussen.  Die 
Lebensbranche  brachte  nach  reichlicher  Gewinn¬ 
beteiligung  der  Versicherten  einen  für  die  Actio- 
näre  der  Gesellschaft  verfügbaren  Reingewinn  von 
L.  St.  125.234,  welcher  in  obiger  Ziffer  des  Ge- 
sammtgewinnes  einbezogen  ist.  Die  Veimögenslage 
der  Gesellschaft  ist  die  denkbar  günstigste  und 
linden  wir  die  mit  L.  St.  8,751.018  aufgeführten 
Activa  der  Gesellschaft  in  Werthen  angelegt,  wie 
solche  von  einer  Weltanstalt  nicht  anders  erwartet 
werden  können.  Die  imposanten  Gewährleistungs¬ 
mittel  machen  die  „Royal“  zu  einer  auf  dem 
ganzen  Continente  gesuchten  Rückversicherungs- 
Verbindung  und  ihre  Repräsentanz  für  Oesterreich, 
die  sie  speciell  zur  Uebernahme  von  Rückversiche¬ 
rungen  erhält,  findet  das  weitestgehende  Entgegen¬ 
kommen  seitens  der  direct  zeichnenden  Gesell¬ 
schaften,  wozu  freilich  auch  die  Beliebtheit,  deren 
sich  ihre  Wiener  Repräsentanten  in  österreichisch¬ 
ungarischen  Versicherungskreisen  erfreuen,  nicht 
wenig  beitragen. 

The  Lancashire  Insurance  Company  in  Lon¬ 
don.  Unter  denjenigsn  englischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften,  die  sich  auch  ausserhalb  ihres 
engeren  Heimatlandes  grosser  Beliebtheit  und  be¬ 
rechtigten  Vertrauens  erfreuen,  nimmt  die  „Lan¬ 
cashire“  einen  hervorragenden  Platz  ein.  In  der 
Hauptbranche  ihres  Betriebes,  der  Feuerversiche¬ 
rung,  betrug  die  Prämieneinnahme  nach  Abzug 
der  Rückversicherungen  L.  St.  725.212 ,  von 
welchen  L.  St.  440.681  abzüglich  Antheil  der 
Rückversicherer  für  Schäden  absorbirt  wurden. 
Die  Verwaltungskosten  der  Feuerbranche  erfor¬ 
derten  L.  St.  119.255  und  für  Provisionen  wurden 
L.  St.  124.157  bezahl  r.  Die  Steuern  in  fremden 
Staaten  absorbirten  weiters  L.  St.  10.363  und  nach 
reichlicher  Dotirung  der  Prämien-  und  der  allge¬ 
meinen  Reserve  ergab  das  Feuergeschäft  einen 
reinen  Ueberschuss  von  L.  St.  30.755.  In  der 
Lebensbranche,  bei  welcher  eine  ruhige  Entwick¬ 
lung  stattfindet,  ergab  sich  bei  einer  Prämienein¬ 
nahme  von  L.  St.  89.108  nach  Abzug  der 
L.  St.  48.591  betragenden  Schäden  und  nach  Ver 
abfolgung  von  L.  St.  8323  als  Gewinnantheile  an 
die  Versicherten  noch  ein  reiner  Ueberschuss  von 
L.  St.  19.652,  der  zusammen  mit  dem  Ergebniss 
der  Feuerversicherung  nnd  unter  Zurechnung  des 
Zinsenertrages  per  L.  St,  14.335  einen  Gesammt- 
übcrsehuss  von  L.  St.  64.742  ergibt.  Hievon 
wurden  L.  St.  50.000  der  Reserve  überwiesen  und 
den  Antheilbesitzern  L.  St.  13  649  als  Dividende 
verabfolgt.  Der  Rest  wurde  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen.  Die  Gewährleistungsmittel  der  Gesell¬ 
schaft,  die  mit  L.  St.  1,571.393  zu  Buch  stehen, 
erscheinen  in  durchaus  zweifellosen  Werthen  an¬ 
gelegt,  da  jede  Fiction  in  den  Activposten  ver¬ 
mieden  ist  und  die  Gesellschaft  über  ein  durch¬ 
wegs  mobiles  Activvermögen  verfügt.  Der  gute 
Name  der  „Lancashire“,  den  sie  sich  in  ihrem 
engeren  Heimatlande  erworben,  wirkt  auch  vor- 
theilhaft  auf  ihr  eontinentales  Rückversicherungs- 
G.  schäft  und  speciell  ihre  österreichische  Ver¬ 
tretung,  die  in  bewährten  Händen  ruht,  ist  in  der 
angenehmen  Lage,  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende 
Prämieneinnahme  nachzuweisen,  welche  Steigerung 
nicht  zum  geringsten  Theile  auf  den  guten  Ruf 
zurückzuführen  ist,  dessen  s  ch  die  „Lancashire“ 
jn  der  österreichischen  Fachwelt  zu  erfreuen  hat. 

Liverpool  and  London  and  Globe  Insurance 
Company.  Der  letztjährige  Jahresbericht  dieser 
Gesellschaft  ergibt  in  der  Feuerbranche  eine 


Netto-Prämieneinnahme  von  Lstrl.  1,618.128  gegen 
Lstrl.  1,628.224  im  Vorjahre;  die  Summe  der  be¬ 
zahlten  und  reservirten  Schadensumme  betrug 
Lstrl.  902.241  gegen  Lstrl.  1,070.585  im  Vorjahre, 
so  dass  der  Prämienriickgang  durch  die  Abnahme 
der  Schäden  mehr  als  compensirt  erscheint.  Nach 
Deckung  aller  Ausgaben  ergab  sich  ein  Ueberschuss 
von  Lstrl.  211.456.  —  In  der  Lebensbranche 
betrug  der  neue  Zugang  nur  Lstrl.  461.966.  Die 
Netto-Prämieneinnahme  der  Lebensversicherung  be¬ 
lief  sich  auf  Lstrl.  232.348,  wovon  Lstrl.  19  945 
auf  die  neuerworbenen  Geschäfte  entfielen.  Neue 
Rentenversicherungen  wurden  per  Lstrl.  12.447  ab¬ 
geschlossen.  Für  Todesfälle  wurden  Lstrl.  243.779 
ausbezahlt.  Die  Lebens-  und  Rentenfonds  erfuhren 
einen  Zuwachs  von  Lstrl.  151.904,  wodurch  sie 
sich  auf  L«trl.  4,608.477  erhöhen.  Wie  aus  diesen 
Ziffern  ersichtlich,  stellt  der  Umfang  des  Feuer¬ 
geschäftes  die  Lebensbranche  in  Schatten,  die  sich 
nur  auf  das  englische  Geschäftsterräin  beschränkt. 
Die  Dividenden  verfolgen  unentwegt  die  steigende 
Richtung.  Im  Jahre  1872  wurde  iu  Folge  der  Ver¬ 
ringerung  des  Reservefonds  keinerlei  Dividende 
gezahlt;  1873  betrug  sie  10  Percent,  1874  schon 
20  Percent,  1875  sogar  30  Percent,  1877  betrug 
sie  35  Percent,  im  folgenden  Jahre  40  Percent, 
1880  schon  50  Percent.  Im  Jahre  1883  wurden 
57 72  Percent  gezahlt,  1886  jedoch  65  Percent.  Im 
Jahre  1888  betrug  die  Dividende  70  Percent,  im 
folgenden  Jahre  75  Percent,  um  endlich  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  80  Percent  zu  erreichen. 

Das  neue  englische  Seeversicherungs-Gesetz 

Ueber  die  Hauptgesichtspunkte  des  vor  Kurzem 
dem  englischen  Oberhause  seitens  des  „Lord 
Chancellor“  vorgelegten  neuen  Seeversicherungs- 
Gesetzes  theilt  das  in  London  erscheinende  Fach¬ 
blatt  „The  Review“  Folgendes  mit;  „Nach  dem 
Wortlaut  des  Gesetzes  soll  der  Seeversicherungs¬ 
vertrag  zunächst  nichts  Anderes  sein  als  ein  die 
Schadloshaltung  gegen  Verluste  garantirendes 
Uebereinkommen.  Bei  der  Definition  des  ver¬ 
sicherbaren  Eigenthums,  das  sicht  auf  Fracht, 
Passagegeld  und  die  Verbindlichkeiten  einer 
dritten  Parten  gegenüber  erstreckt,  wird  aus¬ 
drücklich  darauf  hingewiesen  ,  dass  dasselbe 
keinerlei  Chance  oder  Möglichkeit  eines  Schadens 
oder  Gewinnes  involvirt.  Jeder  auf  Speculation 
abzieleude  Seeversicherungs- Vertrag  ist  ungiltig. 
Des  Weiteren  geht  die  neue  Bill  in  sehr  erschöpfen¬ 
der  Weise  auf  die  Definition  eines  versicherbaren 
Interesses  ein,  specificirt  die  hier  iu  Betracht 
kommenden  Werthe,  deren  Richtigkeit  dargethan 
werden  muss  und  erläutert,  in  welcher  Weise 
Letzteres  zu  geschehen  hat.  Strenge  Bestimmungen 
bezieh*  n  sich  ferner  auf  den  Ausweis  der  Noth- 
wendigkeit  der  bona  fides,  und  ausserdem  findet 
jeder  Umstand  Berücksichtigung ,  der  auf  das 
Urtbeil  des  sorgfältig  erwägenden  Versicherers 
bei  Festsetzung  der  Prämien  und  Classificationen 
der  Risiken  vom  wesentlichen  Einfluss  sein 
könnte.  Auch  hinsichtlich  der  Doppelversicherung 
werden  genauere  Bestimmungen  getroffen  und  die 
Rechte  des  Versicherungsnehmers  in  jeder  Hinsicht 
gewahrt ;  in  keinem  Falle  ist  er  aber  berechtigt, 
als  Entschädigung  eine  höhere  Summe  zu  bean¬ 
spruchen,  als  durch  die  neue  Art  festgesetzt  ist. 
Weitere  Paragraphen  des  neuen  Gesetzes  beziehen 
sich  auf  die  Seereise  selbst  und  geben  wir  über 
die  Cession  der  Police  Aufschluss.  Hat  der  Ver¬ 
sicherte  sein  Interesse  an  dem  Versicherungs¬ 
objecte  verloren  oder  aufgegeben,  es  aber  unter¬ 
lassen,  vorher  die  Police  zu  cediren,  so  ist  eine 
nachträgliche  Cession  nicht  mehr  angängig,  die 
Police  vielmehr  als  verfallen  zu  betrachten.  Ab¬ 


weichungen  von  dem  vorgeschriebenen  Seewege, 
sowie  Verzögerungen  während  der  Seereise,  sind 
unter  gewissen  Bedingungen  entschuldbar  und 
gerechtfertigt,  z.  B.  behufs  Errettung  von 
Menschenleben,  bei  Hilfeleistung  eines  Schiffes, 
dem  auf  hoher  See  irgend  ein  Unfall  zugestossen 
ist,  und  nachdem  Menschenleben  in  Gefahr 
schweben.  Auch  hinsichtlich  der  Theilschäden 
wird  die  Höhe  der  Entschädigung  eingehend 
festgesetzt.  Die  beigegebenen  Formulare  geben 
Uber  die  Form  der  Police  und  die  Art  der  hier 
in  Frage  kommenden  Bestimmungen  Aufschluss. 
Die  neue  Bill  ist  ein  sehr  werthvoller  Beitrag 
zur  modernen  Handelsversicherungs-Gesetzgebung 
und  dürfte,  sobald  sie  in  Kraft  getreten,  wesent¬ 
lich  zur  Beseitigung  vieler  bis  jetzt  auf  dem 
Seeversicherungs  -  Gebiete  zu  Tage  getretenen 
Uebelstände  beitragen.  Bei  Ausarbeitung  des 
neuen  Gesetzes  hatte  man  nicht  verabsäumt, 
Sehiffsrheder,  Handelskammern,  den  Vicepräsi- 
denten  der  Lloyds,  sowie  die  Seeversicherungs- 
Gesellschaften  zu  Rathe  zu  ziehen. 


Schweden. 

Almänna  Lifforsäkringsbolaget  in  Stockholm. 

Eine  Combination  von  Capital-  und  Rentenver¬ 
sicherung  wurde  von  dieser  sich  einer  grossen  Be¬ 
liebtheit  in  ihrem  engeren  Heimatslande  erfreuen¬ 
den  Gesellschaft  eingeführt,  auf  Grund  deren  sie 
Policen  unter  dem  Titel  „Alphabriefe“  ausgibt. 
Ausgehend  von  der  Annahme,  dass  es  für  den  Ver¬ 
sicherungsnehmer  oft  sein  Missliches  hat,  beim  Ah- 
schlus  der  Versicherung  den  Fälligkeitstag  für  das 
Capital  oder  den  Beginn  der  Rente  zu  bestimmen, 
ohne  dass  er  im  Voraus  wissen  kann,  ob  das  Geld 
dann  nöthig  sein  wird  oder  nicht,  gestattet  die 
Gesellschaft,  nach  den  Mittheilungen  der„  Annalen 
d.  Vers.“,  auf  Grund  ihres  Alphabriefes  dem  Ver¬ 
sicherten.  entweder  zu  einer  bestimmten  Zeit,  falls 
er  es  dann  wünscht,  die  ein  für  allemal  einbe¬ 
zahlten  Prämien  in  doppeltem  oder  mehrfachem, 
höchstens  jedoch  zehnfachem  Betrage  zurückzu¬ 
empfangen,  oder  an  Stelle  der  Capitalserhebung, 
wann  immer  nach  einer  gewissen  Zeit  er  es  wünscht, 
ein  Leibrentenbuch  zu  nehmen,  worin  eine  sofort 
beginnende  Leibrente,  die  um  so  höher  ist,  je 
länger  der  Bezug  hinausgeschoben  war,  eingetragen 
wird.  Das  auszuzahlende  Capital  beträgt  ein  Mehr¬ 
faches  (Zwei  bis  Zehnfaches)  der  einbezahlten  ein¬ 
maligen  Prämie,  die  mindestens  Kr.  500  gross  sein 
muss,  während  die  Leibrente  zwischen  5'4  Percent 
und  380  Percent  der  Prämie  schwankt,  je  nachdem 
der  Beginn  derselben  eine  längere  oder  kürzere 
Zeit  hinausgeschoben  ist.  Daneben  kann  auch  die 
Prämienrückgewähr  mitversichert  werden,  in 
welchem  Falle  die  unverkürzte  Prämie  rückbezahlt 
wird,  wenn  der  Versicherte  stirbt,  bevor  er  das 
Capital  oder  eine  Rente  erhalten  hat.  Ist  die  Prä¬ 
mienrückgewähr  nicht  mitversichert,  so  wird  nur 
ein  Theil  der  einmaligen  Prämie  im  Falle  vor¬ 
zeitigen  Todes  rückvergütet,  doch  ist  das  Capital, 
respective  die  Leibrente  dann  höher.  Uebrigens 
kann  die  Prämienrückgewähr  auch  zur  Hälfte 
mitversichert  werden.  —  Zwei  Beispiele  mögen  diese 
Alpha-Combination  näher  beleuchten  :  1.  Jemand 

schenkt  seinem  20jährigen  Enkel  einen  Alphabrief 
über  Kr.  1000  Prämie  mit  der  Bestimmung,  dass 
er  nach  32  oder  auch  nach  50  Jahren,  also  im 
Alter  von  52  resp.  70  Jahren,  falls  er  will,  das 
Capital  soll  erheben  oder  zwischen  beiden  Terminen 
sich  für  die  Leibrente  entscheiden  können.  Nach 
den  vom  Mathematiker  der  Gesellschaft,  Herrn 
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Lector  Edvard  Jäderin,  ausgearbeiteten  Tarifen 
würde  nach  32  Jahren  ein  Capital  von  Kr.  3000, 
nach  50  Jahren  ein  solches  von  Kr.  10.000  zur 
Auszahlung  kommen,  während  die  jährliche  Leib¬ 
rente  beispielsweise  für  das  G5.  Jahr  Kr.  932  be¬ 
tragen  würde.  2.  Ein  Vater  will  für  seinen  acht¬ 
jährigen  Sohn  Kr.  5000  anlegen,  will  aber  nicht 
unter  gewissen  Umständen  die  ganze  Summe  ver¬ 
lieren  ;  er  versichert  deshalb  mit  Prämienrück- 
gewähr.  Stirbt  der  Sohn  dann  vorher,  ehe  er  das 
Capital,  resp.  eine  Rente  erhalten  hat,  dann  werden 
die  Kr.  5000  an  den  Inhaber  des  Alphabriefes 
zurückbezahlt.  Bleibt  der  Sohn  aber  ain  Leben, 
so  erhält  er  beispielsweise  nach  44  Jahren  (also 
im  Alter  von  52  Jahren)  Kr.  20.000  oder  nach 
59  Jahren  Kr.  50.000  Capital  ausbezahlt,  während 
die  Leibrente  z.  B.  nach  30  Jahren  Kr.  540  und 
nach  50  Jahren  Kr.  1680  beträgt. 

Zinsfussabänderung  schwedischer  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften.  Die  schwedischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  Skandia,  Svea, 
Nordstjernan ,  Thule  und  Victoria  haben  be¬ 
schlossen,  den  ihren  Berechnungen  zu  Grunde 
liegenden  Zinsfuss  von  diesem  Jahre  ab  von 
4  Percent  auf  3‘/2  Perceut  herabzusetzen  und 
demgemäss  ihre  Prämientarife  umzurechnen. 


Jurisprudenz. 

Versicherungspolice  au  porteur.  —  Einfluss 
der  Cession  eines  Theiles  der  Versicherungs¬ 
summe  durch  den  Versicherten.  Der  österrei¬ 
chische  oberste  Gerichtshof  hat  die  Thatsache  der 
Cession  eines  Theiles  der  Versicherungssumme 
bei  einer  Versicherungspolice  au  porteur  für 
einflussreich  erklärt  uud  zwar  aus  folgenden 
Gründen:  Unbestritten  ist  es,  dass  in  dem  hier 
in  Frage  kommenden  Versicherungsverträge  der 
Inhaber  der  Police  als  Begünstigter  bezeichnet 
worden  war,  dass  sich  die  Police  zur  Zeit,  als 
der  Versicherungsfall  eintrat,  im  Besitze  des 
Klägers  befand,  und  dass  der  Kläger  von  der 
beklagten  Gesellschaft  ausdrücklich  als  bezugs¬ 
berechtigter  Inhaber  anerkannt  worden  ist.  Mit 
Rücksicht  auf  die  von  der  beklagten  Gesellschaft  vor¬ 
geschützten  Einwendungen  ist  nur  zu  untersuchen, 
ob  die  Beziehungen  des  Versicherten  oder  des 
Inhabers  der  Police  zu  der  beklagten  Gesellschaft 
eine  die  letztere  liberirende  Veränderung  dadurch 
erfahren  haben  ,  dass  von  dritten  Personen 
während  der  Dauer  des  Versicherungsvertrages 
Rechte  auf  Theile  der  Versicherungssumme  theils 
auf  gerichtlichem,  theils  auf  aussergerichtlichem 
Wege  erworben  worden  sind.  Dass  die  Abtretung 
eines  Theiles  der  Versicherungssumme  an  und 
für  sich  eine  Aenderung  des  Versicherungsver¬ 
trages  nach  sich  zu  ziehen  vermag,  bedarf  keiner 
weiteren  Auseinandersetzung,  da  ja  die  Wirksam¬ 
keit  der  Abtretung  die  Fortdauer  des  Vertrages 
und  die  gründliche  Erfüllung  der  dem  Ver¬ 
sicherten  durch  denselben  auferlegten  Verpflich¬ 
tungen  zur  unerlässlichen  Vorraussetzung  hat. 
Solange  nicht  mit  der  Versicherungsgesellschaft 
eine  Aenderung  des  Versicherungsvertrages  ver¬ 
einbart  wird ,  sind  daher  auch  diejenigen 
Erklärungen,  welche  aus  Anlass  der  Abtretung 
eines  Theiles  der  Versicherungssumme  zwischen 
dem  Versicherten  und  dem  Cessionar  bezüglich 
der  Zahlung  der  Prämien  ausgetauscht  werden 
sollten,  der  Versicherungsgesellschaft  gegenüber, 
deren  Prämienschuldner  der  Versicherte  bleibt, 
völlig  belangslos.  Ebenso  gleichgiltig  für  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  ist  es,  in  welcher  Weis 


die  Prämienschuld  des  Versicherten  während  der 
unveränderten  Fortdauer  des  Versicherungsver¬ 
trages  berücksichtigt  wird.  Wenn  nun  auch  die 
beklagte  Gesellschaft  sich  im  Processe  den  Schein 
gibt,  den  Erklärungen  der  Betheiligten  über  die 
Leistung  der  Prämienzahlungen  eine  den  Ver¬ 
sicherungsvertrag  alterirende  Bedeutung  beilegen 
zu  sollen,  ohne  jedoch  eine  Thatsache  zu  be¬ 
haupten,  aus  welcher  eine  Aenderung  des  Ver¬ 
sicherungsvertrages  zu  folgen  wäre,  so  können 
doch  die  sich  hierauf  beziehenden  Ausführungen 
der  beklagten  Gesellschaft  schon  darum  nicht 
ernst  genommen  werden,  weil  aus  den  vorgelegten 
Prämienquittungen  erhellt,  dass  die  beklagte 
Gesellschaft  nie  aufgehört  hat,  den  Versicherten 
als  ihren  Prämienschuldner  zu  behandeln.  Der 
Anschauung,  dass  die  Art  der  Berichtigung  der 
Prämieuschuld'  völlig  belanglos  sei  ,  hat  die 
beklagte  Gesellschaft  am  deutlichsten  Ausdruck 
dadurch  gegeben,  dass  sie  die  Prämien  beim 
Kläger  zu  einer  Zeit  einheben  liess,  in  welcher 
dieser  weder  als  Bevollmächtigter ,  uoch  als 
Repräsentant  des  Versicherten  angesehen  werden 
konnte,  und  dass  sie  nie  Anstand  nahm,  die  vom 
Kläger  geleisteten  Zahlungen  als  eine  Berichti¬ 
gung  der  Prämienschuld  des  Versicherten  in 
Empfang  zu  nehmen.  Der  Umstand,  dass  mehrere 
Personen,  welche  untereinander  im  Verhältnisse 
einer  Rechtsgemeinschaft  stehen,  Ansprüche  auf 
die  Versicherungssumme  machen,  und  dass  die 
beklagte  Gesellschaft,  welche  an  der  Liquidirung 
dieser  Ansprüche  gänzlich  unbetheiligt  erscheint, 
in  keiner  Weise  berufen  ist,  auf  die  Austragung 
dieser  Ansprüche  irgend  einen  Einfluss  zu  üben, 
berechtigte  die  beklagte  Gesellschaft  allerdings, 
die  ihr  obliegende  Zahlung  mittelst  gerichtlichem 
Erlages  zu  leisten.  Es  fehlt  aber  an  jedem 
plausiblen  Vorwände,  wenn  die  beklagte  Gesell¬ 
schaft  verneint,  aus  der  für  sie  völlig  gleich- 
giltigen  Ungewissheit  über  die  Art,  in  welcher 
die  Versicherungssumme  unter  die  Interressenten 
zu  vertheilen  sei,  die  Berechtigung  ableiten  zu 
können,  mit  der  Leistung  einer  schuldigen  und 
fälligen  Zahlung  zurückzuhalten  und  einen  jeder 
gesetzlichen  Grundlage  entbehrenden  Zinsen¬ 
gewinn  zu  erzielen.  Angesichts  der  Zahlungs- 
säumniss ,  welche  der  beklagten  Gesellschaft 
augenblicklich  zu  Last  fällt,  kann  auch  wohl 
darüber  ein  ernster  Zweifel  nicht  gehegt  werden, 
dass  jeder,  welchem  ein  Ausspruch  auf  die  Ver¬ 
sicherungssumme  zusteht,  berechtigt  ist,  zu  ver¬ 
langen,  dass  die  beklagte  Gesellschaft  der  ihr 
obliegenden  Verpflichtungen  nachkomme,  und  sie 
die  schuldige  Zahlung  in  der  durch  das  Gesetz 
für  Verhältnisse  der  hier  vorkommenden  Art  vor¬ 
geschriebenen  Weise,  nämlich  durch  gericht¬ 
lichen  Erlag,  leiste.  An  der  Berechtigung  des 
Klägers  zu  diesem  Verlangen  kann  aber  um  so 
weniger  gezweifelt  werden,  als  er  hierbei  nicht 
nur  im  eigenen  Interesse,  sondern  auch  im 
Interesse  der  Mitberechtigten  auftritt.  Die  auf 
der  eigenen  Berechtigung  beruhende  Legitimation 
des  Klägers,  welche  sich  daraus  ergibt,  dass  er 
sich  zur  Zeit  des  Todes  des  Versicherten  im 
Besitze  der  Police  befunden  hat  und  in  Folge 
dessen  der  Verpflichtung  dem  Rechtsgrund  seines 
Besitzes  darzuthun  enthoben  ist,  kann  von  der 
beklagten  Gesellschaft  um  so  weniger  angefochten 
werden,  als  sie  hiedurch  mit  der  rückhaltslosen 
schriftlichen  Anerkennung  der  Bezugsberechtigung 
der  Klägers  in  einen  offenbaren  Widerspruch  gerätb. 
Darüber,  dass  das  Auftreten  des  Klägers  allen 
seinen  Mitberechtigten  zum  offenbaren  Vortheil 
egereiche,  kann  jede  weitere  Erörterung  schon 


darum  unterbleiben,  weil  der  Hauptinteressent, 
der  nur  für  sich  allein  schon  die  Mehrheit  der 
betheiligten  Interessen  repräsentirt,  sich  mit  dem 
Vorgehen  des  Klägers  ausdrücklich  einverstanden 
erklärt  hat.  Das  Bemühen  der  beklagten  Gesell¬ 
schaft,  sich  der  Erfüllung  ihrer  Verpflichtung  zu 
entziehen,  hat  keinen  Anspruch  auf  gesetzlichen 
Schutz. 


Personalien. 

Die  Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer- 
und  Altersversicherungs  -  Gesellschaft  hat  den 
Kammerherrn  Ernst  Graf  Eck  brecht 
v.  Dürck  heim  -  Montmartin  zu  ihrem  Ge¬ 
neralbevollmächtigten  für  Bayern  bestellt. 

Herr  Buchmülle  r,  Subdirector  des  Wiener 
„Gisela-Vereines“  in  München,  hat  die  General¬ 
repräsentanz  der  „Internationalen  Unfallversiche- 
rungs-Actien-Gesellschaft  für  Bayern“  übernommen. 

Herr  J  ü  t  h  e,  Director  der  „Patria“  wurde 
zum  Liquidator  der  Hagel- „Germania“  gewählt. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Ungarische  Escompte-  und  Wechslerbank. 

Laut  Beschluss  der  am  24.  October  stattgehabten 
ausserordentlichen  General  Versammlung  der  Unga¬ 
rischen  Escompte-  und  Wechslerbank  wird  das 
bisher  Kronen  25,000.000  betragende  Actiencapital 
durch  Ausgabe  von  12-500  Stück  Actien  zu  Kronen 
400  Nom.  auf  Kr.  30,000.000  Nom.  erhöht  und  den 
derzeitigen  Actionären  im  Verhältnisse  ihres 
Besitzes  das  Bezugsrecht  auf  diese  neu  zu  emitti- 
renden  Actien  eingeräumt.  Auf  Grund  der  von  der 
General- Versammlung  ertheilten  Bevollmächtigung 
verlautbart  die  Direction  hiemit,  dass  die  Durch¬ 
führung  der  General- Versammlungsbeschlüsse  unter 
folgenden  Modalitäten  erfolgt :  Nach  je  fünf  Stück 
derzeit  im  Umlauf  befindlichen  Actien  ä  Kronen 
400  Nominale  kann  eine  ganze  neue  Actie  zu 
Kr.  400  Nominale  und  nach  weniger  als  fünf 
Actien  nach  jeder  Actie  ein  Bezugsschein  über 
den  fünften  Theil  einer  neuen  Actie  beansprucht 
werden.  Die  neuen  Actien  participiren  an  dem 
Erträgnisse  des  Jahres  1896  gleichzeitig  mit  den 
Actien  früheren  Emissionen.  Die  Ausübung  des 
Bezugsrechtes  hat  in  dem  Zeiträume  vom  31.  Oc¬ 
tober  bis  inclusive  9.  November  zu  geschehen. 
Nach  jeder  ganzen  neuen  Actie  ist  der  Betrag 
von  fl.  270,  nach  jedem  Bezugsschein  auf  den 
fünften  Theil  einer  Actie  demnach  fl.  54  zu  be¬ 
zahlen.  Der  den  Nominalwerth  von  Kr.  400  über¬ 
steigende  Theil  des  Bezugspreises  wird  —  nach 
Abzug  sämmtlicher  mit  der  Emission  der  neuen 
Actien  verbundenen  Lasten  —  dem  allgemeinen 
Reseivefonds  der  Gesellschaft  zugeführt.  Die  Ein¬ 
zahlung  kann  entweder  auf  einmal  und  im  Ganzen 
gelegentlich  der  Ausübung  des  Bezugsrechtes 
innerhalb  des  hiefür  festgesetzten  Termines  oder 
in'.zwei  Theilzahlungen  geschehen,  derart,  dass  bei 
Ausübung  des  Bezugsrechtes  die  Hälfte  des  Ueber- 
nahmspreises,  das  ist  fl.  135,  resp.  fl.  27,  die  Rest¬ 
zahlung  von  fl.  135,  resp.  fl.  27,  aber  längstens 
bis  20.  December  1895  inclusive  abgestattet  wird. 
Nach  jeder  Einzahlung  vergütet  die  Bank  fünf 
Percent  Zinsen  vom  Tage  der  Einzahlung  bis  zum 
31.  December  1895.  Behufs  Ausübung  des  Bezugs¬ 
rechtes  sind  die  Actien  mit  sämmtlichen  dazu¬ 
gehörenden  Coupons  (Nr.  3  —  10)  in  Begleitung 
von  Nummernverzeichnissen  bis  9.  November  ein¬ 
zureichen,  und  zwar :  in  Budapest  bei  der  Casse 
der  Gesellschaft,  in  Wien  bei  der  Unionbank,  in 
Frankfurt  a.  M.  bei  der  Deutschen  Effecten-  und 
Wechselbank. 
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„THE  GRESHÄM“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  De- 

cember  1893  . Kr.  1 31,435.657' — 

Seit  dem  Bestände  der  Gesellschaft  wurden  An¬ 
träge  mit  einem  Versicherungscapital  von  1.936,242.647 
Kronen  eingereicht. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Vortlieile  gewähren  Dar¬ 
lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
,  Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


L’Urbaine 

Pariser 

Lebens-TersiclierDis-ljesellSElafll 

(begründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 


In  Kraft  stehende  Versicherungen 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  .  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 
Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 
Notenrente . Kr 


Frcs.  360  Mill. 

90  „ 


1,456.000 


Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen ; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht ; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau ;  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  I.  priy.  LebensYersicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau;  Wien,  L,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


TJngarisolie 

BUDAPEST.  KJ 

Versichert :  Äj 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  |0| 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  5q| 

selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  äfi 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 

während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf-  ojg 
schiffen.  Eröffnet  P5| 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien.  I.,  Franz  Josefs-Qnai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  W7aitzner-BonIevnr<l  31. 
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Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä 


Im  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  □ 
□  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  a 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Branden  und  Explosionen,  “~ 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  ki 
Rechnung  der  □ 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellscbaft  „MERIDIOBALE“ 

in  Triest.  [j 


□  (ßpiiemt:  Hgentftfinft  tfer  fi.  &.  piiu.  Hiunione  Hifiiatica  rj 

□  di  Sicuctä  in  Dien,  : 

Bim  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
□  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 

nnrnnnnrYirriinnnnrinrirxinn 


}|  K.  k.  privilegirte  wechselseitige  || 

M  Brandschaden  -Versicherungs  -Anstalt  fi 

Ofr  in  AAZion  L*^! 


H 

B 

M 

M 

« 
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in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Dipeetions-Bureau: 

Stadt,  ßäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oed  e  n  bürg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  NIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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»EQUITABLE 

Erste  und  grösste 

Letasversiclierap  Gesellschat  derTereinipeiStaateii 

in  New-York.  E^‘Sotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  Octoher  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

K  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

...  ö.  W.  fl. 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  .  „ 


2.012,236.392 

582,195.82? 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eiseuplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300-000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


^xxxxxxxxxxixxxxxxxxxxn 

Erste  österreichische  allgemeine 

X  UNFALL-  x 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 


x 

x 

x 

x 

I  I 

X 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 


x 

X 

X 

X 

I  II 

X 


Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  w 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  Q 
X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  X 
^  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höbe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \ / 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

£xxxxxxxxxixxxxxxxxxxxl» 


„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  September  1895:  181.377  Policen  mit  607,779.007  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen. 

Gewinnreserve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende  Versicherten  13,564.659  Kronen. 

Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  181,282  346  Kronen. 

Gesammt-Activa  Ende  1894:  197,295.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880  :  48u/0, 
1881:  45'7o>  1882:  42u/0>  1883:  39"/n,  1884:  36°/0,  1885:  33°/0,  1886:  30°/,,  u-  sr  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie. 

Uebernalime  der  Kriegsgefahr.  —  Mitversicherung  der  bedingungsgmässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Arztkosten  und  keine  Police-Gebühren  —  Unfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung  fälliger  Ver¬ 
sicherungssummen  ohne  Discontabzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


Abonnements  -  Preise: 

Für  Oeaterreich-Ungarn: 
Ganzjährig . fl.  10 


Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

- — ess — - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchhiilder. 
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Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Manuscrip  te  werden  nicht  retonrniit. 
Angenommene  Beitrage  werden  bestens 
honorirt. 

Q - Ö 


Nr.  472. 


Wien,  am  5.  November  1895. 


XIY.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss :  Das  österr.  -  Ungar.  VersichgrungswesenirnJahre  1894.  —  Oesterreich  -  Ungarn:  Fabriksversicherungs-Theilungs- 
vertrag.  —  Das  Radfahren  und  die  Herzkrankheiten.  —  Zur  Reform  des  österreichischen  Unfallversicherungsgesetzes.  —  Deutschland:  Die 
Reformvereinigung  der  deutschen  Hagelversicherungs-Gesellschaften.  - —  Preussische  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin.  — -  Allgemeine 
Rückversicherungs-Actienbank  zu  Frankfurt  a.  Oder.  —  „Securitas“,  Versicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin.  —  „Atropos“,  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Leipzig.  —  Die  Alters-  und  Invalidenrenten  in  Deutschland.  —  Die  staatliche  Viehversicherung  in  Baiern.  — -  Allgemeiner  deutscher 
Versicherungsverein  in  Stuttgart.  —  Dänemark:  Arbeiterunfallversicherung  in  Dänemark.  —  Belgien:  Union  Internationale,  Compagnie 
d’Assurances,  Antwerpen.  —  Jurisprudenz:  Entscheidung  des  Reichsgerichtes  in  Versicherungssachen.  —  Personalien.  —  Finanzielle 
Revue:  Neue  Couponsbogen  zu  den  fiinfpercentigen  Goldprioritäts-Obligationen  der  Albrechtbahn.  —  Böhmische  Landesanlehen.  —  Inserate. 


Das  österr.-ungar.Versic  herungs- 
wesen  im  Jahre  1894. 

(Fortsetzung.) 

Viehvev  Sicherung. 

Bis  auf  den,  seine  Wirksamkeit 
lediglich  auf  die  enge  Heimat  beschrän- 
kendenViehversicherungsverein  des  Landes 
Vorarlberg  in  Feldkirch  und  eine  Hand¬ 
voll  gegenseitiger,  aus  einer  früheren 
Zeit  stammender  Ortsvereine,  gibt  es 
gegenwärtig  keine  andere  Versicherung¬ 
gelegenheit  dieser  Art  in  der  Monarchie. 
Die  ungarische  Regierung  bereitet  schon 
seit  längerer  Zeit  einen  Gesetzentwurf 
über  die  Viehversicherung  vor,  und  Se. 
Excellenz  Herr  Ministerpräsident  Graf 
Bänffy  hat  neuerlich  im  Abgeordneten 
hause  ei’klärt,  derselbe  werde  nunmehr 
baldigst  zur  Vorlage  gelangen. 

Der  mährische  Landtag,  welcher  in 
der  Sitzung  vom  20.  September  1892  das 
Landesgesetz  vom  27.  November  1888, 
betreffend  die  obligatoiische  Rindvieh¬ 
versicherung,  aufgehoben  hat,  zeigt  nicht 
übel  Lust,  sie  wieder  einzuführen  Auf 
Veranlassung  des  Landesausschusses  hat 
die  k.  k.  mährische  Landwirthschafts- 
Geselischaft  an  alle  landwirtschaftlichen 
Vereine  eine  Rundfrage  gestellt,  ob  die¬ 
selben  einer  Wiedereinführung  der 
Zwangsversicherung  das  Wort  leden  oder 
nicht.  Von  41  eingelaufenen  Gutachten 
lauten  24  in  zustimmendem  Sinne.  In 
der  letzten  Session  des  Landtages,  näm¬ 
lich  in  der  Sitzung  vom  22.  Jänner  1895, 
wurde  nun  über  einen  vorliegenden  ein¬ 
schlägigen  Antiag  des  volkswirtschaft¬ 
lichen  Ausschusses  vei  handelt  und  be¬ 
schlossen,  der  Landesausscliuss  sei  auf’zu- 
fordern,’  die  Frage  der  Einführung  einer 
Landesviehversicherung  unter  besonderer 
Berücksichtigung  der  diesfalls  im  Gi  oss- 
herzogthum  Baden  bestehenden  Einrich¬ 
tungen  auch  weiterhin  zu  studiren  und 
über  das  Ergebniss  seiner  Studien  seiner¬ 
zeit  Bericht  zu  erstatten.  In  dem  Berichte 


des  volkswirtschaftlichen  Ausschusses, 
welcher  die.-em  Anträge  zu  Grunde  lag, 
wird  unter  Anderem  auch  die  obligatori¬ 
sche  Viehversicherung  in  der  belgischen 
Provinz  Lüttich  erwähnt.  Nun,  gerade 
diese  auf  Gruncl  operativer  Beitritte  be¬ 
ruhende  Anstalt,  die  am  1.  Jänner  1891 
ihre  Wirksamkeit  begann,  wurde  im 
vorigen  Jahre  aufgelöst.  Aus  dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  für  das  Jahr  1893  ist  zu 
entnehmen,  dass  bei  einer  Prämien-  und 
sonstigen  Einnahme  vo'  Frcs.  476.933 
für  Entschädigungen  allein  Frcs.  604.772 
zu  bezahlen  waren.  Nachdem  sich  die 
gesammten  Ausgaben  auf  Frcs.  673.647 
beliefen,  so  ergab  sich  ein  Deficit  von 
Frcs.  196.714.  Zur  Deckung  desselben 
hätte  der  Staat  87.184,  die  Prov  nz  Frcs. 
109.530  beizusteuern.  Die  Auflösung  der 
Anstalt,  welche  allgemeine  Unzufrieden¬ 
heit  erregte,  ward  denn  auch  allseitig 
mit  Genugthuung  begrüsst. 

Die  Viehversicherung  ist  eine  sehr 
schwierige  und  heikle  Branche  Die  Er¬ 
fahrung  lehrt,  dass  sie  nur  im  Wege  der 
Freiwilligkeit  sich  dauernd  behaupten 
kann.  Im  Deutschen  Reiche  bestehen 
neben  24  grösser  angelegten  gegenseitigen 
Anstalten,  welche  im  Jahre  1893  an  Bei¬ 
trägen  circa  Mk.  3,800.000  eingenommen 
haben,  viele  Tausende  von  Bezirks-  und 
Ortsvereinen,  welch’  letztere  dem  Bedürf¬ 
nisse  namentlich  der  kleineren  Viehbe* 
sitzer  bestens  entsprechen  Aus  dem  un¬ 
längst  vom  ländwirthsehaftlichen  Mini¬ 
sterium  in  Preussen  bekannt  gegebenen 
Daten  geht  hervor,  dass  es  in  diesem 
Staate  nicht  weniger  als  2575  Vereine 
gibt,  welche  die  Schweineversicherung 
betreiben.  Nach  der  1892  in  Preussen 
vorgenommen  Viehzählung  gab  es  daselbst 
73/4  Millionen  Schweine,  von  v/e.'chen 
2  2/,0  Millionen  =  28 1/8  Percent  theils 
gegen  Verluste  aller  Art,  theils  gegen 
Trichinen  oder  Finnen  versichert  waren. 

Die  Verbreitung  der  kleinen  Vieh¬ 
versicherungsvereine,  Kuhladen,  Vieh¬ 
gilden  etc.  in  Deutschland  kann  man 


daran  erkennen,  dass  in  dem  einzigen  Re¬ 
gierungsbezirke  Stade  nicht  weniger  als 
231  derselben  existiren,  wovon  10  für 
die  Pferde-,  149  für  die  Rindvieh-  und 
72  für  die  Schweineversicherung  einge¬ 
richtet  sind.  Die  Cassen  zählen  ca.  21.000 
Mitglieder  mit  über  40.000  versicherten 
Thierstücken. 

In  unseren  Berichten  haben  wir  seit 
jeher  für  Oesterreich  die  Errichtung 
solcher  kleinen  gegenseitigen  Orts-  oder 
besser  noch  Bezirksvereine  empfohlen, 
notabene  so  lange  es  nicht  hinreichend 
grössere  Anstalten  dieses  Versicherungs¬ 
zweiges  gibt,  und  stets  dafür  plaidirt, 
dass  die  k.  k.  Vereinscommission  im  Mi 
nisterium  des  Innern  Concessionsgesuche 
für  derartige  Neugründungen  genehmigend 
erledige.  Sie  macht  aber  keinen  Unter¬ 
schied  zwischen  solchen  kleinen  Vereinen, 
welche  für  Feuer-  und  solchen  die  für 
Viehversicherung  berechnet  sind  und  ver¬ 
wirft  beiderlei  Concessionsgesuche.  Wir 
selbst  sind  ja  ausgesprochene  Antago¬ 
nisten  von  derlei  wirthschaftlichen  Klein¬ 
kram  und  halten  den  kleinen  Feuerver- 
sicherungs-  (Bauern-)  Verein,  bei  der  be¬ 
deutenden  Zahl  grosser  Anstalten  dieses 
Zweiges,  für  die  überflüssigste  Schöpfung 
der  Welt;  allein  bei  dem  gegenseitigen 
Viehversicherungsverein,  der  in  der  That 
einem  wirklichen  Bedüifnisse  abzuhelfen 
geeignet  wäre,  sollte  die  Vereinscommission 
eine  Ausnahme  machen.  Gelegentlich  der 
Debatte  über  den  vorerwähnten  Antrag 
des  volkswirthschaftlichen  Ausschusses  im 
mährischen  Landtage  hat  denn  auch  der 
Abgeordnete  Luksch  folgenden,  vom 
Landtage  ebenfalls  angenommenen  Antrag 
gestellt : 

„Mit  Rücksicht  auf  die  dringende 
„Notwendigkeit  einer  vorläufigen  Rege¬ 
lung  des  Vieh  Versicherungswesens,  mso- 
„lange  eine  Reichs-  oder  Landes-Vieh- 
„versicherung  für  eine  grössere  Zahl  von 
„Thierkrankheiten  nicht  besteht,  geruhe 
„die  hohe  k.  k.  Regierung  die  von  ein¬ 
zelnen  ländwirthsehaftlichen  Corpora- 
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„tionen  eingereichten  Statuten  von  Be¬ 
zirks  -  Versicherungs  -  Verbänden  wohl¬ 
wollend  zu  bekandeln.“ 

Interessant  war  bei  Begründung 
seines  Antiages  die  Aeusseruiig  des  Ab¬ 
geordneten  Luksch,  dass  einzelne  Ge¬ 
meinden  seines  Wakl-  sowie  des  Nackbar¬ 
bezirkes  okne  behördliche  Genehmigung, 
bloss  auf  Privatvereinbarung  hin,  solche 
Versicherungen  eingeführt  haben. 

Die  Seuchenfonds  bieten  einen  unge¬ 
nügenden  Schutz  für  den  Landwirth. 
Eine  grosse  Zahl  anderer  Krankheiten 
bedroht  seinen  Viehstand,  wie  z.  B.  Milz¬ 
brand,  Maul-  und  Klauenseuche,  Rausch  - 
brand,  Tuberculose,  Wuthkrankheit,  bös¬ 
artiges  Katarrhalfieber,  paralytisches 
Kalbefieber,  Ruhr-,  Dreh-  und  Lungen¬ 
wurm-Krankheiten  u.  s.  w.,  sowie  alle 
Unfälle,  welchen  derselbe  ausgesetzt  ist. 

Im  Nachfolgenden  verzeichnen  wir 
die  Prämieneinnahme  aus  der  heimischen 


Viehvei  Sicherung  für 
1893. 

die  Jahre  1884  bis 

1884  ... 

fl.  186.277 

1885  .... 

„  256.877 

1886  .  . 

„  318.585 

1887  .  .  . 

„  303.892 

1888  .... 

„  152.988 

1889  .... 

„  73.878 

1890  .  •  . 

„  43.196 

1891  .  .  .  . 

„  39.860 

1892  . 

„  40.725 

1893  .... 

„  21.745 

Die  grösseren 

Prämieneinnahme- 

Ziffern  der  Jahre  1884 — 1889  rühren  noch 
von  der  Thätigkeit  des  „Set.  Martin“ 
her,  welcher,  ebenso  wie  die  wechsel¬ 
seitige  Viehversiclierungs-Anstalt  in  Wien, 
die  seine  Erbschaft  speciell  in  Nieder¬ 
österreich  antrat,  intolge  der  Wider¬ 
wärtigkeiten,  die  sich  bei  uns  dem  Gross¬ 
betriebe  der  Viehversicherung  entgegen¬ 
stellen,  vom  Plane  verschwand. 

Kleinere  Urts-  oder  Bezirksvereine 
—  wir  wiederholen  dies  —  wären  vor¬ 
läufig  bei  uns  die  beste  Lösung  für  den 
Betrieb  der  Viehversicherung,  zumal 
wenn  die  Bezirks-  und  Gemein  devor- 
stekungen  die  Verwaltung  in  die  Hand 
nehmen  und  die  staatlichen  Thierärzte 
angewiesen  würden,  diesen  Vereinen  ihre 
Dienste  zur  Verfügung  zu  stellen.  Ohne 
dass,  wie  im  Grosshei  zogthum  Baden, 
ein  Beitrittszwang  statuirt  werden  müsste, 
könnten  sich  die  Gemeinde-  oder  Beziiks- 
vereine  wie  dort,  zu  einem  grösseren 
Verbände  zusammenschliessen,  und  die 
Bestimmung  getroffen  werden,  dass  die 
Orts-  oder  Bezirksvereine  ein  Viertel  der 
Schadensumme  vorweg  tragen  sollten,  die 
übrigen  drei  Viertel  aber  von  den  Ver¬ 
bänden  zu  ersetzen  wären,  welche  die 
entfallenden  Beti  äge  auf  sämmtlicke  Mit¬ 
glieder,  je  nach  der  Höhe  ihrer  ver¬ 
sicherten  Weithe,  zu  repartiren  hätten. 
Den  Gemeinde-  und  Bezirksvorstehungen, 
sowie  den  von  den  Vereinen  zu  wählen¬ 
den  Vertrauensmännern  in  jeder  Gemeinde 
wären  die  weitreichendsten  Controls¬ 
und  Aufsichtsbefugnisse  einzuräumen, 
sowie  andererseits  die  Verbandsverwal¬ 
tungen  wieder  die  Geschäftsführung  der 
Orts-  und  Bezirksvereine  zu  überwachen 


hätten.  Für  jede  Bezirkshauptmannschaft 
sollte  ein  Verband  gebildet  werden. 

So  denken  wir  uns,  wie  gesagt, 
gegenwärtig  die  Lösung  der  Viehversiche¬ 
rungsfrage  in  Oesterreich. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

Fabriksversicherungs-Theilungsvertrag.  Die 

au  dem  österreichisch  -  ungarischen  Fabriksver- 
siclierungs-Theilungsvertrage  participirenden  Ge¬ 
sellschaften  traten  am  29.  October  zur  fort- 
setzungsweisen  Berathung  über  die  Verlängerung 
des  Theilungsvertrages  zusammen.  Die  von  einigen 
Theilhabern  gestellte  n  Anträge  auf  Löschung  der 
Bestrafungs  Paragraphen  wurden  nach  eingehen¬ 
der  Berathung  acceptirt,  und  der  Theilungsvertrag 
ohne  sonstige  wesentliche  principielle  Aenderung 
bis  zum  Jahre  1902  verlängert.  -Gegenüber  den 
besonders  in  letzterer  Zeit  stark  hervortretenden 
Anfeindungen  dieses  Verbandes  freut  uns  die  Ein- 
mütliigkeit  der  cartellirten  Gesellschaften  aus 
doppelten  Gründen  :  vorerst  im  Interesse  des 
Feuerversicherungs  Geschäftes  überhaupt,  dessen 
hazardieusester  Zweig  —  die  Fabriken  Versiche¬ 
rung  —  duich  diese  Einmüt.higkeit  auf  eine  Reihe 
von  Jahren  der  die  Gefahr  vermindernden 
gemeinschaftlichen  Behandlung  unterstellt)  er¬ 
scheint;  sodann  aber  als  kräftigstes  Dementi  auf 
alle  jene  hämische  Angriffe  von  bekannter  hetze¬ 
rischer  Seite,  die  in  der  Vereinigung  nur  einen 
sogenannten  „Ring“  erblicken  will,  zu  dessen 
Auflösung  alle  massgebenden  staatlichen  Factoren 
tbeils  durch  Drohung,  theils  durch  Sollicitat.ionen 
im  geheimen  und  öffentlichen  Wege  beschworen 
werden.  Die  Gesellschaften  haben  durch  Erneue¬ 
rung  des  Vertrages  bewiesen,  dass  sie  allen 
hämischen  und  verdächtigenden  Angriffen  zum 
Trotz  die  Vereinbarung  als  wirtbscbaftlieh  noth- 
wendig  halten,  weniger  im  eigenen  Interesse  der 
Gesellschaften  als  im  wohlverstandenen  Interesse 
der  heimischen  Industrie. 

Das  Radfahren  und  die  Herzkrankheiten. 

So  lautete  der  Titel  eines  Vortrages,  welchen  der 
bekannte  Londoner  Arzt  Dr.  George  Herschell  für 
den  Budapester  hygienischen  Congress  angemeldet 
hatte.  Dr.  Herschell  erschien  zwar  nicht  selbst, 
sendete  aber  sein  Manuscript  ein,  und  diesem  ent¬ 
nehmen  wir  im  Auszuge  die  nachfolgenden  Aus¬ 
führungen  des  englischen  Arztes,  der  gewiss  be¬ 
rufen  ist  über  dieses  Thema  zu  sprechen,  denn  er 
wirkt  an  einem  Spitale  für  Herzkranke  und 
huldigt  selbst  dem  Radfahrsport.  Die  Zahl  jener 
Leute,  die  das  Radfahren  übermässig  betreiben, 
ist  sehr  gross.  Rationelles  Radfahren  ist  eine 
Form  von  Vergnügen,  die  wohl  am  meisten  zur 
Förderung  der  Gesuncheitjbeifrägt;  in  unmässiger 
Weise  oder  unter  ungünstigen  Bedingungen 
betrieben,  ist  es  eines  der  gefährlichsten.  Ich 
habe  —  sagt  Dr.  Herschell  —  ungewöhnlich  viel 
Gelegenheit  gehabt  dies  zu  erproben,  denn  in  den 
letzten  Jahren  kam  eine  grosse  Anzahl  von  Herz¬ 
krankheiten,  die  zweifellos  durch  Bicyclefahren 
hervorgerufen  wurden,  unter  meine  Beobachtung. 
Der  Grund,  warum  das  Radfahren  schädlicher 
werden  kann  als  eine  andere  Leibesübung,  liegt 
wahrscheinlich  in  dem  Umstande ,  dass  der 
Bicyclist  sowohl  beim  Einzelfahren,  als  beim 
Fahren  in  Gesellschaft  leicht  excedirt.  Am 
häufigsten  geschieht  dies  bei  Bergfahrten.  Der 
Bicyclist  nähert  sich  dem  Gipfel,  sein  Herz 
arbeitet  mit  grosser  Kraft  und  starker  Spannung, 
wenn  der  Radfahrer  absteigen  und  sich  erholen 


würde,  könnte  er  sich  keinen  Schaden  zufügen 
in  den  meisten  Fällen  aber  denkt  er:  „Nur  noch 
ein  paar  Umdrehungen  des  Rades,  und  ich  bin 
oben,“  er  verstärkt  seine  Anstrengung,  und  in 
diesen  paar  Minuten  hat  er  sich  geschädigt,  oft 
so  stark,  dass  er  sich  nicht  mehr  ei  holen  kann. 
Beim  Fahren  in  Gesellschaft  ist  es  zumeist  noch 
schlimmer,  weil  da  der  Wetteifer  angestachelt  ist, 
und  Niemand,  selbst  der  Schwächste  nicht,  Zurück¬ 
bleiben  will.  Die  Folgen  der  Ueberanstrengung  des 
Herzens  durch  Bicylefahren  sind  in  vier  Gruppen 
zu  theilen:  1.  wird  Hypertrophie  des  Herzens 
erzeugt;  2.  acute  Herzerweiterung,  die  geheilt 
wird,  wenn  die  Ursache  verschwindet.,  d.  h.  wenn 
man  aufhört  radzufahren,  oder  die  den  Tod 
herbeiführt  ;  an  3.  Stelle  ist  chronische  Herz¬ 
klappenerkrankung  zu  nennen;  4.  nervöse  Er¬ 
krankungen  des  Herzens.  Hypertrophie  des 
Herzens  tritt  zumeist  ein,  wenn  längere  Zeit 
trainirt  wird  ;  dabei  werden  die  Gefässwandungen 
des  Herzens  stark  verändert.  Das  geht  wie  beim 
Athleten,  der  sich  wohl  fühlt,  so  lange  er  jung 
ist  und  seine  Uebungen  noch  machen  kann;  wenn 
er  älter  wird,  ist  das  Herz  zu  gross,  und  es 
fangen  die  Störungen  an.  Durch  Ueberanstrengung 
wird  der  Blutdruck  auf  die  Herzwand  wesentlich 
gesteigert,  das  Herz  kann  das  Blut  nicht  gut 
entleeren,  die  Venen  werden  zu  stark  ausgedehnt, 
und  dabei  müssen  die  Herzbewegungen  immer 
stärker  und  stärker  werden.  In  solchen  Fällen 
geschieht  es,  dass  die  Leute  den  Athem  verlieren, 
und  die  Herz-  und  Athembeklemmungen  werden, 
da  das  Herz  in  Folge  der  raschen  Corrtraction 
zu  viel  Blut  aus  der  Lunge  aufnimmt,  immer 
stärker  und  stärker.  Wird  die  Anstrengung  noch 
weiter  fortgesetzt,  so  kann  das  Hetz  nur  einen 
geringen  Theil  des  passirenden  Blutes  entleeren, 
es  kommt  zu  einer  rapiden  Erweiterung  des 
Herzens.  Sehr  oft  kommen  in  Folge  der  tlerz- 
hypertrophie  oder  Herzerweiterung  relative  Herz¬ 
klappenerkrankungen  vor,  irr  Folge  welcher  es  zu 
Stauungen  in  den  verschiedensten  Körpertheilen 
kommt ,  Anschwellungen  der  Füsse  ,  Wasser¬ 
ansammlungen  etc.  Die  nervösen  Störungen,  die 
oft  bei  Radfahrern  auftreten,  werden  häufig  über¬ 
sehen,  weil  sich  die  Leute  zu  erholen  pflegen 
oder  diese  Störungen  anderen  Ursachen  zuschrei¬ 
ben.  Kürze  des  Ath»  ms,  ein  Druckgefühl  im 
Magen,  ein  unangenehmes  Gefühl  in  der  Herz¬ 
gegend  —  der  Patient  fühlt  sein  Herz  schlagep, 
glaubt  manchmal,  dass  es  stehen  bleibe  —  das 
sind  die  Erscheinungen,  welche  eintreten,  wenn 
man  unmässig  fährt.  Dass  Radfahren,  massig 
betrieben,  eine  gesunde  Uebung  ist,  wurde  schon 
gesagt,  und  so  sonderbar  es  scheinen  mag,  es 
lässt  sich  sogar  als  wirksames  Heilmittel  bei 
Herzkrankheiten  verwenden.  Dr.  Herschell  gibt 
zum  Schlüsse  folgende  Rathschläge ;  Man  sül  nur 
auf  Rädern  mit  kleiner  Uebersetzuug  fahren;  der 
Radfahrer  soll  aufrecht  sitzen,  damit  die  Lunge 
sich  ausdehnen  kann ;  grosses  Gewicht  ist  auf 
entsprechende  Nahrung  zu  legen,  die  Ueber- 
fütterung  mit  starken  Nährmitteln,  wie  Beefsteak, 
ist  zu  vermeiden,  ebenso  der  Genuss  mit  stimuliren- 
den  Mitteln,  wie  Kola  und  Koka  und  grösseren 
Alkoholmengen.  Hauptsache  ist  aber:  sobald  der 
Radfahrer  das  geringste  Unbehagen  beim  Athmen 
oder  in  der  Brust  spürt,  soll  er  aufhören  zu  fahren. 

Zur  Reform  des  österreichischen  Unfallver¬ 
sicherungsgesetzes.  Am  12.  October  d.  J.  hat  die 
siebzehnte  Sitzung  des  im  Grunde  des  §  49  des 
Gesetzes  vem  28.  December  1887,  R.-G.-Bl.  Nr.  1 
ex  1888,  betreffend  die  Unfallversicherung  der  Ar¬ 
beiter,  beim  Ministerium  des  Innern  gebildeten 
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Versicherungsbeiraihes  stattgefunden.  Der  Vtrsiche- 
rungsbeiratli  hat  nach  Entgegennahme  des  Berichtes 
des  in  seiner  letzten  Sitzung  zum  vorbezeiehneten 
Zwecke  eingesetzten  Subcomitd  dem  von  diesem 
Comite  v  ausgearbeiteten  bezüglichen  Fragebogen 
mit  einigen  Abänderungen,  bezw.  Ergänzungen  zu¬ 
gestimmt.  und  beschlossen,  den  sohin  modificirten 
Fragebogen  zur  Grundlage  fiir  seine  Berathung 
über  Abänderungen  des  Unfallversicherungsgesetzes 
zu  nehmen.  Zugleich  wurde  der  Regierung 
empfohlen,  zu  dieser  Berathung  eine  grössere  Zahl 
von  Experten  aus  dem  Kreise  der  Handels-  und 
Gewerbekammern,  der  industriellen  und  gewerb¬ 
lichen  Corporationen,  der  versicherten  Arbeiter, 
der  Arbeiter-Unfallvers  cherungs  -  Anstalten  und 
Krankencassen  heranzuziehen  und  zu  gestatten, 
dass  nach  Durchberat hung  des  Fragebogens,  even¬ 
tuell  auch  noch  andere  sich  ergebende  Wünsche 
und  Anregungen  in  Discussion  gezogen  werden 
dürfen.  —  Der  erwähnte  Fragebogen  umfasst  fol¬ 
gende  Punkte: 

1.  Zu  §  3  U.-V.-G. 

Erscheint  es  wünschenswertk,  die  Bestimmung 
des  §  3,  2.  Absatz,  Unfallversicherungs-Gesetz  in 
der  Richtung  zu  präcisiren,  dass  ganze  Gewerbs- 
zweige,  bezw.  Gruppen  gleichartiger  Betriebe  durch 
Verfügung  des  Ministers  des  Innern  der  Versiche¬ 
rungspflicht  unterworfen  werden  können,  oder  ist 
die  Ermächtigung  des  Ministers  ausdrücklich  nur 
atrf  einzelne  Individualbetriebe  einzuschränken? 

Zu  §  6  U.-V.-G. 

a)  Sollen  die  Bestimmungen  des  §  6  über  den 
für  die  Versicherung  anrechenbaren  Jahres¬ 
arbeitsverdienst  zu  dem  Zwecke  retormirt 
werden,  um  bei  vollständiger  Wahrung  der 
Interessen  der  Versicherten  die  möglichste  Ein¬ 
fachheit  und  Klarheit  des  Verfahrens  bei  Er- 
mittlung  des  Jahresarbeitsverdienstes  zu  er¬ 
reichen,  und  wäre  es  hiebei  zweckentsprechend, 
besondere  Bestimmungen  über  den  anzurech¬ 
nenden  Arbeitsverdienst  solcher  Personen  zu 
treffen,  deren  Rente  nach  den  geltenden  Be¬ 
stimmungen  wegen  des  besonders  niediigen 
(tliatsächlichen)  Arbeitsverdienstes  so  gering 
ausfällt,  dass  eine  nennen swerthe  Hilfe  in  der¬ 
selben  nicht  erblickt  werden  kann  ? 

b)  Wäre  eine  Gesetzesänderung  zu  empfehlen, 
welche  bezweckt,  die  Zuerkennung  von  Renten¬ 
ansprüchen  an  Verletzte,  deren  Erwerbslähig- 
keit  in  geringem  Grade  beeinträchtigt  ist,  zu 
beseitigen,  und  welcher  Grad  der  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  wäre  als  Minimum  für  die  An¬ 
spruchsberechtigung  zu  normiren? 

Bejahendenfalls :  Sollen  die  hienach  von 
der  Rentenzahlung  ausgeschlossenen  Verletzten 
durch  einmalige  Abfertigungen  entschädigt 
werden  und  in  welchem  Ausmasse? 

Sollen  die  nach  dem  bestehenden  Gesetze 
für  die  Rentenzuerkennung  bei  theilvveiser 
Invalidität  nach  oben  gesetzten  Gruppen 
(50  Percent  des  Arbeitsverdienstes)  beseitigt 
werden? 

Wäre  eine'  Erhöhung  des  Rentenaus- 
masses  bei  gänzlicher  Invalidität  nach  (hiemit 
selbstverständlich  auch  eine  entsprechende  Er¬ 
höhung  bei  theilweiser  Invalidität)  in  Aussicht 
zu  nehmen,  und  welche? 

c)  Soll  eine  Bestimmung  in  das  Gesetz  aufge¬ 
nommen  werden,  wonach  die  einen  gänzlich 
Erwerbsunfähigen  zu  gewährende  Rente  unter 
Umständen  auf  den  vollen  Arbeitsverdienst 
erhöht  werden  kann? 

Bejahendenfalls:  An  welche  gesetzlichen 
Voraussetzungen  soll  diese  Erhöhung  geknüpft 


werden,  oder  ist  dieselbe  dem  Ermessen  der 
Anstalt  zu  überlassen? 

d)  Erscheint  eine  Aenderung  der  Bestimmungen  ! 
des  §  6,  I.  Absatz,  Unfallversicherungs-Gesetz  | 
über  die  Carenzzeit  wünschenswerth  ? 

Welche  Bestimmung  wäre  für  jene  Fälle  ' 
zu  treffen,  in  welchen  das  Heilverfahren  vor 
Ablauf  der  Carenzzeit  beendet  ist,  aber  Er¬ 
werbsunfähigkeit  verbleibt  ? 

3.  Zu  §  7  U.-V.  G. 

a)  Hat  sich  nach  den  gemachten  Erfahrungen 
die  für  die  Beerdigungskosten  fixirte  Maximal¬ 
grenze  von  fl.  25  als  unzureichend  erwiesen? 

b)  Soll  den  Ascendenten  der  im  §  7  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetz  ntrmirte  Ersatzanspruch  auch 
dann  ‘  gewährt  werden,  wenn  der  Getödtete 

»zwar  nicht  ihr  einziger  Ernährer  war,  aber 
doch  zu  ihrer  Erhaltung  wesentlich  beitrug  ? 

c)  Soll  den  Geschwistern  unter  denselben  Moda¬ 
litäten  wie  den  Ascendenten  ein  Ersatzanspruch  I 
eingeräumt  werden? 

4  Zu  §  8  U.-V.-G. 

Wäre  eine  Ergänzung  des  §  8  Unfallversiehe-  j 
rungs-Gesetz  zu  empfehlen,  durch  welche  die  politi¬ 
schen  Behörden  erster  Instanz  ermächtigt  oder  ver¬ 
pflichtet  werden,  im  Einvernehmen  mit  den  Inter¬ 
essenten,  das  ist  den  Unfallversicherungs  Anstalten, 
den  Betriebsunternehmern  und  den  Versicherten 
die  örtlichen  Durchschnittspreise  der  Naturalbezüge 
mit  verbindlicher  Wirkung  für  die  Berechnung  der 
Versicherungsbeiträge  und  die  Bemessung  der  Ent¬ 
schädigungsansprüche  festzusetzen  und  diese  Fest¬ 
setzungen  periodisch  zu  revidiren? 

5.  Zu  den  §§  14  und  16  U.-V.-G. 

Erscheinen  Aenderungen  der  Bestimmungen 
des  §  14  über  die  Gefahrenclasseneintheilung  der 
versicherungspflichtigen  Betriebe  und  des  §  16  über 
die  Bemessung  des  Beitragssatzes  erwünscht? 

Soll  ein  Minimum  der  Beitragsleistung  gesetz¬ 
lich  fixirt  werden? 

6.  Zu  §  15  U.-V.  G. 

Empfehlen  sich  Abänderungen  der  Bestim¬ 
mungen  des  §  15  Unfallversicherungs-Gesetz  über 
den  gemeinsamen  Reservefonds  und  in  welcher 
Richtung  ? 

7.  Zu  §  21  U.-V.-G. 

Soll  eine  Bestimmung  über  die  Berechtigung 
der  Versicherungsanstalten,  Verzugszinsen  für  rück¬ 
ständige  Beitragsleistungen  einzuheben,  aufge¬ 
nommen  werden? 

8.  Zu  §  23  U.-V.-G. 

a)  Soll  für  die  Betriebsunternehmer  die  Ver¬ 
pflichtung  statuirt  werden,  solche  Aufschrei¬ 
bungen  zu  führen,  welche  zur  Ermittlung  der 
Bezüge  der  Versicherten  nöthig  sind,  und  diese 
Aufschreibungen  durch  einige  Zeit  aufzube¬ 
wahren,  und  welche  Coercitivmassregeln  wären 
zu  normiren? 

b)  Sollen  die  Worte:  „für  die  abgelaufene  Bei¬ 

tragsperiode“  aus  dem  1.  und  3.  Absätze  des 
§  23  Unfallversicherungs  -  Gesetz  eliminirt 

werden? 

c)  Soll  eine  Bestimmung  über  die  Verjährung  der 
Forderungen  der  Versicherungs-Anstalten  auf 
Nachzahlung  von  Versicherungsbeiträgen  in 
das  Gesetz  aufgenommen  werden ;  unter  welchen 
Voraussetzungen  soll  bejahendenfalls  eine  solche 
Verjährung  eintreten,  und  welche  Verjährungs¬ 
frist  wäre  festzusetzen? 

9.  Zu  §  28  U.-V.-G. 

a)  Wäre  ein  Unfallversicherungs-Gesetz  in  der 
Richtung  zu  ergänzen,  dass  den  Unfallver¬ 
sicherungs  -  Anstalten  das  Recht  eingeräumt 
wird,  Aufwendungen  zu  machen : 


a)  zum  Zwecke  der  Unfallverhütung; 

b)  zum  Zwecke  der  Unterstützung  von  hilfs¬ 
bedürftigen,  nicht  anspruchsberechtigten 
Versicherten  oder  deren  Familien ; 

c.  zum  Zwecke  der  Herabminderung  der 
Dauer  und  des  Grades  der  Erwerbsunfähig¬ 
keit  Verletzter;  ferner  das  Recht,  auf  das 
Heilverfahren  der  Letzteren  Einfluss  zu 
nehmen? 

b)  Soll  den  jUnfallversicherungs-Anstalten  die 
Berechtigung  verliehen  werden,  die  Betriebs¬ 
anlagen  der  versicherten  Unternehmungen 
durch  ihre  Beauftragten  besichtigen  zu  lassen  ? 

10.  Zu  den  §§  22  bis  32  U.-V.-G. 

a)  Welche  Aenderungen  im  Verfahren  bei  Unfalls¬ 
anzeigen  und  bei  den  Unfallserhebungen 
könnten  vorgeschlagen  werden,  um  bei  voll¬ 
ständiger  Wahrung  der  Interessen  aller  Be¬ 
theiligten  eine  Beschleunigung  in  der  Fest¬ 
stellung  der  Entschädigungsansprüche  herbei¬ 
zuführen  ? 

b)  Soll  die  Unfallserhebung,  wenn  sie  nach  Lage 
des  Falles  nicht  nothwendig  erscheint,  ent¬ 
fallen  können  ? 

11.  Zu  den  §§  33  bis  37  U.-V.-G. 

Welcher  Modus  für  die  Auszahlung  von 

Renten  während  der  Dauer  des  Heilverfahrens 
könnte  empfohlen  werden,  und  welche  Vorsorge 
ist  allenfalls  zu  treffen,  um  die  Verletzten  nach 
Abschluss  des  Heilverfahrens  vor  jeder  Verzögerung 
in  der  Zuerkennung  der  weiteren  Entschädigungs¬ 
ansprüche  zu  schützen. 

Wäre  es  angezeigt,  die  Krankencassen  zur 
Liquidirung  von  Entschädigungsansprüchen  auch 
j  für  die  Uber  die  20.  Woche  hinausfallende  Zeit 
des  Heilverfahrens  zu  verhalten,  und  zu  welchen 
Zeitpunkten  hätten  die  Verständigungen  des  Ver¬ 
letzten  über  die  An-  und  Aberkennung  der  An¬ 
spruchsberechtigung,  bezw.  über  die  Höhe  der  ihm 
zukommenden  Entschädigungen  zu  erfolgen? 

Welche  gesetzlichen  Bestimmungen  wären 
hinsichtlich  jener  Verletzten  zu  treffen,  welche 
j  einer  Krankencasse  nicht  angehören? 

12.  Zu  §  38  U.-V.-G. 

Wäre  eine  Berufungsinstanz  für  die  schieds¬ 
gerichtlichen  Urtheile  einzuführen,  und  welche 
Competenz  wäre  einer  solchen  Instanz  einzuräumen  ? 

13.  Zu  §  39  U.-V.-G. 

Wäre  eine  Abänderung  des  §  39  in  der  Rich¬ 
tung  erwünscht,  dass  „jene  wesentlichen  Verände¬ 
rungen  in  den  für  die  Feststellung  der  Entschä¬ 
digung  massgebenden  Verhältnissen“,  welche  die 
Anstalt  zu  einer  anderweitigen  Feststellung  der 
Entschädigung  berechtigen,  genauer  präcisirt  werden  ? 

(Soll  sich  die  Veränderung  nur  auf  körper¬ 
liche  Verhältnisse  und  die  Arbeitsfähigkeit  oder 
auch  auf  den  laotischen  Lohnbezug  u.  dgl.  be¬ 
ziehen  ?) 

14.  Zu  den  §§  45  bis  47  U.-V.-G. 

Erscheinen  die  geäusserten  Wünsche  nach 
einer  Einschränkung  der  in  den  §§  45  bis  47 
Unfallversicherungs-Gesetz  normirten  Haftpflicht 
der  Betriebsunternehmer  gerechtfertigt? 

15.  Zu  §  49  U.-V.-G. 

Sollen  Aenderungen  in  der  Organisation  des 
Versicherungsbeirathes  normiri  werden? 

16.  Zu  den  §§  58  und  59  U.-V.-G. 

Welche  Wünsche  bestehen  bezüglich  einer 
eventuellen  Abänderung  des  §  58  und  59  Unfall¬ 
versicherungs-Gesetz  betreffend  die  Errichtung 
berufsgenossenschaftlicher  Unfallversicherungs-An- 
I  stalten  ? 
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17. 

Würde  es  sich  empfehlen,  die  Unfallversiche¬ 
rungs-Anstalten  in  einen  Verband  zu  vereinigen, 
und  in  welcher  Weise  wäre  derselbe  zu  organisiren? 

Deutschland. 

Die  Reformvereinigung  der  deutschen  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaften.  Nur  langsam,  aber 
sicher  scheint  bei  den  deutschen  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  die  Erkenntniss  zum  Durch¬ 
bruche  zu  gelangen,  dass  die  von  der  Magdeburger 
„Patria“  und  der  „Deutschen  Hagelbank“  in  Berlin 
initiirte  Reformvereinigung  zur  Besserung  der 
Verhältnisse  auf  dem  Gebiete  des  Hagelversiche¬ 
rungswesens  in  Deutschland  und  die  im  Anschlüsse 
an  den  Bund  der  Landwirthe  factisch  begonnene 
Reform  denn  doch  nicht  so  nachtheilig  für  die 
einzelnen  Gesellschaften  sein  müsse,  als  dies  von 
den  Gegnern  dieser  Vereinigung  dargestellt  wurde. 
Einer  Verlautbarung  des  Bundes  der  Landwirthe 
zufolge  ist  die  „Borussia“  in  Berlin  jüngst  dieser 
Vereinigung  beigetreten  und  zählt  dieselbe  dem¬ 
nach  drei  sehr  achtungswerthe  Gesellschaften, 
deren  Zusammenwirken  wohl  bald  auf  andere 
Hagelversicherungs-Gesellschaften  bestimmend  sein 
dürfte,  dieser  Vereinigung  beizutreten.  Wir  con- 
statiren  mit  umso  grösserer  Befriedigung  den  Ent¬ 
schluss  der  „Borussia“,  an  diesem  Reformwerke 
mitwirken  zu  wollen,  als  wir  von  jeher  in  der 
„Borussia“  eine  strebsame,  von  den  Principien  der 
strengsten  Solidität  geleitete  Gesellschaft  erkannt 
haben,  die  ihre  Aufgabe  als  Gegenseitigkeits¬ 
anstalt  ihren  Mitgliedern  gegenüber  stets  im 
vollsten  Maasse  erfüllt  und  ihren  Vertrags¬ 
pflichten  mit  grösster  Loyalität  und  weitestgehen¬ 
der  Coulance  entsprochen  hat.  Der  Anschluss  der 
„Borussia“  an  die  Reformvereinigung  konnte  umso 
leichter  geschehen,  als  bekanntlich  diese  Vereini¬ 
gung  die  Selbstständigkeit  der  ihr  beitretenden 
Gesellschaften  in  keiner  Weise  tangirt.  Die  Ac- 
tionsfreilieit  bleibt  nicht  nur  jeder  der  Gesell¬ 
schaften  gewahrt,  sondern  gewinnt  noch  durch  den 
engen  Anschluss  an  den  Bund  der  Landwirthe  ein 
möglichst  weites  Terrain,  auf  welchem  die  reform¬ 
bestrebten  Gesellschaften  Gelegenheit  haben,  ihre 
Principientreue  und  ihr  coulantes  Gebahren  im 
Interesse  der  deutschen  Landwirthe  möglichst  frei 
zu  entwickeln.  Die  Reformvereinigung  basirt  auf 
gegenseitiges  Vertrauen  ihrer  Gesellschaften  unter¬ 
einander,  und  macht  jede  Schärfe  '  und  alle  Prä¬ 
ventivbestimmungen  im  diesbezüglichen  Vertrage 
ganz  überflüssig,  sowie  überhaupt  die  Stellung 
jeder  einzelnen  der  Reformvereinigung  angehörigen 
Gesellschaften  zum  Bunde  der  Landwirthe  auf 
einer  principiell  gleichen  vertraglichen  Unterlage 
beruht.  Die  Erkenntniss  dieser  ebenso  sehr  das 
Interesse  der  einzelnen  Gesellschaften  fördernden 
als  das  ganze  Hagelversicherungswesen  günstig 
beinflussenden  Grundlage  dieser  Reformvereinigung 
lässt  es  erwarten,  dass  noch  manche  von  den  so¬ 
liden  deutschen  Hagelversicherungs-Gesellschaften, 
die  bisnun  von  der  Vereinigung  sich  ferne  ge¬ 
halten  haben,  es  in  ihrem  eigenen  wohlverstan¬ 
denen  Interesse  finden  werden,  dem  Beispiele  der 
„Borussia“  zu  folgen  und  den  Kreis  der  vereinigten 
Gesellschaften  zu  erweitern,  der  es  sich  zur  Auf¬ 
gabe  gemacht  hat,  das  deutsche  Hagelversiche 
rungs-Geschäft  in  solide  Bahnen  zu  lenken,  die 
Interessen  der  Landwirthschaft  zu  fördern,  dabtj 
aber  das  Geschäft  selbst  auf  eine  sichere  Grund¬ 
lage  zu  stellen  um  die  ohnehin  mühsamen  Er¬ 
folge,  die  in  demselben  erzielt  werden  können, 
nicht  durch  eine  wildstürmende  und  rücksichtslose 
Concurrenz  zu  nichte  machen  zu  lassen. 


Preus$i8Che  Lebensversicherungs  -  Actien- 
gesellpchaft  in  Berlin.  Durch  30  Jahre  hat  diese 
streng  solid  geleitete  Gesellschaft  ihren  conserva- 
tiven  Charakter  bewahrt,  bis  sie  endlich  auch  der 
Zeitströmung  Rechnung  tragend,  sich  entschlossen 
hat  Neuerungen  einzuführen  die,  bei  der  gün¬ 
stigen  Veranlagung  der  Gesellschaft,  gewiss  nicht 
verfehlen  werden  den  Kreis  ihrer  Versicherten 
wesentlich  zu  vermehren.  Insbesondere  wurden  die 
Bestimmungen  über  die  Ungiltigkeit  der  Policen 
einer  zeitgemässen  Umänderung  unterzogen  und 
lauten  diese  jetzt  wie  folgt:  „Der  Versicherungs¬ 
vertrag  wird  ungiltig  und  alle  Ansprüche  an  die 
Gesellschaft,  mit  Ausnahme  der  aus  §  6  dieser 
Bedingungen  (für  Darlehen  und  Rückkauf)  sich 
ergebenden,  erlöschen :  a)  wenn  in  den  Declara¬ 
tionen  des  Versicherten  oder  etwaigen  Nachträgen 
zu  denselben  aus  Absicht  falsche  Angaben  ge¬ 
macht  oder  entscheidende  Thatsachen  verschwiegen 
worden  sind;  b)  wenn  der  Versicherte  vor  Ablauf 
von  25  Monaten  seit  Beginn  der  Versicherung  in 
Folge  Richterspruchs,  Duells  oder  Theilnahme  an 
einem  Aufstande  getödtet  wird  oder  sein  Leben 
gefährdende  Verletzungen  erleidet ;  c)  wenn  der 
Versicherte  vor  Ablauf  von  37  Monaten  seit  dem 
Beginn  der  Versicherung  sich  selbst  entleibt,  oder 
sich  selbst  zu  entleiben  versucht  hat  und  nicht 
nachgewiesen  wird,  dass  der  Versicherte  dabei  in 
unzurechnungsfähigem,  d.  h.  in  einem  die  civii- 
rechtliche  und  strafrechtliche  Verantwortung 
gänzlich  aufhebenden  Zustande  sich  befunden  hat; 
d)  wenn  der  Versicherte  ohne  vorherige  Verein¬ 
barung  mit  der  Gesellschaft  auch  nur  vorüber¬ 
gehend  zu  einer  Berufs-  oder  Beschäftigungsart 
übergeht,  mit  welcher  eine  Thätigkeit  oder  ein 
Aufenthalt  in  Bergwerken  oder  in  Werkstätten 
verbunden  ist,  in  denen  Pulver  oder  Sprengstoffe 
hergestellt  werde.  —  Seereisen  auf  gedeckten 
Dampfschiffen,  welche  der  Versicherte,  ohne  See¬ 
mann  von  Beruf  zu  sein,  in  dy  ecter  Fahrt  von 
einem  Hafen  Europas  nach  einem  anderen  oder 
welche  er  von  einem  Hafen  Europas  direct  nach 
anderen  Ländern  innerhalb  des  33.  und  60.  Grades 
nördlicher  oder  des  20.  und  60.  Grades  südlicher 
Breite  und  umgekehrt  unternimmt,  sowie  der 
Aufenthalt  in  diesen  Ländern  innerhalb  der  ge¬ 
nannten  Grenzen  sind  gestattet.  Ebenso  sind  ge¬ 
stattet  Reisen  nach  den  Küstenländern  des  Mittel¬ 
ländischen  Meeres  bis  zum  20.  Grade  nördlicher 
Breite  nach  Süden  hin,  sowie  der  Aufenthalt  da¬ 
selbst  Die  Versicherung  bleibt  auch  im  Falle  des 
Verzugs  der  Prämienzahlung  gütig,  wenn  und  so 
weit  der  sich  nach  §  6  ergebende  unbestreitbare 
Werth  der  Police  nach  Abzug  der  auf  die  Ver¬ 
sicherung  von  der  Gesellschaft  etwa  gewährten  Dar¬ 
lehen  zur  Deckung  der  rückständigen  Prämien 
ausreicht,  indem  die  Gesellschaft  berechtigt  und 
verpflichtet  sein  soll,  auch  ohne  besonderen 
Antrag  und  auch  ohne  vorherige  Zustimmung  des 
Versicherten,  beziehungsweise  seines  Rechtsnach¬ 
folgers  solchen  Werth  auf  die  rückständigen  Prä¬ 
mien,  beziehungsweise  etwa  rückständig  ge¬ 
bliebenen  Zinsen  zu  verrechnen.  Erst  wenn  hier¬ 
durch  der  unbestreitbare  Werth  der  Police  aufge¬ 
braucht  ist,  erlischt  die  Versicherung  endgiltig. 
Solche  von  der  Gesellschaft  aus  dem  unbestreit¬ 
baren  Werthe  der  Police  entnommenen  Beträge 
sind  der  Gesellschaft  bis  zum  Ende  der  Versiche¬ 
rung  mit  5  vom  Hundert  im  Voraus  zu  verzinsen. 
Eine  wegen  Nichtzahlung  der  Prämie  erloschene 
Versicherung  tritt  ohne  Weiteres  wieder  in  Kraft, 
wenn  die  rückständigen  Prämien  nebst  einer 
Gebühr  von  Eins  vom  Tausend  der  versicherten 
Summe  innerhalb  dreier  Monate  nach  dem  Fällig¬ 


keitstage  an  den  Vorstand  der  Gesellschaft  ge¬ 
zahlt  werden  und  der  Versicherte  bei  Eingang 
der  Zahlung  sich  noch  am  Leben  befindet.  Nach 
Ablauf  dieser  Frist  von  drei  Monaten  kann  die 
Versicherung  auf  Antrag  des  Versicherten  inner¬ 
halb  weiterer  sechs  Monate  gegen  Zahlung  der 
rückständigen  Prämien  und  einer  wie  vorstehend 
bemessenen  Gebühr  wieder  in  Kraft  gesetzt 
werden. 

Allgemeine  Rückversicherungs-Actienbank  zu 
Frankfurt  a.  Oder.  „Es  ist  eine  alte  Geschichte, 
doch  bleibt  sie  ewig  neu“  —  so  oft  eine  Gesell¬ 
schaft,  einen  ihrer  längere  Zeit  Angestellten  aus 
ihren  Diensten  entlässt,  beginnt  die  Corruptions- 
riecherei  und  das  Verdächtigen,  mit  welchen  in 
den  meisten  Fällen  sehr  zweischneidigen  Waffen 
der  entlassene  Beamte  Revanche  an  seine  früheren 
Brodgebern  zu  nehmen  sucht.  Diese  Erfahrung 
macht  jetzt  die  obige  Rückversicherungs- Gesell¬ 
schaft,  die  nach  25jährigem  ehrenhaften  und 
erfolgreichen  Bestand,  von  Seiten  eines  von  ihr 
im  Juni  1.  J.  entlassenen  Beamten  verdächtigt 
wird,  ihre  Retrocessionäre  absichtlich  und  grund¬ 
sätzlich  benachtheiliget  zu  haben.  Selbstverständ¬ 
lich  erklärt  die  Direction  in  einem  uns  vorliegen¬ 
den  Circularschreiben,  dass  die  Behauptung  ihres 
entlassenm  Beamten  durchaus  unwahr  und  bös¬ 
willig  erfunden  ist;  um  aber  dem  „Calumniare 
audacter“  energisch  Halt  zu  gebieten,  scheut  die 
Direction  auch  den  gerichtlichen  Weg  nicht,  um  auf 
demselben  den  Verläumder  zur  Verantwortung  zu 
ziehen.  So  sehr  bedauerlich  es  auch  ist,  wenn 
Directioneo  gezwungen  werden  gegen  pflichtver¬ 
gessene  Beamten  den  Weg  der  öffentlichen  Klage 
zu  betreten,  so  bleibt  doch  in  einem  solchen 
Falle,  wie  der  vorliegende,  nichts  Anderes  übrig 
um  zu  verhüten,  dass  das  „semper  aliquid  haeret“, 
nicht  zur  Wahrheit  werde.  Die  Gesellschaft  wird 
gut  daran  thun,  wenn  sie  das  Resultat  des 
gerichtlichen  Verfahrens  baldigst  bekanntgeben  wird. 

„Securitas“,  Versicherungs-Actiengesellschaft 
in  Berlin.  Von  Seiten  dieser  Gesellschaft  wird 
nachstehendes  Circular  versendet,  das  ein  greelles 
Streiflicht  auf  die  unqualificirbaren  Concurrenz- 
manöver  wirft,  die  von  der  „Neptun“  —  der  ersten 
Gründung  des  Herrn  Direetor  Kleeberg  —  gegen 
seine  neugegründete  „Securitas“  entwickelt  wer¬ 
den.  Die  Direction  der  „Securitas“  schreibt:  „Die 
Concurrenz-  Gesellschaft  „Neptun“  in  Frankfurt 
a.  Main  versendet  mit  einem  Circular  an  ihre 
Vertreter  ein  Flugblatt,  in  welchem  sie  den 
patentirten  Wärmeapparat  (Deutsches  Reichs- 
Patent  Nr.  81.459),  den  wir  unseren  Versicherten 
zur  Verfügung  stellen,  zu  bekritteln  versucht.  Wir 
könnten  uns  damit  begnügen  einfach  zu 
erwidern:  dass  wir  sogar  die  ausdrückliche 

Garantie  gegen  das  Einfrieren  der  verticalen 
Zuflussstränge  übernehmen,  an  welchem  der  qu. 
Apparat  vorscliriftsmässig  befestigt  ist.  Es  dürfte 
ferner  zur  Characterisirung  dieser  Concurrenz- 
Intrigue  die  Anführung  der  Thatsache  genügen, 
dass  der  „Neptun“  schon  seit  Monaten  eitrigst 
bemüht  ist  unseren  Apparat  nachzumachen,  bezw. 
durch  unwesentliche  Aenderungen  an  demselben 
sich  ein  neues  Patent  zu  beschaffen.  Nachdem 
ihm  letzteres  aber  nicht  geglückt  zu  sein 
scheint,  während  unser  Apparat  in  immer  weiteren 
Kreisen  Beachtung  und  Verbreitung  findet,  glaubt 
er  sich  unserer  unbequemen  Concurrenz  nur  noch 
dadurch  erwehren  zu  können,  dass  er  zu  dem 
bedenklichen  Mittel  greift,  die  Wirksamkeit 
unseres  Apparates  durch  unwahre  Behauptungen 
zu  verdächtigen.  Es  ist  mehr  als  naiv,  wenn  der 
„Neptun“  behauptet,  „dass  die  Wartung  (!)  und 
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Unterhaltung  der  Flamme  an  unserem  Apparat  t 
in  den  seltensten  Fällen  mit  der  nöthigen  Zuver¬ 
lässigkeit  vorgenommen  werden  und  ausserdem 
ein  zufälliges  (!)  Erlöschen  sehr  leicht  Vorkommen 
kann“,  —  denn  die  Beheizung  unseres  Apparates 
erfolgt  durch  eine  Gasflamme,  welche  weder  der 
„Wartung“  bedarf,  noch  „zufällig“  erlöschen 
kann.  Es  ist  unwahr,  wenn  der  angebliche  sach¬ 
verständige  (!)  Fachmann,  auf  dessen  Urtheil  der 
„Neptun“  sich  beruft,  dessen  Name  derselbe  aber 
vorsichtigerweise  verschweigt,  behauptet,  dass 
unser  Apparat  „eine  Erwägung  des  in  der 
Gesammtleitung  des  betreffenden  Gebäudes  befind¬ 
lichen  Wassers  herbeiführen  will“.  Von  unserer 
Seite ,  oder  von  anderen  „sachverständigen“ 
Fachmännern  ist  ein  derartiger  Unsinn  niemals 
behauptet  worden.  Unser  Apparat  kann  und  soll 
nur  diejenigen  Zuflusssträuge  gegen  das  Ein¬ 
frieren  schützen,  an  welchen  derselbe  vorschrifts- 
mässig  befestigt  ist.  Es  ist  unwahr,  „dass  das 
durch  unseren  Apparat  erwärmte  Wasser  ein  Zer¬ 
platzen  der  Rohrleitung  oder  des  Apparates 
hervorrufen  kann“.  Im  Gegentheil  verhütet  unser 
Apparat  die  Eisbildung  in  dem  Zuflussstrange  und 
das  daraus  unfehlbar  resultirende  Zerplatzen  des¬ 
selben.  Es  ist  ferner  unwahr,  dass  unser  Apparat 
„nur  bei  ständiger  Bewegung  des  Wassers  seinen 
Zweck  erfüllt“.  Genau  das  Umgekehrte  ist  der 
Fall,  da  gerade  während  der  Nachtzeit,  wo  das 
Wasser  in  dem  ganzen  Rohrsystem  ruht,  weil 
keine  Wasserentnahme  stattfindet,  eine  beständige 
Circulation  des  Wassers  durch  die  Schlange  hin¬ 
durch  vermittelst  der  Erwärmung  des  Schlangen¬ 
rohres  unterhalten  und  hiedurch  ein  Temperatur¬ 
ausgleich  herbeigeführt  wird,  welcher  das  Ein¬ 
frieren  unbedingt  verhindert.  Es  ist  endlich 
unwahr,  dass  die  massige  Erwärmung  des  Wassers 
in  Bleiröhren  mit  irgend  welchen  Nachtheilen 
verbunden  ist,  denn  im  Sommer  erwärmt  sich 
das  Wasser  in  den  Bleiröhren  bekanntlich  bis  zu 
20°  R.  und  darüber,  während  unser  Apparat,  der 
doch  nur  das  Einfrieren  des  Wassers  verhindert, 
derartig  construirt  ist  und  nichts  weiter  bezweckt, 
als  das  Wasser  in  kalten  Winternächten  einige 
wenige  Grad  über  den  Gefrierpunkt  zu  erhalten. 
Das  Schlangenrohr  im  Apparat  ist  selbstredend 
von  Kupfer,  nicht  aber,  wie  die  „sachverständigen“ 
Fachmänner  des  „Neptun“  anzunehmen  scheinen, 
von  Blei.  Der  Erfinder  des  Apparates  hat  bereits 
im  verflossenen  Winter  laut  den  in  unserem 
Besitz  befindlichen  Originalzeugnissen  die  erfolg¬ 
reichsten  Proben  an  äusserst  gefährdeten  Leitun¬ 
gen  gemacht,  und  werden  wir  nach  Ablauf  dieses 
Winters  in  der  Lage  sein,  durch  hunderte,  ja 
tausende  von  Zeugnissen  alle  Bedenken  des 
„Neptun“  und  seiner  „sachverständigen“  Fach¬ 
männer  zu  zerstreuen.  Bis  dahin  möge  der 
„Neptun“  sich  gedulden  und  seine  menschen¬ 
freundlichen  Bemühungen  einstellen“. 

„Atropos“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Leipzig.  Im  Anschlüsse  an  unsere  früher  ge¬ 
brachte  Notiz  über  die  Reorganisation  dieser  An¬ 
stalt  sind  wir  heute  in  der  Lage  berichten  zu 
können,  dass  die  diesbezüglichen  Arbeiten  nun¬ 
mehr  befriedigenden  Abschluss  gefunden  haben, 
indem  die  am  3.  d.  M.  abgehaltene  Generalver¬ 
sammlung  die  Aufhebung  der  alten  Statuten  be¬ 
schlossen  und  die  in  allen  ihren  Theilen  der  Neu¬ 
zeit  entsprechenden  Geschäftsbedingungen  ange¬ 
nommen  hat.  Gleichzeitig  fand  eine  Neuwahl  des 
Aufsichtsrathes  statt.  Die  Ausgabe  des  neuen 
Materials  steht  in  Kürze  bevor. 

Die  Alters-  und  Invalidenrenten  in  Deutsch¬ 
land.  Nach  den  im  Reichsversicherungsamt  angefer¬ 


tigten  Zusammenstellungen  betrug  am  1.  October 
die  Zahl  der  seit  dem  Inkrafttreten  des  Invaliditäts- 
undAlters  Versicherungsgesetzes  erhobenen  Ansprüche 
auf  Bewilligung  von  Altersrente  bei  den  31  Ver¬ 
sicherungsanstalten  und  den  9  vorhandenen 
Casseneinrichtungen  331.422.  Von  diesen  wurden 
263.037  Rentenansprüche  anerkannt  und  57.428 
zurückgewiesen,  3085  blieben  unerledigt,  während 
die  übrigen  7872  Anträge  auf  andere  Weise  ihre 
Erledigung  gefunden  haben.  Die  Zahl  der  während 
desselben  Zeitraumes  erhobenen  Ansprüche  auf 
Invalidenrente  betrug  insgesammt  201.694.  Von 
diesem  wurden  142.502  Rentenansprüche  anerkannt 
und  40.654  zurückgewiesen,  9243  blieben  uner¬ 
ledigt,  während  die  übrigen  9295  Anträge  auf 
andere  Weise  ihre  Erledigung  gefunden  haben. 
Unter  den  Personen,  die  in  den  Genuss  der 
Invalidenrente  traten,  befanden  sich  2774,  die 
bereits  vorher  eine  Altersrente  bezogen.  Im  letzt¬ 
verflossenen  Vierteljahre  sind  ferner  in  Folge 
Ablaufes  der  Wartezeit  von  235  Wochen  die 
ersten  Ansprüche  auf  Erstattung  von  Beiträgen 
für  weibliche  Versicherte,  die  in  die  Ehe  getreten 
sind,  und  für  die  Hinterbliebenen  verstorbener 
Versicherter  geltend  gemacht  worden.  Die  Zahl 
im  Ganzen  bisher  erhobenen  Ansprüche  dieser 
Art  betrug  für  das  ganze  Reich  5080.  Davon  sind 
1931  Ansprüche  anerkannt,  1757  abgelehnt,  148 
anderweitig  erledigt  und  1244  unerledigt  geblieben. 

Die  staatliche  Viehversicherung  in  Baiern. 
Die  baierische  Regierung  hat  dem  Landtage  den 
Gesetzentwurf,  betreffend  Errichtung  einer  staatlich 
geleiteten  Viehversicherungs  -  Anstalt,  vorgelegt. 
Die  nach  dem  Principe  der  Gegenseitigkeit  zu  er¬ 
richtende  Anstalt  soll  der  Verwaltung  der  Brand- 
versicherungs-Kammer  unterstellt  werden  und  sich 
bis  auf  Weiteres  mit  Versicherung  gegen  Ver¬ 
luste  durch  Fallen  oder  Nothschlachtung  für 
Rindvieh  und  Ziegen  befassen.  Jedoch  soll  die 
Ausdehnung  auf  andere  Thiergattungen,  namentlich 
Pferde,  in’s  Auge  gefasst  werden,  sobald  die  Ent¬ 
wicklung  der  Anstalt  es  gestattet.  Die  Grundlage 
der  Anstalt  bilden  auf  Gegenseitigkeit  beruhende 
Ortsviehversicherungs-Vereine,  welche  das  von  der 
Anstaltsverwaltung  aufgestellte  Normalstatut  an¬ 
nehmen  und  der  Anstalt  freiwillig  beitreten.  Diesen 
Vereinen  bleibt  die  Aufnahme  der  Thiere  in  die 
Versicherung,  sowie  die  Erhebung  und  Festsetzung 
des  Schadens  überlassen.  Die  Wirksamkeit  der 
Anstalt  äussert  sieh  denselben  gegenüber  in  einer 
doppelten  Weise:  einmal  in  der  fortgesetzten  Auf¬ 
sicht,  welche  die  Verwaltung  über  dieselben  zu 
üben  hat,  und  darin,  dass  die  Anstalt  die  Deckung 
der  Hälfte  einer  von  den  Vereinen  zu  leistenden 
Entschädigung  auf  Anstaltsmittel  übernimmt,  so 
dass  also  die  Anstalt  gegenüber  den  Vereinen  sich 
als  eine  Art  von  Rückversicherungs-Anstalt  dar¬ 
stellt.  Der  hiedurch  sich  ergebende  Aufwand  wird 
aufgebracht  durch  einen  jährlichen  Staatszuschuss 
von  Mk.  40.000  und  im  Uebrigen  durch  Beiträge, 
welche  auf  die  sämmtliehen  der  Anstalt  ange- 
hörigen  Vereine  nach  Massgabe  der  Versicherungs¬ 
summe  umgelegt  werden.  Ausserdem  leistet  der 
Staat  an  die  Anstalt  bei  der  Eröffnung  derselben 
ein  unangreifbares  Stammcapital  von  Mk.  500.000, 
dessen  Zinsen  dem  Reservefonde  zufallen.  Ausser 
diesen  Zinsen  fliessen  in  den  Reservefond  die 
Beitrittsgebühren,  laut  Normalstatut  2  Pf.  für  je 
Mk.  10  der  Versicherungssumme.  Die  Zinsen  des 
Reservefonds  dienen  zur  theilweisen  Bestreitung 
des  Jahresaufwandes  der  Anstalt,  d.  i.  zur  fort¬ 
laufenden  Ermässigung  der  Beiträge ;  eine  Heran¬ 
ziehung  des  Reservefonds  selbst  ist  im  Gesetze 
nicht  vorgesehen.  Hinsichtlich  des  von  der  An¬ 


staltsverwaltung  aus  der  Zahl  der  Versicherten 
beigegebenen  Ausschusses,  der  Besorgung  der 
Cassengeschäfte  durch  die  königliche  Bank  etc. 
kommen  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom 
13.  Februar  1884  über  die  Hagelversicherungs- 
Anstalt  analog  zur  Anwendung.  Dem  Gesetzent¬ 
würfe  ist  als  Anhang  der  Entwurf  des  Normal¬ 
statuts  für  die  die  Anstalt  vertretenden  Ortsviehver¬ 
sicherungsvereine  beigegeben,  worin  die  Organisa¬ 
tion  dieser  Vereine  und  deren  Verhältniss  zu  den 
Versicherten  eingehend  geregelt  ist.  Wir  heben 
aus  dem  Normalstatute  nur  hervor,  dass  für  die 
Feststellung  des  Schadens  das  Schätzungsverfahren 
und  für  die  Erhebung  der  Beiträge  das  Umlage¬ 
verfahren  vorgesehen  ist,  wie  denn  der  Entwurf 
auch  im  Uebrigen  die  seinerzeit  in  dem  betreffen¬ 
den  Ansschusse  der  Kammer  der  Abgeordneten  bei 
Berathung  des  Antrages  Jaeger  erweiternden 
Grundsätze  zur  Richtschnur  genommen  hat.  Das 
Gesetz  soll  am  1.  October  1896  in’s  Leben 
treten. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monate  October  1895  wurden 
709  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  158  Fälle  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  88  wegen  Sachbeschädigung ;  auf 
die  Unfallversicherung  406  Fälle,  von  denen  1  den 
sofortigen  Tod  und  9  eine  gänzliche  oder  theil- 
weise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten. 
Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  sind  57  in 
diesem  Monate  gestorben.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  October  4079  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  August  1895  der  Unfallversiche¬ 
rung  angemeldeten  Schadenfälle  (inclusive  der 
Todes-  und  Invaliditätsfälle)  sind  bis  auf  die  von 
82  noch  nicht  genesenen  Personen  erledigt. 


Dänemark. 

Arbeiterunfallversicherung  in  Dänemark.  Dem 

dänischen  Parlamente  liegt  folgender  Entwurf  eines 
Gesetzes  über  die  Unfallversicherung  vor : 

§  1.  Jede  versorgungsberechtigte  Person  im 
Reiche,  die  durch  einen  Unfall  körperlichen  Schaden 
erleidet,  der  ihre  Arbeitsfähigkeit  wesentlich  ver¬ 
ringert,  erhält  in  der  Weise  und  in  dem  Masse 
Entschädigung,  als  es  dies  Gesetz  bestimmt,  wenn 
der  Schade  nicht  von  der  Person  selbst  vorsätzlich 
verursacht  ist. 

§  3.  Bei  einer  Beschränkung  der  Arbeitsfähig¬ 
keit  für  mehr  als  sieben  Tage  tritt  nach  diesem 
Termin  ein  Recht  auf  Unterstützung  ein,  wofern 
die  Person  nicht  durch  Vermögen,  Erwerb  oder 
Pension  oder  in  anderer  Weise  ein  jährliches  Ein¬ 
kommen  von  mindestens  2000  Kronen  bezieht.  Im 
Falle  der  Unglücksfall  voraussichtlich  lebensläng¬ 
liche  Beschränkung  der  Arbeitsfähigkeit  mit  sich 
bringt,  wird  die  Unterstützung  von  dem  Tage  an 
gerechnet,  wo  der  Unglücksfall  eintrat.  Wenn  die 
Lohn-  oder  Gehaltsbezüge  des  Betreffenden  über 
den  siebenten  Tag  hinausreichen,  tritt  das  Recht 
auf  Unterstützung  erst  mit  dem  Ablauf  der¬ 
selben  ein. 

Die  Höhe  der  Unterstützung  wird  im  Ver¬ 
hältniss  zum  durchschnittlichen  Jahreseinkommen, 
berechnet  nach  dem  der  letzten  5  Jahre,  festge¬ 
setzt.  Sofern  die  Einnahme  hiernach  weniger  als 
1000  K.  pro  Jahr  für  die  Stadtbewohner  oder  800 
Kronen  für  die  Landbewohner  ausmacht,  sollen 
doch  diese  Beträge  der  Berechnung  zu  Grunde  ge¬ 
legt  werden. 

Für  noch  nicht  mündige  Personen  wird  die 
Unterstützung  nach  dem  Satz  400  und  500  K.  be¬ 
rechnet.  Sofern  der  gesetzliche  Versorger  derselben 
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wenigstens  2CC0  K.  Einkommen  hat,  fällt  (ias 
Recht  auf  Unterstützung  fort.  Hat  dieselbe  keinen 
gesetzlichen  Versorger  oder  ernährt  sich  selbst, 
wird  die  Unterstützung  nach  vollem  Salze  be¬ 
rechnet.  Dasselbe  geschieht,  sobald  sie  das  Mün¬ 
digkeitsalter  erreicht. 

Die  Unterstützung  darf  nicht  zwei  Drittel  des 
Jahreseinkommens  übersteigen  und  wird  je  nach 
dem  Umfang,  in  dem  die  Arbeitsfähigkeit  ge¬ 
schwächt  ist,  bestimmt.  Die  Unterstützung  dauert 
so  lange,  als  diese  Beschränkung  vorliegt.  Bei 
vollständiger  Invalidität  darf  die  Unterstützung 
nicht  weniger  betragen  als  die  Hälfte  des  Jahres¬ 
einkommens  des  Betreffenden,  und  sie  darf  in  keinem 
Falle  1000  K.  übersteigen. 

§  4.  Kommt  die  betreffende  Person  bei  dem 
Unfall  oder  durch  dessen  Folgen  um,  werden  50  K. 
Begräbnisskosten  gezahlt. 

Ausserdem  erhält  die  Witwe  und  die  von  dem 
Verunglückten  versorgten  Kinder  eine  Unterstützung 
von  25  Percent  für  die  Witwe  und  10  Percent  für 
jedes  Kind  von  dem  bisherigen  Jahreseinkommen. 
Die  gesammte  Untet  stüizung  darf  aber  zwei  Drittel 
dieses  nicht  übet  steigen. 

§  7  bestimmt,  dass  die  zu  begründende  könig¬ 
liche  Versicherungsanstalt,  die  Höhe  der  Unter¬ 
stützungen  festsetzt,  doch  kann  an  einen  Ausschuss 
von  6  Mitgliedern  leelamirt  w'erden,  der  von  den 
Gemeinden  für  diesen  Zweck  einzusetzen  ist. 

§  11  enthält  die  Bestimmungen  üt  ex  die  zu 
begründende  'Versicherungsanstalt,  die  unter  Auf¬ 
sicht  des  Ministeriums  des  Innern  steht. 

§  12.  In  den  ersten  10  Jahren  ist  das  Dop¬ 
pelte  der  ausbezahlien  Unterr tützungen  zu  bewil¬ 
ligen  und  wird  die  überflüssige  Hälfte  zur  Bildung 
eines  Capitalfonds  verwandt.  Nach  Ablauf  der 
10  Jahre  sollen  die  Renten  dieses  Capitals  die 
Unierstützungsgelder  liefern. 

§  13-  Der  Betrag  für  Zuschüsse  wird  im  ersten 
Jahre  von  der  Staatscasse  creditirt,  am  Schlüsse 
aber  'durch  eine  in  den  einzelnen  Gemeinden  er" 
hobene  Besteuerung  der  Einkommen  über  2C0  K., 
beziehungsweise  über  1500  K.  erhoben. 

§  14.  Die  Staatscasse  leistet  auch  nach  dem 
zehnten  Jahre  die  sich  als  nothwendig  herausstel" 
lenden  Zuschüsse. 

Die  letzten  Paragraphen  bestimmen  die  Zu¬ 
schüsse,  die  den  Personen,  welche  im  Staatsdienst, 
bei  der  Marine  oder  dem  Heere  beschäftigt  sind, 
gewährt  werden,  wenn  sie  durch  Unfall  zu  Schaden 
kommen,  sowie  die  Schadenersatzpflichten  der  Ar¬ 
beitgeber,  wenn  sie  an  dem  Unfall  die  Schuld 
tragen.  , 

Belgien. 

Union  Internationale,  Compagnie  d'Assurances, 
Antwerpen.  Aus  Antwerpen  wird  geschrieben:  Am 
4.  1.  M,  ist  hier  die  constituirende  Generalver¬ 
sammlung  der  unter  obiger  Firma  neu  errichteten 
Versicherungsgesellschaft  abgehalten  worden.  Das 
Capital  beträgt  5  Millionen  Francs  mit  20  Percent 
Einzahlung.  Ein  weiterer  Aufschlag  von  3  Percent 
ist  dazu  bestimmt,  die  Kosten  der  Einrichtung  und 
Organisation  zu  decken.  Der  etwa  übrig  bleibende 
Rest  wird  dem  Capital  -  Reservefonds  zugeführt. 
Die  Gesellschaft  wdrd  das  Transportversicherungs- 
Geschäft  in  allen  Zweigen  betreiben.  In  den  Auf¬ 
sichtsrath  wurden  gewählt  die  Herren:  Alb.  von 
Bary,  Generalconsul,  in  Firma  H.  Alb.  de  Bary 
&  Co.,  Th.  Bracht,  in  "Firma  T.  Bracht  &  Co., 
Antwerpen  und  Buenos-Avres,  Ch.  Horn,  Director 
der  Banque  Centrale  Anversoise,  Senator  Lejeune- 
Vincent,  Industrieller  in  Verviers,  Eug.  de  Hemp- 
tinne,  Industrieller  in  Gent,  Geheimer  Justizrath 


H.  Courth  in  Düsseldorf,  Präsident  der  Verwaltung 
der  Düsseldorfer  allgemeinen  Versicherungsgesell- 
schalt  für  See-,  Fluss-  und  Landtransport;  Consul 
Ed.  Michaelsen  von  der  Firma  C.  Melchers  &  Co., 
Bremen,  und  Commercienrath  Alb.  Bischoft",  in 
Firma  Alb.  Bischoft’  Söhne  in  Aachen;  zum  Präsi¬ 
denten  wurde  Herr  Generalconsul  von  Bary  und 
zum  Vizepräsidenten  Herr  Geheimer  Justizrath 
Courth  gewählt. 

»J  u  risprudeiiz. 

Entscheidungen  des  Reichsgerichtes  in  Ver¬ 
siehe:  ungssachen  : 

1.  Lebe  ns  versiehe  rüg.  Wenn  der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  seiner  Ehefrau  den  Anspruch  auf 
Zahlung  der  Versicherungssumme  aus  dem  Ver¬ 
sicherungsverträge  überwiesen  und  ihr  dieses  Recht 
selbst  —  und  nicht  nur  das  erst  mit  seinem  Tode 
eintretende  Bezugsrecht  —  übertragen  hat,  so 
charakterisirt  sich  diese  Uebertragung  rechtlich  als 
eine  Cession  und,  sofern  sie  unentgeltlich  geschehen 
ist,  als  eine  Schenkung.  Denn  der  Anspruch  auf 
Auszahlung  der  Versicherungssumme  gehört  bereits 
zu  Lebzeiten  des  Versiclieiungsnehmers  zu  dessen 
Vermögen  und  es  liegt  somit  eine  Uebertragung 
eines  Vermögensbestandiheiles  auf  einen  Anderen 
vor  —  im  Gegensatz  zur  Begtinstigungsclause),  die 
ein  selbstständiges  Bezugsrecht  für  den  Dritten 
constituirt.  Auf  eine  derärtige  Schenkung  findet 
auch  der  §  1113  Allg.  Landr.  I,  11.  Anwendung, 
der  den  Pflichttheilserben  den  Widerruf  gestattet, 
sofern  der  reine  Nachlass  weniger  als  die  Hälfte 
der  Schenkung  beträgt  und  letztere  innerhalb 
dreier  Jahre  vor  dem  Tode  gemacht  ist.  (IV.  Civil- 
senat,  16.  September  1895.) 

2.  Seeversicherung.  Die  ordnungs- 
mässig  auf  Grund  einer  Begutachtung  der  erlit¬ 
tenen  Schäden  erfolgte  Condemnation  und  den 
darauf  folgenden  Verkauf  eines  Schiffes  muss  der 
Versicherer  gegen  sich  gelten  lassen  und  kann  die 
Anerkennung  nicht  durch  den  Nachweis  ablehnen, 
dass  die  Begutachtung  eine  unrichtige  gewesen  sei. 
Eine  Ausnahme  findet  nur  statt,  wenn  der  Ver¬ 
sicherer  nachzuweisen  vermag,  dass  der  Versicherte 
oder  der  als  de.-sen  geschäftlicher  Vertreter  han¬ 
delnde  Schiffer  sich  einer  Unredlichkeit  schuldig 
gemacht  hat.  (I.  Civilsenat,  25.  September  1895.) 

3.  Unfallversicherung.  Ein  Arzt  war 
dadurch,  dass  ihm  bei  bacteiiologischen  Unter¬ 
suchungen  Cholerabacillen  in  den  Mund  gekommen 
waren,  an  der  Cholera  erkrankt  und  verstorben. 
Die  Gesellschaft,  bei  der  er  gegen  Unfälle  ver¬ 
sichert  war,  verweigerte  die  Zahlung,  weil  ein 
Unfall  nicht  vorliege.  Dem  trafen  die  Instanz¬ 
gerichte  bei.  Die  Revision  machte  geltend,  dass 
der  Verstorbene,  der  Arzt  gewesen  sei  und  sich 
als  solcher  bei  der  Versicherung  ausdrücklich  be¬ 
zeichnet  habe,  sich  offenbar  gegen  alle  Unfälle,  die 
ihn  bei  seiner  Berufsthätigkeit  treffen  könnten, 
habe  versichern  wollen.  Um  einen  solchen  Unfall 
handle  es  sich  hier  und  darum  sei  die  Entschädi¬ 
gungspflicht  der  Gesellschaft  begründet.  Die  Ge¬ 
sellschaft  büeb  dabei,  dass  ein  Unfall  im  Sinne 
der  Versicherungsbedingungen  überhaupt  nicht  vor¬ 
liege.  Die  Revision  wurde  denn  auch  verworfen 
aus  folgenden  Gründen :  Daraus,  dass  der  Ver¬ 
sicherte  Arzt  gewesen  sei,  folge  noch  nicht,  dass 
er  sich  den  ihm  mitgetheilten  Versicherungsbedin¬ 
gungen  nicht  unterworfen  und  dass  er  nur  unter 
der  Bedingung  versichert  habe,  dass  die  Versiche¬ 
rungssumme  auch  für  aridere  Unfälle  als  die  nach 
den  Versicherungsbedingungen  unter  die  Versiehe-  ' 
rung  fallenden  gezahlt  werde,  falls  ihn  solche  Un¬ 
fälle  in  seiner  Berufsthätigkeit  träfen.  Es  sei  auch 


gar  nicht  behauptet,  dass  er  seine  Absicht,  nur 
unter  dieser  Bedingung  versichern  zu  wollen,  der 
Gesellschaft  zu  erkennen  gegeben  habe.  (VI.  Civil¬ 
senat,  26.  September  1895.) 

Personalien. 

Die  „Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst  und  Töchteraussteuer“  in  Carlsruhe  hat 
Herrn  G.  L  o  d  e  in  a  n  ti  in  Berlin  zum  General¬ 
bevollmächtigten  für  l’reussen  ernannt.  Für  Ost- 
preussen  ist  Herr  Rittmeister  A.  Werner  und 
für  Schl  sien  Herr  Borpwer  in  Breslau  zum 
Generalagenten  ernannt,  worden. 

Die  „Eidgenössische  Transport- Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Zürich“  hat  ihre  Stettiner  General- 
Agentur  an  Stelle  des  Herrn  E.  Metzler  Herrn 
C.  C.  N  o  b  i  1  i  n  g  übertragen. 

Herr  Ludwig  Brachfeld  wurde  als  Pro- 
curist  der  Rückversicherungs- Gesellschaft  „Seeu- 
ritas“  in  Wien  handelsgerichtlich  eingetragen. 

Der  „Hanseatische  Lloyd“  in  Hamburg  hat 
Herrn  R.  Merzner  mit  der  Leitung  seiner  Sub- 
direction  für  die  Unfallbranche  im  Königreich 
Sachsen  betraut. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Neue  Couponsbogen  zu  d:-n  fünfpercentigen 
Goldprioritäts  -  Obligationen  der  Albrechtbann. 

Nach  einer  Kundmachung  des  Finanzministeriums 
werden  mit  Rücksicht  auf  die  am  1.  November 
eintreteude  Fälligkeit  des  letzten  der  zu  den  fünf¬ 
percentigen  Goldprioritäts-Obligationen  der  Albrecht- 
bahn  zu  Gulden  200  hinausgegebenen  Coupons 
für  die  Hinausgabe  neuer  Couponsbogen  folgende 
Bestimmungen  getroffen  :  Die  Ausgabe  der  neuen 
Couponsbogen,  welche  38  Halbjahrs- Coupon  ä 
fl.  5  in  klingender  Münze  mit  den  Fälligkeits¬ 
terminen  am  1.  Mai  1896  bis  1.  November  1914 
und  einen  Talon  enthalten,  wird  mit  2.  November 
1895  beginnen.  Die  neuen  Couponsbogen  können 
behoben  werden:  a  bei  der  Staatsschuldencasse 
in  Wien,  b)  bei  dem  Bankhause  von  Erlanger  & 
Söhne  in  Frankfurt  a.  M.  Bei  der  Staatsschulden¬ 
casse  haben  die  Parteien,  wenn  sie  mehr  als  einen 
Talon  beibringen,  die  Talons  mittelst  Consignationen 
einzureichen.  Ueber  mehrere  Consignationen  ist 
ein  Summarium  mit  Angabe  der  Pakete  und  der 
Stückzahl  der  Talons  beizubringen.  Einzelne 
Talons  sind  ohne  Consignation  einzureichen,  doch 
ist  auf  der  Rückseite  solcher  Talons  der  Name 
und  Wohnort  des  Einreichers  anzusetzen.  Parteien, 
welche  ausserhalb  Wien  in  den  im  Reichsrathe 
vertretenen  Königreiche  und  Ländern  ihren  Wohn¬ 
sitz  haben,  ist  gestattet,  die  Einreichnung  von 
Talons  bei  der  Staatsschuldencasse  durch  Ver¬ 
mittlung  des  nächstgelegenen  Steueramtes  und 
ausserhalb  ^Niederösterreichs  auch  durch  Ver¬ 
mittlung  der  betreffenden  Ländercassen  (Landes- 
haupteassen,  Finanz  -  Landescassen,  Landeszahl¬ 
ämter)  derart  zu  bewirken,  dass  die  Talons  in 
derselben  Weise,  wie  es  für  die  Einreichung  bei 
der  Staatsschuldencasse  vorgeschrieben  ist  dem 
Steueramte,  beziehungsweise  der  Landescasse,  zum 
Behufe  der  Einsendung  an  die  Staatsschuldencasse 
gegen  Empfangsbestätigung  übergeben  und  seiner¬ 
zeit  die  von  dieser  Casse  an  das  Steueramt,  be¬ 
ziehungsweise  Landescasse  gelangenden  Coupons¬ 
bogen  daselbst  gegen  Rückstellung  der  Empfangs¬ 
bestätigung  übernommen  werden. 

Böhmische  Landesanlehen.  Aus  Prag  wird 
geschrieben:  „Der  Landtag  hat  den  Landesaus¬ 
schuss  beauftragt,  in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  die 
Contrahirung  der  Landesschulden  nicht  durch  die 
Ausgabe  von  3'/2percentigen  Landesschuldver¬ 
schreibungen  durchgeführt  werden  soll.  Aus  diesem 
Anlasse  hat  der  Landesausschuss  die  hiesigen  lo¬ 
calen  Geldinstitute,  wie  auch  die  hiesigen  Filialen 
der  Wiener  Banken  aufgefordert,  sich  baldmög¬ 
lichst  äussern  zu  wollen,  unter  welchen  Voraus¬ 
setzungen  und  Bedingungen  dieselben  bereit  wären, 
die  3'/2percentigen  Theilschuldverschreibungen  zu 
realisirenden  Landesdarlehen  zu  financiren.  Dabei 
ist  zu  berücksichtigen,  dass  im  nächsten  Jahre  ein 
Darlehen  von  etwa  5  Millionen  Gulden,  eventuell 
8  Millionen  Gulden  zu  realisiren  wäre  ;  dass  die 
Valuta  successive  nach  Massgabe  des  jeweiligen 
Geldbedarfes  bezahlt  werden  müsste.“ 
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THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 


in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Urigarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  (  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Ges.  am  31.  December  1894  .  .  Kronen  138,416  475'— - 
Jahreseinnalinien  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1894  .  „  25,319.668'  — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  u.  Renten¬ 
verträge  u.  für  Rückkäufe  etc.  seit  Bestehen 

der  Gesellschaft  (1848)  .  .  „  304,342.593' — 

Während  des  Jahres  1894  wurden  von  dor 
Gesellschaft  9233  Policen  über  ein  Capital 

von . . .  ,)  78,736.000  — 

ausgestellt. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Vortheile  gewähren  Dar- 
lehenspolicen,  welche  «len  Ablebensfall 
durch  Selbstmord  oder  l>uell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


L’Urbaine 

Pariser 

Letans-Hersiclerigs-liesellscliall 

((xegründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  .  „  90  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


K.  k.  priv. 

Versicherung-  ^j||  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien, 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oüer  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Genithen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeuufall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I..  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

l>ie  Gesellschaft,  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Laben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


TTngarisolie 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wi  en.  I.,  Franz  Josels-Quai  31. 

Die  Direction: 

UI.,  AVailziier-Boulevnrd  31. 


II 


III 
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Dio  k.  k.  priv.  Versickerungs-Gesellschaft  ^ 

8  Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  8 

Jm!  im  Triest 

(erriclntet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  □ 
□  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  □ 
durch  Miethentgang  m  Folge  von  Branden  und  Explosionen, 

^  ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu  Kd 
KJ  Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi  KJ 

Rnationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  ^ 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  ■ 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di  * 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  t 
Rechnung  der 


Hagel-  und  Mclmrsicherungs-GesellscM 

in  Triest. 


JERIDIONALE“ 


©eneta[=  Hgentfcfiaft  (Cer  fi.  fi.  puin.  Hiunioiie  JMiiftticn,  ^ 
di  Sicuciä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  G 

□ 


Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


♦2T1 

H 

M  Brandschaden -Versicherungs -Anstalt  h 

W  in  Wip>n  L^J 


m  Wien 

(Gegründet  i m  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause, 

MDen  Gegenstand  der  Versickerung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 

*j  Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 

||  Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un- 
""  garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenbu  rg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A  JEDER  ÖS  TERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 
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Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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EQUITÄBLE,“ 

W!  Erste  und  grösste 

|  Leknsversicleroiip-GEsellscliaft flerYereiniiteü Staate» 

1850^  in  New-York.  E^ssotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 
Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

*  „  „  582,195.827 

,  „  „  97,637.360 

„  „  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  l-esp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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Bauernmarkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art, 
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X  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  yj 
J\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  /\ 
Reisen  treffen  können.  ^ 

X  Beispiel:  X 

X  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 
KJ  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \J 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft 

Versicherungsbestand  Ende  September  1895:  181.377  Policen  mit  607,779.007  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen 
Gewinnreserve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende  Versicherten  13,564  659  Kronen. 

Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  181,282  346  Kronen. 

Gesammt-Activa.  Hilde  1894:  197,295.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880:  48°/0, 
1881:  45°/0,  1882:  42u/0,  1883:  39°/0,  lb84:  36°/0,  1885:  33°/'0,  1886:  30 u/„  u.  s.  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Arztkosten  und  keine  Police-Gebühren  — Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung  fälliger  Ver¬ 
sicherungssummen  ohne  Discontabzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L  Spitzer.  —  Druck  von  W.  iacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreicli-Uugaru : 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland: 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliehes  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 
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Nr.  473.  Wien,  am  15.  November  1895.  XIV.  Jahrgang. 

Inhalts-Verzeichniss  •  Das  österr.  -  Ungar.  Versieh  erungs  wesen  im  Jahre  1894.  —  Geschäftsunkosten  und  Geschäfts  Über¬ 
schüsse  in  der  Lebensversicherung.  —  Oester  reich- Ungarn  :  Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Budapest.  — 
Die  Glasversiclierung  in  Oesterreich -Ungarn.  —  Rückversicherungs-Gesellschaft  „Securitas“  in  Wien.  —  Deutschland.  „Victoria“,  Allgemeine  Ver- 
sicherungs-Aetien-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Karlsruhe.  —  Die  Reform  der  Arbeiterversicherung  in  Deutschland.  — - 
Frankreich:  „L’Union“- vie  in  Paris.  —  „La  France“-incendie  in  Paris.  --  England  Commercial  Union  Assorance  Company  in  London.  — 
Zur  Staatsaufsicht  in  Italien.  —  Schweden:  Union  Nordiska  Folkförsäkringsbolag  in  Stockholm.  —  Spanien:  La  Union  y  el  Fenix  espanol 
in  Madrid.  —  Personalien. 


Das  österr.-ungar.  Versicherungs¬ 
wesen  im  Jahre  1894. 

(Fortsetzung.) 

Lebensversicherung. 

Die  Entwicklung  cler  Lebenversiche¬ 
rung  in  unserer  Monarchie  hat  im 
Berichtsjahre  weitere  beacktenswerthe 
Fortschritte  gemacht.  Diese  Thatsache 
ist  hocherfreulich,  denn  diese  Institution 
hat  die  segensreiche  Mission,  Schutz  den 
Familien  zu  bieten,  den  Sparsinn  zu 
wecken,  Armuth  und  Elend  zu  be¬ 
kämpfen.  Die  Lebensversicherung  wirkt 
sittlich  erziehend  und  ist  wie  kein 
anderes  Remedium  geeignet,  zur  fried¬ 
lichen  Lösung  der  socialen  Frage  beizu¬ 
tragen  Wir  sagten,  die  Lebensversiche¬ 
rung  bekämpfe  Armuth  und  Elend.  Ein 
classisches  Beispiel  liefert  dafür  England, 
wo  sie  gerade  in  der  arbeitenden  Be¬ 
völkerung  eine  solche  colossale  Ver¬ 
breitung  aufweist,  dass  die  Prämie  zu 
den  regelmässigen  Wochenausgaben  bei¬ 
gezählt  wird,  so  zwar,  dass  die  Lebens¬ 
versicherung,  wenn  man  so  sagen  darf, 
einen  Bedarfsartikel  gleich  einem  anderen 
Artikel  des  täglichen  Consums  bildet. 
Man  hat  in  England  jüngst  durch 
Ziffern  nachgewiesen,  in  welchem  Masse 
durch  die  Lebensversicherung  der  allge¬ 
meine  Pauperismus  vermindert  wurde. 
Im  Jahre  1870,  da  die  Volksversicherung 
gegenüber  ihrer  heutigen  Ausdehnung 
sich  noch  im  Anfangsstadium  ihrer  Ent¬ 
wicklung  befand,  mussten  in  ganz  Gfross- 
britannien  5  Percent  der  Kinder,  14 
Percent  der  Arbeitsfähigen  und  2P5  Per¬ 
cent  der  über  60  Jahre  alten  Leute  vom 
Staate  unterhalten  werden.  Wie  sind 
diese  Percentsätze  seit  25  Jahre  zuiiick- 
gegangen !  Der  Staat  hatte  nach  dem 
bezüglichen  jüngsten  statistischen  Ergeb¬ 
nisse  nur  mehr  2-3  Percent  der  Kinder, 
0-5  Percent  der  Arbeitsfähigen  und  13  7 
Percent  der  alten  Leute  zu  erhalten. 
Man  kann  hienack  ermessen,  welchen 


segensvollen  Einfluss  die  Lebensversiche¬ 
rung  auf  das  allgemeine  Volkswohl  aus- 
iibt.  Die  e  Erkenntniss  dringt  immer 
mehr  zum  Bewusstein  der  weitesten 
Bevölkerungskveise,  und  darum  wird 
diese  unvergleichliche  W<  blfahrtsinstitu- 
tion  m  vielen  Staaten  tl. unliebst  gefördert. 
So  win  de  im  vorigen  Jahre  vom  schweize¬ 
rischen  Bundesrarhe  eme  zwischen  dem 
eidgenössischen  Post-  und  Eisenbakn- 
Departem  nt  und  dey  schweizerischen 
Lebensversichenrngs-  v.id  Rentenanstalt 
getroffene  Vereinbarung  genehmigt,  wonach 
die  Mitglieder  der  Volksversicherungs¬ 
abtheilung  ihre  Wochenbeiträge  in  Brief¬ 
marken  leisten  dürfen.  Diese  Marken 
werden  auf  von  der  Amtalt  ausgegebene, 
13  Felder  enthaltende  Karten  geklebt, 
und  die  Post  löst  sie  der  Anstalt  gegen 
eine  kleine  Vergütung  ein.  Dieser  Prä¬ 
mienzahlungsmodus  hat  für  den  kleinen 
Mann  den  Vortheil,  dass  er  nicht  gerade 
wochenweise  seinen  Beitrag  zu  leisten 
hat,  sondern  dies  in  beliebigen  Zwischen¬ 
räumen  innerhalb  13  Wochen  thun 
kanh.  In  Oesterreich-Ungarn  bricht  sich 
die  Volks-  (Arbeiter-)  Versicherung  nur 
mühselig  Bahn.  Jedes  neue  Betriebsjahr 
weist  bei  der  betreffenden,  diese  Spe- 
cialität  cultivirenden  Wiener  Anstalt, 
t>  otzdem  sie  sich  die  erdenklichste  Mühe 
mit  dem  Werke  der  Pi'opoganda  gibt, 
nur  eine  bescheidene  Geschäftsavance 
auf.  Wir  wollen  hoffen,  dass  die  vei- 
dienstlich  wirkende  Gesellschaft  eines 
Tages  ihre  schwierige  Pionnierarbeit  von 
vollem  Erfolge  gekrönt  sehen  werde. 
Inzwischen  darf  man  ihre  Bestrebungen 
sympathisch  weiter  verfolgen. 

Die  Rentabilität  des  Geschäftsbe¬ 
triebes  in  der  Lebensversicherung  hat 
im  Berichtsjahre  neuerlich  durch  das 
unaufhaltsame  Sinken  des  Zinsfusses  ab¬ 
genommen.  Die  heimischen  Gesellschaften 
werden  sich  dadurch  in  kürzester  Zeit 
vor  die  Notliwendigkeit  gestellt  sehen, 
den  Zinsfuss,  welcher  bei  ihren  Reck- 
nungsgrundlageu  gegenwärtig  noch  zur 


Voraussetzung  genommen  ist,  entsprechend 
herabzusetzen. 

Man  sollte  meinen,  dass  der  bereits 
sehr  fühlbare  Minderertrag  aus  jeder 
Kategorie  von  Capitalsanlagen  bei  uns 
eine  Steigerung  des  Leibrenten  -  Ver¬ 
siehe:  ungsgesekättes  zur  nothwendigen 
Folge  haben  müsse,  dem  ist  aber  nicht 
so.  D  ie  Versicherung  von  unmittelbar 
oder  zu  aufgeschobenem  Termine  be¬ 
ginnenden  Leibrenten  findet  bei  uns 
nur  einen  ganz  verschwindend  geringen 
Zuspruch.  In  Frankreich  waren  Ende 
1893  Versicherungen  unmittelbarer  Leib¬ 
renten  allein  in  der  lahreshöhe  von  53 
Millionen  Francs  in  Kraft,  gegen  47 
Millionen  Francs  im  Jäh  e  1892.  Ende 
1893  waien  dagegen  bei  österr -ungar. 
Versicherungsgesellschaften  Versicherun¬ 
gen  in  der  Jahreshöhe  von  fl.  1,741.539 
im  Laufe. 

Eine  weitere  Steigerung  der  Organi¬ 
sationskosten  in  der  Lebensversicherung, 
welche  übrigens  schon  ein  vollgerütteltes 
Mass  darstellen,  war  im  abgelaufenen 
Jahre  nicht  zu  beobachten. 

Die  Sterblickkeitsverliältnisse  waren 
wiederm  günstig  und  dürften  bei  den 
meisten  Gesellschaften  einen  wesentlichen 
Gewinnfactor  bilden. 


Die  Bewegung  der  Prämieneinnahme 
aus  dem  Lebensversicherungs-Geschäfte 
in  den  Jahren  1884 — 1893  wird  durch 


folgende  Ziffern 

illustrirt : 

1884  . 

.  •  fl.  16,429.345 

1885  . 

„  17,002.561 

1886  .  . 

.  .  .  „  18,409.202 

1887 

.  .  „  21,365.499 

1888  .  . 

.  .  „  22,729.103 

1889  .  . 

.  .  „  24,398.378 

1890 

.  „  25,213.282 

1891  . 

.  .  „  27,540.822 

1892  . 

„  29,677.474 

1893  . 

„  32,835.396 

Die  hierlands  operirenden  fremd- 

ländischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  haben  im  Jahre  1893  in  ihren 
Specialbilanzen  eine  Prämieneinnahme 
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von  fl.  11,640.830  ausgewiesen  gegen 
fl.  8,976  280  in  1892,  fl.  6,082.444  in 
1891  und  fl.  5,405.522  in  1890. 

Wir  haben  in  diesen  Berichten  oft 
die  Aufmerksamkeit  darauf  gelenkt,  wie 
wünschenswertk  es  wäre,  wenn  in  der 
bäuerlichen  Bevölkerung  der  Sinn  für 
für  Lebensversicherung  erwachen  würde, 
und  immer  bedauernd  constatirt.  dass 
alle  bisherigen  Versuche  unserer  Gesell¬ 
schaften,  in  diesen  Kreisen  Clientel  zu 
gewinnen,  erfolglos  waren.  Wir  haben 
immer  die  Lebensversicherung  als  zweck¬ 
mässiges  Expediens  für  den  Bauer 
empfohlen,  um  sich  für  sein  Alter  eine 
entsprechende  Rente  zu  sichern  und  nicht 
auf  das  mit  Thüinen  benetzte  Brod  des 
Ausgedings  allein  angewiesen  zu  sein; 
wir  haben  darauf  hingewiesen,  da.-s 
der  mittlere  und  kleine  Landwn  th  seinen 
Besitz  schuldenfrei  seinem  Anerben  über¬ 
lassen  könne  und  dieser  leichter  in  der 
Lage  sei,  allen  seinen  familiem  echtlichen 
Verpflichtungen  zu  entsprechen.  Immer 
und  immer  wieder  haben  wir  dafür 
plaidirt,  dass  die  landwirtschaftlichen 
Vereine,  sowie  alle  massgebenden  Fac- 
toren  ,  welche  einen  Einfluss  auf  die 
bäuerliche  Bevölkerung  besitzen,  den¬ 
selben  dazu  auf  nieten  sollen,  sie  mit  der 
so  wohltätigen  Einrichtung  der  Lebens¬ 
versicherung  vertraut  zu  machen,  ihr 
die  grossen  Vortheile  derselben  fortge¬ 
setzt  vor  Augen  zu  führen  und  sie  zum 
Beitritte  zu  ermuntern.  Nichts  von  alle¬ 
dem  geschah.  Man  hat  den  Bauer  ruhig 
weiter  in  den  Vorurteilen  belassen,  in 
welche  er  sich  wider  diese  Institution 
eingesponnen  hat.  In  der  letzten  Land¬ 
tagssession  änderte  sich  dies  mit  einem 
Schlage.  Auf  den  meisten  Landtagen, 
allen  voran  dem  niederösterreichischen, 
wurden  Anträge  gestellt,  welche  be¬ 
zwecken  ,  der  Lebensversicherung  im 
Bauernstände  Eingang  zu  verschaffen, 
um  die  schwierige  Lage,  in  welche  er 
allmälig  geraten  ist,  zu  verbessern.  All¬ 
seitig  hat  man  plötzlich  sein  Herz 
für  die  Lebensversicherung  entdeckt, 
spät,  aber  doch  noch  früh  genug,  um 
den  Bauernstand,  den  man  mit  Recht 
als  ein  staatserhaltendes  Element,  als 
eine  Grundsäule  der  gesellschaftlichen 
und  staatlichen  Ordnung  ansieht,  vor 
weiterer  wirtschaftlicher  Decadenz  wirk* 
sam  zu  schützen.  Gerade  in  der  gegen¬ 
wärtigen  Zeit  des  so  verwolilfeilten  Zins- 
fusses,  da  der  Bauer  seine  Schulden  in 
minder  verzinsliche  convei'tiren  kann, 
wird  er  leichter  die  Prämie  für  die 
Lebensversicherung  aufbringen,  der  un¬ 
verschuldete  aber  natürlich  noch  eher 
im  Stande  sein,  eine  solche  Ausgabe 
tragen  zu  können. 

Im  niederösterreichischen  Landtage 
war  es  der  Abgeordnete  Dr.  Ritter  von 
Mitscha,  welcher  folgenden  Antrag  ein¬ 
brachte  : 

„Der  Landesausschuss  wird  ersucht, 
„Erhebungen  über  Lebensversicherungen 
„der  bäuerlichen  Bevölkerung  in  anderen 
„Ländern,  namentlich  in  Deutschland  zu 
„pflegen  ,  über  das  Resultat  dieser 
„Erhebungen  Bei’icht  zu  erstatten  und 


Sicherung 
durch 


werden 
m  anderen 
Deutsch- 


O’ 

Druck 


welche  die 
in  der  Be- 


„  Anträge  zu  stellen,  in  welcher  Weise  das 
„Eingehen  der  Lebensversicherung  seitens 
„der  bäuerlichen  Bevölkerung  in  Nieder- 
„österreich  gefördert  weiden  könnte.“ 
DieserAntrag  wurde  mit  derModification 
angenommen,  dass  die  Erhebungen  in  an¬ 
deren  Ländern,  namentlich  in  Deutschland, 
sich  auf  Lebensversicherungen  überhaupt 
erstrecken  sollen  und  Anträge  zu  stellen 
seien,  in  welcher  Weise  der  Beitritt  der 
Bevölkerung  in  Niederösterreich  zur 
Lebensversicherung  gefördert  weiden 
könne.  Nun.  diese  Erhebunge 
die  Thatsacke  ieststellen,  dass 
Ländern,  insbesondere  aber  in 
land,  die  Verbreitung  der  Lcbensver- 
durch  allseitige  Aufklärun 
sanfteren  oder  stärkeren 
einflussreicher  Factoren  auf  ganze  Be- 
völkei  ungskreise  gefördert,  dass  in  den 
öffentlichen  Vertretungskörpern  das  Ver¬ 
trauen  zu  den  Gesellschaften 
Lebensversicherung  pflegen, 
völkerung  wachgerufen  und  nicht,  wie 
bei  uns,  durch  ungerechtfertigte,  unge¬ 
rechte  Vorhalte  und  Anwürfe  nieder¬ 
gehalten  wird.  Anderwärts  wird  das 
Volk  an  die  Gesellschaften  gewiesen, 
bei  uns  aber  von  gewisser  Seite  Alles 
gethan,  damit  es  sich  von  denselben 
ab  wende.  Dort  wird  Vertrauen ,  hier 
Misstrauen  gesäet.  Die  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  sind  ja  ebenfalls 
unter  die  „capitalistischen“  Unte  neh- 
mungen  eingereiht  worden,  und  daher 
diese  Haltung.  Eines  dieser  Parteiblätter 
hat  vor  einiger  Zeit  den  Ausspruch 
dass  der  Gottesglaube  dort 
wo  die  Lebensversicherung 
Die  Sentenz  erinnert  an.  die 
bei  uns  von  einer  Seite,  welcher 
die  Volkserziehung  obliegt,  noch  vielfach 
die  Behauptung  verbreitet  wurde,  die 
Lebensversicherung  sei  irreligiös,  weil 
sie  der  göttlichen  Vorsehung  in  den 
Arm  falle,  das  Schicksal  herausfordere. 
Wir  treuen  uns  darüber,  dass  diese  Er¬ 
hebungen  in  anderen  Ländern  gepflogen 
werden,  man  wird  dadurch  wenigstens 
zur  Erkenntniss  gelangen,  wie  man  es 
anzustellen  habe,  um  auch  bei  uns  die 
Bevölkerung  zu  bestimmen,  von  der 
Lebensversicherung  den  umfassendsten 
Gebrauch  zu  machen. 

Im  oberösterreichischen 
wurde  ein  dem  Anträge  des 
neten  Dr.  Ritter  von  Mitscha 
Antrag  speciell  im  Interesse  der  bäue 
liehen  Bevölkerung  vom  Abgeordneten 


gethan, 
aufhört , 
anfängt. 
Zeit,  da 


Landtage 

Abgeord- 

analoger 


Dr.  Alois  Baar 


eingebracht 


und 


ange¬ 


nommen. 

Im  mährischen  Landtage  war  es 
Abgeordneter  Freiherr  von  Chlumecky, 
welcher  einen  die  Förderung  des  Lebens¬ 
versicherungswesens  im  ,  Bauernstände 
bezweckenden  Antrag  einbrachte,  welcher 
gleichfalls  zu  einschlägigen  Erhebungen 
führen  wird. 

Auch  der  böhmische  und  galizische 
Landtag  befassten  sich  mit  der  Frage 
der  bäuerlichen  Lebensversicherung. 

Die  Ei’hebungen  ipeciell  über  die 
Lebensversicherung  unter  den  Land- 
wirtnen  im  deutscheji  Reiche  werden 


klarstellen,  dass  dort  nur  Ermahnung 
und  Propoganda  seitens  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Vereine  sie  fördern.  So  hat 
beispielsweise  seinerzeit  der  landwirt¬ 
schaftliche  Centralverein  der  Provinz 
Hannover  einen  Vertrag  mit  der  Allge¬ 
meinen  Versorgungsanstalt  in  Karlsruhe 
abgeschlossen,  welcher  die  Lebensver¬ 
sicherung  seiner  Mitglieder  zum  Zwecke 
hat.  In  einem  einzigen  Quartale  wurden 
im  verflossenen  Jahre  24  Versicherungen 
über  ein  Capital  von  Mark  167.000  ab¬ 
geschlossen.  Man  schätzt  die  von  hanno 
versehen  Landwirten  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  abgeschlossene  Versicherungssumme 
auf  mehrere  Millionen  Mark;  weiters  hat 
erst  vor  Kurzem  das  Generaleomite  des 
landwirtschaftlichen  Vereines  in  Bayern 
eine  Commission  mit  der  Aufgabe  betraut, 
in  Verhandlungen  mit  Versicherungs- 
ge  Seilschaften  darüber  zu  treten,  unter 
welchen  Bedingungen  der  Abschluss  von 
Lebensversicherungen  der  Vereinsmit¬ 
glieder  möglich  sei.  Der  westphälische 
Bauernverein  hat  seit  jeher  den  Abschluss 
von  Lebensversicherungen  unter  seinen 
Mitgliedern  im  Interesse  der  Erhaltung 
und  Förderung  des  Bauernstandes  nicht 
nur  akademisch  empfohlen,  sondern 
auch  durch  Abschluss  eines  Vertrages 
mit  einer  süddeutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  diese  seine  Fürsorge 
für  seine  Mitglieder  wirksam  betätigt. 
In  Wort  und  Schrift  wird  von  demselben 
das  Werk  der  Propoganda  weiter  geführt, 
und  der  Verein  hat  die  Genugthuug, 
dass  seine  Mitglieder,  seinen  Rath  be¬ 
folgend,  von  der  Lebensversicherung 
immer  mehr  Gebiauch  machen. 

Man  hat  auch  im  deutschen  Reiche 
vielfache  Versuche  mit  der  Hypothekar- 
Lebensversicherung  gemacht,  aber  bisher 
noch  nicht  mit  dem  envünschtenErfolge  Die 
Versuche  werden  ohne  Zweifel  so  lange 
fortgesetzt  werden,  bis  von  den  Gesell¬ 
schaften  mit  einer  auch  von  den  Hypo¬ 
thekarinstituten  unterstützten  Combina- 
tion  hervorgetreten  werden  wird,  durch 
welche  bewirkt  werden  soll,  dass  bei 
Rückzahlung  des  Darlehens  in  Annui¬ 
täten,  im  Falle  des  wann  immer  erfolgen¬ 
den  Ablebens  des  Hypothekarschuldner, 
das  Pfandobject  auf  die  Erben  schulden¬ 
frei  zu  übergehen  hat.  Die  ermöglicht 
zwar  schon  heute  das  Arbeitsprogramm 
der  Lebens ^ersicherungs  -  Gesellschaften, 
aber  das  mangelnde  Entgegenkommen 
der  Hypothekarinstitute  ei  schwert  den 
Betrieb  jeder  Art  von  Hypothekar- 
Lebensversicherung.  Man  muss  trachten, 
dahin  zu  gelangen,  dass  hypothekarische 
Beleihung  undLebensversicherung  eine  ein¬ 
heitliche,  ein  untrennbares  Ganzes  bil¬ 
dende  Operation  ausmache  und  die 
Lebensversicherungs-Prämie,  ebenso  wie 
Capital  und  Zinsen ,  hypothekarisch 
sichergestellt  werde.  Nur  eine  solche 
Combiuation  hätte  Aussicht  auf  allmälige 
Verbreitung  und  würde  es  möglich 
machen  ,  die  wahrhaft  bewunderns- 
werthen  Errungenschaften  der  Lebens¬ 
versicherung  auch  im  Dienste  des  Boden- 
credites  zu  verwefthen. 

Das  Eindringen  der  Lebensver- 
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Sicherung  in  die  vom  Schicksal  weniger 
begünstigten  Stände,  die  Demokratisirung 
derselben,  verdient,  dass  Alle,  welche 
einen  Einfluss  auf  diese  Bevölkerungs¬ 
kreise  besitzen,  denselben  auch  in  diesem 
Sinne  ausüben,  aber  nicht  matt  und 
schlaff,  sondern  kräftig  und  energisch. 
Damit  verrichten  sie  auch  ein  dankens- 
werthes  Stück  Culturarbeit. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Geschäftsunkosten  u*  Geschäfts¬ 
überschüsse  in  der  Lebensver¬ 
sicherung. 

Bei  der  Beurtheiiung  der  geschäft¬ 
lichen  Situation  einer  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  spielen  die  Geschäfts¬ 
unkosten,  wenn  auch  nicht  eine  so 
ausschlaggebende  Rolle,  wie  der  Laie 
gewöhnlich  meint,  so  doch  immer  eine 
nicht  unwesentliche  Rolle.  Hie’ bei  ist 
aber  vor  allem  zu  beachten,  in  welcher 
w  eise  diese  Unkosten  berechnet  werden. 
Die  zu  diesem  Zwecke  eingeschlagenen 
Methoden  sind  häufig  unrichtig  und 
führen  zu  ganz  irrthümlichen  Schlüssen. 

Die  gewöhnlichste  Methode  besteht 
in  der  Feststellung  des  Verhältnisses  der 
Gesammtausgaben  einer  Gesellschaft  für 
Provisionen  und  sonstige  Verwaltungs¬ 
kosten  zu  der  Jafiresprämieneinnahmen. 
Auf  die  Unhaltbarkeit  dieser  Methode 
ist  schon  aufmerksam  gemacht  worden, 
denn  sie  nimmt  keine  Rücksicht  auf  die 
unbestreitbare  Thatsache,  dass  die  Aus¬ 
lagen  für  das  neu  zuwach  sende  Geschäft 
bedeutend  höher  sind,  wie  jene  für 
Erhaltung  des  bestehenden  alten  Ver¬ 
sicherungsstandes  Eine  Gesellschaft 
wäre  danach  in  der  Lage ,  in  der 
unsinnigsten  Weise  zu  wii  thschaften  und 
könnte  trotzdem,  vorausgesetzt,  dass  ihr 
jährlicher  Geschäftszuwachs  ein  ganz 
unbedeutender  ist,  einen  viel  günstigeren 
Spesenaufwand  ausweisen  wie  eine 
andere,  viel  ökonomischer  verwaltete 
Anstalt,  deren  neue  Production  sehr 
namhaft  ist.  Nehmen  wir  zwei  Gesell¬ 
schaften  an,  die  beide  eine  Prännene.in- 
nahme  von  Mark  1,000.000  besitzen.  Bei 
der  einen  rühren  Mk.  950.000  vom 
laufenden  Versicherungsstocke  her,  wäh¬ 
rend  Mk.  50.000  Prämien  den  neuen 
Geschäftszuwachs  darstellen.  Gibt  diese 
Gesellschaft  die  ganze  erstjährige  Prämie 
des  Geschäftszuwachses  aus  und  ausser¬ 
dem  noch  6  Percent  von  der  Prämien¬ 
einnahme  des  alten  Geschäftes,  so  stellen 
sich  die  Gesammtkosten  anf  10'70  Per¬ 
cent  der  Gesammtprämieneinnahmen.  Die 
zweite  Gesellschaft  hat  Mk.  800.000  alte 
und  Mk.  200.000  neue  Prämieneinnahme 
und  gibt  relativ  dasselbe  für  altes  und 
neues  Geschäft  aus.  Bei  ihr  stellt  sich 
aber  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme 
der  Totalaufwand  auf  24-8  Percent. 
Obgleich  der  Aufwand  im  letzteren 
Falle  mehr  als  doppelt  so  hoch  erscheint, 
arbeiten  die  beiden  Gesellschaften  gleich 
theuer.  Die  nachfolgende  Zusammen¬ 
stellung  veranschaulicht  dies  deutlicher  : 


1.  Gesellschaft: 

Mark 

Gesammtpräraieneinnalnne  . 
Hiervon  Prämie  für  das  neue 

1,000.000 

Geschäft  ,#  .  .  .  .  .  . 

50.000 

Verbleibt  alte  Prämie  . 
Ausgaben  100  Percent  für  das 

950.000 

neue  Geschäft  .  .  .  . 

Ausgaben  6  Percent  für  das 

50.000 

alte  Geschäft  .  .  . 

; 

57.000 
107  000 

—  10-7  Percent  der  Gesammtprämien- 
einnahme. 

2.  Gesellschaft; 

Mark 

Gejammtpiämieneinnahme  j 
Hiervon  Prämie  für  das  neue 

1,000.000 

Geschäft . . 

200.000 

Verbleibt  alte  Prämie  .  .  . 
Ausgaben  100  Percent  für  das 

800.000 

neue  Geschäft  .  ... 

Aufgaben  6  Percent  für  das 

200.000 

alte  Geschäft  .  . 

48.000 

248.000 


1  =  24-8  Percent  der  Gesammtprämien- 
\  einnahme. 

Daraus  geht  wohl  klar  hervor,  dass 
die  Methode,  nach  welcher  man  den 
.  Geschäftsaufwand  in  ein  directes  Ver¬ 
hältniss  zur  Prämieneinnahme  setzt,  eine 
|  ganz  falsche  ist.  Cornelius  Walford,  der 
bekannte  Veifasser  der  „Assecuranz- 
Encyklopädie“,  nennt  ihn  daher  auch  ohne 
|  Umschweife  „absurd“.  Von  Zeit  zu  Zeit 
sind  in  Folge  dessen  andere  Methoden 
j  angewendet  worden,  bei  welchen  auf  den 
!  Geschäftszuwachs  bedacht  genommen 
1  wurde,  aber  sie  leider;  alle  mehr  oder 
weniger  an  dem  Uebelstande,  dass 
dabei  auf  die  Qualität  und  Haltbarkeit 
;  des  neuen  Geschäftes  keine  Rücksicht 
|  genommen  wird.  Den  Versicherten  inter- 
|  essiren  aber  die  Geschäftsspesen  einer 
!  Gesellschaft  vor  allem  im  Hinblick  auf 
ihre  Beeinflussung  der  zukünftigen  Ge¬ 
winnüberschüsse  ,  aber  jede  Voraus¬ 
berechnung  ist  hierbei  mehr  oder 
weniger  illusorisch ,  denn  es  kommt 
eben  nicht  nur  der  Unkostenaufwand, 
sondern  auch  manches  andere  in  Be¬ 
tracht,  wie  die  Sterblichkeit  und  der 
erreichbare  Zinsfuss  Le,'  der  Anlage  der 
Prämienreserve. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Sterblich¬ 
keit  durch  den  Zuwachs  neuer  Versiche¬ 
rungen  sehr  günstig  beeinflusst  wird.  In 
den  ersten  fünf  Jahren  nach  der  ärzt¬ 
lichen  Untersuchung  wirkt  die  Auslese 
so  stark,  dass  das  Londoner  Institut  der 
Actuare  es  für  noth  wendig  erachtete, 
eine  besondere  Mortalitätstafel  (H  m  5) 
zu  consti’uiren,  aus  welcher  die  Wirkung 
einer  kürzlich  erfolgten  ärztlichen  Unter¬ 
suchung  eliminirt  wurde.  Wenn  eine 
Gesellschaft  eine  geringe  geschäftliche 
Neuproduction  aufweist,  werden  ihre 
Geschäftsunkosten  bescheidene  sein,  aber 
die  Sterblichkeit  von  Jahr  zu  Jahr 
zunehmen.  Eine  Anstalt  mit  starkem 
Zuwachs  hingegen  wird  bei  grösseren 
Unkosten  an  der  Untersterblichkeit  entspre- 
ch  endeUeberschüsse  erzielen,  wenn  der  ärzt¬ 
liche  Dienst  sonst  ein  exacter  war.  Eine 
vergleichende  Zusammenstellung  der  er¬ 


warteten  und  wirklichen  Sterblichkeit 
bei  den  verschiedenen  Anstalten  hat 
somit  einen  Werth,  der  demjenigen  der 
vergleichenden  Geschäftsunkosten  nicht 
nachstellt.  Den  grössten  wirklich  practi- 
schen  Werth  hat  für  den  Versicherten 
jedoch  unter  allen  Umständen  die  Ver¬ 
gleichung  der  Prämientarife  und,  in 
Verbindung  damit,  die  Vergleichung  der 
Beträge,  welche  die  Anstalten  jährlich 
ihren  Versicherten,  sei  es  als  Dividende, 
bar  auszahlen  oder,  wenn  sie  die  Ver¬ 
sicherung  mit  steigender  Dividende 
betreiben,  dem  Dividendenfond  zur 
späteren  Vertheilung  an  die  Versicher¬ 
ten  gutschreiben.  Wer  sich  heutzutage 
einige  Mühe  nimmt,  ist,  mit  Hilfe  eines 
Fachmannes,  ganz  gut  in  der  Lage,  sich 
diesbezügliche  ganz  zuverlässige  Daten, 
die  sich  auf  mehrere  Jahre  erstrecken, 
zu  beschaffen  und  danach  seine  Wahl 
unter  den  concurrirenden  Gesellschaften 
zu  treffen.  Thut  er  dies  aber  nicht,  so 
:nag  er  sich  nur  selbst  die  Schuld  für 
einen  Fehlgriff  zuschreiben  M. 


Oesterreich  -TI  n  garn . 

Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Budapest.  So  wellig  wir  uns 
sonst  um  die  Vorgänge  auf  der  Börse  zu  kümmern 
pflegen,  da  ein  Verkehr  in  Assecuranz-Actien  sowohl 
an  der  Wiener  als  auch  an  der  Budapester  Börse 
nur  in  vereinzelten  Fällen  vorzukommen  pflegt,  so 
hat  doch  das  jüngst  stattgehabte  Börsen-Debacle 
unsere  Aufmerksamkeit  hinsichtlich  der  Actien  der 
in  der  Spitzmarke  bezeichneten  Gesellschaft  wach¬ 
gerufen,  da  diese  Actien  an  der  Budapester  Börse 
einen  Courssturz  von  138  Geld  auf  96  Geld  erfuhren. 
Ein  Coursabschlag  von  42  Gulden  kann  bei  be¬ 
kannten  Spielpapieren  an  bewegten  Börsetagen  er¬ 
klärlich  erscheinen,  bei  einer  Assecuranzactie,  die 
an  keiner  Börse  der  Welt  zu  den  Spielpapieren  ge¬ 
hört,  ist  ein  solcher  Courssturz  ganz  unerklärlich 
und  ist  dieser  gewiss  auch  nichts  anderes,  als  der 
Ausdruck  des  geringen  Vertrauens,  welches  die  Be¬ 
sitzer  dieser  Papiere  nunmehr  zu  diesem  Unter¬ 
nehmen  haben.  Bekanntlich  erfolgte  erst  heuer  eine 
Neuemission  dieser  Actien  im  Belaufe  von  einer 
halben  Million  Gulden,  wobei  den  alten  Actionären 
das  Bezugsrecht  mit  125  fl.  für  100  fl.  Nominal 
gewahrt  wurde.  Die  Abnahme  eines  Agio  von  25  fl. 
pro  Stück  war  in  den  Verhältnissen  der  Gesellschaft 
durchaus  nicht’  begründet  und  wenn  nichtsdesto¬ 
weniger  auch  die  neue  Emission  flott  aufgenommen 
wurde,  so  geschah  dies  zu  einer  Zeit  wo  die  Börsen 
überhaupt,  die  Budapester  Böi'se  aber  insbesonders 
noch  andauernd  rosig  gestimmt  waren,  und  auch 
noch  andere  minderwerthige  Actien  willig  Aufnahme 
fanden.  Beim  ersten  Anstürme  jedoch,  der  eine 
Correctur  der  zu  hoch  hinaufgeschraubten  Course 
zur  Folge  hatte  und  die  Besitzer  schwächerer  An¬ 
lagen  zum  Verkauf  veranlasste,  schwand  auch  sofort 
das  ungerechtfertigte  Agio,  ja  sogar  vom  effectiv 
eingezahlten  Capitalsbetrage  bröckelte  noch  ein 
unverhältnissmässig  hoher  Betrag  ab.  Die  Notiz 
unter  Pari  war  vollständig  ungerechtfertigt  und 
gewiss  nur  eine  Folge  der  momentanen  Deroute, 
während  welcher  selbst  die  besten  Papiere  keine 
Käufer  fanden;  Beweis  dafür  hat  auch  unmittelbar 
nach  Aufhören  des  stürmischen  Ausgebotes  eine  Er¬ 
holung  auf  fl.  4  über  Pari  stattgefunden  und  diesen 
Cours  halten  wir,  insolange  die  Gesellschaft  mehr 
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Hagel-  als  Rüekversicherungsgeschäfte  treibt,  als 
den  richtigen.  Der  stetige  Hinweis  auf  das  Pa¬ 
tronat  der  „Generali“  verfängt  gegenüber  dem 
Gotte  der  hageln  lässt,  und  gegenüber  den  Börse- 
Matadoren,  welche  die  Course  bestimmen,  nicht 
mehr,  denn  der  liebe  Gott  lässt  oft  genug  in  einer 
unerklärbaren  Laune  gerade  dort  am  meisten  hageln, 
wo  die  Schutzbefohlene  der  „Generali“  impegnirt 
ist  und  den  Börse-Mandatoren  imponirt  das  Patronat 
der  „Generali“  sehr  wenig  mehr,  denn  sie  taxiren, 
wie  Figura  zeigt,  die  Actien  der  Tochteranstalt 
nicht  zu  hoch  und  corrigiren  rücksichtslos  Werthe, 
für  welche  nur  eine  gute  Meinung  im  Hinblick  auf 
die  Mutteranstalt  besteht.  Dass  sich  die  Mutter¬ 
anstalt  aber  auch  gar  nicht  um  ihr  Kind  zu 
kümmern  scheint,  geht  für  uns  unzweifelhaft  aus 
dem  stattgehabten  Debacle  hervor ;  denn  wäre  dies 
nicht  der  Fall,  Jdann  musste  man  wohl  erwarten 
können,  dass  die  „Generali“,  welche  ruhig  das 
Agio  von  25  fl.  pro  Stück  bei  der  Neuemission 
einstreifte,  es  für  ihre  Pflicht  gehalten  hätte,  dem 
Courssturze  der  Actien  ihrer  Tochteranstalt  dadurch 
sofort  Einhalt  zu  thun,  indem  sie  die  auf  den  Markt 
geworfenen  Papiere  aufgenommen  hätte  wozu  ihr 
bekanntlich  die  Mittel  nicht  fehlen;  dass  sie  aber 
in  solch’  kritischen  Zeiten  sich  hiezu  riloralisch 
nicht  verpflichtet  fand,  beweist,  dass  die  Mutter 
selbst  von  ihrer  Tochter  keine  gute  Meinung  hat 
und  aus  dieser  Thatsache  werden  gewiss  die  Ac- 
tionäre  der  Tochteranstalt  die  Consequenzen  ziehen, 
die  wohl  für  lange  Zeit  im  reducirten  Course  dieser 
Actie  zum  Ausdrucke  kommen  werden. 

Die  Glasversicherung  in  Oesterreich-Ungarn. 
Die  jüngst  von  der  gemeinsamen  Verkaufsstelle 
der  vereinigten  deutschen  Spiegelglasfabriken  in 
Köln  am  Rhein  decretirte  Preiserhöhung  für  Spiegel¬ 
glas,  ist  für  die  Glas versicherungs -Gesellschaften 
in  Oesterreich -Ungarn  von  ganz  besonderer  Be¬ 
deutung,  da  mit  dieser  Erhöhung  äusserst  schwierige 
Verhältnisse  für  diese  Gesellschaften  eintreten. 
Oesterreich  Ungarn  besitzt,  trotz  der  bedeutenden 
Entwicklung,  welche  die  Glasindustrie  in  unserer 
Monarchie  seit  einer  Reihe  von  Jahren  genommen, 
ganz  merkwürdigerweise  nur  eine  einzige  Glashütte 
in  Böhmen,  die  sich  mit  der  Erzeugung  von  Spiegel¬ 
glas  befasst.  Dass  diese  eine  Hütte  den  bedeutenden 
Bedarf  an  Spiegelglas  im  Inlande  nicht  zu  ent¬ 
sprechen  vermag,  liegt  wohl  auf  der  Hand,  zumal 
dieselbe  in  ihren  technischen  Einrichtungen  und 
Vt-rvollkommnungen  weit  hinter  den  Spiegelglas¬ 
fabriken  in  Deutschland  und  Belgien  zurückge¬ 
blieben  ist.  Die  Consumenten  sind  demnach  auf 
den  Bezug  ihrer  Spiegelgläser  in  erster  Reihe  auf 
die  jetzt  vereinigten  deutschen  Spiegelglasfabriken 
und  in  zweiter  Reihe  auf  die  belgischen  Fabriken 
angewiesen,  welch’  letztere  jedoch  derzeit  nicht  in 
Betracht  kommen  können,  weil  Belgien  seinen 
Hauptabsatz  für  Spiegelglas  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  findet.  Dieser  Umstand 
scheint  auch  den  vereinigten  deutschen  Glasfabriken 
die  Veranlassung  geboten  zu  haben,  innerhalb  weniger 
Monate  bereits  das  dritte  Mal  mit  einer  Preis¬ 
erhöhung  vorzugehen  und  soferne  in  diesem  Ver¬ 
hältnisse  nicht  durch  ausländische  Concurrenz 
eine  Aenderung  herbeigeführt  wird,  soll  es  uns  gar 
nicht  wundern,  in  der  nächsten  Zeit  schon  von 
einer  vierten  Preiserhöhung  zu  hören.  Unter  diesen 
Preissteigerungen  leiden  aber  in  erster  Reihe  jene 
Gesellschaften,  welche  den  Zweig  der  Glasversiche¬ 
rung  betreiben  und  unter  diesen  wieder  nur  die 
ausschliesslichen  Glasversicherer.  Bekanntlich  cul- 
tiviren  auch  in  Oesterreich  -  Uungarn  sowie  in 
Deutschland  mehrere  gemischtbranchige  Gesell¬ 
schaften  die  Glasversicherung  und  diese  sind  es 


fast  ausnahmslos,  welche  zur  Prämienschleuderei  j 
Veranlassung  geboten  haben,  die  heute  schon  füg¬ 
lich  als  excessiv  bezeichnet  werden  kann.  Wie  uns 
milgetheilt  wird,  führen  die  meisten  die  Glasver¬ 
sicherung  cultivirenden  Gesellschaften  über  diesen 
Geschäftszweig  keinerlei  eigene  Verrechnung;  die 
Prämieneinnahmen  aus  der  Glasbranche  gehen  auf 
das  Conto  der  Feuerprämien  über,  und  die  Schäden 
der  Glasbranche  werden  gleichfalls  in  die  Rechnung 
der  Feuerversicherung  gestellt.  Dass  unter  solchen 
Umständen  die  betreffende  Gesellschaft  niemals 
wissen  kann,  welches  Schadenverhältniss  ihr  aus 
der  Glasversicherung  erwächst  und  wie  viel  sie  auf 
diesen  Versicherungszweig  daraufzuzahlen  bemlissigt 
ist,  liegt  wohl  klar  auf  der  Hand,  und  wenn  wir 
sehen,  dass  Spiegelgläser  der  grössten  Dimension 
von  einer  gemischten  Gesellschaft  mit  nur  1  Per¬ 
cent  vom  äusserst  gedrückten  Versicherungswerthe 
in  Deckung  genommen  wird,  dann  scheint  die  uns 
gewordene  Mittheilüng  auf  Wahrheit  zu  beruhen. 
Zu  welchem  Zwecke  eigentlich  die  gemischten  Ge¬ 
sellschaften  diese  Prämienunterbietungen  forcieren, 
kann  uns  nicht  recht  einleuchten,  abgesehen,  davon 
dass  sie  sich  nur  muth  willigerweise  Verluste  selbst  zu¬ 
fügen,  schädigen  sie  den  Versicherung-szweig  selbst, 
der  bei  solchen  Raubbau  sich  unmöglich  aufrecht 
erhalten  kann.  Am  bedauernswerthesten  sind  hiebei 
die  ausschliesslichen  Glasversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften,  die  unter  dem  Hochdrucke  der  von  den 
gemischten  Gesellschaften  ausgehenden  Prämien¬ 
unterbietung  gezwungen  sind  ihre  Prämien  auf 
ein  Niveau  herabzumindern,  bei  welchem  sie  das 
Auslangen  auch  nicht  einmal  für  die  Schäden 
allein  finden  können,  geschweige  denn  für  Ueber- 
sehüsse  die  zur  Anlage  von  Reserven  erforderlich 
sind.  Die  gemischten  Gesellschaften,  deren  Haupt¬ 
zweig  fast  ausnahmslos  die  Feuerversicherung  ist, 
haben  in  allen  Fragen  der  Gemeinsamkeit  bisher 
das  richtige  Verständniss  an  den  Tag  gelegt  und 
die  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  Interessen 
entsprechenden  richtigen  Massnahmen  zu  treffen 
verstanden,  es  steht  daher  auch  jetzt  von  ihnen  zu  er¬ 
warten,  dass  sie  den  Zweig  der  Glasversicherung, 
dessen  Nothwendigkeit  sie  ja  schon  dadurch  aner¬ 
kennen  dass  sie  sölbst  denselben  betreiben,  nicht 
durch  blindwütbendes  Concurrenztreiben  unmöglich 
machen  wollen.  Der  gegenwärtige  Moment  scheint 
uns  geeignet  auch  hier  Wandel  zu  schaffen,  der 
am  einfachsten  dadurch  herbeigeführt  werden 
könnte,  wenn  sieh  die  in  Oesterreich-Ungarn  die 
Glasbrariche  cultirfirenden  Gesellschaften  verstän¬ 
digen  und  im  Interesse  der  Erhaltung  dieser 
Branche  Vereinbarungen  treffen  würden.  Es  gilt 
hier  nicht  nur  gegen  Uebergriffe  seitens  der 
Glasindustriellen  Stellung  zu  nehmen,  und  das 
Publicum  vor  Preisvexationen  zu  bewahren, 
sondern  der  Glasversicherung  eine  Grundlage  zu 
schaffen,  welche  ihr  die  Möglichkeit  des  Bestandes 
sichert. 

Rückversichern ngs- Gesellschaft  „Securitas“ 
in  Wien.  In  Ausführung  der  in  der  ordentlichen 
Generalversammlung  vom  8.  Juni  1895  gefassten 
Beschlüsse,  welche  mit  Erlass  des  hohen  k.  k.  Mi¬ 
nisteriums  des  Innern  vom  21.  August  1895  die 
Genehmigung  erhalten  haben,  wurde  das  Actien- 
capital  der  Gesellschaft,  welches  dermalen  Gulden 
500-000,  getheilt  in  2000  Stück  volleingezahlte 
Actien  a  fl.  250,  beträgt,  durch  Abstempelung  von 
je  fl.  100  per  Actie  auf  den  Betrag  per  fl.  300.000 
reducirt.  Durch  Ausgabe  von  2000  Stück  neuen 
Actien  ä  Kr.  600  gleich  fl.  300  wird  das  Actien- 
capital  auf  Kr.  1,200.000  gleich  fl.  600.000  erhöht, 
während  die  gegenwärtig  im  Umlaufe  befindlichen 
und  auf  fl.  150  abzustempelnden  2000  Stück 


Actien  in  der  Weise  zusammengelegt  werden,  dass 
von  den  an  Stelle  derselben  zur  Ausgabe  gelangen¬ 
den  2000  Stück  neuen  Actien,  auf  Kr.  600  gleich 
fl.  300  lautend,  für  je  zwei  alte  Actien  eine  neue 
entfällt.  Der  Umtausch  geschieht  vom  18.  No¬ 
vember  1895  angefangen  bis  31.  December  1895 
und  wird  demgemäss  für  je  zwei  Stück  alte  Actien 
nebst  Coupons  Nr.  28 — 47  eine  neue  Actie  nebst 
Coupons  von  Nr.  1  angefangen  ausgefolgt. 


Deutschland. 

„Victoria“,  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin.  Wie  so  manches  deutsche 
politische  Blatt,  veröffentlicht  auch  die  „Münchener 
allg.  Ztg.  “  alljährlich  eine  statistische  Zusammen¬ 
stellung  der  Ergebnisse  im  deutschen  Versiche¬ 
rungsgeschäfte,  speciell  in  der  Lebensversicherung. 
Die  diesjährige  Zusammenstellung  soll,  wie  wir  er¬ 
fahren,  eine  Tendenzarbeit  sein,  deren  Ifpitze  sich 
gegen  die  „Victoria“  richtet,  und  da  uns  die 
Arbeit  selbst  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist, 
folgen  wir  in  der  Abwehr  dieser  höchst  unzu¬ 
lässigen  Angriffe  den  Ausführungen  in  „Schönb. 
Bors.-  u.  Hand.-Ber.“,  mit  welchen  wir  uns  in 
genauer  Kenntniss  der  Sachlage  vollkommen  ein¬ 
verstanden  erklären.  Das  erwähnte  Blatt  schreibt; 
„Die  „Müchener  Allgemeine  Zeitung“  veröffentlicht 
ihre  jährliche  statistische  Arbeit  über  die  Geschäfts¬ 
entwicklung  und  den  Stand  der  deutschen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1894.  In 
dieser  Arbeit,  die  sich  in  deutschen  Fachkreisen 
eines  guten  Rufes  erfreut,  finden  wir  heuer  eine 
polemische  Spitze,  welche  gegen  die  Berliner 
Versicherungs-Gesellschaft  „Victoria“  gerichtet  ist. 
Die  Gesellschaft  cultivirt  bekanntlich  in  hervor¬ 
ragendem  Masse,  neben  der  gewöhnlichen  Lebens¬ 
und  Unfallversicherung,  auch  die  sogenannte 
„Arbeiter-“  oder  „Volksversicherung“  gegen  Ent¬ 
richtung  wöchentlicher  Beiträge  von  10  Pfennig 
und  in  der  Regel  ohne  vorhergehende  ärztliche 
Untersuchung.  Im  Vorjahre  erzielte  die  „Victoria“ 
in  diesem  Zweige  einen  Reinzuwachs  von  18‘/s  Mil¬ 
lionen  Mark  und  steht  in  dieser  Beziehung  an  der 
Spitze  aller  deutschen  Volksversicherungs-Anstalten. 
Die  Münchener  Statistik  wirft  nun  der  „Victoria“ 
vor,  dass  die  Verwaltungskosten  ihrer  Arbeiter¬ 
oder  Volksversicherungs- Alitheilung  im  Jahre  1894 
40  2  Pereent  der  Prämien-Einnahmen  erreichten, 
und  findet  diesen  Percentsatz  zu  hoch,  indem  sie 
hinzufügt,  unter  solchen  Umständen  seien  die 
Lobsprüche  auf  die  „Lebensversicherung  des  kleinen 
Mannes  sehr  cum  grano  salis  zu  nehmen.“  Nun 
ist  es  allerdings  nicht  zu  bestreiten,  dass  ein  Ver- 
waltungskosten  -Verhältniss  von  40  Percent  der 
Prämieneinnahme  jedem  normalen  Lebensversiche¬ 
rungs-Geschäfte  auf  die  Länge  der  Zeit  zum  Ver¬ 
derben  gereichen  müsste,  bei  der  „Volks Versiche¬ 
rung“  aber,  wo  die  durchschnittliche  Versiche¬ 
rungssumme,  wie  bei  der  „Victoria“,  nicht  einmal 
Mk.  300  ausmacht,  liegen  die  Dinge  doch  schon 
aus  dem  Grunde  anders,  weil  hier  die  Prämie  um 
circa  40  Percent  höher  ist  als  bei  der  gewöhn¬ 
lichen  Lebensversicherung.  Ein  Deficit  kann  also 
aus  diesem  Titel  nicht  entstehen.  Allerdings  er¬ 
scheint  es  als  sehr  wünschenswerth,  dass  ein  Weg 
gefunden  werde,  um  die  hohen  Kosten  des  Volks- 
versicherungs-Betriebes  im  Allgemeinen  herabzu¬ 
setzen.  Aber  diese  Kosten  sind  von  dem  Wochen- 
Incasso  der  Prämien,  auf  welchem  die  ganze  Volks¬ 
versicherung  derzeit  beruht,  unzertrennlich  und 
wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  die  weitaus 
grösste  europäische  Arbeiter -Versicherungsanstalt, 


247 


die  Londoner  „Prudential“,  noch  vor  wenigen 
Jahren  an  einem  Verwaltungskostensatz  von  36 
bis  37  Percent  der  Prämieneinnahine  laborirte  und 
noch  heute  damit  nicht  unter  30  Percent  gesunken 
ist,  so  muss  man  den  der  „Victoria“  gemachten 
Vorwurf  unbillig  finden.  Eher  lässt  sich  vielleicht 
das  Verlangen  begründen,  dass  die  „Victoria“  die 
ebenfalls  kritisirte  Clausel  in  ihren  Anträgen  weg¬ 
lassen  möge,  welche  eine  Conventionalstrafe  für 
die  Fälle  festsetzt,  wo  ein  Antragsteller  die  Police 
nicht  einlöst.  Denn  wenn  wir  uns  auch  zu  der 
Ansicht  hinneigen,  dass  diese  Strafe  häufiger  an- 
gedrolit  als  eingetrieben  werden  dürfte,  so  hat 
doch  der  betreffende  Paragraph  namentlich  in  der 
socialdemokratischen  Presse  viel  böses  Blut  gemacht 
und  vielleicht  dadurch  der  Gesellschaft  mehr  ge¬ 
schadet  als  genützt.  An  einer  anderen  Stelle  der 
Münchener  Statistik  wird  aber  auch  der  „Victoria“, 
in  Bezug  auf  ihre  Verwaltungskosten  der  gewöhn¬ 
lichen  Lebensversicherungs-Abtheilung,  der  Vor¬ 
wurf  gemacht,  dass  dieselben  zu  hoch  seien  und 
zu  diesem  Zwecke  ihr  Verhältnis  zu  den  Jahres¬ 
einnahmen  berechnet.  Wir  haben  schon  mehrfach 
darauf  hingewiesen,  dass  bei  einer  solchen  Fest¬ 
stellung  des  Kostensatzes  leicht  ein  Trugschluss 
unterläuft.  Dies  geschieht  namentlich  zum  Nach¬ 
theil  solcher  Gesellschaften,  die  im  Verhältnis  zu 
ihrem  Versicherungsstand  einen  sehr  verschiedenen 
Neuzuwachs  haben.  Nachdem  dieser  letztere  die 
Haupikosten  verursacht,  so  erscheint  es  ganz  un¬ 
zulässig,  ihn  nicht  zu  berücksichtigen.  Vergleicht 
man  aber  von  diesem  Standpunkte  aus  die 
„Victoria“  mit  anderen  gleichwertigen  deutschen 
Versicherungs-Actiengesellschaften,  so  kommt  man 
bald  zur  Ueberzeugung,  dass  ihre  Verwaltungs¬ 
kosten  keineswegs  das  normale  Mass  über¬ 
steigen.“ 

Allgemeine  Versorgungs- Anstalt  in  Karlsruhe. 

Bei  dieser  Anstalt  treten  mit  dem  1.  December  1895 
die  von  der  vorjährigen  Generalversammlung  be¬ 
schlossenen  neuen  Statuten  in  Kraft,  welche  für 
die  Versicherten  neue  werth volle  Verbesserungen 
der  Versicherungs-Bedingungen  bringen  und  ins¬ 
besondere  die  Unverfallbarkeii  und  Unanfechtbar¬ 
keit  in  weitestem  Umfange  gewährleisten.  Gegen 
den  Verfall  der  Versicherungen  durch  nicht  recht¬ 
zeitige  Prämienzahlung  ist  wirksamer  Schutz  ge¬ 
geben.  Berufsänderungen  sind  auf  den  Fortbestand 
der  Versicherungen  ganz  ohne  Einfluss.  Die  Frei¬ 
heit  in  Aufenthaltsänderungen  ist  weit  ausgedehnt, 
so  dass  sie  auch  sehr  viele  überseeische  Länder 
umfasst.  Die  Kriegsgefahr  wird  für  die  gesetzlich 
Wehrpflichtigen  kostenfrei  mitübernommen.  Beim 
Tode  durch  eigene  Hand  erfolgt  die  Zahlung  der 
vollen  Versicherungssumme,  wenn  die  Versicherung 
fünf  Jahre  in  Kraft  war;  nach  kürzerem  Bestände 
dann,  wenn  die  That  in  unzurechnungsfähigem  Zu¬ 
stande  begangen  is  .  Auch  der  Tod  im  Zweikampf 
oder  durch  gefährliche  Unternehmungen,  wie  Berg¬ 
besteigungen  etc.  gibt  keinen  Grund  zur  Zahlungs¬ 
verweigerung.  Diese  Bedingungen,  welche  die 
Rechte  der  Versicherten  bis  an  die  Grenze  des 
Möglichen  sicherstellen,  werden  für  die  zahlreichen 
Mitglieder  der  Anstalt  von  Interesse  sein  und 
werden  dazu  beitragen,  ihr  noch  neue  Freunde  zu 
gewinnen. 

Die  Reform  der  Arbeiter  -Versicherung  in 
Deutschland.  Im  „Reichsanzeiger“  wird  ein  summa¬ 
rischer  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  vom 
,4.  bis  9.  November  im  Reichsamte  des  Innern  ab¬ 
gehaltenen  Conferenz  über  die  Revision  der 
Arbeiterversicherung  veröffentlicht.  Wir  entnehmen 
demselben  folgende  Mittheilungen  Uber  den  seitens 
der  Regierung  vorgelegten  Entwurf:  „Bei  der  auf 


vier  Tage  sich  erstreckenden  Verhandlung  über 
diesen  Entwurf  wurde  allseitig  anerkannt,  dass 
das  Gesetz  vom  22.  Juni  1889  auch  bei  Aufrecht- 
i  erhaltung  seiner  grundsätzlichen  Bestimmungen 
mancher  Verbesserungen  bedürftig  sei  und  dass 
j  der  im  Reichsamte  des  Innern  ausgearbeitete 
!  Revionsentwurf  gegenüber  dem  bestehenden  Zu- 
:  stände  eine  Reihe  wesentlicher  Erleichterungen 
und  Vereinfachungen  biete.  Als  solche  lassen  sich 
;  bezeichnen :  die  Beseitigung  des  Begriffes  eines 
|  dem  Kalenderjahre  nicht  entsprechenden  Beitrags- 
j  jahres  und  damit  die  Abkürzung  der  Wartezeit; 
j  die  Zulassung  von  Marken  für  grössere  Zeiträume 
I  (Appoints);  die  Beseitigung  der  Zusatzmarke  bei 
freiwilliger  Versicherung;  die  Aufhebung  des 
Grundsatzes,  dass  Beitragsmarken  bei  jeder  Lohn¬ 
zahlung  verwendet  werden  müssen ;  Erleichterungen 
bei  der  Entrichtung  von  Beiträgen,  insbesondere 
für  unständige  Arbeiter ;  thunlichste  Beseitigung 
aller  besonderen.  Bescheinigungen  über  geleistete 
Arbeitszeit;  Anlegung  von  Sammelkarten  bei  den 
Versicherungsanstalten,  um  die  langjährige  Auf¬ 
bewahrung  der  Einzelkarten  entbehrlich  zu  machen; 
Vereinfachung  der  Bestimmungen  für  die  Ueber- 
gangszeit;  Beschleunigung  des  Verfahrens  bei  Be¬ 
willigung  von  Renten  durch  Fortfall  der  obliga¬ 
torischen  Anhörung  von  Vertrauensmännern  und 
des  obligatorischen  Gutachtens  der  unteren  Ver- 
waltungsbehö'de ;  der  Fortfall  des  besonderen 
Reservefonds  bei  den  Vei  sieherungs-Anstalten  und 
in  theilweisem  Zusammenhänge  hiemit  eine  Herab¬ 
setzung  der  Beiträge;  die  Vereinfachung  und 
anderweitige  Gestaltung  des  Vertheilungsverfahrens 
unter  thunlichster  Ausgleichung  der  aus  den  ört¬ 
lichen  Verhältnissen  bei  den  verschiedenen  Ver¬ 
sicherungsanstalten  sich  ergebenden,  nicht  in  der 
Absicht  des  Gesetzes  liegenden  und  erst  in  der 
Praxis  hervorgetretenen  Ungleichheiten;  die  Er¬ 
weiterung  der  Aufsichtsbefugiiisse  des  Reichs- 
versicherungs- Amtes  u  A.  Das  jetzige  Verfahren  bei 
Aufbringung  der  Beiträge,  das  „Markensystem“, 
werde  nach  diesem  Entwürfe  bestehen  bleiben;  die 
principielle  Erörterung  über  dessen  Beibehaltung 
wurde  für  die  Besprechung  der  Bndiker’schen  Vor¬ 
schläge  zurückgestellt.  Der  grösste  Theil  der  Ab¬ 
änderungsvorschläge  fand  den  ungetheilten  Beifall 
der  Versammlung.  Es  bestand  kein  Zweifel  dar¬ 
über,  dass,  wenn  das  Markensystem  beibehalten 
würde,  die  vorgesehenen  Vereinfachungen  und  Er¬ 
leichterungen,  insbesondere  die  seinerzeit  von  dem 
Reichstage  verworfene  Einführung  grösserer  Appoints 
von  Marken  (etwa  2  für  13  Beitragswochen),  so¬ 
wie  die  Aufhebung  der  Vorschrift,  dass  Marken 
bei  jeder  olmzahlung  verwendet  werden  müssen, 
als  wesentliche  Verbesserungen  zu  begriissen  seien. 
Dagegen  wurden  gegen  den  ferneren  Vorschlag, 
an  Stelle  der  Quittungskarten  Beitragsbücher  für 
längere  Zeiträume  einzuführen,  um  die  aus  dem 
häufigen  Umtausche  der  Karten  sich  ergebenden 
Belästigungen  der  Ortsbehörden  zu  beseitigen, 
manche  nicht  von  der  Hand  zu  weisende  Bedenken 
geltend  gemacht;  insbesondere  wurde  hervorge¬ 
hoben,  dass  die  Gründe  für  Einführung  des  Bei- 
tragsbuches  an  Gewicht  verlieren  würden,  sobald 
die  Karten  in  Folge  der  Herstellung  grösserer 
Appoints  von  Marken  eine  längere  Gebrauchsdauer 
erhielten.  Uebrigens  beschränkte  sieh  die  Versamm¬ 
lung  nicht  auf  kritische  Beleuchtung  der  in  dem 
Entwürfe  gebotenen  Vorschläge;  vielmehr  gingen 
aus  der  Mitte  der  (Konferenz  auch  dankenswerthe 
Anregungen  zur  weiteren  sachlichen  und  redac- 
tionellen  Aenderungen  hervor.  Hieher  gehört  unter 
Anderem  der  Vorschlag,  die  vom  Reichstage  be¬ 
schlossene  besondere  Berechnung  der  Altersrente 


wieder  aufzugeben.  Anderweitige  Vorschläge  über 
die  gemeinsame  Aufbringung  eines  Theiles  der 
Rentenlast  durch  die  Gesammtheit  der  Versicherten, 
die  der  Director  der  hanseatischen  Versicherungs- 
Gesellschaft  formul  irte,  wurden  gleichfalls  er¬ 
örtert.“ 


Frankreich. 

„L’Union“-vie  in  Paris.  Gleich  ihrer  gleich¬ 
namigen  Sch westeranstalt,  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft,  erfreut  sich  „L’Union“  in  ihrem 
engeren  Heimatslande  einer  grossen  Beliebtheit 
und  des  unbedingtesten  Vertrauens  im  Kreise 
der  Versicherungssucbenden.  Wenn  nichtsdesto¬ 
weniger  der  Erfolg  des  letztabgelaufeneu  Jahres 
hinter  den  Ei  folgen  der  Vorjahre  zurückblieb,  so 
ist  dies  auf  die  in  den  Bilanzen  fast  sämmtlicher 
französischen  Lebens-Gesellschaften  zu  Tage  ge¬ 
tretene  Thatsache  zurückzuführen,  dass  die  Pro¬ 
duction  in  1894  in  Folge  neueingeführter  Provi¬ 
sionsverhältnisse  im  Allgemeinen  zurückgeblieben 
ist.  Der  neue  Zugang  per  1894  weist  gegen  1893 
ein  erkleckliches  Minus  aus,  da  die  Gesammt- 
summe  der  auf  Todesfall  und  Erlebensfall  neu 
versicherten  Capitalien  von  Fies.  30,994.555  per 
1893  auf  Frcs.  12,074.811  im  Berichtsjahre 
zurttckgegangen  ist.  Die  neue  Rentenproductiou 
ist  von  Frcs.  404.628  auf  Frcs.  278.254  zurück¬ 
gegangen.  351  Schadenfälle  erforderten  Zahlungen 
mit  Frcs.  3,825.622,  wozu  noch  Frcs.  288.903  für 
81  durch  Schadenfall  getroffene  festterminliche 
Versicherungen  kommen.  246  gemischte  und  fest¬ 
terminliche  Versicherungen  wurden  fällig  und 
waren  hiefiir  Frcs.  2,338.067  zu  bezahlen,  während 
439  Rückkäufe  um  Frcs.  1,218.419  erfolgten. 
Rentenzahlungen  wurden  im  Betrage  von  Francs 
2,569.380  fällig,  wogegen  189  Renten  Verträge  mit 
Frcs.  142.266  Jahresrente  erloschen,  respective 
mit  Frcs.  30.881  von  zwei  Köpfen  auf  einen 
Kopf  übergingen.  An  Prämien  netto  Rückver¬ 
sicherung  gingen  ein  Frcs.  9,979.640,  an  Renteu- 
_misen  Frcs.  3,043.352,  an  Zinsen  Frcs.  4,407.439. 
Am  31.  December  1894  waren  in  Lauf  netto 
Rückversicherung  Versicherungen  über  Francs 
252,991.420  Capital  und  Frcs.  3,021.333  Rente. 
Die  mathematische  Prämienreserve  beträgt  Francs 
109,640.701,  während  die  gesammten  Deckungs¬ 
mittel  der  Gesellschaft  sich  auf  Frcs.  123,171.006 
belaufen. 

„La  France“-incendie  in  Paris.  Als  jüngere 
unter  den  französischen  Feuerversicherungs - 
Gesellschaften  strebt  „La  France“  ihren  älteren 
und  hochentwickelten  Schwesteranstalten  rüstig 
nach,  und  veisteht  es  auch  an  ihre  Fahnen  den 
Erfolg  zu  knüpfen.  Im  Jahre  1894  hat  die 
Gesellschaft  Geschäfte  über  Frcs.  1.927.397.390 
Capital  und  Frcs.  1,843.782  Prämie  rea.li.sirt;  jene 
des  Vorjahies,  welche  1894  noch  in  Kraft  waren, 
belaufen  sich  auf  Frcs  9.131,316.737  Capital  und 
Frcs.  8,056.221  Prämie,  so  dass  während  des 
Betriebsjahres  insgesammt,  Versicherungen  über 
Frcs.  11.058,714.127  Capital  und  Frcs.  9,900.004 
Prämie  im  Laufe  waren,  welche  nach  Abzug  der 
Aiinullationeu  und  Rückversicherungen  sich  auf 
Frcs.  8,459,153.011  Capital  und  Frcs.  6,772.462 
Prämien  für  Rechnung  der  Gesellschaft  reduciren, 
was  gegen  1893  ein  Plus  von  Frcs.  140,158.621 
Capital  und  Frcs.  157.601  Prämie  ergibt.  Für 
Schäden  (pendente  und  liquide)  erforderte  das 
Betriebsjahr  1894  Frcs.  4,260.841,  wovon  die 
Rückversicherer  Frcs.  1,193.776  zu  tragen  hatten, 
so  dass  für  Rechnung  der  Gesellschaft,  Francs 
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3,067.064  verblieben.  Der  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  sehliesst  mit  einem  Ueberschusse  per 
Frcs.  1,824.205,  wovon  zunächst  die  Direction 
und  die  Beamten-Vorsorgecasse  Frcs.  128.705 
erhalten,  während  der  Rest  per  Frcs.  1,695.499 
wie  folgt  vertheilt  wird :  Dividende  der  Actionäre 
mit  Frcs.  550  per  Actie  Frcs.  1,100.000,  Divi¬ 
dendensteuer  Frcs.  45.833,  Disponibilitäts-Reserve 
Frcs.  500.000,  Uebertrag  auf  neue  Rechnung 
Frcs.  49.666.  Die  statutarische  Reserve  beträgt, 
demnach  am  1.  Jänner  1895  Frcs.  3,000.000,  die 
Reserve  für  laufende  Risken  und  andere  Even¬ 
tualitäten  aber  Frcs.  5,056.056,  zusammen  Fraucs 
8,056.056  ergebend.  Das  Effecten-Portefeuille  und 
die  Immobilien  der  Gesellschaft  repräsentiren 
einen  Ankaufswerth  von  Frcs.  11,454.984,  ein 
Werth,  welcher  weit  hinter  dem  wahren  gegen¬ 
wärtigen  Werthe  dieser  Vermögensobjecte  zuriick- 
bleibt.  Das  Prämien- Portefeuille  beträgt  Francs 
45,582.950. 

„La  Commerciale“-incendie  in  Paris.  Nachdem- 

Rechensehaftsberichte  per  1894  kamen  zu  den  älteren 
Versicherungen  über  Frcs.  1.078,437.985  Capitals- 
werth  neue  Versicherungen  über  Frcs.  548,328.451 
Capital,  so  dass  insgesammt  Frcs.  1,626.766.436 
Capitalwerthe  in  Deckung  waren,  welche  Francs 
1,682.323  Prämie  erbrachten.  Zu  diestn  Ein¬ 
nahmen  kommen  noch  Frcs.  36.735  für  Neben¬ 
gebühren  und  Plaques,  Frcs.  16.404  Zinsen  und 
Frcs.  7027  Varia,  so  dass  sich  eine  Gesammt- 
einnalime  mit  Frcs.  1,742.489  ergibt.  In  Ausgabe 
kamen  Frcs.  287.784  an  Rückversicherungs- 
Prämien  ,  Frcs.  205.612  für  allgemeine  Ver¬ 
waltungskosten  ,  Frcs.  765.526  für  Schäden) 
Frcs.  183.915  für  Provisionen,  Frcs.  233.709  für 
Amortisation  escomptirter  Provisionen  ,  Francs 
18.413  für  verschiedene  Schuldposten  ,  sowie 
Frcs.  25.000  als  Amortisation  uneinbringlicher 
Prämien,  zusammen  also  Frcs.  1,709.959,  wonach 
sich  ein  Ueberschuss  von  Frcs.  32.530  ergibt, 
welcher  zur  theilweisen  Deckung  des  Verlustes 
per  1893  verwendet  wird,  der  sich  darnach  von 
Frcs.  153.770  auf  Frcs.  121.240  reducirt.  Die 
Schäden  weisen  einen  mittleren  Satz  von  54-89 
Percent  der  Nettoprämien  auf.  Das  Prämien¬ 
portefeuille  ist  ultimo  December  1894  gegen 
1893  um  Frcs.  427v892  auf  Frcs.  7,540.122 
gestiegen. 

England. 

Commercial  Union  Assurance  Company  in 
London.  Die  Uebernahme  des  Portefeuilles  der 
„West  of  England“  hat  die  bisherigen  günstigen 
Erfolge  der  ausgezeichnet  geleiteten  „Commercial 
Union“  noch  um  ein  Bedeutendes  gesteigert  und 
das  Jahr  1894,  in  welchem  sich  diese  Portefeuille- 
Uebernahme  vollzog,  zählt  zu  den  glänzendsten 
der  Gesellschaft.  In  der  Feuerbranche  be¬ 
trag  die  reine  Prämieneinnahme  im  Berichtsjahre 
Pfd.  Sterl.  1,127.744,  um  Pfd.  Sterl.  85.593  mehr 
als  im  Vorjahre.  Die  Schäden,  bezahlte  und  noch 
ausstehende,  beliefen  sich  auf  Pfd.  Sterl.  678.873, 
nahmen  also  6019  Percent  in  Anspruch.  Von  dem 
Gewinne  dieser  Branche  wurden  Pfd.  Sterl.  60.000 
auf  das  Gewinn-  und  Verlustconto  übertragen,  so¬ 
dann  alle  noch  ausstehenden  Schäden  sichergestellt, 
worauf  sich  der  Feuerfond  auf  Pfd.  Sterl.  911.177 
stellte,  gegen  Pfd.  Sterl.  839.156  im  Vorjahre. 
In  der  Le  bensbranche  wurden  777  neue 
Policen  abgeschlossen,  auf  Pfd.  Sterl.  482.898 
lautend,  welche  Pfd.  Sterl.  17.735  an  neuen  Prä¬ 
mien  lieferten.  Die  Schäden  durch  Todesfälle  be¬ 
trugen  Pfd.  Sterl.  70.474  und  stellten  sich  niedriger 


als  der  rechnungsmässig  erwartete  Betrag.  Am 
Ende  des  Jahres  belief  sich  der  Lebensfond  auf 
Pfd.  Sterl.  1,616.512  bei  einem  Zuwachse  von 
Pfd.  Sterl.  137.664.  —  In  der  Seebranche 
wurde  eine  Prämieneinnahme  von  Pfd.  Sterl.  232.203 
erzielt,  der  eine  Schadensumme  von  Pfund  Ster¬ 
ling  132.860  gegenübersteht.  Pfd.  Sterl.  70  000 
wurden  liier  auf  das  Gewinn-  und  Verlustconte 
übertragen,  der  Fond  auf  Pfd.  Sterl.  283  004  er¬ 
höht.  Die  Geschäftsthätigkeit  der  „Commercial“ 
in  allen  ihren  Branchen  illustrirt  am  besten  die 
Thatsache,  dass  sie  eine  Dividende  von  25  Per¬ 
cent  zur  Auszahlung  bringt;  ihr  Activstand  be¬ 
läuft  sich  auf  mehr  als  vier  Millionen  Pfund. 

Italien. 

Zur  Staatsaufsicht  in  Italien.  Das  neue 
Gesetz  für  die  italienischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften,  welches  der  ehemalige  Minister  für 
Landwirtschaft,  Handel  und  Industrie,  Herr 
Boselli,  entworfen  hatte,  und  welches  der  jetzige 
Minister  Herr  Barrazzuoli  durchzuführen  hofft, 
hat  eine  oberflächliche  Abänderung  erfahren,  dahin¬ 
gehend,  dass  die  Autorisation  neuer  Gesellschaften 
dem  Ministerium  für  Landwirtschaft,  Handel  und 
Industrie  obliegen  wird,  und  nicht  mehr  dem 
Civilgericht  des  Ortes,  in  welchem  die  Gesellschaft 
ihren  Sitz  hat.  Dem  Mailänder  Blatte  „Finanzia“ 
zufolge,  hat  Herr  Barrazzuoli  seine  Einwilligung 
gegeben,  dass  nur  die  Hälfte  der  Reserven  der 
Gesellschaften  in  Staatspapieren  anzulegen  sind, 
während  die  Gesellschaften  über  die  Anlage  der 
anderen  Hälfte  in  Immobilien,  Hypotheken,  Eisen¬ 
bahnobligationen  etc.  frei  verfügen  können.  Die 
gesetzlich  zu  deponirenden  Cautionssummen  werden 
sich  in  den  Grenzen  bewegen,  welche  von  dem 
Exminister  Boselli  festgesetzt  worden  sind,  und 
zwar  werden  sie  für  die  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  Lire  250.000  betragen  und  je  Lire 
100. 000  für  jede  andere  Versicherungsbranche. 
1  ine  Ausnahqisstellung  werden  diejenigen  Gesell¬ 
schaften  einnelimen,  deren  Reserven  den  Betrag 
von  5  Millionen  erreicht  haben,  indem  ihnen  das 
Recht  zusteht,  die  Rückzahlung  der  geleisteten 
Caution  zu  verlangen,  welche  bei  einer  derartig 
hohen  Reserve  unnöthig  sind.  Diese  abändernden 
Bestimmungen  lassen  den  Gesetzentwurf  des  Herrn 
Boselli  unberührt,  und  sind  ihrer  Natur  nach  nicht 
derart,  um  jeden  Einwand  aufzuheben.  Man  wird 
aber  noch  darüber  im  Unklaren  gelassen,  ob  das 
Gesetz  eine  rückwirkende  Kraft  haben  wird  oder 
haben,  d.  h.  ob  die  alten  bestehenden  Gesell¬ 
schaften,  welche  unter  den  Bestimmungen  des 
gegenwärtigen  Gesetzes  gegründet  worden  sind, 
sich  denselben  Bestimmungen  zu  unterwerfen 
haben,  wie  die  in  Zukunft  entstehenden.  Die  s 
würde  dann  eine  vollkommene  Umwälzung  bei 
dem  grössten  Theile  der  während  der  letzten  zehn 
Jahre  gegründeten  Gesellschaften  zur  Folge  haben. 

Schweden. 

Union  Nordiska  Folkförsäkringsbolag  in 
Stockholm.  Unter  diesem  Titel  ist  jüngst  eine 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  gegründet  worden, 
die  sich  hauptsächlich  mit  der  sogenannten  Volks - 
Versicherung  beschäftigen  will.  Da  uns  bis  zur 
Stunde  nähere  Daten  über  diese  Neugründung 
fehlen,  sind  wir  auch  noch  nicht  in  der  Lage  be- 
urtheilen  zu  können,  ob  einerseits  die  ihr  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Betriebsmittel  ihr  einen  schwung¬ 
haften  Betrieb  dieses,  allerdings  einem  thatsäch- 
lichen  Bedürfnisse  entsprechenden  Geschäftszweiges 


gestatten,  und  ob  anderseits  ihre  geschäftliche  An¬ 
lage  eine  solche  ist,  dass  die  Exploitirung  der 
Volks  Versicherung  durch  diese  Gesellschaft  auf  ge¬ 
sunder  Basis  zu  erwarten  steht.  Wir  machen  kein 
Hehl  daraus,  dass  wir  Neugrühdungen  zum  aus¬ 
schliesslichen  Betrieb  der  kleinen  Versicherungen 
sehr  pessimistisch  gegenüberstehen,  und  dass  wir 
es  viel  lieber  gesehen  hätten,  wenn'  eine  der 
grossen,  gutfundirten  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  deren  Schweden  ja  mehrere  zählt,  die 
Exploitirung  dieses  Versicherungszweiges  in  die 
Hand  genommen  hätte,  wie  dies  beispielsweise  in 
Deutschland  die  „Victoria“  zu  Berlin  in  höchst 
erfolgreicher  Weise  gethan  hat.  Wir  wollen 
übrigens  die  Entwicklung  dieser  neuen  „Union“ 
abwarten  und  werden  uns  freuen,  w'enn  sie  unseren 
Pessimimus  durch  Erfolge  widerlegen  wird. 

Spanien. 

La  Union  y  ei  Fenix  espanol  in  Madrid.  Wie 

aus  dem  Geschäftsberichte  pro  1894  hervorgeht, 
belief  sich  die  Prämieneinnahme  in  der  Feuer¬ 
branche  auf  Frcs.  7,669  581,  respective  nach 
Abzug  der  Rückversichemngs- Abgabe  mit  Francs 
1)542.434  auf  Frcs.  6,127.147,  während  das  Prä¬ 
mienportefeuille  sich  auf  Frcs.  36)635.412  und 
nach  Abzug  des  Antheiles  der  Rückversicherer  per 
Frcs.  7,911.413  auf  Frcs.  28,723.999  belief.  Ver¬ 
gleicht  man  die  Brutto- Prämieneinnahme  pro  1894 
mit  jener  pro  1893  per  Frcs.  7,662.008,  so  ergibt 
sich  für  1894  ein  Plus  von  Frcs.  7573,  während 
das  Prämienportefeuille  um  Frcs.  780520  ge¬ 
stiegen  ist.  Die  Nettoschäden  erforderten  Francs 
2,894.506,  gleich  47‘24  Percent  der  Nettoprämien, 
d.  i.  um  7T9  Percent  weniger  als  im  Vorjahre. 
Die  Branche  hat  einen  Gewinn  von  Frcs.  1,495.192 
ergeben,  obwohl  die  Production  empfindlich  unter 
der  eommereiellen  und  industriellen  Krise,  welche 
die  Halbinsel  bedrückt,  zu  leiden  hat.  Die  Direction 
gibt  sich  der  Hoffnung  hin,  dass  die  Wiederauf¬ 
nahme  der  Handelsvertrags  Verhandlungen  und  die 
Ermässigung  des  Agios  eine  Besserung  in  der  Pro¬ 
duction  herbeiführen  werden.  In  der  Lebens¬ 
branche  wird  eine  definitive  Bilanzaufstellung 
erst  mit  Ende  1895  erfolgen  —  am  31.  De¬ 
cember  1894  waren  netto  Rückversicherung  in 
Kraft  Versicherungen  über  Frcs.  14,172.690  Capital 
und  Frcs.  22.441  Rente,  während  die  Capital- 
Versicherungen  inclusive  Rückvei  sicherer- Antheile 
Frcs.  16,524.026  betragen.  Die  Lebensversicherung 
wird  dermalen  noch  in  sehr  beschränkten  Grenzen 
und  ohne  Aufwand  allgemeiner  Verwaltungskosten 
betrieben,  doch  zeigt  sie  eine  gleichmässig  con- 
stante  und  normale  Zunahme.  Am  1.  Jänner  1895 
bestanden  folgende  Reserven  :  Industrielle  Reserven 
Frcs.  2,886.701,  statutarische  Reserve  Francs 
1,200.000,  gleich  10  Percent  des  Gesellschafts- 
capitals,  Vorsorgereserve  Frcs.  3,306.532,  Gewinn- 
vortrag  Frcs  342.756,  zusammen  also  Francs 
7,735.989.  Das  allgemeine  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  schloss  mit  einem  Ueberschusse  per 
Frcs.  2,332.965.  wovon  die  Actionäre  Frcs.  30  per 
Actie,  zusammen  Frcs.  1,800.000  als  Dividende  er¬ 
hielten,  während  Frcs.  190. 208  dem  Verwaltungs- 
rathe,  der  Direction  und  der  Beamtenschaft  zuge¬ 
wiesen  wurden.  Die  Gesellschaft  besitzt  in  Paris 
sehr  schöne  Häuser  im  Werthe  von  Frcs.  6,749.185, 
welche  guten  Zins  tragen  und  auch  die  übrigen 
Fondsanlagen  der  Anstfft  bieten  volle  Sicherheit. 


Personalien. 

Herr  Friedrich  Reichenfeld,  seit 
neun  Jahren  Generalsecretär  und  Procurist  der 
New-Yorker  „Germania“  bei  der  Wiener  Reprä¬ 
sentanz,  scheidet  Anfangs  des  nächsten  Jahres  aus 
dem  Verbände  dieser  Gesellschaft. 

Den  Herren  Johann  Eggerth  und 
Gerhard  Ramberg-Mayer  wurde  die  Re¬ 
präsentanz  für  Oesterreich  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Leipzig  übertragen. 

Die  „Securitas“  in  Berlin  hat  den  Herren 
Gebrüder  Haymann  in  Mannheim  eine 
Generalagentur  ihrer  Wasserleitungsschäden-Branche 
übertragen. 
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THE  GRESHAM“  [ 

Lebensversicherungs-  Gesellschaft  j 

in  London..  < 


Filiale  für  Ungarn : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


25,319.668  — 


304,342.593- 


„  78,736.000  — 

Billigte  Prä- 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Activa  der  Ges.  am  31.  December  1894  .  .  Kronen  138,416  4 15‘ 
Jahreseinnahinen  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1894  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  u.  Renten¬ 
verträge  u.  für  Rückkäufe  etc.  seit  Bestehen 

der  Gesellschaft  (1848) . 

Während  des  Jahres  1894  wurden  von  der 
Gesellschaft  9233  Policen  über  ein  Capital 

von . 

ausgestellt. 

Liberale  Bedingungen, 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Vortlieile  gewähren  Dar¬ 
lehenspolicen,  welche  den  Ahlebensfall 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospeete  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  .ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Henen 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 

Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


ff 


i 

» 
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L’Urbaine 

Pariser 

Leta^lersictarigs-GesellsiM 

(fregrttndet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  „  90  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  sin  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 
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I 
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K.  k.  priv. 

Versicherungs-  $  Gesellschaft 

Oesetrreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen ; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht ; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau ;  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 

K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreicliischer  Phönix  in  Wien. 

I>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder- 
ansstattung,  zahlbar  hei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbaikeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande 


TTngarisolie 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tliiiren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wie».  I.,  Franz  Joscfs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Wailzuer-Boulevard  31. 
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^  Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  M!  ^ 

8  Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  8  1 

“  I» 

1 


im  Triest 

(erriclntet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der  , 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


©eneca[=lgßntfcfiaft  tfeu  fr.  fr,  piio.  Riunione  Ideiatica  ^ 
di  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

□  Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
n  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Letaswsicterip-  Gesellschalt  der  V  ereiiiiteü  Staaten 

185ß!  in  New-York.  E7sso*et 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult. 
Neue  Versicherungen 
Gesammt-Einnahmen  . 
Vermögen  .... 


1891 


W.  fl. 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  .Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  deWwersicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versiclie'ten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  g-egen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


in  Wien. 

(Gegründet  tut  Jahre  1835.) 

Directions- Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 
Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
saramt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756/22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A' IEDERÖS TEURE! CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 


a) 


b) 


General-Secretär. 


Kanzlei-Director. 


kxxxxxxxxxxixxxxxxxxxxt* 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFäLIr- 

g  Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN  x 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  ^ 

Volleingezahltes  Capital  fi.  1,000.000.  ^ 

vJ  Die  Gesellschaft  versichert :  vJ 

X  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  w 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  Q 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  /\ 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
summe  von  Gulden  10.00&  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 
validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  W 
^  rufsgefahr  Guldeu  10  bis  Gulden  30.  ^ 

*xxxxxxxxxixxxxxxxxxxx3 
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„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft 

Versicherungsbestand  Ende  September  1895;  181.377  Policen  mit  607,779.007  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen 
Gewinnreserve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende  Versicherten  13,564  659  Kronen. 

Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  181,282  346  Kronen. 

Gesammt-Activa  Ende  1894:  197,295.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880:  48  ’/oj 
1881:  45 °/0,  1882:  42 °/0,  1883:  39°/0,  1884:  36 °/0,  1885:  33u/0,  1886:  30u/„  u-  s.  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr.  —  Milversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Arztkosten  und  keine  Police-Gebühren  —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung  fälliger  Ver¬ 
sicherungssummen  ohne  Discontabzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L  Spitzer.  —  Druck  von  W.  iacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Oenterreicli-Uujjarii: 

Ganzjährig . fl.  10 

FSr  Deutschland  : 

Ganzjährig  . . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Redaction  u.  Administration: 

WI  E  N 

I.,  Franz  Josofs-Qnai  31. 

Manuscrlpte  werden  nicht retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden  besten* 
honorirt. 
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Nr.  474.  Wien,  am  25.  November  1895.  XIV.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss :  Das  österr.  -  nogar.  Versicherungswesen  im  Jahre  1894.  —  Das  Project  der  staatlichen  Mobiliar¬ 
versicherung  in  Bayern.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Erste  Ungarische“  und  die  Lebensversicherung.  „Austria“  in  Wien.  —  Gegen¬ 
seitiger  Brandschaden-Versicherungsverband  österr.  Eisenbahnen.  —  Deutschland.  Preussische  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  in  Berlin. — 
„Concordia“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Köln.  —  „Securitas“,  Versiehe.! ungs-Actien-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Haftpflichtschutzverband  deutscher 
Industrieller.  —  Die  preussischen  Versicherungs-Gesellschaften  in  Amerika.  —  England:  The  United  Kingdom  Temperance  and  General  Provident 
Institution  in  London.  —  Statistik:  Handelsmarine  der  Welt.  —  Die  deutsche  Seeschifffahrt  zu  Beginn  des  Jahres  1895.  —  Jurisprudenz: 
Haftung  des  Seeversicherers.  —  Formalitäten  einer  Versicherungs- Kündigung.  — -Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Die  neuen  Priori¬ 
täten  des  Oesterreichischen  Lloyd.  —  Anleihen  der  Stadt  Budapest.  —  Inserate. 


Das  österr.-ungar.  Versicherungs¬ 
wesen  im  Jahre  1894. 

(Fortsetzung.) 

Unfallversicherung. 

Die  Entwicklung  der  Unfallver¬ 
sicherung  in  unserem  Vaterlande  ist 
eine  vielversprechende.  Jedes  neue  Jahr 
bringt  das  bezügliche  Geschäft  um  einen 
ansehnlichen  Schritt  vorwärts.  Die  Unfall 
versicherungs  -  Gesellschaften  verlieren 
aber  nicht  über  dem  äusseren  Auf¬ 
bau  des  Geschäftes  die  innere  Vervoll¬ 
kommnung  der  Branche  aus  dem  Auge. 
Man  darf  eben  nicht  vergessen,  dass  die 
Unfallversicherung  noch  lange  nicht  den 
Höhepunkt  ihrer  Entwicklung  erreicht 
hat  und  es  vor  Allem  gilt,  manche 
wichtige  Frage  ihrer  Lösung  zuzuführen 
und  manche  Erfahrung  zu  verwerthen. 

In  unserem  letzten  Berichte  haben 
wir  erst  eine  solche  Erfahrung  aus  der 
Praxis  der  Unfallversicherer,  nämlich  die 
bei  der  vorübergehenden  Invalidität  beob¬ 
achteten  Unzukömmlichkeiten  ,  näher 
beleuchtet,  bezüglich  deren  eine  ener¬ 
gische  und  consequente  Abwehr  dringend 
nöthig  ist,  wenn  diese  Missstände  nicht 
eine  latente  Gefahr,  ein  ewiges  Ach  und 
Weh  für  diesen  Versicherungszweig 
bleiben  sollen.  Eine  deutsche  Gesellschaft, 
welche  die  Unfallversicherung  mit  beson¬ 
derem  Schwung  betreibt  und  auch 
darin  das  grösste  Geschäft  erzielt,  th eilte 
im  verflossenen  Jahre  ihre  Erfahrungen 
auf  dem  Gebiete  der  Schäden  ihren 
Vertretern  in  einem  Circulare  mit,  wel¬ 
chem  zu  entnehmen  ist,  dass,  während 
im  Jahre  1887  auf  jede  zehnte  Ver¬ 
siehe:  ung  ein  enttehädigungspflichtiger 
Unfall  entfiel,  im  Jahre  1893  dies  schon 
bei  der  sechsten  Vei  Sicherung  der  Fall 
war.  Von  1883  auf  1893  haben  sich  die 
Schadenanzeigen  auf  je  100  Versiche¬ 
rungen  verfünffacht!  „Diese  auffallende 
Erscheinung“  —  heisst  es  in  diesem 
Rundschreiben  -  „kann  ihr  e  Ursache 


nur  in  einer  geradezu  systematischen 
Ausbeutung  seitens  eines  Theiles  der 
neueingetretenen  Versicherten  haben.  — 
—  Diese  neue  Statistik  zeigt  auch  so 
recht,  wie  nothwendig  die  Reinigung  des 
Versicherungsbestandes  von  solchen  un¬ 
lauteren  Elementen  dutch  Aufhebung 
der  Versicherung  im  Schadenfalle  ist.“ 
Dass  man  im  Lager  der  Unfall  Versicherer 
diese  Missstände  schwer  empfindet,  kann 
man  auch  daraus  entnehmen,  dass  in  der 
über  Initiative  der  kölnischen  Unfallver- 
sicherungs  -  Gesellschaft  in  Berlin  am 
4.  März  1895  zusammengetretenen  Con- 
ferenz  deutscher,  sowie  österr.-ungar. 
Unfallversicherungs-Gesellschaften  unter 
Anderem  auch  folgende  zwei  Punkte 
Gegenstand  der  Berathung  bildeten  : 
„Massnahmen  gegen  Uebervortheilung 
von  Seiten  der  Beschädigten“  und 
„gemeinsame  Anstellung  von  Revisions¬ 
ärzten  in  allen  grösseren  Städten  “ 
Hoffentlich  beschränkt  man  sich  nicht 
auf  blosse  Berathungen  sondern  führt 
die  als  nothwendig  e  kannten  Mass¬ 
nahmen  auch  stricte  durch,  um  endlich 
das  Uebel  an  der  Wurzel  zu  fassen. 

Man  ist  sich  auch  weiters  darüber 
klar,  dass  noch  in  mancher  anderen  Hin¬ 
sicht  die  bessernde  Hand  anzulegen 
ist,  da  ja  die  Einrichtungen  der  Unfall- 
ve:  Sicherung  lange  nicht  als  ein  Fertiges, 
Abgeschlossenes  zu  betrachten  sind. 

In  erster  Reihe  wird  sich  das  Augen¬ 
merk  aut  die  Versiclieruugsbedingungen 
richten  müssen.  Alleidings  werden  die¬ 
selben  niemals  vollständig  allen  Anforde¬ 
rungen  genügen,  insbesondere  weil  es 
immer  schwierig  bleiben  wiid,  eine  ent¬ 
sprechende  Definition,  sowie  eine  voll¬ 
kommen  klare  Begrenzung  für  den  Un¬ 
fallbegriff  zu  finden. 

In  dem  wichtigsten  Punkte,  der 
Feststellung  des  Gegenstandes  und  Um¬ 
fanges  der  Versiehe:  ung ,  gehen  die 
Versicherungsb'edingungen  der  einzelnen 
Gesellschaften  sehr  auseinander.  Ein  und 
derselbe  Unfall  wird  von  der  einen  Ge¬ 


sellschaft  anerkannt,  von  der  anderen 
nicht  Das  führt  zu  unerquicklichen 
Auseinandersetzungen  mit  den  Versicher¬ 
ten  und  erschüttert  das  Vertrauen  zur 
Unfallversicherung.  Darum  würde  es 
sich  empfehlen,  die  Erfahrungen  in  diesem 
Betracht  auszutauschen  Und  dann  im 
Wege  gemeinsamer  Vereinbarung  den 
Unfallbegriff  und  seine  Abgrenzung 
möglichst  genau  zu  fixiren,  sowie  eine 
ldaie,  für  alle  Gesellschaften  berechnete 
Definition  und  Interpretation  desselben 
festzustellen.  Damit  wäi  e  für  die  Unfall¬ 
versicherung  ein  festerer  Untergrund 
geschaffen. 

In  den  Versicherungsbedingungen 
der  Einzelversicherung  gibt  es  heute 
noch  manche  Bestimmung,  die  sich  aus 
der  Collectivversicheiung  hieher  verirrt 
hat  Dies  gilt  in  erster  Reihe  von  einigen, 
die  bleibende  Invalidität  betreffenden 
Bestimmungen.  Dass  die  gegenwärtig 
übliche  „Glieder  -  Tabelle“  wold  für 
Fabriksarbeiter,  nicht  aber  für  jene 
Kreise  passt ,  aus  welchen  sich  die 
Clientei  der  Einzelversicherung  recrutirt, 
ist  auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen. 
Für  den  Fabriksarbeiter  mag  der  Klein¬ 
finger  der  rechten  Hand  den  gleichen 
w  erth,  wie  der  linke  Mittel-  und  Ring¬ 
finger  zusammengenommen  besitzen,  für 
den  Kaufmann,  Fabrikanten,  Arzt  u.  s.  w. 
aber  keineswegs.  Eine  fixe  Glieder- 
Tabelle  birgt  eben  immer  Ungerechtig¬ 
keiten  in  sich. 

Wird  man  nicht  bei  der  penibelsten 
und  gerechtesten  Feststellung  der  für 
die  einzelnen  Gliedmassen  zu  entschädi¬ 
genden  Eercente  der  Versicherungs¬ 
summe  beispielsweise  dem  Pianisten  ein 
Unrecht  thun,  wenn  man  ihm  bei 
bleibender  Steifheit  mehrerer  Finger 
der  linken  Hand  nicht  mehr  Entschädi¬ 
gung  bietet,  als  z.  B.  dem  Advokaten, 
der  durch  einen  solchen  Defect  an  der 
ungeschwächten  Ausübung  seines  Be¬ 
rufes  ja  gar  nicht  behindert  wird  ? 

Andererseits  wiiide  es  aber  auch 
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nicht  angehen,  lediglich  den  Beruf  zu 
berücksichtigen,  sonst  würde  man  dazu 
gelangen,  einen  Bureaubeamten,  der 
einen  Fuss  verloren  hat,  trotz  der 
Schwere  der  Verletzung  mit  einer 
Kleinigkeit  abzufinden  oder  mit  seinen 
Ansprüchen  gänzlich  abzuweisen,  während 
man  ihm  unter  Umständen  für  die 
mangelnde  Beweglichkeit  einiger  Finger 
Entschädigung  für  volle  Invalidität 
leisten  müsste,  obgleich  er  einen  anderen 
Beruf,  bei  dessen  Ausübung  ihm  jenes 
Gebrechen  nicht  wesentlich  stören  würde, 
ergreifen  könnte 

Um  keinem  Berufe  stark  wehe  zu 
tlmn  und  keinen  vor  dem  andern  be¬ 
sonders  zu  begünstigen,  würde  es  sich 
demnach  empfehlen,  die  Entschädigung 
aus  einem  für  alle  Berufe  ohne  Unter¬ 
schied  berechneten  fixen  Satze  und 
einem  Plus  für  die  Verminderung  der 
Erwerbsfähigkeit  in  dem  speciellen  Be¬ 
rufe  zu  combiniren.  Die  fixen  Sätze 
würden  sonach  für  alle  Berufe  das 
Minimum  der  Entschädigung  für  die 
einzelnen  Gliedmassen  bilden  ,  dazu 
würde  dann  bei  den  einzelnen  Berufen 
eventuell  das  den  speciellen  Berutsver- 
hältnissen  entsprechende  Plus  kommen. 
Auf  diese  Weise  wäre  bei  der  Ent¬ 
schädigungsleistung  sowohl  die  bleibende 
Verstümmelung,  als  auch  der  wirkliche 
Verlust  der  Erwerbsfähigkeit  berück¬ 
sichtigt. 

Selbstverständlich  könnte  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  Concurrenzverhältnisse 
eine  einzelne  Gesellschaft  eine  solche 
neue  Normirung  der  Entschädigungs¬ 
quoten  nicht  gut  allein  durchführen, 
sondern  es  müsste  letztere  aus  einer 
gemeinsamen  Vereinbarung  hervorgehen. 

(Schluss  folgt.) 

Das  Project  der  staatlichen 
Mobiliar-Versicherung  in  Bayern, 

Die  Kammer  der  Abgeordneten  hat 
bekanntlich  jüngst  den  Beschluss  ge¬ 
fasst,  eine  staatlich  geleitete  Mobiliar- 
Feuer  Versicherungsanstalt  zu  errichten. 
Die  neue  Anstalt  soll  in  freie  Concurrenz 
mit  den  bestehenden  privaten  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  treten  und 
gewisse  Herren  vom  Landtag  erwarten 
wahrscheinlich  von  ihr  Wunderdinge. 
Wir  sind  der  entgegengesetzten  Ansicht. 
Die  neue  Anstalt  wird,  falls  das  neue 
Project  nicht  an  der  besseren  Einsicht 
der  Kammer  der  Reichsräthe  scheitert, 
den  privaten  Gesellschaften  wohl  manche 
Versicherung  wegnehmen  und  dadurch 
Schaden  zufügen,  sie  wird  aber  keine 
günstigeren  Bedingungen  gewähren  als 
die  besseren  unter  ihnen,  und  sich  zum 
mindesten  als  eine  Ueberflüssigkeit  er¬ 
weisen. 

Die  Agitation  ging,  wie  gewöhnlich 
in  ähnlichen  Fällen,  von  den  Vertretern 
der  landwirthschaitlichen  Kreise  aus.  Es 
gibt  eben  gros  e  'Bevölkerungsschichten, 
deren  Anschauungen  über  die  Rolle  und 
die  erreichbaren  Ziele  der  Feuerversiche- 
noch  immer  in  dunkeln  Vor¬ 


stellungen  und  Vorurtheilen  befangen 
sind  und  die  Forderungen  zu  stellen 
pflegen,  denen  niemals  Genüge  geleistet 
werden  kann.  Zur  Unterstützung  solcher 
Forderungen  werden  dann  Behauptungen 
aufgestellt,  deren  Unrichtigkeit  auf  der 
Hand  liegt,  die  aber  trotzdem  gläubige 
Ohren  finden.  Eine  solche  Behauptung 
ist  z.  B.  diejenige  des  Abgeordneten 
Pichler,  dass  die  Actiengesellschaften 
circa  2’/2mal  so  hohe  Piämie  berech¬ 
nen  wiegdie  Wechselseitigen.  Ja,  wenn 
das  wahr  ist,  warum  gehen  denn  nicht 
einfach  alle  Leute  zu  den  wechsel¬ 
seitigen  Anstalten  ?  Natürlich  verhält 
sich  die  Sache  aber  ganz  anders.  Es 
wurde,  wie  gewöhnlich,  wieder  einmal 
nicht  in  Betracht  gezogen  ,  dass  die 
Actiengesellschaften  eine  grosse  Anzahl 
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gefährlicher  industrieller  Risiken  in  Ver¬ 
sicherung  nehmen,  denen  die  Wechsel¬ 
seitigkeit  fern  bleibt  und  dass  es  daher 
nicht  angeht,  hier  einfach  eine  Ziffern¬ 
relation  herzustellen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Qualität  der  versicherten  Objecte. 
Wenn  trotzdem  Actiengesellschaften 
neben  den  wechselseitigen,  bei  freier 
Concurrenz,  nicht  nur  bestehen  können, 
sogar  prosperiren  und  zunehmen,  so  ist 
das  doch  der  schlagendste  Beweis 
dafür ,  dass  sie  eine  wirthschaftliche 
Mission  erfüllen,  denen  die  Wechsel¬ 
seitigkeit  bisher  noch  nicht  gewachsen  ist. 

Wird  die  neu  entstehende  Staats¬ 
anstalt  billiger  arbeiten,  wird  sie  besser 
functioniren  wie  die  Privatanstalten  ?  Ein 
Vergleich  mit  der  bestehenden  staat¬ 
lichen  Zwangsversicherung  für  Immo¬ 
bilien  ist  nicht  zulässig,  weil  der  Gegen¬ 
stand  der  Versicherung  ein  wesentlich 
verschiedener  ist,  weil  eben  der  Zwang 
wegfällt.  Schon  der  Minister  Frhr.  v. 
Feilitzsch  wies  in  seiner  Rede  darauf 
hin,  dass  das  Mobiliarrisico  ein  viel 
mannigfaltigeres  und  daher  schwanken¬ 
deres  und  riskanteres  ist  als  die  Ge¬ 
bäudeversicherung.  Die  Privatversiche¬ 
rung  studirt  die  bestehenden  Verhält¬ 
nisse  und  schmiegt  sich  ihnen  an,  denn 
sie  hat  ein  Interesse  daran.  Die  staat¬ 
liche  Versicherung  kann  wold  einfachen 
Verhältnissen  gewachsen  sein,  wie  sie 
bei  der  Immobiliarversicherung  bestehen, 
handelt  es  sich  aber  um  complicirtere 
Risiken,  so  wPd  sie  zur  Schablone, 
zum  Amtsschema  greifen  und  von  einer 
Individualisirung  nichts  wissen  wollen. 
Das  lebhafte  Interesse,  welches  heute 
den  Localagenten  zur  Beseitigung  beste¬ 
hender  Hindernisse  und  Differenzen 
zwischen  Anstalt  und  Partei  aneifert, 
wird  bei  der  staatlichen  Anstalt  weg¬ 
fallen,  der  vermittelnde  Agent  wird 
überall  fehlen  und  das  wird  kein  Vor¬ 
theil  für  die  Entwickelung  der  Staats¬ 
anstalt  sein. 

Die  Einwendung,  dass  bei  Wegfall 
der  vermittelnden  Agenten  die  Ver¬ 
sicherungsprämie  entsprechend  billiger 
sein  wird,  ist  gewiss  beachtenswerth,  es 
fragt  sich  nur,  ob  sie  ganz  stichhaltig 
ist.  Herr  von  Feilitzsch  hält  sie  jeden¬ 
falls  für  zweifelhaft,  denn  er  sagte  in 
seiner  Rede,  dass,  wenn  auch  die  Ver¬ 


waltungskosten  der  privaten  Gesell¬ 
schaften  hohe  seien,  „so  dürfe  man  des¬ 
halb  nicht  glauben,  dass  etwa  der  Staat 
die  Mobiliarversicherung  so  billig  führen 
könne,  wie  die  Immobiliarversicherung* 
dies  wäre  schon  wegen  der  grösseren 
Zahl  der  Versicherungen  und  der 
kleineren  Capitalien  im  Einzelfalle  nicht 
möglich“.  Er  hätte  noch  hinzufügen 
können,  dass  zwischen  der  Zwangsver¬ 
sicherung  und  der  facultativen  Versiche¬ 
rung  ein  gewaltiger  Unterschied  besteht, 
denn  erstere  kann,  in  Folge  des  Zwanges, 
die  Agenten  entbehren,  wie  sich  aber 
letztere  ohne  dieselben  behelfen  wird, 
muss  erst  die  Erfahrung  lehren.  Die 
bisherigen  Versuche,  die  mit  der  Staats¬ 
versicherung  ohne  Agenten  gemacht 
wurden,  sind  nichts  weniger  als  er- 
muthigend. 

Auch  ist  eines  nicht  zu  vergessen, 
nämlich  die  wirthschaftlich  nützliche 
Rolle,  welche  die  Agenten  in  der  Feuer¬ 
versicherung  spielen.  Für  eine  Provision 
von  10 — 12  Percent  der  Jahresprämie 
nehmen  sie  den  Versicherungsantrag 
auf,  senden  denselben  an  die  Central- 
steile,  geben  die  allenfalls  von  derselben 
gewünschten  Zusatzauskünfte  ,  über¬ 
nehmen  die  Police,  überbringen  sie  der 
Partei,  cassiren  die  Prämie  und  über¬ 
weisen  sie  schliesslich  an  die  Centrale. 
Die  Arbeit  ist  dabei  dieselbe,  ob  die 
Provision  dafür  1  oder  5  Mark  ausm&cht 
und  bekanntlich  hält  sie  sich  im  Durch¬ 
schnitt  viel  näher  bei  der  ersteren  Ziffer 
als  wie  bei  der  letzeren.  Der  Agent  erspart 
der  Partei  Zeit  und  Mühe,  er  macht  sie 
mit  den  wichtigsten  Versicherungsbedin- 
gungen  bekannt,  mahnt  sie  an  Ein¬ 
haltung  des  Prämienzahlungs-Termines 
und  übernimmt  manche  Mühewaltung, 
die  bei  der  Staatsversicherung  dem  Ver¬ 
sicherten  zufällt. 

Ueberflüssig  und  nachtheilig  wäre 
die  Agententhätigkeit  nur  insofern,  als 
es  möglich  wäre,  dieselbe  Leistung  mit 
einem  geringeren  Aufwand  von  Mitteln 
zu  erzielen.  Wird  dies  aber  der  Fall 
sein,  wenn  tausende  von  Versicherten 
die  Schalter  der  Staatsanstalt  selbst 
aufsuchen  müssen  und  dabei  Zeit  ver¬ 
lieren  ,  während  der  Agent  dieselbe 
Arbeit  berufsmässig  weit  schnelle:  be¬ 
sorgt?  Und  dann  muss  doch  auch  in 
Betracht  gezogen  werden  ,  dass  die 
Agentenprovisionen  für  die  abgeschlossenen 
Feuerversicherungen  sich  ja  nicht  in 
wenig  bevorzugten  Händen  concentrireu. 
Ganz  im  Gegentheil.  Der  Verdienst  ver¬ 
theilt  sich  vielmehr  auf  viele  tausende 
im  gauzen  Lande  sesshafter  Pers  nen 
und  auf  jeden  einzelnen  entfällt  in  der 
Regel  nur  ein  sehr  niedriger  Betrag. 

Und  dann,  ist  es  denn  gar  so  sicher, 
dass  der  Staat  die  Mobiliarversicherung 
um  so  viel  billiger  gewähren  wird,  auch 
wenn  er  ohne  Agenten  arbeitet  und  nur 
Aufnahmsstellen  bezeichnet,  bei  denen 
die  Versicherung  angemeldet  und  die 
Prämie  bezahlt  werden  muss?  Wird 
der  ganze  bureaukratische  Apparat,  mit 
seiner  Schwerfälligkeit  und  Vielschreiberei 
nicht  viel  mehr  Kosten  verursachen,  die 
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bedeutender  sein  werden,  wie  die  weit 
praktischeren  Einrichtungen  der  Privat¬ 
anstalten?  Wenn  diese  letzteren  Agenten 
benüthigen  und  ihnen  Provision  bezahlen 
müssen,  so  sind  nicht  sie  daran  Schuld, 
sondern  die  Versichernden,  die  nicht 
von  selbst  kommen,  um  ihre  Versiche¬ 
rung  pünktlich  zu  erneuern,  sondern 
hierzu  angeregt,  gemahnt  sein  wollen. 
Werden  die  staatlichen  oder  Gemeinde¬ 
beamten,  die  doch  gar  kein  Interesse  an 
der  Sache  haben,  diese  Mission  auch 
erfüllen  und  werden  sie  nicht  vielmehr 
froh  sein,  wenn  die  Bevölkerung  sie  un¬ 
geschoren  lässt  und  ihre  Feuerversiche¬ 
rung  nach  wie  vor  zu  den  privaten 
Anstalten  bringt?  Dies  scheint  uns  nicht 
nur  plausibel  sondern  sogar  wahrschein¬ 
lich,  und  alle  aus  den  Tiefen  ethischer 
Pflichterfüllung  geschöpften  Argumente 
werden  uns  nicht  vom  Gegentheil  überzeu¬ 
gen,  insolange  die  menschliche  Natur  nicht 
eine  gründliche  Metamorphose  durchge¬ 
macht  hat  und  Eigennutz  und  Bequem¬ 
lichkeit  im  Wirthschaftsleben  eine 
grössere  Rolle  spielen  wie  der  Geist 
evangelischer  Selbstaufopferung. 

Um  was  handelt  es  sich  bei  der 
ganzen  Frage  eigentlich  ?  Doch  nur  um 
die  uralte,  unter  allen  möglichen  Formen 
immer  wieder  auftretende  Frage,  ob  es 
möglich  sei  einen  durch  die  freieste 
Concurrenz  geschaffenen  Preis  —  hier 
die  Prämien  für  Mobiliarversicherungen 
—  dadurch  billiger  zu  gestalten,  dass 
ein  neuer  Verkäufer  der  Waare  hier 
die  Versicherung  —  auf  tritt,  der  sie 
wohlfeiler  abzugeben  verspricht,  ohne 
den  Nachweis  liefern  zu  können,  dass 
er  sie  billiger  produciren  oder  beziehen 
kann.  Die  freie  Concurrenz  von  21 
Feuerversiclierungs  -  Actiengesellschaften 
und  vier  wechselseitigen  Anstalten,  die 
in  Bayern  thätig  sind,  bringt  es  mit 
sich,  dass  sich  die  Prämien  auf  dem 
niedrigsten  Niveau  halten ,  und  die 
Gesellschaften  würden  gewiss  keine 
Localagenten  halten  und  ihnen  Provi¬ 
sionen  vergüten,  wenn  sie  sie  umgehen 
könnten.  Oder  glaubt  man  etwa,  dass 
der  Name  der  Staatsanstalt  allein  genü¬ 
gen  wird,  das  Publicum  zu  veranlassen 
ihre  Bureaux  aufzusuchen  und  wegen 
eventueller  Ersparung  eines  doch  nur 
ganz  unbedeutenden  Pi  ämienbetrages 
eine  Menge  Zeit  zu  verlieren?  Welche 
Täuschung!  Unnatürlich  hohe  Prämien 
können  nur  dort  Vorkommen,  wo  künst¬ 
liche  oder  natürliche  Monopole  bestehen; 
im  freien  wirthschaftlichen  Leben  werden 
keine  Geschenke  gemacht,  sondern  nur 
Dienste  bezahlt  und  zwar  auf  die  Dauer 
nur  solche  Dienste,  die  wirklich  produc¬ 
tive  oder  arbeitsparende  sind. 

Wir  haben  es  schon  gesagt,  dass 
wir  die  staatliche  Mobiliar-Feuerver- 
sicherungs  -  Anstalt  für  eine  durchaus 
überflüssige  Einrichtung  halten,  denn 
der  Staat  hat  wirklich  wichtigere  Auf¬ 
gaben  als  diese  zu  lösen.  Andererseits 
aber  halten  wir  das  Project  für  ziemlich 
harmlos  und  glauben,  dass  die  Privat¬ 
gesellschaften  durchaus  keinen  Grund 
haben ,  vor  dieser  ihnen  drohenden 


Concurrenz  zu  erschrecken.  Und  wenn 
der  Reichsrath  dem  Beschlüsse  der  Ab¬ 
geordnetenkammer  beitreten  und  eben 
falls  eine  staatliche  Mobiliar-Feuerver- 
siclierungs  -  Anstalt  votiren  sollte,  so 
prophezeien  wir  schon  heute  dieser 
Anstalt  ein  ungetrübtes  Stillleben  und 
nach  kurzem  irdischen  Dasein  ein  von 
niemand  betiauertes  sanftes  und  seliges 
Ende.  M _ r. 

Oesterreich-U  n  garn . 

„Erste  Ungarische“  und  die  Lebensver¬ 
sicherung.  Als  einen  Beweis  unserer  objectiven 
Haltung-  Gesellschaften  gegenüber,  deren  geschäft¬ 
liche  Gestionen  wir  gegebenen  Falles  auch  scharf 
zu  beurtheilen  uns  veranlasst  finden,  rechnen  wir 
es  der  „Ersten  Ungarischen“  als  unbestreitbares 
Verdienst  an,  in  der  durch  den  stetig  sinkenden 
Zinsfuss  bereits  zur  brennenden  Frage  gewordenen 
Prämienerböbung  in  der  Lebensversicherung  die 
Initiative  ergriffen  zu  haben.  Einer  Einladung 
dieser  Gesellschaft  zur  gemeinsamen  Berathung 
und  Feststellung  der  Prämienerhöhung,  haben  fast 
ausnahmslos  sämmtliche  österreichisch-ungarische 
Gesellschaften,  welche  den  Zweig  der  Lebensver¬ 
sicherung  cultiviren,  Folge  gegeben,  und  dürfie 
schon  in  der  nächsten  Zeit  eine  diesbezügliche 
Verlautbarung  ein  glänzendes  Zeugniss  für  das 
einmüthige  Vorgehen  der  österreichisch-ungarischen 
Gesellschaften  bieten.  Die  Nothwendigkeit  einer 
solchen  Massnahme  bedarf  wohl  für  keinen  mit 
der  Volkswirtschaft  Vertrauten  eines  besonderen 
Nachweises,  und  frägt  es  sich  nur,  ob  es  den 
heimischen  Gesellschaften  auch  gelingen  wird  die 
in  Oesterreich  Ungarn  operirenden  fremdländischen 
Lebeusversieherangs  .  Gesellschaften,  von  denen 
einige  bereits  ein  sehr  entwickeltes  Geschäft  in 
Oesteri eich-Ungarn  besitzen,  zu  dieser  Conven¬ 
tion  herbeizuziehen,  da  es  anderenfalls  vom 
Uebel  wäre,  einen  Theil  der  hier  zu  Lande 
arbeitenden  ausländischen  Gesellschaften  mit 
billigeren  Prämien  operiren  zu  sehen  ,  als 
solche  von  den  cartellirten  Gesellschaften  verlangt 
werden  müssten.  Wir  haben  übrigens  allen 
Grund  zu  glauben,  dass  die  von  uns  ins  Auge 
gefassten  Ausländer  der  Convention  willig  bei¬ 
treten  werden,  schon  aus  dem  Grunde,  weil 
bekanntlich  die  Gestehungskosten  des  Geschäftes 
in  Oesterreich-Ungarn  keine  billigen  sind  und  die 
ausländischen  Gesellschaften  mit  Freudeu  eine 
Massnahme  begrüssen  werden,  die  ihnen  eine 
Verbilligei  ung  ihrer  Kosten  ermöglichen  wird. 
Der  Anlass  zur  ‘gemeinsamen  Berathung  über  die 
schwebende  Frage  der  Prämienerhöhung  dürfte 
vielleicht  auch  seitens  der  Gesellschaften  dazu 
benützt  werden,  um  auch  andere  auf  die  Besse¬ 
rung  der  Verhältnisse  in  der  Lebens  brauche 
bezughabenden  Fragen  zur  Lösung  zu  bringen, 
und  erinnern  wir  hiebei  nur  an  die  höchst  ein¬ 
seitige  Wirksamkeit  des  bestehenden  Mittheilungs¬ 
verbandes  der  Lebensversicheruugs  Gesellschaften, 
der  durch  Heranziehung  nicht  minder  wichtiger 
Agenden  als  es  die  Mittheilung  über  abgelehnte 
Versicherungswerber  ist,  leicht  zu  einem  Ver¬ 
bände  gestaltet  werden  könnte,  der  nach  jeder 
Richtung  hin  der  Institution  der  heimischen 
Lebensversicherung  ein  festeres  Gefüge  verleihen 
würde,  als  diese  bisher  besitzt. 

„Austria“  in  Wien.  Ueber  das  voraussicht¬ 
liche  Schicksal  dieser  Anstalt  stellt  das  officiöse 
„Fremden- Blatt“  eine  Betrachtung  au  ,  deren 
essentieller  Theil  nur  dasjenige  jetzt  erst,  wieder¬ 


holt,  was  wir  vor  Monaten,  unmittelbar  nach 
Eintritt  der  Katastrophe,  als  fast  unvermeidlich 
bezeichneten.  Das  erwähnte  Blatt  schreibt;  „Das 
Schicksal  der  Wiener  „Austria“  ist  immer  noch 
nicht  entschieden.  Zur  endgiltigen  Beseitigung 
der  Schwierigkeiten  werdeu  bekanntlich  ausser 
der  Reduction  der  versicherten  Beträge  auch  die 
Fusion  der  „Austria“  mit  einer  anderen  Asse- 
curanzgesellschaft *)  beantragt.  Wie  in  Versiche¬ 
rungskreisen  verlautet,  dürfte  sich  schliesslich 
wohl  keine  dieser  beiden  Anregungen  als  durch¬ 
führbar  erweisen.  So  wird  vermutblich  kaum 
Anderes  als  die  Liquidation  übrig  bleiben.  In 
Wiener  Assecurauzkreisen  glaubt  mau,  dase  diese 
Liquidation  am  zweckmässigsteu  durch  irgend 
eine  grosse,  das  Vertrauen  der  Bevölkerung 
geuiessende  Austalt  in  der  Art  durchführbar  wäre, 
dass  die  bevollmächtigte  Unternehmung  die 
Foudsbestände  der  „Austria“  unter  eigener  Haftung 
übernimmt  und  nach  dem  Liquidationsfusse  unter 
den  Versicherten  zur  Vertheilung  bringt.  Da  und 
dort  wurde  auch  von  Staatshilfe  gesprochen.  Die 
Schwierigkeiten  einer  solchen  Massregel  bestehen 
nicht  bloss  in  der  Höhe  des  Deficits  —  man  taxirt 
es  auf  rund  1*2  Millionen  Gulden  —  sondern  im 
Bedenken,  dass  durch  eine  solche  Staatshilfe  ein  Prä  - 
judiz  für  die  Zukunft  geschaffen  würde.  Die 
Ueberprüfung  der  Rechnung  der  „Austria“  hat 
ergeben,  dass  die  Bedeckung  für  die  abgeschlos¬ 
senen  Versicherungen  theilweise  mangelt,  da  die 
Prämieureserven  falsch  berechnet  worden  sind. 
Nach  dem  Wortlaute  der  Gesellschaftsstatuteu 
fällt  dem  Director  der  Unternehmung  die  volle 
Verantwortung  für  die  technische  Gebahrung  der 
Anstalt  zu.  Danach  würde,  da  das  Deficit  bekannt¬ 
lich  auf  die  Verwaltung  des  im  Jänner  d.  J.  verstor¬ 
benen  Dii ectors Professor  Ilessler  zurückreicht,  aus 
dem  Buchstaben  des  Statutes  für  die  Versicherten 
eine  Regressmöglichkeit  kaum  vorhanden  sein. 
Eine  idetlle  Verantwortlichkeit  trifft  allerdings 
vielleicht  auch  den  Verwaltungsrath.  Nach  alle¬ 
dem  wird  es  begreiflich,  wenn  mau  in  Assecuranz- 
kreiseo  annimmt,  dass  man  die  Liquidation  der 
Unternehmung  nur  mit  einem  ganz  unverhältniss- 
mässig  grösseren  Abstriche  als  mit  20  Percent 
wird  durchführen  müssen.“ 

Gegenseitiger  Brandschaden-Versicherungsver- 
band  österr.  Eisenbahnen.  Aus  dem  von  der  öster¬ 
reichischen  Nordwestbahn  als  Vorsitzenden  des 
Comites  des  gegenseitigen  Brandschaden- Versiche¬ 
rungsverbandes  österreichischer  Eisenbahnen  für 
das  Jahr  1894  veröffentlichten  Berichte  und 
dem  Rechnungsabschlüsse  ist  zu  entnehmen,  dass 
im  Berichtsjahre  264  ßrandschadenfälle,  d.  h.  107 
weniger  als  im  Jahre  1893,  zur  Auzeige  gebracht 
worden  sind  ,  wovon  218  Fälle  abgerechnet 
wurden;  die  übrigen  46  Fälle  kounten  wegen  ver¬ 
spätet  oder  gar  nicht  eingelaugter  Anmeldung 
der  definitiven  Schadenhöhe  in  diese  Jahres- 
rechnuug  nicht  einbezogen  werden.  Die  aus  dem 
Geschäftsjahre  1893  verbliebenen  36  Brandschaden¬ 
fälle  wurden  zur  Gänze  abgerechnet  und  in  den 
Rechnungsabschluss  per  1894  aufgenommeu,  so 
dass  in  Hinkunft  Abrechnungen  aus  dem  Jahre 
1893  nicht  mehr  voikommen  können,  da  die  im 
Uebereinkommen  vorgesehene  einjährige  Ver¬ 
jährungsfrist  eine  eventuelle  nachträgliche  Brand - 
anzeige  aus  diesem  Jahre  unstatthaft  erscheinen 
lässt.  Die  218  abgerechneten  Braudschadenfälle 
aus  dem  Jahre  1894  und  die  36  rückständig 
gewesenen  Braudschadenfälle,  einschliesslich  einiger 

*)  Angeblich  sollen  Verhandlungen  mit  der 
„Krakauer  Wechselseitigen“  schweben. 
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Nachträge  aus  dem  Jahre  1893  und  einer  Nach¬ 
tragsgutschrift  aus  dem  Jahre  1892,  wurden  mit 
einem  Gesammtschaden-Betrage  von  fl.  57.307-18 
liquidirt,  wovon  fl.  446'90  als  vom  Verbände  nicht 
zu  tragende  Schadenpräcipua  in  Abzug  kommen  ; 
zu  dem  den  Verband  belastenden  Restbeträge  von 
fl.  56.859  28,  sind  die  Jahreskosten  der  Admini¬ 
stration  per  1894  mit  fl.  3725‘08,  deren  5  percen- 
tige  Verzinsung  mit  fl.  91'88,  weiters  die  Feuer¬ 
wehrbeiträge  per  1893  mit  fl.  193*  11,  deren 
5percentige  Verzinsung  mit  fl.  8’71  und  endlich 
die  Staatsgebühren  per  1893  mit  fl.  285  und 
deren  5percentige  Verzinsung  mit  fl.  13‘58  hinzu 
zurechneu,  so  dass  die  Gesammtsumme  von  Gulden 
61.176‘64  den  auf  Grund  der  Geschäftsabwicklung 
des  Jahres  1894  auf  sämmtliche  Verbandsmit¬ 
glieder  aufzutheilenden  im  Jahresbetrag  bildet. 
Die  Anzahl  der  Verbandsmitglieder  hat  sich  im 
Jahre  1894  durch  den  Beitritt  der  k.  lc.  priv. 
Bozen-Meraner  Bahn  vergrössert. 


Deutschland. 

Preussische  Lebensversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  in  Berlin.  Die  Neuerungen,  welche 
diese  alte  und  solid  geleitete  Gesellschaft  jüngst 
eingefübrt  und  die  wir  in  unserer  Nr.  472  vom 
5.  November  1.  J.  einer  Besprechung  unterzogen 
haben,  üben  eine  vorzügliche  Wirkung  auf  die 
Weiterentwicklung  der  Gesellschaft.  Als  einen 
Beleg  hiefür  constatiren  wir  die  Thatsache,  dass 
der  Bund  der  Landwirtlie,  der  in  seinen  Bestre¬ 
bungen  seinen  Mitgliedern  alle  fortschrittlichen 
Errungenschaften  auf  volkswirthschaftlichem  Ge¬ 
biete  zugänglich  zu  machen,  auch  die  Institution 
der  Lebensversicherung  sich  näher  rückt,  um  die 
Mitglieder  des  Bundes  auch  der  Segnungen  dieser 
providentiellen  Institution  unter  den  möglichst 
günstigen  Bedingungen  theilhaftig  werden  zu 
lassen,  mit  der  „Preussischen“  ein  Uebereinkommen 
zu  Gunsten  der  Mitglieder  des  Bundes  getroffen 
hat,  wonach  denselben  mannigfache  Vortheile  bei 
Eingehen  einer  Lebensversicherung  gesichert  werden, 
welche  von  der  „Preussischen“  im  Hinblicke  auf 
ihre  jüngst  eingeführten  Neuerungen  auch  leicht 
zugestanden  werden  konnten.  Der  Bund  der  Land- 
wirthe  hat  jedenfalls  mit  dei  „Preussischen“  eine 
gute  Wahl  getroffen,  denn  diese  gehört  entschieden 
zu  den  b  estgeleiteten  Gesellschaften  in  Deutsch¬ 
land;  aber  auch  der  Gesellschaft  wird  die  Ver¬ 
einbarung  mit  dem  Bunde  der  Landwirthe  zum 
Vortheile  gereichen,  da  sie  durch  denselben  in  die 
weitesten  Kreise  Deutschlands,  wo  sie  bisher  viel¬ 
leicht  auch  nur  dem  Namen  nach  bekannt  war, 
propagirt  und  bestens  eingeführt  wird.  Die  Cou- 
lance,  welche  die  „Preussische“  unter  ihrer 
eminent  fachtüchtigen  Leitung  stets  an  den  Tag 
gelegt  hat  und  die  zu  bethätigen  sich  ihr  jetzt  ein 
weitet  Kreis  eröffnet,  wird  ihr  gewiss  baldigst 
jene  Sympathien  erringen,  die  sie  vermöge  ihrer 
consolidirten  Finanzlage  und  ihrer  streng  soliden 
Gebahrungsweise  im  Zusammenhänge  mit  ihrer 
Coulance  und  ihren  den  Forderungen  der  Zeit  ent¬ 
sprechenden  Neuerungen,  in  reichlichem  Masse 
verdient. 

„Concordia“,  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Köln.  Die  in  München  erscheinende 
Handels-Zeitung  „Merkur“  macht  in  einer  ihrer 
jüngsten  Nummern  folgende  interessante  Studie: 
„Gerade  so  wie  diejenigen  Verkaufsläden,  deren 
Besitzer  sehr  reiche  Leute  sind,  nicht  immer  dem 
Publicum  die  beste  und  billigste  Waare  bieten, 
sondern  häufig  von  kleineren  und  besser  geleiteten 


Unternehmungen  im  Concurrenzkampfe  geschlagen 
werden,  wenn  an  der  Spitze  dieser  letzteren  in¬ 
telligentere  Kräfte  stehen;  gerade  so  sind  es  keines¬ 
wegs  die  mit  grossem  Actiencapital  versehenen  und 
reichen  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  welche 
den  Versicherten  die  meisten  Vortheile  gewähren. 
Zu  dieser  Bemerkung  werden  wir  durch  eine  Prü¬ 
fung  der  Bilanzen  der  „Concordia“  in  Köln  ver¬ 
anlasst.  Es  gibt  in  Deutschland  mehrere  hervor¬ 
ragende  Lebensversicherungs  -  Actiengesellschaften, 
die  sich  in  Folge  der  ausserordentlich  hohen  Ge¬ 
winnbetheiligung,  die  sie  ihren  Versicherten  ge¬ 
währen,  erfolgreich  neben  jede  rein  wechselseitige 
Anstalt  stellen  können,  aber  die  kölnische  „Con¬ 
cordia“  gehört  nicht  dazu.  Bei  ihr  sind  ganz  andere 
Geschäftsprincipien  massgebend  und  um  dies  zu 
beweisen,  haben  wir  folgende  kleine  vergleichende 
Statistik  zusammengestellt,  welche  lehrreicher  ist, 
als  alles  was  wir  in  vielen  Worten  über  die  „Con¬ 
cordia“  und  ihre  Leitung  sagen  könnten. 


„Victo  ria 

“  in  Berlin. 

Brutto- 

Von  den  Ueberschiissen  wurden 

Jahr 

Ueberschuss 

ausbezahlt 

an  Actionäre 

xn  Versicherte 

Mark 

Mark 

Mark 

1890 

1,483.452 

324.000 

1,122.442 

1891 

1,992.640 

330.000 

1,563.320 

1892 

2,178.462 

336.000 

1,762.661 

1893 

2,509.737 

342.000 

2,171.600 

1894 

3,296.284 

348.000 

2,975.474 

Zusammen 

in  5  Jahren : 

1,680.000 

9,595.497 

„Ge  rm  a  n i a 

“  in  Stettin. 

1890 

2,877.701 

270.000 

2,309.907 

1891 

3,183.957 

270.000 

2,559.416 

1892 

3,511.293 

270.000 

3,889.490 

1893 

3,752.178 

250.000 

3,148.355 

1894 

4,108.937 

270.000 

3,487.277 

Zusammen 

in  5  Jahren  : 

1,350.000 

14,394.445 

„Concordia“  in  Köln. 

1890 

1,248.185 

450.000 

567.867 

1891 

1,363.140 

450.000 

619.404 

1892 

1,393.187 

480.000 

739.254 

1893 

1,440.340 

480.000 

834.012 

1894 

1,598.747 

510.000 

943.662 

Zusammen 

in  5  Jahren: 

2,370.000 

3,704.199 

Während  demnach 

die  „Victoria 

“  ihren  Ver- 

sicherten  zwischen  5 — 6 

Mal  soviel  Dividenden  ge- 

währte  wie 

ihren  Actionären  und  die 

„Germania“ 

zwischen  10  und  11  Mal  so  viel,  bekamen  bei  der 
„Concordia“  die  Versicherten,  selbst  wenn  man  die 
den  Actionären  gebührenden  Zinsen  des  viel 
grösseren  eingezahlten  Actiencapitals  der  „Concordia“ 
in  Betracht  zieht,  nur  circa  .  dreimal  so  viel  wie 
die  Actionäre.  —  Ferner  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  die  Jahresüberschüsse  bei  der  „Victoria“  und 
„Germania“  eine  weit  grössere  Zunahme  aufweisen, 
wie  bei  der  „Concordia“,  was  widerum  auf  eine 
weit  geschicktere  Leitung  der  ersten  zwei  Gesell¬ 
schaften  hinweist.  Es  kann  daher  nicht  in  Er¬ 
staunen  setzen,  dass  die  „Concordia“  ihren  Ver¬ 
sicherten  nicht  die  Vortheile  zu  gewähren  vermag, 
die  ihnen  andere  grosse  deutsche  Lebensversiche- 
rungs-Actiengesellschaften  in  so  hervorragendem 
Masse  bieten.  Das  kann  aber  nicht  nur  dem  grossen 
Publicum  kein  Geheimniss  bleiben,  sondern  muss 
ihm  mit  den  Jahren  immer  mehr  klar  werden, 
wenn  anders  die  „Concordia“  in  Köln  es  nicht  für 
opportun  erachtet,  ihre  Geschäftsprincipien  recht¬ 
zeitig  gründlich  zu  ändern.“ 

,, Securitas“,  Versicherungs  -  Act ien-Gesel I- 
schaft  in  Berlin.  Wir  haben  jüngst  erst  Gelegen¬ 
heit  gehabt,  die  erspriessliche  Wirksamkeit  dieser 
einen  Specialzweig  in  der  Versieherungsindustrie  ver¬ 
tretenden  Gesellschaft  zu  besprechen  und  folgen 
heute  in  Nachstehendem  der  „Oesterreichisehen 


Revue“,  die  sich  über  die  praktischen  Erfolge 
dieser  Mustergesellschaft  wie  folgt  ausspricht :  „Die 
Assecursnz  gegen  Elementarschäden  bietet  nicht 
nur  Entschädigung  für  entstandene  Uebel,  sie  er¬ 
weist  sich  auch  in  vielfacher  Beziehung  verbessernd 
und  als  Präservativ.  Auch  die  jüngste  Assecuranz- 
branche,  die  Versicherung  gegen  Wasserleitungs¬ 
schäden,  wie  sie  von  der  „Securitas“  in  Berlin  be¬ 
trieben  wird,  macht  von  dieser  Regel  keine  Aus¬ 
nahme.  Bekanntlich  steht  der  von  allen  Haus¬ 
besitzern  mit  Recht  so  sehr  gefürchtete  Haus¬ 
schwamm  in  enger  Beziehung  zu  den  Wasser¬ 
schäden,  indem  er  durch  letztere  leicht  entstehen 
kann,  jedenfalls  aber  durch  sie  in  seiner  weiteren 
Ausbreitung  wesentlich  gefördert  wird.  Mit  der 
Einrichtung  der  Wasserleitungsanlagen  ist  der  Ver¬ 
brauch  an  Wasser  und  damit  die  Gefahr  der 
Schwammschäden  erheblich  gestiegen.  Durch  das 
beständige  Ueberspritzen  des  Wassers  in  den  Küchen 
und  Badezimmern,  (namentlich  bei  Anwendung  von 
Douchen),  sowie  durch  das  Ueberschütten  in  den 
Closets,  beziehungsweise  durch  Verstopfungen  oder 
Undichtwerden  derselben  sickert  fortwährend  Wasser 
in  den  Fussboden,  welches  allmähliche  Fäulniss 
der  Balken  und  Schwammbildung  erzeugt.  Zahl¬ 
reiche  andere  Wasserschäden,  enstanden  durch 
Offenlassen  der  Hähne,  Ueberlaufen  der  Bade¬ 
wannen,  Rohrbrüche,  Closetverstopfungen  etc.  sind 
ebenso  zahlreiche  Factoren  der  Schwammbildung, 
umsomehr  als  in  den  meisten  Fällen  keine  so¬ 
fortigen  und  gründlichen  Reparaturen  vorgenommen 
werden,  sondern  theils  aus  Bequemlichkeit,  theils 
aus  übel  angebrachter  Sparsamkeit  die  Austrock¬ 
nung  auf  „natürlichem  Wege“  abgewartet  wird. 
Das  ist  jedoch  in  den  meisten  Fällen  ein  verhäng- 
nissvoller  Irrthum;  denn  die  in  den  Fussboden,  das 
Gebälk  und  die  Mauern  eingedrungene  Nässe  breitet 
sich  dort  mehr  und  mehr  aus,  und  erzeugt  natur- 
gemäss  Fäulniss  oder  eine  der  zahlreichen  Schwamm¬ 
arten,  welche  meistens  umfassende  Reparaturen 
und  sehr  erhebliche  unvorhergesehene  Kosten  er¬ 
heischen.  Es  ist  ferner  sehr  zu  beachten,  dass  in 
allen  derartigen  Häusern  die  Gesundheitsverhält¬ 
nisse  der  Bewohner  keine  normale  sein  können 
und  dass  sich  die  Aerzte  oft  vergeblich  den  Kopf 
zerbrechen,  warum  ihre  Patienten,  ungeachtet  aller 
sonstigen  hygienischen  Vorkehrungen  und  trotz 
vorsichtiger  streng  geregelter  Lebensweise,  be¬ 
ständig  an  Fieber,  Kopfweh,  Congestionen,  Rheu¬ 
matismus,  Schlaflosigkeit  etc.  leiden.  Eine  sehr 
einfache  und  billige  Abhilfe  gegen  alle  derartigen 
physischen  Gefahren  und  materiellen  Verluste 
bietet  die  Versicherung  gegen  Wasserleitungsschäden, 
wie  sie  die  genannte  Berliner  Gesellschaft  dar¬ 
bietet.  Die  „Securitas“  lässt  nämlich  die  siimmt- 
lichen  bei  ihr  versicherten  Häuser  in  kurzen  Pe¬ 
rioden  genau  untersuchen  und  alle  bereits  vor¬ 
handenen  bezw.  neu  entstehenden  Wasserschäden 
sofort  und  gründlich  beseitigen.  Dies  geschieht 
sogar  schon  bei  der  Aufnahme  in  die  Versicherung, 
so  dass  sämmtliche  bei  der  „Securitas“  versicherten 
Hausbesitzer  die  grosse  Beruhigutng  gemessen, 
schwammfreie  Häuser  zu  besitzen,  Ausserdem  bietet 
die  „Securitas“  den  bei  ihr  versicherten  Haus¬ 
besitzern  noch  die  weitere  grosse  Annehmlichkeit, 
dass  sie  denselben  gleichzeitig  einen  bereits  praktisch 
erprobten  und  bewährten  Wärmeapparat  liefert, 
der  das  Einfrieren  der  Zuflussstränge  verhütet,  so 
dass  ein  Abstellen  der  Wasserleitung,  welches 
ebenso  unbequem  wie  unzuverlässig  ist,  weil  die 
Entleerung  niemals  eine  vollständige  ist,  nicht 
mehr  erforderlich  ist/' 

Haftpflichtschutzverband  deutscher  Indu¬ 
strieller.  Der  Verband  hat  mit  9  Versicherungs- 
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Gesellschaften:  der  „Allianz“  in  Berlin,  der  „Köl¬ 
nischen  Unfall  Versicherung«  -  Gesellschaft“,  dem 
„Nordstern“,  der  „ Vaterländischen  Lebensversiche- 
rungs-Actiengesellschaft,“  in  Elberfeld,  der  „Ober¬ 
rheinischen  Versicherungs-Gesellschaft“,  der  „Frank¬ 
furter  Transport-  und  Unfallversicherungs  Gesell¬ 
schaft“,  der  „Zürich“,  der  „Schweiz“  und  dem 
„Allgemeinen  Deutschen  Versicherungsverein“  in 
Stuttgart,  Verträge  abgeschlossen,  wonach  den 
Verbandsmitgliedern  bei  Versicherung  des  Haft- 
pflichtrisicos  von  den  8  Actiengesellschaften  25  Per¬ 
cent  des  Reingewinnes  aller  auf  Grund  dieses  Ab¬ 
kommens  abgeschlossenen  Versicherungen  und  von 
der  Stuttgarter  Gesellschaft  10  Percent  der  Prämie 
gewährt  werden  soll.  Im  Jahre  1894  waren  bei 
7  der  obigen  Actiengesellschaften  270  Verbands¬ 
mitglieder  versichert,  deren  Jahresprämie  insge- 
sammt  Mk.  34.038  betrug,  die  bezahlten,  be¬ 
ziehungsweise  reservirten  Schäden  betrugen  Mark 
39B  oder  1T6  Percent  der  Prämie.  Der  Reingewinn 
nach  Abzug  der  Schäden  und  Verwaltungskosten 
belief  sich  auf  Mk.  25.157  oder  73  9  Percent  der 
Prämie,  der  Gesammtheit  auf  Mk.  6289  oder 
18-48  Percent  der  Prämie,  so  dass  im  Durchschnitt 
auf  1  versichertes  Mitglied  Mk.  23’29  kommen. 
Der  höchste  Gewinnanteil  war  Mk.  225.  Bei  der 
Stuttgarter  Gesellschaft  waren  155  Mitglieder  ver¬ 
sichert,  deren  Prämie  Mk.  26  818  betrug,  für 
Schäden  wurden  gezahlt  respective  reservirt  Mark 
8026  =  29  9  Percent  der  Prämie.  Der  Rabatt  für 
die  Verbandsmitglieder  belief  sich  auf  Mk.  2608 
oder  9-7  Percent  der  Gesammtprämie.  Auf  ein  ver¬ 
sichertes  Mitglied  entfiel  demnach  durchschnittlich 
ein  Gewinnantheil  von  Mk.  16’83.  Durch  den 
günstigen  Verlauf  des  Jahres  1894  geht  für  einen 
erheblichen  Theil  der  Versicherten  der  Gewinn¬ 
antheil  nicht  unwesentlich  über  den  Verbands¬ 
beitrag  hinaus. 

Die  preussischen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  Amerika.  Die  von  dem  Minister  des 
Innern,  Herrn  v.  Koller,  gegen  die  in  Preussen 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  thätig  gewesenen  drei 
amerikanischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
„Equitable“,  „Mutual“  und  „New-York“  getroffene 
Massregel,  wodurch  die  diesen  Gesellschaften  seiner¬ 
zeit  ertheilte  Concession  zum  Geschäftsbetrieb  in 
Preussen  zurückgezogen  und  für  erloschen  erklärt 
worden  ist,  hat  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  erklärlicher  Weise  böses  Blut  gemacht. 
Die  Präsidenten  der  staatlichen  Versicherungsämter 
der  grössten  Staaten  Nordamerikas,  denen  die  Con 
cessionirung  ausländischer  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  Nordamerika  zusteht,  haben  in  einer 
vor  Kurzem  zu  diesem  Zwecke  nach  New-York  ein- 
berufenen  Versammlung  sich  dahin  entschlossen, 
keine  preussische  Versicherungs-Anstalt  zu  con- 
cessioniren  und  die  Concession  von  in  ihren  Staaten 
bereits  thätigen  Gesellschaften  aufzuheben.  Be¬ 
troffen  werden  dadurch  die  „M  agdeburger“ 
und  die  „Aachen-Münchener  -  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft“,  sowie  die 
„Nationale  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaftin  Stettin“;  die  Letztere  hat  vom  Ver¬ 
sicherungsamt  de?  Staates  Missouri  die  amtliche 
Nachricht  erhalten,  dass  die  ihr  seinerzeit  ertheilte, 
am  1.  Februar  1896  ablaufende  Concession  nicht 
wieder  erneuert  werden  würde.  Gegen  die  deutschen 
Versicherungs-Gesellschaft,  deren  Domicil  nicht  in 
Preussen  liegt,  z.  B.  die  Hamburg- Bremer-Feuer- 
versicherungs-Gesellschaft,  soll  amerikanischerseits 
nicht  vorgegangen  werden,  da  die  ausserpreussisehen 
deutschen  Staaten,  in  denen  die  vorgenannten  drei 
amerikanischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
concessionirt  sind,  die  Gesellschaften  im  Besitze 


der  Concessionen  gelassen  haben.  Das  Geschäft  der 
|  vorstehend  genannten,  in  Nordamerika  thätigen 
|  preussischen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  soll 
;  nicht  unbedeutend  und  sehr  lohnend  sein,  während 
j  deutsche  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  bis 
|  jetzt  in  Nordamerika  nicht  wettbewerbend  aufge¬ 
treten  sind.  Die  von  den  amerikanischen  Ver¬ 
sicherungsämtern  befolgte  Taktik,  sich  an  den  in 
Amerika  thätigen  preussischen  Versicherungs-An- 
stalten  dafür  zu  rächen,  dass  den  in  Deutschland 
thätigen  amerikanischen  Lebensversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaften  von  der  preussischen  Regierung  die 
Concession  entzogen  worden  ist,  erscheint  erklärlich, 
es  ist  aber  zu  befürchten  dass  noch  weitere  Re¬ 
pressalien  folgen  werden,  nachdem  jetzt  auch  der 
Präsident  der  Vereinigten  Staaten  in  seiner  Bot¬ 
schaft  an  den  Congress  sich  ganz  im  Sinne  der 
amerikanischen  Gesellschaften  ausgesprochen  hat. 


England. 

The  United  Kingdom  Temperance  and 
General  Provident  Institution  in  London.  Bekannt¬ 
lich  bestehen  in  Eugland  von  den  zahlreichen 
und  hochentwickelten  Temperenzler-Vereinen  ge¬ 
gründete  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  unter 
denen  die  in  der  Spitzmarke  bezeichnete  Com 
pagnie  wohl  die  bedeutendste  sein  dürfte,  Dem 
letztjährigen  Rechenschaftsberichte  derselben  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  inten  ssante  Details:  Im 
Jahre  1894  wurden  2851  Versicherungsanträge 
gestellt,  auf  eine  Summe  von  Lstrl.  893.027 
lautend;  2718  Policen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  Lstrl,  814.791  wurden  abgeschlossen, 
einer  Jahresprämie  vod  Lstrl.  34  034  entsprechend. 
Während  des  Berichtsjahres  starben  646  Ver¬ 
sicherte,  auf  deren  Leben  731  Policen  gestellt 
waren  ;  die  auf  diese  Leben  versicherte  Summe 
betrug  Lstrl.  218.752  ,  mit  Einschluss  von 
Lstrl.  45.912,  die  als  Bonus  hinzukamen.  Seit  der 
Errichtung  der  Anstalt  wurden  im  Ganzen 
Lstrl.  4,270.518  für  Lebensschäden  verausgabt. 
In  der  Abtheilung  für  Aussteuer- Versicherung 
wurden  Lstrl.  27.511,  in  der  Arbeitersection 
Lstrl.  704  gezahlt.  Während  des  Jahres  starben 
14  Leibrentenbesitzer,  die  jährlich  Lstrl.  505 
bezogen  und  durchschnittlich  ein  Alter  von  etwas 
Uber  74  Jahren  erreichten.  In  dieser  Branche 
wurden  drei  Rentenpolic  n  ausgestellt,  für  welche 
Lstrl.  2313  vereinnahmt  wurden.  Endlich  erhöhten 
sich  die  angesammelten  Fonds,  die  am  31.  De- 
cember  Lstrl.  5,831.000  betrugen  um  Lstrl.  272.000. 
—  Von  Interesse  ist  der  Bericht  des  Actuars  Mr. 
Hardy  über  die  Sterblichkeitsbewegung  bei  Ganz¬ 
lebens  Versicherungen.  In  der  Abtheilung  für 
Temperenzler  war  die  rechnungsmässig  erwartete 
Schadenzahl  346,  die  Schadensumme  Lstrl.  88  625, 
während  thatsächlich  nur  237  Schadenfälle  mit 
einer  Gesammtsumme  von  Lstrl.  50.068  eintraten. 
In  der  allgemeinen  Abtheilung  war  die  Zahl  der 
effectiven  Schäden  351  gegen  396  erwartete,  die 
Schadensumme  Lstrl.  94.275  gegen  Lstrl.  96  710 
der  Berechnung.  —  Nach  dem  31.  December 
findet  die  neunte  fünfjährige  „Investigation“  der 
„United  Temperance“  statt,  bei  welcher  die 
Antheile  der  zu  diesem  Termine  in  Kraft 
stehenden  Policen  an  dem  in  den  Jahren  1891 
bis  1895  erzielten  Gewinne  fixirt  werdeD. 


Statistik. 

Handelsmarine  der  Welt.  Der  von  dem 

Bureau  Veritas  veröffentlichte  Jahresbericht  über 


den  Bestand  der  Handesflotten  der  verschiedenen 
Nationen  der  Welt  beschäftigt  sich  nur  mit  see¬ 
tüchtigen  Handelsschiffen  und  differirt  daher  in 
seinen  Angaben  mit  den  officiellen  Statistiken  der 
Seehandel  treibenden  Nationen.  Aus  der  nach¬ 
folgenden  Aufstellung  ist  die  Zahl  der  zu  Anfang 
dieses  Jahres  vorhandenen  Dampfer  und  ihres 
Gesammt-Tonnengehaltes,  im  Vergleich  zum  Vor¬ 
jahre  ersichtlich,  soweit  sie  den  16  hauptsäch¬ 
lichen  Seehandelsnationen  angehörten  und  zwar 
sind  nur  solche  Dampfschiffe  berücksichtigt, 
deren  Tonnengehalt  mindestens  100  tons  beträgt  : 

Länder  Dampfer  Gesammt  Tonnengehalt 


1895 

1895 

1894 

Grossbritannien  .  . 

.  5771 

9,984.280 

9,706.976 

Deutschland  .  .  . 

826 

1,306.771 

1,216.092 

Frankreich  .... 

501 

864.598 

872.103 

Vereinigte  Staaten  . 

.  447 

703.399 

665.365 

Spanien . 

.  355 

488.925 

465.273 

Norwegen  ... 

.  530 

455.317 

406.119 

Holland . 

.  208 

336.593 

310.336 

Italien . 

.  207 

318.750 

319.049 

Japan  . 

.  242 

274.659 

171.901 

Russland . 

.  297 

234.982 

232.696 

Schweden  . 

.  436 

229.678 

214.840 

Dänemark  .... 

.  250 

226.695 

200.608 

Oesterreich  Ungarn 

.  140 

223.207 

218.440 

Griechenland  .  ,  . 

.  102 

134.128 

128.915 

Brasilien  .  .  .  . 

.  190 

126.645 

114.923 

Belgien  . 

.  46 

125.146 

108.709 

Wie  ersichtlich,  weist  der  Tormengehalt  der 
Dampfer  aller  Nationen  einen  Zuwachs  auf,  mit 
Ausnahme  von  Frankreich  und  Italien.  Am 
stärksten  ist  die  Zunahme  in  Japan,  welches  Land 
in  dieser  Bezi«  hung  im  letzten  Jahre  aile  übrigen 
Nationen  überflügelt  hat.  Die  Gesammtzahl  aller 
oben  angeführten  Dampfer  von  mindestens  100 
Tonnengehalt  beträgt  10.896,  und  stellt  sich 
deren  Gesammt-Tonnengehalt  auf  brutto  16,338.513 
und  netto  auf  10,360.200  tons.  Die  Zahl  der 
Dampfer  mit  grossem  Tonnengehalt  ist  in  steter 
Zunahme  begriffen.  So  existirten  am  1.  Jänner 
1890  2206  Dampter  mit  Tonnengehalt  von  min¬ 
destens  2000  gross  tons;  zu  Anfang  1891  betrug 
die  Z  ahl  bereits  2399,  und  seitdem  ist  sie  von 
2619  zu  Anfang  1892  auf  2814  in  1893,  2962  in 
1894  und  3154  am  1.  Jänner  1895  gestiegen.  Be¬ 
züglich  der  Segelschiffe  meldet  der  Bericht,  dass 
zu  Anfang  dieses  Jahres  es  25.590  Segelschiffe 
mit.  Tonnengehalt  von  mindestens  50  tons  netto 
gab,  und  deren  Gesamintgehalt  sich  auf  9,323.995 
tons  netto  stellte.  Die  Zahlen  vertheilen  sich  auf 
die  Sethandel  treibenden  Nationen,  wie  folgt; 


Länder 

Segelschiffe  Netto-ToDneiigehalt 

1895 

1895 

1894 

Gfossbritanuien  . 

.  8793 

3,333  607 

3,485.590 

Vereinigte  Staaten 

3824 

1,362.317 

1,403.494 

Norwegen  .  .  . 

2959 

1,240.159 

1,297.801 

Deutschland 

.  1105 

597.862 

624.922 

Italien  .... 

.  1777 

501.731 

516.225 

Russland  .... 

1  764 

359.693 

359.572 

Schweden  .  . 

.  1516 

308.643 

290.829 

Franki  eich  .  .  . 

.  1459 

255.095 

256.266 

Griechenland  .  . 

.  1160 

249.638 

250.608 

Türkei  . 

1004 

202.416 

151.776 

Spanien  .... 

.  1017 

163.165 

172.729 

Die  deutsche  Seeschifffahrt  zu  Beginn  des 

Jahres  1895.  Am  1.  Jänner  1895  betrug  die  Zahl 
der  deutschen  Seeschiffe  3665  mit  einem  Netto- 
Raumgehalt  von  1,553.902  t  und  einer  regelmässigen 
Besatzung  von  40.984  Mann.  Davon  waren  2622 
Segelschiffe  mit  660.856  t  und  15.785  Mann  Be- 
saizung  und  1043  Dampfschiffe  mit  893046  t  und 
25.199  Mann  Besatzung.  Auf  das  Nordseegebiet 
entfallen  von  der  Gesammtzahl  2645  Schiffe  (1992 
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Segel-  und  653  Dampfschiffe)  mit  1,275.998  t  und 
32  842  Mann  Besatzung,  auf  das  Ostseegebiet  1020 
Schiffe  (630  Segel-  und  390  Dampfschiffe)  mit 
277.904  t  und  8642  Mann  Besatzung.  Von  der  Ge- 
sammtzahl  der  2622  Schiffe  waren  ihrem  Haupt¬ 
material  nach  von  Eisen  295,  Stahl  143,  Eisen 
und  Stahl  6,  hartem  Holz  2001,  weichem  Holz  10, 
hartem  und  weichem  Holz  151,  hartem  Holz  und 
Eisen  12,  weichem  Holz  und  Stahl  1,  hartem  und 
weichem  Holz  und  Eisen  3  Schiffe.  Der  Bestand 
der  als  Seeschiffe  registrirten  deutschen  Fischer¬ 
fahrzeuge  mit  mehr  als  50  Cubikmeter  Brutto 
Raumgehalt  betrug  am  1.  Jänner  1895  im  Nordsee- 
gebiet  282  Fahrzeuge  mit  11.945  t  und  1617  Mann 
Besatzung  gegen  260  Fahrzeuge  mit  10.911  t  und 
1477  Mann  Besatzung  am  1.  Jänner  1894;  im 
im  Ostseegebiet  9  Fahrzeuge  mit  346  t  und  58 
Mann  Besatzung  gegen  8  Fahrzeuge  mit  301  t  und 
49  Mann  Besatzuug.  Die  Fahrzeuge  des  Ostsee¬ 
gebietes  waren  sämmtlich  Dampffahrzeuge;  von 
denen  des  Nordseegebietes  waren  217  Segel  falirzeuge 
mit  7697  t  und  961  Mann  Besatzung  gegen  198 
Segelfahrzeuge  mit  6874  t  und  849  Mann  Besatzung 
und  65  Dampffahrzeuge  mit  4248  t.  und  656  Mann 
Besatzung  gegen  62  Fahrzeuge  mit  4037  t  und  621 
Mann  Besatzung.  Die  Anzahl  der  Schiffs¬ 
unfälle  an  deutschen  Küsten  während  des 
Jahres  1894  betrug  458.  Hierbei  sind  gestrandet  115, 
gekentert  7,  gesunken  18,  zusammengestossen  217 
und  anderen  Unfällen  zum  Opfer  gefallen  101 
Schiffe.  Die  Ladefähigkeit  der  verunglückten 
Schiffe,  soweit  deren  Grösse  bekannt  ist,  was  bei 
51  Schiffen  nicht  der  Fall  war,  betrug  148.171  t, 
die  Besatzung  5979  Mann.  Gänzlich  verloren  in¬ 
folge  der  Unfälle  sind  50  Schiffe;  Personen  sind 
dabei  umgekommen  45.  Von  den  verunglückten 
Schiffen  waren  325  deutsche,  5  russische,  9  schwe¬ 
dische,  12  norwegische,  22  dänische,  56  britische? 
24  niederländische,  3  französische,  1  spanisches 
und  1  Schiff  unbekannter  Flagge. 


Jurisprudenz. 

Haftung  des  Seeversicherers.  Ein  inter¬ 
essanter  Streitfall  ist  kürzlich  vom  Reichsgericht 
entschieden  worden,  und  zwar  ist  in  Uebereinstim- 
mung  mit  den  beiden  unteren  Instanzen  der  Ver¬ 
such  zurückgewieseu  worden,  die  Haftung  des 
Seevetsicherers  Uber  die  Grenzen  des  gesetzlichen 
Wortlautes  auszudehnen.  Die  Versicherung  war 
für  eine  Reise  des  einem  Vegesacker  Rheder  ge¬ 
hörenden  Schiffes  „Christine“  genommen,  und  zwar 
für  die  Fahrt  von  Dünkirchen  nach  einem  Nord- 
amerikanisehen  Hafen.  Gleich  beim  Beginn  dtr 
Ausreise  richtete  die  „Christine“  nun  —  unter 
Führung  eines  Lootsen  —  ein  Unglück  an,  indem 
sie  der  englischen  Küste  zu  nahe  kam  und,  ehe 
man  es  verhindern  konnte,  gegen  den  Promenadeu- 
Pier  in  Dover  rannte,  der  nicht  unerheblich  be¬ 
schädigt  wurde.  Die  Behörde  zog  von  der  Rhederei 
die  Kosten  der  Wiederherstellung  ein,  die  Rhederei 
verlangte  darauf  von  ihren  Versicherern  Ersatz 
dieses  Schadens  sowohl  wie  der  eigenen  Beschädi¬ 
gungen  der  „Christine“.  Diese  letzteren  für  sich 
allein  erreichten  die  vertragsmassige  Franchise 
von  3  Percent  nicht;  es  hing  also  Alles  davon 
ab,  ob  den  Caseoversicherern  auch  der  Schaden 
mit  zur  Last  fiel,  den  der  Pier  erlitten  hatte  und 
den  die  Rhederei  hatte  ersetzen  müsseu.  Diese 
Frage  ist  nun  sowohl  vom  Landgericht  Bremen 
wie  vom  hanseatischen  Oberlandesgericht  uud 
und  nunmehr  auch  vom  Reichsgericht  verneint 
worden.  Ebenso  wie  bei  jtder  anderen  Versiche- 
ung,  to  führt  das  Reichsgericht  aus,  ha  t  auch 


hei  der  Seeversicherung  der  Versicherer  an  und 
für  sich  nur  den  Schaden  zu  ersetzen,  den  der 
versicherte  Gegenstand  selbst  erleidet,  nicht  aber 
den  Schaden,  den  die  versicherte  Sache  stiftet 
und  zu  dessen  Ersatz  der  Versicherte  verbunden 
ist.  Dieser  „mittelbar  e“  Schade  wird  von  der 
Versicherung  der  Sache  nicht  mit  gedeckt,  seine 
Ausgleichung  wäre,  wie  bemerkt  werden  mag, 
an  sich  Sache  einer  Haftpflichtversicherung.  Von 
diesem  auch  im  Handelsgesetzbuch  klar  ausge¬ 
sprochenen  Grundsätze  hat  dasselbe  nur  aber  in 
einer  Beziehung  eine  Ausnahme  gemacht,  indem 
es  in  Artikel  824,  7  bestimmt,  dass  der  Ver¬ 

sicherer  auch  zu  tragen  hat:  „die  Gtfahr  des 
Zusammenstosseus  von  Schiffen  und  zwar  ohne 
Unterschied,  ob  der  Versicherte  in  Folge  des 
Zusammenstosses  unmittelbar  oder  ob  er  mittelbar 
dadurch  einen  Schaden  erleidet,  dass  er  den  einem 
Dritten  zugefügten  Schaden  zu  ersetzen  hat.“ 
Diese  Bestimmung  beziehe  sich,  so  fährt  das 
Reichsgericht  fort,  nur  auf  den  Fall,  dass  Schiffe 
mit  einander  collidirten ;  eine  erweiternde  Aus¬ 
legung  dahin,  dass  darunter  auch  der  Zusammen 
stoss  des  Schiffes  mit  einem  anderen  Gegenstände 
als  einem  Schiffe  falle,  würde  sich  gegenüber 
dem  klaren  Wortlaut  jedenfalls  nur  dann  recht- 
fertigen  lassen,  wenn  ein  dahingehender  Wille 
des  Gesetzgebers  ganz  unzweideutig  zu  Tage 
träte.  Das  sei  aber  keineswegs  der  Fall,  vielmehr 
ergebe  die  Entstehungsgeschichte  des  Gesetzes 
gerade  das  Gegentheil.  In  der  Commission  für 
die  Berathung  des  Handelsgesetzbuches  habe 
man  sich  bei  der  ersten  Lesung  seiner  Zeit  für 
das  weitere  Piincip  entschieden  und  habe  be¬ 
schlossen,  dass  wegen  der  Gleichheit  der  Fälle 
der  Versicherer  nicht  nur  bei  Schiffs-Collisionen, 
sondern  auch  in  allen  anderen  Fällen  zu  haften 
habe,  wo  der  Rheder  für  einen  durch  das  Schiff 
verursachten  Schaden  aufkommen  müsse.  In  der 
zweiten  Lesung  habe  man  hieran  aber  nicht  fest¬ 
gehalten,  sondei  n  habe  ausdtücklich  beschlossen,  alle 
übrigen  Fälle  der  SchadenstiftUDg  zu  streichen 
und  nur  bei  Collisionsfällen  die  Haftung  für  die 
vom  Rheder  zu  ersetzenden  Schäden  des  anderen 
Schiffes  beizubehalten.  Damit  verlören  alle  in  der 
damaligen  Discussion  vorgebrachten  Erwägungen, 
dass  eine  Gleichstellung  beider  Fälle  billig  und 
räthlich  sei,  dass  bei  beiden  ein  „See-Unglück“ 
vorläge,  ihre  Bedeutung.  Die  Commission  sei  eben 
diesen  Erwägungen  nicht  gefolgt,  sondern  habe 
nur  für  die  Schiffscollision  im  eigentlichen  Sinne 
eine  Ausnahme  festsetzen  wollen.  Demnach  sei 
auch  im  vorliegenden  Falle,  bei  dem  Mangel 
einer  abweichenden  Bestimmung  in  den  Bedin¬ 
gungen,  eine  Haftung  des  Versicherers  für  das 
Anrennen  des  Doverer  Piers  nicht  begründet  und 
die  Klage  daher  abzu weisen. 

Formalitäten  einer  Versicherungs-Kündigung. 
A.  war  bei  einer  Versicherungs-Gesellschaft  auf 
Gegenseitigkeit  in  Sachsen  versichert  und  kündig. e 
durch  Telegramm.  Die  Gesellschaft  erachtete  die 
Kündigung  für  nicht  erfolgt,  weil  nach  den  Ver¬ 
sicherung-Bedingungen  die  Kündigung  mittelst  ein¬ 
geschriebenen  frankirten,  an  die  Direction  der  Ge¬ 
sellschaft  gerichteten  Briefes  erfolgen  muss.  Das 
Oberlandesgericht  in  Marienwerder  hat  jedoch  am 
9.  October  1894  für  zulässig  erachtet.  „Es  handelt 
sich  um  ein  Versicherungs-Verhältniss,  das  seiner 
ganzen  Bestimmung  und  Natur  nach  von  Treu  und 
Glauben  getragen  werden  muss,  so  dass  eine 
Untersuchung  ob  der  Wortlaut  des  Vertrages  dem 
wirklichen  Vertragswillen  entspreche,  durchaus 
nothwendig  ist.  Die  lediglich  den  Wortlaut  be¬ 
achtende  Auslegung  der  Vertragsbedingungen  würde 


den  Zwecken  der  Versicherungs-Institute  wie  dem 
vernünftigen  Willen  redlicher  Contrahenten  wider¬ 
sprechen.  Mit  Treu  und  Glauben  würde  eine  Aus-, 
legung  nicht  stimmen,  welche  den  Versicherungs¬ 
nehmer  eines  Rechts  verlustig  erklären  wollte, 
weil  er  zwar  der  Sache  nach,  aber  nicht  in  der 
vorgeschriebenen  Form  seiner  Verpflichtung  zur 
Abgabe  einer  Erklärung  nachgekommen  wäre.  Bei 
Berücksichtigung  dieser  Grundsätze  kann  die  Be¬ 
stimmung,  dass  die  Kündigung  mittelst  Einschreibe¬ 
briefes  erfolgen  müsse,  nur  dahin  verstanden  werden, 
dass  eine  mündliche  Kündigung  ausgeschlossen  sei, 
vielmehr  nur  eine  schriftliche  Kündigung  geeignet 
sein  solle,  das  Vertragsverhältniss  für  die  Zukunft 
aufzuheben.  Die  Annahme,  dass  die  Kündigung 
nur  durch  Brief  und  nicht  auch  durch  ein  anderes 
Schriftstück,  das  der  Versicherte  dem  Vorstande 
übergebe,  geschehen  könne,  würde  gegen  Treu  und 
Glauben  verstossen.  Das  Telegramm  enthält  aber 
eine  schriftliche  Erklärung,  wie  schon  das  Ober- 
tribunal  am  2.  Mai  1861  angenommen  hat.“ 


Personalien. 

Herr  J.  A.  Pflittner  in  Hamburg  hat 
die  Vertretung  der  Badischen  Schifffahrts-Assecu- 
ranz  zu  Mannheim  übernommen. 

Die  „Teutonia“  in  Leipzig  hat  Herrn  Guido 
Müller  in  Hamburg  zu  ihrem  dortigen  Bevoll¬ 
mächtigten  an  Stelle  des  Herrn  Wolfers  er¬ 
nannt. 

Herr  K.  G.  G  r  ö  n  v  a  1 1  in  Stockholm  über¬ 
nimmt  die  Generalvertretung  der  „Royale  Beige“ 
für  Schweden. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Die  neuen  Prioritäten  des  Oesterreichischen 
Lloyd.  Nach  einer  Kundmachung  der  Börsekammer 
erfolgt  mit  Genehmigung  des  Finanzministeriums 
vom  14.  November  ab  die  Noiirung  der  mit  jähr¬ 
lich  vier  Percent  in  Gold  in  am  1.  Jänner  und  am 
1.  Juli  im  Nachhinein  fälligen  Halbjahresraten  ver¬ 
zinslichen  und  vom  1.  Juli  1906  an  binnen  fünfzig 
Jahren  im  Wege  der  Verlosung  rückzahlbaren 
Schuldverschi  eibungen  ä  1000  österreichische  Gold¬ 
gulden  oder  Mk.  2025  deutsche  Reichswährung 
oder  Frcs.  2500  Gold,  und  &  5000  österreichische 
Goldgulden  oder  Mk.  10.125  deutsche  Reichswährung 
oder  Frcs.  12.500  Gold  der  Prioritätsanleihe  vom 
Jahre  1895  der  Dampfschifffahrts-Gesellschaft  des 
Oesterreichischen  Lloyd  in  Triest  per  4,200.000 
österreichische  Goldgulden  oder  Mk.  8,505.000 
deutsche  Reichswährung  oder  Frcs  10,500.000  Gold 
im  amtlichen  Cursblatte  der  Wiener  Börse.  Ein 
Börseschluss  in  diesen  Prioritäts-Obligationen  be¬ 
trägt  fl.  5000  Nominale  und  sind  dieselben  mit 
4  Percent  Zinsen,  derzeit  vom  1.  Juli  1895  laufend, 
zu  handeln,  sowie  alle  Appoints  gleichmässig 
lieferbar. 

Anleihen  dtr  Stadt  Budapest.  Der  haupt¬ 
städtische  Magistrat  hat  an  sämmtliche  Budapester 
Banken  die  Einladung  zur  Offertstellung  für  eine 
schwebende  Schuld  im  Betrage  von  6  Millionen 
Gulden  zur  Bedeckung  der  Kosten  verschiedener 
öffentlicher  Bauten  und  Investitionen  versendet.  Die 
Bedingungen  sind:  Es  müssen  der  Hauptstadt  bis 
31.  December  2'5  Millionen  Gulden,  im  Jänner  des 
nächsten  Jahres  fl.  800.000  und  in  den  Monaten 
Februar,  März  und  April  je  fl.  900.000  als  Maxi- 
malbeträge  und  den  thatsächlichen  Eifordernissen 
entsptechend  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Die 
Schuld  muss  im  Verlaufe  eines  Jahres  vom  Mai  1896 
zurückgezahlt  werden,  doch  behält  sich  die  Stadt 
das  Recht  vor,  vom  1.  Mai  1896  an  wann  immer 
das  Darlehen  ganz  oder  in  Raten  innerhalb  dreier 
Monate  zurückzuzahlen.  Die  Zinsen  werden  nur 
tiir  den  thatsächlich  in  Anspruch  genommenen  Be¬ 
trag,  und  zwar  vierteljährig  gezahlt  Wenn  sich 
mehrere  Institute  zur  Offertstellung  vereinigen  oder 
andere  —  auch  Wiener  Institute  —  heranziehen, 
ist  die  Stadt  bereit,  Percentnal-Obligationen  zu  je 
fl.  100.000  auszufertigen. 
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THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

in  London. 


Pp  Filiale  für  Oesterreich; 

^  Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

Pp  im  Hause  cler  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


„  25,319.668'—  A 

g 

„  304,342.593-—  ^ 

1 

„  78,736.000—  | 

i 

Billige  Prä-  4 


©  Activa  der  Ges.  am  31.  December  1894  .  .  Kronen  138,416  475- —  £ 
»s  Jahreseinnahnien  an  Prämien  und  Zinsen  am 
59  31.  December  1894  . 

©  Auszahlungen  für  Versicherungs-  u.  Renten- 
vertrage  u.  für  Rückkäufe  etc.  seit  Bestehen 

£  der  Gesellschaft  (1848) . 

U  Während  des  Jahres  1894  wurden  von  der 
Gesellschaft  9233  Policen  über  ein  Capital 

Q  von . 

v  ausgestellt. 

Th  liberale  Beding  ung  eit. 

k  mien. 

£  Unverfallbarkeit  und  Uiianfecfitbar- 

£  Reit  der  Policen. 

Besondere  Vortlieile  gewähren  Dar- 
^  lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall 
©  durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
^  Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  auf  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  £/! 
$  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  ^ 
^  Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen  ,3j| 
k  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester- 
|  reich  und  Ungarn.  | 


LUrbame 

Pariser 

LsbBns-Yersiclierunss-Gese' 


1 

((jrcgründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  „  90  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  . Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesetrreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Pliönix  in  Wien. 

I>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Lehen  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Eide  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau;  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


□ 


0 

0 

0 

0 


0 


Ungarisclie 

®[as--Hetftdietungs--®efe[lTdiaff  |j 

BUDAPEST.  W 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  HK 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  jQJ 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  pQ 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  Hk 
Personen.  IjKfl 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf-  uiS 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 

befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tbüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe-  P^l 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen.  rSi 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst  15^ 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich:  pjjj 

Wien.  1.,  Franz  JoNeis-Quai  SS.  W 

Die  Direction: 

VS.,  Waäizncr-Bonlevnr«i  Sl. 
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JDio  k.  k.  priv.  Yersielierungs- Gesell  schuft 


n 

n 

n 

n 

n 

n 


N 


Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 


k^ 

□ 


übernimmt  zu  den  cou  lautesten  Bedingungen  Versicherungen 
n  gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefabr  zu  Wasser  und  zu 

Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi  _ 

nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  □ 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 


m .A 

n 

n 

n 

n 

□ 


□ 

□ 


k  A 


k>4 

k^ 


Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MER1DI0NALE“ 

in  Triest. 


□ 

□ 

□ 

H 


_ _  Q 

j^j  ©enecfl[=Hgentftfiaft  der  fi.  fi.  pciu.  Hiunioue  Hdxiatica  rj 

di  Sicurtä  in  JDien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

J  Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

ixxxxxxxxxxikxxxxxxxxx: 


r: 

B 

B 

B 

B 

fl 

e 

R 

fl 

fl 

fl 

l: 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -  Versicherung  -Anstalt  fl 

>< 

m 

M 

fl 
fl 
fl 
fl 
fl 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bupeau : 

Stadt.  Bäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oed  e  n  bürg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  NIEDER  ÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeinde  vor  stände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Direetor. 
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Erste  und  grösste 

LebensversiciiBrttiijB-  Gesellschaft  flerVereiaiateii  Staaten 


jn  New.York.  Etsso ct 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien. 

I„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ...  „ 


83 


ö.  W.  fl.  2.012,236.392 
»  ,  „  582,195.827 

r  .  „  97,637.360 

_  »  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eiseriplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwertlie  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  geg’en 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


gxxxxxxxxxxixxxxxxxxxxr* 

Q  Erste  österreichische  allgemeine  X 

x  UNFALL-  x 

x  Versicherungs-Gesellschaft  >< 


i., 


x 

X 
X 
X 
X 
1 1 
X 

X  gegen  —  j— *■  — 

f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe, 


WIEN 

Bauernmarkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 


2. 


X 

X 

X 

X 


Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwilhge  Feuerwehren  etc.  w 
körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
en  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Um  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
X  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 
\J  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \J 
^  rufsgelahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

l:xxxxxxxxxixxxxxxxxxxxd 


„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft- 

Versicherungsbestand  Ende  September  1895:  181.377  Policen  mit  607.779.007  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32.859.338  Kronen. 

Gewinnreserve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende  Versicherten  13,564  659  Kronen. 

Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857 :  181.282  346  Kronen. 

(■cMammt-ictiva  Ende  1894:  197,295.879  Ikroneii. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880  :  48J  ,, 
1881:  45n/0,  1882:  42°/0,  1883:  39l7„,  1884:  36°/0,  1885:  33u  0,  1886:  30,J/„  u.  s.  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  —  Mit  Versicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versiebe -ten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Arztkosten  und  keine  Police-Gebühren  —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung  fälliger  Ver¬ 
sicherungssummen  ohne  Discontabzug.  - —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi.  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


o 


- o 

Abonnements  -  Preise : 

Für  Oraterreich-Unsnrii: 


Ganzjährig  ....  .  .  .  fl.  10 

Für  Deutsch  Und  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frca.  30 


Haihjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buch  bi  uder. 


O - O 

Redaction  u.  Administration: 

wi  E  N 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Mantiflcripte  werden  nfc iht  retonrniit. 
Angenommene  Beitrage  werden  bestens 
honorirt. 

Q - Ö 


Nr.  475. 


Wien,  am  5.  Docomber  1895. 


XIV.  Jahrgang. 


Inhalts -Verzeichniss :  Das  österr.-ung.  Versicherungswesen  im  Jahre  1894.  —  Zur  Reichs- Versicherungs  Gesetzgebung  in  Deutsch 
land.  —  Oesterreich-Ungarn:  Die  Prämienerhölning  in  der  Lebensver.-ichening.  —  „Austria“  in  Wien.  —  Vaterländische  allgemeine  Ver- 
sicherungs-Acticngesellschaft,  Budapest.  —  Die  Enquete  über  das  Unfall versiclienmgsgesetz.  —  Deutschland.  Zum  preussiscli-amerikanischen 
Assecuranzstreit.  —  Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Karlsruhe.  —  Süddeutsche  FeiierversicheruDgs-Bank  in  München.  —  Allgemeine  Norddeutsche 
Versicherungsbank  in  Bremen.  —  „Teutonia“  in  Leipzig.  —  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart.  —  England:  Die  englischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1894.  —  Schweden:  Feuerversicherung  in  Schweden.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue: 
—  Die  Verstaatlichung  der  Oesteireichischen  Nord  westbahn.  —  Oesterreiehische  Investitions-Anleihe.  —  Fiinfpercentige  Ungarische  Ostbahn-Actien 
(Staatsobligationen  vom  Jahre  1876).  —  Ungarische  Nordostbahn.  —  Oesterreichisch-sehlesische  Boden-creditanstalt.  —  Inserate. 


Das  österr.-ungar.  Versicherungs¬ 
wesen  im  Jahre  1894. 

Unfallversicherung. 

(Schluss-) 

Das  Gleiche  gilt  von  der  zweifellos 
nothwendigen  Umgestaltung  der  Prä¬ 
mientarife,  welche  heute  in  mancher 
Hinsicht  auf  schieier  Grundlage  beruhen. 
Man  braucht  nur  auf  die  eine,  von  uns 
auch  schon  in  früheren  Berichten  be¬ 
rührte  Thatsache  hinzuwTeisen,  dass  für 
alle  Altersstufen  gleiche  Prämiensätze 
bestehen.  Bisher  wurde  bei  Festsetzung 
der  Ptämiensätze  die  allgemeine  Er¬ 
fahrung  noch  nicht  berücksichtigt,  dass 
das  höhere  Alter  einen  ungleich  grösse¬ 
ren  Einfluss  auf  die  Unfallgetahr  hat, 
als  die  speciellen  Berufsverhältnisse.  Ein 
dreissigjähriger  Baumeister  zahlt  für  die 
gleiche  Versicherungssumme  noch  immer 
doppelt  so  viel  Prämie,  als  ein  fünfzig- 
bis  sechzigjähriger  Bureaubeamter,  ob¬ 
gleich  Letzterer  auf  seinem  Wege  ms 
Bureau,  zumal  bei  Schnee  und  Eis, 
ebenso  leicht  verunglücken  kann,  als 
ersterer  in  seinem  an  sich  allerdings 
gefährliche,  en  Berufe.  Dann  ist  nicht  zu 
übersehen,  dass  bei  älteren  Per¬ 
sonen  derselbe  Unfall  wesentlich 
schwerere  Folgen  nach  sich  zieht,  als 
bei  jüngeren.  Man  sollte  also  bei  Ab¬ 
schätzung  des  Unfallrisicos  über  den 
speciellen  Berufsgefahren  nicht  die  allge¬ 
meine  Unlallgefahr  vergessen. 

Wiederholt  erheben  wir  den  Ruf 
nach  Anfertigung  einer  gemeinsamen 
Statistik.  In  den  Archiven  der  öster¬ 
reichisch  -  Ungar Ischen ,  deutschen  und 
schweizerischen  Gesellschaften  liegt  ein 
reiches ,  täglich  weiter  anwachsendes 
Material  brach,  das  höchstens  zur  Auf¬ 
machung  einer  „für  s  Haus“  dienenden, 
aber  nur  Stückwerk  bedeutenden  Stati¬ 
stik  verwerthet  wird.  Eine  aus  dem 
ganzen  vorhandenen  Material  ange¬ 


fertigte  ,  auf  alle  Erfahrungen  sich 
stützende  Statistik  würde  Schlüsse  ge¬ 
statten,  welche  hochwerthvoll  für  die 
Praxis  der  Unfallversicherer  wäre  Wenn 
jede  einzelne  Gesellschaftsstatistik,  nach 
denselben  Grundsätzen  aufgebaut,  auf 
die  gleichen  Fragen  Antwort  geben,  die 
gleichen  Eintheilungsgninde  acceptiren, 
mit  einem  Worte  gleichen  Zielen  zu¬ 
streben  würde,  dann  könnte  man  durch 
einfache  Summirung  ai  '  die  leichteste 
Weise  eine  allgemeine,  auf  die  Gesetze 
der  grossen  Zahlen  sich  stützende  Stati¬ 
stik  erhalten.  Es  hat  in  den  letzten 
Jahien  nicht  an  Berührungspunkten 
zwischen  österreichi  ch-ungarischen,  deut¬ 
schen  und  schweizerischen  Gesellschatten 
gefehlt,  und  es  mehren  sich  dieselben 
sogar  von  Jahr  zu  Jahr.  Der  Ivatasti  oplien- 
Verband,  der  Mittheilungs-Verband,  der 
Chicago-Versichet  ungs-Verband  und  der 
Mitteleuropäische  Verband  für  Seereise¬ 
versicherungen  waren  und  sind  das 
greifbare  Product  dieser  Berührung. 
Warum  sollte  nicht  ein  gemeinsames 
statistisches  Bureau  zu  Stande  zu  hän¬ 
gen  sein  ?  Ja  ,  wir  gehen  noch  weiter 
und  schlagen  die  Bildung  eines  Inter¬ 
nationalen  Unfallversicherung«^  erbandes 
mit  dem  bewährten  Muster  des  Inter¬ 
nationalen  Transportversicherungs  -  Ver¬ 
bandes  vor,  welcher  berufen  sein  würde, 
alle  die  Unfallversicherung  berührenden 
Fragen  im  Interesse  aller  Betheiligten 
mit  kundiger  und  kräftiger  Hand  zu 
lösen. 

Die  Collectiv  Versicherung  gewinnt 
durch  das  W achsthum  der  Industrie  in 
der  jenseitigen  Reichshälfte  immer  mehr 
an  Boden  Während  es  daselbst  im  Jahre 
1883  im  Ganzen  nur  3713  Fabriken 
gab,  wurden  im  Jahre  1893  allein  318 
neu  errichtet. 

Die  Entwicklung  des  Geschäftes 
der  heimischen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  in  dem  Jahrzehnt  1884 
bis  1893  zeigen  die  nachfolgenden  Prä- 
mieneinnahme-Ziffei  n : 


1884  -fl.  417.928 

1885  ...  „  535.294 

1886  ...  .  „  711.632 

1887  .  .  „  827.696 

1888  .  .  „  964.593 

1889  .  .  .  .  „  1,070.236 

1890  .  „  1,038.281 

1891  .  .  .  „  1,761.978 

1892  .  „  2,051.199 

1893  .  .  .  .  „  2,484.031 


Die  ausländischen  h  erlands  operiren- 
den  Ünfallversicberungs  -  Gesellschaften 
haben  im  Jahre  1893  an  Prämien 
fl.  141.051  eingenommen,  gegen  Gulden 
11 5.006  im  Jahre  1892,  fl.  105.361  im 
Jahre  1891  und  fl.  82.510  im  Jahre 
1890. 

Dass  die  Schadenfi  equenz  in  der 
Unfallversicherung  eine  steigende  Tendenz 
verfolgt,  kann  man  daran  erkennen,  dass 
die  Ersätze  im  Jahre  1893  im  Durch¬ 
schnitt  46  Percent  der  für  eigene 
Rechnung  behaltenen  Prämie  betrugen, 
während  sie  sich  1892  nur  auf  41  Per¬ 
cent  beliefen. 


Rückversicherung. 

Ueber  dem  Rückversicherungs- 
Geschäfte  waltete  im  abgelaufenen  Jahre 
ein  etwas  freundlicherer  Stern.  Die 
Besserung  gegen  das  Jahr  1893  wTird  in 
allen  Bilanzen  sichtbar  sein.  Die  Gesell¬ 
schaften  dieser  Spielart  können  gegen¬ 
wärtig  hinsichtlich  der  Auswahl  unter 
den  sich  ihnen  darbietenden  Verbin¬ 
dungen  weit  penibler  sein,  als  in  ver¬ 
gangener  und  halbvergangener  Zeit, 
weil  sich  erstens  die  englische  Concurrenz 
verminderte  und  zweitens  die  von  der¬ 
selben  gezeichneten  Maxima  wesentlich 
gekürzt  wurden.  De.-  Rückversicherer 
kann  sich  heute  das  Aliment  gemächlich 
aussuchen  und  sein  Portefeuille  purifi- 
ciren  Jede  Lücke  in  der  Prämienein¬ 
nahme  lässt  sich  wieder  leicht  ausfüllen. 
Im  Uebrigen  theilt  der  Rückversicherer 
Leiden  und  Freuden  der  direct  arbeiten- 
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den  Feuer-  und  Transportversicherungs- 
Gesellschaften. 


Die 

Prämieneinnahme  aus  dem 

Rückversicherungs  -  Geschäft  in  dem 

Jahrzehnt 

1884 — 1893  war  folgende: 

1884 

.  fl.  6,215.967 

1885 

„  6,480.153 

1886 

. „  6,350.408 

1887 

.  .  „  6,559.653 

1888 

.  .  „  7,886.040 

1889 

.  .  .  „  8,506.808 

1890 

.  .  .  .  „  9,558.155 

1891 

. „  9,414.755 

1892 

.  .  „  9,573.795 

1893 

„  10,199.993 

Die  hier  zur  Uebernahme  von  Feuer- 

Rückversicherungen  vertretenen  auslän- 


I.  Inländische 


dischen  Versicherungsgesellschaften  haben 
im  Jahre  1893  au  Prämien  fl.  4,362.116 
gegen  fl.  4,080.526  in  1892,  fl  3,921.054  in 
1891  fl.  4,277.178  in  1890  eingenommen. 

*  * 

* 

Um  die  gesammte  Prämieneinnahme 
sowohl  der  inländischen  als  auch  der 
hier  vertretenen  fremdländischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschalten  aus  allen  von 
ihnen  betriebenen  Branchen  für  das 
Jahr  1893  ziffermässig  festzustellen, 
führen  wir  hie'-  nochmals  die  betreffen¬ 
den  Einzelsummen  auf,  indem  wir  zu¬ 
gleich  die  correspondirenden  Ziffern  der 
Jahre  1892  und  1891  zum  Vergleiche 
beifügen. 

resellschaften 


Spiegelglasversicheruag  (soweit  die  Prä¬ 
mie  hiefür  ausgewiesen  ist)  .  .  .  , 

Transportversicherung . 

Hagelversicherung . 

Viehversicherung . 

Lebensversicherung . 

Unfallversicherung  .  .  . 

Rückversicherung . 


In  Summe 


II. 


Spiegelglas  Versicherung 
Transportversicherung  . 
Lebensversicherung  .  . 
Unfallversicherung  .  . 
Rückversicherung  .  .  . 


In  Summe 


1893 

1899 

1891 

fl. 

48,861.335 

fl. 

46,644.698 

fl. 

45,738.097 

101.810 

108.271 

rt 

108.758 

4,268.961 

n 

3,811.522 

n 

4,152.174 

n 

6,165.782 

n 

7,360.335 

w 

7,402.634 

21.745 

n 

40.725 

n 

39.860 

n 

32,835.396 

n 

29,677.474 

n 

27,540  822 

V 

2,484.031 

w 

2,051.199 

n 

1,761.978 

w 

10,199  993 

w 

9,573.795 

V 

9,414.755 

fl. 

104,939.053 

fl. 

99,268.019 

fl. 

96,159.078 

e 

G  e  S  e  1  1  s 

?  c 

h  a  f  t  e  n. 

1893 

1892 

1891 

.  fl 

.  1,871.753 

fl. 

1,725.485 

a. 

1,677.067 

33.292 

n 

27.384 

V 

23.253 

1,024.896 

r> 

1,019  033 

V 

1,096.424 

11.640.330 

8,976.280 

n 

6,082.444 

141.041 

115.006 

105.361 

n 

4,362.116 

w 

4,080.526 

Y) 

3,921.054 

fl. 

19,073  438 

fl. 

15,943.714 

fl. 

12,905.603 

Zur  Reichs-Versicherungs  Gesetz¬ 
gebung  in  Deutschland. 

Als  Einleitung  zu  ihrer  diesjährigen 
statistischen  Zusammenstellung  der  Resul¬ 
tate  der  Deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  1894  plaidirt  die  „Berl. 
Börs.-Ztg.“  für  die  Initiative  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  zur  Zustande¬ 
bringung  dieses  so  sehnlichst  erwünschten 
Gesetzes.  Weder  der  Vorschlag  noch  die 
Argumente,  die  demselben  zu  Grunde 
liegen,  sind  neu,  da  schon  seit  mehr  als 
zwei  Decennien  die  Schaffung  des  Ge¬ 
setzes  als  dringendes  Gebot  sowohl  für 
die  Versicherer  als  für  die  Versicherten 
bezeichnet  wird ;  aber  der  freimüthige 
und  das  Selbstbewusstsein  herausfordernde 
Ton,  den  diesmal  die  „Berl.  Börs.-Ztg.“ 
anschlägt  um  die  Gesellchaften  zur 
Initiative  zu  haranguiren,  veranlasst  uns 
den  Appell  des  Blattes  an  die  Gesell¬ 
schaften  zu  reproduciren  und  ihm  auch 
unserseits  möglichst  weite  Verbreitung  zu 
verschaffen.  Das  erwähnte  Blatt  schreibt': 

„Wie  in  jedem  Jahre  müssen  wir 
auch  in  unserem  diesjährigen  Berichte 
wieder  beginnen  mit  der  Klage  darüber, 
dass  auch  seit  unserem  letzten  Jahres¬ 
berichte  nichts  geschehen  ist,  um  den 
Erlass  eines  Reichsversicherungs-Gesetzes 
irgendwie  zu  fördern.  Wir  haben  nun 
zum  Ueberdruss  seit  1873  jährlich  darüber 
Beschwerde  geführt,  dass  die  in  Art.  4 
der  Reichsverfassung  gegebene  Zusage 
auf  reichsgesetzliche  Regelung  des  Ver¬ 


sicherungswesens  in  Deutschland  Jahr 
für  Jahr  unerfüllt  geblieben  ist.  Wir 
haben  wiederholt  ausgeführt,  dass  und 
aus  welchen  Gründen  der  Mangel  eines 
Reichs-Vei  Sicherungsgesetzes  die  Deut¬ 
schen  Versicherungsgesellschaften  in  der 
empfindlichsten  Weise  schädigt,  und 
den  Interessen  des  Deutschen  Publicums 
Abbruch  thut.  Die  Berechtigung  unserer 
Jahr  für  Jahr  sich  wiederholenden  Mah¬ 
nungen  wird  von  allen  Seiten  anerkannt, 
von  den  Deutschen  Versicherungsgesell¬ 
schaften,  von  der  Deutschen  Reichs¬ 
regierung  selbst,  von  dem  Reichstage, 
aber  Alles  hilft  Nichts,  das  Reichs- 
Versicherungsgesetz  wird  nicht  einmal  so¬ 
weit  gefördert,  dass  ein  Entwurf  zu  dem¬ 
selben  von  der  Reichsregierung  fertig¬ 
gestellt  und  dem  Bundesrathe  und  Reichs¬ 
tage  zur  Verhandlung  vorgelegt  würde. 

Deutschland  hat  in  diesem  Jahre 
die  25jährige  Wiederkehr  der  Ehrentage 
des  Deutschen  Volkes  gefeiert,  durch 
welche  1870  71  die  Deutsche  Einheit 
begründet  und  die  Errichtung  des 
Deutschen  Reiches  ermöglicht  wurde. 
Aber  auch  in  diesem  Jubeljahre  musste 
das  Aschenbrödel  Deutschlands  „das 
Deutsche  Versicherungswesen“  unbefrie¬ 
digt  bei  Seite  stehen  und  konnte  sich 
nicht  einmal  mit  der  Hoffnung  trösten, 
dass  irgend  ein  Anzeichen  baldige 
Erfüllung  seiner  berechtigten  Verlangen 
in  Aussicht  stellt.  Uns  will  scheinen,  als 
sei  nun  endlich  für  das  Deutsche  Ver¬ 
sicherungswesen  die  Zeit  des  Abwartens 


und  des  ewigen  Mahnens  an  die  Er¬ 
füllung  der  verfassungsmässig  gegebenen 
Zusage  vorüber.  Wir  sind  der  Meinung, 
dass  nunmehi-  endlich  die  Deutschen 
Versicherungsgesellschaften  die  Sache 
selbst  energisch  in  die  Hand  nehmen 
und  eine  Abhilfe  für  ihre  Leiden  da¬ 
durch  anbahnen  müssen,  dass  sie  selbst 
einen  Entwurf  für  das  Reichs-Versiche¬ 
rungsgesetz  aufs  eilen  und  dem  Reichs¬ 
kanzler ,  dem  Bundesrathe  und  dem 
Reichstage  einreichen.  Zu  diesem  Vor¬ 
gehen  möchten  wir  heute  die  Deutschen 
Versicl  erungsgesellschaf'ten  der  verschie¬ 
denen  Versicherungszweige  auffordern. 
Wir  sind  der  Meinung,  dass  zweck¬ 
mässig  alle  verschiedenen  Zweige  des 
Deutschen  Versicherungswesens  sich  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Aufstellung 
dieses  Gesetzentwurfes  vereinigen,  weil 
hierdurch  die  grösste  Gewissheit  dafür 
gewonnen  wird,  dass  die  Interessen  der 
verschiedenen  Versicherungszweige  in 
dem  Reichsgesetze  ausreichend  gewahrt 
und  zugleich  die  begründeten  Ansprüche 
des  Publicums  auf  den  Schutz  seiner 
Interessen  durch  das  Reichsgesetz  am 
besten  sicher  gestellt  werden.  Wir 
würden  Vorschlägen,  den  Gesetzentwurf 
in  seinem  allgemeinen  Theile  aufzubauen 
auf  der  Grundlage,  welche  wir  in  unserem 
1894  erschienenen  Berichte  bereits  ent¬ 
wickelt  haben,  und  in  den  besonderen 
Abtheilungen  des  Gesetzes  die  Bestim¬ 
mungen  zu  erlassen,  welche  für  die  Ver¬ 
sicherungszweige  im  Besonderen  notb- 
wendig  sind  Wir  wissen  sehr  wohl,  dass 
wir  hiermit  den  Deutschen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  eine  schwere  Arbeit  zu- 
muthen,  und  dass  viele  Mühen  und  Ver¬ 
handlungen  nothwendig  sein  werden,  um 
eine  Uebereinstimmung  der  Gesellschaften 
verschiedener  Versicherungszweige  über 
die  im  Gesetze  zu  ti  effenden  Bestim¬ 
mungen  zu  erreichen. 

Wir  sind  aber  überzeugt,  dass  diese 
Uebereinstimmung  der  Gesellschaften 
erreicht  werden  wird,  wenn  die  Gesell¬ 
schaften  sich  gegenwärtig  halten,  dass 
das  von  uns  vorgeschlagene  Mittel,  wie 
uns  scheinen  will,  das  einzige  Mittel  ist, 
welches  die  Angelegenheit  des  Reichs- 
versicherungs  -  Gesetzes  aus  der  nun 
25  Jahre  sich  fortschleppenden  Stagnation 
erlösen  und  den  Gesellschaften  endlich 
die  Erfüllung  ihrer  berechtigten  Forde¬ 
rung  sichern  kann.  Dauert  der  bis¬ 
herige  Zustand  weiter  fort,  so  bleiben 
alle  Schäden  und  Nachtheile  bestehen, 
welche  das  Deutsche  Versicherungswesen 
durch  die  Buntscheckigkeit  der  in  den 
einzelnen  Bundestaaten  geltenden  Gesetze 
und  Verordnungen  über  das  Versieh e- 
j  rungswesen  und  die  Besteuerung  und 
[  Belastung  der  V ersicherungsgesellschaften 
|  treffen,  und  die  einzelnen  Bundesstaaten 
i  werden  immer  mehr  und  mehr  dazu 
!  veranlasst,  gegenüber  der  Unthätigkeit 
;  des  Reiches  das  bestehende  Interregnum 
‘  dazu  auszunutzen,  um  den  Versicherungs- 
;  gesellschaften  immer  neue  Hemmnisse, 

1  Erschwerungen  und  Belastungen  ihres 
;  Geschäftsbetriebes  aufzubürden.  Wir 
1  brauchen  nur  an  die  eine  Thatsache  zu 
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erinnern,  dass  noch  in  der  neuesten  Zeit 
das  Bayerische  Abgeordnetenhaus  die 
Errichtung  einer  staatlichen  Mobilia'*- 
Feuer-Versicherungsanstalt  beschlossen 
hat.  Mit  der  Fortdauer  der  heutigen 
Zustände  wird  immer  mehr  und  mehr 
du  ch  die  einzelnen  Bundesstaaten  der 
Boden  für  die  Reichsgesetzgebung  abge¬ 
graben  und  schliesslich  häuten  sich  in 
den  Einzelstaaten  auf  dem  Gebiete  des 
Versicherungswesens  so  viele  Hinder¬ 
nisse  für  das  Reich,  dass  die  Aussicht 
für  das  Zustandekommen  eines  Reicns- 
gesetzes  überhaupt  immer  unsicherer 
wird.  Entschliessen  sich  die  Deutschen 
Versicherungsgesellschaften,  unseren  heu¬ 
tigen  Vorschlag  auszuführen,  so  sind 
wir  überzeugt,  dass  der  von  den  Gesell¬ 
schaften  aufgestellte  Gesetzentwurf 
nicht  einfach  unbeachtet  bleiben  wird, 
sondern  dass  er  die  klüftige  Wieder¬ 
aufnahme  der  Arbeiten  für  den  Gesetz¬ 
entwurf  bei  den  Reichsbehörden  veran¬ 
lassen,  dass  er  auch  seinem  Inhalte  bei 
den  Reich -behörden,  bei  dem  ßundes- 
rathe  und  bei  dem  Reichstage  die 
erforderliche  Anei  kennung  und  Genehmi¬ 
gung  schaffen  wird ,  und  dass  wir 
dadurch  endlich  einen  festen  Boden  für 
die  reichsgesetzliche  Regelung  des  Deut¬ 
schen  Versicherungsweses  gewinnen 
werden.  Wir  können  bei  unserer  heutigen 
Anregung  an  die  Deutschen  Verliehe- 
rungsgesellschaften  nicht  auf  die  Einzel¬ 
heiten  eingehen,  welche  in  dem  Ent¬ 
würfe  eines  Reichs-Versicherungsgesetzes 
zu  ordnen  sein  werden.  Für  diese  An¬ 
regung  genügt  heute  die  Verweisung 
auf  die  grundlegenden  Sätze,  welche  wir 
in  unserem  vorjährigen  Berichte  für  die 
sachlichen  Bestimmungen  des  Reichs- 
Vei’sicherungsgesetzes  aufgestellt  haben. 
Die  weitere  Ausführung  des  Entwurfes 
selbst  würde  Sache  der  Deutschen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  bleiben  müssen.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  Prämienerhöhung  in  der  Lebensversiche¬ 
rung.  In  unserer  vorigen  Nummer  berichteten  wir 
über  die  auf  Initiative  der  „Ersten  Ungarischen“ 
erfolgte  Vereinigung  der  österr.-ungar.  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  zum  Zwecke  der  Prämien¬ 
erhöhung  in  der  Lebensbranche,  da  der  den  Be¬ 
rechnungen  zugrunde  liegende  Zinsfuss  mit  dem 
allgemein  bestehenden  Zinsfusse  für  erstclassige 
Anlagewerthe  in  keinem  Einklänge  mehr  steht. 
Man  sollte  glauben,  dass  eine  solche,  von  der 
Nothwendigkeit  gebotene  gemeinsame  Verständi¬ 
gung  kaum  von  einer  heimischen  Gesellschaft  ab¬ 
gelehnt  werden  würde,  und  doch  hat  sich  die 
„Generali“  in  Triest  veranlasst  gefunden,  von  einer 
gemeinsamen  Verständigung  zurückzutreten  und 
auch  in  dieser  Frage  ihre  eigenen  Wege  zu  gehen. 
Wir  haben  es,  wenn  auch  nicht  gebilligt,  so  doch 
wenigstens  verstanden,  warum  die  „Generali“  bei 
der  seinerzeitigen  Bildung  des  gemeinsamen  Hagel¬ 
bureaus  in  Ungarn  nicht  mitgethan  hat,  da  sie 
kurz  darauf  ihre  specielle  Hagelgesellschaft  in 
Ungarn  gründete  und  sohin  keine  Veranlassung 
hatte,  gemeinsame  Sache  mit  ihren  Schwester¬ 
anstalten  in  dieser  von  ihr  selbst  als  „u  n  d  i  s  c  i 
plinirten  und  undisciplinirbaren“ 
Branche  zu  machen ;  welchen  Grund  aber  die 


„Generali“  haben  kann,  in  der  brennenden  Frage 
der  Prämienerhöhung  der  Lebensbranche  abseits 
stehen  zu  wollen,  das  ist  uns  ganz  unverständlich. 
Die  Finanzwirthschaft  der  „Generali“  ist  keines¬ 
wegs  eine  andere  oder  bessere,  als  die  der  anderen 
gut  geleiteien  heimischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  und  ihre  Anlagen  bringen  ihr  heute  ge¬ 
wiss  keine  höhere  Verzinsung,  als  die  Anlagen  der 
anderen  Gesellschaften,  ja  Skeptiker  wollen  be¬ 
haupten,  das  der  Immobilienbesitz  der  „Generali“, 
namentlich  der  in  Italien,  schon  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  nicht  jenes  Erträgniss  gebracht  habe, 
welches  selbst  dem  heute  gegen  früher  bedeutend 
gesunkenen  Zinsfusse  auch  nur  annähernd  ent¬ 
sprochen  hätte.  Die  „Generali“  hätte  sonach  volle 
Ursache  gehabt,  die  von  der  „Ersten  Ungarischen“ 
gebotene  Anregung  zur  Verbesserung  der  Prämie 
mit  Freude  zu  ergreifen,  statt  dessen  schliefst  sie 
sich  von  der  Verständigung  aus  und  scheint  offen¬ 
bar  auch  hier  dieselbe  Rolle  spielen  zu  wollen, 
wie  sie  diese  schon  einmal  in  der  Hagelbranche 
zu  ihrem  und  ihrer  ungarischen  Tochteranstalt 
evidenten  Nachtheile  gespielt  hat.  Sie  will  die 
Prämien  nicht  erhöhen,  um  die  billigste  unter  den 
heimischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zu 
bleiben  und  die  Concurrenz  auch  in  dieser  Branche 
an  die  Wand  drücken  zu  können.  Diese  Concur¬ 
renz  wird  aber  der  „Generali“  wohl  theuer  zu 
stehen  kommen! 

„Austria1“  in  Wien.  In  unserer  vorwöchent¬ 
lichen  Nummer  haben  wir  die  Mittheilung  regis- 
trirt,  dass  die  „Krakauer  Wechselseitige““  auf  das 
Portefeuille  der  „Austria“  reflectire.  In  Ergänzung 
dieser  Mittheilung  können  wir  heute  berichten, 
dass  die  diesbezüglichen  Verhandlungen  zwischen 
den  beiden  Verwaltungskörpern  bereits  so  weit  ge¬ 
diehen  sind,  dass  von  einem  demnäebstigen  Ab¬ 
schlüsse  bereits  gesprochen  werden  kann.  Aller¬ 
dings  schweben  noch  einige  formale  Differenzen 
in  Bezug  auf  die  Stimmberechtigung  der  neu  auf¬ 
zunehmenden  „Austria“-Mitglieder  in  den  General¬ 
versammlungen  der  „Krakauer“,  doch  dürfte  nach 
dieser  Richtung  ein  Modus  gefunden  werden,  der 
das  bisherige  Statut  der  „Austria“  mit  dem  der 
„Krakauer“  in  Einklang  bringen  wird.  Die  Ueber- 
nahme  der  „Austria“-Versicherten  in  die  Verwal¬ 
tung  der  „Krakauer“  soll  derart  geschehen,  dass 
die  „Austria“-Mitglieder  eine  specielle  Gruppe 
bilden  und  die  aus  der  Verwaltung  dieser  Gruppe 
sich  ergebenden  Ausfälle  allein  zu  tragen  haben 
werden.  Genau  betrachtet,  stellt  sich  diese  Ab¬ 
machung  als  nichts  Anderes  dar,  als  eine  Liqui- 
dirung  des  „  Austria“-Portefeuilles  durch  die  „Kra¬ 
kauer“  und  der  ganze  Vortheil,  der  sich  hieraus 
für  die  „Austiia“-Mitglieder  ergeben  würde,  wäre 
allenfalls  nur  der,  dass  sich  die  Manipulations¬ 
kosten  für  dieselben  gegen  die  bisherigen  Regie¬ 
kosten  um  ein  Geringes  vermindern  würden.  Wir 
halten  diesen  Modus  als  nicht  besonders  vorteil¬ 
haft  für  die  bedauernswerten  „Austria“  -Ver¬ 
sicherten,  da  dieselben  trotz  der  Patronanz  der 
„Krakauer“  vor  weiteren  Einbussen  an  ihren  Ver¬ 
sicherungscapitalien  durchaus  nicht  geschützt  sind. 
Wenn  schon  eine  gut  fundirte  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  und  namentlich  eine  wechsel¬ 
seitige,  das  „Austria“  Portefeuille  zu  übernehmen 
sich  bereit  erklärt,  so  wäre  nach  unserem  Dafür¬ 
halten  der  einzig  richtige  Modus  der  Uebernahme, 
respective  Uebergabe  derart  festzustellen,  dass  die 
sämmtlichen  „Austria“-Policen  nach  Massgabe  der 
tatsächlich  vorhandenen  Prämienreserven  auf 
ihren  gegenwärtigen  wirklichen  Werth  reducirt 
und  in  dieser  Höhe  von  der  „Krakauer“  über¬ 
nommen  werden  würden,  dass  dann  aber  auch  die 


„Aust.ria“-Mitglieder  aller  jener  Vortheile  in  gleich¬ 
berechtigter  Weise  mit  den  Mitgliedern  der  „Kra¬ 
kauer“  teilhaftig  werden,  welche  der  Betrieb  der 
Lebensbranche  bei  dieser  Wechselseitigen  ergibt. 
Krleiden  auch  die  „Austria“-Mitglieder  hiedurch 
eine  momentan  empfindliche  Einbusse  an  ihrem 
Versicherungscapital,  so  eröffnet  sich  doch  für  die¬ 
selben  die  Möglichkeit,  durch  Zuschreibung  der 
Bonusprämien,  welche  die  „Krakauer“  alljährlich 
an  ihre  Mitglieder  vertheilt  und  an  welchen  selbst¬ 
verständlich  die  „Au stria “-Mitglieder  sofort  parti- 
cipiren  müssten,  dass  ihre  reducirten  Capitalien  in 
absehbarer  Zeit  vielleicht  wieder  aut  ihre  ursprüng¬ 
liche  Höhe  gebracht  werden  könnten.  Nur  unter 
solchen  Umständen  hätte  die  Uebertragung  an  die 
„Krakauer“  eine  Berechtigung  und  wäre  diese 
vom  Standpunkte  der  „Austria“-Mitglieder  auch 
eine  wünschenswerte.  Die  Mitglieder  der  „Kra¬ 
kauer“  könnten  gegen  diesen  Modus  keinen  Ein¬ 
wand  erheben,  da  eine  Schädigung  ihrer  Interessen 
und  ihrer  bisher  erworbenen  Rechte  in  keiner 
Weise  erfolgen  würde  und  Sache  der  Regierung 
wäre  es,  diesen  Modus  zur  Durchführung  bringen 
zu  lassen,  da  alle  weiteren  Schwierigkeiten  in 
Bezug  auf  die  derzeit  bestehende  Verschiedenheit 
der  beiden  Statute  vollständig  behoben  wäre. 

Vaterländische  allgemeine  Versicherungs- 
Actiengesellschaft,  Budapest.  Diese  jüngste  unter 
den  ungarischen  Assecuranz  -  Gründungen  nimmt 
den  Anlauf  zu  einer  raschen  und,  wie  es  scheint, 
gedeihlichen  Entwicklung,  da  sie  sich  schon  in 
der  ersten  Zeit  ihrer  Thätigkeit  einer  nicht  zu 
unterschätzenden  Beliebtheit  erfreut  und  von  mass¬ 
gebenden  Factoren  im  öffentlichen  Leben  Ungarns 
ernst  genommen  wird  Die  junge  Gesellschaft  be¬ 
treibt  alle  in  Ungarn  zur  Geltung  zu  bringenden 
Versicherungszweige,  namentlich  die  Feuer-  und 
Lebensversicherung,  sie  wendet  aber  auch  gleich¬ 
zeitig  ihre  Aufmerksamkeit  der  Unfallversicherung 
zu,  in  welcher  sie  ihre  eigenen  Wege  geht,  um 
raschestens  zu  einem  Erfolge  zu  gelangen.  Sie 
hat  mit  dem  Fahrkartenbureau  der  königl.  unga¬ 
rischen  Staatsbahnen,  als  dem  Begründer  der 
Millenniums-Reise-  und  Verpflegs  -  Unternehmung, 
einen  Vertrag  abgeschlossen,  laut  welchem  alle 
Jene,  die  mit  den  von  den  ungarischen  Staats¬ 
bahnen  arrangirten  Gesellschaftszügen  und  mit  den 
Reiseheften  der  Millenniums-Reise-  und  Verpflegs- 
Unternehmung  die  Milleniums-Ausstellung  besuchen 
werden,  bei  der  „Vaterländischen“  gegen  Unfall 
versichert  sind.  Wir  halten  diesen  Gedanken  für 
einen  glücklichen,  da  von  dem  voraussichtlichen 
Massenbesuch,  den  diese  Ausstellung  hervorrufen 
wird,  zu  erwarten  steht,  dass  die  Unfallbranche 
der  jungen  Gesellschaft  schon  im  ersten  Jahre  einen 
vielleicht  für  das  ganze  Geschäft  derselben  grund¬ 
legenden  Erfolg  bringen  wird.  Die  rührige  Direc- 
tion,  die  schon  mit  diesem  einen  Beschlüsse  ihren 
glänzenden  Befähigungsnachweis  erbracht  hat,  be¬ 
schränkt  sich  aber  nicht  auf  die  Exploitirung  der 
Unfallbranche  allein,  sondern  wendet  auch  ihren 
anderen  Geschäftszweigen  die  gleiche  Aufmerksam¬ 
keit  zu  und  soll  namentlich,  wie  man  uns  mit¬ 
theilt,  ihre  Organisation  in  der  Feuerversicherung 
eine  solch’  gründliche  sein,  dass  mit  Sicherheit  auf 
einen  Erfolg  in  derselben  gerechnet  werden  kann. 

Die  Enquete  über  das  Unfallversicherungs¬ 
gesetz.  Die  jüngst  stattgehabte  Enquete,  welche 
von  der  Regierung  behufs  Einführung  nothwendig 
gewordener  Reformen  in  der  Arbeiterunfallver¬ 
sicherung  sich  schon  seit  Bestand  dieses  Gesetzes 
als  nothwendig  erwiesen  haben,  einberufen  wurde, 
hat  ihre  Berathungen  geschlossen  und  der  Erfolg 
war,  wie  wir  dies  voranschicken  wollen,  den  Er- 
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Wartungen  durchaus  nicht  entsprechend.  Weder  die 
Industriellen,  welche  die  Lasten  des  Gesetzes  zu 
tragen  haben,  ebensowenig  wie  die  Arbeiter, 
■welchen  das  Gesetz  zu  Gute  kommen  soll,  haben 
Ursache  mit  dem  Resultate  dieser  Enquete  zufrieden 
zu  sein,  da  einerseits  keine  Entlastung  der  Indu¬ 
striellen  auf  Grund  dieser  Verhandlungen  in  Aus¬ 
sicht  steht  und  andererseits  den  Wünschen  der 
Arbeiter  nach  Verbesserung  ihrer  Ansprüche  an  die 
staatlichen  Anstalien  nicht  entsprochen  wurde.  Dafür 
dass  dieses  Ergebniss  ein  solch  geringes  war,  trifft 
die  Enquete-Mitglieder  selbst  kein  Verschulden, 
denn  schon  der  ihnen  vorglegte  Fragebogen  ent¬ 
hielt  die  wichtigsten  Fragen,  welche  die  Indu¬ 
striellen  ebenso  wie  die  Arbeiter  interessirten, 
nicht,  enthielt  dagegen  zumeist  nebensächliche 
Fragen,  wie  beispielsweise  die  über  Beerdigungs¬ 
kosten  u.  s.  w.  An  essentiellen  Beschlüssen  wären 
nur  folgende  hervorzuheben:  Aufhebung  derCarenz- 
zeit;  Erhöhung  der  Renten;  Erweiterung  des  Renten¬ 
bezuges  auf  uneheliche  Kinder,  sowie  auf  Ge¬ 
schwister,  wenn  der  Verstorbene  zu  deren  Erhal¬ 
tung  wesentlich  beigetragen  hat.  Wie  man  sieht, 
ist  das  mit  diesen  Beschlüssen  Gebotene  durchaus 
nicht  dasjenige,  was  den  Wünschen  und  Bedürf¬ 
nissen  der  Arbeiter  für  die  zumeist  vorkommen¬ 
den  Fälle  von  Erkiankungen  und  vorübergehender 
Invalidität  entsprechen  würde;  dagegen  erwächst 
aus  diesen  noch  sehr  fragwürdigen  Zugeständnissen 
den  Industriellen  eine  positive  Vermehrung  ihrer 
jetzt  schon  als  unerschwinglich  bezeichneten  Lasten, 
die  durch  ein  Mitglied  der  Enquete  beiläufig  auf 
30 — 50  Percent  der  gegenwärtigen  Lasten  veran¬ 
schlagt  wurden.  Glücklicherweise  sind  die  Be¬ 
schlüsse  der  Enquete  noch  nicht  zum  Gesetze 
erhoben  und  stehen  den  Industriellen  noch  Mittel 
und  Wege  offen,  um  gegen  diese  bedrückende  Er¬ 
höhung  am  massgebenden  Orte  Beschwerde  zu  er¬ 
heben.  Die  Regierung  wird  sicherlich  das  Ergeb¬ 
niss  der  Enquete  al?  schätzenswerthes  Material  zur 
Bereicherung  des  Staatsarchivs  betrachten,  und  den 
motivirten  Beschwerden  der  Industriellen  jene  Be¬ 
rücksichtigung  zu  Theil  werden  lassen,  welche  die 
Gesammt-Industrie  Oesterreichs  wohl  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  kann. 


Deutschland. 

Zum  preussisch-amerikanischen  Assecuranz- 
Streit.  Die  „Hamb.  B.-N.“  bringt  die  Uebersetzung 
eines  Schreibens,  datirt  St.  Louis,  18.  November, 
welches  der  Insurance  Superintendent  von  Missouri, 
M  r.  James  R.  W  a  d  d  i  1  1,  an  den  Chicagoer 
Vertreter  der  Preussischen  National- Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Stettin,  Mr.  Theodore  W. 
Letton  gerichtet  hat.  Das  Schreiben  lautet: 
„Geehrter  Herr!  Da  mir  als  Superintendenten  des 
Versicherungs-Departements  des  Staates  Missouri 
die  Vollmacht  zusteht,  den  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  anderer  Staaten  sowie  fremder  Länder  die 
Concession  zum  Geschäftsbetriebe  hier  zu  ertheilen 
oder  zu  verweigern,  so  habe  ich  der  Handlungs¬ 
weise  der  preussischen  Regierung  meine  Aufmerk¬ 
samkeit  zugewendet,  als  sie  amerikanische  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  die  zum  Geschäftsbetriebe 
dort  zugelassen  waren,  zwang,  ihr  Geschäft  aufzu¬ 
geben  und  Preussen  zu  verlassen.  Ich  habe  die 
Sache  sorgfältig  und  mit  dem  aufrichtigen  Wunsche 
erwogen,  einen  Weg  zu  finden,  auf  dem  ich  die 
unangenehme  Pflicht  vermeiden  könnte,  preussischen 
Gesellschaften  das  Recht  des  Geschäftsbetriebes  im 
Staate  Missouri  zu  verweigern.  Ich  habe  den  Brief¬ 
wechsel,  die  Verordnungen,  Vorschriften,  Gesuche 


und  die  übrigen  bindenden  Massnahmen  der  preussi¬ 
schen  Regierung  gegenüber  einer  der  grossen 
amerikanischen  Gesellschaften,  die  Preussen  ver¬ 
lassen  mussten,  genau  geprüft.  Nach  sorgfältiger 
Betrachtung  aller  dieser  Documente  und  Briefe  bin 
ich  zu  dem  Schluss  gezwungen  worden,  dass  es 
der  überlegte  Vorsatz  des  preussischen  Minister 
war,  die  in  Preussen  ihätigen  amerikanischen 
Lebensversieherungs  Gesellschaften  zu  zwingen,  mit 
ihrem  Geschäft  dort  anfzuhören.  Aus  der  Corre- 
spondenz  geht  hervor,  dass  der  Minister  nur  An¬ 
suchen  stellte;  aber  es  geht  auch  daraus  hervor, 
dass  sobald  man  sich  dem  immer  schwierigen  An¬ 
suchen  gefügt  hatte,  ein  anderes  der  Gesellschaft 
gestellt  wurde,  und  sobald  diesem  wieder  genügt 
war,  ein  anderes  schwierigeres  erhoben  wuide  und 
so  fort,  bis  es  offenbar  war  und  ausser  Frage  stand, 
dass  die  preussische  Regierung  entschlossen  war, 
durch  Vermittelung  ihres  Ministers  die  amerikani¬ 
schen  Gesellschaften  zu  zwingen,  ihr  Geschäft  in 
Preussen  aufzugeben.  Es  ist  ihr  denn  auch  ge¬ 
lungen,  und  die  „Equitable  Life  Insurance  Society“, 
die  „Mutual  Life  Insurance  Company“  und  die 
„New-York  Life  Insurance  Company“  alles  ameri¬ 
kanische  Gesellschaften,  sind  der  Reihe  nach  ge¬ 
zwungen  worden,  unter  grossen  Verlusten  ihren 
Betrieb  in  Preussen  einzustellen.  Es  ist  leicht, 
durch  das  dünne  Netz  der  Sophistik  hindurchzu¬ 
sehen,  mit  dem  der  preussische  Minister  dieses 
Verfahren  zu  verdecken  sucht,  um  den  Anschein 
zu  erwecken,  dass  die  Gesellschaften  sich  weigerten, 
dem  Ersuchen  der  Regierung  zu  willfahren.  Es  ist 
gleicher massen  klar,  dass  die  Forderungen  nach 
und  nach  mit  dem  wohlüberlegten  und  festen  Vor¬ 
satz  gestellt  wurden,  die  Gesellschaften  zum  Ver¬ 
lassen  Preussens  zu  zwingen.  Als  amerikanischer 
Bürger,  als  Beamter  eines  souveränen  Staates  der 
Union  und  als  solcher  mit  der  Vollmacht  bekleidet, 
alle  Angelegenheiten  der  im  Staate  Missouri 
thätigen  Versieherungs  -  Gesellschaften  zu  über¬ 
wachen  und  zu  beaufsichtigen,  wie  auch  mit  der 
Vollmacht  sie  in  diesem  Staate  zuzulassen,  und  da 
mir  ausserdem  die  Ausübung  des  Wiederver¬ 
geltungsgesetzes  (retaliatory  Statute)  des  Staates 
Missouri  obliegt,  das  von  mir  verlangt,  dass  ich 
die  Gesellschaften  anderer  Staaten  und  fremder 
Länder  nach  demselben  Masse  behandle,  mit  dem 
diese  Staaten  oder  Länder  ihre  fremden  Gesell¬ 
schaften  behandeln,  bin  ich  gezwungen,  die  preussi¬ 
schen  Gesellschaften  so  zu  behandeln,  wie  die 
preussische  Regierung  amerikanische  Gesellschaften 
behandelt  hat.  Ich  wünsche  Ihre  Aufmerksamkeit 
so  frühzeitig  hierauf  zu  lenken  und  Ihnen  mit 
allem  Freimuth  zu  sagen,  dass  ich  mich  nicht 
einen  Augenblick  durch  die  diplomatische  Aus¬ 
legungskunst  und  die  Sophistik  des  preussischen 
Ministers  beeinflussen  lassen  werde,  und  dass,  wenn 
nicht  sdiese  Handlungsweise  der  preussischen  Re¬ 
gierung  modificirt,  und  den  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften,  die  in  Preussen  und  anderen  Staaten  des 
Deutschen  Reiches  bedeutende  Interessen  haben, 
eine  gerechte  Behandlung  zu  Theil  wird,  ich  nun¬ 
mehr  den  preussischen  Versicherungs-Gesellschaften 
eine  Erneuerung  ihrer  Concession  im  Staate 
Missouri  am  1.  Februar  nächsten  Jahres,  wenn  die 
gegenwärtige  erlöschen  wird,  zu  verweigern  beab¬ 
sichtige.  Ich  habe  noch  der  Hoffnung  Ausdruck  zu 
geben,  dass  vor  dieser  Zeit  man  Erwägungen  an- 
Stellen  und  Massnahmen  dahin  treffen  wird,  dass 
die  preussische  Regierung  ihre  harten  Anordnungen 
widerruft  und  den  amerikanischen  Gesellschaften 
gegenüber  eine  liberale  Politik  befolgt,  die  es  ihnen 
ermöglicht,  ihr  Geschäft  unter  ihrer  Jurisdiction 
fortzuführen,  nnd  dass  mir  so  die  unangenehme 


Pflicht  erspart  bleibt,  die  strengen  Massnahmen  in 
Kraft  treten  zu  lassen,  die  ich  jetzt  in  Erwägung 
ziehe  und  die  ich  oben  anfiih  te.  Ich  verbleibe 
u.  s.  w.  James  R.  Waddill,  Superintendent.“ 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  zu  Karls¬ 
ruhe  In  unserer  Nummer  473  haben  wir  im  All¬ 
gemeinen  jener  Neuerungen  Erwähnung  getlian, 
welche  auf  Grund  der  zeitgemäss  geänderten  Ver¬ 
sicherungs-Bedingungen  nunmehr  bei  dieser  alten 
und  bewährten  Anstalt  eingeführt  wurden.  Ein 
uns  vorliegender  Prospect  lässt  uns  nun  den 
genauen  Umfang  dieser  Neuerungen  erkennen  und 
beweist  uns,  dass  die  Anstaltsleitung  bemüht  war, 
die  Rechte  der  Versicherten  bis  an  die  Grenze  des 
Möglichsten  sicher  zu  stellen,  und  ihnen  in  Bezug 
auf  die  Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen  Erleichte¬ 
rungen  zu  bieten,  die  ganz  danach  angethau  sind, 
den  Kreis  der  Mitglieder  durch  Neuacquisitionen 
wesentlich  zu  erweitern.  Was  im  einzelnen  zu¬ 
nächst  die  Prämienzahlung  anbetrifft,  so  wird 
für  diese  eine  Respectfrist  von  30  Tagen  gewährt. 
Nach  fruchtlosem  Ablauf  derselben  werden  die 
Versicherten  mittels  eingeschriebenen  Briefes  zur 
Zahlung  der  Prämien  und  eines  Aufgeldes  von 
*/2  per  Mille  der  Versicherungssumme  (mindestens 
Mk.  1,  höchstens  Mk.  10)  innerhalb  weiterer 
14  Tage  aufgefordert;  und  erst  wenn  diese  letzteren 
abgelaufen  sind,  ohne  dass  die  Prämie  bezahlt 
wurde,  erlischt  die  Versicherung,  wird  jedoch 
innerhalb  4  Monate  vom  Fälligkeitstage  an  ohne 
weiteres,  vorausgesetzt,  dass  der  Versicherte  noch 
lebt,  wiederhergestellt  gegen  Zahlung  der  Prämie 
inclusive  5  Percent  Zinsen  und  des  Aufgeldes,  und 
kann  wieder  hergestellt  werden  innerhalb  eines 
Jahres  nach  Ermessen  der  Direction  auf  Grund 
einer  neuen  ärztlichen  Untersuchung.  Uebrigens 
steht  es  dem  Versicherten  frei,  für  beliebige  Jahre 
die  Prämie  gegen  Zinsvergütung  (jetzt  3l'„  Percent) 
vorauszubezahlen  (im  Todesfall  werden  dann  nicht 
fällig  gewordene  Prämien  zurückerstattet),  oder 
auch  den  Betrag  einer  Jahres-  oder  Theilprämie 
bei  der  Gesellschaft  zinstragend  (3'/2  Percent)  mit 
der  Bestimmung  zu  liinterlegen,  dass  er  bei 
Zahlungsverzug  für  die  fällige  Prämie  ohne  weiteres 
verwendet  wird.  Berufsänderungen  sind  auf  den 
Fortbestand  der  Versicherung  ganz  ohne  Einfluss; 
auch  gibt  der  Tod  im  Zweikampf  oder  durch  ge¬ 
fährliche  Unternehmungen  (Bergbesteigung  und 
Aehnliehes)  keinen  Grund  zur  Zahlungsverweigerung. 
Bei  Selbsttödtung  wird  die  volle  Versicherungs¬ 
summe  bezahlt,  sobald  die  Versicherung  5  Jahre 
in  Kraft  gewesen  ist;  vorher  nur  das  volle 
Deckungscapital,  es  sei  denn,  dass  die  Direction 
und  der  Aufsichtsrath  nach  freiem  Ermessen  die 
Ueberzeugung  gewinnen,  dass  die  That  in  unzu¬ 
rechnungsfähigem  Zustande  begangen  ist.  Die 

Kriegsgefahr  wird  für  die  gesetzlich  Wehrpflichtigen 
kostenfrei  mitübernommen;  es  gilt  für  die  Kriegs¬ 
versicherung  das  neue  Regulativ  vom  25.  Mai  1895. 
Aufenthallsänderungen  sind  Versicherten  freige¬ 

geben,  und  zwar  a)  von  Anfang  der  Versicherung 
an :  Reisen  und  Aufenthalt  in  ganz  Europa,  directe 
Reisen  nach  und  Aufenthalt  in  allen  Ländern  der 
Erde  zwischen  dem  60.  und  30.  Grad  nördlicher 
Breite  (ausgenommen  in  Nordamerika  die  Ost¬ 

küste  zwischen  dem  30.  und  33.  Grad  und  die 
Küste  des  mexikanischen  Meerbusens)  und  zwischen 
dem  30.  und  60.  Grad  südlicher  Breite ;  und 
b)  nach  dreijährigem  Bestände  der  Versicherung  : 
directe  Reisen  nach  und  Aufenthalt  in  allen 

Ländern  der  Erde  mit  Ausnahme  der  aussereuropäi- 
schen  Polargegenden  (innerhalb  der  Polarkreise) 
und  der  Länder  zwischen  dem  20.  Grad  nördlicher 
und  dem  20.  Grad  südlicher  Breite  und  mit  der 


Beschränkung,  dass  der  Aufenthalt  ausserhalb  der 
nach  a)  freigegebenen  Grenzen  im  Ganzen  höchstens 
6  Monate  dauern  darf.  —  Weitergehende  Er¬ 
laubnis«  kann  die  Direction  gegen  Zahlung  einer 
Zuschlagsprämie  ertheilen  Nicht  minder  günstig 
stellen  sich  im  Spesiellen  die  Cautionsversiche- 
ruugs-Bodingungen  der  Carlsruher  Anstalt.  Die 
Leistungen  der  Cautionspflichtigen  sind  zuvörderst 
sehr  billig  bemessen  und  der  Zinsfuss  für  Baar- 
darlehen  beträgt  4' a  Percent,  während  er  ander¬ 
seitig  mit  5  Percent  berechnet  wird.  Wenn  die 
Caution,  wie  meistens,  in  zinstragenden  Werth¬ 
papieren  zu  stellen  ist,  so  braucht  der  Cautions- 
pflichtige  in  der  Regel  diese  Papiere  nicht  selbst 
zu  erwerben,  sondern  die  Anstalt  gibt  sie  aus 
ihren  eigenen  Beständen  an  Staatspapieren  für 
ihn  in  Caution.  Die  Anstalt  trägt  also  die  Gefahr 
der  Coursschwankungen  und  der  Cautionspfliehtige 
hat  ihr  nur,  da  die  zu  Cautionen  geeigneten 
Papiere  stets  niederen  Zins  tragen,  die  sehr 
mässige  Zinsvergütung  von  ®/4  Percent  jährlich  zu 
zahlen.  Die  Prämie  ist  nicht  während  der  ganzen 
Dauer  des  Verhältnisses  zu  entrichten,  sondern 
nur  von  vornherein  auf  5  Jahresbeiträge  von  je 
1  Percent  und  drei  weitere  von  je  1/2  Percent  be¬ 
schränkt.  Mehr  als  6  */2  Percent  auf  8  Jahre  ver¬ 
theilt,  hat  also  nie  ein  Cautionspflichtiger  an  Prä¬ 
mien  zu  zahlen,  mit  dem  neunten  Jahre  hören  sie 
gänzlich  auf.  Eine  Amortisation  der  Cautions- 
schuld  (neben  der  Lebensversicherung)  wird  in  der 
Regel  nicht  verlangt.  Sie  ist  nur  ausnahmsweise 
dann  erfordert,  wenn  dm  Lebensversicherung  in 
der  Form  einer  einfachen  Todesfallversicherung 
oder  wenn  sie  zwar  in  abgekürzter  Form,  aber  so 
abgeschlossen  ist,  dass  sie  die  Dauer  von  30  Jahren 
überschreitet  oder  dass  sie  bei  Lebzeiten  erst 
später,  als  mit  dem  65.  Lebensjahre  fällig  wird. 
Demnach  hat  ein  Cautionsversicherter,  ausser  der 
Prämie  für  seine  Police,  beispielsweise  tür  eine 
Caution  von  Mk.  1000  in  Werthpapieren,  welche 
der  Anstalt  gehören,  jährlich  zu  leisten:  in  den 
ersten  5  Jahren  je  Mk.  22-50,  in  den  nächsten 
3  Jahren  je  Mk.  17  50,  in  den  späteren  Jahren  je 
Mk.  12-50.  Die  Caution  kann  auch  durch  blosse 
Bürgschaft  der  Anstalt  gestellt  werden;  dann  fällt 
die  Zinsvergütung  ganz  weg  und  die  Leistungen 
des  Cautiönspflichtigen  an  Verwaltungskosten-  und 
Gewährleistungsbeiträgen  sind  :  in  den  ersten 
5  Jahren  Mk.  15,  in  den  nächsten  3  Jahren  Mk.  10, 
in  den  späteren  Jahren  Mk.  5.  Bei  gleichzeitiger 
Amortisation  der  Cautionsschuld  hat  der  Cautions- 
pflichtige  ausserdem  für  Mk.  1000  jährlich  zu  ent¬ 
richten:  bei  zehnjährigem  Tilgungsplane  Mk.  82  40, 
bei  fünfzehnjährigem  Tilgungsplane  Mk.  50T0,  bei 
zwanzigjährigem  Tilgungsplane  Mk.  3420,  bei 
fünfundzwanzigjährigem  Tilgungsplane  Mk.  24  90, 
bei  dreissigjährigem  Tilgungsplane  Mk.  18'80. 
Hierdurch  erwirbt  er  sich  mit  dem  Ablaufe  des 
angegebenen  Zeitraumes  die  Cautionssumme  zu 
freiem  Eigenthum,  unabhängig  von  den  aus  der 
Lebensversicherung  hervorgehenden  Ansprüchen. 

Süddeutsche  Feuerversicherungs  -  Bank  in 

München.  Auf  Beschluss  der  Generalversammlung 
vom  14.  Juni  d.  J.  hatte  der  Aufsichtsrath  eine 
Aenderung  des  Statuts  vorbereitet,  die  in  der  Ge¬ 
neralversammlung  vom  4.  d.  M.  den  Gegenstand 
der  Verhandlung  bildete.  Dieselbe  betrifft  die  §§  12 
al  1,  24  und  25  des  Statuts,  für  welche  folgende 
Fassung  vorgeschlagen  wurde: 

§  12  al  1.  Die  Actien  können  nur  mit  Ge¬ 
nehmigung  des  Aufsichtsrathes  auf  Andere  über¬ 
tragen  werden. 

§  24.  Der  Aufsichtsrath  bestellt  den  Vorstand, 
•welcher  aus  einem  oder  mehreren  Directoren  be¬ 


stehen  kann  Der  Aufsichtsrath  kann  ausserdem 
Bevollmächtigte  ernennen,  welche  befugt  sind,  den 
Vorstand  zu  vertreten.  Der  Vorstand  und  die  Be¬ 
vollmächtigten  legitimiren  sich  durch  die  erfolgte 
Eintragung  in  das  Handelsregister ;  ihre  Namen 
sind  durch  den  Deutschen  Reichsanzeiger  bekannt 
zu  machen. 

§  25.  Der  Vorstand  vertritt  im  Sinne  der  ge¬ 
setzlichen  Bestimmungen  die  Gesellschaft  nach 
aussen  und  leitet  deren  Geschäfte,  wobei  er  an  die 
Bestimmungen  des  Statuts,  die  Beschlüsse  der  Ge¬ 
neralversammlung  und  die  Instructionen  des  Auf¬ 
sichtsraths  gebunden  ist.  Den  Sitzungen  des  Auf¬ 
sichtsrathes  hat  der  Vorstand  mit  berathender 
Stimme  beizuwohnen.  Erklärungen  und  Urkunden 
des  Vorstandes  sind  bindend,  wenn  dieselben  unter 
der  F  rma  „Süddeutsche  Feuerversicherungs-Bank“ 
und  der  Unterschrift  eines  Directors  oder  zweier 
Bevollmächtigter  erfolgt  sind. 

Die  Vorschläge  gelangten  einstimmig  zur  An¬ 
nahme.  —  Einer  gegebenen  Anregung  zufolge  er- 
theilte  darauf  der  Vorstand  noch  eine  kurze  Aus¬ 
kunft  über  den  gegenwärtigen  Geschäftsstand, 
Danach  dehnt  sich  das  Geschäft  durchaus  normal 
und  befriedigend  aus,  so  dass  sich  trotz  der  ungün¬ 
stigen  Brandstatistik  dieses  Jahres  ein  zufrieden¬ 
stellender  Abschluss  erhoffen  lässt.  —  Aenderungen 
in  der  gegenwärtigen  Besetzung  des  Vorstandes, 
worauf  die  Anträge  wegen  Statutänderung  seiner 
Zeit  abzielen  mochten,  sind  dem  Vernehmen  nach 
nicht  in  Aussicht  genommen. 

Allgemeine  Norddeutsche  Versicherungs¬ 
bank  in  Bremen.  Die  ehemalige  „Reichsversiche¬ 
rungsbank“,  die  später  in  die  „Visurgis“  umge¬ 
wandelt  wurde,  ändert  nun  zuin  dritten  Male  ihre 
Firma,  welche  nunmehr,  wie  in  der  Spitzmarke 
angegeben,  lauten  wird.  Ausser  den  neuen  Namen, 
hat  sich  die  Gesellschaft  auch  ein  neues  Statut  zu 
Grunde  gelegt,  in  welchem  ein  gegen  früher  be¬ 
deutend  erweiterter  Wirkungskreis  festgesetzt 
wurde.  Die  Gesellschaft  wird  von  nun  ab  Renten-, 
Brautaussteuer-,  Militärdienst-,  Todesfall-  und  Er¬ 
lebensfall-Versicherungen  abschliessen,  und  tritt 
mit  diesem  erweiterten  Geschäftsprogramm  in  die 
Reihen  der  actionsfähigen  Versicherungs-Anstalten, 
der  gewiss  auch  die  jetzige  Direction  bald  die 
Sympathien  im  Publicum  erringen  wird.  Wir 
hoffen  baldigst  von  der  gedeihlichen  Entwicklung 
dieses  neuerdings  verjüngten  Unternehmens  be¬ 
richten  zu  können. 

„Teutonia11  in  Leipzig.  In  der  Lebens¬ 
versicherungs-Abtheilung  waren  in  der 
Zeit  vom  1.  Jänner  bis  30.  November  1895  ein¬ 
schliesslich  der  Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  zu 
erledigen  4674  Anträge  über  Mk.  16,078.272  Ver¬ 
sicherungssumme  und  Mk.  33.010  Jahresrente, 
während  3854  Anträge  über  Mk.  13,177.211  Ver¬ 
sicherungssumme  und  Mk.  32.906  Jahresrente  An¬ 
nahme  fanden.  Der  Versicherungsbestand  hob  sich 
bis  Ende  November  1895  auf  60.468  Versicherungs¬ 
scheine  Uber  Mk.  145,139.348  Versicherungssumme 
und  Mk.  150.970  Jahresrente.  Durch  Tod  der 
Versicherten  wurden  in  den  ersten  elf  Monaten 
des  laufenden  Jahres  Mk.  1,755.513  fällig.  — 
Trotzdem  die  „Teutonia“  eine  Actiengesellschaft 
ist,  gewährt  sie  ihren  mit  Dividende-Anspruch  Ver¬ 
sicherten  auch  die  Vortheile  einer  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaft.  Die  Gewinnquellen,  welche  die  Bank 
neben  und  ausser  dem  Geschäft  der  dividende¬ 
berechtigten  Versicherungen  besitzt  (Zinsen  aus 
dem  •eingezahlten  Actiencapital  und  dem  Capital- 
Reservefonds,  Gewinn  aus  Renten-,  Aussteuer-, 
Unfallversicherung  u.  s.  w.),  decken  schon  für 


sieh  allein  reichlich  den  Gewinnantheil,  den  die 
Actionäre  erhalten,  so  dass  durch  denselben  die 
Dividende  der  Versicherten  in  keiner  Weise  ge¬ 
schmälert  wird.  In  der  Unfallversiche- 
rungs-Abtlieilung  wurden  in  der  Zeit  vom 
1.  Jänner  bis  30.  November  1895  3115  Versiche¬ 
rungen  mit  einer  Jahresprämie  von  Mk.  96.124  38 
ausgefertigt.  Schadenfälle  wurden  in  dieser  Zeit 
1233  gemeldet  und  zwar  5  Todesfälle,  6  Fälle 
dauernder  Invalidität  und  1222  Fälle  vorüber¬ 
gehender  Erwerbsunfähigkeit. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Iin  Monat  November  1895  wurden 
730  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  191  Fälle  wegen  Körper¬ 
verletzung  und  101  wegen  Sachbeschädigung;  auf 
die  Unfallversicherung  384  Fälle,  von  denen  1  den 
sofortigen  Tod  und  6  eine  gänzliche  oder  theilweise 
Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von 
den  Mitgliedern  der  Sterbeeasse  sind  54  in  diesem 
Monat  gestorben.  Neu  abgeschlossen  wurden  im 
Monat  November  4428  Versicherungen.  Alle  vor 
dem  1.  September  1895  der  Unfallversicherung  an¬ 
gemeldeten  Schadenfälle  (inclusive  der  Todes-  und 
Invaliditäts-Fälle  sind  bis  auf  die  von  77  noch 
nicht  genesenen  Personen  erledigt. 


England. 

Die  englischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  im  Jahre  1894.  Die  Lebensversicherung 
hat  in  England  im  abgelaufenen  Jahre  einen 
bedeutenden  Aufschwung  genommen,  indem  in 
der  regulären  Lebensversicherung  für  Pfd.  Ster). 
52,273.843  neue  Versicherungen  zum  Abschlüsse 
gelangten  gegen  43'9  Millionen  Pfd.  Sterl.  imVorjahre. 
Von  87  Gesellschaften  sind  es  nur  30  Gesell- 
schafien,  die  weniger  als  Pfd.  Sterl.  100.000 
Jahresprämien  verzeichnen  und  deren  Jahres- 
produetion  sich  in  engen  Grenzen  hält.  Nur  bei 
6  Gesellschaften  überstieg  nach  dem  „National- 
Oekonom“  1894  die  Production  l‘/2  Millionen 
Pfd.  Sterl.,  und  zwar  betrug  dieselbe  bei  : 

neue  Versicherungen 
Pfd.  Sterl. 

Prudential .  6,682.120 

Gresham .  3,149.440 

Sc.  Widow  Fund  .  1,817  342 
Standard  .  .  •  .  .  1,792.569 
North  British  .  .  .  1,567.721 
Liverpool,  London  & 

Globe . 1,510.462 

Die  Höhe  der  Versicherungssummen  ist 
nicht  genau  festzustellen;  es  dürften  Ende  1894 
für  rund  630  Millionen  Livres  Versicherungen 
in  Kraft  gewesen  sein,  also  nicht  viel  weniger, 
als  bei  den  sämmtlichen  übrigen  Gesellschaften 
Europas ;  es  zeigt  dies,  welche  Bedeutung  der 
Lebensversicherung  in  England  beigeraesseu  wird. 
—  Die  Sterbecassen- Versicherung,  oder  wie  sie  in 
England  genannt  wird,  die  Industrial-Lebensversiche  - 
rung,  wird  dort  von  49  Gesellschaften  betrieben 
und  es  besitzt  die  „Prudential“  allein  weit  mehr 
als  die  Hälfte  des  gesammten  Geschäftes.  Auch 
sonst  steht  die  „Prudential“  an  der  Spitze  und  es 
dürfte  interessiren,  dass  diese  Gesellschaft  ur¬ 
sprünglich  zu  jenen  Gesellschaften  zählte,  die  es 
zu  keinem  entsprechenden  Geschäftsumfange 
bringen  konnte.  Erst  als  sie  die  Sterbecassen  - 
Versicherung  einführte  (sie  war  die  erste,  welche 
diese  Versicherungsform  im  Grossen  betrieb), 
begann  sie  bedeutende  Erfolge  mit  derselben  zu 
erzielen  und  aus  dem  grossen  Geschäftsstocke,  den 
sie  hier  sammelte,  begannen  allmählich  Ueber- 
tritte  zur  regulären  Abtheilung.  Die  Versicherten 
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hatten  sich  eben  an  das  Sparen  gewöhnt  und 
viele  waren  in  der  Lage,  grössere  Beträge  zu 
versichern.  Heute  macht  sie  auch  in  der  regu¬ 
lären  Lebensversicherung  das  grösste  Geschäft, 
und  zwar  hauptsächlich  noch  immer  auf  dem 
Wege  des  Uebertrittes  von  der  industrialen  Ab¬ 
theilung,  in  der  sie  Ende  1894  11,176.661  Po 
licen  in  Kraft  hatte.  Die  Einnahmen  an  Prämien 
setzten  sich  1894  zusammen  aus: 


Pfd.  Sterl. 

Reguläre  Lebensversicherung .  20,110.626 

Sterbecassen-Versieherung .  7,843.276 

27,953.902 


Die  Höhe  der  Schadenzahlungen  dürften 
12 — 15  Millionen  Pfd.  Sterl.  betragen  und  ztigt 
diese  Ziffer,  welch’  bedeutenden  Einfluss  die 
Lebensversicherung  in  England  auf  die  Höhe  der 
Hinterlassenschaften  bereits  besitzt. 


Schweden. 

Feuerversicherung  in  Schweden.  Die  Jahres¬ 
versammlung  des  schwedischen  Tarifvereines  wurde 
am  11.  November  dieses  Jahres  in  Stockholm  ab¬ 
gehalten.  Die  sämmtlichen  schwedischen  Feuer- 
versicherungs-Actiengesellschafteu  waren  durch  ihre 
Directoren  auf  derselben  vertreten,  die  zum  Verein 
gehörenden  ausländischen  Gesellschaften  zum  gröss¬ 
ten  Theile  durchjilire  Bevollmächtigten  oder  besonders 
hierzu  bevollmächtigten  Beamten.  DieVerliandluugen 
fanden,  nach  einem  Berichte  der  „  Wallm.Vers.-Ztg.“ 
diesmal  nur  an  einem  Tage  statt  und  boten  im 
Allgemeinen  wenig  von  Interesse,  denn  dieselben 
drehten  sich  in  der  Hauptsache  um  die  Tarif¬ 
bestimmungen  und  deren  Auslegung.  Nur  ein 
Paar  Fragen  waren  mehr  allgemeiner  Natur.  Die 
wichtigste  von  diesen  war  die  Frage  über  Scliutz- 
massregeln  zur  Verminderung  der  Feuet  sgefähr 
seitens  der  Dampfschiffe  in  Nähe  von  Holzwaaien- 
Etablissements  in  Norrland.  Es  ist  beabsichtigt 
worden,  die  Holzfeuerung  auf  diesen  Dampfein 
zu  beseitigen  und  sie  durch  einfacl)9  Kohlen¬ 
heizung,  zur  Vermeidung  des  Funkenwerfens,  zu 
ersetzen.  Dieser  Gegenstand  wurde  jedoch  für 
nicht  genügend  erläutert  angesehen  und  zu  diesem 
Zwecke  ein  Comite  ernann',  welches  die  Frage 
so  vollständig,  wie  nur  möglich  zu  prüfen  und 
den  Delegationen  erschöpfende  Vorschläge  unter¬ 
breiten  soll.  Eine  andeie  Frage  von  allgemeinem 
Interesse  war  die,  inwieweit  und  unter  welchen 
Bedingungen  die  Verwaltungen  der  Staatsbahnen 
oder  Privat-Eisenbahn-Gesellschaft  in  den  Fällen, 
wo  die  Bahn  auf  Grund  besonderer  Abmachungen 
mit  den  Besitzern  der  in  der  Nähe  der  Eisenbahn¬ 
linien  gelegenen  Risiken  sich  von  ihrer  sonst 
gesetzlichen  Eutschädigungsverpflichtung  bezüg¬ 
lich  der  durch  den  Bahnbetrieb  veranlassten 
Brände  befreit  hat,  von  der  Entschädigungs 
Verpflichtung  den  Versicherungsgesellschaften 
gegenüber  befreit,  werden  können.  Eine  derartige 
Befreiung  wiid  ohne  Zahlung  einer  Extraprämie 
gewährt,  soweit  es  sich  um  Holzläger  und  massive 
Häuser  unter  hai  ter  Dachung  handelt,  im  Uebrigen 
wird  die  Frage  an  die  Delegationen  verwiesen. 
Das  schwedische  Ft  uerversichei  ungs  -  Geschäft 
zeigt  in  dem  gegenwärtigen  Jahre  im  Vergleich 
zu  anderen  Ländern  einen  sehr  günstigen  Verlauf. 
Schäden  von  bedeutendem  Umfange,  wie  sie 
sonst  in  Schweden  zur  Tagesordnung  gehören, 
sind  bis  jetzt  nicht  vorgekommeu,  so  dass  die 
Gesellschaften,  wenn  der  December  ein  ebenso 
freundliches  Bild  wie  die  voraufgegangenen 
Monate  zeigt,  mit  einem  Resultate  abschliessen 
werden,  wie  mau  es  in  diesem  Lande  nicht  gewohnt 


ist.  Nicht  ohne  wesentlichen  Einfluss  hierauf  ist  neben 
erhöhten  Prämiensätzen  die  hervorragende  Besse¬ 
rung  der  objectiven  Seite  der  RisikenTür  dieVersiche- 
rungsgesellschaften  gewesen.  Denn  gerade  in  den 
Jahren  1894  und  1895  sind  die  Wasserleitungs¬ 
und  Löschverhältnisse  selbst  in  den  kleinsten 
Städten  und  Flecken  in  einer  Weise  geregelt,  die 
unseren  Neid  erregen  muss,  wenn  wir  an  die 
diesbezüglichen  Einrichtungen  in  unseren  deut¬ 
schen  Städten  denken.  Ausserdem  verdrängt  die 
massive  Bauart  Dach  und  nach  die  Holzbauart, 
namentlich  in  Südschweden,  dem  blühendsten 
Theile  des  Königreiches. 


Personalien. 

Herr  Emil  Schneider,  Director  der 
„Rhein.  Westphäl.  Rückversicherungs-Gesellschaft“, 
wird  von  Neujahr  ab  auch  die  Direction  des  „Rhein. 
Westphäl.  Lloyd“  übernehmen. 

Der  erst  jüngst  gewählte  Director  der  „Nieder¬ 
rheinischen  Güter- Assecuranz-Gesellschaft“  in  Wesel, 
Herr  H.  S  a  d  e  e,  verlässt  seinen  Posten,  um  sich 
in  London  mit  einem  Rückversicherungs-Bureau 
zu  etabliren. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Die  Verstaatlichung  der  Oesterreichischen 
Nordwestbahn.  Wie  „Schönb.  B.-  und  H.-B.“  mit¬ 
theilt,  ist  nun  auch  über  die  Modalitäten  der  Prio- 
ritäten-Conversion  eine  Verständigung  erzielt  worden 
und  die  Einlösung  der  beiden  Linien  der  Nord¬ 
westbahn  würde  auf  folgender  Basis  vor  sich  gehen: 
Die  Nordwestbahn  übergibt  der  Staatsverwaltung 
vom  1.  Jänner  1896  ab  ihr  ganzes  Netz,  sowohl 
die  garantirten  Linien  als  die  Elbethalbahn.  Die 
Staatsverwaltung  deckt  das  Erforderniss  für  den 
Prioritäten-Dienst  und  zahlt  den  Actionären  beider 
Linien  zunächst  die  gleichtnässige  Jahresrente  von  1 
fl.  1 1  s/4  für  jede  Actie.  Die  Nordwestbahn  schreitet, 
sobald  die  Verhältnisse  des  Geldmarktes  es  ge¬ 
statten,  zur  Conversion  der  fünfpercentigen  Prio¬ 
ritäten  beider  Netze,  die  bekanntlich  nur  eine  frei¬ 
willige  sein  kann.  Die  Operation  soll  spätestens 
bis  zum  Jahre  1901  durchgeführt  sein.  Nach  Ab¬ 
schluss  des  Conversions-Geschäftes  erfolgt  der  Um¬ 
tausch  der  Actien  gegen  vierpercentige  Staats¬ 
schuldverschreibungen,  und  zwar  derart,  dass  für 
je  Eine  Actie  beider  Netze  fl.  300  Nominale  4per- 
centiger  Staatsschuldverschreibungen  ausgefolgt 
werden.  Die  Rente  erfährt  also  dann  eine  Er¬ 
höhung  von  fl.  12,  welche  die  Regierung  mit  Rück¬ 
sicht  auf  den  erwarteten  Conversionsgewinn  be¬ 
willigt.  Diese  Erhöhung  um  einen  Viertelgulden 
drückt  aber  nicht  den  ganzen  Conversionsgewinn 
aus.  Es  wurde  nämlich  vereinbart,  dass  40  Percent 
des  Conversionsgewinnes  der  Gesellschaft,  60  Per¬ 
cent  dem  Staate  zufallen  sollen.  Für  die  4per- 
centigen  Staatsschuldverschreibungen  wird  auf  die 
Dauer  von  zehn  Jahren  die  Unkündbarkeit  zu¬ 
gesichert,  so  dass  die  Regierung  während  dieser 
Zeit  nur  die  planmässige  Verlosung  vornehmen 
darf.  In  dem  Momente,  wo  die  Actien  mit  fl.  300 
Nominale  eingelöst  werden,  sollen  auch  die  Genuss¬ 
scheine  der  Elbethalbahn  eingezogen  werden,  und 
zwar  derart,  dass  auf  einen  Genussschein  fl.  100 
Nominale  in  4percentigen  Titres  entfallen. 

Oesterreichische  Investitions-Anleihe.  Aus 
den  Andeutungen,  welche  der  Finanzminister  im 
Budgetausschusse  des  Abgeordnetenhauses  über  die 
Investitions-Anleihe  gemacht  hat,  ging  hervor,  dass 
die  Regierung  die  Absicht  habe,  schon  in  aller¬ 


nächster  Zeit  wegen  dieser  Anleihe  mit  den  Banken 
in  Verhandlung  zu  treten.  Wie  „W.  W.“  meldet, 
hätte  der  Finanzminister  Herr  v.  Bilinski  sogar 
schon  mit  massgebenden  Persönlichkeiten  der  Hoch¬ 
finanz  in  Angelegenheit  der  Anleihe  vertraulich 
conferirt.  Es  handelt  sich  um  die  Creirung  eines 
ganz  neuen  Staatstitres  bester  Qualität.  Denn  die 
neuen  Obligationen  werden  mit  speciellen  Hypo¬ 
theken  ausgestattet  und  in  einer  bestimmten  Reihe 
von  Jahren  zu  amortisiren  sein.  -Sie  werden  also 
doppelte  Sicherheit  gewähren  und  überdies  auch 
noch  die  Möglichkeit  bieten,  für  eine  bestimmte 
Zeitperiode  als  Anlage  verwendet  werden  zu  können. 
Insoferne  als  es  in  den  Intentionen  der  Regierung 
liegt,  im  Zusammenhänge  mit  der  neuen  Emission 
auch  die  auf  die  Valutaregulirung  bezüglichen 
Arbeiten  zu  fördern,  werden  die  neuen  Titres  dem 
Vernehmen  nach  auch  so  gestaltet  werden,  dass 
sie  den  Wünschen  des  ausländischen  Capitals 
bestens  entsprechen  werden.  Es  wird  voraussicht¬ 
lich  wie  bei  jeder  neuen  Anleihe  eine  engere  Offert- 
verhandlung  ausgeschrieben  werden,  an  der  sich 
selbstverständlich  fast  sämmtliche  Institute  des 
Wiener  Platzes  betheiligen  werden.  Erhöhte  Wichtig¬ 
keit  gewinnt  die  Anleihe  schon  deshalb,  weil  auch 
späterhin  gleichartige  Titres  regelmässig  zur  Be¬ 
gebung  gelangen  sollen,  so  oft  es  sich  darum 
handeln  wird,  die  Kosten  von  neuen  staatlichen 
Investitionen  zu  decken. 

Fünfpercentige  Ungarische  Oslbahn-Actien 
(Staatsob  igationen  vom  Jahre  187b.)  Der  letzte 
Coupon  der  auf  Grund  des  Gesetzartikels  L.  vom 
Jahre  1876  zur  Einlösung  der  Ungarischen  Ostbahn- 
Actien  emittirten  Staatsobligationen  wird  am 

1.  Jänner  1896  fällig,  und  werden  demzufolge  die 
neuen  Couponsbögen  gegen  Emlieferung  der  zu  den 
Prioritäten  gehörigen  Talons  vom  2.  Jänner  1896 
ab  in  Budapest  bei  der  königl.  ungarischen  Staats- 
Centralcassa  den  dort  persönlich  erscheinenden 
Parteien  kostenfrei  ausgefolgt.  Die  Einreichung  der 
Talons  kann  ferner  in  der  Zeit  vom  2.  Jänner  1896 
bis  incl.  Ende  Mai  1896  in  Budapest  und  Wien 

j  bei  den  untenbenannten  Firmen  gegen  Erlag  der 
folgenden  Gebühren  geschehen  u.  zw.:  in  Budapest 
bei  der  Ungarischen  allgemeinen  Creditbank,  in 
Wien  bei  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Credit- 
anstalt  tiir  Handel  und  Gewerbe,  gegen  Vergütung 
von  6  Kreuzern  per  Couponsbogen  bei  Einreichung 
von  25  Talons  oder  darunter  —  gegen  Vergütung 
von  3  Kreuzern  per  Couponsbogen  bei  Einreichung 
von  mehr  als  23  Stück  Talons;  in  letzterem  Falle 
jedoch  beträgt  die  Minimalgebühr  fl.  1'50.  In  der 
Zeit  vom  3.  Jänner  1896  bis  Ende  Mai  1896 
werden  feiner  die  Ausgabe  der  neuen  Couponbogen 
kostenfrei  vermitteln:  die  königlich  ungarische 
Staatscassa  in  Budapest  und  die  königliche  Staats- 
cassa  in  Agram. 

Ungarische  Nordostbahn.  Wie  das  ungari¬ 
sche  Finanzministerium  verlautbart,  erfolgt  vom' 

2.  Jänner  1896  die  Ausgabe  der  neuen  Coupons¬ 
bögen  zu  den  zur  Einlösung  der  ungarischen  Nord- 
ostbalin- Actien  ausgefolgten  Staats-Obligationen  bei 
der  ungarischen  Staatscentralcasse  kostenfrei,  bei 
der  Ungarischen  Creditbank  in  Budapest  und  bei 
der  Oesterreichischen  Creditanstalt  in  Wien  gegen 
Vergütung  von  5  Kreuzern  per  Couponbogen  bei 
Einreichung  von  25  Talons  oder  darunter,  gegen 
Vergütung  von  3  Kreuzern  per  Couponbogen  bei 
Einreichung  von  mehr  als  25  Talons;  in  letzterem 
Falle  jedoch  beträgt  die  Minimalgebühr  fl.  1.50 

Oesterreichisch  -  schlesische  Bodencredit- 
anstait.  Die  Oesterreichisch  -  schlesische  Boden- 
credit-  Anstalt  in  Troppau,  welche  als  Landesinstitut 
unter  Aufsicht  der  schlesischen  Landesvertretung 
steht  und  sich  mit  der  Gewährung  von  Hypothekar- 
Darlehen  befasst,  die  ausschliesslich  in  Pfandbriefen 
erfolgt,  hat  eine  Ausdehnung  ihres  Wirkungs¬ 
kreises  beschlossen.  Es  soll  nämlich  in  den  Ge¬ 
schäftsbereich  des  Institutes  auch  die  Gewährung 
von  Communal-Darlehen  durch  Ausgabe  von  Pfand¬ 
briefen  einbezogen  werden.  Die  erforderlichen 
Statuten-Aenderungen  haben,  wie  man  hört,  die 
behördliche  Genehmigung  erhalten. 


jj 


THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 


in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Oes.  am  31.  December  1894  .  .  Kronen  138,416  475' — 
Jahreseinnalunen  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1894  .  „  25,319.668'  — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  u.  Renten¬ 
verträge  u.  für  Rückkäufe  etc.  seit  Bestellen 

der  Gesellschaft  (1848) .  „  304,342.593' — 

Während  des  Jahres  1894  wurden  von  der 
Gesellschaft  9233  Policen  Uber  ein  Capital 


von  .  . 
ausgestellt. 


78,736  000  — 


Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä-  f- 
mien.  j 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar-  ^ 
keit  der  Policen.  H 

Besondere  Uortheile  gewahren  Dar-  g 
lehenspolicen,  welche  den  Ablebensfall  ? 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom  | 
Beginn  der  Versicherung  an  decken.  ^ 

Prospecte  und  Tarife,  aut  Grund  welcher  die  ^ 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare  %, 
werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  ^ 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen  jj 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester-  (y 
reich  und  Ungarn.  | 


L’Urbalne 


Pariser 

-fersicterip-GesBl 

(Oegründet 


Stand  am  31.  December  1893: 


In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  . 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  .  . 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special-Reserve  für  die  österr. 
Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 
Notenrente  .  .  . 


Frcs.  360  Mill. 

*  90  „ 


Kr.  1,456.000 


Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  fiir  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren 


K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen ; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  O'ler  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Gernthen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung’  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  ini  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

liie  Geselli-chüH  leistet  Versiciicrungeu: 

auf  das  Lohen  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  hei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  specieil  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisclie 

®[as--leifidlecung8=®ßfß[[fdiaft  H 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien.  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  W'aitzner-Bonlevard  31. 


—  266  — 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

B  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  B 

D  i,„  rn  „ ' _ Ji,  K 

□ 


tm 

(erriohitet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  cou  lautesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


□  ©etiecaf:  Hgentfrfiaff  dk  fi.  fi.  jiiiu.  Hiunioue  HdHafica  rj 
£2  di  Sicurtä  in  Dien, 

G  im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

a  Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
LI  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


it: 
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a) 


K.  k  privilegirte  wechselseitige  || 

Brandschaden  - Versicherungs  -Anstalt  ft 

in  \A/iün  IW 
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W 

ft 
R 
ft 
ft 
ft 


m  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau  : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versickerung  bilden: 
Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  K  e  s- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A'  IE DEIt  ÖS  T ERBET  CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 


General-Secretär. 


Kanzlei-Director. 
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»EQUITABLE** 

Erste  und  grösste 

Lebensversicliernnffii-GEsellsclialt  ier  Vereiniiteii  Staaten 

in  New -York.  Ei£gotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ...  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  *  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


kxxxxxxxxxxixxxxxxxxxx  n 

r)  Erste  österreichische  allgemeine  o 

K  UNFALL- 


g  Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN  x 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 


X 

X 

X 

X 

1 1 

X 


Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

w  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
fj  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf, 
X  Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel: 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
“  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be¬ 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

bOOOOOOOOCDOOOOOOOOOCXi 


„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft- 

Versicherungsbestand  Ende  November  1895:  182,216  Policen  mit  613,183.579  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen. 

Gewinnreserve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende  Versicherten  13,564.659  Kronen. 

Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  183,211.036  Kronen. 

Gesauiml-Activa  Ende  1894:  197,295.879  Kroneu. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880  :  48 °/n, 
1881:  45°/0,  1882:  42 1883:  39°/0,  1884:  36°/0,  1885:  33 ü/0,  1886:  30°/o  u.  s.  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie. 

Mit  Versicherung  der  Kriegsgefahr,  sowie  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges  einer  Rente 
im  Falle  der  Invalidität  des  Versiche-ten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Arztkosten.  —  Keine  Police-Gebühren.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung  fälliger  Ver¬ 
sicherungssummen  ohne  Discontabzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


Internationales 

volkswirthschaftiiehes  Organ. 

Erscheint  am  5.,  J5.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buclihinder. 

Nr.  476.  Wien,  am  15.  December  1895.  XIV.  Jahrgang. 


o - — - o 

Redaction  u.  Administration: 

WI  E  N 

I.,  Franz  Josefs-(pini  31. 

Manuscripte  werden  nicht  retournirt. 
Angenommene  Beitrage  werden  bestens 
honorirt. 

o - o 


o - □ 

Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Oeiterreieh-llugiiru : 
Ganzjährig  ....  .  .  .  fl.  1U 

Für  Deutscliliuid : 

Ganzjährig . .  R.-M.  20 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - : - o 


Inhalts-Verzeichniss  Die  deutschen  Lebensversicherungs  Gesellschaften  im  Jahre  1894.  —  Die  Staatsaufsicht  in  Italien.  — • 
O  e  s  te  r  r  e  i  c  h  -  Ungarn  :  Neugriindung  der  „Generali“  für  Italien.  —  „Austria“  in  Wien.  —  Das  Assecuranz-Regulativ  und  die  Versicherungs- 
Anstalten.  —  Gegenseitiger  Versiehe rungs-Veiband  für  Papierindustrie  in  Wien.  —  Deutschland.  Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  — 
„Fortuna“,  Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  in  Bremen.  —  Staatliche  Mobiliar-Brandversicherungsanstalt  in  Bayern.  —  „Atropos“,  Lebensver" 
Sicherungs-Gesellschaft  in  Leipzig.  —  England:  Zusammenbruch  des  Shipowner’s-Syndicates  in  London.  —  Russland:  Versicherungsnaehrichten. 

—  Amerika:  Amerikanische  Tarif- Vereinigungen  und  das  Anti-Trust-Gesetz  —  Jurisprudenz:  Binnenschifffahrts-Gesetz.  —  Personalien. 

—  Finanzielle  Revue:  Oesterreichische  Südbahn.  —  Böhmische  Westbahn.  —  Inserate. 


D  i  e 

deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  im  Jahre  1894. 

(Nach  der  „Berliner  Börsen-Zeitung“.) 

I. 

Die  Entwickelung  der  deutschen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  im 
Jahre  1894  zeigt  im  Vergleich  zum  Vor¬ 
jahre  wiederum  recht  erfreuliche  Fort¬ 
schritte  und  kann  in  fast  jeder  Beziehung 
als  befriedigend  bezeichnet  werden. 

Von  sämmtlichen  Gesellschaften  des 
deutschen  Reiches  wurden  Capitalsver- 
sicherungen  neu  abgeschlossen:  1894 
131.248  Versicherungen  über  Mark 
470,910.076,  1893  120.594  Versicherungen 
über  M.  446,598.333,  mithin  1894  10  654 
Versicherungen  über  M.  24,311.743  Capital 
mehr,  als  im  Jahre  1893. 

Das  Verhältnis  der  durch  unter¬ 
lassene  Prämienzahlung  in  Wegfall  ge¬ 
kommenen  Versicherungssumme  zu  der 
im  Ganzen  während  des  Jalnes  ver¬ 
sichert  gewesenen  Summe  gestaltete 
sich  auch  im  verflossenen  Jahre  bei  den 
deutschen  Gesellschaften  verhältnis¬ 
mässig  niedrig;  dasselbe  betiug  nur 
1*4  Percent  und  war,  wie  an  anderer 
Stelle  nachgewiesen  ist  ,  bedeutend 
günstiger  ,  als  bei  den  österreichischen, 
schweizerischen,  englischen,  französischen, 
amerikanischen  und  skandinavischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften.  Der 
Peinzuwachs  der  Capitalversiche:  ungen 
hebet  sich  für  alle  Gesellschaften  zusammen 
auf  M.  266,528.374  gegen  M.  248,245.282 
für  das  Jahr  1893.  Die  Ausgabe  für 
Sterbefälle  der  Capitalve:  Sicherung  auf 
den  Todesfall  aus  dem  Jahre  1894  war 
um  M.  3,301.418  niedriger  als  im  Vor¬ 
jahre  und  blieb  bei  37  Gesellschaften 
um  M  14,055.355  hinter  der  rechnungs- 
mässigen  Erwartung  zurück,  wogegen 
hei  2  Gesellschaften  diese  Ausgabe  die 
rechnungsmässigen  Deckungsmittel  um 
M.  15.221  überstieg. 


Auch  im  letzten  Jahre  haben  die 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  unter  dem  niedrigen  Stande 
des  Zinsfü  ses  für  zweifellos  sichere  Geld¬ 
anlagen  gelitten. 

Wir  haben  schon  in  unseren  früheren 
Berichten  wiederholt  liervorgehoben,  dass 
wirkliche  Gefährdung  für  die  deutschen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  durch 
den  Stand  des  Zinsfüsses  erst  dann  ein- 
treten  kann,  wenn  die  Gesellschaften 
nicht  mehr  in  der  Lage  Hud,  von  ihren 
thatsächlichen  Geldanlagen  den  Zinsfuss 
zu  beziehen,  weichen  sie  der  Berech¬ 
nung  ihrer  Prämien  und  Prämienreserven 
zu  Grunde  gelegt  haben.  Fast  alle 
deutschen  Gesellschaften  sind  dazu  über¬ 
gegangen,  für  die  Berechnung  ihrer 
Tarife  und  Reserven  den  Zinsfuss  von 
3 7,  Percent  zu  Grunde  zu  legen,  soweit 
sie  nicht  schon  früher  mit  3y2  Percent 
oder  3  Percent  ihi  e  Rechnungen  be¬ 
wirkten.  Eine  dieser  Gesellschaften,  die 
Germania  in  Stettin,  berechnet  für  alle, 
vom  1.  Jänner  1894  ah  neu  geschlossenen 
Capitalversicherungen  auf  den  Todesfall 
die  Prämienreserve  mit  dem  Zinsfuss 
von  3  Pe'-cent.  Da  auch  1894  alle 
Gesellschaften,  mit  nur  einer  Ausnahme 
durchschnittlich  mehr  als  4  Percent  Zinsen 
von  ihren  Capitalanlagen  bezogen  haben, 
so  kann  heute  von  einer  Gefährdung  der 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  durch  den  Stand  des  Zinsfüsses 
noch  nicht  gesprochen  werden.  Vorläufig 
haben  die  deutschen  Gesellschaften  1894 
die  Summe  von  M.  35,055.226  und 
zwar  M.  4,162.469  mehr  als  im  Jahre 
1893,  ihren  mit  Gewinnantkeil  Ver¬ 
sicherten  als  Gewinn  überweisen  und 
die  Gesammtsumme  der  von  ihnen  auf¬ 
bewahrten  Gewinnreserve  der  Versicher¬ 
ten  nach  Entnahme  der  1894  gezahlten 
Dividenden  aus  früheren  Jahren  um 
M.  10,624.888  auf  M.  131,696.404  er¬ 
höhen  können.  Sollte  die  im  Allgemeinen 
rückläufige  Bewegung  des  Zinsfüsses 
weiter  anhalten,  so  ist  die  Möglichkeit  ' 


nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Gewinn¬ 
überschüsse  der  künftigen  Jahre  sinken, 
wenn  nicht  aus  anderen  Gewinnquellen 
eine  Ergänzung  der  Ueberschtisse  ein- 
treten  sollte.  Indess  war  seit  1890  eine, 
wenn  auch  mässige  Erhöhung  des  Zins- 
fusses  eingetreten,  und  für  pupillarisch 
sichere  Hypotheken,  in  welchen  die 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in  der  Hauptsache  ihre  Capital¬ 
anlagen  bewirken,  wurden  4J/4  bis  4y2 
Percent  Zinsen  gezahlt,  während  vorher 
für  dieselben  ein  höherer  Zinsfuss  als 
4  Percent  nicht  zu  erzielen  war.  In 
neuester  Zeit  hat  sich  diese  mässige 
Besserung  wieder  verloren  und  der 
höchste  Zinssatz,  welcher  heute  für 
pupillarisch  sichere  Hypotheken  zu  er¬ 
zielen  ist,  beträgt  33/4  Percent. 

Als  eine  Folge  des  Mangels  eines 
Reichsversicherungs  -  Gesetzes  erscheint 
auch  die  Verordnung,  welche  das  preus- 
sische  Ministerium  des  Innern  unter  dem 
24.  September  1895  erlassen  '  hat.  In 
dieser  Verfügung  wird  den  in  Preussen 
zugelassenen  Lebensversickerungs-Gesell- 
schaften  aufgegeben,  „über  die  für  die 
einzelnen  Gesellschaften  massgebenden 
Grundsätze  für  die  technische  Berech¬ 
nung  der  Prämienreserve  Bericht  zu 
erstatten.  Insbesondere  sind  mitzutheilen 
die  zur  Anwendung  kommenden  Sterbe¬ 
tafeln,  die  Zinsfüsse,  die  Nettoprämien 
und  Zuschläge ,  sowie  eine  genaue 
Beschreibung  der  ßerechnungsweise  der 
Reserve  und  Prämienbet:  äge,  namentlich 
auch,  ob  und  wie  lange  etwa  noch  die 
sogenannte  Zillmer’sche  Methode  zur 
Anwendung  kommt.“  Den  einzelnen 
Bundesstaaten  kann  man  schliesslich  einen 
Vorwurf  daraus  nicht  machen,  wenn  sie 
gegenüber  der  Unthätigkeit  des  Reiches 
auf  dem  ihm  gebührenden  Felde  des 
Versicherungswesens  selbstständig  für 
ihr  Gebiet  Dasjenige  verfügen,  was 
ihnen  nach  dem  Stande  der  Dinge  für 
die  Bedürfnisse  ihres  Landes  nothwendig 
und  unaufschiebbar  erscheint.  Nament- 
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lioli  auch  die  preusGsche  Regierung  hat 
von  diesem,  den  Einzelstaaten  heute  zu 
stehenden  Rechte  durch  ihre  Verordnungen 
vom  8  September  1891,  vom  8.  März 
1892,  vom  22.  Februar  1893,  und  vom 
6.  November  1893  schon  bisher  ergibigen 
Gebrauch  gemacht,  und  wir  haben  schon 
in  unseren  früheren  Berichten  in  der 
Hauptsache  den  Inhalt  dieser  preus- 
sichen  Verordnungen  als  correct  und 
die  Interessen  der  Gesellschaften  und  des 
Publicums  fördernd  anerkannt.  Auch  die 
neueste  Verordnung  des  Ministeriums  des 
Innern  in  Pitussen  vom  24.  September 
1895  halten  wir  für  sachlich  berechtigt.  1 
Das  Reicbsversichei  ungs-Gesetz  müsste 
selbstvei  stündlich  auch  die  Bestimmung 
enthalten,  dass  die  im  deutschen  Reiche 
thätigen  Lebensversichei  ungs  -  Gesell¬ 
schaften  über  die  Punkte  Auskunft 
geben,  beziehungsweise  sie  in  das  Reichs- 
versicher  ungs-Regbter  eintragen  lassen 
müssten  welche  durch  die  preussi-che 
Verordnung  vom  24  September  1895 
berührt  werden.  Für  alle  Gesellschaften 
mit  rehr  wenigen  Au  nahmen,  welche 
für  Deutschland  in  Frage  kommen, 
haben  wir  die  technischen  Giundlagen 
der  einzelnen  Gesellschaften  lür  die 
Berechnung  der  Prämienreserven,  Prä- 
mienübei  ti  äge  und  Tarife  etc.,  wie  sie  in 
der  neuesten  Verordnung  gefoidert  wer¬ 
den,  in  dem  ersten  Theile  unseres 
Jahresberichtes  auch  in  diesem  Jahre, 
wie  in  den  früheren  Jahren,  bereits 
gegeben.  Insoweit  fordert  also  die  neue 
preussische  Verfügung  von  den  Lebens- 
versicherungs  -  Gesellschaften  eigentlich 
nichts  Neues,  und  wir  haben  gegen  diese 
Forderung  nicht  das  Mindeste  einzu¬ 
wenden.  Neu  dagegen  ist  die  Forde¬ 
rung  des  preussischen  Ministerium  des 
Innern,  dass  die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  auch  Auskunft  darüber 
geben  sollen,  ob  und  wie  lange  etwa 
noch  die  sogenannte  Zillmer’sche  Methode 
zur  Anwendung  kommt  Auch  dagegen, 
dass  die  Gesellschaften  auch  über  diesen 
Punkt  Auskunft  geben  sollen,  haben 
wir  keine  weiteren  Einwendungen,  und 
da  bis  jetzt  das  Ministerium  zu  diesem 
Punkte  nichts  Weiters  verlangt,  als  die 
erwähnte  Auskunft,  so  würde  für  uns 
dieser  Punkt  hiermit  erledigt  sein. 
Inzwischen  hat  dieser  Punkt  aber  in  der 
Versicherungspresse  bereits  wiederholt 
Erörterungen  erfahren  und  man  hat  die 
Verfügung  aus  der  Absicht  erklären 
wollen ,  die  weitere  Benutzung  der 
Zillmer’schen  Methode  für  die  Reserve¬ 
berechnung  entweder  überhaupt  oder 
doch  von  einem  näheren  oder  ferneren 
Zeitpunkte  ab  zu  verbieten.  Wir  glauben 
nicht  an  eine  derartige  Absicht  des 
preussischen  Ministeriums  des  Innern,  da 
dasselbe  Ministerium  bereits  1865/66  die 
Benutzung  der  Zillmer’schen  Methode 
für  die  Berechnung  der  Prämienreserven 
innerhalb  bestimmter  Grenzen  ausdrück¬ 
lich  genehn  igt  hat ,  und  kein  Grund 
anzuseben  sein  würde,  welcher  das 
Ministerium  veranlassen  könnte ,  das 
heute  verbieten  zu  wollen,  was  es  vor 
30  Jahren  bereits  als  zulässig  und  unge¬ 


fährlich  ausdrücklich  genehmigt  hat. 
Abgesehen  hiervon  ist  die  Frage,  ob 
und  innerhalb  welcher  Grenzen  die 
Ziilrner’sche  Methode  für  die  Berechnung 
der  Pi  ämienreserven  zulässig  ist,  eine 
wissenschaftliche  Frage,  welche  in 
erster  Linie  die  Lebensversicherungs- 
Wissenschaft  beziehungsweise  deren  Sach- 
ver.'tändigen  zu  entscheiden  haben.  Man 
kann  heute  annehmen,  dass  der  früher 
innerhalb  der  Vertreter  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Wissenschaft  über  diese  Frage 
lebhaft  geführte  Streit  zum  Austrage 
gebiacht  worden  ist,  und  dass  heute  die 
Sachverständigen  darüber  in  der  Haupt¬ 
sache  einig  sind,  dass  die  Anwendung 
der  Zillmer’schen  Methode  wissenschaft¬ 
lich  unangreifbar  und  praktisch  für  den 
Gescl)äftsf»eti  ieb  ohne  Gefahren  ist,  wenn 
die  nothwendigen  Grenzen  für  diese 
Anwendung  eingehalten  werden.  Dies 
erhellt  auch  aus  den  Verhandlungen, 
welche  der  im  September  d.  J.  in  Brüssel 
abgehaltene  internationale  Congress  der 
Lebens  Versicherung.— Mathematiker  über 
die  Frage  geführt  hat  Namentlich  auch 
die  englischen  Lebensversicherungs- 
Mathematiker  sind  wohl  datüber  einig, 
dass  die  Zillmer’sche  Methode  oder  eine 
andere  denselben  Effect  aut  gleichfalls 
wissenschaftlich  zulässigem  Wege  er¬ 
reichende  Methode  nicht  verworfen  wei  ¬ 
den  kann.  Solcher  Methoden  gibt  es 
ausser  der  Zillmer’schen  ja  auch  noch 
andere.  Wir  sind  der  Meinung  ,  dass 
das  preussische  Ministerium  des  Innern 
kaum  ein  Bediirfniss  fühlen  kann,  noch 
vor  Erlass  des  Reichsversicherungs- 
Gesetzes  eine  Entscheidung  seinerseits 
in  einer  wissenschaftlichen  Frage  zu 
geben  ,  glauben  vielmehr ,  dass  das 
Ministerium  nur  die  Gesellschaften  ver¬ 
anlassen  will,  über  den  Punkt,  ob  und 
wie  lange  sie  die  Zillmer’sche  Methode 
noch  zur  Anwendung  bringen  wollen, 
Au.-kunft  zu  geben,  und  hiergegen  ist 
sicherlich  nichts  einzuwenden.  Für  die 
Praxis  halten  wir  für  empfehlenswerth, 
die  Frage  über  die  Berechtigung  der 
Zillmer’schen  Methode  in  dem  Reichs- 
versicherungs-Gesetze  gleichfalls  mit  zur 
Entscheidung  zu  bringen,  damit  über 
diese  Frage  auf  dem  Gebiete  des 
practischen  Geschäftsbetriebe)  gesetz¬ 
liche  Klarheit  gewonnen  wird.  Wir 
würden  für  das  Reichsversiclierungs- 
Gesetz  die  Bestimmung  vorschlagen,  dass 
die  Anwendung  der  Zillmer’schen 
Methode  ausdrücklich  im  Gesetze  ge¬ 
nehmigt  wird,  wenn  und  soweit  von  den 
Gesellschaften,  welche  diese  Methode 
anwenden,  als  Maximum  des  Betrages, 
welcher  durch  die  vom  2.  Versicherungs- 
jahie  ab  gleichmässig  höhere  Netto¬ 
prämie  für  die  Prämienreserve  allmählich 
zu  tilgen  ist,  P2  Percent  der  versicher¬ 
ten  Summe  festgehalten  und  weiter 
bestimmt  wird ,  dass  selbst  dieses 
Maximum  nur  dann  und  insoweit  zur 
allmählichen  Tilgung  zugelassen  wird, 
als  neben  dem  hiernach  zulässigen  Be¬ 
trage  der  zu  tilgenden  Summe  in  jedem 
Versicherungsjahre,  auch  in  dem  ersten, 
mindestens  der  volle  Betrag  der  Risico- 


prämie  übrig  bleibt.  Um  dies  zu  veran¬ 
schaulichen  ,  wollen  wir  hier  be- 
meiken,  dass  z.  B.  bei  Festhaltung 
der  vorstehenden  Beschränkung  auf  der 
Grundlage  der  Sterblichkeits-Tafel  der 
17  englischen  Gesellschaften  und  des 
Zinsfusses  von  3 7*  Percent  bei  Ver¬ 
sicherungen  auf  Lebenszeit  bis  zur  Voll¬ 
endung  des  90.  Lebensjahres,  Beitritts¬ 
alter  30  Jahre,  der  durch  die  vom 
2.  Versicherungsjahre  als  gleichmässig 
höhere  Nettoprämie  allmählich  zu 
deckende  Betrag,  wenn  auch  im  ersten 
Versicherungsjahre  die  Risicoprämie  der 
Gesellschaft  voll  zur  Verfügung  bleiben 
soll,  nicht  1  Vü  Percent  der  versicherten 
Summe,  sondern  nur  P037  Percent  des¬ 
selben  betragen  dürfte.  In  diesem  Bei¬ 
spiele  dürfte  das  Maximum  von  P/2  Pei- 
cent  der  versicherten  Summe  erst  vom 
Beitritts  lter  39  gewährt  werden.  Inner¬ 
halb  dieser  vorstehend  gezogenen  Grenzen 
ist  die  Anwendung  der  Zillmer’schen 
Methode  wissenschaftlich  unanfechtbar 
und  für  den  Geschäftsbetrieb  der  Gesell¬ 
schaft  ungefährlich. 

(Schluss  folgt.) 


Die  Staatsaufsicht  in  Italien. 

In  unserer  Nr.  473  vom  15.  Novem¬ 
ber  1.  J.  haben  wir  der  Reglementirungs- 
Bestrebungen  des  gegenwärtigen  italieni¬ 
schen  Handelsministers,  Herrn  Barazzuoli, 
Erwähnung  gethan,  mit  welchen  er  vor¬ 
wiegend  die  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  einer  uniformen  Behandlung 
seitens  der  Staatsverwaltung  unter¬ 
stellen  will. 

Im  Nachfolgenden  la.-sen  wir,  nach 
einer  Uebersetzung  der  „Deutschen  Ver- 
sicherungs  -  Ztg.“  ,  den  Wortlaut  des 
Gesetzentwurfes  folgen,  den  der  Handels¬ 
minister  jüngst  im  Parlamente  zur  Vor¬ 
lage  brachte  und  der  ebenso  sehr  die 
jüngeren  italienischen  Gesellschaften  als 
auch  diejenigen  ausländischen  Compagnien 
interessiren  dürfte ,  die  ihre  Thätigkeit 
auf  das  Königreich  Italien  auszudehnen 
geneigt  wären  Der  Ge-etzentwurf  lautet 
wie  tolgt: 

Artikel  1.  Die  auf  dem  Gebiete 
der  Lebensversicherung  thätigen  Actien- 
oder  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  haben 
behufs  gesetzlicher  Constituirung  a)  die 
im  Handelsgesetzbuche  festgesetzten  Be¬ 
stimmungen  mit  Ausnahme  der  Artikel 
90  und  91  zu  befolgen*  b)  dem  Handels¬ 
ministerium  Mittheilung  zu  machen  über 
ihre  Gründung  und  ihre  statutarischen 
Bestimmungen,  über  die  verschiedenen 
Policen,  die  Pi  ämientarife,  Sterblichkeits 
tafeln  und  über  den  der  Berechnung 
ihrer  Tarife  zu  Grunde  gelegten  Zins- 
fuss,  sowie  über  die  bei  ihnen  zur  An¬ 
wendung  kommende  Methode  der  Be¬ 
rechnung  der  Prämienreserve ;  c)  endlich 
zur  Garantie  der  innerhalb  des  König¬ 
reiches  abgeschlossenen  Versicherungs¬ 
verträge  eine  Caution  von  250.000  Lire 
zu  leisten,  und  zwar  entweder  in  baarem 
Gelde  oder  in  italienischen  Staatspapieren. 
Die  Summe  wird  zurückerstattet,  sobald 
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die  mathematische  Reserve  eine  Höhe 
von  fünf  Millionen  Lire  erreicht  hat. 

Artikel  2.  Die  auf  anderen  Gebieten 
operii  enden  Gesellschaften  aut  Aciien 
oder  Gegenseitigkeit  haben  den  unter 
a)  und  b)  genannten  Bestimmungen 
und  c)  für  jeden  Versicherungszweig  ein 
Depot  von  100.000  Lire  bei  der  Staats- 
casse  zu  hintorlegen. 

Artikel  3.  Denjenigen  Versicherungs- 
Unternehmungen  ,  die  sich  als  anonyme 
oder  Commandit  -  Gesellschaften  auf 
Actien  constituiren  wollen,  whd  die 
ihnen  im  letzten  Absatz  des  Artikels  131 
des  Handelsgesetzbuches  eingeräumte 
Befugnis*  entzogen  (das  heisst  von  den 
Actionären  die  Einzahlung  von  nur  ]/10 
des  Nommalwerthes  der  Actien,  anstatt 
3/10  zu  verlangen).  Der  Betiag  der 
letzten  3/l0  des  Actiencapitals  wird  für 
den  Fall  der  Liquidation  der  Gesell¬ 
schaft  reservirt.  Sind  jene  3/10  beieits 
eingezahlt ,  so  ist  diese  Summe  gemäss 
§  1 — 7  des  Artikels  10  anzulegen. 

Artikel  4  Die  genaue  Befolgung 
der  im  Artikel  1  und  2  vorgesehenen 
Bestimmungen  seitens  der  Versicherungs- 
Institute  unterliegt  der  Controle  des 
Ministei iums  für  Handel  und  Landwiitli- 
schait,  das  auch  die  im  Artikel  33  vor- 
geschriebeneVei  öffentlichung  der  Statuten, 
Prämientai  iie,  Stei  blichkeitstal'eln  etc. 
im  „Bulletino  offieiell“  bewirkt.  Erst 
nach  dem  Erscheinen  dieser  Veröffent¬ 
lichung  gilt  die  betreffende  Gesellschaft 
als  gesetzlich  autorisirt. 

Artikel  5.  Das  Ministerium  hat  dem 
am  Sitze  der  Anstalt  befindlichen  Ge¬ 
richtshöfe  die  Gi  ündungsui  künde,  sowie 
•die  Statuten  etc.  behufs  Registrirung 
und  Veröffentlichung  gemäss  §  90  des 
Handelsgesetzbuches  mitzutheilen. 

Artikel  6.  Die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften,  die  eine  oder  mein  ei  e  Agenturen 
aussei  halb  des  Juri-sdictions-Bezii  kes  des 
Tribunals,  in  dem  sie  ihien  Sitz  haben, 
einrichten  ,  haben  die  diesbezügliche 
Vollmacht  im  „Bulletino  offieiell“  und  in 
dem  „Bulletin  für  richterliche  Entschei¬ 
dungen“  bekannt  zu  geben. 

Artikel  7.  Das  in  den  Artikeln  1 
und  2  voi  geschriebene  Depot  wird  durch 
Decret  des  Ministers  für  Plandel  und 
Landwirthschaft  freigegeben,  wenn  die 
Gesellschaft  allen  gegenüber  den  Ver¬ 
sicherten  eingegangenen  Verbindlichkeiten 
nachgekommen  ist. 

Artikel  8.  Die  Lebensversicherungs- 
Anstalten  haben  den  Betrieb  ihres 
Specialzweiges,  getrennt  von  den  anderen 
gleichzeitig  cultivirten  Vei  .-icherungs- 
branchen,  zu  führen.  Auch  dürfen  die 
Fonds  des  ersteren  weder  ihrer  Bestim¬ 
mung  entzogen ,  noch  zur  Erfüllung 
irgend  einer  anderen  Verbindung  ver¬ 
wendet  werden. 

Artikel  9  Die  Regiei  ung  hat  durch 
eine  königliche  Vei  Ordnung  nach  Zu¬ 
stimmung  des  Staatsiathes  die  Sterblich¬ 
keitstafeln  und  den  Zinsfuss  festzusetzen, 
welche  als  Grundlage  zur  Reserve¬ 
berechnung  für  die  Lebensversicherungs- 
Institute  dienen  soll. 


Artikel  10.  Die  mathematische  Re¬ 
serve  darf  nicht  niedriger  sein,  als  die 
nach  denSterblichkeitstafeln  und  dem  Zins- 
fuss  gemäss  dem  voi  hergehenden  Artikel 
j  berechnete.  Diese  Reserve  kann  angelegt 
werden  :  1.  in  italienischen  Rentemiieln, 

2.  in  anderen  vom  Staate  garantirten 
Werthpapieren,  3.  in  Obligationen  des 
Credit  Eongier,  4.  in  innerhalb  des 
Königreiches  Italien  gelegenen  hypo 
thekenfreien  Immobilien,  5.  in  erst- 
stelligen  Hypotheken  auf  Immobilien, 
und  zwar  bis  zu  einem  Betrage,  der  die 
Hälfte  ili  es  gehörig  beglaubigten  Werthes 
nicht  überschreitet,  6.  in  Darlehen  auf 
die  unter  Nr.  1,  2  und  3  aufgeführten 
Werthtitel  bis  zu  4/5  ihres  Werthes  nach 
dem  Bürsencurse  der  Stadt  in  der  die 
Gesellschaft  ihren  Sitz  hat,  doch  darf 
dieser  Werth  den  Nominalwerth  genannter 
Werthpapiere  ni>  ht  überschreiten,  7.  in 
Policedai  lehen.  Die  Investirungen  in  der 
unter  Nr.  4  und  5  angegebenen  Art 
dürfen  nicht  mehr  als  die  Hälfte,  die¬ 
jenigen  unter  Nr.  0  nicht  mehr  als  /5 
der  Reseiven  ausmachen.  Die  in  Nr.  1, 
2  und  3  genannten  Weithpapiere  sind 
bei  der  Depot-  und  Dar  ehenscasse  oder 
einem  giossen  Emissionshause  zu  hinter¬ 
legen. 

Artikel  11.  Die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  sind  von  der  Verpflichtung  zur 
Bildung  eines  Reservefonds  für  die  in 
Rückversicherung  gegebenen  Risiken 
entbunden,  wenn  die  Reserve  bereits  von 
den  betreffenden  Rückversicherungs- 
Instituten  in  den  durch  das  Gesetz  vor¬ 
geschriebenen  Formen  vorgesehen  ist. 

Artikel  12.  Nach  §  182  des  Handels¬ 
gesetzbuches  haben  die  Versiehe]  ungs- 
Anstalten  jährlich  o  des  Nettorein¬ 
gewinnes  zur  Bildung  des  Reservefonds 
zu  verwenden.  Dieser  Fond  ist  so  lange 
zu  vermehren,  bis  er  für  die  Lebensvei- 
sicherungs-Anstalten  llso  der  mathema¬ 
tischen  Reserve  beträgt,  für  die  anderen 
Gesellschaften  dagegen  bis  zu  denjenigen 
Grenzen,  die  im  Artikel  36  näher  be¬ 
stimmt  sind. 

Artikel  13  Die  nach  dem  Tontinen¬ 
system  ai beitenden  Institute  haben  in 
den  unter  Nr.  1,  2  und  3  des  Artikels  10 
aufgefühiten  Werthtiteln  den  Gesammt- 
betrag  der  seitens  der  Versicherten  ge¬ 
zahlten  Summen  anzulegen,  abzüglich 
der  Zinsen  und  Verwältungskosten. 

Artikel  14.  Die  im  ersten  Theile  des 
Artikels  872  des  Flandelsgesetzbuches 
aufgeführten  Competenzregeln  können 
nur  bei  Einstimmigkeit  dm  beiden 
vertragschliessenden  Parteien  abgeändert 
werden. 

Artikel  15.  Die  Versicherungs  Gesell¬ 
schaften  sind  verpflichtet?  dem  Ministerium 
des  Handels  und  der  Landwirthschaft 
ihren  jährlichen  Rechnungsabschluss  ein¬ 
zureichen,  und  zwar  gemäss  den  durch 
königliche  Verordnung  festgesetzten  Vor¬ 
lagen,  sowie  die  anderen  im  Artikel  180 
des  Handelsgesetzbuches  vorgesehenen 
Documerte  ;  bei  den  heimischen  Anstalten 
hat  dies  innerhalb  20  Tagen  nach 
Genehmigung  der  Bilanz,  bei  den  aus¬ 
ländischen  dagegen  innerhalb  40  bis  60 


Tagen  zu  geschehen  Ausserdem  haben 
die  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
dem  ständigen  Ministerium  jährlich  einen 
Bericht  über  die  Höhe  der  mathema¬ 
tischen,  sowie  der  gewöhnlichen  Reserve 
zu  unterbreiten  und  im  Einzelnen  hierin 
die  Werthpapiere  und  andere  Anlage- 
werthe  anzugeben.  Diese  Berichte  sind 
behufs  Bestätigung  der  Richtigkeit  aller 
in  ihnen  enthaltenen  Angaben  mit  der 
Unterschrift  von  2  Mitgliedern  des  Ver- 
waltungsrathes,  ferner  der  des  Directors 
und  der  Censoren,  sowie  hinsichtlich  der 
nach  §  10  deponirten  Wcrthe  mit  dem 
Signum  der  Direction  des  Institutes  zu 
versehen,  bei  dem  diese  Werthpapiere 
hinterlegt  sind.  Alle  diese  Schriftstücke 
sind  im  „Bulletino  offieiell“  zu  ver¬ 
öffentlichen  und  eine  Abschrift  dem 
betreffenden  Gerichtshöfe  einzureichen. 

(Schluss  folgt.) 


( Oesterreich  -XJ  ngarn. 

Neugründung  der  „Generali“  für  Italien. 

Von  dem  Erfolge  ihrer  Griindungsthätigkeit  in 
Ungarn  offenbar  befriedigt,  schreitet  die  Direction 
der  „Generali“  nunmehr  an  die  Gründung  einer 
unter  ihrer  Patronanz  zu  stellenden  neuen  Gesell¬ 
schaft  für  Italien,  welcher  hauptsächlich  der  Be¬ 
trieb  der  Unfallversicherung  Vorbehalten  sein  soll. 
Es  werden  derselben  aber  auch  wahrscheinlich 
andere  Versicherungszweige,  welche  die  „Generali“ 
aus  ihrem  italienischen  Portefeuille  auszuscheiden 
beabsichtigt,  zugewiesen  werden  und  scheint  die 
Unfallbranche  nur  das  Aushängschild  zu  sein,  unter 
welchem  man  diese  Neugründung  rechtfertigen  will. 
Neben  ihrer  beruflichen  Thätigkeit,  entwickelt  die 
Direction,  wie  man  sieht,  eine  schwunghafte  Griin- 
derthätigkeit  und  steht  nach  dem  französischen 
Sprichworte  „l’appetit  vient  en  mangeant“  zu  er¬ 
warten,  dass  falls  auch  diese  Gründung  ihren 
Nutzen  bringt,  es  bei  dieser  allein  nicht  ihr  Be¬ 
wenden  haben  wird,  da  die  „Generali“  über  ein 
genug  grosses  Portefeuille  der  verschiedenen 
Branchen  verfügt  und  ihre  Thätigkeit  auf  die 
Mehrzahl  der  europäischen  Staaten  ausgedehnt  hat, 
sie  daher  in  der  Lage  ist,  noch  verschiedene 
Töchteranstalten  in  den  einzelnen  Staaten  zu  er¬ 
richten,  denen  sie  den  einen  oder  anderen  Theil 
ihres  Portefeuills  als  Pathengeschenk  in  die  Wiege 
legen  kann. 

..Austria“  in  Wien.  Seit  unserer  vorwöchent¬ 
lichen  Nummer,  in  welcher  wir  die  Sanirungs- 
Bestrebungen  besprachen,  die  bezüglich  dieser  ver¬ 
fahrenen  Anstalt  zu  Tage  treten,  hat  sich  eine 
Fülle  von  officiellen  und  offieiösen  Mittheilungen 
über  den  Stand  dieser  Angelegenheit  in  den  Tages¬ 
blättern  bemerkbar  gemacht,  von  denen  wir  offen 
bekennen  müssen,  dass  sie  uns  zum  grössten  Theile 
unverständlich  sind.  Vorerst  verlautete,  dass  die 
„Krakauer“  das  Portefeuille  übernehmen  und  die 
Mitglieder  der  „Austria“  unter  ihren  Schutz  ge¬ 
stellt  werden  sollen.  Diese  Combination  haben  wir 
begriffen  und  mit  Rücksicht  auf  die  Bonität  der 
übernehmenden  Gesellschaft  als  wiinschenswerth 
bezeichnet;  seither  ist  auch  von  officieller  Seite 
bestätigt  woiden,  dass  sich  der  Theilungsverband 
der  wechselseitigen  Versicherungs-Gesellschaften 
mit  der  Austria-Angelegenheit  befasse  und  dass 
von  diesen  die  Sanirung  der  nothleidenden  Anstalt 
durchgeführt  werden  soll.  Es  ist  unseres  Wissens 
der  erste  Fall  in  Oesterreich,  dass  sich  gleich  eine 
ganze  Gruppe  von  Versicherungs-Gesellschaften 
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um  die  Sanirung  einer  einzelnen  Anstalt  bemüht, 
doch  versprechen  wir  uns  von  einer  solchen  Coope¬ 
ration  fiir  die  Mi  glieder  nicht  nur  keinen  Erfolg, 
sondern  befürchten  eine  directe  Schädigung  der¬ 
selben.  Warum  gerade  im  Falle  „Austria“  mit 
Zustimmung  der  Regierung  ein  ganzes  Conciliunt 
von  Gesellschaften  an  das  Krankenbett  der  Anstalt 
berufen  wird,  ist  uns  ganz  unerfindlich  und  er¬ 
warten  wir  von  denselben  auch  nichts  anderes, 
als  dass  die  „Austria“  so  rasch  als  möglich  zu  Todo 
curirt  werden  wird,  denn  eine  Sanirungsmassregel 
können  wir  hierin  absolut  nicht  erblicken  und  für 
die  Mitglieder  ist  es  wirklich  ganz  gleichgültig,  ob 
die  Liquidirung  von  einer  oder  mehreren  Gesell¬ 
schaften  durchgeführt  wird.  Auf  eine  Liqui¬ 
dirung  scheint  es  ja  doch  abgesehen  zu  sein,  da 
sonst  die  Berufung  des  Theiluugsverbandes  gar 
keine  Berechtigung  hätte.  Für  so  menschenfreund¬ 
lich  halten  wir  die  am  Verbände  betheiligten 
Wechselseitigen  durchaus  nicht,  dass  sie  den  Aus¬ 
fall  der  „Austiia“  zur  Auftheilung  unter  sich  über¬ 
nehmen  würden,  und  als  aufrechtes  Mitglied  des 
Verbandes  kann  wohl  die  „Austria“  nicht  mehr  be¬ 
trachtet  werden,  da  sie  nicht  mehr  in  der  Lage 
ist,  die  Verpflichtungen,  die  ihr  der  Verband  anf- 
erlegt,  zu  erfüllen.  Es  bleibt  also  nur  als  einzige 
Erklärung  für  die  Mitwirkung  des  Verbandes  die 
Liquidation  pure  et  simple  und  da  fragt  es  sich 
denn  doch,  ob  hiezu  die  Mitglieder  ihre  Zustimmung 
geben  werden.  Da  uns  hierüber  berechtigte  Zweifel 
auftauchen,  möchten  wir  unseren  vorwöchentlichen 
Vorschlag  neuerlichst  zur  Erwägung  empfehlen,  da 
er  uns  der  einfachste  und  natürlichste  scheint,  um 
aus  dem  sich  aufbauenden  Sanirungs-Wirrsal  her¬ 
auszukommen  und  den  Mitgliedern,  wenn  auch  mit 
empfindlicher  Einbusse  ihrerseits,  endlich  jenen 
Schutz  zu  gewähren,  den  sie  mit  ihrer  Versicherung 
bei  der  „Austria“  angestrebt  haben. 

Das  Assecuranzregulativ  und  die  Versiche¬ 
rungs-Anstalten.  Die  Verzögerung  in  der  Veröffent¬ 
lichung  des  neuen  Assecuranzregulativs  ist  für  die 
meisten  Lebensversicherungs-Gesellschaften  mit  be¬ 
deutenden  Uebelständen  verbunden,  wie  das  „Neue 
Wiener  Tagblatt“  mittheilt.  Seit  der  Enquete,  die 
vor  wenigen  Monaten  getagt  hat,  erwartet  man 
vom  neuen  Regulativ  einige  einschneidende  Ab¬ 
änderungen  der  jetzt  geltenden  Normen,  und  zwar 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Vertheilung  von  Di¬ 
videnden  an  die  Versicherten  bei  den  Versicherungen 
mit  Gewinnanteil  und  hinsichtlich  gewisser  allge¬ 
meiner  Regeln  bei  Aufstellung  der  Policen¬ 
bedingungen.  So  sieht  man  auch  der  Einschränkung 
der  Zeitdauer  entgegen,  nach  welcher  mit  der  Ver¬ 
theilung  der  Gewinnantheile  begonnen  werden 
muss,  und  es  verlautet  ferner,  dass  von  allen 
Lebensversicherungs-Anstalten  verlangt  werden  wird, 
dass  in  ihren  Policen  die  baaren  Rückkaufs-  und 
Reductionsweithe,  für  den  Fall  der  Einstellung 
der  Prämienzahlungen,  ziffermässig  angegeben 
werden.  Die  erstere  Massregel  trifft  vor  Allem  die 
ausländischen  und  zwei  inländische  Gesellschaften; 
die  letztere  würde  aber  eine  Umgestaltung  der 
Policenbedingungen  beinahe  aller  in  Oesterreich 
operirenden  Anstalten  notwendig  machen.  Berück¬ 
sichtigt  man  weiters,  dass  sicherlich  auch  noch  mit 
anderen  Anforderungen  an  die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  herangetreten  werden  wird,  welche 
mehr  oder  weniger  die  jetzige  Geschäftsführung 
tangiren  dürften,  so  ist  es  begreiflich,  dass  sich  der 
einzelnen  Anstalten  nicht  nur  eine  gewisse  Unruhe 
bemächtigt  hat,  sondern  dass  alle  mit  der  Heraus¬ 
gabe  von  Prospecten  und  Drucksorten,  von  denen 
zu  befürchten  steht,  dass  sie  mit  den  neuen  Be¬ 
stimmungen  in  Widerspruch  stehen  könnten,  zögern, 


,  wodurch  die  Aquisition  neuer  Versicherungen  mehr 
oder  weniger  leidet.  Zudem  schwirren,  wie  ge¬ 
wöhnlich  bei  solchen  Gelegenheiten,  allerlei  Ge¬ 
rüchte  durch  die  Luft.  Unter  allen  Umständen 
aber  wirkt  die  jetzt  herrschende  Ungewissheit  auf 
das  Privatversicberungsswesen  lähmend  ein,  und 
wäre  es  daher  im  allgemeinen  Interesse  wünschens- 
werth,  diesem  Zustande  so  bald  als  möglich  ein 
Ende  zu  bereiten. 

Gegenseitiger  Versicherungs  -  Verband  für 
Papierindustrie  in  Wien.  Vom  1.  Jänner  1896  ab. 
wird  dieser  Verband,  welcher  seine  Rückversiche¬ 
rungen  bisher  bei  den,  dem  Theilungsvertrage 
(Concordat)  angehörenden  Gesellschaften  unter¬ 
gebracht  hette,  dieselben  der  „Münchener  Ritck- 
versicherungs  -  Gesellschaft“  überwei-en.  —  Der 
„Münchener“  erwächst  aus  dieser  Verbindung  aller¬ 
dings  ein  bedeutendes  Aliment, welches  sich  bisher 
noch  immer  als  ein  lucratives  erwinsen  hat;  der 
Papierverband  hat  aber  auch  durch  das  geschlossene 
Vertragsverhältniss  einen  Schutz  gefunden,  wie  ihn 
besser  auch  das  Concordat  nicht  bieten  konnte. 


Deutschland. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Einen  Erf  dg,  wie  ihn  diese  Gesellschaft  in  ihrem 
letztabgelaufenen  Betriebsjahre  1894  95  erzielt  hat, 
ist  unseres  Wissens,  seitdem  die  Branche  der  Rück¬ 
versicherung  von  speciellen  Gesellschaften  betrieben 
wird,  bisher  noch  von  keiner  erzielt  worden,  es  hat 
aber  auch  noch  ,  keine  dieser  Gesellschaften  eine 
mächtigere  Geschäfts Entwicklung  aulzuweisen  gehabt, 
als  dies  bei  der  „Münchener“  der  Pall  ist.  Eine 
Prämieneinnahme  von  Mk.  23,697.661  ist  eben  so 
sehr  ein  Beweis  des  unbedingtesten  Vertrauens, 
welches  die  Vertrags-Gesellschaften  ihr  entgegen- 
hringen,  als  sie  ein  glänzendes  Zeuguiss  für  die 
eminente  Fachtüchtigkeit  der  Direction  bietet,  die 
innerhalb  des  relativ  kurzen  Zeitraumes  von 
15  Jahren  den  Ausbau  der  Gesellschaft  zu  einer 
Höhe  gebracht  hat,  die  alle  bestehenden  in-  und 
ausländischen  Gesellschaften  dieser  Branche  weitaus 
überragt.  Im  Vergleiche  zur  Prämieneinnahme  des 
Jahres  1893  94  weist  die  obenerwähnte  Einnahms¬ 
ziffer  eine  Steigerung  um  mehr  als  6  Millionen 
Mark  aus  und  diese  Steigerung  allein  lässt  es  er¬ 
kennen,  dass  der  Erfolg  der  „Münchener“  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  ein  glänzender  gewesen  sein  muss. 
Während  des  15jährigen  Bestandes  hat  sich  bei 
dieser  Gesellschaft  noch  nicht  ein  einziges  Verlust¬ 
jahr  eingestellt,  und  alljährlich  war  die  Direction 
und  die  Verwaltung  in  der  angenehmen  Lage,  nicht 
nur  die  gesummten  Reserven  wesentlich  zu  steigern, 
sondern  auch  den  Actionären  stetig  wachsende 
Dividendenbezüge  bieten  zu  können.  Das  abge¬ 
laufene  Jahr  übertrifft  alle  bisherigen  Erfolge, 
denn  sowohl  die  Reserven  als  auch  die  Dividenden 
erreichten  die  höchste  Steigerung,  welche  die 
„Münchener“  bisher  erzielt  hat.  Die  H;mptbranehe 
der  Gesellschaft  bildet  bekanntlich  die  Feuerver¬ 
sicherung,  iu  welcher  sie  eine  Bruttoprämie  von 
Mk.  19,295.401  erzielte,  von  welchen  sie  jedoch 
Mk.  6,458.960  retrocedirte,  demnach  als  Netto¬ 
prämie  Mk.  12,836  441  verblieben,  denen  als  be¬ 
zahlte  und  reservirte  Schäden  für  eigene  Rechnung 
Mk.  7,877.393  gegenüber  stehen.  Die  gesummten 
Erwerbs-  und  yerwaltungskosten  erforderten  circa 
25  Percent,  und  die  Prämienreserve,  die  mit  Schluss 
des  .Jahres  in  Rücklage  gebracht  erscheint,  reprä- 
sentirt  circa  42  Percent  der  gesummten  Prämien¬ 
einnahme.  Die  Lebens-  und  Unfallsbranche  wird 
von  der  Direction  allerdings  nicht  in  dem  Masse 
poussirt  als  die  Feuerbranche,  hat  jedoch  gleichfalls 


sehr  günstig  gearbeitet  und  zur  Erhöhung  de„ 
Reingewinnes  beigetragen,  während  die  Transport¬ 
branche  einen  Verlust  von  circa  Mk.  67.000  er¬ 
geben  hat,  der  wohl  bei  den  colossalen  Ziffern, 
welche  die  „Münchener“  in  Umschlag  gebracht  hat, 
gar  nicht  in  die  Wagschale  fällt  und  das  End¬ 
ergebnis  in  kaum  ne  nnenswerther  Woise  beein¬ 
flusst  hat.  Zuzüglich  der  Zinseneinnahme  per 
Mk.  190.430  ergab  sich  als  Reingewinn  Mk.  686.817, 
von  welchen  den  Actionären  Mk.  210.000  =  17‘  s  Per¬ 
cent  ihres  Baareinschusses  überwiesen  und  Mark 
350.000  in  den  Extrareservefonds  gelegt  wurden. 
Die  gesammten  Garantiemittel  der  Gesellschaft  be¬ 
tragen  Mk.  22,158.489,  die  laut  der  im  Inseraten- 
theile  unserer  heutigen  Nummer  abgedruckten  Bi¬ 
lanz  in  Werthen  unzweifelhaftester  Bonität  ange¬ 
legt  erscheinen  und  in  ihrer  imposanten  Höhe  es 
vollauf  rechtfertigen,  wenn  die  „Münchener“  als 
Rückversicherung?  Gesellschaft  allererst-n  Ranges 
bezeichnet  wird 

„Fortuna*',  Allgemeine  Versicherungs  Gesell¬ 
schaft  zu  Bremen.  Unter  diesen  gliickverheissenden 
Namen  hat  sich  jüngst  eine  Gegenseitigkeits-Ge¬ 
sellschaft  in  Bremen  gegründet,  die  den  Zweig  der 
Lebensversicherung  zu  betreiben  beabsichtigt.  Da 
über  die  finanzielle  Grundlage  dieser  Neugründung 
weder  aus  dem  amtlichen  Handelsregister  noch  aus 
sonstigen  Mittheilungeu  irgend  etwas  Positives  ver¬ 
lautet,  können  wir  uns  heu  te  noch  kein  Urtheil 
über  ihre  Existeu Fähigkeit  bilden  und  müssen 
dieses  erst  jenem  Zeitpunkte  Vorbehalten,  bis  un  s 
diesbezügliche  positive  Daten  vo  liegen  werden. 
Worüber  wir  uns  jedoch  heute  schon  entschieden 
abfällig  aussprechen  müssen,  das  ist  jene  Be¬ 
stimmung  im  Gesellschafts-Statute,  wonach  der 
bereits  gewählte  Director  der  Gesellschaft,  offenbar 
in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  das  Zu¬ 
standekommen  derselben,  auf  Lebenszeit  gewählt 
wurde.  Diese  Bestimmung  beweist  uns,  dass  man 
bei  Gründung  neuer  Gesellschaften  aus  der  Ge¬ 
schichte  der  Gründungen  entweder  noch  Nichts 
gelernt,  oder  Alles  vergessen  hat.  Erst  in  den 
jüngsten  Tagen  wurde  der  Geh  iltsänsprucb  des 
verflossenen  Direclors  der  „Germania“,  Hagelver¬ 
sicherung  in  Berlin,  der  sich  als  wirklicher  Schade 
für  seine  Gesellschaft  erwiesen  hat,  gerichtlicher 
seits  bestätiget,  obschon  derselbe  nicht  aufLebens- 
zeit,  sondern  nur  auf  eine  bestimmte  Dauer  ver- 
tragsmässig  als  Director  bestellt  wurde,  und  das 
Gericht  erkannte  einen  solchen  Entschädigungs¬ 
betrag  für  denselben,  dass  die  armen  Versicherten 
noch  lange  an  diesen  Schaden  denken  werden.  Wie 
würde  sich  nun  im  Falle  der  „Fortuna“  eine  solche 
Entschädigung  berechnen,  wenn,  ohne  die  Fähig¬ 
keiten  des  neuen  Directors  irgendwie  in  Zweifel 
ziehen  zu  wollen,  weil  uns  dieselben  ganz  unbe¬ 
kannt  sind,  er  sich  fiir  seinen  Posten  nicht  ge¬ 
eignet  erweisen  würde?  Unsere  Erfahrung  lehrt 
uns,  dass  Verträge  auf  Lebensdauer  gewöhnlich 
von  solchen  Persönlichkeiten  verlangt  weiden,  die 
sich  ihres  Erfolges  im  Dienste  der  Gesellschaft 
nicht  sehr  sicher  fühlen  und  zumal  ein  solcher 
Anspruch  an  eine  auf  Wechselseitigkeit  beruhende 
Ansralt,  will  uns  schon  gar  nicht  gefallen.  Solchen 
Ansprüchen  könnte  vielleicht  eine  Actiengesellschaft 
entsprechen,  vorausgesetzt,  dass  sie  hiezu  das 
nöthige  Geld  als  Actiencapital  auch  vorräthig  hat; 
Mitglieder  einer  wechselseitigen  Anstalt  können 
eine  solche  Verpflichtung  nicht  übernehmen,  wenn 
sie  sich  nicht  darauf  vorbereiten  wollen,  den  Di¬ 
rector  der  Anstalt,  der  sie  einmal  angehört  haben, 
sein  Lebelang  auf  ihre  Kosten  zu  erhalten. 

Staatliche  Mobil iar-Brand versicherungs-An- 
stalt  in  Bayern.  Bekanntlich  hat  die  bayerische 
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Kammer  der  Abgeordneten  im  vorigen  Monat  einen 
Antrag  angenommen,  der  die  Regierung  auffordert, 
dem  Landtage  baldmöglichst  einen  Gesetzentwurf, 
betreffend  die  Errichtung  einer  staatlichen  Mo¬ 
biliar  Brandversicherungs-Anstalt  in  Bayern  vorzu¬ 
legen.  In  Folge  dessen  hat  sich  der  Verband  deut¬ 
scher  Privat-Feuerversicherungs-Gesellschaften  ver¬ 
anlasst  gesehen,  der  Kammer  der  bayerischen 
Reichsräthe  eine  Denkschrift  zu  überreichen,  in 
welcher  er  in  eingehender  Weise  sein  Ansichten 
über  die  Gründe,  die  für  die  Errichtung  einer  staat¬ 
lichen  Mobiliar-Brandversicherungsanstalt  angeführt 
werden,  darlegt  und  dieselben  zu  entkräften  sucht. 
Die  Denkschrift  widerlegt  die  Behauptung,  dass  es 
an  genügender  Versicherungsgelegenheit  fehle, 
ferner  dass  die  von  den  Privatgesellschaften  er¬ 
hobenen  Prämien,  ganz  besonders  für  die  ländlichen 
Versicherungen,  viel  zu  hoch  seien,  und  dass  die 
Staatsanstalt,  da  sie  nicht  auf  Gewinn  ausgehe,  zu 
wesentlich  billigeren  Sätzen  würde  versichern 
können ;  sie  weist  auf  Grund  genauer  statistischer 
Angaben  über  29  direct  arbeitende  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  nach,  dass  der  Hinweis  auf 
die  übermässig  hohen  Gewinne,  welche  die  Actionäre 
der  Gesellschaften  aus  dem  Betriebe  des  Versiche¬ 
rungs-Geschäftes  in  Bayern  ziehen,  ebenso  verfehlt 
ist,  wie  die  Behauptung  der  übermässig  hohen  Ver¬ 
walt  tmgskosten  der  Privatversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  Ebenso  wird  die  Nichtigkeit  der  Anklagen 
über  zu  harte  und  rigorose  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen  der  Gesellschaften  nachgewiesen.  Endlich 
beschäftigt  sich  die  Denkschrift  auch  mit  der  Mi- 
nisterial-Eritsckliessung  vom  2.  Juli  d.  J.  und  deren 
Folgen,  ln  dieser  wurde  die  Bekanntmachung  der 
von  den  Gesellschaften  gemachten  Zugeständnisse 
begleitet  von  der  an  die  Versicherten  gerichteten 
Aufforderung,  ,, Fälle,  in  welchen  sie  eine  uncoulante 
Behandlung  seitens  einer  Gesellschaft  bei  der  Ver¬ 
siehe  rungsnahme  oder  bei  der  Schadenserhebung 
und  Feststellung  der  Entschädigung,  sowie  hin¬ 
sichtlich  der  Auszahlung  der  Entschädigungssumme 
zu  begegnen  glauben,  sofort  bei  der  Gemeinde- 
bez  w.  Districtspolizeibehördeznr  Anzeige  zu  bringen.“ 
Wie  diese  Aufforderung  von  den  Gemeindebehörden 
und  dem  Publicum  gelegentlich  autgefasst  ist,  dar¬ 
über  enthält  nun  die  Denkschrift  sehr  bemerkens- 
wer  the  Mittheilungen.  So  ist  es  in  mehreren  Fällen 
vorge  kommen,  dass  nach  grösseren  Bränden  die  be¬ 
treffenden  Bürgermeister  durch  öffentliche  Ausrufer 
auf  die  bekannte  Regierungsverordnung  vom 
2.  Juli  d.  J.  hinweisen  und  bekannt  machen  Hessen, 
dass  die  Brandbeschädigten  vor  Uebervortheilung 
seitens  der  Versicherungs-Gesellschaften  sich  hüten 
und  etwaige  Fälle  solcher  Art  zur  Kenntniss  der 
Behörde  bringen  sollten.  Die  Folge  davon  war, 
dass  die  Betheiligten  von  Anfang  an  viel  zu  hohe 
Forderungen  stellten,  indem  sie  glaubten,  die  Ge¬ 
sellschaften  müssten  jetzt  allen  an  sie  gestellten, 
auch  den  unbilligsten  Anforderungen  genügen.  Das 
Regu lirungsgeschäfr  wurde  hierdurch  ungemein  er¬ 
schwert  und  zwischen  Gesellschaften  und  Ver¬ 
sieh  erten  kamen  viel  mehr  Differenzen  v<  r,  als 
früher. 

„ Atropos“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  Leipzig,  ln  Ergänzung  unserer  wiederholt  ge¬ 
brachten  Mittheilungen  über  die  Entwicklung  dieser 
fachkundig  und  umsichtig  geleiteten  Gesellschaft, 
constatiren  wir  aus  dem  uns  vorliegenden  Jahres¬ 
berichte  pro  1894,  dass  das  Geschäft  ein  gut  con¬ 
ditio  nirtes  ist,  da  die  Sterblichkeitsverhältnisse  an¬ 
dauernd  günstig  und  die  Kosten  vet  hältnissmässig 
gering  sind.  Im  Jahro  1894  stellte  sich  die  Mor¬ 
talität  günstiger  als  im  Vorjahre,  indem  nur  163 
Personen  mit  Mk.  23.040  Versicherungssumme 


gegen  187  Personen  mit  Mk.  38.385  Versicherungs¬ 
summe  durch  Tod  abgingen.  Im  Berichte  wird  be¬ 
sonders  darauf  hingewiesen,  dass  von  diesen  163 
Personen  46  an  Erkrankung  der  Athmungscrgane 
starben,  was  dem  Percentsatze  von  28  entspricht ; 
die  Erkrankungen  des  Herzens  verursachten  18 
Percent  der  Todesfälle.  Was  die  Dauer  der  Ver¬ 
sicherungen  anbetrifft,  so  liegt  das  Maximum  der 
Sterblichkeit  zwischen  21  und  25  Jahren.  Auch 
die  Versicherungsdauer  von  26  bis  30  Jahre  hält 
sich  auf  fast  gleicher  Höhe.  Der  Ueberschuss  der 
Gesammteinntihmen  gegenüber  den  Ausgaben  be¬ 
läuft  sich  im  Jahre  1894  auf  Mk.  22.369  gegen 
Mk.  17.641  des  Vorjahres,  weist  also  eine  Zunahme 
des  Gesellschaftsvermögens  auf. 


England. 

Zusammenbruch  des  Shipowners  -  Syndicate 
in  London.  Vor  etwa  14  Tagen  ist  das  Shipowners- 
Syndicate,  welches  ein  gewisser  John  M.  Corderoy 
geleitet  hatte,  völlig  unerwartet  zusammengebrochen. 
Dadurch  wurden  auch  verschiedene  cominentale 
Gesellschaften  betroffen.  Das  Shipowuers-Syndicate 
hatte  seit  einigen  Jahren  Casco- Versicherungen  in 
Rückversicherungen  übernommen,  und  zwar  in 
letzterer  Zeit  zu  ganz  unzureichenden  Prämien,  die 
selbst  billiger  waren  als  die  Original-Versicherungs- 
präinien.  Wenn  z.  B.  ein  Casco  zu  10  Guineas  Pct. 
vom  directen  Asseeuradeur  gezeichnet  wurde,  so 
konnte  man  die  genaue  Zeichnung  zu  8  Guineas  Pct. 
bei  dem  Syndicate  reassecuriven  und  verdiente 
somit  2  Guineas  oder  20  Percent  der  gesammten 
Prämie,  ohne  bei  der  Versicherung  selbst  irgend 
ein  Risico  zu  laufen.  Auf  Grund  dieser  Bedin¬ 
gungen  gestaltete  sich  seit  etwa  zwei  Jahren  ein 
überaus  lebhaftes  Geschäft  zwischen  dem  Shipowners- 
Syndicate  und  verschiedenen  Assecuradeuren..  Einige 
englische  Assecuranz-Gesellscliatten  reassecurirten 
allo  Casco- Versicherungen  oder  wenigstens  doch 
die  schlechtesten  und  zweifelhaften  mit  einer 
bedeutenden  Differenz  zu  ihren  Gunsten  beim 
Syndicate.  Diese  Situation  machte  sich  ein  Asse- 
cnranz-Courtier  zu  Nutzen,  welcher  in  London  als 
Vertreter  der  Assecurazioni  Generali  in  Triest 
und  der  Niederrheinischen  Güter  -  Assecuranz- 
Gesellsehaft  in  Wesel  auftrat.  Das  Hauptgeschäft, 
welches  er  für  die  Gesellschaften  machte,  bestand 
in  Casco- Versicherungen,  die  er  wiederum  zum 
grössten  Theile  beim  Shipowners-Syndicate  zur 
Rückversicherung  mit  Prämienvortheil  abgab.  Der 
grösste  Theil  des  Geschäftes,  welches  er  auf  diese 
Weise  für  die  Assecurazioni  Generali  in  London 
abschloss,  wurde  alsdann  der  Düsseldorfer  Allge¬ 
meinen  Versicherungs-Gesellschaft  für  See-,  Fluss- 
und  Landtransport  gegen  Provision  in  Rückver¬ 
sicherung  überwiesen.  Die  Düsseldorfer  Gesell¬ 
schaft,  welche  übrigens  schon  vorher  seit  etwa 
drei  bis  vier  Jahren  das  Casco-Geschäft  stark 
cultivirt  hatte,  betheiligte  an  dem  Geschäft  ver¬ 
schiedene  andere  Compagnien;  den  Haupttheil 
behielt  sie  aber  selbst.  Die  Niederrheinische 
Güter-Assecuranz-Gesellschaft  in  Wesel,  welche 
nur  im  geringeren  Percentsatze  an  dem  Geschäft 
participirte  ,  betheiligte  die  Wiirttembergische 
Transport- Versicherungs-Gesellschaft  in  Heiibronn 
a.  N.  und  wahrscheinlich  auch  noch  andere  Gesell¬ 
schaften.  Im  Juli  d.  J.  trat  auch  die  Frankfurter 
Transport-,  Unfall-  und  Glasversicherungs-Gesell- 
schaft  hinzu.  So  lange  das  Shipowners-Syndicat 
im  Stande  wer,  seinen  Schadenverpflichtungen 
nachzukommen,  war  Alles  gut.  Nachdem  aber  jetzt 
die  Zahlungseinstellung  des  Syndicats  ausge¬ 
sprochen  worden  ist,  erleiden  Diejenigen,  welche 


rückversicherten,  starke  Verluste.  Die  Prämien 
für  Rückversicherung  hat  das  Syndicat  verein¬ 
nahmt,  denn  die  Prämien  für  Casco-Versicherungen 
werden  in  England  für  das  ganze  Jahr  im  Voraus 
bezahlt.  Da  das  Syndicat  den  Gesellschaften  nun¬ 
mehr  keine  volle  Deckung  mehr  bietet,  so  müssen 
letztere  das  Risico  anderweitig  und  wahrscheinlich 
zu  einer  höheren  Prämie  decken.  Ueberdies  aber 
kann  das  Syndicat  für  bekannte  und  noch  nicht 
liquide  Schäden  nicht  mehr  oder  doch  nicht  mehr 
voll  aufkommen;  dieser  Betrag  allein  wird  auf 
Lstrl.  500.000  geschätzt.  Die  Verluste,  welche  auf 
die  continentalen  Gesellschaften  durch  ihre  Ver¬ 
bindungen  mit  dem  zusammengebrochenen  Syndi¬ 
cat  entfallen,  sollen  sich  angeblich  auf  mehrere 
Millionen  Mark  betheiligen.  Die  betheiligten  Asse- 
curanz-Gesellschaften  haben  versucht  eine  solida¬ 
rische  Haftbarkeit  des  Syndicates  zu  construiren, 
der  Richter  hat  aber  entschieden,  dass  eine  solida¬ 
rische  Haftbarkeit  der  Mitglieder  nicht  vorliege, 
und  dass  jeder  Einzelne  für  den  von  ihm  gezeich¬ 
neter  Betrag  haftet.  Da  die  Mehrzahl  der 
Mitglieder  des  Syndicates  sehr  schwach  ist,  so 
wird  es  für  nicht  wahrscheinlich  gehalten,  dass 
dadurch  ein  giosser  Theil  des  Verlustes  für  die 
Syndicats-Gläubiger  eingebracht  werden  wird. 


Russland. 

Versicherungsnachrichten.  Das  Finanzmini¬ 
sterium  hat  die  obligatorische  Versicherung  von 
Getreide,  welches  in  den  Staatsbahnen  gehörigen 
Elevatoren  aufbewahrt  wird,  angeordnet.  Die 

Directionen  der  russischen  Assecuranz  -  Gesell¬ 
schaften  haben  dieser  Tagen  einen  neuen  Tarif 
für  die  Versicherung  von  Gebäuden  auf  der  Aus¬ 
stellung  in  Nishnij-Nowgorod  eingeführt,  nach 
welchem  die  Prämien  vom  1.  Jänner  ab  in  folgen¬ 
dem  Betrage  für  100  Rubel  festgesetzt  w-orden 
sind  :  1.  Eisenbauten  75  Ivop.  ;  2.  Ausstellungs¬ 

gegenstände  in  denselben  1  Rubel ;  3.  Holzbauten 
1  Rubel  25  Kop.  :  4.  Ausstellungsgegenstände  in 

denselben  1  Rubel  50  Kop.  Hierbei  wird  erklärt, 
dass  die  Versicherungsprämien  für  Dampfkessel 
und  Maschinen  in  Gang  oder  nicht  im  Betriebe, 
wie  für  Exponate  erhoben  werden. 

Amerika. 

Amerikanische  Tarif-Vereinigungen  und  das 
Anti-Trust-Gesetz.  Der  Staatsanwalt  für  Illinois 
hat  jede  Vereinbarung  von  Assecuradeuren,  die 
geschlossen  wird,  um  angemessene  Prämien  zu 
ermöglichen,  als  gesetzwidrig  und  dem  Anti-Trust- 
Gesetze  widersprechend  bezeichnet.  Diese  An¬ 
schauung  ist  in  den  betroffenen  Kreisen  auf  den 
lebhaftesten  Widerspruch  gestossen  ,  und  man 
machte  in  denselben  geltend,  dass  das  Gesetz 
allerdings  Vereinbarungen  untersagt  ,  die  den 
Preis  einer  Waare  feststellen  oder  reguliren  wollen, 
dass  aber  der  Assecuranzvertrag  kein  Kaufvertrag, 
sondern  ein  Versprechen  sei,  durch  das  eine 
bestimmte  Person  gewissen  Verlusten  gegenüber 
schadlos  gehalten  werden  solle.  Auf  Grund  dieses 
Versprechens  werde  nichts  nach  dem  Pfunde,  der 
Yard  oder  dem  Dutzend  verkauft  und  es  sei  daher 
nicht  angängig,  dass  der  Staatsanwalt  den  Asse¬ 
curanzvertrag  als  gleich  bedeutend  mit  dem 
Kauf-  oder  Verkaufsvertrage  bezeichne.  Wenn  es 
den  Assecuranz-Gesellschaften  unmöglich  gemacht 
werde,  Prämien  zu  erzielen,  die  zu  dem  einge¬ 
gangenen  Risico  im  Verhältniss  ständen,  so  würde 
der  Bankerott  die  naturgemässe  Folge  sein,  und 
zwar  zum  Nachtheil  der  Versicherten. 


—  272  — 


J  urisprudenz. 

Binnenschifffahrts-Gesetz.  Der  Hamburger 
Senat  theilt  der  Bürgerschaft  mit:  Das  mit  dem 

1.  Jänner  1896  in  Wirksamkeit  tretende  Reichs¬ 
gesetz  vom  15.  Juni  1895,  betreffend  die  privat- 
rechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschifffahrt, 
überlässt,  im  §  121  den  Landesregierungen  die 
Bestimmungen  darüber,  ob  die  Führung  des 
Schiffsregisters  für  Flussschiffe,  welche  son-i  an  das 
zur  Führung  des  Handelsregister  zuständige  Gericht 
übergeht,  dermit  der  Führung  der  Register  fiirSee- 
schiffebe auftragt en  Behörde  übertragenjoder  belassen 
werden  soll.  Nach  §  129  können  die  Landes¬ 
regierungen  bestimmen,  dass  auch  Schiffe  von 
einer  geringeren  Tragfähigkeit  als  15.000  Kg. 
(Dampfschiffe)  oder  20.000  Kg.  (Segelschiffe)  in 
das  Schiffsregister  einzutragen  sind.  Der  Senat 
beabsichtigt,  in  Ausfiihtung  dieses  Gesetzes  die 
Fühlung  der  Register  für  Flussschiffe  bei  der 
Deputation  für  Handel  und  Schifffahrt,  welche 
dieselben  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  27.  April 
1885  bisher  führt,  zu  belassen  und  in  Ueberein- 
Btimmung  mit  dein  Anträge  dieser  Deputation 
die  Eintragungspflicht  auf  alle  Flussschiffe 
von  mehr  als  10.000  Kg.  Tragfähigkeit  zu  er 
strecken.  Für  drei  andere,  mit  dem  Inslebentreten 
des  Reichsgesetzes  zusammenhängende  Bestim¬ 
mungen  ersucht,  der  Senat  die  Bürgerschaft  um 
ihre  Mitgetu  hmigung; 

1.  Das  Reichsgeseiz  regelt  die  Zwangsvoll¬ 

streckung  in  Schiffe,  welche  iu  das  Schiffsregister 
eingetragen  sind,  soweit  nicht  nach  den  Landes¬ 
gesetzen  die  Binnenschiffe  in  Ansehung  der 
Zwangsvollstreckung  zum  unbeweglichen  Ver¬ 
mögen  gehören.  Nach  dem  Hambui gischen  Ge¬ 
setze  vom  14.  Juli  1879  trifft  dies  für  die 
Flussfaln  zeuge  von  mehr  als  50  Cbm.  Raum¬ 
gehalt  zu.  Nur  für  diese  ist  die  Zwangs¬ 
vollstreckung,  §§  30  ff.  cit.,  landesgesetzlich 

geordnet.  Auch,  iu  das  Flussschiffsregister  werden 
bisher  nur  Fahrzeuge  von  solcher  Grösse  einge¬ 
tragen.  50  Cbm.  Raumgehalt,  sind  einer  ungefähren 
Tragfähigkeit,  von  23.500  Kg.  gleichzurechnen. 
Werden  in  Zukunft  Fahrzeuge  von  geringerer 
Giösse  eingetragen  (wie  nach  dem  Reichsgesetze 
in  jedem  Fall  geschehen  müsste),  so  entsteht 
hinsichtlich  der  Zwangsvollstreckung  ein  unbe¬ 
quemer  Unterschied  je  nach  ihrer  Tragfähigkeit. 
Um  dies  zu  vermeiden,  empfiehlt  es  sich,  den 
§  1  des  Gesetzes  vom  14.  Juli  1879  entsprechend 
zu  ändern. 

2.  Es  fehlt  bisher  ein  Gebührentarif  für  die 
Eintragungen  in  das  Flussschiffsregister.  Die 
Deputation  für  Handel  und  Schifffahrt  hat  dafür 
die  in  der  Anlage  enthaltenen  Sätze  vor  geschlagen, 
denen  der  Senat  zustimmt,  und  für  die  er  die 
Mitgenehmiguug  der  Bürgerschaft  nachsucht.  Um 
die  bei  Anwendung  dieses  Sehragens  als  wün- 
Bchenswerth  hervortretenden  Aenderungen  in 
angenmesseuer,  einfacher  Weise  vornehmen  zu 
können,  wird  gleichzeitig  beantragt,  solche  Ab¬ 
änderungen  dem  Senat  unter  Zustimmung  des 
Bürger  Ausschusses  zu  überlassen. 

3.  Das  Reichsgesetz  dehnt,  die  Bestimmungen 
über  den  Begriff,  den  Umfang  und  die  Berech¬ 
nung  der  grossen  Haverei,  die  das  Handelsgesetz¬ 
buch  für  die  Seeschifffahrt  enthält,  in  weitem 
Masse  auf  die  Flussschifffahrt  aus  und  verpflichtet 
den  Schiffer,  die  Dispache  unverzüglich  aufzu¬ 
stellen  oder  auf  Verlangen  eines  Betheiligten  die 
Aufstellung  einem  Sachverständigen  (Dispacheur) 
zu  Übertragen.  Nach  §  87  hat  in  Ermangelung 
eines  für  Havereifälle  bei  der  BintieD-  und  See¬ 


schifffahrt  ein  für  allemal  bestellten  Dispacheurs 
das  Amtsgericht  eine  geeignete  Person  zu  bestellen. 
Da  iD  Hamburg  ein  Dispacheur  für  die  bei  der 
Seeschifffahrt  sich  ereignenden  Schäden  bestellt 
ist,  so  wird  diesem  auch  die  Aufmachung  der 
Dispachen  für  die  Flussschifffahrt  zufallen.  Es 
kann  dies  auch  unbedenklich  geschehen.  Nur  der 
Tarif,  der  für  die  Aufmachung  von  Dispachen 
durch  Gesetz  zuletzt  am  18.  Februar  1887  fest¬ 
gestellt  ist,  bedarf  eiuer  Aenderung  insofern,  als 
die  danach  für  die  Berechnung  einer  grossen 
Haverei  zu  berechnende  geringste  Gebühr  von  M.  50 
für  die  Vorkommnisse  der  Flussschifffahrt  zu 
hoch  erscheint.  Die  Handelsbehörden  habeD  bean¬ 
tragt,  diese  Gebühr  für  die  Flussschifffahrt  auf 
M.  30  htrabzusetzen  ,  und  der  Senat  hält  diesen 
Antrag  für  wohlbegründet. 

Der  Senat  ersucht  demnach  die  Bürger¬ 
schaft,  sich  damit  einverstanden  zu  erklären  : 

1.  dass  §  1  des  Gesetzes,  betreffend  Zwangsvoll¬ 
streckung  in  das  unbewegliche  Vermögen  und 

gerichtliche  Verkäufe  vom  14.  Juli  1879  unter 

2.  folgende  Fassung  erhält:  „2.  Die  in  da-i  Re¬ 
gister  für  Seeschiffe,  sowie  die  in  das  Register 
für  Flussschiffe  eingetragene  Fahrzeuge.“  2.  dass 
mit  dem  1.  Jänner  1896  der  in  der  Anlage  ent¬ 
haltene  Gebührentarif  für  das  Flussschiffsregister 
in  Wiiksamkeit  trete  und  dass  der  Senat¬ 
ei  mäclitigt  werde,  unter  Zustimmung  des  Bürger 
ausschusses  spätere  Abänderungen  dieses  Tarifes 

vorzunehmen.  3.  Dass  die  für  Aufmachung  einer 
Dispache  über  eine  grosse  Haverei  zu  berechnende 
mindeste  Gebühr  bei  Flussschiffen  auf  M.  30  fest¬ 
gesetzt  werde. 

Gebührentarif  für  das  Flussschiffsregisl  er. 
1.  Neueintragung  eines  Flussschiffes  einschliess¬ 
lich  Ausstellung  des  Schiffsbriefes  M.  6,  2.  Ueber- 
tragung  eines  Schiffes  oder  eines  Schiffsantheiles 
auf  einen  neuen  Eigner  M.  2,  3.  Auszug  aus 

dem  Register  M.  1,  4.  Löschungsbescheinigung 

M.  1,  5.  Ausstellung  eines  neut  n  Schiffsbriefes 

für  ein  bereits  eingetragenes  Schiff  Pf.  50, 
6.  Untersuchung  auf  Tüchtigkeit  M.  10,  7.  Ver¬ 

messung  Pf.  5  für  1000  Kg.  Tragfähigkeit, 
mindestens  aber  M.  3,  8.  Einschreibung  eines 

Postens,  einschliesslich  des  Pi  ioritätsvermerkes 
wie  auch  der  Beinot.iruug  des  Zinsfusses  und  des 
Verfalltermines  von  Zinsen  M.  6,  9.  Umschreibung 
oder  Theilung  eines  Postens,  einschliesslich  des 
Prioritätenvermeikes  liir  die  Theile  M.  4,  10.  Til¬ 
gung  eines  Postens  M.  2,  11.  Ertheilung  eines 

Extractes  M.  2. 


Personalien. 

An  Stelle  des  verstorbenen  hierin  C.  F.  W. 
Krüger  wurden  die  Herren  Johann  Egger  th 
und  Gerhard  Rainberg  -  Mayer  mit  der 
Generalrepräsentanz  für  Oesterreich  der  Lebens- 
versi cheiungs-Gesellscbaft  zu  Leipzig  betraut. 

Die  Herren  Nagel,  Stern  &  C  o.  in 
Wien  übernehmen  die  Generalrepräsentanz  der 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Star“  in  London 
für  Oesterreich. 

Herr  C  1  o  q  uemin,  Director  der  „Pater- 
nelle“,  wurde  pro  1896  zum  Präsidenten  des 
französischen  Assecuranz-Syndicates  gewählt. 

Iu  Folge  der  Ausdehnung  ihres  ungarischen 
Geschäftes  hat  die  „Düsseldorfer  Allgemeine 
Transport  -  Versicherungs  -  Gesellschaft“  ihre  bis. 
herige  Generalrepräsentanz  zur  Filiale  für  Ungarn 
umgestaltet  und  ihren  General repräsen tauten  Herrn  ^ 
Heinrich  F.  Robitsek  in  Anerkennung  seiner  | 


erfolgreichen  Thätigkeit  zum  Director  der  Filiale 
ernannt. 

Bei  der  Eisten  Militär-Versicherungsanstalt 
in  Budapest  ist  der  bisherige  Generalsecretär 
Herr  J.  N.  Sch  reck  er  aus  dem  Verbände  der 
Anstalt  ausgetreten.  An  seiner  Stelle  ist  der 
Mathematiker  der  Gesellschaft,  Herr  Dr.  Car 
Bu  sch  bäum  mit  der  Führung  der  Procura 
betraut  worden. 


FINANZIELLE  REYÜE. 

Oestf  rreichische  Südbahn.  Die  Verkehrsent¬ 
wicklung  der  Südbahn  war  in  diesem  Jahre 
anhaltend  günstig.  Die  bedeutenden  Einnahmen, 
welche  das  vorige  Jahr  gebracht  hatte,  wurden, 
nach  einem  Berichte  in  „Sehünberger’s  Börsen- 
und  Handels-Bericht“,  voll  erreicht  und  während 
des  letzten  Quartals  sogar  übertroffen.  Die  provi¬ 
sorischen  Ausweise,  bieten  eine  Mehreinnahme  von 
fl-  264.915.  Dieses  günstige  Erträgniss  wurde  aus¬ 
schliesslich  durch  die  lebhafte  Gestaltung  des 
Personenverkehres  hervorgerufen.  Die  Beförderung 
von  Reisenden  ergab  eine  Mehreinnalime  von 
rund  fl.  360.000,  während  im  Frachtenverkehre 
ein  Ausfall  von  rund  fl,  100.000  resultirt.  Den 
erhöhten  Einnahmen  stehen  allerdings  auch 
grössere  Ausgaben  gegenüber,  welche  hauptsäch¬ 
lich  darin  ihren  Grund  haben,  dass  während  des 
ersten  Quartals  in  Folge  des  ungewöhnlich 
strengen  Winters  die  Beseitigung  der  Schm  ever- 
welningen  namhafte  Summen  in  Anspruch  nahm. 
Dagegen  dürfte  die  Südbahn  eine  ansehnliche 
Ersparniss  durch  den  Umstand  erzieh-n,  dass  in 
Folge  der  günstigen  Constellation  auf  dem  Valuten 
markte  die  Deckung  des  Goldbedarfes  zu  wesent¬ 
lich  niedrigeren  Devisencoursen  erfolgen  konnte. 
Im  vorigen  Jahre  betrug  der  Wechselconrs-Verlust 
fl.  3,656.970.  Auf  Grund  der  Preise,  die  im 
Jahre  1895  für  die  Devise  Paris  bestanden,  lässt 
sich  annehmen,  dass  sich  der  Weehselcours-Verlust 
in  diesem  Jahre  um  etwa  fl.  300.000  vermindert 
haben  dürfte.  Die  Bilanz  wird  deshalb  ein 
günstigeres  Reinerträgniss  aufweisen,  als  im  ver¬ 
gangenen  Jahre.  Was  die  Dividende  betrifft,  so 
kann  sei1  stverständlich  vorläufig  nicht  einmal 
annäherungsweise  ein  definitives  Urtheil  gefällt 
werden.  Wohl  aber  hat  der  Präsident  Prinz 
Hohenlohe  in  der  letzten  Generalversammlung 
angekündigt,  dass  sich  die  Verwaltung  mit  der 
Frage  beschäftigte,  ob  es  nicht  thunlich  sei,  wenn 
die  Regierung  •  die  theilweise  Emission  der  im 
Portefeuille  befindlichen  unbegebenen  4percentigen 
Prioritäten  bewilligt  und  auf  diese  Weise  die 
Verwendung  der  Uebersehüsse  ermöglicht,  einen 
Tlieil  des  Reinertrages  für  den  künftigen  Dienst 
der  Prioritäten  zu  reserviren  und  dagegen  den 
Rest  zur  Auszahlung  einer  höheren  Dividende  zu 
verwenden. 

Böhmische  Westbahn.  In  der  letzten  General¬ 
versammlung  der  Böhmischen  Westbahn  wurde 
beschlossen,  als  erste  Liquidationsquote  für  .  je 
eine  unverloste  Actie  eine  4percentige  Obligation 
von  800  Kronen  mit  Coupon  vom  2.  Jänner  1896 
und  für  je  einen  Genussschein  eine  4percentige 
Obligation  von  400  Kronen  mit  Coupon  per 
1.  Juli  zu  vertheilen.  Die  Liquidationsquoten 
werden  vom  19.  Deeember  angefangen  bei  der 
Liquidatur  der  österreichischen  Creditanstalt  aus¬ 
gefolgt.  Die  Actien-  und  Genussscheine  sind  mit 
completen  Couponbogen,  die  Actien  mit  anhaften¬ 
den  Coupons,  inclusive  Coupon  per  1.  Jänner  1896 
und  Talons,  die  Genussscheine  mit,  anhaftenden 
Coupons  inclusive  Coupon  per  1.  Juli  1896  und 
Talons  einzureichen.  Die  Mäntel  der  Actien  und 
Genussscheine  werden  nach  vorgenommener  .  Ab¬ 
stempelung  den  Parteien  zurückgestellt  und  seiner¬ 
zeit  bei  Ausschüttung  der  Restquote  eingezogen. 
Die  den  Actionären  und  Genussschein-Besitzern 
zukommenden  restlichen  Quoten  dürften  nach 
den  in  der  Generalversammlung  abgegebenen  Er¬ 
klärungen  des  Verwaltungsratlies  in  den  ersten 
Monaten  des  Jahres  1896  ausgeschüttet  werden 
und  circa  fl.  20  per  Actie  und  Genussschein  be¬ 
tragen.  Die  bis  15.  Mai  1896  nicht  behobenen 
Liquidationsquoten  werden  bei  Gericht  deponirt. 
Der  Revisions-Ausschuss  wurde  ermächtigt,  den 
Liquidatoren  das  Absolutorium  zu  ertheilen. 
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Münchener  Rückversicherungs  -  Gesellschaft. 

Fünfzehnter  Rechnungs -Abschluss 

für  die  Zeit  vom  1.  Juli  1894:  bis  30.  Juni  1895. 


Soli.  Gewinn-  und  Verlust 


Feuerbranche  einschliesslich  der  Nebenbranch.: 

Mk. 

Mk. 

Retrocessions-Prämien . 

Bezahlte  Schäden  ....  Mk.  10,988.85603 

6,458.960-75 

ab :  Retroeession  ...  „  3,523.692  29 

7,465.163-74 

Schadenreserve . 

951.91607 

Pi  ämienreserve . 

5,335.055  05 

| 

Provision,  Agenturkosten  und  Gewinnanteile 

2,992.707-83 

23,203  803  44 

Unfall-  und  Lebensbranche: 

Retrocessions-Prämien . 

Zahlungen  für  Unfallschäden  und  SUrbe- 

fälle . Mk.  563.199  45 

189.330  79 

ab:  Retroeession  ...  „  51.96106 

511.236  39 

Schadenreserve . 

Prämienresei  ve : 

203.728  57 

Unfallbranche  ....  Mk.  41764072 

Lebensbranche  ....  „  1,041  654-03 

1,459.294-75 

Provision,  Agenturkosten  und  Gewinnanteil« 

Transportbranche: 

624.803  80 

2,988.394-30 

Rückversicherungs-Prämien . 

489.366  73 

1 

Bezahlte  Schäden . 

1,399.901-32 

Schadenreserve . 

383.575-— 

1 

Prämienreserve . 

324.919  57 

Provision  und  Ageuturkosten . 

360  700-42 

2,958  463.04 

Abschreibung  auf  Effecten . 

9  850- — 

Verwaltungskosten . 

285.171-91 1 

Gewinn : 

1 

a)  Special-Reserve  Conto . 

122.949  27 

' 

b)  Tantieme-Conto . 

92.211-96 

c)  Dividenden-Conto . 

210  000— 

d)  Zuweisung  an  die  Beamten-Pensionscassa 

20.000— 

e)  Gewinn-Reserve-Conto . 

227  050-73 

. 

f)  Gewinn-Vortrag  pro  1895/96  . 

14.605  68 

686.817-64 

i 

30,132.500-33 

i 

Conto  pro  |894|95.  Haben. 


Mk. 

Mk. 

Gewinn  Vortrag  aus  1893/94  . 

24  071-26 

Feuerbranche  einschliesslich  der  Nebenbranch.: 

Scliadenreserv  >  aus  dem  Vorjahre . 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahr« . 

Prämien-Einnahmen  im  laufenden  Jahre  .  .  . 

539  686-64 
4,006.544-51 
19.295.401  85 

23,841.633  — 

| 

Unfall-  und  Lebensbranche. 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre: 

Unfallbranche  ....  Mk.  282.244  28 
Lebensbranche  ....  „  760.468  70 

95.014-27 

1,042.712  98 

Prämieneinnahme: 

Unfallbranehe  ....  Mk.  1,46272906 
Lcbensbrauche  ....  „  549.092"55 

2,011.821  61 

3,149.548  86 

Transportbranche: 

Scbadenreserve  aus  dein  Vorjahre . 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämien  Einnahme  iin  laufenden  Jahre  .  .  . 

254.486— 
281  892-50 
2.390.437-98 

2,92681648 

'  '  N 

Zinsen  und  Agio-Gewinn . 

- 

190.43073 

30,132.500-33 

Acttva.  Summarische  Bilanz  vom  30.  Juni  1895.  Passiva. 


Mk. 

Mk. 

1 

Mk. 

Mk. 

Solawechsel  der  Actionäre . 

7,500.000— 

Actien-Capital . 

10,000  000-— 

Inländische  Effecten : 

Schaden-Reserve  . 

1,539.219  64 

Mk.  1,200.000  4X  Bayerische  Staats-Ob- 

Prämien-Reserve . 

7,119.269-37 

ligationen 

Gesetzlicher  Reservefond . 

2,250.000-— 

„  500.000  3l/2X  Bayerische  Staats  Ob- 

Special  Reserve-Conto . 

359.834-35 

ligationen 

Gewinn-Reserve-Conto . 

890.165  65 

3,500  000— 

„  150.000  3'/2X  Läufer  Stadt-Anleihe 

Pensionsfond  der  Gesellschafts-Beamten  .  .  . 

74.236-06 

„  350  000  3  l/2/o  Dillinger  Stadtanleihe 

Tantiemen . 

92.211-96 

„  500.000  4%"  Preossische  Consols 

Divid-nde  an  die  Actionäre . 

210.000— 

„  250  000  3'/s  %  Preussisclie  Consols 

3,387.375-— 

Gewinnvortrag  pro  1895/96  . 

14  60568 

„  350.000  3‘/2X  Deutsche  Reichsanleihe 

Nicht  abgehobene  Dividende  aus  dem  Ge- 

(Werth  nach  dem  Coursstande  v.  30.  Juni  1895 
M.  3,472.700) 

schäftsjahre  1893/94  . 

480— 

Ausländische  Effecten  und  Betheiligung  an 

anderen  Versicherungs-Unternehmungen  ge¬ 
mäss  §  38  a  und  §  38  b  der  Statuten  .  .  . 

1,403.248  70 

Hypotheken  -  Darlehen  und  sonstige  zins- 

tragende  Anlagen . 

4,054,950  65 

Inventar  abgeschrieben . 

— 

Guthaben  bei  Banken . 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  und 

1,838.662  94 

Agenturen . Mk  6,587.348-35 

abzüglich  Forderungen  an  uns  „  2,238.729-60 

4,348.618-75 

Stückzinsen  . 

17.166  67  | 

.  m 

22,550.022-71 

22,550.022-71 

Die  Direction. 

C.  Thieme. 


Die  Richtigkeit  des  Rechnungs-Abschlusses  bescheinigen  wir  hiermit  auf  Grund  der  Bücher. 

Wilh.  Finck.  Hugo  von  Maffei. 
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□ 

n 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 


□ 

□ 


B  Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  8 


□ 

m.JS 

□ 

□ 

□ 


B 

□ 


in,  Triest 

(erriotitet  im  Jalnre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


□ 

□ 

□ 


□ 

□ 

□ 

n 


rx  OraccahUgcnthfiaft  (fee  fi.  ft.  pan.  Jüunione  JUiutua 
□  di  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vert.  etungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

fi  Brandschaden  -  Yersicherungs -Anstalt  k 

in  AA/ion  [^*1 

B 

ß 

b 

iü 
ß 
ß 

ß  _  _ 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Directions-Bureau: 

Stadt.  Bäckerstrasse  26  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  \7ersicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,183.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark.,  Oedenbu  rg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A I EDER  ÖS TERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär . 


l)r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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„SQUITÄBLE1 

Erste  und  grösste 

LebensTersichernnp-flesellseliaft  flerVereinliten  Staatei 


“TSST  in  New-York. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „  „  „  „  582J95.827 

Gesammt-Einnahmen  .  „  „  „  „  97,637.360 

Vermögen  .  .  *  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„ Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ah. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 


Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


I., 


WIEN 

Bauernmarkt  Nr. 


fpOCXXXXXXXXIXXXXXXXXXXT) 

Pl'O'fD  Ao  +  nopniioSiIonLri  Alln/t»MAinA 

x  _ 'ALL-  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 

x 

2  x 

X  Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000.  V 

^  Die  Gesellschaft  versichert :  VJ 

X  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  ö 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  Q 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  /% 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
X  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 
W  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

exxxxxxxxxixxxxxxxxxxxy 


„GERMANIA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft- 

Versicherungsbestand  Ende  November  1895:  182,216  Policen  mit  613,183.579  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen. 

Gewinnreserve  zur  Vertheilung  an  die  mit  Dividende  Versicherten  13.564.659  Kronen. 

Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  183,211036  Kronen. 

Gesammt- Activa  Ende  1894:  197,295.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880:  48’/o» 
1881:  45°/0,  1882:  42'V 0,  1883:  39°/0)  1884:  36u/0,  1885:  33°/0,  1886:  30°/o  u.  s.  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie. 

Mitversicherung  der  Kriegsgefahr,  sowie  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges  einer  Rente 
im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Arztkosten.  —  Keine  Police-Gebühren.  — Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung  fälliger  Ver¬ 
sicherungssummen  ohne  Discontabzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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D  i  e 

deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  im  Jahre  1894. 

(Nach  der  „Berliner  Börsen-Zeitung“.) 

II. 

Um  den  Streit  über  diese  Frage 
endgültig  zu  schliessen,  halten  wir  für 
rathsam,  diese  vorstehend  beiübrten 
Bestimmungen  in  das  Reichs  Versiche¬ 
rungs-Gesetz  ausdrücklich  aufzunehmen. 
Diese  gesetzliche  Feststellung  wüide 
auch  noch  eine  ausserordentlich  heilsame 
Wirkung  ausüben.  Zu  der  masslosen  Er¬ 
höhung  der  Abschluss-Provisionen  auf 
dem  Gebiete  der  Lebensversicherung 
und  zu  dem  mit  derselben  Hand  in 
Hand  gehenden  Untuge,  Provisionen  an 
die  Antragsteller  abzugeben ,  mag  auch 
der  Umstand  beigetragen  haben,  d  :ss 
ohne  die  vorstehend  erwähnten  Beschiän- 
kurigen  in  der  Anwendung  der  Zillmer- 
schen  Methode  eine  feste  Grenze  für  die 
Höhe  der  zu  gewährenden  Abschluss¬ 
provisionen  durch  die  Methode  an  sich, 
namentlich  bei  Versicherungen  mit  abge¬ 
kürzter  Prämienzahlung  oder  mit  abge¬ 
kürzter  Versicherungsdauer,  nicht  gezo¬ 
gen  wird.  Wild  diese  Grenze  durch  die 
vorstehend  erwähnten  Beschränkungen 
gesetzlich  festgestellt,  so  wird  jede 
Gesellschaft  schon  im  Interesse  ihier 
Selbsterhaltung  ängstlich  vei meiden,  in 
der  Gewährung  von  Abschluss-Provisionen 
so  weit  zu  gehen,  dass  sie  dieselben  aus 
den  ihr  technisch  für  Verwaltun  gskosten 
zur  Verfügung  bleibenden  Mitteln  neben 
der  vollen  freien  Zurückbehaltung  der 
Risico  Prämien  auch  des  ersten  Ver¬ 
sicherungsjahres  nicht  mehr  zu  decken 
vermag.  Diese  gesetzliche  Bestimmung 
im  Reichsversicherungs-Gesetze  würde 
also  den  Erfolg  haben,  die  übertriebene 
Höhe  der  Abschluss-Provisionen  und  die 
Gewährung  von  Provisionen  an  die  An¬ 
tragsteller  unmöglich  zu  machen,  und 
damit  einen  Uebelstand  zu  beseitigen, 


an  welchem  das  Lebensversichei  ungs- 
wesen  in  allen  Culturländern,  auch  in 
Deutschland,  bedenklich  krankt.  Alle 
Mittel,  welche  bisher  in  den  verschieden¬ 
sten  Ländern  versucht  worden  sind,  um 
diesen  Unfug  zu  beseitigen,  sind  bisher 
eifolglos  gewesen.  Die  Missbräuche  stehen 
nach  wie  vor  in  Blüthe.  Das  vorstehend 
vorgeschlagene  gesetzliche  Zwangsmittel 
dagegen  scheint  uns  eine  endgiltige 
Beseitigung  der  verfolgten  Uebelstände 
zu  sichern.  Im  Uebrigen  besteht  die  Ab¬ 
sicht,  eine  Versammlung  der  sämmtlichen 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  zu  berufen,  um  in  derselben 
über  die  Mittel  zu  berathen,  welche 
geeignet  sind,  den  Unfug  der  Provisions¬ 
abgabe  an  Antragsteller  für  immer  zu 
beseitigen.  Wir  halten  eine  solche  Versamm¬ 
lung  aller  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  auch  für  diesen  Gegenstand 
für  sehr  empfehlenswert!),  und  schliess¬ 
lich  könnte  die  Versammlung  sämmt- 
licher  deutschen  Gesellschaften  gleich¬ 
zeitig  auch  noch  das  Reichsversicherungs- 
Gesetz  im  Sinne  unsei  er  obigen  Anregung 
in  Verhandlung  nehmen  und  den  Ver¬ 
such  machen,  eine  dauernde  Vei  einigung 
sämmtlicher  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  für  alle  die  Fälle 
zu  oiganisiren,  in  welchen  eine  Ver¬ 
tiefung  der  Gesammtheit  der  Gesell¬ 
schaften  Dritten  gegenüber  nothwendig 
oder  rathsam  ist.  Bis  jetzt  besteht  eine 
deraitige  Organisation  der  sämmtlichen 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  nicht,  vielmehr  sind  organisiit 
nur  diejenigen  Gesellschaften  ,  welche 
dem  Vereine  deutscher  Lebensversiche- 
1  ungs-Gcsellschaften  angeboren. 

Wenn  nun  das  pi  eussische  Mini¬ 
stenum  des  Innern  die  sämmtlichen 
Nachweisungen  eihält,  welche  nach  der 
Verordnung  vom  8.  März  1892  die 
Gesellschaften  in  ihren  Rechnungs¬ 
abschlüssen  und  Rechenschaftsberichten 
zu  liefern  haben,  und  weiter  dasjenige 
technische  Material,  welches  die  Ver¬ 


fügung  vom  24.  September  1895-  ein* 
fordeit,  so  entsteht  die  Frage,  was  das 
Ministerium  des  Innern  mit  diesem 
Mateiial  beginnen  wird.  Dass  das  Mini¬ 
sterium  des  Innern  nicht  diejenigen  Ver¬ 
sicherung^  technisch  ausgebildeten  Beam¬ 
ten  besitzt,  welche  dieses  Matei  ial  zu 
bearbeiten  und  zu  veröffentlichen  ver¬ 
ständen,  wie  dies  der  Fall  sein  müsste, 
wenn  die  Gesellschaft  und  das  Publicum 
wirklich  Nutzen  aus  dem  gelieferten 
Material  ziehen  sollten,  darüber  ist  das 
Ministerium  des  Innern  selbst  voll¬ 
kommen  im  Klaren.  Da  der  Mangel  der 
versicherungstechnisch  ausgebildeten  Be¬ 
amten  in  dem  Ministerium  nicht  nur  in 
Deutschland,  sondern  auch  in  anderen 
Staaten,  z.  B.  in  Oesterreich,  lebhaft 
empfunden  wird,  so  ist  man  auf  die 
Rettung  verfallen,  an  den  höheren  Lehr¬ 
anstalten  diejenigen  Einrichtungen  zu 
treffen,  welche  die  Ausbildung  in  den 
einzelnen  Hilfswissenschaften  für  das 
Versicherungswesen  ermöglichen ,  und 
hat  z.  B.  auch  in  Göttingen  ein  Seminar 
für  Versicherungswi  senschaft  unter  Lei¬ 
tung  des  Herrn  Professors  L  e  x  i  s  ge- 
gi  ündet.  Diese  Einrichtungen  mögen 
allmählich  theoretisch  vorgebildete  Per 
sonen  liefern,  welche,  wenn  sie  durch  die 
Praxis  des  Versicherungsbetriebes  wirk¬ 
lich  völlig  ausgebildet  sind,  auch  geeig¬ 
nete  Beamte  für  die  Ministerien  zur 
Beaufsichtigung  der  Versicherungsgesell¬ 
schaften  und  zur  Veiaibeitung  und 
Veröffentlichung  des  von  den  Gesell¬ 
schaften  gelieferten  Matei’iales  werden 
können.  Die  blos  theoretische  Ausbildung 
aber  nutzt  nichts.  Da  man  gegenwärtig 
sich  bemüht,  bei  den  höheren  Lehr¬ 
anstalten  eine  versicherungstechnische 
Ausbildung  zu  ermöglichen,  so  möchten 
wir  einen  Punkt  anregen,  welcher  nach 
unserer  Ansicht  für  die  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  und  ihren  Geschäfts¬ 
betrieb  wichtiger  ist,  als  die  versiche- 
rungstechnischen-theoretische  Ausbildung 
verschiedener  Personen.  Wir  haben  nie 
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davon  gehö  t,  dass  es  den  deutschen 
Gesellschaften  ii-gend  jemals  nicht  ge¬ 
lungen  sei,  in  ihrem  Geschäfte  seihst 
diejenigen  technisch  ausgebildeten  Kräfte 
zu  erziehen,  welche  sie  für  die  Pi’axis 
ihi'es  Geschäftes  bi’auchen.  Dagegen  wird 
es  als  eine  Lücke  in  der  Ausbildung  der 
Mediciner  von  den  deutschen  Lebensvei'- 
sieherungs  -  Gesellschaften  empfunden, 
dass  dieselben  auf  der  Universität  weder 
theoretisch  noch  practisch  über  das 
unterricht  werden,  was  die  Lebensvei'- 
sicherungs-Gesellschaften  von  den  ärzt¬ 
lichen  Untersuchungen  verlangen  müssen 
Wenn  dafür  gesorgt  würde,  dass  auf 
jeder  Universität  ein  jeder  Professor, 
welcher  gleichzeitig  als  Vertrauens-  oder 
noch  besser  als  Revisions  -  Arzt  für 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  thätig 
ist,  regelmässig  ein  Colleg,  verbunden 
mit  practischen  Uebungen,  liest,  in 
welchem  alles  das  docirt  wird,  was  die 
Gesellschaften  von  einer  gediegenen 
gründlichen  Untersuchung  eines  Antrag¬ 
stellers  verlangen  müssen,  so  we:  den  die 
Gesellschaften  hiervon  einen  ausser¬ 
ordentlich  bedeutenden  Nutzen  haben, 
und  den  Aerzten,  welche  ein  solches 
Colleg  mit  Erfolg  absolvirt  haben,  wird 
in  sehr  vielen  Fällen  die  hierdurch 
gewonnene  Ausbildung  eine  nicht  un¬ 
wesentliche  Unterstützung  für  ihr  e  künf¬ 
tige  practische  Thätigkeit  bieten.  Wir 
möchten  diesen  Punkt  der  Auf’meiksam- 
keit  der  Professoren  und  Docenten  der 
mediciniscken  Facultät  bei  den  deutschen 
Universitäten  dringend  empfehlen. 

Für  den  neuesten  Bericnt  des  Eid 
genössischen  Versieh  er  ungsamtes  in  Bern 
über  die  in  der  Schweiz  zugelas-enen 
Versicherungs-Gesellschaften  für  das  Jahr 
1893  gilt  in  der  Hauptsache  das,  was  wir 
in  unseren  früheren  Berichten  über  diese 
amllichenVeröffentlichungen  derSchweizer 
Behörde  gesagt  haben.  Unseni  grundsätz¬ 
lich  mit  dem  Bundesge-etze  der  Schweiz 
auf  unserem  Gebiete  und  den  auf  diesem 
Gesetze  ruhenden  Einrichtungen  des 
Vei’sicherungsamtes  der  Schweiz  in  Widei-- 
spruch  stehenden  Standpunkt  halten  wir 
trotz  den  die  Schweizer  Einrichtungen 
rechtfertigenden  Bemerkungen  des  dies¬ 
jährigen  Berichtes  aufrecht.  Wir  sind 
der  Meinung,  dass  über  das  Wohl  und 
Wehe  der  Gesellschaften  und  ihrer  Ver¬ 
sicherten  nicht  entschieden  weiden  soll 
nach  dem  subjectiven  directionären  Ei’- 
messen  eines  oder  mehiorer  Beamten, 
sondern  dass  über  die  hier  zur  Ent¬ 
scheidung  kommenden  Fi-agen  im  Inter¬ 
esse  der  Gesellschaften  und  der  Ver¬ 
sicherten  das  Gesetz  zu  entscheiden  hat, 
und  dass  die  das  Gesetz  ausführenden 
Beamten  nur  darüber  zu  wachen  haben, 
dass  dem  Gesetze  Genüge  geschehe.  Wir 
sind  weiter  der  Meinung,  dass  den 
Gesellschaften  gegen  die  Entscheidungen 
der  aufsichtführenden  Behöi-de  der  volle 
richterliche  Schutz  gewährt  werden 
muss,  wie  wir  dies  in  unserem  vor¬ 
jährigen  Berichte  bereits  eröitert  haben. 
Für  uns  macht  es  auch  keinen  Unter¬ 
schied  in  der  Beurtheilung  dieser  Fi'age, 
dass  das  Eidgenössische  Versicherungs¬ 


amt  die  Eim-ichtung  einer  Republik  ist. 
Die  Republik  sollte  auch  auf  diesem 
Gebiete  eher  auf  unserem  Standpunkte 
stehen,  als  auf  demjenigen,  welchen  das 
Vex-sicherungsamt  vertlieidigt.  Auch  Noi'd- 
Ameiuka  ist  eine  Republik,  und  die 
Ei-fahrungen ,  welche  man  mit  den 
amerikanischen  Versicherung^mtern  ge¬ 
macht  hat,  haben  bewiesen,  dass  in 
Amerika  nichts  nothwendi^er  ist  für  das 
Versicherungswesen,  als  ein  wirksamer 
Schutz  gegen  die  Misswirthschaft  dieses 
republicanischen  Vei'sichei'ungsamtes.  Wir 
wollen ,  um  nicht  missverstanden  zu 
werden,  ausdrücklich  heiworheben,  dass 
wir  weit  entfernt  davon  sind,  das  Eid 
genuesische  Vei’sicherungsan  t  in  Bern 
mit  den  nordamei’ikanischen  Versiehe 
rungsämtern  irgendwie  auf  eine  Linie 
zu  stellen.  Das  Eidgenössische  Versiche- 
rungsamt  ist  unbestritten  und  unbe¬ 
streitbar  grundehrlich,  zuverlässig  und 
treu,  und  ist  sichtlich  bemüht,  sein 
Amt  unparteiisch  im  Interesse  der  Ver- 
sicherten  und  der  Versicherungs-Gesell 
schäften  zu  vei’waiten.  Diese  vorzüg¬ 
lichen  Eigenschaften  des  Eidgenössischen 
Versicherungsamtes  liegen  aber  an  den 
Eigenschaften  der  Personen,  welche 
dieses  vei’waiten,  nicht  an  den  sachlichen 
Einrichtungen  des  Amtes  ,  und  wir 
haben  es  nur  mit  den  sachlichen  Ein¬ 
richtungen  zu  thun. 

Die  zwischen  den  Mitgliedern  des 
des  deutschen  Aerztevereins  -  Bundes 
und  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
schwebenden  Meinungsverschiedenheiten, 
deren  wir  in  unseiem  vorjährigen  Be¬ 
lichte  gedachten,  haben  auch  bis  jetzt 
eine  vollständige  Lösung  noch  nicht  ge¬ 
funden  Ueber  diese  Meinungsverschieden¬ 
heiten  fand  im  März  1895  eine  Ver- 
handlung  zwischen  dem  Ausschüsse  des 
Aerztevei’eins-Bundes  ,  den  Vertretern 
des  Vereines  deutscher  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  und  einiger  weiter 
geladenen  Directoren  deutscher  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  statt.  Das  Re¬ 
sultat  dieser  Verhandlungen  wir  de  auf  der 
Versammlung  des  Aerztevereins-Bundes 
in  Eisenach  im  Juni  1895  behandelt, 
bei  welcher  deutsche  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  nicht  vertreten  wai’en. 
Einige  Punkte  wurden  auch  hier  noch 
der  weiteren  Vei’ständigung  des  Aus¬ 
schusses  des  Aerztevei  eins-Bundes  mit 
den  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
überlassen.  Die  Sache  ist  aber  jedenfalls 
so  weit  gediehen,  dass  irgend  welche 
ernstliche  Differenz  zwischen  den  Aerzten 
und  den  Gesellschaften  ausgeschlossen 
sind.  Wir  haben  diese  Meinungsver¬ 
schiedenheiten  zwischen  den  Aerzten 
und  den  Gesellschaften  zu  keiner  Zeit 
tragisch  genommen  und  sind  auch  heute 
der  Meinung  ,  dass  die  Beziehungen 
zwischen  den  Aerzten  und  den  Gesell¬ 
schaften  nach  wie  vor  friedliche  und 
freundliche  bleiben  werden. 

Der  Verein  deutscher  Lebensver- 
sichei  ungs-Gesellschaften  hat  seit  unserem 
voijährigen  Berichte  im  März  1895  an 
das  preussische  Abgeordnetenhaus  eine 
Petition  gegen  den  damals  dem  Hause 


vorliegenden  Gesetzentwurf  für  ein  neues 
Siempelstenei’-Gesetz  gbiichtet,  welches 
auch  den  Stempel  für  den  Abschluss  von 
Lebens-  und  Renten  versicherungen  neu, 
und  zwar  zum  Nachtheile  der  Versicher- 
ten  und  der  Gesellschaften  reguliren 
sollte.  Diese  Petition  hat  insoweit  Erfolg 
gehabt,  als  die  Bestimmungen  des  neuen 
Stempelsteuer-Gesetzes ,  welche  schliess¬ 
lich  angenommen  und  Gesetz  geworden 
sind  ,  die  Lebensversicherung  nicht 
unmässig  belastet  haben.  Die  vorberei- 
tenden  Aufklärungen,  welche  der  preussi¬ 
sche  Minister  des  Innern  in  Folge  einer 
Petition  des  Vereines  um  Schaffung  eines 
Gesetzes  über  die  Einführung  der  obliga- 
töi’ischen  Leichenschau  für  Preusseu  aus 
den  einzelnen  Provinzen  einzuziehen  an¬ 
geordnet  hatte,  haben  auch  bis  jetzt 
keinen  Abschluss  erfahren,  und  es  bleibt 
noch  abzuwarten,  zu  welchen  Entschei¬ 
dungen  die  angestellten  Ermittelungen 
führen  weiden.  Im  Allgemeinen  hat  der 
Verein  auch  in  dem  letzten  Jahre  mit 
Erfolg  seine  Bemühungen  fortgesetzt, 
das  Verhältni  s  der  Gesellschaften  zu 
einander  loyal  und  freundlich  zu  erhalten 
und  Auswüchse  der  geschäftlichen  Con- 
currenz  zu  beseitigen.  Wir  glauben, 
dass  auch  künftig  in  dieser  Thätigkeit 
des  Vereines  sein  wesentlichster  Nutzen 
beruhen  wird. 

Der  durch  den  Verein  gegründete 
Rückvei’sichei  ungs  -  Verband  deutscher 
Lebensversicherungs-Gesellschaften,  wel¬ 
cher  am  1.  Mai  1877  seine  Wirksamkeit 
eröffnete,  bietet  den  ve  bundenen  Gesell¬ 
schaften  die  Möglichkeit  ,  auch  die 
höchsten  Summen  auf  ein  Lehen  sofort 
voll  zu  zeichnen,  während  in  der  zweck- 
massigsten  und  gerechtesten  Weise  das 
Geschäftsverfahren  und  die  sachlichen 
Bestimmungen  unter  sorgfältiger  Scho¬ 
nung  der  Interessen  sowohl  der  rückver- 
sicherten  als  rückversichernden  Gesell¬ 
schaften  geregelt  sind.  Der  Verband 
bietet  namentlich  auch  den  verbundenen 
Gesellschaften  Gelegenheit,  sich  über  die 
Behandlung  aussergewöhnlicher  Risiken 
der  See-  und  Klinxagefahr  und  über 
eine  die  Forderungen  der  Billigkeit  und 
Gerechtigkeit  berücksichtigende  Ent¬ 
wickelung  der  Vei  Sicherungs-Bedingungen 
zu  verständigen.  Nach  der  Veiöffent- 
lichung  in  Nr  5  des  Vereinsblattes  für 
Deutsches  Versicherungswesen  1895, 
Seite  141  ff,  hatte  der  Versicherungs¬ 
verband  am  31.  December  1894  einen 
Bestand  von  978  Versicherungen  mit 
Mark  21,372.536  Versicherungssumme. 
Nach  Deckung  der  fällig  gewordenen 
Versicherungssummen,  der  Rückkäufe 
und  Unkosten  erzielten  die  dem  Ver- 
bande  angehöi  enden  Gesellschaften  im 
Jahre  1894  aus  dem  Geschäftsbetriebe 
des  Veibandes  einen  Reingewinn  von 
M.  239  417  59,  während  alle  voran¬ 
gegangenen  Jahre,  mit  Ausnahme  der 
Jahre  1888  und  1892,  günstig  für  die 
betheiligten  Gesellschafien  verlielen.  Für 
die  ganze  Zeit  des  Bestehens  des  Rück¬ 
versicher  ungs-Vei’bandes,  umfassend  den 
Zeitraum  vom  1.  Mai  1877  bis  31.  De¬ 
cember  1894,  ist  den  Mitgliedern  des 
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reiben  als  Reingewinn  die  Gesammt- 
Kiunme  von  M  1,214.867-58  zugeflossen. 
Dieser  Gewinn  setzt  sich  zusammen 


«0 

V) 

c) 

d) 


aus  der  Minde  ausgabe 

Mark 

für  Ste,  befalle  .  .  . 
aus  der  Minderausgabe 

600.318-71 

für  Verwaltungskosten 
aus  dem  Zins  -  Ueber- 

27 1 .791-69 

schuss  über  3V2  Peicent 
aus  dem  Reserve-Antheil 
für  erloschene  Versiehe- 

175.290  62 

rungen 

aus  verschiedenen  kleinen 

158.652-98 

Gewinnen  .  . 

8  813-58 

in  Summa  wie  oben 

1,214.867-58 

Das  „Vereinsblatt  für  deutsches  Ver¬ 
sicherungswesen“,  welches  der  Verein 
in  Gemeinschaft  mit  dein  Verbände 
deutscher  Privat  -  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  und  mit  dem  internationalen 
Transport  -  Vei  sicherungs  -  Verbände  be¬ 
gründet  hat,  fährt  fort,  durch  seine 
objective  Vertretung  der  allgemeinen 
Interessen  des  Versicherungswesens  dem 
Letzteren  wesentliche  Dienste  zu  leisten. 


(Schluss  folgt.) 


Oesterreich -Ungarn. 

„Austria“  in  Wien.  Erst  nachdem  wir  zu 
wiederholten  Malen  unseren  Vorschlag  zur  Satii- 
rung  dieser  verfahrene  n  Anstalt  dargelegt  und 
unserer  Verwunderung  Ausdruck  gegeben  haben,  ; 
dass  nicht  der  einfacbsie  und  natürlichste  Weg  | 
zur  Uebergabe,  respeetive  Uebernahme  des  noth-  j 
leidend  gewordenen  Portefeuilles  an  eine  actions-  ! 
üihige,  gut  fundirte  und  rationell  geleiiete  „Wechsel-  ! 
seitige“,  wie  es  die  bereiis  in  Vorschlag  gebrachte  | 
„Krakauer“  ist,  betreten  wird,  finden  es  auch  i 
andere  Fachblätter  verwunderlich,  dass  die  ver¬ 
kehrtesten  Massregeln  getroffen  werden,  um  die 
„Austria“,  wie  wir  es  letzthin  bezeiehneten,  „zu 
Tode  zu  curiren“.  Ganz  absonderlich  muthet  uns  I 
aber  die  neueste  Version  in  der  Sanirungsfrage  ! 
an,  die  angeblich  die  Billigung  der  Regierung  j 
gefunden  haben  soll,  mit  deren  Zustimmung  ! 
der  demnächst  einzuberufenden  Generalversamm-  i 
lung  vorgeschlagen  worden  soll,  den  Fehlbetrag  | 
von  fl.  1,800.000  zu  acceptiren,  die  Liquidation  zu 
beschliessen,  den  Liquidatoren  aber  gleichzeitig  den 
Auftrag  zu  geben,  mit  dem  Theilungsverbande 
der  wechselseitigen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  ein  Uebereinkommen  behufs  Sicherstellung 
der  reducirten  Versicherungscapitalien  auf  den 
Todesfall  zu  treffen.  Wozu  eigentlich  dieser  weit¬ 
läufige  Weg  eingeschlagen  wird,  um  zu  dem  kläg¬ 
lichen  Resultate  der  gänzlichen  Liquidation  des 
„Austria“-Portefeuilles  zu  gelangen,  ist  uns  und 
gewiss  auch  jedem  ohjectiv  denkenden  Fachmanne 
ganz  unerfindlich.  Die  Praxis  hat  bisher  nur 
zweierlei  Modalitäten  als  die  richtigen  anerkannt : 
entweder  die  Liquidation  pure  et  simple  oder  die 
Uebertragung  des  Portefeuilles  an  eine  andere 
Gesellschaft,  die  actionsfähig  genug  ist,  den  Mit¬ 
gliedern  der  gestrandeten  Gesellschaft  nicht  nur 
den  .Schutz  für  die  reducirten  Versiclierungs- 
capitalien  zu  gewähren,  sondern  ihnen  auch  die 
Aussicht  zu  eröffnen  als  aufrechte  Mitglieder  der 
übernehmenden  Gesellschaft,  in  absehbarer  Zeit  an 
ihren  Benefieien  participiren  zu  können.  Als  eine 
solche  Gesellschaft  wäre  in  erster  Reihe  die 
„Krakauer“  schon  deshalb  in’s  Auge  zu  fassen, 


weil  sie  bis  nunzii  ihre  Thätigkeit  in  der 
Lebensbranche  vorwiegend  in  Galizien  entwickelt 
hat  und  gewiss  nicht  abgeneigt  sein  dürfte,  ihre 
Operationen  auch  auf  die  übrigen  Kronländer  Cis- 
leitlianiens  auszudehnen  und  die  entsprechenden 
Opfer  für  eine  Organisation  zu  bringen.  Wir  müssen 
es  daher  als  einen  durchwegs  unglücklichen  Ge¬ 
danken  bezeichnen,  dass  man  sich  massgebender 
Seite  in  die  Liquidation  durch  den  Theilungs- 
verband  verrannt  hat  und  von  diesem  Gedanken 
nicht  lassen  will.  Auf  das  Schicksal  der  einzelnen 
Versicherten  scheint  man  bei  dieser  Massnahme 
gar  kein  Gewicht  zu  legen  und  dieses  sollte  ja 
doch  den  leitenden  Gedanken  bei  Liquidation 
eines  Portefeuilles  bieten,  das  aus  den  Spar¬ 
pfennigen  der  Aermsten  der  Armen  gebildet 
wurde.  Es  scheint  aber  vielmehr  das  Bestreben 
vorzuwalten  die  „Austria“  ehestens  von  der  Bildfläche 
verschwinden  zu  lassen,  um  Recriminationen  so 
rasch  als  möglich  zu  entgehen.  Die  Liquidirung 
wie  dieselbe  mit  Billigung  der  Regierung  vorge¬ 
nommen  werden  soll,  wäre  eine  Novum  und  soll 
wahrscheinlich  als  Musterliquidation  für  kommende 
Fälle  dienen;  dass  man  aber  die  armen  „Austria“- 
Versicherten  zum  Versuchskaninchen  einer  solchen 
neuen  Liquidationsmethode  machen  will,  ist  in 
höchstem  Grade  bedauerlich  und  falls  dieselben 
nur  einigermassen  Klarheit  über  die  Rolle,  die 
man  ihnen  zumuthet,  gewinnen  würden,  zweifeln 
wir  nicht  daran,  dass  sie  die  ihnen  vorzulegende 
Tagesordnung  der  nächst  statthabenden  General¬ 
versammlung  dankend  aber  energisch  ablehnen 
■werden. 

Der  Papierfabriks-Verband  und  die  «ünchener 
Rückversicherungs-Gesellschaft.  Aus  einer  Quelle, 
die  wir  als  serieus  zu  beti  achten  gewohnt  sind, 
erfahren  wir,  dass  das  von  uns  in  der  vorwöchent¬ 
lichen  Nummer  besprochene  Uebereinkommen, 
welches  zwischen  dem  Papiorfabriksverband  und 
der  „Münchener“  zustande  kam,  eine  Verstim¬ 
mung  im  Kreise  der  Concordats-Gesellschaften 
hervorgerufen  habe  und  Letzteren  Veranlassung 
bieten  solle  ihre  Beziehungen  zur  „Münchener“ 
zu  lockern.  Die  Veranlassung  zum  Abschlüsse  des 
Vertrages  mit  der  „Münchener“  wird  von  der  vor¬ 
erwähnten  Quelle  in  einer  Weise  geschildert,  der 
wir  so  recht  keinen  vollen  Glauben  zu  schenken 
geneigt  wären.  Angeblich  soll  sich  der  Papier¬ 
verband  einen  ''ertrag  von  der  „Münchener“  nur 
zu  dem  Zwecke  verschrieben  haben,  um  mit  dem¬ 
selben  eine  Pression  auf  die  Concordats-Gesell- 
schafren  zur  Erlangung  besserer  Conditionen  zu 
üben.  Dass  der  Papierverband  einen  solchen  Tric 
zu  verüben  geneigt  gewesen  sein  mag,  erscheint 
uns  weniger  unglaublich  ,  als  dass  sich  die 
„Münchener“  zu  einer  solchen  Rolle  hergegeben 
haben  soll.  Ohne  in  den  Details  der  bezüglichen 
Verhandlungen  eingeweiht  zu  sein,  glauben  wir 
ruhig  behaupten  zu  können,  dass  die  „Münchener“ 
bona  fide  in  die  Verhandlung  eingetreten  ist,  um 
eine  Rückversicherung  herstellen  zu  können  die 
ihr  als  eine  wiinschenswerthe  erschien.  Dass  die 
von  ihr  gestellten  Conditionen  günstigere  waren 
als  die  der  Concordats-Gesellschaften,  möchten 
wir  als  in  der  Natur  der  Sache  liegend  bezeichnen, 
eine  Erfahrung,  die  jede  direct  zeichnende  Gesell¬ 
schaft  an  ihren  eigenen  Rückvers  eherern  gemacht 
hat  und  wohl  auch  in  der  Folge  machen  wird. 
Dass  aber  die  besseren  Bedingungen  der  „Mün¬ 
chener“  zu  einer  Verstimmung  der  Concordats- 
Gesellschaften  geführt  haben  soll  und  dass  hier¬ 
durch  eine  Lockerung  in  den  Beziehungen  zur 
„Münchener“  in  Aussicht  stehe,  bezweifeln  wir 
schon  aus  rein  praktischen  Gründen.  Bei  Schlies¬ 


sung  eines  Rückversicherungsverhältnisses  lassen 
sich  die  directen  Gesellschaften  lediglich  von  der 
Bonität  der  Rückversicherungs-Gesellschaft  und  von 
der  1  iiehtigkeit  der  Leitung  derselben  bestimmen, 
und  beide  Factoren  sind  b  i  der  „Münchener“  in 
solch’  eminenter  Weise  gegeben,  wie  kaum  bei  einer 
zweiten  Rückversicherungs-Gesellschaft,  und  selbst 
wenn  auf  das  rein  persönliche  Moment  bei  Her¬ 
stellung  einer  solchen  Verbindung  Rücksicht  ge¬ 
nommen  wird,  zählt  der  Leiter  der  „Münchener“ 
zu  jenen  Persönlichkeiten  der  Branche,  denen  allent¬ 
halben  unbedingtes  Vertrauen  in  seine  Tüchtigkeit 
sowie  ungeteilte  Sympathien  entgegen  gebracht 
wird.  Es  sind  daher  alle  Momente  vorhanden  um 
die  in  Circulation  gesetzte  Mittheilung  von  der 
angeblichen  Verstimmung  der  Concordats  -  Gesell¬ 
schalten  als  nicht  recht  glaubwürdig  erscheinen 
zulassen  und  haben  wir  von  unseren  Concordotats- 
Gesellschaften  eine  viel  zu  gute  Meinung  in  Bezug 
auf  ihre  geschäftliche  Gestionen,  als  dass  wir 
glauben  könnten  der  Entgang  eines  einzigen  Ge¬ 
schäftes  sei  hinreichend,  um  einen  Rückversichert- 
vom  Range  der  „Münchener“  abzuschütten,  um 
dessen  Gewinnung  man  sich  im  eigenen  wohlver¬ 
standenen  Interesse  seinerzeit  einst  bemüht  hat. 


Deutschland. 

Gothaer  Tendenz-Statistik.  Das  Pressbureau 
der  „Gothaer“,  dessen  Werth  und  Wirksamkeit 
wir  bei  verschiedenen  Anlässen  zu  beleuchten  Ge¬ 
legenheit  hatten,  entwickelt  seine  intensivste  Thä¬ 
tigkeit  in  der  Anfertigurg  tendenziös -entstellter 
statistischer  Tabellen,  lediglich  nur  zu  dem  Zwecke, 
um  in  den,  diesen  Tabellen  beigegebenen  Berichten 
über  die  Concurrenz-Gesellschaften  die  volle  Schale 
ihres  Zornes  und  ihrer  Gehässigkeit  ausgiessen  zu 
können.  In  ihrer  letzten,  unter  dem  einladenden 
Titel:  „Prüfet  Alles  und  das  Beste 
behaltet“  erschienenen  publicistisehen  Leistung, 
nimmt  die  „Gothaer“  die  bekannte  alte  und  be¬ 
liebte  „Leipziger“  zum  Stichblatt,  um  die  Ueber- 
schusszuweisungen  der  Letzteren  an  ihre  Ver¬ 
sicherten  durch  die  Hechel  zu  ziehen  und  auf 
Grund  tendenziös  gefälschter  Ziffern  den  Nach¬ 
weis  zu  liefern,  dass  ihre  (der  „Gothaer“)  Ueber- 
schusszuweisung  noch  immer  unerreicht  die 
höchste  sei,  welche  deutsche  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  vertheilen.  Die  alte  „Leipziger“ 
bleibt  aber  die  Antwort  auf  die  „Gothaer“-Angriffe 
nicht  schuldig  und  versendet  an  ihre  Vertreter 
eine  Aufklärung,  die  es  verdient  in  den  weitesten 
Kreisen  verbreitet  zu  werden.  Die  „Leipziger“ 
schreibt :  „Unter  dieser  Spitzmarke  (dem  ober¬ 
wähnten  Titel)  verbreitet,  wie  unseren  Herren 
Vertretern  bekannt  ist,  die  Gothaer  Lebens-Ver- 
sicherungs-Bank  seit  Anfang  vorigen  Jahres  (1895) 
einen  von  ihr  ausgearbeiteten  Vergleich,  in  dem 
—  angeblich  nach  dem  Bericht  des  Eidgenössi¬ 
schen  Versicherung s-Amtes  in  B  rn  —  von  den 
dreissig  in  der  Schweiz  concessionn  ten  Gesell¬ 
schaften,  daruntei  der  unserigen,  die  „dividenden¬ 
berechtigte  Prämieneinnahme“  und  die  „Ueber- 
schusszuweisung  an  die  Versicherten“  einander 
gegenübergestellt  werden,  zu  dem  Zwecke,  um 
glauben  zu  machen,  dass  sie,  die  Bank,  hinsicht¬ 
lich  der  Billigkeit  jedweder  Concurrenz  um  eine 
oder  mehrere  Nasenlängen  voraus  sei.  Wir  haben 
in  einem  besonderen  Circular  an  unsere  Vertreter 
nachgewiesen,  dass  dieses  Zahlenwerk  der  Gothaer 
Bank  grundfalsch  ist,  und  unserem  Bedauern 
darüber  Ausdruck  gegeben,  dass  eine  Gesellschaft 
ihre  Vertreter  mit  so  nachlässig  gearbeitetem  Agi- 


tationsmaterial  ausrüstet.  Die  „Aibeit“  der  Gothaer 
Bank  hatte  wohl  deshalb,  weil  in  ihr  in  ostenta-  I 
tiver  Weise  der  Bericht  des  Schweizei ischen  Ver-  • 
sichernngs-Amtes  als  Quelle  namhaft  gemacht 
worden  war,  die  Aufmerksamkeit  der  genannten 
Behörde  auf  sich  gelenkt  und  bei  dieser  ebenfalls 
Anstoss  erregt;  nach  Mittheilungen,  die  vor  Wochen 
schon  die  Blätter  brachten  und  die  bisher  nicht 
dementirt  worden  sind,  hat  das  Eidgenössische 
Versicherungs-Amt  die  Gothaer  Bank  angewiesen, 
„die  tabellarische  Uebersicht“,  betitelt:  Prüfet  Alles 
und  das  Beste  behaltet,  wegen  unwahrer  Angaben 
zu  unterdrücken.  Damit  wäre  diese  Angelegenheit 
auch  für  uns  erledigt  gewesen,  wenn  die  Gothaer 
Bank  das  Corpus  delicti,  das  doch  wahrlieh  kein 
neues  Blatt  in  ihrem  Ruhmeskranz  bedeutet, 
wieder  aus  dem  Verkehr  gezogen  hätte.  Das  that 
sie  aber  nicht  nur  nicht,  sondern  sie  veranstaltete 
sogar  neue  „verbesserte“  Auflagen  davon.  Die 
„Verbesserung“  besteht  nun  da' in,  dass  die  Ueber- 
schriften  der  Zahlenreihen  zu  einem  Theil  ge¬ 
ändert  worden  sind.  Die  frühere  Ueberschrift 
„Dividendenberechtigte  Prämieneinnahme“  ist  durch 
die  Ueberschrift  „Prämieneinnahme  von  divi¬ 
dendenberechtigten  Versicherungen“  ei>etzt  worden. 
Durch  diese  Abänderung  mag  ja  nun  der  Verfasser 
sein  Gewissen  beruhigt  haben,  die  Arbeit  selber 
aber  ist,  da  an  den  Zahlen  nichts  geändert,  wurde, 
jetzt  natürlich  ebenso  falsch,  wie  sie  vorher  war. 
Um  nur  einen  Punkt  hervorzuheben,  wollen  wir 
erwähnen,  dass  in  der  Rubrik  „Prämieneinnahme 
von  dividendenberechtigten  Versicherungen“  un¬ 
sere  gesammte  Prämieneinnahme  aus  den  Todes 
fall-  und  den  Aussteuer  Versicherungen,  in  der 
Rubrik  „Ueberschusszuweisung  an  die  Versicherten“ 
aber  nur  unsere  Ueberschiisse  der  Todesfall  Ab¬ 
theilung,  also  unter  AVeglassung  unserer  Ueber- 
schüsse  aus  der  Aussteuerversicheruogs- Abtheilung, 
aufgeführt  sind.  Durch  diesen  Trick,  d-r  unseren 
Jahresüberschuss  in  der  Todesfall- Abtheilung  um 
2  Percent  der  Prämieneinnahme  zu  klein  erscheinen 
lässt  und  der  um  so  weniger  verständlich  ist,  als 
die  Gothaer  Bank  überall  da,  wo  sie  sich  sonst 
in  ihren  Statistiken  mit  unserer  Gesellschaft  be¬ 
schäftigt,  die  von  ihr  nicht  betriebene  Aussteuer¬ 
versicherung  vollkommen  ignorirt,  und  mit  Hilfe 
anderer  Unrichtigkeiten,  auf  die  wir  hier  nicht 
weiter  eingehen  wollen,  soll  nun  bei  den  unkun¬ 
digen  Lesern  der  Glaube  hervorgerufen  werden, 
da<s  die  Gothaer  Bank  höhere  Dividend-n  ge¬ 
währen  könne  und  dadurch  natürlich  billiger  sein 
müsse  als  unsere  Gesellschaft.  Wir  meinen,  dass 
eine  Anstalt  von  dem  Ansehen  der  Gothaer  Bank 
es  doch  nicht  nothig  hätte,  zu  derartigen  Hilfs¬ 
mitteln  ihre  Zuflucht  zu  nehmen.“ 

„Baierischer  Lloyd-1  in  München.  Es  ist 
eine  bekannte  Thatsache,  dass  grosse  politische 
Tagesjournale  in  Assecuranzdingen  eine,  man 
möchte  sagen  rührende,  Ignoranz  an  den  Tag 
legen  und  sich  leicht  von  jedem  journalistischen 
Buschklepper  „einen  Bären  aufbinden“  lassen, 
den  sie  dann  mit  vornehmer  Unbeholfenheit  zu 
vertreten  sich  bemühen.  In  den  letzten  Tagen  ist 
die  bekannte  und  mit  Recht  als  politisches  Organ 
beliebte  „Frankfurter  Zeitung“  einem  journalisti¬ 
schen  Macher  aufgesessen ,  dem  es  aus  uns 
unbekannten  Gründen  gepasst  haben  mag,  dem 
soliden  und  gut  geleiteten  „Baierischen  Lloyd“ 
in  München  und  seiner  Tochter-Anstalt  irgend 
etwas  am  Zeug  zu  flicken.  Dieser  journalistische 
Macher  hat  schon  vor  Ablauf  des  Jahres  1895, 
noch  bevor  die  Direction  selbst  über  das  Betriebs- 
ergebniBs  des  Jahres  eine  Uebersicht  zu  ge¬ 
winnen  vermochte,  genau  heraus  gerechnet,  dass 


|  für  1895  beim  „Lloyd“  ein  Verlust  resultiren 
I  wird ;  damit  er  aber  für  seine  durch  nichts  er¬ 
wiesene  Behauptung  einen  anscheinend  plausiblen 
Grund  anführen  könne,  griff  er  auf  das  Jahr  1894 
zurück  und  lmlte  sich  ans  demselben  eine  noch 
im  Jahre  1894  geebnete  Thatsache  herbei,  um 
seine  Behauptungen  anscheinend  fachmännisch 
begründen  zu  können.  Bekanntlich  steht  der 
„Baierisehe  „Lloyd“  zu  der  von  ihm  gegründeten 
„Süddeutschen  Rückversicherungs-Gesellschaft“  in 
den  engsten  Beziehungen.  Letztere  hat  im  Jahre 
1891  durch  ihre  Betheiligung  am  galizischen 
Hagelversicherungs-Geschäfte  einen  Verlust  von 
fl.  800.0C0  erlitten,  der  jedoch  von  der  um-  und 
vorsichtigen  Direction  der  „Süddeutschen“  noch  im 
Jahre  1894  im  vollen  Betrage  in  Reserve  gestellt 
wurde.  Trotz  dieser  bekannten  Thatsache  behauptet 
der  Anonymus  in  der  „Frankfurter  Zeitung“,  wider 
besseres  Wissen,  dieser  Verlust  habe  in  der  Bilanz 
pro  1894  als  Activum  figurirt  und  da  er  sich  als 
Totalverlust  erweise,  und  in  der  Bilanz  pro  1895 
nicht  mehr  aufgeführt  werden  könne,  so  sei  es 
klar,  dass  diese  Summe  pro  1895  bei  der  „Süd¬ 
deutschen“  einen  effectiven  Verlust  bilde,  und  da 
die  Tochteranstalt  mit  einem  Fehlbeträge  ab- 
schliesse,  so  sei  es  logisch,  dass  auch  die  Mutter¬ 
anstalt,  der  „Baierische  Lloyd“,  mit  einer  Ve'lust- 
ziffer  abschliessen  müsse,  zumal  bei  diesem,  speciell 
die  Hoffnungen,  die  auf  die  Pflege  des  b'nnen- 
ländischen  Transportgeschäftes  gesetzt  wurden, 
sich  nicht  erfüllten  und  die  Cascoversicherungen 
nur  Verluste  brachten.  Die  Direction  der  beiden 
Gesellschaften  hat  es  selbstverständlich  nicht  unter¬ 
lassen,  dem  dupirten  Blatte  zur  Wahrung  ihrer 
Stellung  eine  Berichtigung  zuzusenden,  in  welcher 
sie  die  Pauschal  Verdächtigungen  des  Anonymus 
mit  Verachtung  übergeht  und  bezüglich  der  „Süd¬ 
deutschen  Rückversicherungs-Gesellschaft“,  die  aus 
dem  Betriebe  1894  ausgegrabene  Thatsache  richtig 
stellt  und  überdies  den  Nachweis  erbringt,  dass 
nebst  dieser  Schadenreserve  im  erwähnten  kriti¬ 
schen  Jahre  von  der  „Süddeutschen“  eine  Extra¬ 
reserve  Mk.  150.000  gebildet  wurde.  Die  verant¬ 
wortlichen  Leiter  des  volkswirtschaftlichen  Theiles 
politischer  Blätter  sollten  sich  doch  den  Mann, 
der  ihnen  angeblich  fachliche  Kritiken  liefert, 
etwas  genauer  ansehen  und  die  Spalten  ihres 
Blattes  nicht  dem  erstbesten  Scribenten  öffnen. 
Der  volkswirtschaftliche  Theil  eines  grossen 
Blattes  darf  nicht  zum  Tummelplatz  journalisti¬ 
scher  Buschklepper  dienen,  denen  es  weniger  um 
die  Sache  selbst,  als  um  —  das  Geschäft  zu 
thun  ist. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst  und  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe.  Die 

Direction  dieser  rüstig  ihrem  Ziele  zustrebenden 
Gesellschaft  versendet  eine  übersichtliche  Dar¬ 
stellung  ihrer  Production  im  Jahre  1895,  die  einen 
erfreulichen  Entwicklungsgang  erkennen  lässt.  Im 
abgelaufenen  Jahre  lagen  ihr  4028  Anträge  über 
Mk.  5,687.415  Versicherungssumme  zur  Erledi¬ 
gung  vor.  Beweist  schon  diese  grosse  Summe  des 
Bruttozuganges  das  stetig  steigende  Vertrauen, 
welches  das  Publicum  dieser  ernst  strebenden  Bank 
entgegenbringt,  so  gewinnt,  der  im  Jahre  1895 
effectnirte  Nettozugang  von  2888  Policen  über 
Mk.  4,300.640  Versicherungscapital  umsomehr  an 
Bedeutung,  als  er  in  dieser  Höhe  dem  Neuzugange 
mancher  älteren  und  gut  fundirten  Gesellschaft  nicht 
nur  nicht  nachsteht,  sondern  denselben,  wie  dies 
die  baldigst  zu  gewäi  tigenden  Rechnungsabschlüsse 
darthun  werden,  noch  übertrifft,  zumal  weiters 
70  Policen  über  Mk.  102.345  pro  1896  zurückge¬ 
stellt  wurden.  Der  Gesammtversicherungsstand  be¬ 


trug  mit  Schluss  des  Jahres  1895  9824  Policen 
über  ein  Versicherungscapital  von  Mk.  12,532.345 
und  rangirt  dieser  die  junge  „Süddeutsche“  bereits 
in  die  Reihe  jener  Versicherungsgesellschaften 
Deutschlands,  die  man  gewöhnlich  zu  den  ver¬ 
trauenswürdigen  und  gut  geleiteten  zählt. 

Sächsische  Viehversicherungs  -  Bank  zu 
Dresden  Als  Beitrag  zur  Darlegung  der  Wahr¬ 
heitsliebe,  der  Schäden- Ablehnungen  und  Schäden- 
processe,  des  Rechnungs-  Abschluss-Modus,  sowie 
der  sonstigen  Entstellungskünste,  wie  solche  bei 
der  „Sächsischen“  bestehen,  bezw.  von  derselben 
geübt  werden,  sendet  uns  die  Direction  der  „Rheini¬ 
schen  Viehversicherungs-Gesellschafi“  in  Köln  nach¬ 
folgenden  interessanten  Bericht:  „Die  Sächsische 
Viehversicherungs-Bank  zu  Dresden  hatte  in  ihrem 
Flugblatt  vom  15.  October  c.  die  positive  Be¬ 
hauptung  aufgestellt,  die  Rheinische  Gesellschaft 
habe  pro  1894  */4  der  Jahresprämie  als  Nachschluss 
erhoben.  Darauf  haben  wir  uns  in  unserer  „noth- 
geilrungenen  Erwiderung  vom  26.  October  c.  er¬ 
boten,  Mk.  1000  an  die  Kölner  Armen  zu  zahlen, 
wenn  die  Sächsische  ihre  vorgedachte 
Behauptung  beweise.  Anstatt  diesen  Beweis 
anzutreten,  gesteht  sie  nun  in  einem  neuen  Flug¬ 
blatt  vom  20.  November  c.  betitelt  „Erwiderung 
und  Aufklärung“  unter  nichtssagenden  Redens¬ 
arten  ein,  dass  sie  die  Unwahrheit  behauptet  und 
und  verbreitet  hat.  Die  iu  diesem  neuen  Flugblatt 
wieder  vorgebraehten  Unwahrheiten  und 
Entstellungen,  welche  nur  den  Zweck  haben,  den 
Leser,  von  den  ausserordentlich  miss¬ 
lichen  Verhältnissen  bei  der  S  ä  c  h  s  i- 
sehen  Viehversicherungs-Bank  ab¬ 
zulenken,  wollen  wir,  soweit  es  in  unserer  vorigen 
Erwiderung  noch  nicht  geschehen  ist,  zum  Schluss 
richtig  stellen  und  zunächst  eine  für  das  P  u- 
b  1  i  c  u  m,  die  V  ersieh  erten  und  den  soliden 
Viehve  rsicherungsbetrieb  weit  wich¬ 
tigere  Frage  erledigen.  In  unserer  vorgedachten 
„noth  gedrungenen  Erwiderung“  vom 
26  October  c.  haben  wir,  gestützt  auf  zuvei  lässiges 
Material  gegen  die  Sächsische  Viehversicherungsbank 
folgende  Thatsachen  vorgebracht. 

„Die  Sächsische  Viehversiche¬ 
rungsbank  gibt  selbst  zu,  was  wir 
in  unserer  Richtigstellung  behauptet,  dass  näm¬ 
lich  durch  die  in  ihrem  Rechnungsabschluss 
fehlende  Schadenreserve  ihr  Vermögensbestand 
in  der  B  lanz  sowie  in  der  Eingangs  genannten 
Tabelle  zu  hoch  angegeben  ist,  —  meint  aber 
es  sei  dies  belanglos,  da  es  bei  ihr  auf  circa 
Mk.  10  000  gar  nicht  ankommen  könne.  Abge¬ 
sehen  davon,  dass  diese  Mk.  10.000  nach  unserer 
gegründeten  Ansicht  auch  noch  nicht  ,/2fl 
der  Klagesummen  decken,  so  ist  die 
Hauptsache  die,  dass  durch  die  fehlende  Schaden¬ 
reserve  der  Vermögensbestand  der  Gesellschaft  ver¬ 
schleiert  wird  und  die  Mitglieder  sowie  die 
jenigen,  welche  es  werden  wollen,  über  die  Lage 
der  Gesellschaft  getäuscht  werden.  Dass  dies 
niehtgestattet  ist,  sagt  der  Art.  249  des  Allge¬ 
meinen  deutschen  Handelsgesetzbuches,  welcher 
lautet : 

„Die  Mitglieder  des  Aufsichtsrathes  und 
des  Vorstandes  werden  mit  Gefängniss  bis  zu 
drei  Monaten  bestraft :  3.  wenn  sie  in  ihren 
Darstellungen,  in  ihren  Uebersichten  Uber  den 
Vermögensstand  der  Gesellschaft  oder  in  den 
in  der  Generalversammlung  gehaltenen  Vor¬ 
trägen  wissentlich  den  Stand  der  Verhältnisse 
der  Gesellschaft  unwahr  darstellen  oder  ver¬ 
schleiern.“ 

Ist  es  nun  keine  Verschleierung,  wenn  eine  Gesell- 
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schaft,  die  eine  solche  Menge  Schadenklagen  gegen 
sich  laufen  hat,  dass  zu  deren  Bearbeitung  zwei 
Beamten  erforderlich  sind,  in  ihren  Geschäftsbe¬ 
richten  diese  Schadenklagen  nicht  nur  verschweigt, 
sondern  auch  noch  den  Gedanken  an  solche  dadurch 
zu  verwischen  sucht,  dass  sie  in  diesen  Berichten 
ganz  besonders  betont,  sämmtliehe  berechtigte 
Schadenforderungen  seien  in  gewohnter  prompter 
Weise  zur  Auszahlung  gelangt,  die  Gesellschaft  sei 
schuldenfrei  etc.  etc.  ?“  ln  diesen  Auslassungen 
wird,  um  es  zu  wiederholen,  der  Sächsischen  zum 
Vorwurf  gemacht,  dass  ihre  Geschäftsberichte  und 
Rechnungsabschlüsse  unrichtig  seien,  dass  sie 
dadurch  den  Stand  der  Gesellschaft  vei schieiere 
den  Vermögensstand  viel  zu  hoch  angegeben  habe 
und  dadurch  das  Publicum  täusche.  Alles  dies 
sind  unerlaubte  und  strafbare  Handlungen.  Auf 
diese  schweren  aber  berechtigten  Anklagen  hat  die 
Sächsische  kein  Wort  der  Erwiderung  oder  Recht¬ 
fertigung  gefunden,  vielmehr  selbst  in  ihrem  Flug¬ 
blatt  erklärt:  sie  gebe  uns  darin  Recht,  dass  sie 
zur  Erledigung  der  Scliadenprocesse 
zweier  Beamten  bedürfe  —  gerade  wie 
die  Rheinische.  Das  Letztere  ist  wieder  unwahr. 
Doch  darüber  nachher.  —  Zunächst  eonstatiren  wir, 
dass  mit  diesem  Zugeständniss  unsere  Behauptungen 
als  zutreffend  erwiesen  sind.  Hiernach  kann  auch 
selbst  der  Laie  begreifen,  dass  bei  einer  Gesell¬ 
schaft,  wo  zwei  Beamten  zur  Erledigung  der 
Schadenprocesse  erforderlich  sind,  diese  Schaden' 
processe  nach  Hunderten  zählen  müssen.  Wäre  nun’ 
wie  dies  die  gesetzlichen  Bestimmungen  vor¬ 
schreiben,  für  diese  im  Process  befindlichen  Schäden 
der  entsprechende  Betrag  als  Schadenreserve  zurück¬ 
gestellt  worden,  so  würde  sehr  wahrscheinlich  im 
Rechnungsabschluss  der  Vermögensbestand  der 
Sächsischen  gleich  Null  sein,  und  kein  Mensch 
würde  bei  einer  Gesellschaft,  welche 
statt  Vermögen  eine  solche  enorme 
Anzahl  von  Schadenprocei-sen  schweben 
hat,  versichern  lassen.  Nun  sind  aber  wie 
erwähnt,  im  Geschäftsbericht  und  Rechnungs¬ 
abschluss  die  Schadenproces.se  nicht  nur  ver¬ 
schwiegen,  vielmehr  ist  darin  ausdrücklich  gesagt, 
sämmtliehe  berechtigte  Schadenforderungen  seien 
in  voller  Höhe  prompt  ausbezahlt  worden.  Um  den 
Gedanken  an  Schadenprocesse  überhaupt  nicht 
aufkommen  zu  lassen,  schickt  die  Sächsiche  all¬ 
jährlich  nebst  einem  Inserat  einen  kleinen  lob¬ 
hudelnden  Artikel  an  die  Zeitungsredactionen  mit 
der  Bitte,  solchen  im  redactionellen  Theile  aufzu¬ 
nehmen.  So  schreibt  die  Sächsische  in  einem 
Artikel,  den  sie  mit  gedrucktem  Schreiben  vom 
21.  Jänner  1895  an  die  „Hochgeehrte  Redaction“ 
„mit  der  ganz  ergebenen  sowie  höflichen  Bitte  um 
Aufnahme  im  redactionellen  Theil  der  hochge¬ 
schätzten  Zeitung“  gesandt  hat,  wörtlich:  „Ange¬ 
nehm  berührt  es  uns,  über  die  als  solide  bekannte 
Sächsiche  Vieh  versicherungsbank  wieder  Günstiges 
berichten  zu  können.  Das  erzielte  vorjährige  Ge¬ 
schäftsresultat  war  wieder  hocherfreulich  —  — 
Leider  standen  diesem  auch  enorme  Viehverluste 
gegenüber.  Nichtdestoweniger  wurden  sämmtliehe 
berechtigte  Schadenforderungen  in  voller  statutari¬ 
scher  Höhe  prompt  ausbezahlt  etc.  etc.“  Ferner 
hat  die  Sächsische  alljährlich  auf  ihren  Geschäfts¬ 
berichten  eine  Anzahl  Artikel  aus  Fachzeitungen 
abgedruckt,  in  denen  sie  als  eine  unerreichbare 
Musteranstalt  und  als  eine  Zierde  der  deutschen 
Assecuranz  gepriesen  wird.  So  heisst  es  z.  B.  in 
einem  solchen  Artikel  u.  a.  wörtlich:  „Der  Gross¬ 
sinn,  der  honette  und  rechtschaffene  Geist,  in 
■welchem  die  Sächsische  verwaltet  wird,  verschmäht 
es,  unbegründete  Vorwände  und  kleinliche  Querelen 


vorzusehützen,  um  durch  Vorenthaltung  der  Ver¬ 
sicherungsentschädigung  einen  Vortheil  für  die  Ge¬ 
sellschaft  herauszuschlagen.  Schadenprocesse  ge¬ 
hören  bei  der  Sächsischen  überhaupt  ziemlich  ins 
Bereich  der  Unmöglichkeit.“  Das  schreibt  bezw. 
verbreitet  die  Sächsische  im  Publicum,  trotzdem 
sie  selbst  zugeben  muss,  dass  sie  zur  Erledigung 
ihrer  Schadenprocesse  zweier  Be¬ 
amten  bedarf.  —  Eine  nette  Musteranstalt  1  — 
Wird  aber  auf  gütlichem  Wege  ein  Schaden  be¬ 
zahlt,  so  geschieht  dies  gegen  Unterzeichnung  einer 
von  der  Sächsischen  selbst  angeferligten  Aner¬ 
kennung  bezw.  Danksagung  und  diese  wird  dann 
stets  in  einer  Anzahl  Zeitungen  publicirt.  So  wird 
mit  dem  Gelde  der  Versicherten  die  Reclame 
gemacht  und  das  Publicum  plan  massig 
getäuscht.  Da  die  Sächsische  bei  dem  Zu¬ 
geständniss,  dass  sie  zweier  Beamten  zur  Erledigung 
ihrer  Schadenprocesse  bedürfe,  zugleich  behauptet 
hat,  bei  der  Rheinischen  sei  dies  gerade  so  —  so 
erbieten  wir  uns  hierdurch  der  Sächsischen  Mk.  5000 
zu  zahlen,  wenn  sie  diese  ihre  Behauptung  beweist. 
Wir  zahlen  ihr  auch  Mk.  5000,  wenn  sie  den  Be¬ 
weis  liefert,  dass  gegen  die  Rheinische  im  Jahre  1895 
auch  nur  eine  Schadenklage  anhängig  gemacht 
worden  ist,  oder  dass  zur  Zeit  auch  nur  ein  ein¬ 
ziger  Schadenprocess  aus  früherer  Zeit  gegen  die 
Rheinische  schwebt.  —  Im  Jahre  1894  wurde  eine 
Schadenklage  gegen  die  Rheinische  erhoben,  diese 
aber  in  erster  Instanz  vom  Königi.  Landgericht 
mit  der  Begründung  abgewiesen,  „dass  die  dolose 
Handlungsweise  des  Klägers  nach  dem  ganzen  Ver¬ 
halten  desselben  keinem  Zweifel  unterliegen  könne.“ 
Bei  dieser  Entscheidung  hat  sich  der  Kläger  be¬ 
ruhigt.  Diese  Thatsachen  beweisen,  dass  die  Be¬ 
hauptung  der  Sächsischen,  „die  Rheinische  habe 
ebenfalls  zwei  Beamten  zur  Erledigung  der  Schaden¬ 
processe“,  wiederum  aut  Un  Wahrheit  be¬ 
ruht.  Wir  gehen  nun  noch  kurz  auf  die  weiteren 
Angriffe  und  Entstellungen  der  Sächsischen  ein, 
welche  hauptsächlich  darin  gipfeln,  dass  die  Fuhr- 
unternehmerin  Drexelius  in  Effern  für  Lohn-  und 
Lastfuhrpferde  bei  der  Rheinischen  die  haar¬ 
sträubende  Prämie  von  7  Percent  habe  zahlen 
müssen,  während  die  Sächsische  nur  5  Percent 
nehme.  Hier  hat  die  Sächsische  bei  ihrer  Wahrheits¬ 
liebe  verschwiegen  : 

1.  dass  sie  ausser  den  5  Percent  Prämie  auch 
noch  1  Percent  Eintrittsgeld  erhebt  —  was 
bei  der  Rheinischen  nicht  der  Fall  war, 

2  hat  sie  verschwiegen,  dass  die  Drexelius  nach 
unserem  alten  System  versichert  hatte,  bei 
welchem  ein  bis  zu  50  Percent  steigender 
Rabatt  auf  die  Prämie  eintritt,  falls  der  Ver¬ 
sicherte  keinen  Schaden  hat.  (Die  Sächsische 
gewährt  keinen  Rabatt,) 

3.  hat  sie  die  Hauptsache  verschwiegen,  nämlich, 
dass  die  Drexelius  nicht  nur  gegen  den  Verlust 
durch  Tod  und  nolhwendig  gewordenes  Tödten, 
sondern  auch  gegen  den  dauernden  Minder¬ 
werth,  welcher  durch  Huf-  und  Beinleiden 
entsteht,  versichert  halle,  und  dass  der  Prämien¬ 
zuschlag  hierfür  in  den  7  Percent  enthalten  war. 
Da  die  Sächsische  nicht  gegen  Minderwerth,  sondern 
nur  gegen  den  Verlust  durch  Tod  und  noth wendig 
gewordenes  Tödten  versichert,  so  ist  eine  Prämien- 
Vergleichung  im  vorliegenden  Falle  überhaupt 
nicht  möglich.  Bei  Ackerpferden  und  Rindvieh  etc. 
ist  die  Prämie  der  Rheinischen  niedriger,  als  die 
der  Sächsischen.  Uebrigens  ist  dem  Versicherten 
nicht  damit  gedient,  wenn  er  auch  wirklich  bei 
der  Sächsischen  etwas  billiger  wegkommen  sollte, 
und  dann  im  Schadenfall  mit  seinem  Entschä¬ 
digungs-Anspruch  abgelehnt  wird.  Wie  leicht  die 


Sächsische  mit  der  Schaden-Ablehnung  aber  vor¬ 
geht,  beweist  ein  uns  vorliegendes  landgericht¬ 
liches  Urtheil.  Gemäss  diesem  landgerichtlichen 
Urtheil  erkrankte  ein  bei  der  Sächsischen  Vieh- 
versicherungsbank  versichertes  Pferd  an  Lungen¬ 
brand,  verbunden  mit  Lungenblutung  und  der 
Versicherte  ersuchte  sofort,  als  die  Krankheit  be¬ 
merkt  wurde,  den  Thierarzt  mittelst  Postkarte  um 
die  Behandlung  des  Pferdes.  Die  Sächsische  lehnte 
nun  die  Entschädigung  ab,  weil  der  Versicherte 
den  Thierarzt  nicht  telegraphisch  gerufen  oder 
mittelst  Geschirr  habe  holen  lassen.  Diese  Ableh¬ 
nung  erfolgte,  trotzdem  der  Thierarzt  durch  die 
Section  constatirt  hatte,  dass  das  Pferd  unrettbar 
verloren  war,  wenn  er  auch  bei  der  Erkrankung 
zugegen  gewesen.  Derartige  wirklich  haarsträubende 
Ablehnungen,  welche  bei  der  Sächsischen  sehr  oft, 
bald  aus  diesem,  bald  aus  jenem  Grund,  Vor¬ 
kommen,  sind  um  so  n  ehr  geeignet  das  ganze 
deutsche  Viehversicherungswesen  in  Misscredit  zu 
bringen,  als  gerade  diejenige  Gesellschaft,  welche 
eine  solche  verwerfliche  Praxis  übt,  durch  die 
Zeitungen  und  Flugblätter  fortwährend  als  eine 
„Musteranstalt“  und  als  „Zierde  der  deutschen 
Assecuranz“  gepriesen  wird ;  wogegen  andere  solide 
Gesellschaften  unter  allen  erdenklichen  Erfin¬ 
dungen  und  Entstellungen  verdächtigt 
werden.  So  ist  seit  Jahren  das  Publicum 
planmässig  irre  geführt  und  das 
Vertrauen  zu  den  Vi  e  h  Versicherungs- 
Gesellschaften  untergraben  worden. 
Denn  derjenige,  welcher  nicht  hinter  die  Coulissen 
sieht,  sagt  sich,  wenn  das  noch  eine  Musteranstalt 
ist,  wie  schlecht  muss  es  denn  bei  den  übrigen 
Viehversicherungs-Gesellschaften  bestellt  sein!  End¬ 
lich  behauptet  die  Sächsische  in  ihrem  jüngsten 
Flugblatt,  die  Rheinische  habe  statistisch  von 
allen  Viehversicherungs-Gesellschaften  die  niedrigste 
Entschädigungsquote  vergütet,  indem  auf  Mk.  1000 
Versicherungssumme  nur  Mk.  166/,  entfielen.  Dass 
in  diesen  paar  Zeilen  die  Sächsische  wieder  eine 
wissentliche  unwahre  Behauptung  aufgestellt  und 
damit  auf  eine  Täuschung  des  Publieums  speculirt, 
beweisen  wir  durch  folgendes  Beispiel:  In  der  von 
der  Sächsischen  selbst  aufgestellten  Tabelle  ist 
aufgeführt:  Die  Rheinische  mit  Mk.  14,610.400 
Versicherungssumme  und  Mk.  245.947  Schäden. 
Das  sind  auf  Mk.  1000  Versicherungssumme  Mark 
16  83  Schäden.  Der  Central  -  Viehversicherungs¬ 
verein  zu  Berlin  ist  in  derselben  Tabelle  aufge¬ 
führt  mit  Mk.  5,000.775  Versicherungssumme  und 
Mk.  72.567  Schäden.  Das  sind  auf  Mk.  1000  Ver¬ 
sicherungssumme  Mk.  14'51  Schäden,  also  Mark 
2'32  weniger  als  die  Rheinische.  Durch  diese 
Gegenüberstellung  ist  der  Beweis  erbracht,  dass 
die  Behauptung  der  Sächsischen  Viehversicherungs¬ 
bank,  die  Rheinische  habe  auf  je  Mk.  1000  Ver¬ 
sicherungssumme  die  geringste  Entschädigungsquote 
vergütet  —  wiederum  eine  wissentliche 
Unwahrheit  enthält.  Worin  der  Täuschungs- 
versuch  besteht,  das  hat  bereits  im  Jahre  1892  die 
deutsche  Versicherungs-Presse  zu  Berlin  sehr  treffend 
ausgeführt.  Dieselbe  schrieb  in  Nr.  26  unter  der 
Rubrik  „Eine  curiose  Reclame“  u.  a.  wörtlich : 
„Jeder  halbwegs  vernünftige  Mensch  weiss,  dass 
diejenige  Gesellschaft,  der  es  gelingt,  die  besten 
und  solidesten  Risiken  zu  erlangen,  percentualisch 
auch  die  niedrigste  Schadenziffer  hat.  Eine  Vieh- 
versicherungs-Gesellsehaft,  deren  Risico  hauptäch- 
lich  aus  Lohn-  und  Lastfuhrpferden,  Schweinen, 
Schafen  und  Ziegen  besteht,  hat  selbstverständlich 
auf  je  Mk.  1000  Versicherungssumme  mehr  Ent¬ 
schädigung  zu  zahlen  als  eine  Gesellschaft,  welche 
vorwiegend  gute  landwirthschaftliche  Risiken  — 
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Ackerpferde  und  Rindvieh  —  versichert  hat.  Dass 
eine  Gesellschaft,  welche  die  besten  und  gesundesten 
Risiken  und  in  Folge  dessen  die  wenigsten  Schäden 
hat,  damit  Reclame  macht,  ist  nicht  ungewöhnlich ; 
aber  mit  der  hohen  Schadenziffer  —  also  mit  den 
schlechten  Risiken  —  Reclame  machen  ist  eine 
Curiosität,  die  bisher  noch  nicht  dagewesen  und 
auch  wohl  nur  allein  der  Sächsischen  Viehver¬ 
sicherungsbank  eigenthümlich  ist.“  Da  wir  nun 
einmal  wissen,  dass  die  Sächsische  Viehversiche¬ 
rungsbank  eine  staunenswerthe  Gewandtheit  in  der 
Entstellung  von  Thatsachen  besitzt,  haben  wir  in 
unserem  1894er  Geschäftsbericht  hierauf  ganz  be¬ 
sonders  hingewiesen  und  zur  Erläuterung  Folgendes 
wöitlich  ausgeführt:  „Erläuternd  wollen  wir  hierbei 
bemerken,  dass  wir  alljährlich  eine  grosse  Anzahl 
Transport-,  Ausstellungs-  und  dergleichen  Ver¬ 
sicherungen  abschliessen,  welche  nur  wenige  Taire 
laufen.  So  hatte  z.  B.,  im  Rechnungsjahr  1894 
die  Festleitung  des  achten  Allgemeinen  deutschen 
Turnfestes  zu  Breslau  239  Pferde  mit  Mark 
2  1  9.500  für  den  Festzug  und  den  Transport  nach 
und  von  Breslau  bei  unserer  Gesellschaft  versichert. 
Da  auch  unser  sonstiger  Versicherungsbestand  ein 
sehr  solider  ist,  so  ist  es  ganz  selbstverständlich, 
dass  auf  je  1000  Mark  Versicherungscap ital  eine 
geringere  Entschädigungssumme  entfällt,  als  wenn 
eine  Gesellschaft  schlechtere  Risiken  und  diese 
auf  Jalnesdauer  laufen  hat.  Obwohl  dies  selbst¬ 
verständlich,  so  müssen  wir  es  doch  anführen,  weil 
alljährlich  die  Sächsische  Viehversicherungs¬ 
bank  Tabellen  als  Flugblätter  verbreitet,  worin 
neben  anderen  Unrichtigkeiten  auch  stets 
sensationell  gesagt  wird:  Auf  Mk.  1000  Versiche- 
rungscapital  ist  die  geringste  Entschädigung 
geleistet  worden  von  der  Rheinischen  etc.  —  Dass 
die  Rheinische  bedeutend  mehr  leistet  und  leisten 
kann  als  die  Sächsische,  wird  natürlich  nicht  gesagt, 
aber  durch  folgende  Gegenüberstellung  der  beider¬ 
seitigen  Unkosten  erwiesen.  —  Bei  der  Rheinischen 
betrugen  pro  1894  die  Unkosten  nur  18  Percent, 
bei  der  Sächsischen  42  Percent  der  Prämien, 
Da  zu  diesen  unerhört  hohen  Unkosten  auch  noch 
die  in  den  Schäden  enthaltenen  enormen  Gerichts¬ 
kosten  kommen,  so  ist  es  erklärlich,  dass  beide 
über  50  Percent  der  Prämie  verschlingen  und  da 
mit  dem  übrig  bleibenden  Rest  die  Bank  die  vor¬ 
kommenden  Schäden  unmöglich  decken  kann,  so 
muss  sie  wohl  oder  übel,  die  Entschädigungsbeträge 
erheblich  herabsetzen,  oder  was  noch  weit  schlimmer 
ist,  eine  Anzahl  Entschädigungsansprüche  ganz  ab¬ 
lehnen.  Diesen  letzteren  Weg  hat  die  Sächsische 
bisher  gewählt  und  wenn  auch  eine  grosse  Anzahl 
Schadenhai  er  sich  bei  der  Ablehnung  beruhigt,  so 
haben  sich  die  Schadenprocesse  bei  der  Sächsischen 
doch  derart  vermehrt,  dass  sie  nach  ihrem  eigenen 
Geständniss  zu  deren  Erledigung  zweier  Beamten 
bedarf.  Dass  nun  eine  solche  Gesellschaft  sich 
nicht  nur  als  eine  angebliche  „Musteranstalt“  und 
„Zierde  der  deutschen  Asseeuranz“  breit  macht¬ 
sondern  dass  sie  es  dabei  auch  noch  wagt,  andere 
wirklich  solide  Gesellschaften  unter  allen  erdenk¬ 
lichen  Erfindungen  und  Entstellungen  zu  ver¬ 
dächtigen,  das  ist  wirklich  unerhört,  und  dass  bei 
einem  solchen  Gebahren  das  ganze  private  Vieh¬ 
versicherungswesen  in  vollständige  Missachtung 
kömmt,  ist  so  natürlich,  dass  darüber  kein  Wort 
weiter  zu  verlieren  ist.  Gerade  in  der  heutigen 
Zeit,  wo  der  Ruf  nach  Verstaatlichung  der  Vieh¬ 
versicherung  durch  die  deutschen  Lande  geht,  ge¬ 
bietet  es  um  so  mehr  die  Pflicht,  den  künstlich 
gewobenen  Schleier  zu  zerreissen,  als  dieser  Ruf 
nach  Verstaatlichung  hauptsächlich  durch  das 
vorhin  gekennzeichnete  falsche  Spiel  veranlasst 


worden  ist.  Wenn  die  Sächsische  bei  ihren  wirklich 
haarsträubenden  Schadenablehnungen,  ihren  massen¬ 
haften  Schadenprocessen,  ihren  unbegreiflich  hohen 
Verwaltungs-  und  Processkosten  noch  eine  „MusUr- 
anstalt“  von  Viehversicherung  wäre,  ja  dann  wäre 
es  um  diese  Branche  wirklich  schlecht  bestellt  und 
wir  würden  dann  die  ersten  sein,  welche  erklärten, 
die  Vn-hversicherungsfrage  sei  nur  noch  durch 
staatliche  Anstalten  zu  lösen  Glücklicherweise 
gibt  es  aber  in  Deutschland  eine  Anzahl  wirklich 
solider  und  empfehlenswerther  Gesellschaften,  und 
wenn  diese  bei  den  landwirtschaftlichen  Vereinen 
die  wohlverdiente  Unterstützung  finden,  dann  bedarf 
es  der  staatlichen  Anstalten,  deren  je  eine  in 
Oesterreich  und  zwar  in  Mähren,  und  in  Belgien 
in  der  Provinz  Lüttich  errichtet,  die  aber  in  Folge 
der  grossen  Unzufriedenheit  der  Bürger  nach 
wenigen  Jahren  wieder  aufgelöst  wurden,  —  in 
Deutschland  nicht  mehr.  Es  handelt  sich  somit 
nicht  mehr  um  einen  Coneurrenzkampf,  sondern 
um  die  Existenzfrage  des  privaten  Viehversiche¬ 
rungsbetriebes.“ 

Serbien. 

Die  Verhältnisse  der  Feuerversicherung  in 
Serbien,  ln  Serbien  operiren  gegenwärtig  nur  zwei 
Feuerversicherungs-Gesellschaften.  Es  sind  dies  die 
„ Assicurazioni  Generali“  und  die  „Nord  British  and 
Mercantile“.  Die  beiden  Gesellschaften,  welche  «eit 
beinahe  5  Jahren  das  Feld  in  Serbien  allein  be¬ 
haupten,  haben  für  das  dortige  Geschäft  ein  Cartell 
geschlossen,  wonach  sie  die  Prämien  im  Allge¬ 
meinen  erhöhten  und  sich  auch  dahin  geeinigt 
haben,  nur  ganz  feuersicheie  Objecte  zur  Versiche¬ 
rung  anzunehmen.  Da  nun  durch  diese  Verein¬ 
barung  ein  grosser  Theil  versicherungsbediirftiger 
Anlagen  von  der  Wohlthat  der  Feuerasseeuranz 
vollständig  ausgeschlossen  ist,  so  sind  diesbezüglich 
nicht  nur  im  serbischen  Handelsministerium  schon 
mehrfache  Klagen  eingeflossen,  sondern  auch  in 
der  Presse  zum  Ausdrucke  gelangt.  So  brachte  vor 
einiger  Zeit  der  Belgrader  „Dnewni  List“,  das  ver- 
bi  eitelste  Blatt  in  Serbien,  einen  scharfen  Artikel 
gegen  den  „Terrorismus“  der  beiden  dort  operirenden 
Gesellschaften,  welcher  viel  Staub  aufwirbelte.  Einer 
unserer  Belgrader  Leser  -  schreibt  die  „Oester- 
reiehische  Revue“,  der  wir  diese  Mittheilung  ent¬ 
nehmen  —  der  uns  über  die  Ursachen,  warum 
nicht  andere  Compagnien  das  Feuerversicherungs- 
Geschäft  in  Serbien  aufnehmen,  interpellirte,  und 
dem  wir  geantwortet  hatten,  dass  das .  schlechte 
Renommee  der  serbischen  Geschäfts-  und  Rechts¬ 
verhältnisse  daran  Schuld  seien,  schreibt  uns  dies¬ 
bezüglich  wörtlich:  „Es  ist  nicht  ausgeschlossen, 
da-s  es  nur  im  Interesse  der  beiden  hier  operiren¬ 
den  Gesellschaften  liegt,  die  vorläufig  noch  schlechte 
Meinung,  die  man  im  Auslande  mit  Bezug  auf  das 
Feuergeschäft  über  Serbien  hat,  wachzuerhalten. 
Dieser  Taktik  ist  es  wohl  auch  zuzuschreiben,  dass 
diese  beiden  Gesellschaften  ihr  Geschäft  seit  fünf 
Jahren  monopolweise  betreiben,  und  dadurch  war 
es  auch  möglich,  dass  bis  nun  eine  dritte  Gesell¬ 
schaft  ihre  Operation  in  Serbien  nicht  aufzunehmen 
wagte.  Es  ist  eine  unleugbare  Tlratsache,  dass  das 
Material  für  die  Geschäftsentwicklung  im  letzten 
Decennium  ungemein  zugenommen  hat  und  ander¬ 
seits  ist  es  erwiesen,  dass  in  Serbien  verhältniss- 
mäss'g  weniger  Brände  pro  Jahr  Vorkommen,  als 
im  benachbarten  Ungarn.  Die  Verhältnisse  haben 
sich  auch  schon  deshalb  gebessert,  weil  in  allen 
grösseren  Städten  des  Landes  moderne  Feuerwehren 
gebildet  wurden  :  speciell  die  Hauptstadt,  wo  das 
Gros  des  Geschäftes  gemacht  wird,  verfügt  über 
eine  Feuerwehr,  die  in  Folge  ihrer  Musterhaftig¬ 
keit,  ihrer  Disciplin  und  ihrer  Ausstattung  mit  den 
neuesten  Löschapparaten,  mit  jeder  grossen  Me¬ 
tropole  des  Auslandes  den  Vergleich  aushalten  kann. 
Allgemein  bekannt  ist  ferner,  dass  hier  und  im 
Lande  fort  und  fort  gebaut  wird  und  dass  heute 
in  Serbien  zur  Ausführung  von  Bauten  nur  gute 
dauerhafte  Materialien  verwendet  werden,  weil  alle 
Neubauten  im  modernen  Geiste  durchgeführt 
werden.  Auch  die  Rechtsverhältnisse  haben  in  den 
letzten  Jahren  einen  merkbaren  Schritt  zum 
Besseren  gemacht,  und  am  schlagendsten  wird 
dieser  Ausspruch  dadurch  illustrirt,  dass  dermalen 


weder  eine  Feuergesellschaft  geklagt  ist,  noch  dass 
sie  Veranlassung  besässe,  einen  ihrer  Clienten  hier- 
gerichts  zu  klagen.  Es  ist  mehr  oder  weniger  über¬ 
triebene  Aengstlichkeit,  wenn  man  im  Auslande 
der  Meinung  Raum  giot,  dass  in  Serbien  nur  den 
Inländern  Recht  gesprochen  wird;  es  ist  im  Gegen- 
theile  in  letzter  Zeit  wiederholt  vorgekommen, 
dass  bei  Streitigkeiten  der  Inländer  gegen  den 
Fremden  erstere  unterlegen  sind.  Man  muss  eben 
wissen,  an  wen  man  sich  hier  um  Rechtshilfe  zu 
wenden  hat;  es  gibt  in  Belgrad  eine  grosse  Anzahl 
von  Anwälten,  deren  Rechtlichkeitssinn  über  jedem 
Zweifel  steht;  nebenbei  sind  auch  die  fremden 
Legationen,  die  Consulate  ebenfalls  Factoren,  welche 
mehr  als  je  aus  ihrer  Reserve  heraustreten  und 
sich  in  jeder  Beziehung  ihrer  Schutzbefohlenen  an¬ 
nehmen.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  unser  Land 
so  manche  Krise  durchgemacht  hat  und  dass  eg 
noch  immer  nicht  am  Ende  der  Krisen  angelangt 
ist,  es  müssen  aber  auch  alle  Umstände  in  Be¬ 
tracht  kommen.  Wir  leiden  hier  an  einer  Ver- 
fassungs-,  an  einer  Regierungs-  und  an  einer  Hof¬ 
krise.  Wenn  auch  unter  diesen  zur  Genüge  be¬ 
kannten  Evolutionen  Serbien  keinen  gewaltigen 
Sprung  nach  vorwärts  machen  kann,  so  hat  darunter 
aber  die  ökonomische  Entwicklung  des  Landes 
nicht  gelitten.  Die  Ausfuhr  im  verflossenen  Jahre 
betrug  46  Millionen  Francs,  die  Einfuhr  blos 
36  Millionen;  es  ergibt  sich  somit  laut  dem  amtlich 
beglaubigten  Ausweis  für  die  Handelsbilanz  ein 
Activsaldo  von  10  Millionen  Francs.  Durch  die 
Productivität  des  Landes,  durch  seinen  Reichthnm 
an  Rohproducten,  durch  seinen  Viehhandel  wird 
Serbien  bald  in  solche,  Verhältnisse  gelangen,  dass 
sein  Ruf  im  'uslande  ein  sympathischerer  werden 
muss,  und  schon  im  nächsten  Jahre  dürfte  die 
Verfassungscalamiiät  ihr  Ende  erreicht  haben:  wir 
werden  eine  parlamentarische  Regierung  bekommen 
und  mit  der  nahe  bevorstehenden  Verlobung  des 
jungen  Königs  wird  auch  der  Friede  im  Konak 
von  Belgrad  seinen  Einzug  halten.  Alles  in  Allem 
ist  die  Zeit  nicht  mehr  ferne,  wo  für  Sei  bien  eine 
Aera  des  Fortschrittes  beginnen  wird,  und  wo 
unser  Land  nicht  nur  im  europäischen  Staaten- 
concerte,  sondern  auch  als  Assecuranzgebiet  einen 
achtbaren  Platz  einnehmen  wird.“  —  Wir  geben 
diesen  Ausführungen  unseres  mit  den  dortigen  Ver¬ 
hältnissen  wohl  vertrauten  Lesers  hier  Raum,  weil 
sie  vielleicht  Anlass  zu  einem  genaueren  Studium 
der  Assecuranzverhältnisse  dieses  Landes  seitens 
der  fremden  Gesellschaften  bieten  könnten. 


Personalien. 

Herr  H.  Grünwald,  Director  der  „Deut¬ 
schen  Militärdienst-Versicherungsanstalt“  in  Hanno¬ 
ver,  hat  zufolge  seiner  Ernennung  zum  Director 
der  sKölnischen Rückversicherungs-Gesellschaft“  auf 
seinen  Posten  resignirt. 

Zufolge  Ausscheidens  des  Herrn  Eduard 
Grumme,  Director  der  „Nürnberger  Lebensver¬ 
sicherungs-Bank“,  wurde  dessen  bisheriger  Stell¬ 
vertreter  Herr  Wilhelm  Clausen  zum  Director 
und  Herr  Gerhard  L  e  y  zum  Director-Stellver- 
treter  gewählt. 

Der  bisherige  Director  -  Stellvertreter  der 
„Aachen  -  Münchner“  Herr  Dr.  jur.  Max  Lude- 
w  i  g  wurde  zum  Director  der  „Thuringia“  in 
Erfurt  gewählt. 

Bei  der  „Süddeutschen  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaft“  in  München  wurde  Herr 
Wilhelm  Grohnwaldt  zum  Subdirector  bestellt. 

Die  Berliner  Generalagentur  des  „Londoner 
Phönix“  ist  in  eine  Subdirection  umgewandelt 
worden,  welche  der  als  tüchtiger  Assureur  allge¬ 
mein  bekannte  Herr  Oito  Gasser,  der  bis¬ 
herige  Generalagent  der  Gesellschaft,  als  Sub¬ 
director  weiter  leitet. 

Bei  der  „Hannovera“  tritt  zur  Abwechslung 
wieder  einmal  ein  Wechsel  in  der  Leitung  ein,  da 
an  Stelle  des  Herrn  T  e  I  g  m  a  n  n  Herr  Fritz 
Witte  als  Director  berufen  wurde.  Die  Spuren 
dieses  häutigen  Wechsels  in  der  Leitung  drücken 
sich  iu  dem  constanten  Niedergang  dieser  Gesell¬ 
schaft  in  markanter  Weise  aus. 

Die  „Süddeutsche  Feuerversicherungs  -  Bank“ 
in  München  hat  ihre  Vertretung  für  das  Gross¬ 
herzogthum  Hessen  der  Firm  Grimm  &  Born¬ 
schlegel  in  Mainz  übertragen. 
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THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Ges.  am  31.  December  1894  .  .  Kronen  138,416  475'-— 
Jahreseinnabmen  an  Prämien  und  Zinsen  am 
31.  December  1894  .....  ....  „  25,319.668' — 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  u.  Renten¬ 
verträge  u.  für  Rückkäufe  etc.  seit  Bestellen 

der  Gesellschaft  (1848) .  „  304,342.593'— 

Während  des  Jahres  1894  wurden  von  der 
Gesellschaft  9233  Policen  über  ein  Capital 

von . . .  „  78,736000' — 

ausgestellt. 

Liberale  Bedingungen.  Billige  Prä¬ 
mien. 

Unverfallbarkeit  und  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Policen. 

Besondere  Vortheile  gewähren  Dar¬ 
lehenspolicen,  welche  den  Vblebensfall 
durch  Selbstmord  oder  Duell  schon  vom 
Beginn  der  Versicherung  an  decken. 

Prospecte  und  Tarife,  aut  Grund  welcher  die 
Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Antrags-Formulare 
tverden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  Städten  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oester¬ 
reich  und  Ungarn. 


I 


me 

Pariser 

Leleiis-fersiclierM|s-(i8se!lscliafi 

(Grcgrüudet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

In  Kraft  stehende  Versicherungen  .  .  Frcs.  360  Mill. 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  . 

Beim  k  k.  Ministerial-Zahlamte  hinter¬ 
legte  Special  Reserve  für  die  österr. 

Filiale  in  österr.  Gold-  und  gern. 

Notenrente  .  . 
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Kr.  1,456.000 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Graben  Nr  31. 

(Goldschmiedgasse  3). 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


K.  k.  priv. 

Versicherungs-  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Warenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Genithen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfriichten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensyersicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leien.  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I-,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


jS  UngariscHe 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  mässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien.  I»,  Franz  Joxels-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzner-Boulevfird  31. 
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n  Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

G  Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  G 


m  fiiiit 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi 
natiouen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


Q  ©miraf  =  HgcufTrfmft  tfet*  fr.  R.  piiu.  Hiuaioiie  Hdxiatica  ^ 
H  di  Si  curla  in  löien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

U  Vert.  etungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
□  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -  Versicherung  -Anstalt 

in.  Wien. 

(Gegründet  im  Jalire  1835.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  ßäckerstrasse  26.  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Ver.-iche- 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  T/rnau,  Kes- 
mark,  Oed  e  n  bürg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  IS  LEDER  ÖS  TERREI  CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  l)r.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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»EQUITABLE 

Erste  und  grösste 

Letamrsiclerip-Gescllsclialt  taJeraniiteii  Staaten 

E7äsS!“*  in  New-York. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

1891  .  ö.  W.  fl 


Versicherungsstand  ult 
Neue  Versicherungen  . 
Gesammt-Einnahmen  . 
Vermögen 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versiehe! teu  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  .Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  VV.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezalilt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Ag-enten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General  Repräsentanz. 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine  Q 

x  UNFALL-  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 
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WIEN 

Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 
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w  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  V/ 
f»  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  — 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  X 
X  Reisen  treffen  können.  y^ 

X  Beispiel:  X 

X  aie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicberungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  y^ 
w  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  W 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

ooooooocoaxxxxxxxxxxxi) 


„GERMAMA“  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  November  1895:  182,216  Policen  mit  613,183.579  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1894:  32,859.338  Kronen 
Gewinnreserve  zur  Verkeilung  an  die  mit  Dividende  Versicherten  13,564  659  Kronen. 

Ausgezahite  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  183,211036  Kronen. 

Geüauiml-lctiva  Ende  1894:  197,295.879  Kronen. 

An  Dividende  erhalten,  durch  Abrechnung  auf  die  im  Jahre  1896  fälligen  Prämien,  die  nach  Plan  B  Versicherten  aus  1880  :  48  Voj 
1881:  45'70i  1882:  42"/ u,  1883:  39"/, „  1884:  36"/0,  1885:  33%,  1886:  30"/, ,  u.  s.  f.  der  1894  gezahlten  Jahresprämie. 

Mitversicherung  der  Kriegsgefahr,  sowie  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  und  des  Bezuges  einer  Rente 
im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Arztkosten.  —  Keine  Police-Gebühren.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  im  weitesten  Sinne.  —  Sofortige  Auszahlung  fälliger  Ver¬ 
sicherungssummen  ohne  Discontabzug.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  kostenlos  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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